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Vor  w  o  r  t. 

X  "■  ■  ■ 

■ 

Keine  cmpfehlcadc  oder  entschuldigende  Vorrede 
will  ich  diesem  Bande  vorseteen»  was  aacb  wenig  from- 
men würde,  ^enn  nicht  die  Sache  selbs  t  sich  empiiehlt;[^ 
nur  ein  iPaar  Worte  muss  ich  roranschicken,  die  mir 
über  den  Inhalt  zu  sagen  nothwendig  schienen.  Letate« 
rer  wird  im  Besitser  des  Werkes  nie  allgemeines  Inter- 
esse erregen  f  da  die  indiiridneUen  Anforderungen  nur 
in  seltenem  Falle  auf  das  gesammte  Gebiet  der  bii« 
denden  Kunst  sich  beaiehen.  Doch  suchte  ich  auch  in 
diesem  Bande  die  Gönner  und  Freunde  der  Kunst  im 
Allgemeinen  möglicher  Weise  su  befriedigen ,  was  je* 
denialls  eine  Sache  Ton  grosser  Schwierigkeit  ist,  die 
bei  ähnlichen  Unternehmungen  jeder  empfunden  hat. 
Man  vergleiche  indessen  die  in  diesem  Bande  Torkom* 
menden  Artikel  mit  jenen  in  früheren  Düch«rn  dieser 
*  Art^  so  wird  mdit  nur  ein  reicher  Ueberschuss  sich 
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zeigen  9  sondern  auch  in  ?ielfacher  Beziehung  ein  an- 
deres Resultat  erscheinen.   Viele  Bücher,  welche  sonst 

den  Inhalt  von  —  immerhin  seltenen  —  Kun^tbibliothe* 
kcn  ausmacheu^  sind  durch  dieses  Werk  theils  voilkom« 
men  ttberilüssig  geworden,  theils  in  kleinerer  oder  grös- 
serer Ausdehnung  ersetzt,  und  dass  es  selbst  neben 
dem  gepriesenen  Feintre*  Graveur  etc.  bestehen  kann, 
dürften  Kenner  und  Freunde  der  Chalkograpbie  neben 
anderen  aus  den  Artikeln  Ober  Procaccini,  Faccini^  Fy« 
nacker,  Quaglio,  Marc -Anton  üaimondi,  Marco  di  Jia« 
venna^  Rembrandt  van  Ryn,  und  Renesse  ersehen.  Das 
Werk  Rembrandt's  UAlt  einige  Bogen,  was  bei  der  gros- 
sen Bedeutung  dieses  Meisters  nicht  anderes  kommen 
konnte.  3a,  ich  g^ube  sogar,  damit  auf  einigen  Dank 
der  Hunstireun^c  rechnen  zu  iiünnen;  so  wie  auch  Marc- 
Anton,  der  Ravennate>  und  die  bedeutende  Anzahl 
neuerer  Meister  nicht  übersehen  werden  dürften*. 

München  im  November  1842. 

•  » 

%  i 

Der  Ferjasser* 

y  Anmerk.  Der  Dni«Iieiiirtehtaii(  vregepi  moitte  4Uttr  Band  dut  SS 
Bogen  geschlossen  werden;  die  Vcrlagsbachlianaiung  lie- 
fert den  neolg^r  gegebenen  fi«gfn  .  b<|l  ,  nacbsten 
Bande  naeb. 
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Poyety  Bemard^   Architekt»  geboren  la  DS|os  1742  .  gMlorbttt 
•       zu  Pari»  1824.    Dieser  vorzügliche  Künstler  war  Schüler   von  d% 
WaiJly,  und  noch  jung,  als  er  den  grossen  Preis  der  ArchiteUtur 
erhielt.    Hierauf  reiste  er  nach  Italien,  um  in  Uom  »«tner  weiteren 
Aaibildung  obsiilieffen ,  tind  da  vervteiidtt»  ihn  der  fremtofiwch« 
Getandte  auch  bei  der  Leitung  der  bedeutenden  Feste,  die  er  ver- 
'• '     anstaltcte.    Nach  meiner  IvürUiu'hr  wurden  ihm  versrhir-flene  öffent- 
liche und  Privatbauten  übcrtrageit ,    da  ihm  der  Hut  ciiips  kennt* 
niftftreichen  und  vielseitig  gebildeten  liunsUers  vorausging.  Er  fertigte 
^en  Plan  snr  K|rehe  3t.  Sanrenr,  und  bei^nn  drti  ma  denelbcäs 
allein  es  existirt  nav  mehr  der  Entwurf,  da  die.  K^che  in  der  Re* 
Tolution  eingerissen  wurde.    Sein  Werk   ist  ferner  der  schöne  Pe- 
rlstyl des  Pallastcs   der  Cammer  der  Deputirten,   denn  Poyct  war 
Architekt  dieser  fiammer,  al»  welcher  er  im  Jahre  Vi.  auch  den 
Entwurf  su'einei  Trioin^hsiiile  von  ungeheuerer  Dineneion  machte» 
der  aber  nicht  zur  Aosluhrung  kam,  so  wie  mehrfra  andere  Plane 
^     dieses  Künstlers.    Er  war  Ichhnften  Geistes  und  von  reicher  Ein- 
bildungskraft,  seine  Entwürfe  tragen  alle  das  Geprii^^e  Ji  r  (letMali- 
tät,  aber  die;  Ausfüitrung  hatte  gewöhnlich  zu  grusle  ürailo  und 
,      Atthvand' erlordert.   So  war  eein  Plan  eine«  ne^eQ  Hotpitalt,  wel* 
ches  statt  des  H6tel-Dieu  zu  Paris  auf  der  Schwaneninsel  in  run* 
dei-  Form  errichtet  werden   sollte,    einstweilen  auf  12  Millinnen 
Liivres  veranschlagt.     Dann    fertigte   er  auch  den  Tlan  zu  einem 
Universitätsgebuude,  zu  einem  ^aliunal-Gebäude  in  den  elisäischen 
Feldern,  anr 'Brücke  der  InYalideq,  an  einer  colostalen  Säule  mit 
einem  Museum,  dessen  Innerep  spiralförmig  sich  gestalten  sollte, 
•    einen  Generalplan  und  perspektivische  Darstellung  dc^  neuen  Phice 
de  la  Concorde,  Pläne  zu  mehreren  Hospitälern  u.  s.  w.  Diese 
Bntwürfe  kamen  alle  nicht  zur  Au^rührung,  doch  leitete  er  aber 
auch  mehrere  Bauten,  in  oer  Eigenscheft  einet  Baumeisters  der 
Stadt  Paris,  des  Herzogs  von  Orleans,  des  Ministeriums  des  In* 
itern,  des  Erzbischofs,  der  ünivprsitüt,  der  Depulirtcnkammer  etc. 
Er  stellte  1788  J.  Goujon's  berühmte  Fontaine  der  ünschuldigea 
auf  dem  Platze  auf,  wo  sie  Jetzt  zu  sehen  ist.   Puyet  war  ein  Mann 
Ton  edlem  Charaktert  offen  und  gerade,  wurde  aber  nach  und 
nach  aller  seinfjr  Stallen  beraubt,  da  er  es  verschmähte,  gegen 
Cabale  und  Intrigue  zu  kSmpfep.   Er  wurde  auch  erst  5pät  Mitglied 
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des  neuen  Institutes ,  obgleich  er  schon  früher  Mitglied  der  alten 

l(önig}.  Akademie  der  Architektur  nnd  des  Cofi?eil  des  bAtimens 
civils  geworden  war.  Kurz  vor  seinem  Tode  erschien  scrn  Noiu'paa 
Systeme  de  ponts  en  bois  et  eu  fer  forgö,  comparc  avec  ks  pools 
ordinaires  pour  la  dnrce »  la  solidite  et  röconomie* 

Poyet,  Leonard,  Maler,  wurde  1709  c^pt^or^'n  ,  und  von 

Girodet  unterrichtet.  Wir  haben  von  diesem  K  justier  historische 
Darstellungen  und  Portraile,  nicht  ui  grosser  Anzahl  y  da  er  sich 

«     dem  Unterrichte  widmete. 

J?OyntCr,  A.  j  Architekt  tu  Lonr^nn  ,  ein  Künstler  un«!ers  Jnlirhnn- 
derts.  Er  baute  1826  die  schone  lürche  de?  St.  Catharinenhospi- 
tals  im  Regenl  Park.  Dieses  Gebäude  euthuU  mehrere  Einzelnhei- 
ten von  auif^zeiehnetem  Gesehmaclie. 

Fozo ,  Juan  del ,  Baumeister  und  Canonicus  der  Cathedrale  von 
Cuenca,  Stifter  des  dortin^en  Convents  von  St.  Paul  der  Domini- 
kaner, baute  um  l450  die  berahmte  brücke  über  den  Hunker,  dem 
'  Convente  gegenüber,  mit  einem  Aufwände  von  63*000  Dakaten» 
Mrie  Milizzia  behauptet.  Dieser  Schriftsteller  sagt  auch|  die  Brücke 
sei  mit  so  viel  Verstand  ausgeführt,  als  wenn  sie  ein  Werk  cler 
Riimer  wäre.  In  der  ilirche  def  genannten  Consent»  ist  das^Grab* 
mal  dieses  Manues.  ,     .  ,      '      ,     '  .... 


Voz&f  Pedro  del^  Architekt  zu  Cuenoa,  ein  Verwandter  des  Obi- 
gen, der  aber  ein  Jahrhundert  später  geleht  hat.  Er  baute  die  Je- 
suitenkirche daselbst,  welche  später  den  iSayn^n  degii  Kspositi  er- 
hielt.   Öie  ist  im  Inneru  sehr  überiaden.j      .•     .  (  :   . 

Fö20  öAet  Pd^si^  Fed?0  dely  Maler  Ton  Lucena,  wurde  um 
1700  gebeü^n,  und  zn  SeviOa  von  Candno  unterriditet,'  bis  er 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Röm  sich  begab ,  wo  er  mehrere 
Jahre  verweilte.  Nach  seineir  Rückkehr  ernannte  ihn  der  König 
zum  Direktor  der  Akademie  in  Sevilla,  allein*  er  war  nicht  im 
Stande,  diescfr  Anstalt  einen  bedeutenden  Airfschwung  zu  geben» 

'  da  er  noch  von  der  herkömmlichen  Weise  bebngen  war.  Sein  To- 
desjahr ist  nnbekannt.  ' 

P0Z0>  Pedro  del,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  g^noss  den  Un- 
terricht des  Vaters,  und  ging  dann  ebenfalls  tovcH  Italien.  Von  da 
ans  unternahm  er  ein«  Reite  nach  Amerika»  wo'  er'  npn  i^\0>  ge- 
ftorben  seyn  soll.  *  • 

PoZzi|  Andrea  Cav. ,  Historienmaler  zu  Rom,  wurde  1778  gebo- 
ren ,  und  in  der  erwähuten  Stadt  zum  Künstler  gebildet.  Er  wid- 
mete sich  ausschliesslich  der  GeschicÜtsmalerei,^  besonders  der  Dar«* 
Stellung  heiliger  Gegenstände,  welche  öfter  in  echt  kirchlichem 
Style  behandelt  sind.  Doch  malte  Pozzi  auch  einige  Bilder  aus 
der  alten  römischen  Geschichte  und  Mythe,  die  ebenfalls  von  ho- 
hem W^erthe  sind.  Eines  seiner  Hauptwerke  für  die. Stadt  Game* 
rino  gemalt,  stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  S.  Venanzio  und  S.  Emi» 
dio  dar.  Dieses  Gemälde  gab  die  Hauptveranlassung  zu  einer 
Schrilt,  welche  l852  zu  Rieti  unter  folgendem  Titel  erschien:  Di- 
pinti  di  argoniento  sacro  dcl  Cav.  A.  Pozzi  etc.,  par  Salvatore 
Trinchi.  Sie  enthält  einen  Brief  des  Cav.  An^elo  Maria, Ricci,  in 
welchem  dieser  von  einigen  Gemiiden  Pom*«»  nnd  namentlich 
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ron  dem  oben  genaDnten  tprlcht.  In  cther  Cnpclle  von  3.  Maria 
r»oJonda  zu  Rom  malle  er  1820  die  Marter  de«  heil.  Stephan,  eben- 
falls ein  gerühmte»  Werk.  Ausser  den  liirchcnbildern  sieht  man 
TopjJ^  auch  Geuftld»  to.Pallafttra  und  CablttW«ii;  in  Zaidwottg, 
Ausdruck  und  Harmonie  der  Farbe  alle  buchst  lobenswerth.  Ca- 
valiere  Andrea  Pozzi  bekleidete  incbrcre  Jnlire  die  dt«lld  9Ültt 
Fraside^-ten  der  Akademie  V9a  St»  Luca  m  Uom. 

Fozzi,  Fadre  Andrea ^  i/jp«  a,  Pmo.  ... 

FozzI,  Antonio,  T3iidh  auer,  der  Solin  do-;  Francesco  Antonio,  wurde 
1792        Frankfurt  a.  M,  geboren,  und  von  ^rhrrm  On!,el  Massi- 
tDilidfio  uuterrichtet.    Hierauf  unternahm  «r   vcrgclui^dcno  Ueisco 
hl  DetttschUnd,  Frankteich  jand  Itelieiik   Im  '!>«••«■  fertigte  er 
die.  grossen   corinthischcn  Capiiale  und  verschiedene  Zicfratben 
an    der  Fa9adc  des   Ilotllicater';  ,    cndlu  li   aber  unterbrachen  die 
Hricg'^plire  sci'iif:  nrhstische  LnuM)r(Iin.    JBr  trrit  in  die  Hcilien  der 
;  Yateriandsverthcidtgcr,   und   erwarb   sich  durch,  seine  Tapferkeit 
,:.dif  i^Aldentf 'MedeiAe«;  Sfiülar  liaat  Paszi  MehnMannbelai  sttruck« 
arbeitete  noch  eisige  Jahre  liei  aeisem  Onkel  f*iuiid  alasl»  daaelbtt 
IS29.*)  ,j 

Vo'LZiif  CarlO|  Zeichner  von  £rescia,  vielmehr  ein  lianstliebhaber» 
der  kee^ndere  GeitchicUicMheit  keaats,  Bilder:  vaeeckiedeaar.Met- 
.,.  eter  mit  der  Feder  na^Äauäe&idlnen.   Dem  Kaiser  Leopold  I.  über- 
reichte er  ein  ganzes  Buch  ,  wofür  ihn  dieser  mit  einer«  goldenen  ^ 
Bette  beehfile.  Starb  zi^  Brea^ia  l68ft  im^d«  «Jübre»         .  • 

I^OCzi,  Carlo 9  Ardiit^kturmaler  sä  Mailand,,  arbeitete  mit.C;^.,^. 
.  0agini. 

Fozzi^  Carlo  Luca^   Bildhauer  und  Stuccatorer,  der   Sohn  de» 
Francfsco  Pozzi,  wurde  1735  zu  Castel  St,  Pietro  geboren,  und 
von  seiaciu  Vater  unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  die 
X       Akademie' in  Mailand  besuchte.    Hierauf  ging  er  mit  seinem  Bru- 
der Giuseppe  nach  Deutschland'^  arbeitete  mit  demselben  zu  Solo* 

•  '    thurn ,  St.  Blasy ,  ira  churfüstlichen  Lustgarten  tu  Schwelxin'j'^n, 

in  den  Niederlanden  und  zu  Mauoheim  im^churlürrstlichen  Schlosse, 
wö  man  besonders  einen  reich  verxierten  Camin  rühmte.  Von 
Mannheim  aus  reiste  er  nach  Frankreich^  wo  man  in  mehreren 
Kirchen  die  in  den  Himmel  aufgenommene  heil.  Jungfrau,  und  ^ 

'  andere  Statuen  in  Slucco  bewunderte.  Nach  seiner  RürUkchr  führte 
er  für  den  Tempel  des  Merkur  im  Garten  zu  Schwetzingen  meh* 

-  '  rei^e  schöne  Basreliefs  aus»  im  Jahi^e  1789  kehrte  er  aber  in  fein 
Vaterland  zurück»  wo  sich  ihm  jetst  ein  neuer  Wirkungskreis  öfif« 
nete.  Er  Wurde  zum  Yolksrepräsentanten  ernannt,  bekleidete  spä- 
ter die  Stelle  eines  Obc^rsten ,  und  organisirte  ein  Bataillon«  wei- 
ches seinen  Namen  führte,  aber  bald  wieder  aufgelöst  wurde.  Im 
.  Jahre  1,805  starb  er  in  setner  Vaterstadt« 

Fozsi)  Carlo- Maria  9  Bildhauer  und  Stneeetorer ,  blühte 'zn  An- 

•  '     fansf  des  18-  Jahrhunderts,  wir  wissenaher  nicht,  woher  er  stammt. 

Es  finden  sich  Blätter,  welche  reich  mit  Stuck  verzierte  Decken 
n«  8.  w*  darstelien  »  und  zu  einem  Werke  gehören ,  welches  J.  A« 


*)  Die  NachridiUn  aber  die  FamiHe  Foul  ia  Fttssly^s  naU  Mciitel'dUlastlflr-Le- 
xikoa  uu4  nicht  durchaus  richtig. 
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4         «    Pozsi#  Domenico.      Voixi,  Francesco. 

'Comnus  gestodiea  hat»  onttr  im  Titdt  Astit  Icolptoriae,  tulgo 
itumtome  pandigmata ,  i?o8« 

Vo2.li,  Domenico,  Maler,  1742  2u  Cn';tel  St.  Pietro  geboren,  lernte 
bei  seinem  Vater  Franz  und  bei  G.  Baldrtghi»  und  begab  sich  dann 
nach  Mailand,  um  auf  dar  Akadatoie  satne  Studien  fbrtansetsen. 
Poui  m^iclito  sich  da  «uarst  durch  ain  historisches  Bild  bekannt, 

welche?  die  \'crVJ:ininf^  Christi  vorstellt,  und  bei  der  akademischen 
Beurtheilung  als  Werk  deg  zweiten  Ranges  gepriesen  wurde.  Hie- 
rauf besuchte  er  Rom,  wo  er  einige  Zeit  genaue  Studien  wachta, 
«ndtieh  aber  ging  er  aaeh  Oentichland.  Zu  Mannhaim  majta  ar 
im  Bibliothekzimmer  das  Giafan  von  Castelli  aiB'ichönas  Deckau* 
j  gemäjdc.  Auch  im  Hause  seines  Bruders  Giuseppe  ,  welches  jetzt 
dem  Ma'simiiiano  gehört,  siflit  man  mehrere  Bilder  von  «seiner 
Uaud.  Spater  arbeitete  er  in  Solothurn,  Mcudrisio  und  im  Pallaste 
das  Marctiata  Odasaalchl.  Posct  besäst  ^ssa  Gaschidiltcbkait  in  • 
der  Frescomalerei ,  doch  auch  seine,  meist  in  Italien  befindttcheD* 
Slaffdeibilder  sind  von  Werth.  Seine  Zeichnunr^  ist  carrc!;t ,  nnd 
die  Färbung  markige  im  Gescfamacke  der  alten  Meister.  £r  starb 
za  Mailand  •       '  "  ' 

Vozn,  Francesco,  Stucca torer,  wiirda  1700  tu  Castel  St.  Fiat^o 
in  der  Landvogtei  Mcndrisio  geboren.  Er  hatte  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Künstlers  ,  und  daher  arbeitete  er  in  verschiedenen  Pal- 
Idsten  Italiens«  in  der  neuen  Kirche  zu  Solothurn  und  an  mehre- 
.  .fen  Orlas  OauU^anda.'  Starb  1784  iü  iaiaam  Oaburttorto.  Gin* 
sappa»  Carlo  Luca  and  Doaiaaieo  sind  aaina  Sohne« 

Fos&iy   Francesco 9  Kupferstecher,  wurde  1750  in  Rom  geboren, 

und  von  Rocco  Pozxi,  seinem  Verwandten,  in  der  Kunst  unterrich- 
«.    tet.    Er  übte  diese  in  Rom,  und  lieierie  verschiedene  iilatter,  von 
denen  er  mehrere  mit  antiken  Statuen  für  das  Museo  Clementtno 
•lach.    Er  badiaata  sich  der  Nadel  und  .des  Grabsticheli ,  beide 
,  Tareint  und  einzeln*   Dieser  Künstler  starb  na  1805« 

1)  Das  Bildniss  Pa^st  Pius  TL»  fol. 

2)  Die  Tranafigoration,  nadi  Babel  nad  P«  Paaxi'a  Zaichanag» 

gr.  fol. 

3)  5)  Die  Aurora,  der  Mittag  und  die  Nacht,  drei  Bilder 
Guido  Raai*s  ia  der  Villa  Ludovtsi  au  Rom,  foL 

6)  St.  Franz  von  Assisi,  nach  Guido  Reai»  fol. 

7)  Maria  in  Demuth,  die  Uäade  auf  die  Bmut  gelegt»,  nach 

G.  Beni,  kl.  fol« 

8)  Maria  auf  dem  halben  Monde  in  einer  Engelsgloria  mit  dem 
Kinde,  nach  C  Maratti,  kl.  fol. 

0  Tobias  mit  dem  Piicb»  nach  R.  PonI»  kL  fol«  - 

10)  Scenen  verschiedener  Heiligen»  nacb  RoacalU  and  Rosai» 

fol.  und  8* 

11)  —  12)  Zwei  Büsten  aus  Ra£ial'i  Dispute  genommen«  in 
Kreidemanier,  qu.  i'ol.' 

13)  —  15)  Drei  schöne  Stndienköpfe  aus  Domtnicbino's.berähni« 
tarn  Bilde  der  Marter  des  heu«  Andreas»  in  Kreidemanier» 

gr.  qu.  fol. 

l6)  Die  Blätter  für  die  Bibel  des  Rafael«  Roma»  Paolo  Mon- 
tagnani  1769 ,  kl.  qu.  fol, 

^7)         Triumjph  des  Alexander,  nach  Lairessc  ,  12  Blätter,  mit 
D.  Rossetti,  Folanzani  und  Faucci  gestochen,  ^u.  toi. 
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Poszij  FniM0Mor  AntoBio,  —  Pool,  Qlmt^^  %' 

VoV&i  Francesco  Antonio,,  Stuccatnrpr-F^gtinst,  wurde  J76^  M 
Pontrutl  geboren,  und  von  seioem  Vater  Giuseppe  unterrichtet, 
bis  er  die  Akademie  in  Mannheim  besuchen  konnte.  Et  arbeitet« 
mit  dem  genanntMi  Kihisller  su  Schwetstni^D  uDd  an  «odereii  Or^ 

^  '  ten  Deutschlands«  und  gin{^  dann  mit  seinem  Onkel  Oario  LucA 
nach  Frankreich,  wo  beide  in  Gcincinschaf't  in  mphreren  Hirc^?<»n 
schöne  Bildwerke  ausfüiirlen.  Seme  ficKonsten  Arbeiten,  Statuen 
und  Basrelifs  in  Stucco,  sind  in  den  von  Schweizer-  und  Schmidt'- 
sehen  GeUladAn  zu  FnolirQrt  s.  M.,  ^        KuntlHr  iflo?  <tarb. 

Possi  oder  Po«aO|  Giotanni  Batista;  MaW,  wurde  ua  .tiso 

in  Mailand  gebonttt  und  litm  in  jungen  Jahren  nach  Uotn,  wo 
ihn  RaffaelHno  da  Rcggio  nufriahm.  Fr  machte  in  kurzer  Zeit 
reissende  Fortschritte,  und  im  Iciealscliuncn  nannte  man  ilm  den 
Guido  seiner  Zeit.  In  der  Jesuitenkirche  zu  Rom  ist  eist  Enfel- 
glorit  Ton  ihm  gemslt,  kars  vor  seinem  Tode.  Dann  malle  er 
auch  in  8.  Maria  Maggiore,  in  der  Bibliothek  des  Vatikans  etc. 
Starb  1586  im  48.  Jahra«  wie  BagUoae  vecsichert.  Ticozsi  lässt  üm 
im  28*  Jahre  sterben. 

Fozzly  Giovanni  Batistay  Maler  ?on  Mailand,  warum  1700  thl- 
tlg.  Er  malte  in  Tnria  «ad  'uberhmwt  in  FiaMit  Tial«  Wandbil- 
der, doch  sehr  handwarkttaintg*  Saiaa  |]A«pia»Uit  ist  bas  St. 
Cbnitopli  m  Vaccelli«  . ' 

Fozzi,  Giovanni  Batista,  Elfenbeinarbeiter,  lebte  um  deo  An- 
fang des  |8*  Jahrhunderts  in  Rom. 

Foszi,  Giuseppe,  Makr  tob  Rom,  Siafano's  JSngerer  Brucler,  war 
IVTasucci*s  Schuler,  und  ron  gattagatar  BedaiUxuig»  als  sein  Bruder« 
Starb  jung  1765« 

Ppaaii  Giuseppe,  Staoaatora»,  watda  tTSt  m  Cattal  St.  PiaM 
geboren t  nnd  von  seinem  Vater,  dem  obenerwähnten  Franz  Pom, 

untcrrichtnt,    Er  stucHrtc  auch   eini^^e  Zeil  in  Mailand,  und  ging 
dann  nach  Deutschland,  wo  er  jetzt  die  grossle  Zeil  seines  L*ebens 
verblieb,  da  Pozzi  1705  Hotstuccatorer  in  Mannheim  wtirde.  Fni-'' 
her  arbeitete  er  mit  seinem  Broder  Carlo 'Loca  im  Pallaste  daa 
•  Marchese  Odescalcht  am  Comersee,  in  der  neuen  Kirche  zu  Solo- 
thurn  und  Mendrisin,  in  der  ehemaligen  Abtei  St.  Blasy  und  im 
Schlosse  zu  Benrath  In  den  Niederlanden.    Unter  seine  vorzüglich- 
sten Arbeiten  gehören  jene  im  churfürstlichen  Lustgarten  an  S^wo» 
tiingen,  wo  man  im  Badesimmer  einen  schönen  Vorhang  in  Stucco 
und  einige  Nayaden  sieht,  und   auch  eile  daselbst  hefindhchen 
Tempel  sind  mit  seinen  Bildwerken  geschmückt.    Besonders  ge- 
rühmt wurde  auch  ein  reich  verzierter  Camin  in  den  sogenannten 
Kaiserzimmern  im  Schlosse  zu  Mannheim,  an  walchen  su  beiden 
Seiten  sehon  geformte  Caryatiden  angebracht  sind.  Auch^  in  der 
Schlosskapelle  werden  seine  Arbeiten  sehr  gelobt,  so  wie  )ene  im 
fürstlich  Brezenheim'schen  HÄtel  und  im  Castelischen  Hause.  Seine 
letzten  Werke  befinden   sich  im  Pallaste  des  Herrn  von  Schweizer 
zu  franklurt  a.  M.,  von  179a  —  1792  ansgefähefc.  IM^eer  Knns^ 
1er,  der  feiner  Kunst  nnd  Besebetdcnheit  wagen  allgimeui  baliabt 
war,  starb  iSii  an  Ifannbeim« 

FOS^^  Giuseppe,  Kupferstecher  zu  Rom,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
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,  V  des  18.  Jnhrhundeits.     Er  stach  architel^ tonisch«  Mltthillfiä  Vn4 
Feuerwerke,  die  in  Horn  abgc^bran^t  wurden. 

Pom,  Jacobo^  Zeichner  un4- MaW,  ward«  tgii  sn  Mannheim 

geboren  ,  und  von  seinem  Vater  Massimiliano  in  der  Zeichenkunst 
unterrichtet.    Uicraut'  studirte  er  unter  Leitung  des  Baumeifttrr^ 
.   ,  Dyckerhoff  die  QpüU»  Perspektive  und  ArchiteUlnr,  letztere  aber 
.    .nur  stim  Behufe  deiS' Malerei.    l?pz;i;i  malt  architektüni»clie  Ansich- 
ten mit  landschaftlicher  Umgebung^  ond  IheilweUe  reicher^  beden« 
Mrifi^svuller  Staffage.    Diese  seine  Gemälde  sind  Von  tainsehender 
^      Perspektive  und  von  grosser  Klarheit  der  Färbunj^.    Er  jqaalte  ne^ 
ben  anderen  das  Innere  der  Frauenkirche  zu  Worms,  die  Ruinen 
des  fieldelbergcr  ScfilusiTcs,  dai  alte  Schloss  zu  Badeu  -  iiadcu,  das 
neue  Isarthor  in  München  mit  reicher  Staffage  etc. 

Fozzi,    Tgnazio;    Maler  und  Architekt,   der  Sohn    des   oben  er- 
wahuten  Giuseppe  Po/.zi,  wurde  1766  zu  Mannheim  (^fhfjren,  und 

j.      M  der  Akademie  doficlbst  machte  er  auch  seine  cr^ieu  Öludieo. 
Nachdem  er  dte  goldene 'Medaille  'erhalten  hatte,  be;^ab  er  sich 
out*  Reisen,  zuerst  nach  den  Kiederlanden »  und  später  auch  nach 
Rom  und  Neapel.    Zu  Parma  copirtc  er  das  beriilunle  Rlld  der 
Nacht  von  Correggio ,   und    die  dortige  Akademie  gab  ihm  das 
Zeugnis«,  da«s  noch  kein  Maler  dieses  Meisterwerk  so  pelungen 
«ächgebildet  habe,  als  Foxxi." BanA  mähe  er  auch  verschiedene 
historische  Bilder  von  eigener  Composition,  Portraite,  Landschaf- 
ten und  TheatPrderorationen,  besonilfr?  tu  Mannheim  und  Dessaii. 
*■  In  dem  Schmidt'scUen  Hause  xu  Fra^nklurt  a.  M.  sind  auch  einige 
schone  Dectienbilder  a1  fresoo  von  ahm  gemalt.    Poz7'i  erhielt  dea 
Rang  eines  herzoglich  Dessau*schen  Baurathes  ,  nachdem  er  die  in 
den  Kriegsjahren  zu  Dessau  abgebranote  Brücke  über  äie  Elbe  ia 

•  '•-4  vi^T  Tagen  und  so  vielen  Nächten  wieder  hergestellt  hatte.  Dann 

richtete  er  das  dortige  Theater  ein,  und  erbaute.,  die  Fa9ado 
desselben.    In  Kühnau  baute  er  eine  Kirche  im  byzantinischen 

<r>>^  Style  u.  s.  ^v.  Dieser  als  Meatoh  iiii4  Kixiuller  gleich  achlbar^ 

•'  •y-Matin  lebt  mich  in  Oessau*        '  . 

^OZzi,  Massimiliano^  Bildhauer  und  Bruder  des.  Qbigen,  wurde 
^1770  mi  Maiihheim,  geboren»  von  seinem  Vater  in  den  Anfangs- 
gründen  dertZeichatihunst  unterrichtet,  und  dann  aui*  der  Ahad»- 

"  '  mie  seiner  Vaterstadt  weiter  gefördert.    Anfangs  arbeitete  er  mit 

•  •   seinem  Vater  in  Stucco,  widmete  sich  aber  in  der  Folge  der  Bild- 

hauerkunst,  und  gelangte  hierin  zu  grossem  Rufe.  VonManobeim 
nns^bettab  er  sich  nach  München,  und  hier  sind  seine  ersten  he* 
' deotenderen  Arbeiten  au  suchen.   Er  modellirte  die  Büste  der  Chu^ 
für?tin  und  für  deren  Zimmer  einige  Basreliefs.    Auf  dem  Gottes- 

•  nrl.f  r  tu  München  ist  das  marmorne  Denkmal  eiucr  Frau  vou 
'  '  Stumm  von  ihm  gefertiget,  und  mit  einem  Basrelief  geziert-  ^Vun 

Mnftchen  nur  besuchte  Pozsi  nach  andere  Stüdtß  Dei|tschl«nds». 

Frdiikreiche"iind'Bttglands,  und  hinterliess  überall  Frohen  seines 
'  Talentes  ,  deren  mehrere  in  öffentlichen  Blättern  gerühmt  wurden. 
*•  '  Zu -seioeD 'Vorzüglichsten  Arbeiten  gebort  eine  colussale  Büste  des 

Weltumsegkers  Otto  von  liotzebue,  für  den  Kaiserlich  russischen 
'  BeiehsliMsler>G4(afe&  von  Ramaniow  lD  St.  Pet?/sb.urg  in  Marmor 
'^usgefiihctr  ferner  das  marmorne  Crabmal  des  bei  der.  Belagerung 

von   Mannheim  gebliebenen  P'ürsten  von  Schwarzenberg   in  der 

Stadtkirche  von  Weinheim  an  der  Bcrr^^tra^sc ,  und  das  gros.««? 
' '    iMunument  dus  Herrn  von  ötumm  m  Maruior.    Für  den  lierzug 

von  Dessau  fuhrle  er  mehrere  Büsten  in  Marmoi  und  Ahümstar 
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Pozxi»  Michde.      Poui»  Sttfino«  7 

aus.  Tod  drei  Stdadbildera  stellt  das  eine  die  Religion,  das  Ilöch* 
ste  seines^  Strebens,  das  andere  die  büsscnde  IVIagdaTeoa  am  Stammt 
des  Kreuzes  dar,  un4  im  dritten  behandelte  er  eiiieil  Gegenstand, 
der  weder  in  der  alten,  noch  in  der  neuern  Zeit  zum  Vorwurfe  der 
Plastik  gemacht  wurde.  Er  biMete  die  Medusa  noch  in  ihrer  voll- 
liommenen  Spuhnheit,  erschreckt  über  das,  was  uiit  ihr  vurgehen 
^oU.  Po«zi  erscheint  in  allen  seinen  Werl<en  als  talentvoller,  den- 
Icender  Künstler,  der  es'ftieli  cum *Hauptstreben  gemacht  hatte,  die 
Natur  durch  die  Antike  zu  veredlen.  Diess  bewiess  er  in  zahlrei- 
chen Arbeilen,  welche  stets  seinen  Namen  ehren  wcrdf^n.  Im  Jahre 
I808  wurde  er  vom  Grossherzoge  Carl  Friedrich  von  Baden  zum 
atier  tfifd  sum  Pfof^ssoV*  ernannt«  Er  lebt  noch  gcgcnwär> 
tig  ID  Mannheim,  wo  sein  reich  ausgestattetet  Attlief  von  tieltll 
hohen  und  berühmten  Reitenden  hesacnt  worde. 

Pozz!,  Michele^  Maler  zu  Mailand»  arbeitete  um  i65d* 

Possi»  PietrOy  Mater»  dessen  Leheniver^lltnliia  aabehannt  tiod* 

Er  malte  in  S.  Igoazio  zu  Rom  Dechenbilder,  in  welchen  man  dia 
Richtung  det  Pietro  ^a  Corlona  erkennt» 

Vostzi,  Rocco «  Kupferstecher,  der  Sohn  des  römischen  Elfenbein* 
.   Ofheiteri  Gto.  Pozzi,  erlernte  teioe  Kunit  Ton  O.  Frezza.  Er  ar- 
beitete in  Rom  und  lieferte  mehrere  schätzbare  Blätter,  sowohl  mit 
der  Nadel,  als  mit  dem  Grabstichel.   Starb  oin  1760  aUHofkupfer^ 

»lechcr  des  Königs  von  Neapel. 

1)  D;is  Biblniss  Pabst  Benedikt  XTTI  ,  nach  P.  Sublejras,  foK 

2)  DiQ  Bildnisse  von  mehreren  Cardinälen»  wenigstens  ö  Blät- 
ter .  Oval ,  hl.  fol. 

\)  Luoa  Oiprdaoo  Pittore,  kl.  fol.  Mnteo  fiorantitto« 
[)  Anton  van  Dyck,  kl.  ful.    Mus.  (lorent 

5)  Sanctus  Joaiirius  Ursmus  —  episcopus,  kl.  4. 

6)  Christus  au  der  lafel  des  Pharisäers,  nach  P.  Subleyras,  fol. 
t)  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  nach  P.  Mignard,  M, 
8)  Der  heil.  Philippus  Neri,  Statuo  in  der  St.  I'eterskirche  sn 

Rom,  nach  J.  B.  Mayni,  1737,      £»r.  fol.    Gutes  Blatt« 
0  Die  eitzende  Statue  Pabst  Clemens  XI.  zu  Kavenna,  von  F« 
üracci  gefertiget,  1756«  s.  gr.  roy.  tui.  llaiiptblatt« 

10)  pti  Grabmal  der  Koninin  Clementitta  Mari«  von  Englasd» 
in  der  Peterskirchc  xu  Horn,  gr.  roy.  fol. 

11)  Durchschnitt  dar  Karcha  St.  Gioranni  in  I<ntarano»  t.  gr» 

roy.  qu.  fol. 

12)  öULierues  Tabernakel  am  Uauptaltar  des  Domes  zu  Onrieto» 
für  die  Gatehichte  diaeea  Dornet  cettoohen»  .gr.  B* 

13)  Die^ftlättar  f&r  dat  Werh  über  die  barhulanisahen  Alterthumer, 

TozzI,  Salvator,  2daler  zu  Mailand*  war  gegen  Bode  det  17*  Jahr» 

hunderts  thätig.  "  •      *:  >. 

Possif  SiefanOy  Maler  zu  Rom,  besuchte  anfangt  4io  SAula  flet 

C,  Maratti,  gin^^  aber  dann  in  jene  des  Masucci  über,  und  erwarb 
tich  nach  und  nach  den  Ruf  eines  der  besten  iiunstlcr  seiner  Zeit, 
£r  war  ein  besserer  Zeiehner  als  Masucci,  auch  lu  der  Tärbung^ 
atSrhoTt  ^letn  dieses  stempelt  ihn  doch  nicht  zu  .einen  grossen^ 
Künstler.  Mit  ihm  ist  im .  Gegentbeile  der  Geist  der  Maratti'schen 
Schule  gänzlich  erloschen.  In  St.  Anna  al  Numc  Santo  ist  der  Tod 
•  det  heil«  JoM{ii&  Ton  ihm  gemalt,  lu  ^  Maria  Maggiore  und  in 
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8.  89t«ftfp .  «ttf  dem  Qnirinal  eio^  9ndef«  B^der  töd  ihm«  Nedi 
seiner  vergrusserten  Copie  der  Tmotliguration  Rafatrs  wurtle  das 
Musivbild  in  der  St.  Peterskirche  ausgeführt.  Er  starb  1708  im 
6l.  Jahre.  Mo^alli  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Gori  Gandel- 
lini. Langenhöfel  radirte  nach  ihm  iiora  auf  Wolken  von  drei 
Genien  umgeben,  nnd  swei  MSnner,  welche  eine  Fran  tragen.  F. 
Campana  stach  den  heil.  Joachim  mit  der  hell»  Jungfrau,  FreXM 
,  eine  beil.  Familie»  A«  Faldooi  den  heil«  Gregorina  Barbadlcoe« 

8.  auch  PüZio.  .  . 

FqszOy  Andt^,  Maler  und  Architekt,  geboren  t\\  TreDio  l642» 

>jfe8torl)cn    1709.  Bildungsgeschichte  dieses  viel  gerühmten 

Itünstlers  ist  niclit  i^anz  im  lilaren.  Einif^e  sagen,  dass  er  als 
Knabe  zu  Mailand  bui  ciueiu  unbedeutenden  liunstlcr  in  die  Lehre 

Setreten  eei,  der  ihn  aber  davon  «etcbicht  hab^v'^  ?t  sieb  ro^ 
era  Schüler  übertrofTen  sah.  Andere  wollten  wissen  •  dass  Fozzo 
erst  als  Layenbruder  die  Malerei  erlernt,  als  Scaramwccia  die  Je-» 
Suiten  auf  das  Talent  des<;e!!)pn  aufinerksarn  gemacht  hatte.  Nach 
dieser  Augabc  wäre  Andrea  ilucii  uder  Ausgeher  der  Jesuiten  ge- 
wesen, allein  es  scheint ,  dass  er  schon  tüchtige  Kenntoisse  In  mr 
*  Malerei  gehabt  habe,  als  er  ins  Kloster  trat,  dann  «fir  wissen  abaA*  ^ 
falls,  dass  Pozzo  in  seiner  Jugend  mehrere  £^nte  vc-netianische  unJ 
lombardische  Meister  copirt,  und  mehr  seitietu  eicjcneu  Talente 
als  dem  Unterricht  verdankt  habe.  Die  Jesuiten  dürften  dies  er- 
kannt haben; 'und  so  nahmen  sie  den  23 jährigen  Jungling  geraa 
in  ihr  Flloster  auf,  der  da,  durch  eine  Predigt  über  die  Gefahren 
des  WeJtlebens  b''wo{i;en,  vor  denselben  Schutz  suchte.  Sein  Ruhm 
begann  in  Horn,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt,  und  sich  uner- 
müdet  im  Zeichnen  nnd  Malen  übte,  aber  nicht  mit  Jener  Streng 
und  Ueberlegung,  welche  wir  tn  den  Werken  der  Slteren  italiem- 
schen  Kühstier  gewahren.  Seine  Compositionen  fesseln  für  den 
Augenblick  die  Menge  durch  eine  gewisse  Lebendigkeit,  durch 
wohlgefällige  Formen,  und  durch  Frische  der  Färbung,  bald  aber 
-'bemerkt  man-  den  Schnellmaler,  der  sein  grosses  Talent  nur  daxa 
benutxfe,  die  Welt  durch  eine  ongewöhnlicha  Bravour  des  Malena 
in  Staunen  zu  setzen.  Dieses  erzeugen  aber  seine  Oelbilder  nicht, 
-  deren  er  jedoch  wenige  gemalt  hat,  man  muss  ihn  in  seinen  ar- 
diitektouischen  Verzierungen  schauen ,  um  seine  Starke  zu  bemes- 
sen. Als  P^rspektivmalar  hat  er  öfter  den  höchsten  Punkt  der 
künstlichen  Täuschung  erreicht,  wie  seine  Kuppeln  in  mehreren 
Kirchen  seines  Ordens  zu  Modena,  Genua,  Arezzo ,  Turin  uncl 
Mondovi ,  wo  er  die  (gleicht»  VorsteHung,  nur  an  letzterem  Orte 
besser  malte  ^  zu  Monte^ulciano,  Horn  etc.  beweisen«  Sein  Haupt- 
werk ist  -das  Deckengemälde  der  prächtigen  Ignatiuskapelte  zu  Rom, 
wofür  ihm  die  Mitwelt  die  Krone  reichte,  während  die  Nachwelt 
dieses  sein  bestes  Werk  zum  Beweise  nahm,  dass  Pozzi  ,  in  der 
Composition  nicht  klar  sich  bewusst,  zu  mystischen  Allegorien 
seine  Zuflucht  genommen,  auch  nicht  selten  in  der  Zeichnung  es 
varltthlt  habe;  der  Firbung  gebricht  es  an  Harmonie t  nnd  wana 
die  Rohheit  dersalban  in  seinen  naf  die  Ferne  berechneten  Free» 
coc^emälden  sich  etwas  mässij^ct ,  so  i?t  sie  in  seinen  Oelbildern 
störend.  Letztere  sind  indessen  nicht  zohlrcich.  In  Ascoli  ist  der 
heiL  Venantius ,  zu  S.  Remo  der  heil,  üorgia ,  in  der  Jesuitenkir- 
dha  au  Triebt  das  Hochalttrblatt  das  heil.  Frans  Xavier,  nnd  In 
f  der  Jcsnitenkirche  zu  Rom  der  heil.  Ignatiu« ,  sorgfältiger  als  an- 
dere Bilder  dieser  Arf,  aber  doch   mcht  c;leich   fleis^ip;  vollemlet. 

Fossi  wollte  sich  eimual  mit-  aiaa^i  Gemälde  nicht  lange  aufhaiten. 
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.fD«i»ta  allet  tflMfll  tob  dar  Hand  geben ,  und  lo.  niiM#  MB 
Via1«$  ▼AttnissettV' Meistfcr  der  früheren  Zeit  itrtDg  baad^ 

tcten.  Seine  bcrrnn  Bilder  in  Ocl  sind  vielleicht  die  rier  Erge- 
benheiten aus   dem  Lpbea  Jesu,  (iic  er  für  die  Börse  xu  Tuni^ 

*     malte,  im  Geschiuacke  des  P.  P.  llubeat,  den  er  öfter. nachsuah- 
.  jneii  elrebte.  In*  S»  Ladranzo  dat^bet  üt  afn  Craeifix  mit  Maria, 

'  Johannes  und  Magddena.  Pozzi  malte  auch  einige  Bildnisse, 
ebpnfalls  in  der  luirzesten  Zeit.  So  tru;^  ihm  einmal  ein  Cirtlinal 
den  Tag  vor  seiner  Abreise  nach  Deutschland  aut  ,  sein  iiildnisi 
zu  malen,  und  in  vier  Stunden  war  es  fertig«  Diese  uoelauhlich« 
'  Berligkait  eatata  ihn  aucli  in' den  Staiid,  eina  Thaaiaraecoratioa 
an  CerttgeD»  birdia  Frohe  des  Stückes  vorbei  Diaia  Dekora* 

tiniien  stellten  Prachtsh'^e ,  Colon nn.Inn ,  Pallüste  u.  s.  Vf.  in  triu- 
schender  Wahrheit  dar.  Es  riihmten  sich  deren  mehrere  italieni- 
sche Bühnen.  Döch  auch  in  Deutschland  hinterltest  Pueai  Proben 
aainer'  Kuost.  In  Wien  malta  «r  die  Jesuitenkircbo  in  Fraeco  ane» 
«ind  alle  Altarblätter.  Bai  den  Franziskanern  daselbst  ist  das  Hoch- 
oltarblatt   sein   Wtrk  ,  und   eine  Probe   seiner  riafnntlrnnlcroi  gibt 

•  d<  r  f^rnsse  Saal   der  Gallerie  Lichtenstein.    In  der  ürs-u  1  merkirch« 
t  SU  Innsbruck  ist  das  Seilenaltarblatt  des  heil.  Joseph  vun  seiner 

Hand.  Aach  in  der  ahemaligen  Jaenitaakircba  so  Bamberg  malCa 
er  das  Hocbaltarblatt  und  die  Kuppel,  wovon  Jäck  im  Pantheon 
behauptet,  das8  Pozzi  die  grosste  Harmonie  TAviscbcn  i]om  vollen* 
deten  Baumeister  und  Maler  in  einer  Person  hergestellt  habe. 

-  Die  Architektur  war  indessen  Pozzi's  grösste  Stärke  nicht,  denn 

-  er  ist  hierin  im  hohen  Grade  ausschweifend.    Milizzia  sagt,  dass 

-  nur  derjenige  tetlier  l^ehre  und  feinem  Betspiele  folgen  dürfe,  der 
die  ArchitekHnr  attf  den  Kopf  stellen  v^ollc.  In  Wien  baute  er  die 
Professhäuser  seines  Ordens,  dann  della  Misericordia ,  della  Ris- 
catto,  della  Mercede  etc.  Er  ferfic^te  auch  die  Zeichnuftg  zum  Al- 
tare des  heil.  Ignaz  in  der  JesusUirche  zu  Rom,  an  vrclchem  er 
allen  ReiehtUum  deiner  anstchweifenden  Phantasie  Terschwendete« 
Sin  anderers  Master  dieser  Art  ist  dar  Altar  des  keil.  Ludwig  Gon- 
zaga in  S.  Ignazio  zu  Rom.  Frezza  stach  den  grossen  Plafond 
der  St.  Ignatiuskirche  und  drei  andere  geistliche  Gegenstände,  Th. 
Krüger  hat  einige  seiner  architektonischen  Erhndungen  gestochen« 

-  N.  Uorigny  den  Altar  in  'Colteno  Romano  su  Rom ,  ntä  eina 
Thiasa,  Mariotti  dali  Altar  des  heil.  Ignatine,  und  viele  andere 
Kunf;t<^rillcn  dieses  sonst  so  flauten,  geHiilig^pn  nnd  liebenswürdigen 
Bruders  findet  man  in  dessen  eigenem  Werke  über  Perspektive  füe 

.  Maler  und  Baumeister,  upter  foisendem  Titel :  A  Putei  perspectivd 
piotontm  et  architeclomai ,  %  VoL  Roma  1693  —  1700»  fth  Mit 
englischem  Texia  au  London  1707 »  mit  dautichatt  AngilHifg  1706 
bi»  9,  1708      tg»  1800.  '  * 

FOZZO^  Dario 9  Maler  vou  Verona,  wurde  um  1572  geboren.  Er 

•  .  malta  ^eniee,  aber- antV  Bilder,  ist  eWr  noch  mehr  als 'Meiste^ 
-  dee  C.  Hidolfi  bekannt.  Im  Jakre  1^2  starb  er,  mickt  1052 >  wie 

maA  anch  anj^egeben. findet 

FOZZO,  Giovanni  ßatista^  Medailleur  von  MaÜan  l,  arbeitete  ge- 
gen Ende  des  l6«  Jahrhunderts  in  Rom.    Er  lertigte  eine  Folge 
"von  Medaillen  mit  den  Bildnissen   der  Pabste   vun  St.  Peter  au, 

abatf  ifait  kaum  handwerlnmassiger  Gesakiekliehkeit« 

POZZO,  Giovanni  Batista,  Medailleur,  lebte  im  17.  Jahrbtinderto  ^ 

.  ZU  Aom»  aU  Zeitgenosse  der  Uämeranü^,  |^r  fertigte  Bil^u^sse,  wie 
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■ 

'  '   5^"^^  von  Conyofs  Middleton,  ersten  l^iT>TIotheHar  ZU  Cambridge, 

*  Daniel  Wiay  ,  Baron .  Philipp  von  Stosch  ftc 

POZZOV  Oraf  GirolamÖ  de!/  Architekt,  wur  lo  1718  zm  Verona 
geboren,  und  gute  Erziehung,  Natur  und  Genie  vereinigten  sich, 
aus  ihm  einen  vollencictcn  Cavalier  tu  machen.    Er  widmete  ^ich 
besonders  auch  der  Architektur,  haUc  aber  keinen  andern  Lehrer 
'  ab  die  Werke  von  Vitrov«'^  Pal^dio«  ScaDoiQlcsi  und  anderer  frä- 
.  herer  Meister,  was  ihn  'i^ber  vor  den  meisten  seiner  Zeitgenossea 
aus7ric!inct ,  da  er ,  auF  "vvenir'er  Abwege  gerieth,  als  dieselben.  Er 
'     baute  die  Villa  des  Grafen  Trissmo,  welche  Milizzi'a  bezaubernd 
'  '  faud  ,  die  Kirche        Ca$tclIaro  u.  s.  w.  Jin  Verona  baute  er  ein 
/  kleines  Ltebhabertheater  tin  Antillen  Geschma,cke,  walebes  aber  nur 
noch  in  einer  perspeMivisf^ien  Ansicht  vorhanden  ist,  welche  als 
Titelblatt  zu  einem  Trauerspiele,  „der  Mcdcr,**  gestochen  ist.  Der 
W  Styl  seiner  Werke  steht  zwischen  jenen  des  Pallndio  und  Öanmi- 

*  cheli  mitten  inne.    Er  sah  ätels   auf  Harmonie  der  Theile  und 
.  grossaritge  Linien,  brachte  nur  da  Zterwerke  an,  wo  sie  ihm  voth- 

'  wendig  schienen.  Er  schrieb  nuch  ein  Werk  über  die  Theater  der 
Alten,  welches  im  Druck  erschien.  Im  Manuscripte  blieb  ein  zwei» 
tes:  Degli  Ornamcnti  dell'  architeltura  civile  secondo  gli  antichi.  ' 

Graf  dcl  P()77o  <;iarb  um  1701«  £r  war  AlitgUed  der  Akademia 

zu  Parma  und  Bülugna.  .    .  ..' 

FOZZO,   babella  del|  Malerin,   wahrscheinlich  aus  Turin.  .  Sla 
f    malte  da  166Ö  das  Altarblatt  der  heil.  Jungfrau  mit  St.  Blasius  und 
*  andern  Heiligen  in  S.  Francesco,  eines  der  besten  Werke,  welche 
..  damals  in  Turin  entstanden.    Spiitef  ging  Isabella  nach  Deutsch- 
land, und  wurde  l676  Uofmalerin  der  Churfürstin  Adelheit  von 
Bayern.    Von  dieser  Zeit  an  lehte  sie  in  München »  jund  1700 
.  starb  fie  daselbst«   Sie  fnaltc  das  fiildniss  dar  Qhurfilrstio-,  dea 
'    Churprinsen  n.  ••  w»  •    '  ^ 

FÖZZOl  Leopold)  Musivarbeiter  zu  Venedig,  blühte  um  .1724.  Et 
.fertigte  nach  der  2eichniing  des  S.  Kicci .das- Mosaikbild  vhtUf  der 
.  ^,  Thüre  der  St.  Marcuskirche  zu  Venedig,' /  welches  die  feierliche 
Einholung  der  Ueberre^e  dieses  Heiligen  TOKStaUt.   folso  wftc  der 
letzte  besoldete  XVXusirarbeiter  in  Venedig. 

i^imOt  IiodoTicOi  HaUr,  dar  tia^  B4ssaglia'a  Behauptung  co  Ve^ 
oedig  lebte.   Er  le^t  ihm  ein  Bild  der  beil.  Jungfrau  mit  aymbo- 

lischer  Umgebung  in  der  Kirche  delle  Dismesse  auf  MurRn»)  bei. 
Dieses  ist  wahrscheinlich  der  abgekü»U.  £^ame  des  liod.  Pozzo* 
serrato  oder  Pozzorarato.  >  . 

CöZZOy  Lor^ZO 9  .Architekt,  der  Bruder  des  Andrea  PoMO.  trat 

.  ,,in  den  Carmeliterorden.  Er  baute  an  der  Kirche  «eines  Ordens 
zu  Venedig.  Bei  den  Carmelitern  zu  Tnent  ist  der  Hochalter  von 
ihm,  so  wie  jener  in  der  Fi'arrkirciie  zu  üotzeu.  Dieser  Bruder 
lebte  um  1075  —  1700.  *    -  .  " ' 

FOSZO,  Mattia  del>   Maler  von  Padua,   wird  unter  Squarcione's 
'  Schüler  gezählt.    Es  findet  sich  kein  Bild  von  ihm,  nac^  veidbem 
man  das  Verdienst  dieses  Künstlers  beücLheilen  könnte. 


r  • 


FdSSd^  '  kannte  mch  dar  kiuß  oder  der  ander Q.^ar\«nW  Po)^i  'fr,W4h&< 
tan  lEuosdcr  genannt  werden. 
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-  PoniiAoaldS,  CMulilMn;  ^  IPradör;'  iäwiNi  tGum.  it 
FozsqixHielli,  OiuUiiia;  ^i^^^lM^  iti^'^SäS^ 

Cerano's  Schaler,  we1chei|  er  nachahmte»         nicht  g«IW  tCf^l^lt* 

PÖZZpfi^irittb.y^s.  den  iolgenden  Arlikel,      ,,    "  ,       -.,.  ."  „'V.O 

FozZOSei^rd^tO  oder  PqzzpraratO,   Lll.claviCO,  Landschaftima- 
,  ;    1er,  wiirrle  tu  Mechcln  ii^  Flandern  pjcharcn,  kam  aber  bei  Zfitpn 
nach  Italien  und   liess  sieh    in  Tie\ii;i  DicJ«r,     Dieser  Kan^tirr 
,ihei$st  eigentlich  L.,  Xo9|>ut,  itaUcuisirl^,  aber-  seinen  JNameu  m 
-  :  Poszoserr£(tq ,  .qd4  nuni^te  tach  .pqch      .du .  TjE«mgu   Er  »alt« 
Landschaften  mit  Figuren  und  Thicrcn,  |»ei  Morgen-  und  Abend- 
beleuchtung, mit  weiter  Ferne,  bei  Slurm  \un\  Wetter.    Auch  lii- 
Storische  Darslcl  1  un^cn  sind  zu  Trcviio  und  in  Venedig  von  ihm, 
%venige  mit  grossen  iric^uren.    Andere. üiidcr  stellen  An«»iclileu  aae 
.  und  um  Venedig  dar.,  Er  arbeitete  schon  «m  1580^  un^  noch  i6o4* 
In  t^revigi  starb  Toeput,  vvann  ist  aber  unbekannt, 

■P.  de  Jode  naob  ihm  15B5  x«rei 'Ansichten  von  Venedig, 

^;  und  eine  Carnevaltsccnc  ;  l\.  Sidelcf  eine  MasUeradc  mit  der  An- 
sicht von  Venedig,  und  eitic  Landschaft  mit  Huincn  ;  T.  vSadeh  r 
zvvei  italienische  Laud&chaiten.  .  Ein  grossef  Blatt,  welches  den 
Markt  von  Venedig  da'rft«llt^.  ist  (teseicbneii  LadoT*  PososentM 
Elendr*  ptnx.  158S* 

Gandellini  nennt  einen  Pozorortt«  'der^ aaeh  Ttnürefö  gesto» 
chcn  haben  toll.  IKes  iet  wabMcheinttlh  >^t  Flamindei'  Fozio- 

serrato.     •  '  -i  "  / 

Fozzuolt»  Giovatini.  Scagliolaarbciter  von  Carpi ,  einer  der  ge* 
schicktesten  dieser  Art.-  Er  war  Gifffeitrs  Schüler.  Zu  Carpi«  m 
Gnaetella,  No^ellara  ü.  s.  «v*.  sihd  Arbeiten  von*  ihm»  SlaVbnm  1734* 

Prachner,  Richard  Georg,  Bildhauer  in  cU  r  Altstadt  Prag,  wurde 
um  1705  geboren.  Er  ist  nach  seineu  Arbeiten  wenig  bekannt» 
auch  nicht  von  solebcj^  fiedeiitnng  gewesen  v  ^«  f®>>^  Sohn  Peter* 
* .  Im  J(ahre  1 751 .  vvurde '  sein  Sohn  V  a  1  e^  1 1  'n'.gaboceii »  der  ahan* 
falls  'Bildhauer  war*  und  noch  ]8tO*  lebte. 

Prächtier,  Peter,  Bildhauer  von  Prag,  erlernte  die  Anfangsgnin  de 
der  Zeichenkunst  von  seinem  Vater  Peter,  und  setzte  daun  an  der 
..l^Bnstsehale  der  erwähnten.  Stadt  seine  Studien  fort   Bterauf  begab 
>,er  sich  nach  W^ien  ,  dann  nach  Mannheioi  und  London,  und  fand 
.    .  überall  so  viel  Beifall,  dass  er  in  Mannheim  die  silberne  und  in 
London  die  goldene  Medaille  erhielt.    Endlich  liess  er  sich  in  Prag 
picde^-.,  wo  der  Künsttler  i807  stai^b..  Be  finden  sich  yersthiedene 
Statuen  von  seiner  Hand,  aud)  GrabinQnutoente  und*'a|ideire  Btld^ 
•  werke.    Prachner  datte  grossen  Rof,  ^en'er  für  seiiie  Zeit  mit  Eh- 
ren bcliauptct,  denn  seine  Werke  vcrrathen  Studien  und  (j^eschoiack* 
Er  war  auch  Mitglied  mehrerer  Akad^miej^« 

Prachner I  Wenzel ^  Bildhauer,  der  Sphn  und  Sch&ter  des  bblgen, 
1^  arbeitete  in  Uola  und 'Stein.  Blüblte  um  i&lO. 

Pradier,  Charles  S  imoil,  Zeichner  und  Itupfcrstechcr  von  Gent, 
wurde  um  179O  geboren,  und  zu  Paris  von  Desnoyers  uotcrrichi«H, 
welcher  seinen  Zögling^  in  kurzer  Zeil  i^nter  den  voraüglichsleii 
-  '  franxösisahen  fiupfentaäiarh  Mina'SteHa'bdbbu|it6ll  tfah**"rradier 
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führt  aber  nicht  nur  den  Grabstichel  mit  Meisterschaft,  er  Ist  aucl» 
als  Zeichner  :^a:  rühnfien.    Ep  arbeitete  meisttehs  nach  eigenen  Zeich- 
^ihingen,  die  nH  nrtd  fSr  eich  auitfe^st  liebliche  Gemälde  bilden. 
Sie  sind  in  Lnvis'manier  behandelt  V  'tind  leicht' coloitrt.  Am^ngs 
f;tHch  nr  viele  Portraite,  besonders  nach  G^rard,  und  unter  dioiail 
%Tar  e$  lölO  vornehmlich  'jenes  vön  Sossure,  welches  den  jungen 
Künstler  v.urtheilhaft  <bekfinnt  i)[iaci^te.    Im  folgenden  Jahre  stach  er 
--'''aaV  BrIdätM  d^s  fif^cA^s  O^bisV  SI^Mlft  Pradier  ausgezeichneten 
'  'Beilall  erhielt;  ünd  das  Bildni^s  Aet  K^önigrir  Uortense  trug  ihm 
1812  eine  goldene  Medaille  ein.   Der  König  bcwilligta  ihm  eine 
"\  Pension  zur  Fortsetzung  seiner  Studien,  und  von  nun  an  erschie- 
lien  auch  mehrere  andere  umfassendere  Werke  von  ihm,  die  nicht 
.  'uito^tr  'threii  Ul^eber  ehrten.  -  Bildlieh'  wurde  er  auch  Ritter  der 
"  '  Ehrenlegion.    Vdn  Pradier's  BlSttern  extstiren  verschiedene  Abdrn- 
'  cke:  reine  (^(^Iteii  j)  A'ezdriicke,  volkodete  Abdrüche  vor  der  Schrift^  • 
■  und  solche  mit  der  Schrift. 

l)  Das  Bildniss  des  IT  ini^s  von  Neapel,  nach  Gerard,  l8l4|  fol» 
Jenes  der  Künigin  Hortense,  nach  demselben,  fol. 
'* '  5)  Regnaut  de  St.' Jean-d*AngeW,  nach  Gerard,  hoiestück,  fol. 
'        4)  Das  Bildniss  vdtt  H»  B.  de- Santsiilr«/ in  ömer  Feltenlhnd* 
Schaft.    Sti  Ours.  gr.  fol.  ' 

*  '      5)  Das  Portrait  des  Dichters  Ducis ,  nacb  Gerard,  fol. 

<  '       ^)  Jenes  des  M.  de  Sicürd»  membre  de  rinstitut,  nach  demseJ* 
ben,  fol. 

vT       7)  Rtddtii^v  Malftr,  mach  Gerard,  fol. 

.    ;  fl)  La  vicrge  anx  ruines,  nach  RafaePs  Bild  beim  Marq^iia»  Ma» 

rialva,  ein  Hauptblatt,  s.  gr.  fol.  ' 
9)  Amor  und  Psyche,  nach  Gcrard's  berühmten  Gemälde»  mit 
-      '         grosser  |tral\,.ufid  $icher|ieit  gestochen  ,  gr.  fol.       ^  ^ 
!•  .    so)  Irlore  caressee  <par  Zephye«  nagch  Gcrard,  fol. 

t>l)  Virn:il  lic<:t  dem  Augustus  die  Aencide  vor,  Tu  Maccetittf 

eris  etc. ,  nach  Gcrard  ,  fol.    Preis  23  fl.  24  lir. 
12)  Rafael  und  d^e  loroarina»  oach^  Ingres,  ein  Uaupthlatt^ 
.  ...      ■    1826.  fol.     .  ;      .       r  • 

i- :  '  15)  Antiochus,  nach  qaniselbfn,  fol. 

lA)  Die  Erzherzogin  Caroline  Leopoldino   von  Oesterrei«^  wti  , 
Rio  Janeiro,  nach  Debret«  1822*  Bin  Uauptblatt»  sr«  qn* 

15)  Drei  landschaftliche  Sklzsen;  in  d^r  eine»  ist  ein  Pferd,  in 
'  der  aiidern  ein  liegende^  Antid.  *       .  '  \ 

Pradier,  James,  Bildhauer,  wurde  1794  in  Genf  geboren,  aber  zu 
,     Paris  in  Lemot*s  Schule  zum  hünstier  herangebildet.   Dabei  unter- 

afützlen  ihn  Fleise  '.und  natürliche  Anlage,  und  so  trat  er  schon 
.'l8l3  .mathvoll  ia  di^  Reihe  der  Cotfcnrrenten  um  den  |[rossaa 

Preis,  mit  welchem  die  Pension  tu  piner  Reise  nach  Rom  verbun- 

•  den  ist.  Der  junge  Pradier  trat  als  Sicgm-  davon  ,  und  seit  dieser 
Zeit  vermehrte  er  durch  immer  neue  Werke  seinen  Ruhm.  Pra- 
dier  gehört  Jetzt*  zu  detf  ausgezeichnetsten  Künstlern  der  neöeren 
iranzösischen  Schale*  Er  hat  mehrere  Werke  geliefert,  die  in 
Schönheit  der  Form  und  in  Meisterscliaf't  der  Behandlung  de»  Stof- 
fes zu  den  trefflichsten  Werken  dieses  Faches  im  Allgemeinen  ge- 
hören. Er  behandelt  das  Kackte  mit  ausserordentlicher  Weichheit, 
nuch  in  der  Draperie  besitzt  er  im  hohen  Grade  Oesdiniaci(,-  aber 
achaile  nur,  dass  die  Köpfe  bei  aller  Schönheit  der.  Form  hSolig 
leer  und  ausdruckslos  sind. 

Im,  Mn^fum, j!^..Aoticii  ist  einet  aciotr  früheren  Werke,  die 
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"  • ; 'MiMbi^^ppe  des  Centiurt  mit  der  Bacchantiii,  tSlO  eai^efuhrt, 
und  eine  Wiederholung  dieser  Gruppe  besitzt        Ternaux  zu  Au* 
teutl.   In  der  Gallerie  LuxembQurg  «iebt  toan  seinen  als  Meistcr- 
• '  («ttt^'^geprieteneii  Sohn  der  Nlobe  In  Msmiör;  .pine  PstcK«  tob 
'       IfiriechScnem  Marmor,  und  eine  Venus  in  Mtfrmor . tiif  tfifi  Pyre- 
näen, aus  Anflrai»  des  Ministeriums  des  Uönipl.  Hauses  äusgcVührt, 
so  wie  eine  Statue  des  Protheus  In  italicnischi-m  Marmor.    In  ri- 
' }  •   ner  Capelle  von  St.  Louis  %\i  Versailles  ist  das  Grslbmonu^cnt  des 
f-*  Herzogs  von'  Berry«  etob  a1>er1ebeBfgrot«e  Gruppe.''  der  Hen!og  in 
*•'  den  Armen  der  Religion  sterbend.    Am  Triumphbogen  des  Caroa* 
"  •    eel  ist  ein  Rasrelief*  Von  ihm,  und  in  den  Giebclbildern  des  Triuniph- 
bogens  de  PEtoile  sieht  man  seine  vier  colossalcn  Renummces  treff- 
'  lieh   gearbeitet,   graziöse   schvrebende   GcittTi^cn,    lern   von  der 
'('  ^der  frttM^hei^ähil«  eigenen  ^bll|||b#it  An  der  Bdrte  itt 
i  i  '  die  Statue  der  Fof^Bi  päblique  sein  Werk  ,'  ttttd  an  der  Funuinn 
'     der  ßastille  ein  grusser  rlussgott  in  Broiize.    Ein  andere  Bronze- 

•  'werk,  die  7  F.  6  Z.  hohe  Statue  des  J.  J.  Rousseau,  sieht  man 

*  '    «eit  1837  in  Genf  aufgestellt,  auf  der  sug&aannten  ilouss^i^insel. 

•  BSfte  «iiimithige  G^Nip^e  vön  müerordentileher  '!Yf9lM^%  d«r 

•  Form,  'IBSd  ▼oUendeT»  stellt  die  drei  Grazien  dar,  ttt.nÜtfiliehar 
-  Grösse  aus  Marmor«    Im  Garten  der  Tuilcrien  ist  von  ihn^  eino 

•  Statue  des  Prumethdtii,  d!e  t852  an  Ort  und  Stelle  kan).  Im  Jahre 
1836  vollendete  er  seine  Sculpturen  der  dritten  Kuppel  'd^r  St. 
MadelerM  ivl^rft.  B^'tleHle  d«  vidir  'üpqftet'dir;  {ent  der  swei 
übrigen  Huppein  tiod  von.Roman  und  'Foyatier.   In  den  0iebelfel« 

'       dern  des  grossen  Bogens  dieser  Kirche  sind  vieV  i8  Fuss  hoha 
>     Göttinen  des  Rufs  (Uenomccs) ,  ebcntalls  viin  Pradier  angeführt. 
Die  Arbeiten  der  Madeleine  sind  u^ifassend,  Pradier  fand  aber 
•dooh  Mioh  noch  ita  aH^ered  yVerkeil  Zcfit  So  sah  'nMn'  Ain  dem 
Salon  von  1836  eine  M^rnfciorgruppa ',yoo  ihm  ,  Mars  und  Venot 

•  •'    Vorstellend.    Dieses  Werk'  dürfte  aber  nicht  zu  den  besten  des 

Künstlers  gehören;  denn  im  Kunstblatte  vom  bezeichneten  Jahro 
heisst  es»  dass  der  Künstler  dadurch  weichliche,  kokctt/e  Au&füh- 
raiig  getundiget  habe,  di*  KfeperronHen  der  kindifchen' Gottia 
•eien  zu  gleichmässig  rund  und  fern  von  klassischer  SchSnheil, 
BUr  der  Knabe  erfreue  durch  seine  liebliche  Gestalt,  sein  Gesicht 
sei  aber  eben  so  unbedeutend,  wie  jenes  der 'Venus.  Auf  dein  Sa* 
Ion  von  1Ö3Ö  sah  man  von  Pradier  auch  ein  religiöse«  Bild,  dsa 
Marmorstatue  der  heil.  Jungfrau ,  fveldit  ibttr  der  firhib^nheit  in 
Gedanken  und  Ausführung  ermangelt.-  Von  grösserer  Bedeutung 
'  ,  ist  seine  Statue  des  Generals  Damremont,  und  die  liegende  Statue 
de«  auf  Malta  verstorbenen  Grafen  von  Beau)olais,  beide  IBS^  für 
die  hifitontcbe  Gallerie  in  Versaille«  vollendet,  und  in  dem  bei  Ch. 
Gavard  erschienenen  Pmchtwerke:  Galeriev  hieti  de  Versiiilei,  ge- 
stochen. Eine  andere  Statue,  ebenfalls  in  aoottterS^it  ansgeährlt 
,    ^tcllt  den  Herzog  von  Montpensier  dar* 

Pradier  fül^rte  auch  verschiedene  Büsten  in  Marmor  aus,  die 
sich  eben  so  sehr  durch  Aehnltchkeit ,  al«  ^urch  meisterhafte  Be« 
.  baodlun^  auszeichnen.  Zwei  ausgesei^oetk  .'Worke.  dieser  .Art 
wurden  in  der  Juliusrevolution  iSertriiiiiaiOft«  nämlich  die  Büsi«» 
Carl  X.  von  parischem  Marmor,  welche  in  der  Vorhalle  des  ku- 
nigl.  Museum»^  zu  Paris  aufgestellt  war,  und  die  Büste  Ludwig 
Xyni.  Er  fertigte  auch  «iie  Büste  des  J.  J.  Rousseau,  des  Maleis 
Gerard,  des  Königs  Louis  Philipp  etc.  -  Dann  erwähnen  Wir  auch 
seiner  Statuetten,  befoncfers  «teibliclMK»  dia  baiioi&dert.  nierlich 
gearbeitet  sind. 

Fffädo^  Blas  de^  Maler  von  Toledo,  einer  der  tüchtigsten  Kunst- 
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..,  1er Jahrhun^erU  ii^  SponleA  lebten.   Sem  Geburtsjahr 
tSoetU'nntr  mcht  i487«  Wie  ^luui  lesen  kaun,  sondfffil  um  ir/io 
,  ,  zu  setzen.    Sein  Meister  war  vermullilich  F.  Coniontes,  uud  nicht 
^j^y  Bcrriiguete ,   der  als  >olcl;icr  gilt.    Der  auch  in  dicsein  Lcxihon  er- 
,  Wohnte  A.  Tonz  fand  in  seipeu  WyrUcn  durchaus  keine  Achulich- 
.lieU.\  mit  jenen', ^errug^^  zeigt  sich  im  Gegentheilet^M 

*«,,^  ,4e  Frado  nach  di^Q^h^tfa^Dern ,  imeson ders^j^h  Bartolomoo 
;    sich  gebildet  habe,  wenn  auch  die  Gcscliichte  von  einpm  Aufonflinltc 
^  in  Italien  nichts  meldet.    Philipp  II.  ernannte  ihn  zu  seinem  llul- 
nialcr,  uu,d  schjp^tq  ihn  als  solchen  au  den  Uot  des  liaiscrs  vou 
.  IVIapocco^  cll^ -darch ,  i^n  teioe .Zimmer  verzieren  Jlc^Sf.:  B«  dejPriidö 
.^^j:*,tin?lwS^#iM8r;,*uc^^  die  Portrait  j4«r  Favonten  und  Frinze^siaeii  Sei- 
V    jier  maroccanischcn  Majeslüt,    und    gewnnn  dadurch  in  solchem 
,  Grade  den  Bcitall  de?  li^aiscrs,  dass  er  deu  liiinstler  mit  Reicinhü» 
.  mern  .iiberhäulie.    Bndlif;h  kehrte  er  nach  Spanien  zurück,  und 
führte  besonders  in  'I:Qkd'o.n^^cli.  i;)f^rerc  Wefke  äi^rH^njgtr  für 
^^^j^   die  Kirchen  Madrid>.  ..^^ai^^^^niurf.Biick^       reslaurifle  er  das 
j'^^    Bild  der  ilimmclfahrt  Maria  im  QäpJtelsaale  der  Kirche  von  To- 
'  }ei]o,    Eijiigc  Bilder  werden  ihm  mit  Unrecht  ztigesclirichcn  ,  si- 
|Cher^^i^t  aber,  .dass  Blas  1501  mit  L.  Carabujal  die  proste  Altarla- 
aar?  {5]^!^^^  den  Minimen  gemalt  luibe^^  $ff  sUlU  .dcn  bail«  .BMÜkis  alt 
^^^t^^hof  und. Ändere  Heilige  dar.    Besonderen  Ruhq^^ngjvvarh  ihm 
1^1^!  ^^M*  Familie    für   das  Kloster   dclla  Guadalunpa   und  eine 
: . '  ,  Rreuzabnehmune:  in  der  St.  Poterskirche  zu  Madrid.    In  der  so- 


ll/, 


.  J..  eenai^ptea  neue^  Cplonie  von  St.  Helena  ist  von  ihm  die  Schlacht 
aiio  i  NaVäs  de^;Qlosa.   Im  königl.  J^faiapm  zu  Madrid  «iabtiiMin 

inl,  '^^^  trefflich^ :E(<W  einer  neil.  Familie  von  drei  Heiljgcn  vorehrt, 
lacJ    litbographirt  für  die  Coleccion  litografica  de  cuadros  del  Rcy  de 
'j    ^^pappa  etc.    S.  Don  J.  Madrazo.    In  der  kaiserlichen  Kremilage 
"  '    ,zu  St.  Petersburg  ist  4<*s  Brustbild  eiqcr  .betenden  Madvupa,  und 
.Pfe^M^"»  mir  der.  yjfeUkllgrei,  in  halbem  Figun  DHt«9^S|ld•r  umd 
^^^^M^  cqrrekt  geze|cbff^t:t  auch  beurkunden  sie  einen  reinen  Sinn 
-fichone  Formen  und  Kcnnlnlss  der  Anllko.    Dann  soll  H.  de 
auch  Land^haitcn,  Blumen  und  Irüchte  gemajit  haben, 
,  l^,vy.ahrsc>»^inlich  in  Jylari^cgo.  .     '  ,  ,> 

'  ,  '  j   ^^Iomi|io.]äsft  dip.8^n;{RiMifUer^vi557  im  59. -lahr»  it«rbeii>  was 

Iraernmei,  s.  Proemmcl.  .j.j.^^  (j.   .. 

JPr^etijdejflf]!*  .Zacharias,  Zeiebii?Sp«d^^^ 

.^.^t  liunderU  in  Deutschland  lebte.  Er  ist  nach  seinen  Lebensverbfilt- 
nisscn  unbekannt,  t'o)g^dG^;Bl4U.'gU)t  aber  Über. seine- fiuBilweno 

einigen  Aulschluss.  ..!..■,.> 

,  iiiiM  ^^  . Gefecht  zwischen  Reitern  und  Fussvolk,  rechts  ein  f^eharnisch- 
,  tcr  Reiter,  der  seine  Pistole  abteuert.    Unten  links:  J.  Za- 

.if.  ,><^    Darias  VraraÜelli  iny/ et  fecit^,  kU '«m.  fol«     ^>  v 

rPraentZ)  Michael,  von  Pcrlach  bei  München,  war  um  1693  Hof. 
malor  des  Herzoge  Max  Philipp  in  München.  Ueber  seine  Lei- 
stungen wissen  wir  nichts,  da  der  Künstler  bisher  picht  einmal 


Fract,  Stephan  de  ,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in' Daniiiir  arbeitete.   Fr  war  Schüler  von  W»  Uondint. 

1)  Das  Bildniss  der  lÜHiigin  I^udovica  Alaria  Gonzafi^a  von  Po« 
....  \9Ü9  l6f^t  -Pii^      verm^lhlich  Cupie  nach  W%  UoiuUtts. 
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Fneloritti,  Jt^i^l^  B.  7-        Iteodtridi  vo».  16 

..1..^  Der  Metropolit  Miletlai  iin  Tisch«  «itT.tnc?,    Ouiliclmus  Hon* 
'  dius  ilagü  Batavus  «d  vivum  dtrl.  Oedaui  Stevien  d« 

Praet  fec,,  4.  ** 

al»  Künstler  RuP.   Fr  innlte  Landschaften  mit  Staffa^pe,  die  in  ter- 
$chiedenen  Be&iu  übergingen«  .    ' '* 

,  <  ^ 

^raetOriüS,  Ludwig  Max,   Maler,  . ^urde  i8l4       Coburg,  pebo- 
ren,  ffo  tein  Vatar.dw  SlaU«  «inet  AeciarungarftiM»  ^Miieidetü«. 
En  iiiitierte  tcbon  /nilia  «iitMiite4en^  Toruaba  nur  Kunst«  vmd  in 

seinem  neunx<'fintfMi  Jnhrrc  war  er  bereits  so  weit,  d:»?«;  er  mit 
^  Vorfheil  eine  AI.;k]  inie  bezieben  konnte.  Er  he^nb  ficKi  /u  dif  sem 
^  .  Zwecke  ]8oo  nach  iVluocben,  wimmele  da  nii:iirt'ri:  Juhrc  setner 
>L  i   .^qiteren  AusbUduoff,  und  vedicia.  183$  4}eti9  Stadt  paf».iup  auch 

Abs  rege  Kuns^traben  in  .DüiKl^^^ri  Uennan  sn.  larncfu Später 
.  beg^b  sich  Praetorlus  wittlpr  ■  rh  IVlünchen«  yo  er  nnrli  pet^on- 
^.^  ,^  Trärtig^  lebt.  Kr  niült  pcwuhniu  !i  Pfert^e  verscUijedeiicc  lla^ca»  und 
t        in  vcrschicdeneo  Lageu,  auch  Jagd&tücke  u«  a*        ./  .. 

■  • !  '  '    '  •       ' •  ' *      '  •  .    .      •  I   .       . . 

>Smtort1|9»  Maler,  ein  Eiferer  KilntHar,'  ala  4ar  Obige,  Mia  1Ö27 
in  Berlin ,  und  hatte  da  den  Ref'-^in««  wMtt^idM  weiMMUl«re« 
<.;.fr  :8M«^fI»abainfvarUttUn|<a»  eipd  iin<p(^e|impt;  .  .  :  j.  ..itf  ^ 

Fra^,  Theoderich  ron,  Maler,' neben  Kunxe  von  Praj^  untl  Nt- 
'    coLtus  Wurnascr  von  Stras^sbafg^ 'einer  der  H;niptmeister,  welcKe  un- 
*  ter  Carl  IV.  um  die  Mitte  des  l4.  Jahrhunderts  das  von  i«txterem 
.^M*'  eilkaat^  Schlola  '^Mf  dMi'-OiHflBtaili*  waä  SM  Don  fn'^ti^  tnit  Ge-  ' 
jnälden  zierten,  und  eine  Schule  Mtdeten ^  die  in  einer  elgenthüoi^ 
liehen  Weise  grossfe  ThätigUeit  en^wiehett^.    Die  LehprTSTc!*bähnis8a 
:  ■,       Thpntli  rieh's  sind   unbekannt;   nur  aus  einer  fin7.i2:en  lateinischen 
■      '  tJrkunde ,   Datum    Pragae  Anno  -  Dni   M.CCC.LXV  ti.    indict.  V. 
rQoatta  Kai. IMay.  Caroli  Iir.--«>  Per      Michaelani  MitrMi  D.  Ar- 
. .  -  '     chiep.  Nicül.  de  Crupicz,  abgedruckt  im  dritten  Bande  S.  117  der 
Abhandlun.^   der  l^nnif^l.   bohmiscbcn  Äftademio  und  in  DIabacz's 
•     bühmi?clicin  Knri?tlerlexikon, —  wissen  vrir  etwas  Näherem  vrm  ihm, 
das«  dieser  prachtliebcnde  Kaiser,  der  seine  Besidenzeu  mit  öchmack 
und  Wiarden  aller  An*ani4tatteia».taiBai  Holmalar  Mafietar  Theo* 
dctricus  1307  mit  Steueiifiraibeit  für  seinen  Hof  in  Morzin,  doch 
^^ß*"  jährliche  Abj;abe  von  dreis?!!^  Pfund  Wachs   für  die  lircuz- 
kirche  zu  liarlsteiu  bei  Tra?;,  l)e^nadigt  habe.    Dieser  Hol,  in  dem 
Dorfe  Gross-iVIorzina  (in  der  i\arlsteiuer  Uerrschait),  wo  Dietrich 
und  Nicolan»  WaitaMiaff-*Uia  8tmtlMir|ri  Ctra  von  djun  Garäuicha 
der  Köuigsstadt,  nahe  dem  einsamen  Karlstein,  den  sie  mit  ihrer 
,r       Kimst  aiHschmücken  halfen,  in  brüderlichem  Vereine  lebten,  lien^t 
.      ,  rechts  an  der  Strasse,  die  vnn  Praj^  nnch  Karlstcin  führt,  etwa 
■■  eine  halbe  Stunde  von  diesem,  m  einer  freundlichen  Gegend«  Man 
seigt  noch  die -Gabändet*  ■wvlclia  jttnt  .aaiiaa  Hof  aoamacban,'  in 
desaan  UmbtaiM  der.AnfeDllMlliotl  batdiet  9^ac  gewa«eii  fayn  aoll. 

So  schwer  es  aueh;  nach  dem  Urtheil^  der  Meistan»  ist,  ditf 
Werke  beider  Maler'  von  einander  zu  unterscheiden  ,  so  glaubte 
Primisser,  Wiener  Jahrbücher  B.  XXVII. ,  doch  ohne  Gefahr  vie! 
zu  irren,  annehmen  zu  l^önnen,' ,dass  alle  Statfelcigemälde  des 
KorUtein  (jene  des  Thomas  von  Mutina  ausgenommen)  Werke  dea 
Theoderieh,  dagegen  aber  die  Wand-  und  Freskugemilda,  die 
durchaui  einen  ganx  andern  Chltfaktar  Mea»  Arbeit  dea  Wurm* 
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ser  iey«b.'  Auch  «vir  folgen  in  der  ,Ai&b£hlaiig  in  Wtrhe 
heil.  Brfeuzliapelle  dem  A.'  Friniisser, 

Der  fortwährenden  Ueberlieferang  gemSss  sind  von  Theo<^onch 
die  Staffeleigeiuälde  auf  Holz«  und  Gypi(grund  (an*  hundertdreissig) 
in  der  heil.  lireuzkapelle  des  liarlstein..  Die  ganz  eigenlhünliche 
Aoordanng  dertelben  machte  eu|ie  so  ungeWoiinlich  groM«  Zahl 
möglich.   Sie  erinnert  nämlich',  wie  F.  v«  Schlegel  nicht  mit  Un- 
recht bcmerht,  an  die  Einrichtung  der  griechisclien  Kirchen,  in 
so  tern  in  diesen  der  inniere ,  den  Laien  verschlossene  Thcil ,  in 
welchem  die  Messe  gelesen  wird,  Ton  dem  äussern  Theile  der 
Kirche,  in  welchem  das  Volk  rich^  1r«iwimteetl  und  den  Qo^mdien- 
•ta  beiwohnt,  durch  eine  Scheidewand  getrennt  ist.    Diese  wird, 
um  ihre  Leere  vor  den  darauf  gerichteten  Augen  des  Volkes  durch 
etwas  zur  Andacht  stimmendes,  auszufüllen  ,  gewohnlich  mit  einer 
Menge  von  Bildern  hesetzt  ,  wa$  mau  heute  noch  in  griechischen 
'     iKirefieU  bemarlil.  Diese  Scheidewand  nun  findet  frauich  ite  dar 
Kr^uzkapdle  nicht  statt,  vielmehr  ist  dafür  ein  grosfas  Gitter  aur 
^-  •    gebracht,  welches  die  Laien  von  dem  Priester  trennt ;  ab^r  die  vor- 
derste Wand,  an  welcher  der  Altar  steht,  ist,  ganz  gegen  die  sonst 
in  ältern  und  neuem  hatholischan  Kirchen  gewöhnliche  Weise,  von 
«  «ten  bi»  ittiten  mit  BmÜbildera  dfr  i|ai|ig&,  daran  iadat  baanb- 
/r4Mä.imi»iiimt  Ultt,mMffi^        .  ........ 

Dia  Yielen  Bildnisse  ^  Hefligni' find/  deii  einfachsten  Erklämnjf 
gemäss,  desshalb  hier,  weil  eben  so  viele  Reliquien  in  den  Wän- 
'     den  der  Kreuzkap^lle,  zum  Thpil  in  .grösseren   verborgenen  ße- 
^  J|)Ähnissen ,  zum  Theil.  in  den  I^ahii^n,.  gelbst  aufbewabct  wurden, 
.    ;  wia  man  »och  aus  .iiad.JSiltMchnittao  ^denselben,  die  oft  deutlich 
•   die  FofBi*iles  Iinp<^en«,  dar  dariiikWar.»  zeigen,  —  ersehen  kann« 

•        Man  bemerkt  nirgends  die  Spur  einer  Aufschrift  unter  oder  über 

t  den  Bildern,  wahrscheinlich  aber  waren  nach  damaliger  Gewohn- 
h«eit  di^  Namen  in  den  Heiligenscheinen  in  erhobener  Zeichnung 
üifTdaBi  ▼ergoldatfn  Gypsgcnnda  gafcbi]iebaa«,  Schwerlich  jdnrfta 
.:abar  {etst  einer  davon  lesbar  seyn,  da  das  6oId  und  die  Gypsplatt* 
chen  sich  häufig  abgelöst  haben ,  und  noch  mehr  und  mehr  abzu- 
springen drohen.  Desshalb  ist  bei  den  meisten  Bildern  nicht  mehr 
möglich,  zu  «agen,.was  sie  vorstellen,  wenn  nicht  ein  bestimmtes 
iUnnsaiahen  den  Heiligen.  Tarrütb» 

^  '^Betittt '  man  dia  'Mitta  der  btldarratchan ,  gläiivendeD  Rapellav 
*  find  wendet  das  Anga  vuehwarts  «nach  der  Wand,  die  den  Eingang 

enthält,  so  erscheinen,  gehörig  vertheilt,  zwanzig  Bilder  (wovon 
aber  jetzt  drei  ichlen).  In  der  Mitte  erkennt  man  den  heil.  Hie- 
ronymus mit  dem  rothen  Hute,  und  einen  schönen  Greis  mit  weis- 
aenk  Bart  und  einem  Buolkk  la  dar  Hand»  in  dar  IVacht  eines  Ein* 
'  '  siadlavt,  dann  tnehrere  Bischöfe  mit  Bndi  nnd  Krausstab,  endlich 
unten  sechs  heilige  Fürsten,  mit  Sceptem  und  goldenen  Aepfeln, 
aber  mit  nicht  gekrönten  Häuptern,  mit  Schilden  in  den  Händen. 
Auf  der  nächsten  Wand,  wo  die  untere  Reihe  fortgesetzt  ist^  sind 
nnch  siaben  schildhaltaada  Fiirttan».  birliga  GaaUUen,  arit  könig- 
lichen odar  harxoglklM' MiiiilaUt  Saa|rtar  und  Kugeln  in  den 
Händen. 

Ueber  diesen  sieben  Fürsten  sieht  man  fünf  Bischöfe,  mit  ihren 
Inluln,  Büchern  und  Kreuzen,  ernst  und  erossartig.  Ueber  den 
Bischofen  sind  drei  hail.  Aabta,  nnd  noch  höher,  wo  die  Wand 
jsich  an  das  spitsa  Gewölbe  anschliesst,  das  Lamm  mit  der  Ii  reu* 

zcsfahne  zwischen  zwei  Endeln.  Gegenüber  scheint  der  Kaiser 
,dic  heiligen  Streiter  der  Kirche  haben  versammeln  zu  wollen. 
Man  siebt  hier  fast  lauter  Krieger»  in  goldenen  Rüstungen  und 
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Fragt  Theodcrich  van.  ff' 

ttlt  pürpiihitik  «»4  saim  AilÜMMiaMlii»  ÜMilf  tfMch  Bit  M|ild 

und  Speer ,  tktXis  mit  Schwert  un4  lieUebai4«  beiwaffhet.  Etoer 

dieser  lieklen  Teichnct  sli  fi  durch  seine  5chönc  und  edle  Hilfhmg 
iintl  vorzüglich  richtige  Zeichnunj»  vor  den  andern  aus.  Sein  Au- 
gesicht ist  etwas  nach  der  Seile  gewandt,  mit  braunem  reichlicheiu 
Bart.  £r  ut  b«lileiilet.«Mt  mem  V^n^ethmkd^,  Ohw  «relekeai  «r 
tineo  rothen  Mantel  trügt,  uihI  nm^öftat  mit  oinem  Schwerte.  In 
seinen  Händen  hält  er  Fahne  nnd  Schild.  Biscliöfe  und  Aehte 
schlicssen  sich  auch  hier  wieder  an,  und  auf  einer  Tafel  zu<;aoinicu 
sind  iünf  Müncho,  wovon  aber  nur  die  liüpl'e  von  zweien  ganz 
slcblbiar  sind«  Om  tchanattt  Bild  ditttr  AbtlMiliBiig  itl  «iii«  jagend« 
liehe  Heilige,  mit  dem  A«*druche  und  Fen«rbU(^  tifMr  gottbe- 
geisterten Jungt'ran,  deren  fchn  eilende  Lippen  Worte  der  Weis- 
heit verhüuden  zu  wollen  Schemen,  wahrend  sie  ihre  Uechte  gleich- 
sam lehrnnd  emporhebt.  In  der  andern  Hand  hält  sie  ein  buch 
und'  ihr  Hanft  «t  mit  atnem  wabteD  NonnemoUaiar  badacktt 

in  dem  vordern  Tliail  dar  Capella  fttnavfialti  det  Gilters  gewslitt 

man  rechts  zu  jeder  Seite  des  Fanstars  fünf  Bilder,  unter  welchen 
einige  Apostel  !'>ennhnr  ^rnd;  ferner  der  hell.  Veit,  der  heil-  f'nl 
niatius,  >vle  es  scheint,  und  der  lieil.  INIauntius.  St.  Veit  hat  cmon 
schonen  jugendlichen  Hopf,  isf  aber  besser  in  Fürbung,  als  in  der 
Zafchnupg  iodem  dta  «n  schiäfa' Richtung'  der  Nasa  —  dar  hau* 
ilgsta  fihle^  diam  Meisters  den  Ausdruck  imtner  stört.  Ein 
mit  Hermelin  ausr^oschlagcner  Mantel  s('liiniicV.t  ilm,  nnd  in  der 
Rechten  hält  er  eine  Palme.  —  Unter  iln  ecm  steht  viciUicht  der 
heil,  rahnatius;  eine  herrlich  strahlende  iuttergeftalt.  Leber  der 
'l^anzarrüstung  tri^t  er  einen  rothen,  mit  arliabenen  goldenen  Sit* 
cltcreicn  geschmückten  Wappenrock.  Seine  Binde  decken  goldene 
Handschuhe  mit  abc^f'thcillen  Schienen  und  Nieten  ,  aüps  schrin 
■und  der  Natur  getreu  gemalt.  Die  Rechte  hält  tlic  lahnc,  die 
Linke  aber  greift  unter  dem  länglich  runden,  nach  unten  zuge- 
tpitzten  Scbilae  hervor,  und  nrnfaitt  den  goldenen  Griff  des  Scliwer« 
tcs,  womit  der  Held  umgürtet  ist.  Aus  dem  Angeiidite  dieses  heil. 
Streiters  leuchtet  ruhiger,  leiden<;chaft^lf)?rr  Frnist,  in  sanften  Wel- 
len rollt  sein  braunes  Haar  über  die  Schulter  herab,  vind  der 
gleichfarMge  Bart  ist  sort^ialtig  jgetheilt,  wodurch  das  unbedeckte 
Haupt  einem  Christuskopte  ähnlich  wird«  Der  Oegentats  der  Milde 
'  im  Antlttt,  wie  sie  einem  Streiter  Christi  ziemt,  su  der  knegeri- 
»rhon  Pracht  seiner  Kleider  macht  aim  teluama.ond  ergreifende. 

Neben  diesem  Kricj^er  sieht  rn^n  einen  andern  schwarz  von  Ge- 
sichtsfarbe ,  dadurch  als  heil.  Mauritius  bezeichnet.  C^in  rother 
'Wappenrocis  xiart  auch  ihd,  desgleichen  goldene  Handschuhe  und 
goldener  Gürtel.  Der  blaue  Mantel  ist  mit  Gold  gestickt,  in  der 
Lirken  hält  er,  wie  jener,  seinen  Schild  mit  I  I  lurn  Hreuzcn,  in 
der  Hechten  eine  Fahne.  —  Sownlil  fh  r  Grund  aU  die  Gewander 
sind  mit  zahlreichen  Rosen  und  Juwcicu,  von  ausgelegten,  stark 
vergoldeten  Gypsplätt(^en  geschmückt»  in  beiden  Bildern  aber  diese 
Zieratlien  ohne  die  mindeste  Riieksiaht  auf  Falten  und  deren  Lage 
und  Richtung  in  gleicher  Ordnnnc^  aiifp;ehleht.  Die  Köpfe  umge- 
ben breite  Heiligenscheine  mit  runden  liugeln  und  anderem  Zier- 
vrerk  ausgelebt.  Diese  beiden  Gestalten  stehen  jm  Zusammenhange 
mit  einer  Reihe  von  Kriagecn,,  die  wir  die  Streiter  Christi  ge- 
nannt haben« 

In  der  Fenstawerdefunff ,  neben  dieser  Wand,  zeigen  sich  xwulf 
licilige  Frauen,  von  welclien  aber  nur  wenige  sich  zuverlässig  er- 
kennen lassen:  die  heil.  Catharina  mit  dam  falmaweige  und  nada. 


Digitized  by  Google 


- 

Prog  »  Thecxlapich  von. 


Tcfic  lietL  Uisula  mit  dcrm  Pfeile  «ndiPalmxweige,  die  hctlv  EKsa- 

'beth,  Landgräfin  von  Thliringeo  in  iilüsterlicher  Kleidung ,  wie 
•ie  einem  armen  IVIunne  Speise  rciclit,   mild  und  freundlich;  die 
heil,  hlara,  die  heil*  Agnes  mit  Lamm  und  Fnlme,  im  grauen 
mit  Edelüteinen  beftetiten  Gewände.    Aus  allen  aber  leuchtet  die 
bell  Ludmilla  hervor.  '  Sie  hat  ihr  »chdnett  ernst  aildq«  Angesicht 
gerade  vor\\ärt8  gerichtet,  die  edelgcformtcn  Hände  sind  zum  Ge- 
bete erhob&n,  ein  weisser  Nonncnschleicr  umhüllt  ihr  Haupf,  auch 
der  Hiirpec  ist  in  weisse  Ge>väudcr  gehüllt,  diese  scheinbar  von 
dickere,  vetcherrm'  StöSe  als  der  Schleier,  sehr  schoa  and  einfach 
gezeichnet.    Der  Hintergrund  ist   ultramerinblau,  ein  goldener* 
mit  gepressten  Ver/.iorungen  geschmückter  Strahlenschcin  umgibt 
da«  An^ypsichl.    In  der  Nähe  der  heil.  LudmiÜ.i  endlich  sieht  man 
.  eine  schuoe  blonde  Jungfrau,  die  in  den  Händen  eine  iiapelle 
hält,  und  zwei -Nunn/sn ,  wovon  eine  in  brauner  Harmeliterklet> 
dnng,  einen  Sccptcr  in  der  Hand  hiilt,  die  andere  aber  ein  hiro-- 
mclblaues  Gewand  mit  weissem  Schleier  trägt»  in  deo  Händen  ein 
offenes  Buch. 

Die  Wand  gegenüber  zeigt  .wieder  lauter  miinnliche  Xieilig^e,  Bi- 
,  schöfe  mit  Btichem  uad  Hirtenstäben,  den  heil.  Laofentias  und 
den  Ersroartyrair  .'Stephanos  •  den  heil.  Dionysius,  mit  den  Werk- 

7.cugcn  ihrer  Mnrler.  Su  wie  man  dem  Altäre  näher  koinnit ,  tre- 
ten Hie  unmiltclbarcn  Gelahrten  CJiristi  und  seine  Zeitgenossen 
vor  die  Augen:  Juhamiei»  der,  Täufer  mit  dem  Lammes  die  heil. 
Evangelisten,  upter  welchen  die  jugendlich  schöne  ijiod  l>lfiheode 
Gestalt  des  Johannes  &i(i>  ausaeichnet;  die  heiL  Mutter  Anna,  mit 
ihrer  Tochter  Mnria  uutl  dvm  Je.<n«.Uiiulleiii ,   alle  aiil  einem  Bilde 

-  nach  r^e\vf)!inlicher  Welse  zusamiiiengestcUl.  An  den  äii!iserstea 
Ecken  äieht  mau  vyuuderscliüiie  Kngelcheu  ,  mit  .reixenden  runden 
Gesichtchc^»  besonders  einen  Srhatzenjgel,  der  die  ihm  anvertraute 
Seele » 'd.eren  Gestalt  an  Karl  IV.  selbst  erinnert,  schützend  he« 
wahrt,  und  zum  Ziele  des  Lehens  hinweiset.  —  Die  Zeichnung 
der  Gesiebter  ist  im  Ganieii  lur  jene  Zeit  zicmhch  gut;  man  er- 
kennt in  ihnen  überhaupt  das  Streben  nach  4^"^  Idealen,  oder 
nach  einer  mehr  typischen' und  herkömmlichen  Form,.  Wie  dies  lo 
der  byzantinischen  und  alt- italienischen  liunstweise  der  Fall  ist, 
wogegen  die  tktit?chen  Meister  j( mk  r  Zrit  schon  melir  die  Natur 
in  ihrer  ganzen  Scharfe,  nhcr  unl)ehuitlich  ,  nach/.ualimen  suchten, 
wodurch  sie  meist  in  Carrikatur  verfielen.  Indess  bleibt  es  wahr, 
dass  Theaderichs  Köpfe  deii'  entgegengesettten  Fehler  haben»  und 
unbestimmt,  geschwollen  und  muskellos  erscheinen*  Augen  und 
Mund  sind  meist  <;rhr»n  und  edel,  der  Bhrh  fast  immer  scclerivoll, 
tief  und  durchdrinf^end,  und  gibt  den  Bildern  den  grössten  Werth, 
über  dem  man  viele  andere  ünvollkommenheiten  vergisst.  Die 
Nase  dagegen  pflegt  Theodettch  fast  immer  ins  Profil  zu  stellen, 
was  bei  den  Hopfen  en  face  natürlich  am  unangenehmsten  auffallt. 
Die  Hände  sind  manchmal  recht  schön  gezeichnet.  Das  Colorit 
fl*^r  nianidicheii  liüpie  ist  meist  wäimer  und  besser,  als  jenes  der 
vTCibllchen,  bei  welchen  die  grauen  kalkigen  Töne,  zumal  in  den 
Schatten,  vo^rh'errschen.  *  Die* Lichter  sind  nirgends  stark  aulgetra. 
gen,  sondern  uüe.^  ist  glatt  und  Verbunden.  Die  Haare  scheinen 
nicht  so  unvorstiindig  gemalt,  n!s  Fiorlllo  meint;  auch  die  Hände 
haben  ott  eine  sehr  wahio  Farbe.    Was   die  Gewandung  betrifft, 

,  6o  lässt  sich  nicht  von  allen  gleich  urthcilen ;  einige,  z.  B.  das 
weisse  Gevyand  der  heil.  Ludmilla,  zeigen  Spuren  eines  gut  gedach- 
ten und  nach  der  Natur  verstandig ^emaltea  Faltenwurfes;  andere, 
vot  /ü'^lich  njännüohe  Hleider,  hat  die  seltsame  Begebung  mit  vrr- 

^   goldcien  G)'pi>{)lultuhen  ^  die  oliue.aUe  BiickstchL  aui  den  Gang  der 
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Falten  on geheftet  sind,  so  vrr  lecUt,  dasf  man  sie  weni^  oder  n^ar- 
nicht  erkennen,  Uanu*  t)ie  liuuergründe  lind  meiitcntheil»  uiclit 
Gold,  tondern  vertchiedeotltch  celiirbt,  die  Scheine  um  die  Kupf« 

'  aber  durchaus  mit  £;cpresstcn  uoldplattili  n  auitgeliint.  Schlegel 
in  seinen  gehaltvollen  Aii(icijtini£^en  im  X.  llfJtc  des  dcnt«ch(ti 
IVIuspums  sagt:  ,,Theoi]crich?  HiKJer  S' i<Mi  7\v;»r  niqht  mit  vleneii 
Giuttu's  und  Gozznli's  zu  vergleichen,  aber  i«eineswegs  gering  zu 

'  eehätxen  und  machten  ein  sehr  merkwürdiges  QKed  in  der  £nlwick> 
lang  der  fortschreitenden  Kunst  aus.*' 

Den  übrigen  malerischen  Schmuels  dieser  Kapells  Mlden  nantt- 

telbar  auf  die  Mauer  in  Fresko  gemalte  bildliche  Scenen,  welche 
dem  Wurm<er  und  Kunze  zugeeignet  werden.    Diese   Bilder  be- 
zeichnen wir  im  Artikel  des  N.  Wurmser  uaher,  und  die)«uigeu, 
welche  Thomas  von  Modeoa  (Mutina)  für  den  Kaiser  aufführte, 
und  die  nicht  den  Charakter  der  IVager  Schule  l^agen«  eleha  im  Ar- 
tikel des  Tnmmasu  da  Muiena;    über   noch   cini^^e  andere  BiU 
der  der  alten  böhmischen  Schtile  in  der  an  die  hetl.  It rcu/Uirche 
stossenden  iia^ielJe  der  beil.  <  Caiharioa ,  in  der  unteren  iiirche  Ma- 
ria Himmelfahrt  auf  dem  Karlsstein ,   in  der  St.  WenzeUkapelle 
im  Dome,  und  in  der  Theinkirdie  zu  Prag  liugler's  Geschichte 
der  Malerei  11.  31  ff-    Es  ist  nicht  bekannt,  welchen  Antheil  Tlieo- 
dcrich  an  icnen  Werken  gehabt  habe.    Mnn  kann  da  nur  muth- 
masslich  bestimmen,  was  auch  mit  dem  ehemaligen  Uauj>tUilde  d&r. 
▼on  ihm  Terzierten  heil«  Kreoskirehe  der  FaH  ist.   Es  ist  dies  der 
lebensc^rosse  gekreuzigte  Christus  mit  Maria  und  JahaMnes,  welchen 
Ch.  V.  JVIccIiel  dem  Wnrmser  ^pifegl.    Als  Werk  unsers  Künstlers 
bezeichnet  man  dann  auch  ein  AI  tari^rrn  ilde ,    welches  sich  jetzt  ia 
der  ßtauiiischen  Gallerie  zu  frag  bchndet.    In  der  oberen  Abthei* 
lung  kniet  der  Kaiser  mit  seinem  Sohne  Wenseslaus  vor  der  Ma. 
donna«  und  zwei  Heilige  sind  xu  ihren  Seiten,  in  der  unteren  Ah- 
theilun^  sieht  man  Hon  Prnp;pr  Erzbischot  Oc/.Uo  von  Wla^sim  und 
vier  bc^funische  Bischöfe.    Auch  dieses  Bikl,  so  wie  jene  der  heil. 
Kreuzkapelle,  zeigt  den  Meister  auf  einer  höberfn  ^iute ,  die 
seiner  anderen  böhmischen  Konstgenossen.   Die  Werke  derselben 
lassen  nach  Kugler  in  ihren  allgemeinen  Verhältnissen  zwar  das  t 
Schlichte  und   die  einfache  Würde  des  geruinnischen  SlyU  erken- 
nen, aber  sie  sind  ^keineswegs  als  eine  namhafte  Blüthe  desselhen 
anzuführen.    Im  Gegentheile  mangelt  es  hier  durchaus  an  edlerem, 
li^inerem  Formensinn,  und  plumpe,  rohe,  schwerfällige  Bildungen 
beleidigen  das  Auge  des  fiescheuers.  Theoderich*s  Werke  ^ei^en 
ober  im  Einzelnen  Tnnnches  Bes-^rrf*,  und  namentlich  ist  ihnen  eine 
nji<;crneiii  :■  Weichiieil  in  der  Faj.Iicijbehan(ihjug  eigen.    Diese  Vor- 
zuge Uetcu  besonders  an  dem  eenanutca  Altarbilde  hervor,  wenn 
es  auch  nicht  von  jener  Schwerfälligkeit  frei  ist,  die  man  an  den 
Gemälden^  der  Schule  bemerkt.    In   den  jugendlichen  Gesichtern 
ist  jene  eigenthümliche  Weichlteit,  die  bereits  eo  Aomuth  gränztl 
aucfi  die  Gewandung  ist  sehr  weich  gehalten. 

In  der  Prager  üniversiläts- Bibliothek  Rind  zwei  Bilder  von  Apo- 
steln aus  der  heil.  lirenzkapelle,  und  zwei  andere  Gemälde,  wel. 
che  sich  daselbst  befanden  ,  sieht  man  fetzt  in  der  k-  k.  Gallcrie 
zu  Wien:  die  halben  Figuren  der  Kirchenväter  St.  Ambi^os  und 
Atigusrin  aut  Goldgrund,  mit  netzförmig  darauf  eingeschnittenen 
Verzierungen.  Die  Charaktere  der  Höple  sind  von  au^^perordentU- 
eher  Würde,  der  Faltenwurf  ist  breit,  der  Farbenituttiag  Hüssig, 
der  Ton^  kräftig  und  klar,  jedodi  nicht  ron  der  Schönheit  und 
Tiefe,  wie  bei  WUkelm  von  Cöln*  Die  Formen,  sind  etww  sdiwer* 
,  fällig. 

.  2* 
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so       PraitenbacK»  Hmw  Be«K     Pnmdttuar,  Jakob« 
nmitenbeoh»  Hans  Beno,  Stuccatorer,  der  in  der  zweiten  Hälftt 

des   17.  Jahrlmndrrt«;  in  München  arbcilctc.    Er  wurde  l682  Hof- 
Stuccatorer,  und        iolchcr  xierte  er  mit  Laogooblicher  dlA  danwU 
'     abgebraunten  ücmdchcr  der  iUsiUcaz  aus. 

Framcr,  Johann,  Maler,  der  gepn  Ende  des  lö-  Jahrhundert»  zQ 
Aichach  in  Bayern  lebte.  Aut  dem  Uatlihause  daselbst  sind  nach 
einer  Angabe  iles  Münchner  Inlnlligenzhlalles  von  1809  S.  694 
zwei  7  F.  hohe  tind  6  V.  breite  Gemälde  Tun  ihm,  welche  lluw  1 
B«n  (i)  kk  Rlttam^  vorrtellta.  Ffir  dai  NoAtienkktster  cu  Kühe-  i 
bach  malte     zwei  Altarbilder  auf  Holzt  81.  Benedikt  in  der'Bin-  | 

^    i'xle  von  mtisicirenden  Eagcin  amgflMfD,  oad  Sta.  flcbolaitica  j 
dem  Crucifisie  knieend. 

tTBXSkBtf  zwei  Künstler  dieies  Namens,  deren  LebemverhSItnitse  qd* 
'      bakaant  siad. '  Von  dem  aiaea  haben  wir  nur  durch  ein  Blatt  nach 
J.  vao  Hemsen  Kunde,  welches  eine  heil.  Familie  in  einer  I«aad* 
Schaft  vorstellt,  fol.    Dieses  Blatt  kommt  wenig  vor. 

Vielleicht  l^t  rlipser  Krin';tler  mit  jenem  holländlsclicn  Maler  Eine 
Person,  von  wciclw m  Hagedorn  spricht»  Dieser  malte  gegen  Ende 
des  17.  JahrituudcrU  Genrc$tücke. 

Prftndauer,  Jahob,  Architekt  yn«  St.  Polten  in  Nieder- Oetter» 
'  .  reich,  ein  nach  seiaen  Lebensverhältniesen  mibekannter  Künstler, 

der  sich  durch  hervorragendes  Talent  vom  Mnurrr  7n  pinem  (hr 

hcrülmitpsten    Architekten    seiner    Zeit    cmpnrc^csrhwungcn  hatte. 

Seinen  Namen  verkünden  Gebäude,  die  zu  den  prächtigsten  gehi>- 
.   reo ,  welebe  in  der  erttea  UalAe  des  18*  JahfbonderU  enietanden* 

Dennoch  blieb  der  Name  dietM  Baameittert  dem  fleitcigan  Füm^ 
^   unbekannt,  und  Fctncn  Taafnamta  wtteea  Mlbit  ainiga  oetanrei^ 

chitche  SchritUtelier  nicht 

Prandaner  setTtc  1707  nach  dem  Tode  dcR  Bnnraeilters  Carlo  An- 
tonio Carlune  den  von  diesem  begonnenen  Bau  de«  Thurmes  an 
der  Seite  gegen  die  Frauencapelle  der  Kirche  des  Stiftes  St.  Flo- 
rian fort,  und  brachte  auch  am  Stifte  zur  Vollendung,  was  Car- 
f  lonc  unvollendet  hinterliess.    Grösser  war  sein  Wirkungskreis  in 
IIer7-ogcnburg ,  wo  er  das  Stift  und  die  Kirche  des  heil.  Augustto 
baute,  aber  nicht  ganz  vollendete,  so  dass,  was  nach  1742  hinzu- 
kam, nicht  mehr  attf  seine  Rechnung  kommt.  Die  Kirche  mit  ih* 
rem  schönen  Thurme  baute  er  I7l4.   Sie  ist  prachtroll  zn  nennen, 
in  italienisch- französischem  Style  erbaut.    Seinen  Namen  veil^ün* 
'    det  avich  <])o  grosse  und  berühmte  Benediktiner- Abtei  Mülk,  de- 
ren Geschichte   18IO  A.  Janitscha  schrieb.    Er   baute  Stift  und 
Kirche  zwischen  iTOl  —  1736  im  schönsten  italteoifchen  Style, 
Trie  dieser  noch  im  f8<  Jahrhnnderte  gebränchlich  war.  Prandauer 
^  konnte  aber  den  Bau  nicht  mehr  ganz  vollenden.    Sein  Schüler 
Franx  Miinhenoss  führte  das  Gebäude  1758  7.11  Knrie,  besonder« 
im  Inneren  desselben.    Der  grössere  Theil  der  Gebäude,  nament- 
lich die  äusseren,  waren  schon  I7l8  vollendet,  und  desswegen 
stellt  diese  Jabrzahl  am  ersten  Thore  des  Stifles.   Das  Gebäude 
hat  gcpen  die  Donauscite  eine  Fronte  von  4o»  gegfen  die  Landseite 
aber  eine  solche  von  Ö2  Fenstern.   £s  umschliesst  vier  grosse  und 
mehrere  kleine  U('>fe ,  und  gewährt  mit  ceinen  Thürmen  und  ^Cup* 
peln  einen  grossartigen  Annlicli.   Die  Zimmer  sind  nicht  minder 

trächtig,  besonders  die  Kaisetaimmer,  und  die  Gemächer  des  A'btas* 
Ht  prachtvolle  Kirche  ist  100  Schritte  lang«  Die  in  topogrtfphi- 
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scher  und  historischer  UinticUt  in  älteren  und  neueren  Schriften 
über  Mülk  verbreiteten  tabclieti  Angaben  bctncrkt  Tschi&cltka,  Huusl 
«iid  Alterthofo ,  in  iMüiange  316»  SumliMif^  lind  di«  Nadi- 
tieblen  nur  in  KeibUnffef's  Chronik  von  Mölk  m  Uomayr^  Ar- 
chiv 1828  No.  9t,  und  in  Cliimaiu*s  Fericnrci#e.  Wie»  iR'^o« 
S-  42  AT.  Zu  Dürrensttoio,  am  ii\iS5;crstcn  Handc  des  I'ciieris  an  lier 
Dunau ,  baute  er  das  Churberreu -Ötiflsgebuudc,  dessen  iiirche  seit 
1782  die  Stadlpfarr»  ilt. 

Prandaaer  «cheint  1737  gettorbe»  tm  teyn ,  whfirhajgliA  in  St 
Polutn  p  W9  «r  bürftflicher  AdawraraMiclM  wur. 

Frandino^  Ottaviano,  Maler  %'on  Brescia ,  dcf  ^eii  CaprioU  in  d^r 
Geschichte  dieser  $tadt  erMuiiot,  und  ihn  selbst  über  Genlile  dm 
Fabrifiio  und  «ntUre  Ktiiutltr'  det  IS«  Jahriioiidtrla  Mtat*  Uotor 
dtn»  Namen  Pcandino  kommt  er  ausserdem  nicht  roTf  wohl  aber 
QDte^  Qiandioo  und  Ottavtanq.  da  Bretcia« 

Prange 5  Christian  Dr.,  Maler,  bekleidete  schon  zu  Anfang  un- 
ters Jahrhunderts  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeicheohunsl  und 
Maleret  an  der  Universität  in  Halle»  und  noeh  1822  jene  eines 
Vorstehers  der  Kunstschule  daselbst.    Et  malte  religiöse  Uarstellun- 

§en  ,  noch  in  dem  bezeichneten  Jahre.    Dann  ist  Prange  auch  nli 
chriltsteller  bekannt,  war  überhaupt  ein  tUchtiger  Lehrer  und 
Künsder»  Dia  Akademie  in  Berlin  ernannte  ihn  zum  IMitgftadn» 
"     Starb  1836  im  81.  Jahre. 

Pranker,   R.  ,   Knpferstcclier,  arbeitete  im  18*  Jahrhunderte  in  ßOf* 
■    laud.    Seine  Lebensverhakn Use  kennen  wir  nicht. 

1)  Hin  Alter  mit  drei  Frauen  und  einem  Illixlt^  entdeckt  dail 
Leicliuam  eines  IVXannes  ,  nach  J.  i'ax.tou ,  i|u.  iul« 

2)  Einige  Ansichten  in  England,  nach  Harris  u.  A« 

Paasch  oder  Brasch,  Wensel  lenas«  Maler  ron  Prac»  arhti* 

*  •  tete  längere  Zeit  xu  Frankfurt  am  Main  ,  zehn  Jahre  zu  uamber^;, 
und  starb  iTÖl  in  Schwabach.  Prascli  malte  Pferde  und  andere 
Tl^iere»  Jagden  und  Schlachten,  und  bewies  gute  iienutniss  der 
thierischen  riator,  besonders  des  Pferdes.  Er  bezeichnete  setnt 
Bilder  mit  W.  I.  B.  oder  P, 

Frasch,  Ma«r  nus^  der  Sohn  und  Schüler  c^cs  Ohisjen,  malte  eben- 
falls Thiere,  Schlachten,  Jagden  und  GeselUchaltsstücke,  und  lebte 
fast  immer  in  Nürnberg.  Wir  haben  von  ihm  eine  Sammlung  al- 
ler Uundegattuiigen,  .die  er  um  1781  in  kl>  foK  herauspb.  Dieser 
Künstler  starb  xu  Nürnberg  1787  im  sCh  Jabra.  Chrulopb  Senf 
war  sein  Schüler« 

* 

FraUl|  Rflinizio^  Maier,  arbeitete  um  i635  in  i'avia.  Er  8chein| 
wenig  bekannt  su  seyo ,  obgleich  seine  Bilder  Verdienet  besitxen« 

Pratü,  Francesco  dal,  Goldschmied  und  Maler  von  CarDvo^^^Jo, 
erlernte  anfangs  die  Zeiclienkunst  nur  in  wie  ferne  sie  einem  üuld* 
arbeiter  notb wendig  ist,  fing  aber  endlich  auch  an,  im  Malen  sich 
zu  üben,  da  ihm Trac.  Safiriati  (Rosell  hierin  Anleitung  gegeben 
hatte.  Er  arbeitete  in  Florenz  nnaxu  Brescia,  es  dürften  sich  aber 
nn  beiden  Orten  ^Yenia;  \Verl\e  von  ihm  (iiidcn.  In  der  Kirche  St. 
franccsQo  xu  Brescia  ist  ein  üeinäldp»  nelcbes  die  Vermiihlung 


Digitized  by  LiüOgle 


m  WrtAOi  Crtroluno  da.  ^  Pninn,  MathHoi.  • 

•  der  liPil.  Jiitijrfran  vorstellt,  bezeichnet:  Francisci  de  Pinto  Cara- 
■  vajcniis  opus  1517.    Vasari  t4ennt  unter  seinen  GemiilJen  jene  mit 
-   Christus  in  der  Vorhülle  und  der  Schlangenplage  besonders  fchuu. 
r  '  Vaftart  Mf^t  im  Leben  des  B.  Baudinelli,  F.  dal  Prsto  habe -eine 
SchauntünEe  mit  dem  Brusthilde  Papst  Clemens  VII.  und  auf  der 
RücUseltp  die  Goisslung  Christi  dargestellt,' ff omit  I^aiidmeHi  dem 
Fapste  ein  Geschenk  gemacht  hibe. 

•  _   

Dieser  F.  dal  Prato  starb  lo62.    Ticozzi   macht  zwei  Künstler 
.     .aus  ihm,  \Tabr«cheinltch  weil  Vasari  ihn  einen  Flurentincr  ucnut. 
"Dt^n  Florentiner  nMcht  Ticotai'Bam  Taustliirarbeitar,' der  bet  Ceo- 
chino  Satviati,  seinem  Freuodo»  auch  die  Malerei  erlerot  haben  soll. 

JPratO ,  .  Girolamo  da,   Goldschmied  und  NJello  -  Arbeiter ,  ein  be- 
'  rühmter  Künstler,  d«r  um  die  Milte  des  iö>  Jahrhunderls,  arbeitete« 

f  La 

Prato 9  Andrea  G.  da,  Goldschmied  und  Medailleur,  lebte  in  der 
zweiten  Hüllte  des  in*  Jahrhunderts,  ist  aber  nach  stkie|i<  Lehefif- 

verliältnissen  uiibehaniit.  Wir  haben  von  ihm  ein  trefflich  £;e^os« 
*  **    scnos  StiicK  n^it  dem  Bildnisse  dos  Herzogs  All'onso  von  Cataf>ricfi, 

liönii^s  von  "Neipel,  und  dem  foifrliclien  Einzüge  desselben 
*     in  Neapel,    näch«I(;i/i  er  i4<>l   di&  Stailt  Otrantti  aus  der  Gewalt 

der  l^ürlieti'  befreit  hätte.  Desswegen  liest  man  auf  dem  Ra* 
'  .*  Vers;  N  eajiolis  Vi  clri  x.  Äi^f  der  Bandrolle:  Itii|ia  qua 
"*    restituta   i4&i.    Noch  tiefer  ftebt;  Opus  Andrea«  G... 

Pratensis. 

Brätöf  Pietrby,  ArchiCelit  TOS  Cremona,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 

des  l6-  Jahrhundert«:.    Im  Jahre  1534  modernisirte  er  die  gotKische 

Kirche  St.  Angelo  in  Cremnni ,  iinrl  rln?  daran  Stotoend'e  Minori* 
teoKloster  baute  er  nach  eigenen  Zeichnungen. 

Fratoirecchio»  Jacopo  da^  Casentino. 

Vrattcnt,  Kupfergtechery  dar  um  I7d7  US  England  lebte.  Er  war 
auch  liuu&thändler. 

t)  —  2)  Loaisu  Mildmay,  und  Almetda,  xwei  Ovale,  in  Punk- 

tirmanier. 

Fratsker,  Joseph,  Bildhauer,  dessen  LebefiSTerhäUniste  unbelianttt 

'    'find.    Ii>  der  protestantischen  Hirchc  zu  Teschen  sind  vier* schöne 

Statin  n  der  Apostel  von  ihm.  Aul  dem  h(*rr«r]inrilirhcn  Hochofen 
daselbst  sind  die  l4  colossaleu  bergmannsfiguren  sein  Werk. 

4,  •■  *  •  * 

Praun,  Ludwig,  Maler  zu  München,  in  der  ersten  Hälfte»  des  17. 
Jahrhunderts.   Er  war  ]630  Schuler  von  S,  Draudt. 

P^aun  ,  Martin  Seyfrled ,  Zeichner,  der  um  l680  lebte,  vielleicht 
in  Ntirnborp^.  Hr  scluiitt  aucli  Landschaften  mit  Figuren  und  Thi«' 
ren  sehr  Künstlich  aus  PergameuU 

Fraun  ,  MathäuS^  Bildhauer  aus  dem  Oetzthale,  lebte  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  iu  Prag.  Sein  Werk  ist  die  Statne  des  heil« 
Ivo,  welche  die  juridische  Facultät  1711  auf  der  Brücke  daselbst 
errichten  liesa.  Auch  noch  and^ra  Seulptnren  steht  man  in  Prag 

^^on  ibm. 
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Fraxias«      Pi'axitck»«  ^ 

•PraliaSy  '  Bildhauer  von  Athen,  war  SchÄlcr^es  Catamii.    El*  führte 
für  den 'Tempel  des  Apullo  in  Delphi  einige  Werke  in  Marmor 
'     aus,  tfurde  abtff  wahrend  der  Arbeit  Vom  Tode  überrascht.  Blühte 

.  um  Ol.  «3,  '  •   

uer  und  Erzi;iesscr,.  einer  der  berühiDtesten  Kün^t- 
S  1er  dei  AUer(h'.iins ,  Jc>scii  Uliitliszeit  nach  dem  Zeugnisse  de^  Plt- 
nius  und  Pciusanias  uu»  Oi.   10  i  —   ItO  (35't  —  äio)   fillt.  S^Mn 
j],  ^  Wirkungskreis    ist   in   Alheu   zu   sucheu-    ,D^v    KiiasUcr  wurdti 
t^tef  fidß^  in  einem  .anderep .Orte  von  Attika  geboren,  was  eben 
■  i'^lls  jiicht  .hin  U-i't,  ihn  eineo  Athener  zu  nennen.    S,o  wird  er  Aüch 
in  einer  Iiischrit't  (Curp.  inscrip.  BDcIdi  No.  l604)  wirklich  genannt. 
Meyer  ( VVinckclmaun's  Werke  VI.  2-  p.  t02.  und  Kun*tp[e»<:lui:Uie 
II.  IQl)  glaabt  zwar,  er  sei  vun  AoJiOS  gewesei^,  in  lern  in  einem 
^Jitti^rajODme.  des  Da  tu  age  las  ein  Prajitt^Ies  Von  Apdrus  gonannt  wird; 
.  .  aMein  damit  ist  der  Bildhauer  clieses  Namens  nicht  ge«neinL  Ao 
einer  Stelle  des  Propertius,  Ed.  Burmanni  III.  7.  i6,  Tic  r  man:  Pra- 
,    xiteleiJi  Parias  vimileat  urbe  lapis,  un.l  so   kümile  mait  lueiuü«, 
.Praxiteles  sei  vuu  I'arus ,  wenn  uicht  tu  dcu  uieiiileu  llaudbchiiiten 
.„Di^opria^*  statt  ^.„Paritts"  stünde.   Auch  Cedreous  <Aunal.  p.  265* 
o^er  251      ed.  Venct.)  ist  im  IrrUiuui,  wenn  er  den  Künstler  ei* 
nen  Cnid^ef  flennt.  Es  handelt  sich  dja  nur  von  der  Cnidiiicheii 
Venus. 

.  Praxiteles  und  Scopas  lebten  zu  einer  Z^eil,  in  welcher  die  Hiupt- 
werke  der  EMiidias'ächen  Schule  zwar  noch  bewundert,  aber  nicht 
mehr  vorgezugen  wurden  •  da  die  ruhige  Würde  nnd  leidenschafti- 
lose  Stille  ^ep  Seele «  welche  in  )enen  Werken  herrscht,  der  da- 
•'     rnalij^eii  Stimmun:^  der  aufgeregteren  Geiif  itlier  nicht  in  ilem  Grade 
*'     inclir  Aiisagto.    Nach  dein   peloponiioäncheii -  Kriege  crlio!)  «^i^h  in 
Athen  auch  eine  gaipz  neue  lian.<«tsuhule«  als  deren  iiauutiueiäter 
I'  -  die  beiden  if^fcna'nnten  Künstler  erscheinen,  durch  welche  die  Kunst 
>'    eine  anderer  Richtung  erhielt,  und  besonders  diirch  Praxiteles  in 
ihrer  ganzen  Eigenthüralichkeit  sich  entfaltete.    Seine  Werke  nth- 
meten    Gri/ie,  weiche?  -Si  hw.irfnerer   und  zarte  Sinnlichkeit,  aber 
'    tluch  immer  war  die  AuÜassung  edel  und  grussartig  zu  nenoea. 

Praxiteles  schuf  xaUretehe  Werke  von  den  schönsten  und,  sartestea 
i  '  Furmen  ,  besonders  in  Marmur,  welcher  der  herrschenden  Weich* 
•t*    lichkeil  m'dir  ztisai^te,  als  das  Erz,  welcltes  aber  der  Künstler  eben- 
falls mit  iMeisterschafl  bL-liandclte.    Dass  er  seinen  Statuen  in  Mar- 
mor einen  eigenen  üeberzug  von  geschmolzcncia  Waichs  mit  einem 
•  Farbentone  gegeben  hübe,  heben  wir  bereits  im  Artikel  des  Nikiat 
gesajrt  ,  da  der  Künstler  gerade  diejenigen  als  die  sch«>aslea  er- 
'      klärte,  welchen  Nikias  die  Teintore  gab. 

Praxiteles  that   sich  am  meisten  in  Gcslallen  aus  der  Mythe  des 
Dionysus,   des  Eros  und  der  Aphrodite  hervor.    Auch  im  Krei.se 
.des  Apollo  gefiel  er  sich,  selten  aber  bildete  der  Künstler  Heroen 
'  ubd  Athleten.   Er,  der  Meister  der  jüngeren  attischen  Schule,  war 
fa&t  ganz  Götterbildner,  vi'ie  Phidias,  das  Haapt  der  älteren  Schule. 
■■    Irl  deu  zahlreichen  Figuren,  die   er  aus  dem  Cyklus  des  Dionysos 
bildete,  w  ir  drr  Ausdruck  Bacchischer  Schw  irrnc  roi,  so  wie  schalk- 
haften Muthwtiieus   mit   hi)clister  Anmuth  uud  LiebUchkcit  ver- 
einbaret. 

'   Praxiteles  vollendete  das  Ideal  des  Dionysos«  in  mehreren. 
Bildevu  theils  in  Marmor,  tfaeils^  in  Broazo.  Im  Tempel  zu  Etis 
sah  man  die  Statue  dieses  Gottes  in  Erz,  vielleicht  die  vun  Calli- 
strato«  beschnebeaet  eto  reizende^  Jüngling  mit  £pheu  bekränat» 
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«iH  xdcTiNebris  utAgurtot,  die  Lyra  (?)  auf  den 'TiyyMuf  .«ttiUevj» 

wetcn  und  «clitNÜrmerisch  l>licl%ciiil.  Neben  dieser  daiuals  erst  auf- 
^ekumniencn,  juij^etulUchen  bildiing  stellte  Fras:itclc»  den  Gott  auch 
in  iibnlicher  VVcisf,  in  rett'em  Mannesaltcr ,  dar,  ia  dar  Erz- 
gruppe  mitMetbe  und  einem  Satyr,  der  aber  mit  fenem  der  Tri*  ^ 
podoiislratse  k^utn  derselbe  ist ,  uhf^Ietch  ihn.  Fi.inius  obenralb 
•  7Tfpti36i}To^  nennt.  Im  Tempel  der  Ceres  7.n  Atlien  war  ßacchus 
mit  Ceres  und  Proscrpina  [gepaart.  Fausanlas  erwühnt  auch  des 
kleinen  Dionysus,  den  iiennes  trägt»  ein  IVIarmorbildt  welches  nach 
O.  Müller  tn  Einern'  Relief 'eapirt  ist ,  Zocga  Bauir.' I.  5**  und 
auf  dem  Gefasse  des  Salptön.  So  ^vIc  den  Dionysos^  to  behandelte 
Praxiteles  auch  die  Snlyrn  scdhcs  Gefolt^es  mit  /.arter  Anmuth.  Be- 
£undcrs  {»epricson  (.ttptliötjroi)  wnr  die  Slntiie  des  Satyr,  welcher 
in  der  Drciiussstrasse  zu  Athen  auKgcstcilt  war,  womit  aber  Pjintus 
die  Fifrur  de^  oben  erwähnten  Gfnp^  sn  Terwedneln  echeint» 
Diesen  letzteren  Satyr,  mit  dem  Beinamen  peHboetos»  efbennl 

■  '    nnn  in  raldreichen  iSachbiltlungcn  oines  an  acn  Baumstamm  ge« 

'  Ichuten»  vom  l'liWenspiel  ruhenden  und  in  liehlicher  Schnlldicit  vor 
sich  liinschaucnden  Satyrs.  Diese  antiken  Nachbiidungea  müsse» 
ein  im  AlterUitime  berühmtes  Originalwerk  geKaibt  haben,  welchit 
au4:h  aus  diesem  Grunde  der  Satyr  peribuctos  des  rraxitcics  seya 
könnte,  weil  der  .'^tvl  der  Arbeit  mit  dem  des  Apolh»  Sauroktonui 
'  selir  wolil  überein^finitnt ,  abgesehen,  dass  dicker  Apolh)  vi»n  wu.t 
edleren  und  schlanKcrcn  Furtncu  als  der  Satyr  ist,  und  sciuctn 
Charakter  gemäss  seyn  muts.  Eiae.tolche  meistarhafte  Copie,  die 
.V  in  Kaiser  Antonin's  Villa  Lanuvina  gefunden  wurde,  .aber  mit  ver-' 
stiimmclten  Armen,  die  jetzt  restaunrt  sind,  sieht  man  im  Museo 
Pio- Clcmpntino,  abgebildet.  Mus.  Pio  •  Clem.  fl.  30.    Ein  ausge- 

■  ^  xeichnctcä  lixemplar  ist  jenes  des  CapitoUuischen  IVIuseums ,  Mus. 
I  *  Cap.  Ilt.  52»  und  ein  anderes  von  voraüglicher  Schönheit,  aai 

dem  Pallastc  Ruspoli  za  Rom,  bewahrt  |elzt  die  königl.  Glypte* 
theU  zu  München,  No.  loö  des  Catalogcs.    Andere  Abhihiung<n 

t.*  dieses  S.Ttyrs  s.  Musec  fran9ais  II.  i2.;  Bouill.  I.  55-  Ausser  dem 
Satyr  -lipt^ö^Toj  gab  es  einen  zweiten  Satyr  in  Marmor  /.u  Megira 
im  Tempel  des  Bacchus »  und  ein  dritter  stand  zu  Allien  im  Tsro* 
pel  desselben  Gottes,  welcfien  Praxiteles  selbst  nebst  seinem  Anor 
zu  Thespiä  hoch  hielt,  wie  Paui^nrn  is  orxahlt.  Ein  S  uvr  oder  ein 
Fnuri  mit  dem  Schlauche  i  t  wahrscheinlich  auch  der  Oenophorus 
des  i'linms  gewesen.  Das  INacbbild  eines  solchen,  den  gei'üUtea 
Wciasehlaach  tragenden  Pan.ist  noch  in  der  VtUa  Alban!  in  Mar- 
nior  vorhanden;  nach  Hirt  (Archäologie  S.  217)  des  praxitelischea 
Stylus  nicht  innvurdig.  Das  Glcic!u^ewic!it  des  Fortschreilcndan 
und  schwer  Belasteten  ist  in  dieser  Irigur  wundervoll  dargesle'U.  . 
Dann  gehört  in  den  ubeu  bL-zcichneten  xVIytiienkreis  auch  die  von 
Praxiteles  gebildete  Gruppe  von  Mänaden,  Thyaden,  karyatischen 
Tänzerinnen  und  Silenen  im  rauschenden  Zuge.  Auch  lachende 
Nymphen  und  eine  Danae  in  Marmor  hatte  man  von  der  Hand 
dieses  Künstlers,  wovon  sieb  jibcr  bis  jetzt  nichts  vori^efunden  hat. 

In  seinem  Eros  stellte  Praxiteles  die  vollendete  Schönheit  und 
Liebenswürdigkeit  des  Knabenalters  dar,  und  bildete  das  Ideal  des- 

,  eelben.  Zu  den  berühmtesten  Erosstatuen  gehörten  jvne,  welche 
7.U  Thespiä  und  in  Parion  an  der  Propontis  waren.  Der  Amor  zu 
.Thespiü  war  von  pentelischem  Marmor,  ein  Knnl  g  in  der  Jugcnd- 
blütbe  mit  verguhiutcn  Flügeln,  vou  der  i'iiryne  (oder  Gly- 
Gera)  geweiht.  Diesen  Erös  raubte  Xaligula ,  würde  aber  unter 
Claudius  wieder  zurückgebracht,  bis  ihn  Nero  wieder  holte.  Zu 
Pliiii'i';  Zeit  stand  er  in  Octaviac  scbolis,  'pHtcr  r^'iu^  er  a!)er  durch 
"  Brand  zu  Grunde*  Man  reiste,  um  dieses  bUd  zu  scheu,  früher 
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•Mlii  UMiptt«  $ö  tm  i%e  Vmm  fiSIlMi  Mdi  Csi^tti.  Mtoo« 
doniM  liat  «f  eopirt«  »iKi  mit  dieser  Ctyl»  «UMto  omb  »ich  in  The»* 
piä  begnüf^n.  Man  glnubt  noch  t|;cgenwärtig  eine  Nacbbihlunj^ 
de»  the»|>icchen  Eru»  besitzen ,  in  dem  schönen  Turso  de»  Vati- 
kans, mit  schmaehtendem,  ta»t  tie(»inniKein  Ausdrucke  Uea  Ge»ichtC9 
'  .  i|«r  lidi  auQ|i  im  Mnteum  von  NMpeT  TnllitiBilif^wr,  mit  Flügel- 

,  •.  ^nsitMa»  wiederholt.  Mu».  Borbon.  VI.  25*  Der  erwähnte  Torso 
in  Rom,  der  zu  Cantucello  gefunden  wurde,  ist  abgebildet  im  IVIut. 
y.  CiemenL  1.  12.«  Mu».  Nap.  I.  64* ,  Ootiillon  I.  15«  Aehnlich« 
nur  noch  »cblanker  nod  wter,  t»t  die  »ehe  »eböne  der  grief^itchea 
Knnstklüthe  angehorige  BgOMte»i»i  41t  m<  d&t  Blgin*scben  Samm» 
lang  in  da»  brittiftcbe  2ttu»eum  überging,  R.  XV.  305«  Denkmäler 
.  der  alten  Kunst  TL  55>    Rekanntlicii  hat  audi  Lysippu»,  um  mit 

M     Praxiteles  zu  wetteifern,  einen  Amur  nach  Thespia  verfertiget,  und 

,  ..  dies  (Mannte  da»  Qr<Aazebil4  «ejn»  wfircbes  Calli»tratn»  dem  ffttm* 
.  teles  beilegt.  Vi^llaioh^.  war  aa  äUr  BoeenMb«»t}m  Aoior,  4tr  im 
•   vifUn  Nachbildongen  vorUoNUBt»   Eine  Cupie  de»»elben  vermathti 

.4    man  in  dem  berühmten  Cupido  zu  Florenz,  Mus.  fiorent.  III.  42. 
Visconti  glaubt,  d»s»  der  Capitoliuische  £ro»,  IVIu».  if4Pit.^  tav.  24* 
.  üi«  «eabre  Copie  de»  Ly&ippi»chen  »ei.  Dieaer  ist  «öcli  im  Mne. 
-Nap*  I.  6S  «bgfbikleU^  Dm  hat  imo  die»Mi  B»g«u(chntzeii  auch 
aui  mehreren  geschnittenen   Steinen.    Miltin   muniim»  incd.  II. 
.  Liiv.  I.  pl.  1.  und  p^g.  tf.    Alles  dieses  beweiset,  dass  er  einem 
berühmten  Urbilde  nachgebildet  »ei ,  ob  ab«r  jenem  de»  l'rasitelea 
•  oder  de»  Lysippu»,  bleiot  ungewia».   Zm  Panon         eine  sweit» 
Erosstatue  von  Praxiteles,  naekt,  in  der  Ulüihe  der  Jugend,  an 
Schönheit  der  cnidtschen  Venus  ahnlich,  ebenfalls  von  Marmor. 
Ein  dritter  Eros  von  Praxiteles  Uaud  und  in  Marmor,  dem  Thes* 
pischen  ähnlich,  Uaui  cbeiiUlU  ^ach  Rom,  da  ihn  Verre»  dem  Ha- 
ins in  IVIe»sana  wei^nahin»..  ' 

..^      Praxiteles  vollendete  «odi  das  Tdeal  der  Aphrodita,  die  er  nn* 
verhüllt,  in  ihrer  hiichsten  sinnlichen  Reizfulle,  mit  dem  Ausdruck 
.  der  Liebe  und  des  scluuachtenden  Verlangens  darstellte.    Die  ilcrr- 
scherin  der  Liebe  erscheint  selbst  als  da»  vun  innerer  Sehnsucbl 
erföllte,  der  Lielk«  bedürftif^e  Wen><i        tritt- also  in  Praxitalet 

*'*  .  Werken  die  Verehrung  der  sinnlich  retzlBnden  Ersdieinung  an  die 
Stelle  der  göttlichen  Würde  und  Hcrrscliermacht,  %vclche  die  frü- 
heren UilJner  auch  in  den  Gestalten  ans  dem  Kreise  des  Eru»  und 
der  Aphrodite  auszudrücken  |;e»ucl.it  hatten.  Auf  diese  Richtung 
lirkente  den  Künstler  theil weise  sicher'  aucti  sein  Leben  mit  dtn 
Ilcturcn.  Manche  unter  diesen  ganz  Griechenland  mit  ihrem  Ruhm«  ^ 
erfüllenden  Huhlcriiincn  erschien  dem  Künstler  wirklich  als  eine 
m  die  Erscheinung  getretene  Aphrodite.  Clemens  von  Alexandrien 
behauptet,  dass  Praxiteles  in  seiner  Aphrodite  die  Kratina  nach- 
^bildei  habe ;  andere  wollen  die  Ph'yno  dann  erkennen ,  di«  tos 
ihm  in  Marmor  gebildet  auch  in  Thespia  und  vergoldet  in  Delphi 
'  stand,  wie  wir  aus  Athcn'ius,  Pausanias  und  Plutarch  wissen, 
das  Tropaon  liellcnisclicr  Wollust  nach  Kratcs.  Vcr^I.  Jacobs  in 
\yieland*s  attischem  Museum  LH.  2\.  5i.  Aus  Strabu  wissen  wir 
auch,  dnss'Praxilele*  die  Clyoer«  hesehenkt  hnbe.   Vnr  ihm  hatte 

'  ^  es  kettl 'Kün.^tler  gewagt,  die  Venus  nackt  dirfciistelleto ,  und  auch 
»eine  von  den  C«iern  hcstellto  Aphrodite  war  noch  i^f^nz  bekleidet, 
vftlata  specie,  wie  Plinius  sagt.  Die  ndcKtc  Venus,  aus  parischctu 
Marmor,  kam  nach  Cnidus,  wohin  alles  strömte,  um  sie  zu  sehen. 
Sie  war  beim  Tempil  der  Aphrodite  Cuplea  tn '  einer  besonders 
dazu  eingerichteten  Cap4lle>^  in  ^r  für  die  Zuschauer  von  allen 
Seiten  die  Wände  weggenommen  werden  konnten.  Die  wcscntli- 
,  eben  Züge  dieser  Oöttiä  gibt  Luoiaa  Amwea  13  ff*»  Imagg.  6*»  und 
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ftS  Praxitelei. 

• 

hiernach,  -tn  wie  nach  d«n  Miiueen  von  Cnidus  zu  Ehren  der 
PlämM»,  «rkfenot  Mhn'iltMe'  Venon  hi  4er  8MUi«  clvr  Taticmütchen 

öartcn  (Perricr  NfK  85*    fipiUcopius  Nu.  46  )«  i»  dff  iieW<lrapirtdn 
•im  Mus.  Plo  -  OIciiuMit.  T.  11.,  und  in  dar  Statue  in  der  Glypt'Mhek 

•  zu  Miift.  licn  atjs  dem  Pailastc  iiraschi;  darriach  in  Büstt'ii,  Boiiil- 
"    lun  I.  0  '>-t  und  in  Gemmen  ,  Lippert  Dactyl-I.  l.  8l>    H.  Meyer, 

*  SU  Winikeiiiliann  Vt  st*  S.  iis,  Getfohichtc/  d«r'Knii»t'lMt9V  bo- 
'Katipteler  dit  Identität  der  Gnidischen  und  iVIediöeisdien  V^enus  ge. 

•  *    gen  Heyne*  Ant.  Auf'sütze  I.  i:!5'.  so  auch  Visconti  M.  Pin-Clein. 

•  •  1.  p.  18.  Tvi'vexow.  Ob  die  Medicei^^che  Venus  Abbild  der  (^tiidiftthen 
'  ^  5ei.  Berlin  IjÖOÖ.  Auch  Thierach,  Kpoclien  S.  «»agt,  das*  di4  Ve- 
1  ••■na»  dÄs  Glftofiienea''(da»  WBail«r 'der^efehtMHen  Smlptar  iv*Fio<' 

"  reto^)  -tladk  der  des  Praxiteles  gemacht  seiv  wdraHis  O.*  AtttHer,  Arch. 
'   •  S.  120.  4-  7u  ftdi^ern  «cliflint,  dass  Thiersch  mit  den  genannten 

*  ■  *  6t:hiif'tsteller'n  gleicher  Meinung  sei;  allfein  l^hiersch  geht  /.uuachst 
'  *'< /tahr  auf'  die  Zeit  ein,  in  welcher  Kleomenes,  der  Scht>pter  der  me- 

«M^dtfclMW' Venus,  gehöht  hat niimltdi'nM4»'fMKil»lMr.  'Di^For- 
ni'^n  'der '^mis '<ios  Pras^i^Kes  waren  nAch  Afftller  1.  c<  3.  120.  4» 
'••     gnjs5arligi»r ,  dns  «je-^icMt,  bei  einem  schrnatiHterid  liichelnden  Aus- 
drucke, doch  von  erhabenerem  Charakter  und  runderer  Form,  als 

*  bei  der  mediceischön  Venus.  Das  Haar  ivar  durch  ein  ejnfaciies  Band 
BiMammenf^holMn.  Üie  Nafektheil 'wm^^M  tlft  motivirt  •dufeh  das 
Ahlegen  dtes  Gewandes  im  Bade  mit  der  Linken,' die  Rechte  deckte 
den  Schoüss.  Das  Urbild  kam  spater  nach  Bj-zanz.  Plinius  spricht 
-auch  von  einer  ehernen  Venus  des  Praxiteles,  und  Paus^anias  er- 
wähnt eines  MarmorbildcS' in  Thespiu.  Eine  Aphrodite  dieses  Kiinst- 
lort  ftth  man  femer 'tia-'Adontmi 'Su'  AlefXMidria  um  Latmor^  wio 

•  Staphana«  Ton<  Bytanz' benaeh^iehtct.     "  «'^ 

Auch  im  Kreise  des  A'pdllo  gefiel  es  PraxiteleSf  Man6lics '  um- 
zubilden, wie  er  dtn  jugendlichen  Ap(>llu  in  einiMu  seiner  scfiön- 
sten  und  geistreichsten  VVerke  in  Stellung;  und  ITi^^ur  den  edlern 
;Salyr^cstalleu  ^ujihcr  braclilc,  als  es  ein  irUlieror  Xiünstlc^  i^cthaa 
liaben  wnirde.'  'Vorziiglich  btrutimt  isl  sein  Apvllo  Saurokt^noa 
(Eidechsen todter) ».  voll  w«Icliem  sich  '  hÜufige  Nachbild a n i^en  '  in 
Bronze  und  Marmor  Tin iten,  von  naivjer  Anmutli  und  T^icblichkeit, 
dem  Satyr  auch  in  der  Stellung  der  Tiissc  sehr  ainilich.  Früher 
glaubte  man  nicht  allgemein,  diis.s  dieser  Eidcchscnt(>dtcr  den  Aunllo 
,  .vpritelle.  Seitz  ,  Mag.  ' enuyclop.  l807!*.  *259*  verneinte.  Jetzt 
eieht  mau  darin  cinci  Andeutung  der  EMec^sen^Weissfligunff  * .  aber 
epielend  behandelt.  Welker  Akad  Iiunstmu>eurn' zu  Bonn  o.  71  fif. 
A.  Feuerbach  Vatican.  Apollo  S.  226.  Abbildungen  dieses  berühm- 
ten VVerkes  siehe  Mus.  Pio  - Clement.  I.  \  Villa  Borghese  St.  2 
No.,  5*',  Winckelmann  M.  1*.  t.  JAo,  40»  Mtis.  r'oväl  I.  p1.  i6-  ^uoh 
auf  Gemmen  kommt  diese  SUtue  vor.  Miliin  Pierrcs  grav.  pK  5* 
und  honst.  Ein  Apollo  dieses  Meisters  fand  sich  auch  unter  den 
Monumenten  des  Asinius  Pollio,  von  welchefn  Plinius  spricht,  doch 
ohne  niihere  Angabe.  Zu  Megara  soh  man  den  Gott  ;&uglcich  mit 
Iiatooa  Und  Diana  iii  seinem  Tempel ,  ^ie  Pausanias  erwähnt . 

•  Beriihiat  war  aucK  teine  Stätne  -der  Die  na,  eowohl  die  Diana 
Brauronia«  die  auf  der  Burg  in  Athen  stand»  als  die  colussale  za 
Anticyra»  mit  der  Fackel  in  der  Recliten,  den  licicher  über  der 
Schulter  und  den  Hund  zur  linken  Seite.  Praxiteles  bildete  die 
Güttin  nach  dem  Gleichnisse  der  Odyssee  VL  102»  wo  iNausikaa 

•  mit  derselben  ver^licheii  wird,  sciylanlier  und  höherr  als  die  schien* 
keste  Frau.  BöUiger»  Aüdeatunjgep  i63,  erkennt  in  dieser  Stalue 
die  Diana  succincta  ,  wie  man  sie  auf  den  Münzen  von  Myiilene, 
u|id  ia  der  Uaupt^u^Me        Mueeo  k^/M^/i^leindut.  i.  ^i..  ^udou 

t 
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« 

Pcaxilelef. 

Wcnn'wir  dem  Petronhis  f^lnii!i(»n  Jarfen ,  war  in  flrp«*!!  Dtistion- 
bilftero  der  Munii  unnussprecUÜcli  hold  und  juiigtiMulich :  Usculuia 
«^uale  Praxiteles  habere  Uiaoam  credidit.  £r  vullcndete  «lio  httr« 
fVfts  Stiopa»  ja  de^  Atitmh' *v».Xtta  «ageftnfltn  hatte. 

Steine  Lato  na  sah  man  in  einer  der  Zellea  emet  Doppeitem- 

pel«  7.U  Mantinea  zugleich  mit  iliieo  liindern.  An  der  Uase  der  • 
.  drei  Statuen  war  in  Relief  eine  Muse  untl  >Iir5vis  ilip  Flute  jipie- 
lend  vor::^est.lIt.  Dann  sah  man  sie  in  ihrem  lempel  xu  Argoe 
tlir.uneud,  mit  ChIpriSi|  der  einzig  am  Lel^/iU  fjebltcbencn  Topbter 
der  Niobe,  xur  Sieijte.  0liiiiiis  oeimt  .^f^pn  OQfl|  pioe  L«loi|i  in 
Tcfflpel  det  Apollo  PalatiDui.  .     t  . 

Auch  die'Juno  stellte  /er  in  ihre[q:^eq|pel  zu  Maiitinf^^^  tlir#* 
^'lien^  dar,  und  neben  ihr  stehend  Minerva  und  Uebe.  In  calussa* 
Ter  Grösse  von  penulischem  Marmor,  aU  Teleia,,  sah  a»<^u  .  si*  *<* 
,  ibrem  Tempel  zu  Plate  i.  Hin  1.  c.  ^16  s#gt*  map  ef innere  sich 
...dabei  Ijiieht  an  deb  ^udokopf  der  Yilto  Ludov^»  ein.  des  r^xite*  ^ 
,Jc$  würdi^ei  V\rerk.,  ,  .  ' 

■ :  Hauptwerke  det  KÜMtler»  thsd  Aktoet  die  8talne>  der  tC  et»e  und 

der  Proserpina,  deren  Ideale  vernnithl  seh  -  erat  in  der  Pra4iteli- 

sehen  Schule  vullkumown  am^cbildet  wurden.  T>f«motpr  ererheint 
Diatronaler  und  mütterlicher  als  Hera.  In»  Tempel  der  G«r«s  xu 
Athqo  war  sie  mit  Proscrpina  und  JaccUus  dargestellt  Hin  Bild 
(dieser  Güttin  fand  sich  auch  später  in  dea  servilisehfo  Oarlen  sn 
Rom,  mit  Flora  (i.  e.  Hura)  und  Triptulemus.  wie  pHuius 
T)('narhrichr"t,  Dipscr  Sclirif't^ti'ller  ^rif^t  auch,  dass  Praxilclej  den 
iiaub  der  Proseroiua  ,  und,  wie  ßip  nach  der  Unterwelt  zu.iückge- 
luhrtivird,  gebildet  habe»  Proserpinae  raptum,  item  Catngusam, 
d.  h.  die  die  Feteephone  näcSk'd^r  Unterwelt  geleitende,  entla'iende 
Demeter. 

* 

Difs  .(S'ona .Fortu  qa  ,und  der  Bonus  Bventus  waren  nach 

.  Plinius  /u  Rom  auf  dem  Capit<»1  zu  »eben,  7.wci  allrgnrische  Ge- 
stalten. Auch  im  TonipeJ  der  Fortuna  (<ty<^>/j  'J'v\i))  ^u  Alcgara 
\%at  ebenialls  vuu  i.'ruxiteles  ein  Bild  dieser  Güuiu.  Tempel 

'  der  Vvnvrs 'daselbsr^ab  ittan.dib  seltenen  Vörstellüngeo  der  Feitlio 
(Ueberred^an^;)  uod'der  Parrefjforoi  (Tr5steritf).  , 

Für  den  Temoel  d(;r  Juno  zu  Olympia  fertigte  Praxiteles  eine 
Statue  des  Mer«ux  iig^  Mannor»  nh        ^iiid«  Baechiii  ai^  den 

Armen.    •   '   '  ' 

Den  Aesctilöp  sah  man  im  Jnnotempcl  in  den  Hellen  der  Oc- 
tavia  zu  Horn,  und  eine  andere  Stattie  dieses  Gottes  im  Tropho- 
Diwn  zu  Lebadea.  Die  crstere  crwuliut  Plinius»  di^  andere  Fau- 
•eniae.  .  ^       ,  ... 

Im  Tempel  de»  Aiiiiittt  Pollio  nu  Rom  wat  nach  Plialiu  die  8ta« 
tue  4ee  M  ep  t  a  m . 

Die  oben  genannten  Bilder,  und  die  Thaten  des  Herltulet, 

welche  er  für  das  Giebelfeld  des  Herakleiun  jn  Theben  ausführte, 
beweisen,  dass  Praxiteles  si"6h  .luch  An  ernsthafte  Charaktere  gewagt 
habe,  zu  seinen  Uauptw'erUcn  gehörten  aber  diese  wohl  nicht.  Das 
Gebiet  der  Athleteri  scti^int  er  ebenfalls  gcruo  vermieden  tu  ha- 
ben. Wir  wissen  nur  von  einem  Wa^enlühre'r,  den  er  für  einn 
Quadriga  des  Calamie,  um  den  alten  Meister  zu  ehren»  {gemacht  hat. 

Bildnisse  werden  ihm  ebepfalla  nidit  viele  /.ugeeignet,  bekanntet: 
aber  sind  die  Bildnissstatuen  seiner  geliebten  Phryne,  die  eine 
>on  Marmor  im  Tempel  des  Amur  zu  Thespiä ,  die  andere  von 
vergoldetem  Erze  zu  Delphi  auf  einer  Säule  von  pcntcliscbem  Mar- 
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^  Praxiteles,  ^  Praxiteles^  .Tqreut. 

,  |Qor  xwisclien  zwei  Uunige^,  dem  Archidamus  von  Sparta,  und 
dem  König  PKilipp  von  Macedonien«  Diese»  beieugeii  PaMniai» 
Flutarch  uad  Athenäai,   Das  Bildniss  der  Phryne  war  auch  die  la«- 

ciicnde  Iletüre,  die  er  mit   einrr  '\Tcincndrn  Matrone  aur  Grupj»fr 
vereinigte,  nach  Miillcr  der  Trium[>ii  cmer  iicifern  Hetiive  uUcr 
* eine  attische  Uausirau  vun  düsterer  Gemüthsbcächaiiculieit,  Signa 

*  '  Äeiitii  matronae  et  nieretricit  gaudentis,  wie  PItnius  sagt.  Böttiger 

i  n^tint  dieses  WcrU  das  ausdrucksvoHstc  und  frechste^  dieser  Aitt 
tva?  Titir  rur  Zeit  jener  ollgemcinrn  Sittcnauflösung  in  Grierhcn- 
.   land  entstehen  konnte.     Man  sagte,    Prnxtteles  .habe   mit  dieser 
*"    'Gruppe  der  Phryne  eine  Schäferstunde  l>eiahlt. 

Irrig  schreibt  Flinius  dem  Künstler  die  Stataen  des  Uarmodiot 
i|Bd  Aristogiton  ctt,  dt^  CritiM  v^erttget  hatte.  Sie  'fct^nden  im 
CeramaicQS  xu  Athett»  und  da  sollen  nach  iPI  inius  auch  Werke  von 
Fraxiteles  xu  sehen   gewesen  seyn ,  die  er  aber  nicht  weiter  hc- 

*  •  6c|)rciht.    Unweit  des  Thores,  wo  man,  vom  Piräus  kommend,  sich 

der  Stadt  nähert,  war  ein  Grabmal  mit  dem  Bildnisse  eines  Ileiters, 
der  neben  dem  Ffeide  stand,  dessen  Namen  aber  Pausanias  nieht 
meliff  anwtgaben  wusste.  Dass  Praxkelee  auck  am  Mansoleum  der 
Artcmista  gearbeitet  habe,  wissen  wir  nur  atis  Vitruvius,  der  die- 
1"    6cn  lUinstler  f^tait  des  TimoUieiiS  nenaL  £r  arbeitete  da  gemein* 

*  ■    sciiaitliclk  mit  Scupas. 

*  Dann  ist  einer  der  colossaicn  llossebandiger  au£  Mpnle  Cavallo 
mnter  seinem  Namen  bekannt,  aber  vielleicht  am  aUeranwahrschein* 
liehitteh  von  ihm.  Vgl.  Kunstblatt  1824^  die  Abhandlung  von 
.Wagner  Ko.  93  ff. 

i&uch  mit  der  Gruppe  dar  Minbe  «altel  ein  S^weifel  ob.  Schon 

*^  die  römischen  Kunstkenner  wusst^ii  nicht  mehr,  ob  sie  von  Praxi- 
teles oder  von  Scopas  sei,  indem  Püjniis  sagt:  Par  haesitatio  est 
in  templo  Apolltuis  Susiapi  Niubae  iiberus  laorienlcs  Scopas  an 
'  Praxiteles  feeerit.-  PHnios  sah  diesen  berühmten  Slatnenverein  im 
Tempel  des  Apollo  Sosiauus,  er  wusste  aber  auch  nicht»  wer  und 
woher  nuin  denselben  nach  Rom  gebracht  hatte« 

Ueber  diesen  Gegenstand  hat  man  auch  in  neuerer  Zeit  sehr  ver- 
schiedene Meinungen  geäussert,  indem  sich  einige  mehr  lür  den 
Praxiteles,  andere  mehr  lur  den  Spupa^,  und  if^ieder  andere  sich 
' .  gegen  beide  erklärten.  Jettt  ist  die  gn>ssere  Zahl  der  ArdiSolog<*u 

*  '  nir  Seopas»  und  auch' Plinius  sehetht  mehr  dieser  Meinung  gewe* 

sen  zu  seyn ,  indem  er  iler  Grnppc  der  Niobc  bei  Aufzählung  der 
Werke  des  Scupas  Erwähnung  thut.  Die  verschiedenen  späteren 
IVieinungen  zählen  wir  demnach  im  ArüLcl  des  Scopas  auf. 

Praxiteles  hatte  zwei  Söhne,  Titnarchus  und  Cephissudotus  ee- 
nannt,  welche  Schüler  des  Vaters,  ebenlalU  Bildhauer  waren.  An 
ihn  und  Scopas  reiht  sich  dann  eine  grosse  Schaar  vun  anderen 
Künstlern  ,  welche  das  vierte  Jahrhundert  hindttrob  den  Glans  der  < 
•Attischen  Schule  erhalten*  .  . 

♦  * 

FtaxitdeS;  Toreut,  lebte  um  6Q5  a.  u.  in  Rom.  Er  fertigte  sil- 
berne  GeTasse,  und  durch  ihn  kamen  auch  silberne  Spiegel  in  die 
Mode.  Dass  Praxiteles  ebenfalls  im  figürlichen  Fache  erfahren 
war,  be%vciset  Cicero  De  Divinatione  I.  56«  Nach  der  ^.ngabe  die« 
scs  Schrittstellers  bildete  Praxiteles  den  Tragöden  Koscius,  wi^  ihn 
als  Kind  im  Schlafe  eine  Schlange  umwunden.  Thiersch,  Epochen 
8-  296«  Anmerh.«  glaubt,  der  Htfostler  habe  den  Moment  aufge- 
fü^n ,  wie  die  Amme  mit  Bntsetztn  das  Kind  erblickt«  Das  Ganse 
war  in  Silber  getrieben. 
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Dti>n  lebte  um  Ol.  123  «udl  tin  Frri^ester  Praxttelt« ,  und 
Ol.  lo^i  ein  Mtier,  der  tMch  PHbIiu  die  Eucatutik  vervollluiittii»- 
net  hat. 

Frayer^  Maier,  ein  Deutlicher  Ton  Gehurt,  hielt  tich  um  1820  In 

ItaKen  auf.  Er  malte  in  der  Villa  MclzJ  am  Comerser  narh  Bot* 
si's  Zeichnung  anmuthige  Kindergmppen  an  den  OtpfOiarfuur, 

Prchal,  Johann  Wensel»  Bildhauer,  wotd«        s«  RMnim 

SlbOraD»  und  von  seinem  Va^r,  dem  Dtldhauer  des  Bischofs  von 
IlDÜtz,  unterrirhtet,  bis  <»r  Ä\c  Akademie  der  lu'ln^te  in  Wien  he- 
Kuchte.  Im  Jahre  1774  Hess  er  sich  zu  Ic^lau  nictler,  vind  ar^altlt 
da  vieles  iii  Uulz ,  Siuccu  uuU  &Uin.    Starb  uach  1^09*  '      '  * 

Bildhauer  zu  Parts,  ein  jct/t  Icbcrulor  Iiunftlrr,  der,  ob- 
wohl noch  in  Jungen  Jahren,  schon  uro  iu4l  zu  den  varxiiglich* 
%ttn  Kvnstltfni  teines  PMhes  gezählt  worde. 

ncl5t;liartpnialcr ,  dessen  Fiorlllo  in  der  Ge«!chlchte  der 
xcichnenden  Hun^lc  in  Hnglaud  erwähnt,  bei  Gclep:enheil  der  Loa- 
duner  Ausstellung  von  ]803t  w<»  man  von  diesem  Künstler  eine  Ab* 
fleht  v^n  Su  3Hn  d*Act«  $»h»  die  Inkta  gaitocfatn  hat 

FredienfeMert  Jordan^  Mch  Praohtnfeldw»  Pirlmirataar.  FfMh« 

benfeh  und  Meister  Jordan  genannt,  Bildhauer*  eioer  der  vor* 

TÜglichsteii  bayerischen  Künstler  des  if)-  Tafnhundert«,  von  welchem 
über  LipowsKi  und  andere  keine  Kunde  hatten.  In  der  IrüKern 
^  Zelt  ficiues  Lebens  arbeitete  er  in  Augsburg  für  die  Fugger«  die 
mit  seinen  Statuen ,  zahlreichen  Büsten  und  anderen  Bilowerhea 
In  Marmor  und  Erz  ihre  PallÜste  und  Schlüsser  zierten.  Auch  zur 
Zierde  der  t")ffcnlltcl!<™n  Brunnen  der  SfnrU  fertigte  er  Figuren  Von 
Mcnscden  und  Thieren.  Aui  einem  sulchen  Brunnen  mI^  BUm  voa 
ihm  eine  steinerne  Statue  mit  sechs  Kindern. 

Spüter  kam  Procbenfelder  in  Dienste  des  Herzogs  Wilhelm  nach 
Miiacben,  wo  er  die  von  diesem  Fnrtteti  damalt  erhaute,  jeist 
sogenannte  Herzüp^.Maxburg  nrit  verschiedenen  Werben  ateria. 

Wann  er  n.ieli  München  geliommen ,  ist  unbekannt^  aus  dem 
Zunftbliche  jeucr  Stadt  geht  aber  hervor,  dass  Prechcntclder  schon 
Vor  1506  zünftig  war.    in  diesem  Jühre  dingte  er  deu  liaus  Aubin- 

Spr  atür  teefat  imt.  Im  Jahre  ISTZ  wir  er  riibrer,  iia4  tS7S  starb 
er  Kfinetler. 

Prechler,  Franz  )  Miniaturmaler  und  Kupferstecher ,  arbeitete  un» 
1696  1721  in  Prag.  Er  malte  Bildnisse,  und  stach  aucii  meh- 
rere Blätter  für  seinen  eigenen  Verlag,  den  er  am  Canvlino  in  der 
Altstadt  hatte.  Andere  Blätter  aM  nur  mit  F.  Prechler  excud. 
bezeichnet ,  und  vteBeieht, nicht  votf  seiner  Uand,  besonden  bleine 
■  •  Audachtshilder. 

1)  Der  Heiland  am  fireuse«    Franc.  Prechler  fec  et  eacud« 

Pragae,  fol. 

2)  St.  Thomas  von  Aquin.  F.  Predblar  excud.  Pragae  et  fec., 
fol. 

'  a)  Ein  Ehmann ,  wie  er  das  am  Kreuze  sitzende  Weib  auf  sei; 
nen  ScbnUern  trügu  F.  Pff chler  fecit  1721 »  fiA«  ' 
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I  4)  Htn  Weib  mit  verschiedenen  r!eutschen  Umschriften.  Oben 
liest  man:  Gqdapken  sind  zoUUei»  .  F.  Fladder. i'ec.  et  excud. 
Pragäe  m  Carolino,  fo|.  « 

Frechk)  Burkard ,   BUfihaqer,  stand  um  1700  im  Dienete  des  Ki>^ 
„•riigs  v<»n  Schweden,  UTid  ^v?^^  ein   lür  damali^^o  Zoit  bedeutender 
Künstler,,  da  sogar  eine  iNietiaille  aut  ihn  geprägt  wurde*    S.  Mü- 
ten's  Medaillensammlung  1.  200* 

,  ...  ''**.' 

pre«)^»  Carlo,  Mai  er,;  der  um  1700  vn  iMaUail^  .lisbtv^  .£r  matte 
fierii^iedene  HetUgeo  •  Bilder  lür  Btr^Mia* 

Fredl,  Catharina  ^VOn,  IVIaIeri^,  besuchte  um  1817  die  Akademie 
der  Künste  in  München,  und  lieferte  schon  nach  wenigen  Jahren 
verschiedene  Bilder,  die  das  Gepräge  eines  glücklichen  Talentes 

trugen.  Spiiter  bp^^nh  ^ie  sich  nnch  Italien,  und  kehrte  nach  ei-  ' 
.  lu  m  siehcnjühni^Lii  xiuienthalte  in  England  l827  nach  München  zu- 
rucU.  Sie  braciite  einen  Schatz  von  theils  ausgeiülirten  Gemälden, 
theils  Studien  und  Skiszen  aus  Rom  und  anderen  Städten  d«s  klas« 
sischen  Kunstlandcs  mit  sich,  wodurch  sie  sich  als  eine  talentvolle, 
sinjnige  und  geübte  Künstlerin  bewahrte  ,  die  es  jetzt  auch  in  der 

*  Technik  xu  einem  hohen  Grade  von  Vollendung  gebracht  hatte. 
£^iue  Geburt  Christi,  Maria,  Joseph  und  zwei  Engel,  welche  dem  neu- 
gebo^nen  WeltKeilande  huldigen,  noch  mehr  aber  ein  grösseres  Ge- 
mälde: eine  hl.  Familie,  worin  Johannes  und  si  ine  Mutter  Elisabeth, 
welche  den  kleinen  Christus  vercliren ,  bcrccluii^ten  zu  diesem  Ur- 
thcile.  Das  letzte  Bild  wurde  im  Lokale  des  liun&tvereins  zu  München 
autgestcllt.    Die  Composition  erinnert  an  eine  frühere  Hunstcpo- 

'     €!lre,  deren  strenge  Härten  der  Formen  sie  aber  nicht  beibehalten 

*  -Das  Gemälde -spricht  durch  die' Anmuth  der  Physiognomien 
und  die  Zartheit  find  den  Schmelz  der  Farben  tingemein  an. 

Predl,  F.  von,  Iiupfersfochpr ,  war  schon  um  1770  und  noch  zu 
^,     Allfang  des  folgeudei^  Jahrhunderts  thatig,  wie  die  folgenden  Blät- 
ter beweisen.  Wir.  kennen  ihn  überhaupt  nof  nach  dieseii. 

.     1)  Portrait  eines  Mannes  mit  Brillen,  wie  er^  eine  Büste  mudel- 
,  ...  lirt.   Halbe  Figur  im  Oval.*  V.  Predl  sc,  1799' 

..... .  ^-  2)  Johannes  iif  der  Wüste  zeigt  auf  Christum,  nach  Oominicbino, 

De  Predl  sc.  l800»  gr.  qu.  8.    Gut  radirt. 
3)  Ein  Eremit  vor  dem  Cruci^  kaicnd*    V.  Predl  fe.  1797. 

fr.  8.  . ,  ♦ 

in, anderer  mit  dem  Crucifixejin  beideq  Händen,  ebenCalls 
auf  den  Knien.   V.  Predl  fe-1797,  gr.  8* 

5)  Ein  Mönch  im  Buehe  lesend,  halbe  Figur,  eben  so  bexetch* 

nct ,  gr.  8- 

-  6)  Amor  stehend  mit  Pleil  und  Bogen  an  einer  Meeresküste, 
nach  G.  Heni,  12« 

7)  Loth  mit  »einen  Töchtern,  nach  G.  Rani.  F*     F^edl,  1798, 
kl.  qn«  4* 

8)  Susnnna  von  den  Alten  überfallen 9  nach  demselben»  v« 
Predl  fec.  1777,  kJ.  qu.  4. 

9)  ^echs  Blätter  L^mdschalten  mit  Figuren    vun  Erwacltsenen 
und  Kindern,.,  welche  .fischen  und  Vogelnestei;  betrachten. 

r  V.  Predl  fec*  179?  t  gr*  qu.  8* 

Firecli  du^  s*  Dupr^el^ 
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l«fi)F^gelv  Mic;hadk -~  JPt>eisfii«r^: Daniel,    rl  M 
Flegel ,  Micbaer, 

Kupferstecher  nur  der  ersten  HÜlfte  de«  ]?.  .lahr* 
* '  ^  hnndertt ,  det^erA  LMreftsvi^rbSUiiikse  äbtft  ttnhbK^ont  und»   Er  «oll 
'  nach  H.  Golziai  gearbeitet*  und 'seine  BIStter  mit  einem  M^no* 
grainme  beeeichiiet  habrn,  «reiche«!  aber  diesem  Künstler  vielleirtit 
nicht  nnc^chörct,  da  es  ans  den  Buchstaben  NL  J.  U>  P.  befiehl. 
Tuigendes  seltene  Blatt  ist  von  ihm:   '  '    '  • 

Der  Geizige  bei  seinen  Schätzen  ^vom  Tode  übeietlL  Mich* 
Pregel  ac.  t6\Q*   Cayraox'aicad.,  kU  qo.  foL 

Pregitzcr,  Lucas,  Mn]cr  von  Bregenz  am  Bodensee.  lebte  in  der 
ersten  Haltte  de.s  i6-  Jahrhunderls.  Er  begab  ^ich  zu  Anl'ang  der 
Rctünuation  nadti  A4giburg,  und  »füt^r  aacb  Tübingen* 

reifiler,  ».  Preusler.  ' .  ' 

Fxciss,  Johann  Plnllpp,  Dildhn'uer  und  Architekt,  bildete  sich  m 
Italien»  und  erwarb  sich  in  der  zweiten  Haltte  des  17.  Jahrhunderts 
Ruhm*    Er  arbeitet^  um  lÖTO«  in  Gemeinschaft  mit  seinen  Sühnen* 

Pmsi^S,  Abrajjftaipiy .  Mulw  wa  Frag,  tun  %7%u  i 

PreisS  f  Bildnissmaler  zu  Iglau,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künstler« 

l^ireisscly  Elürabeiflarbeiter,  wurde  im,  17'  Jahrhistidcrte  in  DeipUdi- 
n  -  land  geboren,  und  übte  auch  seine. Knnil  in  dieiem  Lande*  Br 

•  eoU  aoagezeichnet  in  aainem  t^ck^  gfjnreaen  i|Byn« 

Freissel ,  Zeichner  und  Kupferstecher  i^u  Nürnberg,  war  Schüler  von 
'C.  Mayer.  ■  Er  arbeitet«  schon  nni  i850* 

FrClSiier,  Anna  Felicitas,  lernte  von  ihrem  Vater  Johann  Justus 
das  Zeichnen  und  Kupierstechen,  und  übte  auch  fortwährend  diese 
.;Kun$t.   Sie  veiehlichAe  sich  mit  Z\iriiiger ,  dem  Kupiej^stecher  und 
Direktor  der  Zeichen^cliule  zu  Nürnberg.  ^  • 

PjreiSsler^  Anna  Maria,   die   ältere  Schwcs'tcr   der  Obigen,  war 
Edelsteinschneiderin.   Sie  heirathele  den  Kaulmann  Stein  in  Nürn- 
,    .  berc»  und  storb  um.ljS^i  *  . 

Firaissler^  Barbara  Jol^^  Johann  Dani«!**  Tochter,  vear  eine  viel« 
scitig  gebildete  Künstlerin;  denn  sie  malte,  stach  in  Kupfer,  bos- 
j     sirte  in   Wachs   und   {'ertigte  aus  Elfenbein   und  Alabaster  kleine 
KildNTerke.    Als  ÜicliiLiiii  war  Sie  unter  dem  Namen  Krone  bekannt. 

•  Sie  kuiiirat  auch  unter  dem  Namen  Lan^,  ihres  ersten  Gatten,  vor, 
und  später  Keirathete  liie  den  fiildnissmaler  J.  W*  Oeding.  Dieser 
malte  ihr  Bitdniss ,  welches  V.  O*  Preissler  gestochen  hat.  SUrb 
XU  Braanscbweig  swifchen  tTÖl  ^  64« . 

rreissler;  Daniel,  Maler,  wurde  1627  in  Prag  geboren,  kam  aber 
in  seinem  xw61Tten  Jahre  dach  Dr«kden,  um  bei  Ch.  Schiehling 
I    die  Malerei  zu  erlernen.    Er  ist  der  älteste,  näher  bekannte  hunsl- 
*\   Icr  dieser  Familie,   es  soll  aber  schon  um  i4T0  ein  Glasmaler  Na- 
■  ^   mens  Preissler  in  Bühmen  gelebt  haben,  wie  Füssly  bemerkt,  wah- 
'   rend  Djabacc  von  älteren  Glasmalereien  eines  Preissler*  nichts  weiss. 
Von  Dresden  aus  hegüb  kich  nnser  Künstler  l65ü  auf  Reisen.  Er 
durchwanderte  Deutschland  nnd  kun  attch  nnch  Niunberg,»  wo  es 
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3S       Freiste,  Danil.  ^  Tvmtaknp^  Geofg  Marlin. 

.  ihm  HO  «rohl  gcHel,  dttit  er  um  das  Met^iterrecKt  nachfüchte.  th/H 

25«  Mai  i6ö\  rficlilc  er  das  Probesliicli  ein,  den  Tod  Abel'g  vor- 
Jlelleinl,  in  lebens^>rü$sen  Figuren.  Dieses  Rild  gefiel  allgemein, 
uud  das  Schiedsaml  crklürte  den  Urheber  9^s  IVlei»ler  der  Stadt. 
I  Praitilf r  war  abtr  immer  gegea  den  damalt  noch  htmchenden  ctren- 
gen  Zunftzwang»  aber  erst  t7i3  vvuiac  <lic  Malerei  alt  freie  Hunst 
erlNÜirt.  Im  Jahre  l658  zierte  er  ilic  l'lüt^el  der  gr<><^tn  Orp;^!  in 
der  St.  SchaldnsUirche  mit  den  Bikhiissen  der  damals  zu  Nurnber{^ 
lebenden  Xonkiinstler,  und  diese  beiubte  Arbeit  versdiaille  ihm  von 
Seite  d<!S  Rathe»  mehrere  wichtige  Aufträge.  Im  Jahre  |660  iniitst« 
er  für  die  Spital&kirche  die  Sendung  des  heih  Geittet  bnd  für  die 
ScMo«;cUircho  eine  llininjelfbhrt  rhrift'i  mnlen,  zwei  Bilder,  die  als 
\  Meisterstücke  (damnliger  Zeit)  bewundert  worden.  Seine  hi?^tori- 
sehen  Bilder  sind  indessen  selten,  da  der  Künstler  nur  50  iahre 
all  wurde.  J.  A.  Böner  hat  sein  eignet  Bitdbiss  getfodiMi.  Joa* 
chim  uud  Jakob  von  Sandrart ,  llainzelroann  •  B.  und  P.  KUiailt 
T.  D*  Pteissler  hab^s  ättdara  Sildoitfe  nach  ihm  gealoches» 

Freissler,  Daniel ,  Maler  zu  Prag»  ein  aus  einem  Strafprotoliolla 
der  Prager  Malergefellschaft  bekannter  Künttler«  Er  muMtc  t668 
v^  gen  Excesses  0  bexahlan«  8.  Hviift  Bibliothek  der  wMnnt 
Wittentchafteo  «od  KiiDSle  XX«  292* 

Freissler,  Georg  Martin,  Zeichner,  Maler  und  l\uj»fcrstccher, 
•  Johann  Danicl's  Sohn  und  Schüler,  «Mirde'  ITOO  n  NiiriiWrg  ge- 
boren, und  hier  übte  er  auch  teine  liunst«  Er  malte  Bildnisse 
nnd  histurische  Darstellungen  ,  deren  einige  nach  Italien  gingen, 
"WO  »ich  der  liün^itler  selbst  einige  Zeit  aulgehalten  batle.  Den  an- 
deren Theil  setner  Werke  machen  die  hoplersliche  aus»  die  er 
für  da»  Dresdner  und  Florentitoer  Galieriewerk  u.  s.  w.  «vsffthrta. 
Ueberdiess  war  Preistlar  Lehrer  der  Zeichenhunst  an  der  Akademie 
in  Nürnberg ,  wo  er  .t754  mdti  itAib.  T«  :D*  Fwbslet  hai  tnm 
Bildniss  gestochen. 


1)  Albrecht  Dürer,  hinter  dem  Tische  stehend,  Kniestück,  nach 
X).  Ferretti*s  Zeichnung  für  das  Museo  fiorcntino  oder  die 
Serie  de'  ritratti  gestochen.  Die  ersten  seltenen  Abdrücke 
sind  vor  aller  Schrilt,  die  sf^eren  haben  onten  D%rcc% 


SchrUt,  fol.  " 

3)  Peter  Paul  Rubens,  für  das  Mus.  fiorent.  gestochen.  1a 

frühen  Drucke  vtir  der  Schrift  selten. 

4)  Bildniss  des  Zeichners  und  Malers  Campiglia,  fol.  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift.  * 

3)  Imago  Fhilippi  de  Stotch  eie.  Ab  £.  Bouchardon  Gallo  e 
tnarmore  exculpta«  Bomae  ITVt^  i«     PreisMer  M. »  fol« 

6)  Statue  des  Grafen  von  Sc]iu1enhur|i; ,  nach  Zucchi«  fol. 

7)  Johannes  Marlsaut  Linck»  Icto«  Prim*  Norimb.»  aacbUirsch-  ' 

mnnn  ,  fol. 

^)  ücurg  Daniel  Ueumanu ,  Zeichner  und  Ii upfcrs techer*  G. 
Itt.  Pvetasier  ad  tivu»  M,  et  sculp.  Norimb«  In  sehwarser 
Manier,  fol. 

9)  J.  'SV.  Widmonn,  Ratbsbprr,  nacli  V.  Decker,  fol. 
|0|).  Magdalena  Widmännin,  sitzend  mit  einer  ttoUe  in  der  Hand, 
liniestück»  nach  1*.  Decker,  gr«  fol. 


Namen. 
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11)  Johannes  Hieronymus  itOflffolhok,  ini  SttSfl  tttMlldK  aaeb  J» 

M.  Schuster,  gr.  lol.  .  ' 

12)  Georg  Burckard  Loeffelholz,  Knieettück,  gr.  fol. 
'  13)  J.  W.  Loeffelhols,  nach  J.  D.  Preistier,  fol. 

14)  GustaviM  Tezolius,  in  halber  Figur  «m  Tifolift,  Di^  J*  !/• 

,  Hir<climann  ,  17~5»  fol. 

15)  Sigmund  üokschuher,  halbe  Figur,  nach  demselbeo,  1746b 
fol. 

16)  Udalricos  SebattUinii»  Fnrer,  balbe  Figur,  nach  demielbta» 

\  1754,  fol. 

'    17)  Georg;  Christoph  Pömer  a  Diepoltsdorff,  Ktfiettöck^  nach  ai- 
gener Zeiciiauug«  175Ö,  gr.  fol. 

18)  Johann  Wilhelm  Pömer,  Senator,  Kniestück,  nach  eigener 
Zeichnung,  fol. 

19)  Johann  Heinrich  Russe,  Banqmer,  Kniestiick,  gr.  fol. 

20)  Laxarns  ab  Imhof,  Kniestück,  nach  Schuster,  1735,  gr.  fol, 

21)  Johann  Sigmund   Filnxing,   Kniestiick,   nach  P«  Decker» 
175ü>  gr.  fol. 

22)  Sigmund  FHedrioh  Behaim  da  8ehwarsbaah ,  gr.  fot 

25)  Johannes  ab  Eberz,  l74t ,  fol. 

24)  Johannes  Christoph  ab  Och^enstein  *  fol. 
,      25)  Anna  Catharina  von  Scheidlin,  1752 1  fol. 

26)  Carl  Wilhelm  de  Woelchem,  fol.       * '  ' 

27)  |J>  M.  Silberrad,  nach  Schnatar,  Ibl. 

28)  G.  Ph.  Moerl,  fol. 

29)  Bmaat  Sal.  Cyprianus,  fol. 


oO)  La  Madonna  della  scudella,  nach  Rafael. 

31)  Loth  mit  den  Töchtern,  nach  demselben. 

32)  i^osmus  II.  empfängt  seine  Generale  nach  der  Einnahme  von 
Bona,   nach  B.  Franceschini ,  s.  gr.  qu.  fol.    Im  erttan 

'      r        Drucke  vor  der  Schrift 

33)  Die  Statuen  und  Batraltcfa  in  Rtoail  dat  mafhm  anliqnM 
de  Dresde,  1733' 

34)  Dia  Blätter  mit  Abbildungen  von  geschnittenen  Steinen  zu 
dam  Werke  des  Bason  vuu  ä losch,  nach  den  Zeichnungen 

^  von  J.  J[.  Praifslar,  mit  de«  BUdnitaa  dct  Haransgebars. 

Preissler,  Johann  Daniel,  Zeichner  und  Maler,  DaniePs  Sohn, 
wurde  1666  zu  Nürnberg  geboren,  und  von  seinem  Stiefvater  U. 
Popp  unterrichtet,  der  aber  ebenfalls  für  ihn  zu  früba  Starb.  Hier- 
.  auf  artbeilta  ihm  J.  Murrar  Unterricht,  und  endlich  wurde  ihm 
.  daa  Bürgerrecht  der  Stndt  Nürnberg  zu  Theil,  wo  er  jetzt  bis  an 
seinen  17,57  erfolgten  Tod  thätig  war.  In  letzter  Zeit  halle  er  das 
Direktor.'^t  der  Kunstschule  über  sich.  Wir  verdanken  ihm  ein 
Zeichenbuch,  das  früher  häufig  gebraucht,  und  sogar  ins  Rosii-' 
•che  übersetzt  wurde.  Von  dieser  seiner  Zeichenakademie  gibt  aa 
mehrere  Auflagen.  Im  Jahre  1825  erschien  zu  Nürnberg  eine  neue 
wohlfeile  Ausgabe.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Gründ- 
liche Anweisung  zum  Blumenzeichnen,**  in  12  BlaUem,  qu.  fol, 
Preissler  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  ,  lieferte  aber 
noch  mehr  Zeichnungen.  Sein  eigenes  Portrait,  von  J.  M.  Schu* 
ster  gemalt»  hat  J.  G.  Finte  gestodhen,  J.  B.  Probst  stach  die  vier 
Tagszetten  nach  'ihm,  Tlauptblätlt-r.  Andere  lilallcr  nach  ihm: 
die  Weltthcüe,  Elemente,  Jahreszeiten,  durch  iiinder  in  verzierten 
Einfassungen  dargestellt,  sind  mit  Weigel  excud.  baaatchnati  4« 
Dann  finden  wir  ihm  auch  'ein  Schwarzkunstblatt  baigelagt:  • 
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^  *  Bib  fieil.  FamtUe'auf  der  Fluqht  in  Aegypten,  nach  Correggio*t 
RiM,  \T  eich  CS  unter  dem  Namen  der  Zingarella  tiekannt  iat^ 
sehr  gut  behandelt« 

PrebslölTy  Johann  George  Zeichner  und  Kiipfferstecber^  Varde 

1757  zu  Copenhagcn  geboren,  und  von  seinem  Tatef,  dem  däni» 

srlir-n  Hotliüptörstöchcr  Joliann  Martin  Preisslcr,  in  «ien  Anf.mf^«;- 
grunden  unterrichtet.  Hr  besuchtn  anch  die  AUadeniic  der  IVunste 
ib  Copehha0eö,  gewann  da  ITÖO  die  grosse  goldene  Medaille, 
und  reiste  dann  ,nach  Paris,  um  unter  Wille  keine  Studien  fort« 
kOketzen.  Im  Jahre  iT86  wurde  er  sögar  Mitglied  der  köbigüch 
franr.ösi'^chcn  Aliademie.  Spüter  kehrte  der  Künstler  nach  Copen- 
hagcn /uriicl',,  um  die  Stelle  eines  Professors  dei^  Akademie  zu  iiber- 
'    nehmen,  als  welcher  er  um  1808  starb. 

*  .   2)  Heinrich  Oerner,  dänischer  öeeoiiizicr,  nach  J.  Juel,  1790» 

2)  Bildniss  Christian  VIT.,  Honigs  von  Dänemark,  fol. 

3)  |.DcdaIo  et  Icare,  nach  J.  M.  Vien.    Rcceptionsblatt  des  Ma- 

lers und  Stechers  in  die  AKnderaio  1787,  gr.  fol.    Bei  Wei- 
'      gel  ein  sehr  scktincr  i'ruhcdruck  aui  Scidenpapier  3  ThI. 

4)  Reve^e*    Eine  AUe  mit  uotergeschla^aoea  Amen  im 
>  Fenster,  nach     Zick»  fol. 

PrClSsler,  .Toliann  TilStin,  Maler  und  Knpferstecher,  wurde  1698 
zu  Nürnberg  geboren ,  und  von  seinem  Vater  Johann  Daniel  un- 
terrichtet, bis  er  nach  Italien  sich  begab,  wo  er  acht  Jahre  dem 
Studium  oblag.  Er  hielt  sich  längere  2eit  in  Florenx  auf,  und 
zeichnete  da  iiir  Baron  Stosch  eine  Men^c  Gemmen  zum  Kupfer- 
stiche. Nach  seiner  U' imkehr  nj.iltc  er  cm  Altarblatt,  welches  die 
Grablegung  Christi  vorstellt,  und  ausserordentlichen  Heifall  erhielt, 

*•  Hvahrscheiniieh  das  I^ild  in  der  dtadtpfarrUirche  xu  Hersbruck.  In 
^inem  Saale  des  Grafen  von  Wied  malte  er  an  der  Decke  die  Apo* 
'  theose  iles  Aeneas;  dann  buch  einige  Bildnisse,  im  Canzcn  sind 
aber  seine  Blätter  zahlreicher  als  die  Gemälde.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  wurde  er  Direktor  der  Akademie  in  Nürnberg,  und 
starb  ak  solcher  1771.  Die  berühmte  Susanne  Maria  Dorsch  war 
Bötne  Gattift.  A.  B*  MögHeh  »aAirta  "kein  Biklaiss.  V,  D.  Preissler 
liat  es  gestochen.  P.  A.  Kilian  stach  nach  ihm  die  Arche  des  Bau- 
des,  eine  Verl^Uirung  und  Chrisltis  bei  Nikodemus;  G.  Rügendes 
den  Teich  zu  ßethesda  und  Christus  mit  Dornen  gekrönt ;  G.  Seu- 
ter  Christus  •  Vfrr  Herodes;  J.  G.  Thelot  die  Heilung  des  Lahmen, 
die  enthüllte  Natur  und  die  Busse;  Reinsnerger  Venne  und  Ado* 
nis;  Seligmaiin>  J.  J.  Hayd,  O*  M.  und  V.  Prttfslef  etc.  Bild- 
nisse. 

J)  Die  Malereien  an  der  Decke  und  an  den  Bogen  der  abge- 
brannten .lesuitcnkirihe  in  Antwerpen  von  Hubens  gemalt, 
grossere  Compositioueu  und  einzelne  Figuren  aus  dem  alten 
und  neuen  Testämente,  20  Blätter  mit  Titel  und  den  Bild- 
nissen von  Rubens  und  Van  Dyck,  kl.  qu»  fol. 

2)  Einie  Sammlung  von  50  der  schijnsten  Statuen  ili  Rom»  nach 
Bouchardon's  Zeichnungen,  fol. 

3)  Eine  Sammlung;  von  bcriilmiten  Statuen,  die  Freissler  auf 
seinen  Rbisen  in  Italien  gezeichnet  hatte,  '20  Blätter  unter 
dem  Titel:  J.  J.  Statuae  insigniorcs  etc.,  qu.  fol.  'Ein  zwei^ 
ter  Titel  lautet:  Job.  Daniel  lVri>sler's,  ehemaligen  Direktors 
der  Maler-  und  Zeiehenakademic  zu  Nürnberf; ,  theoretisch 

'  praktischer  Unterricht  im  Zeichnen.    Achter  Theil  mit  20 
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Rn^f^»  4«r  162^  tii'Mnif>«rf  «ricliteB,  anffeblteh  cIm 
ertUNMl.  was  ^fcift^Mellt  bleibt,  da  auf  4m  meiite»  diMcr 

von  17"6  —  59  Restocheiien  ^  Plntteu  Cum  priv.  Caet.  Ma- 
f«tt.  «tehu  Di«  ^cho  sind  Von  J.       Freitsler  aad  O. 

Seuter.  ' 

EptbaleVf  JoImoA  Maitin  ^  Kirtfl^niecher,  wurde  1715  so  Mrn* 
barg  geboren,,  upd  von  seinem  Vuter  Juh.  Daniel  )n  der  Zeicheo* 
1\unst  unterrichtet.  Sein  Bftider  Georg  IMurtin  t^üb  ihrn  Anweisung 
in  ßeh^pdlung  des  l^ri^5(icheU,  und  dies  mit  sulchetn  Ertol^e« 
datfi  freftsler  in  kumr  Z«ft  vorfrezogen  wurde.  Selbst  io-  Paritt 
wo  er  fleh  von  1739  atilhielt»  wnrdan  ihm  bald  wichtige  Ar- 

beiten zu  Theil ,  worunter  sich  die  grossen  Platten  für  das  Werk 
der  Gallerie  in  Versnilfes  au^zeichnpii,  scllv'^t  nobcn  den  Arbeiten. 
Ton  Witle  und  Schmidt,  die  in  grösserem  Uutc  sfandco.    In  dem 
letztgenannten  Jahre  erhielt  er  einen  Raf  alt  Professor  der  Kupfer* 
atecherhunst  nach  Copenhagcn ,  wo  er  sur  Siifton^  der  Akademie 
sehr  vieles  beitrug,  und  bis  an  seinen  1794  erfolgten  Tod  verblieb. 
Er  war  auch  Hofkupf'erstecher ,  hatte  den  Titel  eines  königlich  da-    ^  ~ 
^    Vtschen  Justizrathes,  und  ^Var  Mitglied  mehrerer  AJ^ademieo.   J*  G* 
.   Wille  hat^ein  BUdni^s  gezeichnet  und  gestorben,  ein  scbüoaa  und  * 
aafaf  s«^qas  Blatt. 

''[Freuisler  hat  mebrera'tchone  Blatter  gastocbaa»  Bll^iata»  bUte» 
rische  Cam^tsitkuien  .  upd  am^aca  Da^steUosgaiu   pmar  aamaa 

Werken  nennen  wir  folgende: 

S)  Chriftiaous  VI.,  Rex  Daniae  et  Norv^giae  etc.,  Kniettück, 

•  den  Ailantal  übet  die  Röatung»  aacb:^»  &  WabU  \lkl%  gr, 

fol. 

2)  Die  RaitatHalna  KBaig  Friadviab  V.  m  OiMnatk  in  Bronsa» 
\   '  1768  auf  dam  Friedricktplatsa  im  <U>paiibagaa  aaticblal»  voa 

•J.  Saly,  6.  gr.  roy.  fol. 
'<        3)  Cusaius  III. ,      fol.   Im  atata»  Druck  vor  aUaa  Scbrift* 
4)  Dessen  Gemahlin,  gr.  ful. 
.  '  i)  Eine  Folge  vo»  Bildniaaea  diBUcber  Könige^  BoiCan  Im  Co* 
stüme  der  Zait,  fo«  ^hlegel'a  GeschidiCa  dbv 'Könige  von 

•  PüBUBWwk  gaatoabaiii,     Tlü«  Coyanbagan        ^  Tlt  fol. 

6^  Charlotte  Amfilie  von  Plessen,  nach  Wabl,  gr.  fol.  Selten« 
7)  Sigmund  Friadricb  Babaikn.»  Hniast^ck'if  nach     J*  FraUilar, 

pr.  fol.  ' 

Johaunes  Gramius,  Hegis  liistoriugr^jphus»  nacli  Wahl»  fol« 
Sehr  lalten«  ;  " 

q)  ^ron  von  Stoscfi»  nach  J.  J.  Prefaktar,  kl.  fol. 
■   10)  Jacohus  BcnzpHns ,  episcop.  tjpsal.,  Oval,  l7Srlf  foL 

11)  Cardinal  Bouillon,  iinch  11.  Uigaud  ,  fol. 

12)  Johann  Wied«w«U,  daniseher  Bildhauer,  mit  Meifiel  und 
Hammar»  nacb  F.  Alf ,  fol«  « 

,%A  JFjrladricb  .GaWlal  t^i^^  A^t  daa  Blottara  Beiga,  ^  fob 

'    i4)  Jobana  Jakob  SUbanadr  nadi  I«  M.  Schuster,  gr.  fol« 

15)  Johann  Andreas  Gramer,  nach  eif^encr  Zeiclinung,  fol. 
|6)  Joachim  Wassanablebey  aach  eigaaer  Z^ciahoung»  fol» 
17)  Baltasar  Mönter,  fol« 
lg)  UkMUBk  Ff  iadaiob  teuanaee ,  4. 
19)  Klopstock,  naeb  Joel,  1780,  fol. 
^    20)  Martin  Luther,  zu  Gramer*»  OdOf  iT70t  4* 
2i>  Gallert,  nacb  A.  Graf«  foL  . 
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22)  Maria  Mattr  Gratiae,  nach  Rubaoa.  fol« 

23)  St.  Gregorias,  St.  Cacilia»  nach  demselbeD»  fol. 

24)  Die  Madonna  della  Seggiola  von  Rafae! ,  la  famcusc  Ma- 
donna dolla  Sedia,  1784  in  Cof  anbagen.  gestochea  >  Torxiig- 
liches  Blatt,  gr.  ful.  Selten. 

25)  Loth  und  tcto«  Töchter»  nach  einem. angeblich  Rafael*idieii 
Bilde  in  Sansfonci»  qo»  ibU  Die  Abdrucke  ohse  Wapptn 

find  die  besten. 

26)  Der  Hupt  eine«  Triton  u|id  jeaar  des  Vuikan^  zwei  BUtter» 
nach  Rafael»  4* 

17)  Die  Kreoztragung  Christi«  nach  P.  Yeroncse'a  schönem  BtIcU 
in  Dresden ,  1752  iiir  dii  Dresdner  Galleriewerh  gestochen, 

s,  gr.  qu.  fol. 

28)  Jonas  prediget  den  Niniviten »  nach  S.  Rosa*s  grossem  Bilde 
in  der  Schlosskirche  zu  Friedrichsburg  bei  Copenhagen,  gr» 
■  fol. 

.<^)  Ninus  und  Scmirarais,  letztere  setzt  die  Krone  auf  das  Haupt, 
nach  G.  Reni's  Bild  in  Dresden  ,  1755  für  das. .Gallef ietierk 
ge&tochen,  Torzügliches  Blatt,  s.  gr.  fol.      ^  , 

30)  David  und  Abigail,  nach  G.  Reni,  fol.  Das  erste  Blatt  des 
Künstlers. 

31)  Der  Engel  bei  St.  Pe^er  im  Gefängnisse,  nach  demsclbeni  fol. 
Sl)  Ganymed  von  Jupiter  in. den  Adler  verwandelt nach  J«  B* 

Pierre,  1745 1  fol.  ' 

53)  Ein  Bacchanale,  nach  demselben,  qu.  foT.  Im  ersten  Drudw 
vor  der  Schrift. 

54)  Laban  sucht  seine  Götzen,  nach  Cazes,  gr.  qu.  fbl. 

35)  Der  Triumph  David'«  über  Goliath»  nach  F.  Trevisaai«  fpr* 

SU.  fol. 
Ke  Anbetung  der  Hirten,  nach  C*  Vnnloo,  qaMoI. 
tS7)  Die  Blatter  nfich  B.  Pranceschini's  fresken  im  herzoglichen 
Pallaste  zu  Florenz,  die  Thaten  der  IVledicäer  vorstellend, 
mit  P.  A.  Kilian  und  Gw  iGiampicoU  gestoohen»  im  Ganzen 
10  grosse  Blatter. 
08)  Das  ürtheU  Salnmons«  -Prelssler  inv.  et  ac,  cny.  qu.  fol. 
30)  Bin  kniender  Heiliger,  ebenfalls,  foL 

40)  ]L*heureu8e  rencontre,  niick  eigener  Zeichnnng,  mit  Dedicn- 

tion  an  Wille,  kl,  fol. 

41)  Graf  von  Thott  erhält  auf  seinem  Riickzuge  in  Gannoe  die 
Ordre  des  Königs:  Tibi,  8.  Sehr  selten* 

42)  Bin  Rittergelbcht,  nach  J.  Parrocel,  qu.  roy.  fol.  ... 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift  selten. 

43)  Allegorische  Darstellung   der   Inoculation  der  Grälin  von 
<  Bernstorf.     Pro  incolumitatc.     Prima  Inoculatiunis  .  usum 

exemplo  suo  docüit,  foL  Sehr  selten. 


44)  Dci;  iarnesische  Herkules,  gr.  foL 

45)  Herkules  mit  dem  Telepikbi  auf  dem  Anne,  oder  Gommodiis 
als  Herknies ,' Toa  yerschieditteli  Ansichten,  3  Blätter»  gr. 

fol.  ^  '  f 

)  Apoilo  mit  der  Schildkröte,  florent«  Gall. ,  fol. 
l)  £tne  andere  Statue  des  Apollo,  ebendaher,  fol.  '  • 

48)  Die  medtceische  Venus,  *As  dem  floMt.  Mosenoi,  fol. 

49)  Venus  im  Bade.   Jlarbres  anti<{»  de  Drefd%  foU 

50)  Merluir,  ebendaher,  gr.  fol«      «    .  4   

51)  Minerva,  ebendaher,  fol. 

3;^)  Bacchus ,  florent.  Mus. ,  gr.  fol. 
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Vertumnus,  ebeodaher,  er*  fol. 


^  $5)  Abtinf^anti:^.    Marh.  de  l>rc?df* ,  fol. 

56)  Meieager.    Aus  dem  l'alla&t  üarbertllii  gr*  foL 

57)  Erato.    Ebendaher ,  ^r.  tuU 

68)  Erato.   Sammilanff  Folignae,  gr.  fot. 
SQ)  Euterpe.   SamiDluiif»  Bui^hes«,  fr.  fol« 
60)  Bacchnntin  mit  dem  Pnnther.    Florent.  Mmmomp  gr«  Ibl« 
'       61)  Marc  Aurel.    Marb.  de  Dresdc,  gr.  fol. 

62)  Der  siegead«  AthUt»  mit  d«m  Salbeagefaftte.  Mut.  fio« 
reot»  fol« 

#S)  «Die  Statue  de«  Mo»es,        «WM  Mlta  «od  Ul  filillif«« 

nach  Michel  Aiigclo,  fol.  ^ 
64)  Bacchus,  Statue  von  deuiäell>en,  fol.  ' 
-         Herkules  und  Nes&us,  Gruppe  des  Gio.  da  Bologna  ta  Flo* 
renz f^r*  fol. 

•  '66)^D|V;2bit  enthülit  die  Wahrhail,  Marmo^groppt  dta  'A.  Ca!» 

radtni  in  Dresden,  gr.  fol. 

.67).  Die  Zeit  ontriilirt  die  Wahrheit «  Marmoffnipfa  vott  F.  Ip* 

lestra  in  Dresden,  gr.  fol. 
68)  Die  vier  Elemente.   Bouchardun  inv.  et  del.,  4  Blatter »  gr* 

au*  fol.,  I 
^,     9t  Friadridutadter'lftat»  SU  Copenhagtp«  aMh  It  Clif^ 
gr*  qi|.  fol, 

Freissleri  Susanna  Marla^     s.  M.  Dorsch. 

Treiasler,  Valentin  Daniel,  liuplerstecher ,  war  Schüler  tatMi 
Vaters  Johann  Daniel,  ging  abe^  wth  Copeahagao,  oai 

ter  Leitung  seines  Bruders  J.  Martin  sidi  weiter  ausxubildea.  Va» 

lentin  arbeitete  aber  in  schwarzer  Manier,  und  lieferte  hierin  eine 
»iemlicJie  Anzahl  von  ßiatiorn,  die  &u  den  besseren  ErEeugniisun 
dieser  Art  gehören.  Der  iiuustler  wurde  indeä^eu  uur  4^  Jahre 
alt«  Er  starb  ma  Nurabevg  17Ö9  oder  1765« 

1)  .*Sn8annii  Moria  Preiüler,  geborne  Dorsch »  fol. 

2)  G.  M.  Preissler,  nach  P.  W.  Oeding,  gr.  fol. 
5)  J  J-  Preissler,  Se  ipso  phix. ,  gr.  fol. 

4)  Barbara  Julia  Preissler,  nach  Oeding,  ^r.  fol. 

5)  Christian  Wul£F,  Philosophus,  nach  liupctxky,  fol. 

6)  Godefridus  Thomasius,  Philosophus ,  nach  demselben,  fbl» 

7)  Johann  Franz  Ermelt«  nach  letzter«!»,  hl.  fol» 

8)  Daniel  de  Supcrville,  nach  Oeding,  fol. 

0}  Christoph  Friedrich  Imhuf,  Koiestüch»  nach  J«  N.  Benmal. 
£bl. 

'         10)  Joliann  Sigmund  HohscbniiSr,  nach  Mnpttilty,  foL 

ii)  Geurgtus  Daniel  Proebes,  letot»  Norimb.,  nach  demsalbaa, 

*  fol. 

J2)  Hans  Jahob  Haller  von  Hallerstein,  1757,  gT,  fol. 

13)  Gotthardus  Fried,  ab  Appolt.  Margr.  brandcnb.  Minister, 
'  nach  X  L.  Schneider,  gr.  fol. 

t4)  Bildnisse  alter  Züricherscher  Bürgermeister,  nads  3«  C* 
Füssly.   Mit  S.  Walch*s  Namen  bezeichnet,,  fol« 

•  15)  Di^  heil.  Jungfrau  mit  dam  Kinde  (la  Ziagpra),  aa^  Cor» 

reg  gio  ,  er.  fol, 

16)  Die  reuige  Magalena,  nach  J.  Schalken,  fol. 

17)  Die  stehende  Figur  einet  Apostels,  Tfi'el  und  Schreibzeug 


Digitized  by  LiüOgle 


9$  Pi^eilzd,  Abraham.      Pi*eltei^  Friedricfa»  "  ' 

In  der  «inen»  .die  Fider  I»  der  «ndm  Hfttti^  featili  H.  Ctr> 

racci,.  1756t  W.  fol. 
18)  Ein  heil.  Eremit  die  Hand  anf  df«  XodtMlhopf.  gel«|t«  Mcb 

J.  M.  rreis»J©r,  1749,  hl.  f«K 
^19)  l^an  und  die  Nymphe,  nacli       van  der  Werff,  fol» 
'26)  Die  drei  OrM^eq»  nacli  S.  .Upm,  grs  Col.  . 
18)  Büste  eine». I^noei. mit. d,^  .T«dlHHikofif*  nUpfa  .Pietmar. 

fol. 

22)  Bildniss   eines  Manne?  Tnit  Ltnbeer    beliränzt,   Feder  und 
'    Buch  in  de»  ilauilea,  oticU      Xroppa,  1762»  kh  iol« 

23)  Ein  alter  Pfailosopti,  nach  demselben,  fbÜ  ' 

S4)  Bino  Dfine  mit  gduttütaii  Hiiiitftnv  Mba  Flgür  nlnik  Titiafi^ 

1755,  1^1.  fol. 

25)   Eine  junf:;e  jmii^che  Braut  mit   dem  Hute,   beide  HHnde  am 
1    •  .    .:i   2:(;n$ter,  uücii  Kembr^odt,  ii49«  gr«  k'oL    Aus  doui  kuuig- 

Ueh  dänischeo  Cabinet«  .    .  / 

r.n)    2(9         al^e  Fcau,  we]«h'^.  fiai.  IUq||t  Q«m  «Mkaaiidty' foU  Im 

ersten  Drucke  vor  der  Schittt.  •  <  ...  1 

Ftelstf  ThotHas,   malte  um  1758  Ansip^ten  engiis«h«f  Städte  ate., 
und  radirte,  auch  solehe. 

Preitzel,  Abraham,  Marler  von  St.  Georgen  in  Vn^acn,  arbeitete 

um  1696  zu  örunn  in  ülahreft.  '       -    i"  .     •       »  •  • 

Freller^  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  i8o4  au  Weimar  gf. 
boreo,  und  daselbst  erhielt  er  nnrh  feine  früheste  Blldunf^.  Spä- 
ter schickte  ihn  der  verstorbene  ürossherzo^^  aui  lleisen,  \^n^  auch 
die  if&iKt  remeceoden  Uerr»t4taUen  unterstüti^en  durch  Auftrage 
-  • .  'das  Taleilt  oieset  ausgez«ichii4ten  Künstlere.    %«arel  wendete  er 
.  f  sich  nach  Antfrcäppan»  .«m  unter  Fan  Bree  sich  weiter  auszubilden, 
,tt     endlich  aber  beg;ab  er  sich  zu  gleichem  Znccl.e  nach  Italien.  Prel- 
1:      1er  malte  um  ni  Uum  verschiedene  Landsciiatten  mit  Staffage 

voo  EigureQ'  uOid.  Ihieren ,  fertigte  aber  noQh  , tue Zeichnungen 
mit  der  reder  und  in  WaM^rfiarben,  und  &nff  lohoo  damal«  an,  seinen 
Buf  zu  ^rün(jlen,  da  $ich  ,in  seinen  Bildern  grosse  Wahrheit 
und  ein  inniges  Naturgeiühl  aussprach.  Seine  Landschaften  ver- 
rietheo  frühe  einf>  durch  gründliche  Studien  geübte  Hand,,  sie 
eind  eben  so  trefflich  gemalt,  als  sinnig  cumpunirt.  Ein  mei- 
aterhaftes  *Bi)d  seiner  früheren  Zeit' ist  jenes  ^  welches  änen  Ei« 
chenwald  gegen  Anfang  des  Herlistes  vorstellt,  im  Besitz  der  Gross* 
berrogiu  kaiserlichen  Ilohelt.  Bilder  von  solcher  Bedeutung  malte 
aber  Preller  mehrere,  es  wurden  ihm  aber  auch  cjrossere  Aufträge 
I  zu  Theil.  ][m  Jahre  iß54  begann  er  in  einem  Salon  des  Hauses 
des  Dr,  Hertel  zu  Lsipzig  einen  Cydus  aus'ddr  Odysseejufad  andere 
Gegeostända  auf  die  Wand  zu  malen.  Man  sieht  da  iii  eineai. grossen 
Parlerrezlmmer  an  der  IlaujUwnnd  ein  grosses  Mittel-  und  zwei  Sei- 
tengemälde, Und  ausserdem  sind  zwischen  Thüreu  und  Fenstern 
noch  vier  i^nsehnliche  Pfeiler,  der^n  jeder  mit  .einem  viereckigen 
Bilde  geziert  ist.  Zur  Ausführung  der  Bilder  brachte  Freller'  di« 
Tempöraihalerei  tn  Vorschlag,  eine  Technik,  d'^e  in  neuerer  Zeit 
^  liur  wenig  mehr  geübt,  von  den  älteren  Laridscliaftfnialern  aber, 
wie  von  Poussin  u.  A.,  häufig  angewendet  wurde.  Ueber  die 
Behandlung  der  Tempera,  und  wie  glücklich  hierin  Prclier  sich 
banMIgt  hat,  ist  das  Hutistblatt  von  1837 1  No.  «hid  «achaule» 
sen.  Doch  auch  in  der  malerischen  Änotdaung  hat  Preller  voll- 
hommen  Genüge  geleistet.  Er  versetzt  un?  in  die  iHunerisch« 
Walt»  und  tithrt  die  üefahreo ,  Leiden  and  Abentheuer  des  Odys* 
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$em  bU  zur  frohen  Auliupft  im  heimathltoheo  LiU^*  vor  unt«ra 

Blich:  den  Polyphem,  die  Erlegung  des  HirMl<<>«.  Jen  Pallatt  der 
Circe,  die  Calypso»  die  Nausihaa,  «lie  y iii[ilicii_!;iuiie ,  die  Erhcn»' 
ifuu^&äcene.  Üeber  diuscu  üildeni  i&t  ciu  i  iic»,  der  in  AblUeilun- 
mn  auf  fj^elbem  Grande  eine  Reihe  von  Abenthfnero  enthält»  «Aoh 

1      Bruckmann*s  Zeichnungen  von  Frcllcr  geaftltt    Br  ToUcndcte  die 
Arbeit  1836t  nachdem  er  mit  ( ■nfßrhreclitinr;^ ti,  die  ?(»ine  Stelle 
.  Lehrer  an  der  Kuiritsclnjlc  in  Weu^ar  erheuditcu,  ohogeiahr  zehn 

^'     Mouale  damit  zugebracliL  hatte«.  . 

Im  Jahre  1836  malte  er  aut  Auftrag  der  Grosslierzogin  eine 
IproM«  iMdeeliaft  in  Oei»  die  neben  anderen  snr  Verechöne* 
rang  des  Canteikaales  im  neuen  Schlossflügcl  zu  Weimar  be- 

*       stimmt  wnr.     Prellcr  lirrt  im  Bilde  der  Wartnurcj    eine  trefÜicho 
i  .    historische  f.aridsc  hatt  gelieiert.    Ein  Regen  ist  vorijber  gezogen, 
-  .    der  letzte  6trahl  der  Sonne  beleuchtet  die  Burg^  und  den  Weg, 
t«andgvaf  Friedrich  der  Gebiaeene  hämpft  mit  teintn' Streitern  im 
i"     Sdiatten  des  Aben  ldunkels  mit  den  Eisenachem,  nm  s^ne  Tochter 
«       "ungehindert  nach  Tenneberg  zur  Taufe  r.u  bringen.    Die  Amme 
hält  auf  dem  Wege,  um  das  schreiende  liind  zu  beschwichtigen. 
Bewunderungswürdig!  heisst  es  im  üunttblatte  l836t  i&t  die  Treue, 
;  waoit  der  Konstier  die  Natur  in  einem  bewegten  Moment  abge- 
schrieben, und  die  Külinlicit)  womit  er  zui^lcich  aus  dem  Vorhan- 
denen ein  poetisches  Bild  gestaltet  hat.    Weder  in  Wahrheit  und 
JBeweguDj  des  Baumsclilages ,  noch  in  Kraft  und  Bichtigkeit  der 
>•     Färbung,  auch  iu  edlem  Slylo  der  Anordnung  muclitc  diese  Land- 
:  schttft  irgend  etnem  ahnliidieii  Werlte  Ton  Zattgenoesen  naehsuse- 
tnen  seyn,  ja  in  ersterer  Bes&iehting  wohl  den'  meisten  voranstahen, 
•  Der  Künstler  hat  dieses  Gemälde  selbst  radirt.    Ffn  zweites  grosses 
Bild  im  ConseiUaale,   1837  begonnen,  stellt  eine  l'nrfVircepgl  des 
Grossherzogs  Caii  August  von  Weimar  dar,  in  einer  Wuidgcgeud 
l>ei  Ilmenau,  die  höhe  Bich«  genannt.  DtMM'BHd'aoll  jenes  dar 
Wartburg  an  Naturwahrheit  und  schöner  Haltung  aoall  weit  aber- 


"im  grossherzoglichen  Schlosse  zu  Welmai^  sind  auch  herrliche 
Tetnpci amalereien  von  PrcUer.  Er  nirilte  ^nes  25tmmer  aus,  w^lr 
^lics  zuni  T^ndenkeo  Wieland*s  bestimmt  ist.  liier  sind  die  land- 
scKaftlicnen  Darstellungen  und  der  decorative  Entwurf  von  ihm, 
ein  reich  verziertes  Ganze,  welches  der  heitere^  An^inth  und  dem 
glänzend  PhrintastiscL  u  in  WteUnd*s  Dichtun|[^lir  entspricht,  fuit 
hochrothcm^rmit  Guldaraboshcn  tepptchartig  cingefasstem  Grunde 
zeigen  »ich  fünf  laodsohaftllcbe ■  Bilder  aus  Oberen,  welche  der 
Künstler  1838  voUendetq.  Im  ersten  Bilde  cracbcint  Oberen  deii| 
fiüon  vor  dem  Klosterhofe,  das  ftweite  seigt  eine  weite  Landsjniiift 
init  dtm  Meere  und  dem  Ilafcö  von  Askalon ,  und  im  Schallen 
der  Büjmc  sitzcu  lliion  ,  Amanda  und  Fatmc,  fahrend  Oheroli  im 
Vbtgrunde  von  dem  Schwanenwogen  steigt.  Im  dritten  Bilde  be- 
findet tiif  um  auf  der  einsamen  Insel,  wo  ^iion  und  Amandd  mit 
dem  Einsiedler  in  stiller 'Zufjrfedenheit  lebtan,  bis  die  Standhaftig« 
heit  der  Liebenden  auf  eine  neue  Probe '  gckteHt  wird.  Ilüoti',  an 
den  Baum  gebunden  ,  macht  die  einzige  Stfaff^e  der  Abeudland« 
Schaft.  Das  vierte  Bild  füiirt  Mns  in  ims  Innere  eines  mauri&clicn 
llofes,  wo  Hüon  und  Amaod^^  auf  dem  Scheiterhaufen  geb|inden» 
von  Oberon  gerettet  werden«  D4S  letzte  Bild  endlich  »teilt  einen 
frühen  Murgou  dar;  llüon  find'  die  SeinifiOD  unter  Bäumen  gela- 
gert, erblicken  die  Stadt  Paris,  aus  welcher  die  Bitter  zum  Tur- 
niere ziciieu.  Die  Ausführung  dieser  sanuntlichen  Gemälde  19% 
Überaus  licissig  und  so  l^af^ig ,  als  mau  es  von  der  Teippora' 
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*'\    w^ten  kann,  welche  dem  Fresko  sowohl  &n  Tiefe,  als  an  leuch- 
'   tender  Helle  der  Farhen  nachsteht.  In  der  Compofeition  hat  sich 

der  Künftlcr  vor  aller  üeb'^rlreibunfj  gescheut,  und  daher  weder 
das  Phantn^tischo ,  nnch  das  Ilumorislischo  des  Gpdlchtcs  in  den 
"  Gemälden  vorherrschen  lassen.  Bnidcs  fiel  den  Arabesken  anheini, 
'  die  als  vermittelnde  Glieder  zwischen  diesen  Bildern  stehen.  Der 
heitere  ironische  Homer  aber,  welcher  die  Wieland'sche  Muse 
charahterisirt»  ttttt  hauptsächlich  in  deo  Compositionen  der  oberen 
Räume  liervrjr,  welche  f^rii^^rrr  FifTuren  enthalten.  T/'ntcr  diesen 
grosseren  Bildern  laul't  ein  breite*  Hand,  in  kleincro  Hildor  abf^e- 

■  thcilt,  welche  Gegenstände  aus  den  Mahrchen  und  Erzählungen 
sdiildem.  >  An  den  breiten  Pfeilern  nm  Fenster  und  Thären ,  ond 
SU  beideo  Seiten  der  Nische,  stellen  Artbeshenstreifen  die  Oescbichle 
von  Oberon  und  Titaiiia  tlar,  rlirfe  von  Simon  eomponirt.  So 
werden   an  den   imtercn  Wanden  /nnüclist  die  romanlischon  Dich- 

:  lungen  vor  Augen  >  gebracht.  Die  i>uuctten  uiid  Bögen  über  dem 
reichversierten  Gesims  enthalten,  ebenfiills  in  farbif^n  Figuren 
und  Arahcskeh,  Gegenstände  aus  den  antiken  Dichtungen,  einen 
Cy (dos  aus  der  anmiuhif^cn  Er/.ühlun!; :  , die  Grazien,"  nni  Musa- 
.  .  rion  und  /\[^nlhiiu.  Diese  Hildi'r  werden  im  Kunsthlatte  von  1858  ff 
näher  auige^aiiU  und  gewürdiget,  neben  jenen  des  Bernhard  Ne> 
.  .  her  n.  A.-  t 

Preller.  hat  auch  einige  schöne  landschaftliche  Blätter  radirt,  weV 
che  von  Liehhahern  sclir  i^csuchl  werden. 

•  j).  Die  Wartb'jror,  das  oben  erwähnte  Bild  im  herToglichm 
-•  I-    Schlosse  zu  Weimar,  mit  etwas  veränderter  Staffage,  nit 

.lt..  geistreicher  und  kräftiger  filadel  behandelt,  9  Zoll  hoch. 

■   2)  Landschaft' jnii  einem  grossen  Baume  auf  dem  Hügel  ^es 
►  ;  •        YorgrisnleSy  etwas  nach  rechts,  wo  in  der  Ecke  das  Moio- 
gramm  steht.    Im  Grün  de  breitet  sich  Wasser  aus,  gr,  qi,  4. 

3)  £in  Eichenwald  mit  Wasser  uud  Ueh,  gemalt  und  rfdirt 
.  Ton  PreUer,  qa.  4*  ' 

4)  Runensteine  auf  der  Insel  Rügen, <för  das  Album  denUdier 
Künstler»  l.  B»  Düsseldorf  l|4l*  ^*  tot  * 

^remetf  6.  Gaspaif  de^  Maler,  dessen  Lebensverh^ittoisse  wir  nicht 
'     kennen.   C.  NolU  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  GriifeB  Nien« 
laus  Biclke.  . 

FietBsIeri  Faul,  Bildhaoeri  wnrde  um  l6S0  in  Venedig  geboren« 
•    und  von  M.  Barthel  )un  unterrichtet,  mit  welchem  er  1670  nach 
Dresden  kam.   Wir  wissen  nicht,  ob  er,  in  Sadieen  geblieben. 

JPrengk  oder  Pi^pk ,  Maler  zu  Aagsbnrg,  hatte  den  Beiaamen  des 

Langnasigcn ,  und  blühte  um  l/foO-    Prengk  malte  an  dem  alten 
Katbiiause ,  und  dann  stierte  er  deo  Perlachthurm  mit  Gemälden. 
•  Er  siebte  an  der  Aussenseito  die  Schlachten  der  ChsrusUer  und 
_„,^  Gimhem  mit  den  Römern,  dann  die  Hunnensehlacht  avf  dem  Lech- 
{Seide  von '  Diese  Bilder  gingen  l6l5  bei  der  Renovation  des  Thor« 
.  tties  mi  Grunde»  yiit  von  Stetten  benachrtchtet. 

Preiineri  Anton  Joseph  VOn^  Maler,  Zeichner  end  RnpPerste- 
eher,  wurde  um  1698  zu  Wien  geboren,  sein'  Funilie  stammte 

■  aber  aus  Schweden.  In  seiner  Juckend  trieb  er  die  Malerei ,  später 
aber  ergab  er  sich  last  ausschliesslich  der  Kupfcrstecherkimst.  Nach 
IVlaeunl's  Tod  fasste  Prenncr  den  Entschluss,  die  Malereien  des 
Belvedera'  itn  Kupferstiche  bekannt  ztt  machen,  and  verband  sidi 
KU  dieseni  2weche  mit  Altamonte,  Stampart,  Scbmuzer  u.  a.  Die 
Blätter  erschienen'  anfangs  ohne  Ordnung,  spater  aber,  160  an  der 
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Frenner,  Antoo  Jompk  von.  41 

Zahl,  in  4  Theilen  unter  dem  Titel:  Theatrum  artis  plctorb«  tie. 
Viennae  1728  —  33.  Die  Blatter  und  theili  radirt,  theilt  mptäiAtt 
und  in  gaten  Abdrücken  sehr  schätzbar,  bia  ftof  jiie  geschmaclilo- 
aen  Einfassungen  ,  (lif»  flen  Dnrstellun^cn  Foliogrusse  c:pbpn  muss- 
tcn.  Die  früheren  Abdrucke  sind  ohne  Nummern,  doch  nicht  alle 
^areu  ursprünglich  zum  Wiener  Galleriewerke  bestimmt.  Einige 
worden  su  einem  neoeii  Werke  geschabt»  ftetcbes  aber  nicht  au 
Stande  kam.  Detiwegen  worden  die  flatten  iiAck  etoigen  Abdt«i> 
cl(en  vernichtet. 

Dann  verdanken  -vrir  iTim  und  Slnmpart  nnch  folgendes  Werk; 
Prodromus ,  oder  Vor-Licht  de»  eröffneten  Schau-  und  Wunder- 
Frachtcs  Aller  derer  an  dem  kaiserlichen  Jiot  iu  Allerhöchst  äeioer 
Baiserlich  Königlichen  und  Catholtseben  Maieatat  —  Carl  Y.  Uaapft- 
und  Residenz  -  Stadt  Wien  sich  befindlichen  Kunstschitseo  et«,  ge- 
treulich und  uhnc  Abgang  in  das  Kupfer  i;ebraGbt«  Herausgegeben 
von  F.  de  Stampnrt  und  Ant.  de  Brennern  —  —  Im  Jahr  1755« 
'Wienn  in  Oesterreich,  gedruckt  bei  Johann  Peter  van  Ghelen« 
Die  30  geistreich  radirten  Blätter  enthalten  die  Galleriegeroildo 
nach  ihren  Verbaltttissen  verkleinert  und  in  ihrer  damaligen  Zo* 
aammenstel!un{^ ,  gr.  fol.  Prcnnor  stnrh  \76i-  Prestcl  hat  seio 
'  Bildnis s  gestochen,  \2.  Fino  Radirung  in  kl.  4.  (Prenner's  Bildniss) 
ist  nach  dessen  eigenem  Gemälde.  Da  seine  lUaller  nicht  allein  in 
d^n  genannten  Saniinlungen »  aoodero  koteh  einxeln  vorkottoia«» 
ao. erwähnen  wir  folgende  einselni 

1)  Ecce  liomo,  nadi  Titian.   Wiener «Gallerie,  8. 

2)  Die  Kreuztragung,  nach  Tintoretto.    Wicncr-Gall.,  qu.  4. 

3)  Die  Hciliinp^  der  Kranken  durcli  Christo« »  aacb  deouelben» 
Wiener-Gail. ,  i^u.  8* 

^  Der  todte  Christus  und  die  heih  Franen »  Meli  Tintoretto» 
^      :,  Radirt  ond  geschabt.   Wiener -Gall.  Nu.  Q?. 

's)  Christus  und  die  Jünger  in  JSiwias,  nach  Titiui«  Wientr- 

Gall.,  gr.  qu.  8. 
''6),  Christus  und  die  Samanterin»  nach  U  Ca^racci*    Radirt  und 

fescbabt.   No.  119,  kl.  qu.  fol. 
«ne  heil.  Familie,  nach  demselben.   Wiener -Gall.,  gr.  8* 
8)  Maria  mit  dem  Kinde  undJobauieii  nach  G*  öegbei».  Wie- 
ner -  Gall. ,  ^r.  qn,  8. 
q)  Eine  heil.  Familie,  nach  Van  Dyck.    Wiener  •  Gall. ,  ki.  (oU 

10)  HeUi|e  Familie»  nach  Titian«   Wiener -Galt,  gr.  8* 

11)  Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  .Titian.  Brois«  •Göll.»  ^ 
gr.  qu.  8. 

IZ)  Christus  schickt  die  Ehebrecherin  aus  dem  Tempel  forlt  nach 
Giul.  Uomanou    Wicncr-Gall.,  kl«  qa.  iol.  ■ 

13)  t>te  Gebort  Christi,  nach  F.  Barocou   Wiefier*GaII. ,  hl.  IbU 

14)  Die  Heiasiichung ^  MariÜ »  nanh  demaelbaiu  Wiener -GalL» 

kl.  fol. 

Xi)  Clirtstus  im  Grabe  von  den  Seinen  beweint.  Wiener-GaU.» 

'  hl.  fol. 

16}  Abraham  ond  Melchisedcch ,  nach  Rubens.  Wiener*G«Il«» 
kl.  fol. 

'.17)  Johanne?  in  der  Wüste,  nach  Michel  Angelo.  Wiener- 

Gall. ,  gr.  8. 

18)  Johannes  der  Taufer,  nach  Palma  jun.    Brüss.  >Gall. ,  4. 

19)  Der  reuige  Petrus,  nach  G.  Reni.    Geschabt  No.  no,  kl. 
qu.  fol. 

20)  Die  heil.  Margaretha,  nach  Rafael.    Wiener -Gall.,  kl.  fol« 

21)  Magdalena,  nadi^  G.  Cagnacci.   Wiener^ Gall.,  qo»  8* 
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A^^on  Jos^pU  von. 

22)  n«roclia«  empfängt  da»  Htnpt  Johanpif»  MÖh  Cli*  Amberger. 

Wicnor-Gall.,  gr/8. 
2,^)  Hcrodr'as  empfängt  vom  Henker  das  Haupt  des  Tüufers,  nach 
B.  Liiini.,   Schwarzkunstblatt.    Wiener- Gall. ,  gr.  iju.  S* 

24)  Die  Herodias,  nach  L.  da  Vinci.    Geschabt,  kl.  fol. 

25)  Judith  mit  dem  Haupt«  das  Holofernes,  nacb  C.  Saracaao* 
Geschabt,  fol. 

i6)  Die  bÜMeode  Magdalena^  nach  F.  Riccbi  Luchasa*  Wieoer- 

Galt. ,  gr.  8«     '    "  " 

27)  Johannes,  nach  B.  Strozzi.   Wiener -Gall.,  gr.  8. 

28)  Moses,  die  Flucht  nach  Aegypten,  der  verlorne  Söhnt  Ar» 
beiter  im  Wainberga»  4  Blatter  nach  D*  Fati.  Brasa.-Ga1I., 
4.  und  kL  fol. 

Cj)  St.  Pipin  und  St.  Bej^ue,  halbe  Figuren,  das  Fleisch  punk- 

tirt,  nach  der  Angabe  im  Wioklar'icben  Cataloge  ^rcnner'c 

bestes  Blat^,  kl.  fol. 
so)  Der  bekränzte  Bacchua»  »ach  r$n  I^aleii«  Badirl  und  ge« 

schabt«   AViener-Gall.«  foK  Sellen* 
31)  Jupiter  und  Tr-Ierkur  bat  fbü^moa  tiod  Baucis»  oacb 

Lotti ,  kl.  qu.  fol. 
^2)  Venus  mit  dem  Spiegel »  nach  G«  Bellini.    Wiener  "^^^1*» 

M*  qn.  fol* 

33)  Laander  am  UFer  des  Mearas  von  Bar«  baitaintf  nach  C. 

Schut.    Wirncr-Gall.,  kl.  qu.  fol. 

34)  Sigismonda  im  Schmerze»  nach.  F*  Furioi«  AUea  Wiener- 
Galleriowerk ,  gr.  g. 

S9)' Der  Doge  im' Lehnttnfila  nit  dem  Pagen,  nadk  Ttaloratto« 

Kadirt  und  geschabt.    N(j.  HO»  4.  ,  * 

30|)  Ein   Ffldhorr    mit    (lern    ConimendQ$|abey  'Oacllf  Tiutoratto« 

...  .    "Wiener - üailerie.    Oval,  gr.  ß. 

37)  Die  Dame  mit  detp  PapageT,  nach  Talma  Vecchjo.  Badirt 
•  511  d  geschabt'  'Witen^r-äin.  No.  102,  fol* 

38)  Der  Lautenspieler,  nach  B.  Stroxzi.   Wtaiier- dall. ,  gr.  8« 
•Zl^  Verschiedene  Bülten  und  Kopfe  nach  Spagooletto.  "  Wiener- 
Göll.  ,  gr.  8. 

';4o)  BUdniss  eines  MapQcs,  nach  £.  Mostaert.    Wiener -Gall.» 

Al)  Bildntw  war, Dame,  nach  F.  Forcfnii.'  Wiener» Gall* ,  kl. 

42)  Zwei  männliche  Ualbfiguren«  nach  Giorgione«   Iladirt  und 
'  *   gesch.  No.  113,  4..,  '  *»• 

45)  Trinker  und  Tanzer  in  der  Schenke.»  nach  F.  Quastt  Wie- 
ner-Gall.,  kl.  qu.  fol. 
,44)  r)  r  Alchimist  in  seinm  ZtUkner  >  jiach  Ch*  FaudtU*  Wie- 
ner-Gall, ,  kl.  fol.  '  • 

45)  Mehrere  Büsten,  nach  Rembrandt.   Wiener-GaU.,  8.  und  4. 

46)  Hexenscene«  der  babylonische  ThprmbattV  Bauerp prügelei, 
<  Pomona  von  Gitiien  umgeben  ,  '4  Bratter,  nadi  F*  Btaughel* 

Wiener -Call-,  gr.  qu.  8« 

47)  £ine  Dame  mit  ihren  Schätren  vor  dem  Richter,  nach  J. 
le  Ducq  (Poclcnburg  angegeben).    Wiener-Gall,,  kl.  qu.  fol. 

48)  Acneas  und  Anchises,  nach  Rubens.  Wiener  -  Gall.,  kl.  fol. 
ig)  Das  i:est  der  C\-lhere,   reiches  Bacchanale   nach  Rubens, 

1752.  . Wienei^-Gall.,  qu.  fol. 
50)  Plündernde  Soldaten,  nach  demselben.  Wiencr^Galk,  kl.  fol. 
>(l)  Crösus  zeir^t  dem  Solon  seine  Schätze,  reiche  CoBPiposiUon 
.  ,  von  F,  ^f«HieH«,  Vyicnpf-QaU,,  gr,  ^u.  ^ 
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.Prenner,  Aotoa  Joieph  toh.      Prent»*  0 
52)  IVet  Blittev  ICriefMceacD » a«di     Soyden«  Wieier«  OaU*. 

fol. 

$9)  Hriegftcenen  iiecfa  B.  VSD  der  Hoeeke.  6«Bliitter.  Wiener* 

Gall.,  kl.  qii.  fol. 

54)  Drei  Bauernscenen ,  nnch  Ostade.   Wtcner  •Gall.,  er.  qii.  8« 

55)  Dm  binere  einer  grossen  gothitclieii  Kirche,  nedi  P.  Neeft« 
Wiener-Gell.,  kl.  qu.  fol. 

56)  Innere  ZÜnmefdiratellungen,  5  BUtl»ff  necb  J«  Jordeenti  kL 
,  qu.  fol. 

57)  Inneres  einer  grossen  Kirche,  nach  S.  Frandu  Wianer* 
 :      •  tSall.,  kl.  qu.  fdl. 

5^)  GehÜnde  mit  grossen  SHiilen|^{^«  tuneli  B.  ven  Dalea« 

■    "      ■    Wiener- Call.,  kl.  <ju.  fol. 

59)  £ine  Marine  und  eine  Seeschiacht,  nach  B.  Peters.  Wiener» 
•  '        ■    Gall.,  kl.  qu.  fol. 

;  66t  Landlidie  und  Kriegsscencn ,  5  reiclie  Compotitt^^neii  von 
.  ■         D.  Ryckacrt.    Wiener-GalJ. ,  M.  qu.  fol. 

fi^)  Gefecht  z%Tisrlien  Reitern  und  FutSSoldateil t  »tch  Fll«  Wo»* 
'*        *,    '  vcrmans.    Wiener  -  Gall. ,  gr.  4. 

62)  Gcüügel  und  Früchte,  nach  J.  Fjt.   Wiener -Gaii.,  kl.  qou 
fol.  • 

<S5)  Zwei  GeflGgd$ti%fc«,  ftidi  HL  Beitide1(oeter.  WiMer^GelLa 


>  I 


r    65)  Johannes  Georgius  Schwandner  Anatnicat.  Bach  Robene« 

;    :  M.  fül. 

'  p6)  TheabiteA*  Viduamqne  vade«  prole  patentem  etc.»  foY. 

Prenner,  Georg  Caspar  von,  Zeichnerund  Kupferstecher,  dw 

*  'Sohn  des  Obigen,  ging  fcüh  uach  Italien,  und  blieh  dasclhst  bis 
,^    m  »einen  17(9>  eafulgien  Tod.   Er  etbeilete  in  Florenx  fSf  dae 

Museo  florentino;  Ton  grösserer  Bedeutung  sind  aber  die  in  Rom 
^ gelieferten  Arbeiten  ,   nämlich   der  Stich   der  Thaten ,  des  Hauses 
,  *  Farnese.    Seine  Blatter  sind  indessen  uidit  h«iufig,  da  der  ISüoft« 
;    ^ler  ip  den  besten  Jahren  starb. 

Ulustri  iutii  Faroasiaoi ,  die  merkwürdigen  Tbaten  des  Uauses 

*  .    ..r  FarMee,  »adi  den-tefihaplen  Bildem  von  Ow  nnd  F^.Zno» 

.  «at3o  im  FeUast«  Oaprarok  femalt,  56  Blitler  mit  Titeln 

und   andern  T')inn:en.     Sie    enthalten   a]legori5che  Fii^urcn 
'    .  <      und   geschichtliche    Darstellungen.     Geor^  Gas^ar  Scanner 
del.  et  sc.    Koma  1744*  1746»  in  4*  und  ^u.  iuU 

Maler  zu  Londoo,  hatte  liereiti  wn  tB28  den  Ruf  etnei  ffa* 

«chicKten  Künstlers,    und  behauptete  denselben  fortwährend.  Er 
malte  Sconen  aus  dem  bürgerlichen  Leben,   öf^er  die  Folgen  einer 
gerollten,  morulisek^o  oder  unmoralischen  I^ebonsiwei«« ,  und  er« 
-wadb.iioh  dorotitdnssei^eine DemeBungen  groeeeo  Beifal),  obgleieh 
•  er  im  Ganzen,  wenigstens  in  den  feüberen  Welken»  dem  Hogarth 
und  D.  Wilkic  nicht  gleich  kommh    Steine  Figuren  sind  nicht  so 
/  ausdrucksvoll,  das  Ganze  ist  nicht  mit  solchem  Geschmacke  und 
.   aolckor  Leichtigkeit  bebandelt,  wie  die  Bilder  i«oer  Meister.  Sie 
-    Temliien  dfler  nnili^elii^e»  Fleiat.  le^  neMeMer  Zwk  hat  aber  Pren» 
tis  coeh  eiUebe  in  iedem  Betrachte  Torsügtiche  Bilder  geliefert« 
^      So  war  jenes,  welches  dio  Folgen  der  Trägheit  und  des  Fleisset 
vorstellt,  eines  der  ^alen  Werbe  der  iMdooer  ÜAinüattialaBaoi; 
von  iÖ3T-  .1        .         .  .  i 
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44  'Frentl*  Johann  Ghmtopli.  ^  Prestel«  Johmili  'tlieoplultts. 


Prentl,  Johann  Christoph,  Knnfcrstecher,  der  um  1675  ~  i7o4 

in  Prag  leble ,  inu?  für  Buchhändler  arbeitete.  .Seine  IJl.iiter  sind 
daher  in  DrocKvTerKca  zu  finden,  wie  drei  berühmte  buhmische 
lyiarienbilder  10  „Marie  Lustgärten*',  Frag  170).  Ein  anderes 
IVIadonnenbild  stach  er  für  das  niusikattsclie  Werk  des  äxeelan* 
Wanzura  1075,  ein  T^ristus  mu  Hrcuz  dient  als  Titel  zum:  Exem» 
piar  in  iVlonte  moD«Uutuiii.   Freatl.fec«  |678  Pragae»  12>  , 

ßrpstel,  Johann  Theophilus.  auch  Gott] leb  und- Amadeas 
genannt,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1739  Grünenbach 
im  ehemaligen  Gebiete  ron  Kempten  geboren,  und  zu  Reute  in 

Tirol  von  den  beic?cn  Zcilcr  in  den  Anfanr»sgründen  der  Malerei 
unterrichtet»    Im  Jahre  ITÖO  begab  er  sich  nach  Venedigs  ,wo  sich 
Nogari  seiner  annahm,  ^  er  den  jungen  Künstler  in  einer  Kir- 
che gerade  über  dem  Copiren  eines  seiner  Altarblätter  tra&  Nogari 
wollte  ihm  zuletzt  auch  eine  junge  Verwandte,  die  er  als  Brain 
eingesetzt  hatte»  zur  Frau  geben,  allein  Prcstel  verschmähte  sie, 
und  so  jagte  Nogari  den  Ingrato  Tedesco  aus  dem  Hause«  Anf 
den  Ratli  eines  anderen  Gönners,  des  Jos.  Wagner,  verliess  er 
fetzt  Venedig ,  ging  nach  Rom,  und  yon  da  nach  Neapel,  kehrte 
aber  zuletzt  tsirdcr  nach  Rom  :(urück,   und  verblieb  da.  einige  ' 
Jahre,  bis  er  1766  nach  Florenz  sich  begab,  iinrl  nach  einigem 
AufenthaUe  in  Bologna  nach  Deutschland  zurücUUehrte.  Antangs 
arbeitete  er  in  Au^sbur^,  1769  wollte  er  sich  iiber  in  Nürnberg 
niederlassen ,  d|i  seine  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell  Beifall  landen. 
In  Nürnberg  verehelichte  er  sich  mit  Maria  Catharina  Holl,  welche 
von  diesem  eigensinnigen  und  sonderbaren  Manne  viel  zu  leiden 
hatte.    Im  Jahre  1775  hielt  er  sich  zu  Zürich  auf,  wo  er  auf  La» 
▼aters  Empfehlung  duiroh  Bildnissmalen  viel  verdiente,  at)er  anf 
einmal  trieb  ihn  die  Unbeständigkeit  seines  Charakters  wieder  nach 
Nürnberg,  wo  er  statt  des  Fiosels  den  Grabstichel  ergriff.  Anfangs 
etach  er  nur  im  T"^rurlsse ,  was  ihm  wenig  RpiTall  brachte,  und  so 
verlegte  er  sich  auf  das  Aetzen  und  die  damals  beliebte  Rothelma- 
Hier.  Auch  in  der  Tuschmanier  war  er  sehr  erfahren,  ünd  aus  allen 
"* diesen  Knoftweisen" bildete  er  sich  zuletzt  eine  eigene,  welche  sei- 
nen Namen  trägt.    Er  ahmte  Handzeichcungcn  nach,  diel  nach 
einem  terbesserten  System  von  Le  Prince,  aber  so  eigcnthümlich» 
dass  man  füglich  von  einer  eigenen  Fresteli'schen  Manier  sagen 
Itönnte.  Sein  Unternehmen  fand  selbst  In  Frankreich  tind  England 
'  Anklang,  aber  dennoch  war  in  Nürnberg  der  Absatz  geringe,  was 
•  dem  Künstler  die'  bittersten  Verlegenheiten  bereitete,  bis  er  1783 
mit  Bei  hülfe  des  Kunsthändlers  Hüsgen  in  Frankfurt  sich  nieder- 
lassen konnte.   Seine  Gattin  arbeitete  mit  beispielloser  Geduld  ihm 
'  -  «nr -Seite,  konnte  aber  zuletst  die  Launen  und  Kränkungen  des- 
eelbettr  nieht  länger  mehr  ertragen ,  und  begab  sich  1783  mit  ihrer  • 
Tuchtcr  nach  England.    Sie  fand  in  London  mit  ihren  Blättern 
so  grossen  Beifal! ,  wie  Prcstel,  und  nach  ihrem  1794  daselbst  er 
iolgten  Tod  stiegen  ihre  Platten  um  das  fünffache.   Der  wunder- 
liche Prestel  blieb  jetzt  beständig  in. Frankfurt«  und  arbeitete  mit 
seinen  Schülern  eifrig  fort.    Spater  kehrte  auch  seine  Tochter  za« 
'  rücU ,  die  den  edlen  Sinn  ihrer  Mutter  und  das  Talent  ihres  Va- 
ter« in  sich  vereinigte.    Sie  arbeitete  mit  dem  Vater  und  den  Brü- 
dern, und  so  brachten  alle  diese  vereinten  Kräfte,  trotz  der  trauri«> 
gen  Kriegsperioder  welche  Prestel  dttrehknmaehen  bette,  eine  grosse 
Anzahl  von  Kupferstichen  zu  Stande»  die  durch  die  technische  Be- 
handlung eben  so  sehr  befriedigten,  als  sie  durch  ihre  Gegenstände 
das  Interesse  erregtea.    Die  Platten  sind  last  alle  nach  gmssea 
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Flrcflel,  Joliaim  ^keoplMlai»  41 

/.  ÜVIetsterO  gfarbeitet,  deren  Orlpnnlc  entwrt?cr  der  Külllt1<^r  eclbsl 
,  besass,  oder  die  er  aus  den  Cabtneten  von  rrauti  und  Stadel:  ni.» 
der,  Saminlung^  de»  Grafeo  von  Brabeck  u.  ».  ji,  ertiielt.  Im  Jaiire 
1805  gab  er  ein  neoM  VerBeichnit»  feiner  Kopferftticbie  herauf,  da 
er  eine  Knufthandlung  errichtete.  Die  Nechbildangeo  det  Zeich> 
amngen  am;  dem  Praun'schen  Cnbinpr  erschienen  von  1778  —  1780 
in  48  RoyalfoHo  -  liläitern  ,  unter  dem  Titel:  Dessins  des  mcilhurt 
peiptres  dltalte,  d'AUemagne  et  de  Fays-ßas  etc.  gravcs  d'uprct 
leg  oriirineaaz  de  mime  greodeur  etc.  Eine  andere  «olge  er»chiea 
1779:  Dessins  des  mcülcurs  peintres  de  Pays-Bas*,  d*Anemegne  et 
d'Italie  du  Cablnet  de  G.  J.  ochinidt  a  Ilambourg,  ~o  IJlatter,  et- 
was kleiner  als  die  obit^en.  Im  Jahre  1783  gab  er  eine  Au?;wahl 
aus  verschiedenen  Cabineten  heraus,  wie  aus  jenem  des  Prinzen 
de  Ligne,  30  Blätter  unter  dem  Titels  Deitiof  def  neillearf  peintree 
de  PayfBaa  tircs  des  divere  celcbree  cabinett,  fol.  Diese  Samn- 
.  lang  vtiri?  auch  das  hieia«  Cibiaet fcotiuit.  Sreflel.ttMrb  saFkesh- 
furt  am  Main  |008* 

Blitter  grofftent heilt  na  ch  eigener  Erfindung. 

1)  Prestel  in  seinem  Ateliec  vor  der  Staffelei.  A.  D.  freatel 
ad  vivum.    Uadirt,  fol. 
,  2)  Seine  Biifte.    J.  Th.  Preftel  ninx.  et  tcnlp^  NoribergM 
1777»  für  Lavater's  Physiognemik  punktirt.    Oval,  ful. 
3)  Die  heil.  Jungfrau  zeigt  zwei  Engeln  dai  Jetufkind*  Frtftel 
\         fec.    Radirt.    Oval,  gr-  8> 
.    .   4)  Heilige  Familie,  wo  Johannes  mit  dem  Lamme  spielt«  Pre* 
ftel  lee.   Badirt.  Oval,  Kl.  fol. 
6)  Heilige  Familie,  wo  ein  Engel,  dem  Hilpde  eine  BtTM  telcht» 
Prestn!  inv.  fec.  1707.    Oval,  qn.  8- 

6)  Die  heil.  Junglrau  mit  dem  üuidfi «  in  halber  Figur«  P«  Je«» 

7)  St.  Hieronpraf  im  Bache  leteod,  halbe  Figur,  hl.  4» 

8)  Die  ntW,  Iramilie  auf  der  Flucht  in  Aegypten  ruhend»  der 

^  ,:    .  Engel  reicht  Früchte.    Schön  radirt,    Ovril ,  fl. 

^  St.  Petrus  erüjeilt  ^iueni  Pontifical   den  Sogen,  Helldunkel» 

.      ,  Prestel  Icc,  qu.  iul.    i^iiL  uud  uhne  i^uiucr. 

10)  Vertchtedene  lebloee  Dinge,  dabei  ein  Todtenkopf.  Prettet 
fec.,  foL 

11)  Eine  arme  Bürgerfamilie  in  einer  Stube,  Gruppe  von  fünf 

Figuren.  Links  bezeichnet:  W.  Uerrmano,  Prestel  iec.  1767* 
In  von  Haeften*s  Manier  radirt.  fol. 

12)  Eine  Bacchantitt  mit  der  Flöte.  Preitel'  fec  LaWamanier,  8« 
ftS)        Weih,  •wtilfihef  einem  Jüngling  ein  Bild  leigt»  hflbe 

Flgiiren ,  8. 

,  ^ii)  Bin  Bettler  mit  Hut  und  $tock,  halbe  Figur.    Ohne  Na* 
'      '       men,  8. 

15)  Bauern  in  ihrer  St^be  beim  Besen ,  qu.  8« 

16)  Bauern,  welche  Trtc-Trae  spielen.   Prestel  fec,  gr.  qu.  8. 
«171^  £ii^  ^ger  l<V^t  einem  'seiner  Hunde  an  der  Leine.  Prestel 

fec. ,  kl.  4. 

18)  Die  Alte,  welche  ihre  Suppe  isst,  hinter  ihr  ein  Mnabe. 
Prestel  fecV'hl74;  ' 

19)  Zwei  Hirten^,bpi..der  Heerde«   Prestel  fec,  kl.  4. 

20)  Vier  Bauern  m-h^n  ^nn  Fassern  sitsend,  in  Lavismanier. 

Prestel  fec.  1775  ,  gr.  lol. 

Eine  Grpppe  vun  vier  singenden  Bauern,  in  Lavismanier. 
•  '  Prestel  fec  1775.  gr.  foh 
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Prestel,  luhactn  Theophilus» 

tt)  Bttii«  eintt  0tf •stalttt»  M  WM  •»      Öf4«i«kflillv  ««legi; 

fül.  ' 

15)  32  Büsten  slfr^r  florentintscher  Maler,  Z  Blfttlfir»      vitr  auf 
einem  (Icrsclbeii.    Prestel  Icc.  ,  t^r.  8. 

24)  Büste  eines  Geistlichen  mit  dem  liappchcn ,  l6*  '  * 

25)  Die  Halbfigur  eints  bärligen  Alten,  en  lace.    Settel  fee. 

1772,  8. 

26)  Die  liaüingur  eines  bärtiges«  mit  Loibeer  belitänstea  Man« 
nes.    Preslel  fec.  1775,  8« 

27)  Kopf  eines  Manues  nach  links  gerichtet.    Fre&tel  sc,,  ii, 

28)  Btlditisji  des  Johaon  Oeorg  Schlosser,  Im  Profil,  «ach  Be- 
cker, Crayonmanier,  fol, 

Blätter  nach  italienischen  Meistern, 
tf/i  Tod  äm  veneiienledie»  6eaeiale  Oattanelata,  nadi  A«  Man« 

tc;:;na.     Cab-  Prnmi. 

So)  Die  Scliöpfun};  der  Eva,  nach  Michel  Angclo.    Cab.  Pradn. 

3l)  Judith  am  Zelt  des  enthaupteten  iloloferaef ,  nach  demsel- 
ben.  Geb..  Praun. 

52)  Moses,  nnch  einer  Skizze  Michel  Angelo's.    Cab.  PraoD« 

33)  Eine  Lnul^chaft  nnch  Titian,  t'ol.    Gab.  Prestel. 

34)  Der  ewi^e  Vater  befiehlt  dem  JNoah  die  Arche  zu  bauen, 
nach  Ralael.    Cab„  Praun. 

35)  Die  Kreuzabifrehmung  mit  den  xwei  Leitern ,  naeh  Bafael'a 
Zoichuiiui^  aus  dem  Praun'schen  Cabinet. 

itt)  Der  Ilindermord,'  Gruppe  nach  einer  Ratael'schqii  £eil^ming« 
Gab.  Pnaun. 

37)  Die  Verklarung  Christi,  erste  Idee  von  ßaiaers  Bild.  Cab. 
Praun. 

'88)  Der  Tod  idet  Anantas ,  nach  der  ^riginalaeichnitn^  Ra£|el*a 

ans  Sem  Prnnn'schcn  Cabinet  ,  177". 
Zg)  I  nc  Giu[)pe  aus  Aaiaers  Gomposition  des  Opfm  in  Listra. 
Cab.  Prauu. 

40)  Mada  gebt  alt  IQttd  in  den  Tempel,  naeh  Rafael.  Gab. 
Prann.  ^  •  . 

41)  Gruppen  aus  RafaePs  Schule  ton  Athen,  in  Pelldunkd* 

Gab.  Uli. 

42)  Grosses  ÖtudLum  nackter  Figuren  na  Bafael's  Landung  der 
Saracenen.  Cab«  Llgoe.  '  \    . ' 

43)  Cardinal  6lo.  de 'Medio i  kebrt  von  seinar  Gesandtscbaft  int 
VaterIntK]  zurück,  nach  Patacrs  Zeichnung  der  Sammlüng 
des  Fiirsten  de  Ligne.  Helldunkel. 

44)  Die  heil,  f  amihe  iUiacl's  in  der  königl.  Pinakothek  zu 
Münehan,  IbU 

45)  Die  Predigt  des  heil.  Johannes,  naeh  Frandn  Bigio^'Zeich« 

nung  aus  dem  Cab.  Praun. 

46)  Jo^ci  zerschneidet  das  vergiftete  Gewand  des  Herkules,  nach 
Maturino's  Zeichnung  des  Cab.  Frauu. 

47)  Magdalena  in  der  woste ,  tdeä'  tÜm  Bilde  Correg^o's  in 
Dresden.    Cab.  Praun. 

48)  Das  Opfer  des  Abraham,  jnctih  P,  da  Catdan^f  SMchnnog 
aus  dem  Gab.  Praun. 

49)  Eine  biblische  Scene»  nach  demselben.   Gab.  Prattn.  « 

50)  Scipio  verwundet  in  der  Mitte  seiner  Krieger,  nach  demsel- 
ben 1782.   Cab.  Praun. 

51)  Jupiter  und  Leda,  oadi  tfaiar  Ztldmung  toa  G«  Roömuio»- 
gc«  fol» 
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52)  Die  Anbetung  der  Hirten ,  flach  Ffinneggiino*f  Zeichnung 
d«s  Gab«  Sdimidf. 

55)  Dm  B«gräbniss  Chritti»  lUieh  D»  4t  Voltcm,  Zcicbaniig 

aus  Prnnn*s  Cnbinct. 
54)  Mcrhur  schläfert  dnn  Argus  ein,  nach  einer  schönen  Zeich- 
nung vun  L.  Sabbatini  aus  dem  Cabiuet  Praun* 
5^)  Dl«  KrtnhenheUung  tu  Teiche  Betbetdt,  nacli  VaearTt 
Zeichnung,  gr.  fol. 

56)  Vrnti9  hüsst  den  todten  Adonis ,  nach  L«  Cambuiii*«  Zeich« 
nung  der  Sammlung»  Masrclier. 

57)  Das  Pfingsttest,  nach  einer  Zeichnung  von  Gius.  MazzoU 
aus  dem  Cab*  Praan. 

98)  St.  Catbarina  and  Johamiea  deie  Tänfert  ffitih  G«  Ceiari'a 

Zeichnung,  ff>l. 

59)  Die  Wahrheit  Icsiep;!  den  Neid,  nach  Ligozzi.  In  Tusch- 
uianier,  reich  mit  GulU  aufgcituht.    Gab.  Praun.  Selten. 

60)  Apelles  midt  Cambaspe,  nadh  Motla'a  2eicbkiung  dat 
Gab.  Praoo,  1T78. 

1^)  Die  beil.  FamiKe  mit  St.  Franx«  nafih  H.  Cacracci'i  Zeich« 

nurig  1779.    Ci'b.  PrnTin. 
62)  Die  Himmelfahrt  der  xVIaiia,  reiche  Compo&iliou   vou  Gr. 
Real.   Gab.  Praun* 

Ein  Apostel,  Zeichnwiir  Iii  Damlaicliioo*»  Fktskobild  m 

S.  Andrea  della  Val!e.    Gab.  Hüsgen. 
64)  Juno,  Zeichiiunp^  vim  P.  da  Gortoua  aua  der  Samoüong  dee 

Herzogs  von  Sadisea-IVieiningen. 
05)  Koof 'at»e»  bMge»  Oriaotoilao.»  {■  2mdiiicin|;sniaiiicr  radtrt 
sMdb  F«  ^avkini'a  Zalohwing,  ««f  butttea  Papier  gtdrnekl 
und  weiss  gehtSht.  gr.  fol.  * 
r'^)  Das  Urtheil  SalMnons,  nach  F.  Solimena'i  Zekh^ang  dea 
.  •  •  .    Gab.  Mathes.  . 

§7)  St.  Carolne  Sisnanfioi  Jieüt  dia  PesOivattbeii »  Mcb  B.  Lnt« 
ti's  Zeichnung  in  der  Düsseldorfer  Alurfattic. 

68)  Bas  Reich  4er  Flora*  Zeiduiaiig  von  (k  O«  Faretti,  Gab. 

Praun. 

69)  Die  Himmelfahrt  Chri&ti,  nach  der  Zeichnung  von  D.  Cai- 
vartr  irzö  v  gr.  fol. 

*'  ftt)  Dm  hatl.  Jungfean  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur  nach  Guer* 
cino ,  tbi:   Im  ersten  Druck«  mit   •  F*  (röiBii«b«  Initialen)» 
.  ■        im  zweiten  mit  Cursivcn. 

71)  St.  liierunymus  im  i^uche   lesend ,  nach   einer  Zeichnung 
_  '    von  C.  DoJce,  kl.  4*  ^ 

72)  Die  Meece ,  nach  Vigneli,  nachgeahmte  Handzeichnung. 

75)  St.  Peter  erlbf^ilt  dem  heil.  Stephan  die  Priesterwürde,  nach  . 
der  Zeichnung  etaes  unbekannten  italienischen  Jtteistersp  ^ 
gr.  fol. 

74)  Ein  romiaclM»  IM»  nach  Fa'nnuii,  gr.  qn,  BaK 

Blätter  njicl^  diau t sehen»  holländiv^^l  ^*  *^ 

Meistern« 

Copitn  naek  Dürer, 

(nach  Heller  verzeichnet;  allein  es  c:ehüren  damnter  «iniEg«  der 

Catbarina  Maria  Preslel  an.) 

75)  Der  leidende  ileiland,  nach  der  seltenen  Aetzung  (t5l2)  von 
der  Qegenseite  copirt.^  ohne  Jahrzahl,  rechts  in  der  halben 
Höbe  dair  Zeichen  Dürer*a»  £s  gibt  Abdrücke »  .worauf  man 
mehrere  Rostflecken  aiehl»  als  wären  tia  von  aer  Ortgiaal* 

■ 

r 
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?ilatt«.  Auf  d«i  mton  AbMdwn  hnt  der  Stich  eine  Ein. 
assungsleiste,  ud^  ohrn  recht?  steht  No.  10.  H.  4  7  I.., 
Br.  2  Z.  It  L.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  von  4er  obge* 
noininenen  Platte.  H.  4  6  L*»  Br.  2  Z.  U  L* 
70)  Chrtstui  x^t  die  fiiof  Wunden  am  Stamme  des  Kfeumetf 
gej^enseitige  Co^ie,  rechts  unten  das  Zeichen,  welches  weit 
grosser  ist,  als  jenes  toq  Dürer  geseichnete.  H.  4  Z«  6  JLt 
Br.  5  Z. 

Einige  schreiben  dem  J.  G.  Preßte!  eine  Copie  der  ganzen 
Kleinen  Passion  von  Diirer  so»  aamltch  jene,  ^reiche  seit  Hei« 
1er  unter  dem  Namen  der  Bundeleisehen  bekannt  ist.  Diese 

schönen  1  -^t^ltoncn  gegenseitigen  Coiiien  sind  wahrschein- 
lich älter  als  Prestel ,  und  vielleicht  sind  von  ihm  nur  die 
Platten  retouchirt.  Die  \  retouchirtea  Abdrücke  sind  aber 
geringe. 

77)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dabei  St  Anna,  oImii 

Gntt  Vater  in  der  G!oi  ic .  auf  tlem  TiiCelchcn  das  Zeichen 
Durer's.  Von  der  Gegenseite  copirt,  aber  ohne  Schein  des 
heti.  Geistes.  U.  des  Stiches  4  Z.  5  I^,,  der  Platte  4  Z. 
6  L.  s  Br.  des  Stiches  2  Z.  9  L. »  der  Platte  2  Z.  10  L. 

76)  Die  säugende  Maria,  verschleiert  auf  der  Rasenhank  sitzend, 
am  Striche  das  Zeichen  Dürer's.  Von  der  Gegenseite,  ohne 
Jahrzahl  1503  im  Täfelchen.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  auch  Gegendrücke, 

79)  Maria  auf  der  Rasen bank  am  Baume  sitzend,  das  Bind  halt 
eine  Birne.  Von  der  Gegenseite  und  ohne  die  Jahrzahl  13 13« 
H.  des  Stiches  4  Z.  $  L.,  dar  Platte  4  Z.  6  L.;  Br.  des 
Stiches  2  Z.  9  L. .  der  Platte  .2  Z.  10  L.  Dia  ersten  Ab- 
drücke haben  rechts  No.  2. 

S(4  Der.  heil.  Philippus  Von  der  Gegenseite,  mit  dem 

Zeidben  C  M  (verbunden),  was  wohl  Catharina  Maria  Pre- 
•tel  bedeutet.  Heller  glaubt  das  Zeichen  sei  falsch.  Bs  gibt 
auch  Abdrücke  ohne  dasselbe.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Sl)  Der  heil.  Bartolomäus  (1523).  Von  der  Gej^enseite,  mit  und 
ohne  Zeichen  C  M,  dessen  wir  in  der  ubigeo  Numer  er- 
wähnt haben.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

92)  Der  heil.  Thomas  (i5l4).  Von  der  Gegenseite ,  mit  C  M 
bezeichnet,  wie  oben,  es  gibt  aber  auch  AbdrüolQl  ohne 
Oicses  Zeichen.    H.  4  Z.  4  L. .  Rr.  2  Z.  8  L. 

Eine  zweite  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Jahrzahl.    H.  4  Z« 
'   8  L.f  Br.  2  Z;  8  L.   In  den  Contra  -  Drücken  ist  das  Dä- 
rer'sche  D  umgekehrt 

Der  heil.  Simon  (1523)*   Von  der  Gegenseite,  mit  dem  Zei- 
chen r.  M,  und  ohne  dasselbe.    U.  4  Z.  4  I-.,  Br.  2  Z.  8  L. 
S4)  «St.  Paulu»  .(I5i4).    Von  der  Gegenseite,  oben  rechts  das  Zei- 
chen C  M,  und  ohne  dasselbe.   H.  4  Z.  4  L*,  Br.  2  Z.  8  L* 

85)  St.  Christoph   (mit  rückwärts  gekehrtem  Haupte)    mit  dem 
Illeinen  Heitande  durch  den  Fluss  wadend,  jn  Mitte  des 
BInttes  (1521).    Von  der  Gegenseite  copirt,  mit  dem  Zeichen 
^       MF  oder  AF  (Maria  fecit,  Amadeus  fecit?).   H.  4  Z.  6 

Br.  2  Z.  9  L. 

S^  Der  heil.  Christoph  mit  dem  Heilande  aui  der  Schulter  uach 
rechts  den  Fluss  durchschreitend  (iB^l).  Von  der  Gegen- 
Seite  copirt,  mit  dem  in  der  vorhergehenden  Nummer  erwähn« 
ton  Zeichen  dcf  Copistcn,  aber  ohne  Jahrzali),  nur  mit  Dil« 
rtr's  Zeicli  n.  H.  der  Platte  4  Z.  ÖL.,  des  Stiches  4  Z.  5  L. 
Br.  2  Z.  10  L.,  2  Z..  9  L. 
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^)  9L  $a!MisUan  an  der  Säule«  Von  der  Gegenteile^  mit  dem 
Zeichen  MF  oder  AF.    U.  der  Platte  4  Zw  6  Im»  des  Sticbei 

4  Z.  2  L.,  Rr.  2  Z.  8  L  ,  2  Z.  7  L. 
38)  St*  Sebastiaa  am  Baume.    Von  der  Gegenseite  copirt,  mit 
dem  Zeichen  MF  (verbiiBden).  H*  des  Slichet  4  Z«  4  L.» 

Er.  2  Z.  8  L.    Heller  glaubt,    Prestel  habe  ducrh  diefei 

Zeichen  täuschen  ,  Has  Blatt  als  Werk  Marc  Antnn's  an?^e- 
ben  ^vollen.    BecJeiUet  es  nicht  Maria  (Frcstel)  .fecjit?  Die, 

ersten  Abdrücke  haben  dieses  Zeichen  nicht.  ••■ 

^)  Apollo  und  Diana.    Von  der  Gegenseite  copirt»  mit  Dürer*i 
'        Zeichen ,  uotea  die  Itkn  T^fel ,  das  Zeiehea  MArc  Aaton*t. 
H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.'tO  L. 

Das  Meine   Güicl;.    Von  der  Gcc^enseite ,  mit  Dürer*«  Zei- 
•         chen,  das  sehr  gross  ist,  und  einer  Einrassungslinic.    T(.  des 
Stiches  4  Z.  4  l»»  Br.  2  Z.  ii  L.   Die  ersten  Abdrücke  ha- 
ben rechts  die  Na«  7*  die' «weiten  weder  Nmnem  noch  Ein« 
^    '    fassungsHnien»' die  Platte  ^vurJc  um  eine .Lini»  «bgt nonunea» 
und  rechts  unten  ist  Prester«  Zeichen, 
^i)  Der  Sackpleiler  (I5l4).    Von  der  Gegenseite  ohne  JahrzaUl^ 
aber  mit  Dürer*s  Zeichen.    H.  4  Z.  o  L»*  Br.  2  Z.  U  L. 

^).>Der  tanzende  Bauer  und  Bauerin  (l5l4)*    Von  der  Gegen- 
..  teite,  mit  dem  vergrüsserten  Zeichen  Dürer*s,  aber  ohne 
Jahrzahl* 

a)  Mit  der  Einfassungslinie  und  der  No.  4«    H.  der  Platta 
4  Z.  8         Br.  2  Z.  11  L.    b)  Ohne  Einfassung  und  No., 
.die  Platte  um  eine  Linie  verkleinert«   c)  Mit  flem  Zeichen 
'         G  P  unten  Itnhs.   d)  Ohne  Zeichen. 

95)  Der  Bauer  und  seine  Frau.   Von  der  Gegenseite.   U.  4 
3*  L. ,  Br.  3  Z.  6  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind,  ohne  Pre- 
sters Zeichen  unten  rechts.    Das  Blatt  kommt  auch  «ehr  ver- 
schnitten vor,  um  die  Glosse  des  Originals  zu  erhalten. 

^)  Der  zum  Markte  gehende  Bauer  (151Q).  Von  der  Gegen« 
Seite,  ohne  Jahrzahl.  H.  des  Stiches  4  Z.  7  Lh,  Br.  3  Z. 
II  L*  Im  ersten  Drodia  mit  der  No,  S  oben  rechte,  im 
zweiten  ohne  dieselbe,  und  die  Platte  ist  nur  mehr  4  Z 
6  L.  hoch,  und  2  Z»  ti  X»  bratt«  Oia  ßinfiuiQngsUnia 
fehlt  demnach. 

95)  Die  drei  Bauern*  Von  der  Gegenseite,  mit  einem  fremden 
Zechen  im  Wappeneehilde,  welches  einige  aiif  M.  Wohl- 
eemuth  erklärten,  was  diesen  eben  so  wenig  angeht,  wie  viel* 
leicht  auch  den  G.  Prestel.  Tl.  4  Z.  3  1«,»  Br*  5  Z.  Im  er* 
sten  Drucke  ohne  No.  0  oben  rechts. 

96)  Der  lioch  und  die  Köciiin*  Von  der  Gegenseite,  ohne  Ein« 
faifung^linia,  unten  rechte:  G*  P.  H.  4  Z.  4 1«.^  Br*  3  2««  6 

97)  Der  Türk  nnd  eeina  Fran.  Von  der  Gegenseite«  mit  dem 

vergrüsserten  Zeichen  Dürer'e*   H.  des  Stiches  4  Z.  5 
Br.  2  Z.  10  L.    Die  ersten  Abdrücke  haben  oben  rechts 
No.  0  und  eine  Finfassungsiinie ,  die  zweiten  haben  dieses 
alles  nicht,  aber  das  Zeichen  Presters;  dann  sind  sie  nur 
4  Z*  5  L*  hoch  nnd  3  Z«  breit.  >  y 

9S)  Die  Versammlung  von  sechs  Kriegsleulen,  oder  Wilhela 
Teil.  Von  der  Goc^pn«eite;  Dürer's  Zoicheti  stellt  gerade  un- 
ter dem  Büdner  und  über  dem  Querstrich  des  A  steht  idl5* 
H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

99)  Dar  grosse  Cardinal  (Albert«  Brsbiscbof  an  Maini  und 
Magdeburg)  MDXXin.  Von  dar  Ga§6ttsatli,  mit  ainem  von 

JSagUr^  KünHkr-Lex^  Bd»  A/I.  '  4 
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AUS  F.  C.  N.  M.  bettobtoden  Mono^mme  uQ- 

tpn  rechts  ,  ifvelches  auch  auf  einigen  Abdrücken  nicht  zo 
linden  ist,  dte  hier  die  ersten  sind.  Das  Hauptunterschei- 
cUin^zeicheo  dieser  Copic  vom  Originale  besteht  darin,  dass 
ider  rräUt  iuich  links  vorgiMtelU  iit»  wiihraiiil  «r  im  Original* 
Dach  rechts  sich  wendet.  H.  ?  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  6  L.  '  Pre- 
stel  macltte  auch  Abfirücke  in  Helldunkel.  Die  Drücke  mit 
Einer  HolxplaUe  zeigen  aufgesparte  Lichter ,  der  übrige 
Raum  *ht  .hailbraan.  Nach  der  Anwendung  der  zweiten 
■Platte  enchetnt  dieser  grüoltch* 

100)  Di<L  Bnthaqptus^  des  h^it- Johenoee»  Dich  dem  Holzschnitt 

(l5iO)*  Gegenseitige  Copie.im  Knpferstiche.  Es  gibt  Umdrüke, 
die  dnlicr  von  der  Origiozlseile  meheinen«  U.  6       Ii  L«» 

Br.  4  7..  TL. 

101)  Die  Uerodias  überreicht  das  Haupt  des  Johannes ,  nach  dem 
Holzschoilt  von  1511.  Copie  im  Hupferstiche.  Die  Contre» 
Dmeke.wi«  oben..  H.  7  Z.t  Br*  4  Z.  7  L* 

.   UKl)  DieHeih'gen  Stephan,  Gregor  und  Laurentius,  nach  dem  Holz- 

'  schnitt.    Copie  im  Kupfersticli  von  cl^r  Gegenseite,  ohne  Zei- 

chen und  Tafel,  mit  dem  umgekehrten  D,  weiches  im  Ge£;Gn- 
drucke  in  richtiger  Stellung  erscheint.   H.  7      10  L«,  Br.  6  Z. 

165)  Die  heil.  Anna  mit  dem  schlafenden  Kinde  (ISIQ)*   J*  G. 
Prestel  del.  et  sc,  nach  dem  Gemälde  des  Cabfnets  Praun. 
H.  des  Stiches  6  Z.  10  L.»  Br.  5  Z.  4  L. 
'  t04)  Der  büssende  St.  Hieronymus  ,  nach  einer  Zeichnung  von 
"  '  15!0.    Helldunkel  von  uiebrern  Platten.  U.  des  Stiches  8  Z. 

9  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 
*  '  ,  105)  Bmsibild  eines  «Iten  Mannes  mit  grossem  Bart,  das  Haupt 
auf  die  linke  Hand  gestützt.  Unten  steht:  Nu.  22.  DessiB 
de  Hanns  Hofmann.  Grave  d*aprcs  TOriginal  de  mcme  gran- 
deur.  —  E  Museo  Frauniano  —  Theophile  Prestel  sc.  1777. 
U.  des  Stiches  lO  Z.«  mit  der  Eintassung  19  Z. ,  Br.  11  Z., 
'  mit  des  'Eiofbssnng  i4  Z.  1  L.  Därer  fertigte  die  Zeichnung 
1521 -au  Antwerpen,. und  H.  Uofmann  hat  sie  nur  copirt* 

106)  Das  Bildniss  Alb.  Dürer's,  Brustbild  mit  Felzroch  und  HtfU- 

hrause  nach  rechts  sehend,  1550  von  Melchior  Lorch  gesto* 
eben  und  von  Prestel  von  der  Gegenseite  copirt»  mit  dem 
Zeichen  Lorch's.   H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 

.Diese  Copie  existirt  auch  in  Helldunkelabdrüchen  von 
zwei  Platten« 

Alle  diese  vou  -No«  75  —  106  genannten  Blatter  sind  nach 

Dürer. 

107)  Die  12  Apostel,  nach  Zeichnungen  von  Israel  von  Mccke- 
Den,  Facsimiles,  je  zwei  auf  einem  Blatte»  ö  Blätter  1779* 
Gab,  Praun. 

S06)  Die  heil.  Barbara ,  Faesimila  einer  Zeidinung  A.  Altorfet^s. 

109)  Dtr  Leichnam  Christi  von  Maria,  Magd^^Una,  Johannes 
und  einem  Engel  beweint,  nacb-A.  Tan  Dyck's  Altarbild  in 

Nürnberg  radirt,  gr.  f'ol. 

110)  Büste  eines  Mannes  im  runden  Hute,  die  Linke  auf  die 
Brust  gelegt,  Facsimile  nach  van  Dyck  ITSO«  In  Zeichnungs* 

manier,  fol. 

111)  Die  Fhicht  der  heil.  Familie,  Facsimile  einer  Zeichnung  Tov 
Nie.  üerghem.    Cab.  Ettlinger,  4.  - 

112)  Jesu^  von  drei  Henkern  gehöhnt,  nach  J.  Jordaens.  Braun, 
und  weiss  gehöht,  gr^  (ou 
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FMitel,  Joluni^  TMopUkii^  ^  Bmml^,  iL  C  AI 

11^  Lnn<ischart  mit  Felsen  nod  Strauchern,  nac1ig«aluBlt  Zeich- 
nung von  H.  von  CulmbacK  (?).    Gab.  i^raun. 

114)  ^aUer  Mathias  belehnt  die  Stadt  Frankfurt  mit  Grundgüterot 
'  ir«ch  J.  G.  Rrenzfelder*  Umriis  nadi  einen  groiMn  BUdi^ 

gr.  fol. 

115)  Der  Engelsturz,  nach  R.  la  Fage ,  qu.  ful. 

' 116)  I>as  Fest  der  Satyrn  und  Nyaiphea»  nach  R.  la  Fage»   Im  « 
Zetchnnngtmuiier ,  roy.  qu.  fol. 

117)  Bine  Grappii  von  Reitern,  Zeichnung  tob  Robent,  fei. 

118)  Der  Keusche  Joseph,  nach  einer  Zeichnung  von  Lairesse,  fol* 

119)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  der  ZeichiroDg. eines  nnbe* 
^  kannten  altdeutschen  Meisters,  gr.  fol. 

120)  Die  Bauern  vor  der  Schenke,  vto  ein  Alter  mit  der  Wirthin 
scherzt,  nach  der  Zeichnung  von  A*  von  OvUlde,  nnd  mil 
Tusch  mehr  überarbeitet,  gr.  fol. 

121)  Mehrere  Hirten  nn  einem  grossen  oeell  etiler  2^ch*' 
nuog  von  J.  von  iicimont,  i'ol. 

122)  Der  Sturm,  nach  A,  Cuyp,  «^a.  fol« 

T    125)  tAi  Soir.   Felsenlandschau  mit  einem  WaMerfalle,  Figncitt 
und  Vselr»  aneb  RnyidneL  A^anüntn-y  -gr*  qo.  UL 

124)  Le  Matin.    Eine  andere  Landschaft  nach  Ruyidaet.  Daf 

Gegenstücl'; ,   heidc   nnch  Gemälden  des  Grafen  von  Staditin. 

125)  Gruppe  wilder  i:'ierde  bei  einem  Stalle,  Facsimile  einer  Zeich- 
*   nuog- von  Ph.  Wouvermans,  qu.  fol. 

V    129  Landschaft  mit  einem  Finne,  nach*  einer  Ttotdiseieluiung 
von  J.  van  Huysum  ,  4. 
127)  Das  Uaui  auC  den  Alpen »  nach  Dtelericy*  Aguatinta  •  gr« 
qu.  fol. 

im)  Zwei  radirte  Landschaften  nach  J.  A.  Dietzsch,  in  der  einen 
.  eieht  man  einen  Bauer  zn  Pferde,  in  der  andenn  sprecbeft 

zwei  Männer  mit  einem  Weibe,  kl.  fbJ. 

129)  Zwei  Landschatten  mit  Kühen,  Ziegen  und  Sehaafen^.ia  La» 
vismanier,  nach  J,  G.  Wagner,  kl.  qu.  fol. 

130)  Bie. Hirten  des  Berges  Ida,  nach  Wagner,  roy.  qu,  fol. 
151)  Vue  du  fihin  pres  ae  Basle ,  und 

.132)  t^nlersee  dans  Ic  Canton  Bern,  beide   nach       Sehiits  in 

Zeichnungsmanier  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

133)  Ansicht  ven  Frankfurt«    Vue  du  pont  ä  Francfourt  sur  le 
'    Mein,  nach  H»  Schütz,  schönes  Aquatintablatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

134)  Landschaft  mit  Ruinen  und  Vieh,  nach  H.  Huus,  iur  das 
Industrie- Coteptoir  in  Wien  gestochen,  qu.  fol« 

155)  Die  Ruinen  des  SchloMee  von  Uenneberg,  nateh  Radi.  Aqua* 

tinla ,  gr.  qu.  fol. 
136)  Die  Ruinen  der  Kirche  von  Bergen,  nach  RadU  Aquatinta« 
gr.  qu.  fol. 

15?)  Das  Schloss  Stetnheim»  nach  demselben,  fol. 

138)  Ansicht  der  Grotte  bei  Uellbrunn,  nach  Schellinger,  fol. 

139)  Drei  Landschaften  nach  F.  Kobell.    Radirt  und  Aquatintat 
fol.    Zu  einer  Folge  von  12  Blättern  aus  Artaria's  Verlag. 

140)  Hine  Landschaft  nach  Moucheron,  fol. 

Frestely  Maria  Catharinau  Malerin  und  RopforstecheriR .  die 

Gattin  des  Obigen  und  Tlieilnelimerin  an  dessen  Arbeiten,  bis  «sie 
.  endlich  der  unerträgliche  CbaraUter  dieses  Mannes  von  sicli  trieb. 
Dass  «ie  nach  London  gegangen  und  daselbst  gestorben  sei ,  haben 
wir  im  lAdibel  de»  GottliA  Prettel  gesagt,  und  hier  aählen  mr  da- 
her nur  ihre  Blätter  auf.  Ihre  Qemude  etnd  in  Faelell  und  Aquarell 
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-''•iMMi8brf«  ihehrere  dettelbto  lind  in  dar  im  Artikel  J«  6«  Pre- 
MeA  i^i^aiiDten  Werken* 

1)  Eine  Dame  im  langen  Schleppkicide,  nach  einer  Zeichnung 
M.  Schongauer'a  Ton  l472  au«  dem  Gabinei  Fraun»  1780» 
gr.  8.  . . 

2)  GeneraJ  Gatlamelatta  i44o  vom  Volke  beweint,  nach  A« 
Mantegna,  in  Lavi^manier»  gr.  qu,  fol. 

3)  Die  Schule  von  Athen,  Kat'aers  erster  Botuforf  na  diesnm 
Gegen'^tande,  qu.  f'ol.    Cabinet  Praun. 

4)  Diog^cs  auf  der  Stufe  sitzend,  nach  Vasari's  von  Rafael 
entl^nter  Zeichnung,  kl.  au.  fol.    Gab.  Prans» 

5)  Maria  im  Himmel  von  menreren  He  II  igen  umgeben,  nach 
Fraacia  B|gio*s  Zeichnung  atu  dem  Cab.  Praun»  1T78»  fol. 

0)  Constantin  an  Pferdet  eittxelne  Gruppe  aas  RafiwlV  Schlacbt 

fe^en  Maxcndus,  s.  ^r.  imp.  fol.    Gab.  Praun. 
)ie  Sohne  Jakobs  in  einer  Landschaft,  nach  G.  Romano's 
Zeichnung  aus  clem  Gab.  Traun,  gr.  qu.  iol.  ' 
I.     s)r  —  11)  Jupiter,  Pluto,  Lada,  Meleager,  vier  Blitter  aadi 
Zeichnungen  von  G.  Romano,  1781  ,  gr.  8-    Gab.  Prmitt« 
,  12}  Die  Erschaffung  des  Arlnm,  nach  Pontormo'i  Zeichnung  UOa 
dem  Praun'schcn  Cabinet,  gr.  qu.  fol. 
13)  Johannes  der  Täufer  nimmt  von  seinen  Verwandten  Abschied, 
um  in  die  Wüste  su  geben »  nach  P«  Caldani.  In  LaViamn- 
nier,  gr.  qu.  fol.  # 
t4)  Die  Heil  ung  c^cr  Kranialen  nm  Teiche  Bethesda,  nach  VUMri's 
Zeichnung  aus  dem  Cab.  i^raun  ,  1777,  gr.  iol. 

K)  Die  Tugend,  als  jnnge  an  den  Felsen  gebundene  frau»  nach 
'  J.  Li^ozzl's  Zeichnung  im  Cab.  Fraun ,  gr.  fol. 

16)  Ein  junges  Weib  kiimpft  gegen  einen  auf  einem  Drachen 
liegenden  Mann,  nach  demselben,  1781«  VortcelFKchee  Blatte 
mit  Gold  gehöht,  fol.    Cab.  Praun. 

17)  Eine  Frau  führt  mehrere  Männer  vor  einen  LiSwen  in  der 
Nische,  nach  A.  Altdorfer's  Zeichnung,  Bister,  kl.  fbl. 

18)  Eine  heil.  Familie»  meh  H«  Bvosamer's  Zeichnung,  foL 
19>  Die  Geburt  Christi«   Oben  rechts  an  der  Ifauer  1548*  Di« 

Originalzciclinunp:,  aus  der  Praun'schcn  Sammlung,  ist  von 
Dürer,  die  Prestelin  hat  aber  das  Blatt  nach  einer  Copte 
derselben  gestochen ,  als  Dessin  d'un  vieux  maitre  betitelt. 
Mit  demmmen  der  Künttlerin,  von  xwei  Platten«  H.  11  Z» 
7  L. .  Br.  8  Z.  1  L.  Die  Originalaeichnung  i»t  in  der  AI* 
•  bertinischen  Sammlung  zu  Wien. 

tlO)  Die  heil.  Anna  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Frucht  hält, 
die  heil.  Jungfrau  steht  links.  Nach  Art  einer  Pederzeich* 
nung,  mit  und  ohne  folgende  Sdbrifl:  Demin  d' Albert  Durer 
Ko.  7.  Grave  d'aprcs  POriginal  de  mcma  grandeur*  B  Mu- 
sen Prauniano  Norimb*  Marie  Catherine  Preetal  Vb»  1776* 
HL.  9  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

Jtl)  Die  Verschwürung  der  Schweizer.  Weiner  Stauffachcr,  Wal* 
tfier  Füret  und  Arnold  von  Melchtbal,  Zeichnung  aue  doB 
Frann*Bchen  Cabinet*  1780.       8  Z«  6  L«»  Br.  5 

22)  Die  heil*  Famile  nach  L.  Ctanacb»  nadi  einer  Zetdinung 

des  Praun*schen  Cabinets  1777«  B.  10  Z;,  Br.  15  Z.  6  L* 
HcHcr  glaubt,  die  Zeichnung  sei  urtprun^fch  Von  Granach 
und  nicht  von  Dürer,  wuiür  sie^nlt. 

23)  Ein  kniender  Heilige  vor  dem  rabste,  nach  G.  Cesari*s 
Zeichnung»  4«  Cab»  Frmin«  v 
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^)  Ein  Ifeilij^er  liest  mit  seinen  Brüdern  die  Me«se,  Faotimil« 
einer  2Seicluiiuig  von  J.  Vignali»  fnU  Cob.  Prano« 

25)  Jupiter,  Jnno  und  JM^rlwr,  nach  Domo  Dpifi*  qa*  fol. 

Gab.  Traun. 

26)  Venus  und  Amor»  nach  Paroeggiano*«  Zeichnung  des  Praua'- 
Bcheu  CabineU,  kl.  fol. 

27)  Venm  im  Bndi«*  nach  H»  Carracci*f  Zaiduinng,  foL 
Gab.  Praun. 

j|8)  Lao^oon  und  seine  Söhne  von  Schlangen  iiHiwiMidaa^  aadi 
R.  la  Tage,  in  Lavifiinanier,  gr.  qu.  fol. 

29)  Die  Grazien»  imitirte  Zeichnung  von  B*  Sprenger«  qu.  fol. 

30)  Joseph  und  Puttphert  Frau,  nadi  G.  Italraete»  in  £avitnM* 

nier,  gr.  fol. 

•  31)  Ein  römischer  Kaiser  auf  dem  Threna  und  Galuigaaa  VOT 

demselben,  nach  F.  Bostard,  gr.  fol. 
52)  Drei  Henker,  ^velche  einen  Verurtheilten  schlagen.  Facti» 

mlle  mar  Zaidinung  von  J*  Jordaani  >  gr.  foL 
33)  Der  Bauer,  walcher  eich  am  Ama  opaciran  laMt»  oadi  Ott»- 

de's  Zeichnung,  gr.  8- 
54)  Rauchende   und  trinkende  Bauern  unter  der  Laube  vor  daM 

Hause,  nach  einer  Skizze  von  Ostade,  gr.  fol. 
35)  Die  Lauterin,  na«h  dar  2<aichBong  von  h  vno  Oatnda  nna 

Hüsgeo*s  Cabinat»       qu*  loL      andi  dia  Radinugan  daa 

Ad.  van  Ostade. 

30)  Pie  Bettlerfamilie ,  Facsimile  einer  Zeichnung  von  A*  Vlli 

Venne  aus  dem  Gab.  iVIathet,  ^r.  6. 
37>  BtBe  alte  Frau  beim  I/etan  aingateiilalbBt  FacMaOa  ainav 

Kothstcinzeichnung  von  G.  Dow,  1780.  kl.  foL 
.Zäjf  Drei  Männer  tragen  Gcfaese  zu  dem  Thron  ailiaa  Hönigl» 

nach  A.  Blocmaert,  in  Lavismanicr,  k).  fol. 
39)         Mann  zählt  beim  Lichte  Geld,  neben  an  sitzt  eine  Fraa 

bei  den  Kinde,  daa  ift  dar  Wiege  icblall,  Mhönaa  Schwats- 

kunstblatt,  fol. 

;4q).  Die  Jiirche  des  heil«  Lorenz  anUfrbalb  den  OAaoani  RoflMW 

nach  G.  Poussin,  gr.  qu.  fol.- 
4l)  Evening.   Der  Hirt  mit  der  Heerde  und  Ziegen ,  nadi  Rom 
•      -di  Tivoli,  Aquatinta,  ar.  roy.  au.  fol. 

ix)  Murning.   Der  Hirte  bei  den  Schaafun,  Ziegen  päd  atnaai 

Pfcrrle,  nach  demselben,  und  Gegenstück. 
.4$)  A  Wood  scene.   Grosse  Landschaft  mit  Uecrstrasse  im  Walde, 
Figuren  und  Vieh,  nach  P.  Breughel,  in  Bister,  gr.  qu« 
roy.foL  t 

44)  LÄdschaft  nadi  Hobbeow,  Hobima'k' Collage,  LaviaaiaBifr« 

'      gr.  qu.  fol. 

45)  Landsohatt  mit  Merkur  und  Argus,  nach  S.  Roia»  Aqua* 
tinta,  gr.  roy.  fol. 

*46)  Landschafl  mit  einem  Fhit«,  FeeeimUe  eliier  Zeichnung  von 
J.  van  Huysum,  kl.  qu.  4«    Aus  Ettlings  Zeichnungskaoinet. 

4?)  Eine  Manne,  nach  W.  van  de  Velde,  kh  qu«  toL  Aua 
Ettling's  Zeichnungskabinct. 

4ö)  —  4o)  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  am  Ufer,  Facsimilee  - 
von  Zeiehnongeh  des  Th.  Wych,  kl.  4«  ' 

50)  FelsenlandflCbaft  am  Wasser,  Facsimilo  ainüt  Zaicbaoag  VOB 
Evcrdingen,  aus  Ettling's  Cabinet,  gr.  qu.  8«  ' 

51)  —  52)  Zwei   Landschaffcn    mit   Jagdsccnen,  nachgeahmte, 
.Zeichnungen  von  Aug.  Uirschvogel,  qu.  fol. 

33)  Ansieht  des  Tempels  deUa  Face  tn  Röm»  nach  Diatarich» 
IbL 
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54)  Schöne  I  nndschaft  mit  einer  «teinorn*»«  Briicl^p  .  mit  Bau- 
.  ,  mcn ,  Felben  und  Staffage  von  liuhen,  die  durch  das  -Wa«« 

8er  gehen,  nach  Dietrich,  gr.  i|U.  toi. 
.  55)  Hocbgttbirgtlandichaft  mit  einem  Schlotte  ancl  weiter  Ferne, 

nach  n.  Savery,  in  Kreidemanier  178t  t  <{u;  fbl. 
56)  Gnippe  einiger  Reiter,   Studium   aus    einem  Ruhcns'schen 

Jagd(;einäldc ,  oder  einer  ZeicbDun|^  desselben.    In  Zeich-  , 

nuogsnianicr,  qu.  i'o\. 
$7)  Landtchafl  mit  viebheerAe  oncl  Htrtenftimilie,  wkH  KIdrIaotl, 

Aqaatinta,  qu.  ruy.  (ol.    Im  frühen  Drucke  vor  aller  Schrift. 

58)  A  triew  of  thc  Blach  •  Lead  JMinc,  ia  Cumberiand«  Daob 
Louthcrburf»^,  Aquatinta,  qU.  roy.  fol. 

59)  Der  Kirchhof,  nach  Gainsborough,  mit  Dedication  an  Sir 

J.  ReyVMldt  IT90.   Aduatlntar  qv*  roj*  fol.    '  '  1 
50)  Efemng»  j^rosse  Land^ichaft  nach  X-  Monditron,  in  tM9h^ 

manier,  j»r.  qu.  fol. 
61)  Vue  de  la  perte  du  ßhone,  mich  L*  Belanger,  in  Lavisma- 

nier,  gr.  qu.  fol.  * 
>  62)  Retreating  shower.   WaldlandseKaft  mit  Vieh»  Mcb  W«  Hod- 

cjes ,  in  Lavismanier,  IT'JO.  gr.  qu.  fol. 
65)  Der  Hirt  und  die  Hirtin  bei  der  üeerdet  naeh  de  Boye»  ia 

Lavisnianier,  I7O9,  gr.  qu.  fol. 
64)  Die  ziehende  Heerde  aus  dem  Dorfe,  nach  demselben  und 

Gegenstück. 

69)  — *  68)  Vier  Landschaften 'urit  ländlichen  •  Figuren,  Dach  J» 

A.  Diet7.':ch,  in  Lavi^raanter,  M.  fol. 
•         69)  Gebirgslandschaft  nach  Weirotter,  in  Lavis.  kl.  qtt.  foL 

70)  Drei  oaumttudien  ,  radirt ,  ohne  Namen ,  fol. 

71)  Landtchafi  mit  einem  Manne  and  einer  Fraa  iia  Targrande 
sitzend,  radirt.    Ohne  Namen ,  gr.  fol. 

71)  Alles  hohes  Haus  mit  gross^'n  Ruumen  am  Wasser,  links  im 
Grunde  Bäume  und  eine  Biucke,  nach  Bademaker*  Aqua- 
tinta.  qu.  fol. 

•  18)  Bildniss  eines  Mannet  im  ttM^  halbe  Figiti  an  Medailloat 
Beer  deU«  gr.  4»  ' 

Frestcl,  Franz ,  Kupferstecher,   vermuthlich   der  Sohn  des  Joh. 
GottU  Prestel,  scheint  wenig  bekannt  zu  seyn.    X  ulkendes  Blatt  j 
tragt  feinen  Namen.  I 

Die  Geburt  Chrittl,  nach  Sl  Jordaen^«  jPrana  Preitel  tke,,  fol, 

FreStol^  Catherina,  Malerin  und  Kupferstecherin,  verehelichte 
'       Steinheiinpr ,  die  Tochter  der  Maria  Catharina,  arbeitete   in  Eng- 

iand  zur  Seite  ihrer  Mutter,  und  später  nach  dem  Tode  der 
etateren,  in  Ffanbfnrt  am  Main  im.  Hause  des  Vaters.  ^  Sie 
malte  auch.  Man  nannte  früher  besonders  drei  in  Oel  illuminirte 
Blätter  nach  Ruysdael  ,  van  der  Necr  uiul  \.  Cuyp.  Spater  malte 
sie  auch  ( ip^enc  Bilder  in  Oel,  hesonders  Landschatten.  Der  Was- 
serfall von  Laufen,  den  sie  igi4  malte,  wurde  als  i^ild  von  gröss- 
-jtar  Wahrheit  gerahmt. 

1)  Tue  de  Nice ,  nach  Lady  *  *  *.  Aquatinta. 

2)  Anaieht  einer  alten  Brüne»  Aqnatiata.   

Frestel^  Johann  Erdmann  Gottlieb,  Maler,  wurde  1806  zu 

Fr:niUfuit  am  Main  geboren,  und  daselbst  machte  er  auch  seine 
fruheru  artistischen  Studien.  Hierauf  ging  er  dann  zur  weiteren 
Autbildttng  nach  München,  nnd  endiich  au  gleichem  Znweche  nach 
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V^esteie,  foteph*  —  Fred«  Mattoo«  fS 

MitD.  Um  1637  lebte  Frvtttl  in  .Rom,  hatte  ab«r  dMtlr  ^ireltt 

den  Ruf  MOM  vorzüf^lichen  Künstlm  seines  Faches.  Br  malt  Snl« 
datenscencn ,  Pferde&tücke ,  Jagden  und  jagdbare  Thierc  etc.  /  ^^e^ 
grosse  Bilder,  1837  in  Rom  i]^emalt,  besitzt  Graf  Sandor  in  Üa- 
^arn.  Das  eine  schildert  den  Moment,  wie  der  Blitz  in  eine  müch- 
tige  Elch«  ^oBd  unter  eine  Anxahl  däraater  Tenammeller  Pferde 
scnlägl;  das  ander«  keigt  eiiie  rvhige  Waldhindticliatlt  mit  üppigea 
Triften  unil  mehreren  Rudeln  Hirschen.  Diese  liihler  ^inrl  14  lal- 
jnen  breit  und  10  hoch.  Auch  seine  kleineren  Tbicrstucke  «iad 
TOQ  hohem  Werth^i  bcssooders  s«in«  Bilder  von^  Pferdeiy. 

Prestele,  Josep|l|  Maier,  wurde  1796  ta  Jetllingen  in  Bayern  g*- 

boren,  und  anfangs  in  der  Gärtnerei  untemchlet.  Nebenbei  lernte 
er  auch  r.eiohnea,  zunächst  in  jenem  Fache,  welches  ihn  als  GCiri- 
ner  am  Diich»teu  berii^hrte,  endlich  aber  fing  er.  auch  .an» -Blumen 
und  Früchte  in  Oel  aui  aalen,  worin  er  später  den  Unterrichl  dm 
f  berühmten  Johann  Knapp  in  Wien  genoss.  Im  Jahre  1816  w'urde 
er  unter  der  Direktion  des  F.  von  Paula  Schrank  Maler  d«*  bota- 
nischen Gartens  in  München,  als  welcher  er  verschiedene  Pflanzen 
, .  in.  At^unrcU  darstellte.  Dann  malte  er  auch  viele  Blumen  u.  a. 
für  die  prächtige  Flora  Monacen&is,  welche  Schrank  Aind  Meyer» 
hofer  herausgaben.  In  einem  etgeahändig  lithpgraphirten  Werke 
stellte  er  verschiedene  Zierpflanzen  nach  der  Natur  dar,  und  malte 
auch  Exemplare  sehr  fein  in  Farben  aus.  Das  Ganze  belauft  sich 
auf  drei  JHefte,  jedes  zu  6  Blätter  in  soy.  foU  Seine  ^euüide  smd 
•ehr  fletMtg  ausgeführt. 

Preaünaxi,  $.  Priitinnri.  . 

PrestinOLij  DomenicOj  Bildhauer,  arbeitete  um  i650  in  Horn» 
besonders  für  üirchen. 

Fresti,  Fra  Bonaventura,  eia  Garthauser,  war  Kuaiitiecfaler» 

bildete  sich   a!)cr  zuletzt  auch   ein,    Archltrht   und  IngeniVur  tu 
r      seyn.     Dfsswec;cii  suchte  er  Uie  Arbeiten  des  F.  A.  Picchiatli  zu 
erlialLeii,  was  ihm  aber  nicht  gelang.    Dieses  Garthausers  erwähnen 
-wir  hier  nnr,  weil  Miiissie  seiner  gedenkt»  Xiebte  in  der  imnilett 
.    Hälfte  dei  17«  Jahrirnnderif..  . 

Presto  I  Fa,  «.  L.  Giordano. 

FreStOIly  Thomas  ^  Hnpfertteeher,  Von  welchem  FümIy  nnr  mmA 
dess  er  irgendwo  im  i8»  JehrhiUMlert  ^eleht  hat.  Wb  kenoeo  MM« 
gende  Blätter  von  ihm: 

i)  Das  BildikiM  der  Johanne  Meyler»  nach  C.  H.  Wetelel^ 

kl.  fol. 

^)  Le  crieuz  d*Aix*la-Chapelle,  nach  demselben,  kl.  fol. 
trete»  6en^Te$e>  Beiname  ^on  Bemardo  Strozxt* 
Fr^te  Gallo  >  Eine  Ferton  mit  Wilhelm  Ton  Maneilie. 

Freie  di  Savonai  Beiname  von  G.  Guidoboni. 

Freliy  MatteO^  i1  Cavaliere  Calabrete  genannt,  geboren  xu  Ta- 
rerna in  Calabrien  l6l5,  c^pstnrben  zu  Malta  1699.  Dieser  Maler 
erlernte  die  Anfangsgründe  der.  Üunst  von  »einem  Bruder  Gregorio, 
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  '    '  .  Pieti,  Malteo. 

kim  IteMf.lDiacii-  Ropi  ond  yolkndfi^«  tttne  BiUtung  durch  das 
Slttdium  von  Annibal  Carracci*»^  Guido*»  und  DotDenicbino*s  KailtU 

werken  ;  alloin  der  entscheidende  IMomcnt  seiner  EnUvIcklung  war 
da  ,  wo  er  Giiercinu's  beviuudeiuiig6v\üriliges  GemäKle  der  heil. 
FetroniUa  erblickte.  Er  wurde  davon  so  sehr  entzückt,  dass  er 
be«€hl<>Mvidie««r  JJkilatiier  zu  folgen  und  sidi  nach  Bologna  unter 
die  Leitung  ßarhicrt't  zu  be^^^eben.  Preti  fSilirte  diesen  Torsals 
ous ,  und  der  BeUftU' seiner  grösstea.Zeitgenoteen  folgte  ihm« 

Ihn  die  Masse  seiner  Kcnnlnissf*  rn  vermehren,  rei<;tc  er  nach 
Parma  /  Mailand  und  Venedig,  wodurch  er  genaue  licnntniss  der 
lombardi&chen  Schule  bekam;  daraut  ging  er  nach  Paris,  um  Simop 
Tbuet,  Ii»  BruA  and  Migmird  «u  studiren,  und  zdleMt  nach  den 
^Niederlanden,  Wö  Biibent  Ruhm  ihn  hinzog.  Als  er  nach  Ron 
iuriicl.Uam,  roolte  er  cini£»e  Sachen,  die  Urhan  VllL  sehr  gefielen, 
daher  er  mehrere  Aufträge  von  ilmi  erhielt.  Durch  Vermtttlun|^ 
des  Pabstes  wurde  er  auch  zum  Ritter  von  Malta  erhoben.  Prett 
hatte  frühzeitig  eine  Keigung  für  ^dts  Fechten  und- brachte  es  su 
einer  vollkommenen  Fertigbeit  in  dieser  Kunst;  es  fehlte  ihm  audi 
nie  an  Händeln.  Zuerst  nalte  er  es  in  iloni  mit  einem  vom  kai- 
serlichen Hofe  dahin  empfohlenen,  sehr  prahi haften  Fechtmeister 
ZU  thun ,  deu  er  gedemüthigt  und  sogar  verwundet  nach  Hause 
echicbte.-  Er  matsfe  desshalb  fliehen  und  begab  sich  nach  Malta» 
Hier  sehlug  er  sich  wieder  mit  einigen  Rittern  und  versetzte  dem 
einen  derselben  einen  tödtlichen  Stoss.  Darauf  fliirhtete  er  nadl 
Spanien,  malte  mehreres  in  Madrid,  kehrte  aber  bald  wieder  nach 
Rom  zurück.  Dort  vereitelten  ihm  Laoiranco  und  Berettinu  seine 
Hoffnung,  wichtige  Aat)rage  zu  erhalten,  und  hierüber  aufgebracht 
reiste  Preti  nach  Modcna,  wo  er  in  der  Garmeliterhirche  eine 
schöne  Kuppel  malte,  die  als  Meisterstück  erklärt  wurde.  Sein 
Autenthalt  daselbst  war  jedoch  Tun  kurzer  Dauer,  er  ping  nach 
Rom  zurück,  machte  sich  aber  dort  die  ganze  Akademie  dergestalt 
SU  Feinden,  dass  er  nach  Neapel  zu,  fliehen  sieh  gezwungen  sab* 
An  der  Gränze  gerieth  er  voa  neuem  in  Gefahr  durch  die  HHnde 
der  Gerechtigkeit  ums  Leben  zu  kommen ;  Don  Garcia  d'Avelaneda» 
Graf  von  Casfriüo,  der  den  Künstler  m  ihm  holder  «ehätztc  als  den 
IVIcnscheo  ^  iiess  ihm  aber  Gnade  angedeiiien;  er  mus&tc  jedoch 
«or  Strafe- unter  dem  Stadtthoe  einige  Freskogemaide  machen»  d£a 
er  auch  vortrefflich  vollendete.  *  Preti  erwarb  in  Neapel  eioan  eo 
ausgezeichneten  Ruf,  dass  er  selbst  während  der  Pest  von  den 
Liebhabern  mit  zahlreichen  Aufträgen  überhäuft  wurde.  Auch 
malte  er  damals  die  Ku|>^el  von  Su  Dummicus  in  äuriaoa  und  den 
heil.  Mikolas  'von  Bart.  BndKdh  wurde  er  noch  von  Fm  Paolo 
Ijascari,  Grossmeister  von  Malta,  auf  diese  Insel  berufen,  um  die 
Kirche  r]rK  hei!.  Jofiannes  des  Täufers  daselbst  mit  Gemälden  zu 
schmücken.  Die  let/.te  Zeil  seines  Lebens  brachte  er  in  Malta  zu, 
wo  er  zuletzt  Cumlhur  wurde.  In  jener  Zeit  war  für  ihn  in  Italien 
auch  wenig  mehr  zu  gewinnen,  denn  Luca  Giordano  hatfe  zuletzt 
das  Feld  behauptet.  Schoo  dieses  bewog  ihn,  in  Malta  das  Leben 
zu  beschliessen.  Hier  halte  er  anch  einige  Gebäude  errichtet,  und 
Schüler  gebildet,  denen  er  Regein  über  die  Proportion  gib,  die 
bei  Domenici  III.  ööü  ab^edruc^  sind.  In  der  vpn  ihiu  aus^ezier- 
ten  Johanneshircbe  ist  seine  Ruhestätte«  Der  Denkstein  inacnt  una 
.den  sonst  unbändigen  Künstler  auch  von  einer  j^^llisren  ß^tt  kMir 
nen.   Er  war  sehr  wohlthätig  gegen  die  Armen. 

Die  Werke  die?^cs  raufsüchtigen  Malers  sind  sehr  häufig,  und 
man  kann  sie  jenen  der  bedeutenden  Naturalisten  jener  Zeit  anrei- 
hen.   Wohlgetallig  sind  ober  diese  Bilder  nicht;  sie  erscheinen 
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Fveii,  Matteo.  —  Freu«  Johanna  Sabina.  ^7 


derb  und  ruh,  bächft  flüchtig,  immer  schnarx  in  den  Schattea« 
Die  Färbung  ist  Bichl  lieblich,  etarlt  «ufgetragen,  häafig  im  QrmBtm 
tallend»  besondert  wenn  er  Martertode,  Mord»  die  Thriaen  der 
Reue  und  Pestiscenen  malte.  Man  findet  deren  in  Gallcrion  ,  und 
dann  auch  viele  geschichtliche  Bilder  in  halben  Figuren  nach 
Ciucrcino's  oder  Caravaggio's  Weise.  Unter  seinen  Altarbildern 
halt  man  die  Precfigt  det  lieil«^  Bcrshcrd  in  Dono  m  Sinm  für  ol* 
nes  seiner  fleitii)(itoii«  Audi  in  dentsehtn«  franzosischen  und  eng- 
lischen Gallericn  sind  Bilder  von  ihm  tu  finden,  äusserst  selten 
aber  solche,  die  sich  durch  Besliirnithett  der  Formen,  durch  Glutll 
der  Farbe  und  durch  fleissige  Behandlung  auszeichnen.  Ein  aodl 
in  dieser  Hinsicht  rühmHohte  Bild  ist  in  d^  Gallorio  des  Dovom^ 
birehouse  zu  liOndon :  ein  Alter,  doff  dit  Laute  ond  ein  jüngerer, 
der  die  Geithe  fpielt.    Andere  Bilder  sind  dagec;pn  oft  schaudererre- 

fend,  ysie  die  Marter  des  heil.  Bartolumäus  in  Dresden,  welche  C« 
•  Wüst  se&tuchen  hat.  Zu  seinen  merkwürdigsten  Bildern  werden 
auch  nooh  andore  gehoron,  dio  durch  MnprorttidM  hehannt  sind. 
Monaco  itaeh  den  moses  mit  den  Gesetztafaln  aus  der  Gallerie 
des  Fürsten  von  Thum  und  Tai^ii^  und  dann  die  Anbetung  der 
Hirten  und  die  Aussteilung  Christi  durch  Pilatus  in  Cassiano«  Der 
ungläubige  Thomas  der  Dresdner  Gallerie  ist  von  Canale  und  Bean* 
varlet  gestochen,  für  das  Galltriework*  P.  Campana  stach  för  daa 
Dresdner  Galleriewerk  die  Befreiung  Fetri  aus  dcAl  Gefängnisse. 
J.  Schrautzer  licferle  von  jenem  Bilde  im  Sclilfjise  zu  Pressbnrp, 
welches  Ulysses  vorstellt,  wie  er  den  Suhn  der  Andromache  raubt, 
^  ein  Havptblatt.  Ein  Ecce  bomo  ist  mit  Ale&sandri  et  SealagUa 
03UL  boaaichnat.  Desplacat  tlach  die  Martor  doe  hall.  Palma 
aus  der  Galleric  Orleans;  Lerouge  und  Langlois  die  Marter  des 
.  hoil.  Andreas;  B.  L.  Prevot  den  Plafond  in  der  Kirche  St.  Peter 
in  Macello  zu  Neapel;  J.  Traballcsi  zwei  Bilder  in  Siena :  der 
Papst  ertheilt  dem  heil.  Franz  von  Siena  ^en  Segen,  in  der  Kirche 
das  ^eiligen,  und  dia  Canonisation  der  heil.  Catoarina  von  Siana» 


Das  In  der  Galleria  zu  Florens  bafindlicho  Bildniss  des  Kilaft» 
lers  bat  C»  Gragoat  gaitodiaa. 


Frett,  Lorenzo,  Male^,  der  Bruder  des  Obigen,  war  nach  Lanzi 
nur  mittelmässig  in  seiner  Kunst.    Sein  Todesjahr  ist  uubukannt. 

•Fretiy  LudoTlCO,  Bildhauer  von  Parma,  blühte  um  iTgd*  |tr  Ihp- 
tigta  Büsten»  Siakuan,'  Basreliefii  in  Thon  ond  J\Iarmor  etc. 

.  Prdtre,  Jean  Gabrid^  .  Maler  und  Zeichner  im  naturhistorischen 
Fache»  yon  Genf  gebürtig,  lebte  yiala«  Jahre  in.  Paris,  «nd  aÄeitela 
daselbst  noch  1838*  Br  fertigte  die  Zeichnungen  ftit  das  grossa 
Werk  des  Herrn  Lorgnc  de  Snvi^ny  über  Acgyptatt»  dann  aino 
grosse  Anzahl  anderer  Zeichnungen« 

.Pretadmeider^  Jobaim  Michael^  BlomennMiar»  kbta  um  1720 

in  Wien. 

Fretton,  Louis ^  Bildhauer  von  Besancon,  bildete  sich  in  Italien, 
und  lebte  längere  Zeit  in  diesem  Lande.  Im  Jahre  1773  wurde  er 
Professor  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt. 

Freu,  Johanna. Sabina,  Waofasboasirarin  m  MümbMg,  dara» 
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4bB  '  Pi'euwier.  —  Fir^vo^t»  Fierre. 

*  Lebensverhäiuüftito  unbekanut  sind.   Sie  hat  ihr  eigenes  Biidnist 
MMhabt,  iind  selbe»  mit  einem  Monogramme  beseichnet.  Dieses 

.  «fiktt  i«t  «ehr  pittelmaMtg. 

Preussicr,  Porzdlainmaler,  lebte  in  der  ersten  Ilälfte  des  !8.  Jahr- 
hunderts. Er  verzierte  seine  j(ie£asse  mit  Darstellungen  von  grau 
in  ^ran« 

Previtalef  Andrea^  Maler  von  Bergamo,  war  Schüler  des  Giaa 

Bcllini,  und  ein  trefflicher  Künstler,  obgleich  ihn  Lanzi  dem  Mei- 
ster nachsetzt.  Der  erwähnte  Schriftsteller  sagt ,  Previtale  sei  we- 
'  nigcr  belebt,  als  Bellini,  in  den  Extremitäten  nicht  schulgerecht 
und  über  die  Zeit  der  alten  Weise  ergeben «  entweder  in  ^teilnng 
der  Figuren,  oder  in  kleinlicher  Verzierung  der  Beiwerke.  Doch 
fand  er  ibn  in  einigen,  vielleicht  späteren,  RÜdern,  wie  dem  Täu- 

•  fer  Johaiiucs  in  S.  Spirito ,  und  dem  hcü.  Benedikt  im  Dome  zu 
Bergamo  und  in  mehreren  Gemälden  der  carrarischen  Gallerie,  dem 

>:neuen  Style  sehr  nahe;  Lanzi  behauptet  auch,  Andrea  sei  einer 
der  ausgezeichnetsten  Pro  pektmaler  and  Coloriliten  der  Bellinischen 
Schuir.  Aurh  <?eine  Maconn?n  waren  immer  sehr  geschiitzt,  in 
deren  Gesichtern  er  an  Ualael  uder  an  L.  da  Vinci  erinnert,  nicht  so 
sehr  an  Bellini.  Lanzi  kannte  zwei  solche  Bilder  von  1522,  das 
eine  im  Besits  des  Cav.  Melzi,  daa  andere  Eigenthnm  det  Brsprie- 
sters  Rosalcs.  Die  Verkündigung  unsers  Herrn  durch  den  Bngel 
in  Ceneda  bei  Cadore  betraclitete  Titian  öfter  mit  EntziicUen  ,  wie 
Kidolfi  erzählt.  Die  Haupthtlder  bleiben  aber  immerhin  jene  in 
seiner  Vaterstadt,  die  von  edlem,  ruhigem  Charakter  sind.  Von 
•infaeher  Aomuth  ist  aneh  eine  heil.  Familie  in  der  Gallerie  Man* 

'frin  zu  Venedig-  Im  königl.  MnfeHm  zu  Berlin  ist  ein  treffliches 
Bild  mit  drei  weihlichen  Heiligen.  Auf  einigen  Bildern  steht:  An> 
dreas  Bcrgoaicriiis  pinxit,  oder  der  abgekürzte  Name. 

Frevitale  arbeitete  von  i506  ^  1520»  wo  er  an  der  Fest  starb« 

TreVOSt  oder  Pr^rot»  KicolaS)  Maler  «i  ^arie,  war  Sdifiter 
von  C.  Vignon  nnd  S.  Vonet,  und  wahrscheinlich  ein  Künstler  von 
Ruf,  denn  er  malte  l64l  für  Notre-Dame  ein  sogenanntes  May- 
gemäldc,  welches  eile  Enthnuplung  des  heil.  JnUob  vorstellt.  Le 
'  Gomte  sagt,  dass  C.  David  nach  N.  Frevoi  m  liupfer  gestochen» 
und  dass  der  Künstler  selbst  6  kleine  Blätter  radirt  habe,  piese 
Blätter  kennen  wir  nicht,  Robert -Dumesnil  P.  gr.  fr.  III.  38'  be* 
achreibt  nur  Ein  geistreich  und  leicht  radirtcs  Blatt,  welche»  den 
Namen  c:ines  N.  Prbvost  trägt,  der  vermuthUch  n^it  un«erm  Künst- 
ler Eine  Person  ist. 

Die  heil.  Familie.  Maria  siut  in  Mitte  des  Blttttes  mit  dem 
stehenden  Kinde  zur  Seite,  Tor  welchem  der  kleine  Johannes 
fcniett  nnd  dessen  Hand  hässt.  Im  Rande  steht:  Sa.  Maria, 
rechtst  N.  l^uvost  lo*  H.  7  Z*  6  L.»  Br.  6  Z.  9  L. 

PreVOSt,  Pierre,  Maier,  geboren  XU  Montigny  um  1766,  gestor- 
ban  XU  i'aris  1823*  Dieser  Künstler,  der  erste,  der  in  FranRreich 
das  Panorama  einführte,  war  Schüler  von  Valenciennes,  und  ihm 
an  Ruf  gleich.  Er  malte  Landschaften  mit  Architektur  und  Rui- 
nen in  Oel  und  Gouache,  vor  allen  aber  brachten  ihm  seine  pano- 
ramischen  Darstellungen  Ruhm.  Anfangs  stand  er  mit  Bourgeois 
und  Fontaine  im  Solde  eines  Amerikaners ,  der  die  von  Barher  in 
London  erfundene  Kunst  des  Panorama  durch  diese  Künstler  in 
JFrtBkMidi  Iticrati?  nachen  wollte»  bald  abet  machte  sieh  Pravoal 
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der  Fesseln  los,  um  selbstsländif^  nuF  dem  hpfrf^tpnrn  Pfade  fortru- 
tahrcn.  Von  1805  an  sali  mau  von  ihm  medrerc  i'anoranien  von 
«rahrhaft  magischer  Wirkung.  Er  nahm  zu  diesem  Zwecke  Pari«, 
Neapel  I  Amsierdem  (im  Winter),  8t  Petenbitrg,  Rcmi,  Lyon,  Boa« 

■  >  logne,  Toulon  ,  Jcrusnlom  u.  w.  auF.  BoaffoB  und  der  in  neuO> 
'  *  8ter  Zeit  durch  Reine  Lichtbilder  so  berühmt  r'ew(>rd<»r»p  Da^nerre 
waren  seine  liunstgenosscn  bei  diesen  LDternchmnnf^cn.  Dann 
stellte  er  auch  die' 2atanimenkunft  der  Kaiser  in  Tii»it,  und  die 

.:  .8eltbd%t  von  W^gran  dar.  Seine  letttc«  ^anofantfcheft  Bildet 
^«Faren  die  Ansichton  von  Athen  und  ConitantiHopel ,  die  er  an  Ort 
und  Stelle  aufgenommen  hatte.  Dn?  Panorama  von  Athen  erwarb 
■  '  ihm.' zu  raris  ausserurdcnlliciien  BeiFail,  da  die  Täuschung 
vollkommen  war.    Das  Panorama  von  Constantinnpel  konnte  er 

*  -nifcht  mehr  vollenden.  Boomy'  führte  es  »aeli  eeiocni  Tode  sMb 
•den  voD  Mvoit  hinterlitaenen  Seichiningen  ms« 

jPreVOSt  >  Landschafts-  und  Architchturmaler ,  der  jüngere  BruJer 
des  Obigen,  war  anlange  Gehülle  bei  tlcsscn  Hunfifjcnialdcn ,  und 
nach  dein  Tode  des»  Pierre  lührte  er  mit  Bonrnv  ein  Punuraiua  von 
.  Rio- Janeiro  aus.  Welche«  1824  verdienten  Beifall  fand«  Daun  mallo 
Prcvost  auch  kleinere  In  -  und  Ansichten  ii^on  Städten,  öfTcntlichen 
Plätzen,  Strassen,  Hirchen  und  anderen  Gebäuden.  Diese  Bilder 
heurkuiuicrj  in  der  Wahl  Geist  und  Geschmack.  Sie  zeit-hnen  sich 
auch  durch  gelungene  Auitas&ung  und  durch  sorgfäluge.  Behaud« 
lud^  aus. 

£reT08t  oder  PrerOtf  fimoit  Lonis^  Hupferstecher,  wnrile  m 
174o  XU  Paris  gelMMNMi ,  und  von  J.  Oavrier  unterrichtet,  welchen 

er  aber  weniger  xum  Vorbilde  nahm  ,  als  <len  N.  Cochin.  Fr  be- 
die|9te  siqh  der  Nadel  und  des  GrabstichcU,  und  lieferte  eine  nicht 
«nl^edeutende  Anuhl  von  Blättern,  die  einen  sehr  geübten  Küntt* 
ler  verrathen.  .  Peimt  etarb  i8o4* 

1)  Lottie  XV.,  Madaülon  vpn  Blumen  nngeben,  nach  C.  N» 

Cochin  ,  fol. 

2)  A>       H.  de  Miromcnil,  premtar  proftident  an  Farlamant 

de  Rouen  ,  nach  Cochin  ,  fol. 

3)  Mr.  de  Marigoi,  Medaillon  vom  Genius  der  Künste  ge- 
krönt, Titelblatt  für,  den  Cata|og  der  Hunathandlung  Ton 

Marian i ,  nacK  Cochin. 
;  > .  4)  Bildniss  des  GrosesiegeH^ewahrer«;  Hne,  ff>I. 

5)  Bildniss  von*C,  N.  Cochin,  Isleines  Alnd^illon  von  cler  Mi- 
nerva gehalten,  iur  dcu  Catalug  vuu  Cucliiu's  Werken  ge- 
•toehem 

6)  Die  Bildnisse  berühmter  Amerikaner,  nach  Simitiaa« 

7)  Der  Leichnam  Chri?,t!,  nach  Ribera,  foL 

8)  Zwei  Apostel,  nach  demselben. 

9y  ]^}^  heil.  Familie  mit  Eugcin,  oach  B.  Schidone,  B* 
to)  Die  Jünger  in  Emaua,  nach  Rembran^ty  vofi  Oortman  mit 
dem  Gfaosliche)  vollendet,  kl.  4«  ^ 
II)  ßÜ5te  eines  härtigf^' Mannet : mit  .dec  .Miiua»»  nach  dam«' 

selben  ,  Q. 

iZ)  Der  Plafond , in  der  Carthäuserkirche  z.u  Neapel,  nach  M. 
^reti,  lOr  St.  Non'a  Reise  in  Neapel  gestochen,  qu.  foK 

'13)  Ceohaint  und  Prooiii,  •  nach  Poalembiwg'a  Bald  der  Gallaria 

Orleans.    Prevost  et  Dambrun  so.«  fol« 
.•  t4)  •Lndwig  XIV*  sterbend^  sagnat  ^dan  {ongan  Dauphin*  Hma» 
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JPjnivosI  «Ml«  Wthvs^^  B.  L.  ^  »gdv4iU^  Zaodufe. 

Ilersena  pinx. ,  qu.  foT.    Geistreiches  Blatt  und  ättS^ectt  zirt 
behaodelt.    Im  eräleo  Drucke  voc  der  öchritu 
15)  Der  Tod       Tor^niie,  qa.  4.  ^  *  ' 

L'hominage  des  Arts ,  Allegorie,  der  Bonigta  dedicirt,  nadl 
N.  Cochin  1777,  fol.    Im  eisten  Drucke  vor  der  Sclirlft. 
17)  Das  Titelblau  zur  fraaiö«i«eben  Üncydo^die »  nach  Co- 
chin, füi.  .     ,  ,  .- 

S8>  Ein  BlMt  lur  M.  1«  Mtr«'f  Godiditt  La  ptintnro,  8« ' 
-  19)  Le  pttit  mtrche,  und  la  fdle  nude».'«vtei  BISttet  pach  B* 

Schenau.    Ouvrier  et  Prcvct  sc. ,  qn.  fpL 
, •  .  20)  Zwei  grosse  chinesische  Schlachten. 

21)  Die  Geuiea  der  Künste  aut  Wolken,  Cul-de-Jampe,  nach 
•  eigener  Comfiositioil. 
r     22)  Zwölf  nttagorische  Blätter  zu  der  Prachtausgabe  von  Henault. 
23)  Die  Ruinen  eines  Tempels,  und  die  Ruinen  einer  Cnlonniide, 
zwei  Blätter  nach  P.  de  Machy.    Poulleau  et  Prcvot  sc,  fol. 
'  24)  Die  Schiffe,  welche  von  den  Provinzen  Frankreichs  deni^ 
Könige  dargeboten  werden »  nach  C.  H*  Watelel  und  Oiao- 
ne*s  Zeichnung;. 
\  ^  25)  Lf»  frcgate  pnnsicnnc,  nach  derasGlben, 

26)  Principales  manocuvres  de  la  marine»  6  Blätter,  nach  dem* 
selben. 

'■  • 

eyost,  Zacchee^  Kupferste^er,  wurde  1797  «u  Pari»  geboren. 

und  daselbst  in  einer  Kun^t  unterrichtet,  die  ihn  zum  Ruhme 
führte.  Prevost  gehört  gegenwärtig  m  den  ausgezeichnet*'n  Künst« 
.lern  seines  Faches,  da  er  nicht  nur  eine  meisterhafte  i'echnih  be- 
eilst, eondern  andi  'Charakter  und  Ausdrutek  des  Vorbildes  genau 
wieder  zu  geben  im  Stande  ist.  Sein  Stich  der  Corinna  %rurde 
1827  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrt,  und  auch  später  wurden 
ihm  die  ehrenvollsten  Auszcichnnngeu  zu  Theil.  Auch  im  Stahl- 
stiche ist  Prcvüst  ausgezeichnet.  '  \  "' 

1)  Corinna  auf  dem  Vorgebirge  von  Misene,  nach  Baron  Gc- 
rard*s  benihmtem  Bilde»  das  oben  erwähnte  PreitbtatI  von 
1827 ,  qu.  fol. 

2)  St.  Vinccnz  de  Paula  predigt  vor  dem  Hofe  Ludwigs  XTII. 
für  die  verlassenen  Kinder,  nach  P.  Delaroche  1833»  ein 
Hauptblatt  von  glänzender  Wirkung,  nach  der  neiien  eng- 
liscben  Manier  mit  grosser  Virtyiositat  behandelt,  gr»  Am« 
Preis  10  Thl. 

3^  Charles  I.  Derniere  entrevue  de  e6  Prince  et  de.Mi  enCantS» 
nach  A.  Johannot  1834,  qu.  fol. 

4)  Cromwell.  Sa  faroilic  interccde  auprcs  de  lui,  en  faveur 
de  Charles  I.,  nach  A.  Johannot,  das  Gegenstück,  und  baid« 
in  Aquatintai, Jedes  zu  5  l'hl.'S  gr.  ' 

5)  Die  Schnitter.  L*Arrivce  des  Mois^oneurs  dans  las  maraii 
Poutins,  nach  L.  Robert,  1838,  qu.  imp.  fol. 

^  Das  Fest  der  Madonna  dell*  Arco,  La  fete  de  la  Madonne 
'  '  de  1*avc»  nach  L.  Robert,  qu.  imp.  fol.         f      ■  . 
,    ^  7)  Die  Fisdier*  Xies  pecheurs ,  na'ch  t»>  Robert ,  qu.  imp.  fol. 
'  8)  Der  Improvisstoe*   L*]jnproTisaleor»  nach  demselben»  qu. 
imp.  fol. 

Diese  vier  berühmten  Blätter  nach  berühmten  Bildern  des 
unglücklichen  Leopold  Robert  erschienen  im  Verlage  von 
Rittncr  und  Goupil,  im  Subscriptionspreis  )edes  zu  60  Fr«» 
im  Ladenpreis  80  Fr.  Im  ersten  Druck  sind  diese.  Pracht- 
bUtter  YOE  4^1  Mittf^  und  vor  der  Ueberarbeiluog  in  Aqua* 
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:  '  *  Hnta.  Das  letztere  Verfahren  hat  eeiner  g^lttfeichrn  Aetmng 
^*  geschadet,  weil  dadurch  die  Tone  und  Schatten  etwas  harl 

erscheinen.  Dies  suü  aucii  die  Ursache  seyo,  dass  die  Ab« 
drudie  bald  ao  Gnta  •bgaiionmeii  haliaa*  '.Uaber  dia  Ga« 

mälde  siehe  L.  Robert, 
p)  Le  Lieutcnnnt  -  f^cncral  re9oit  le  icr  rdc^.  hussards,  nach  A, 
Scheffer's  Bild  in  der  Gallerie  t.m  Versailles  in  Stahl  gcsto« 
chen ,  für  Ch.  Gavaid's  Gal.  bist,  de  Versailles  RVH,  t'ol. 

10)  Die  Blätter  in  der  Galerie  Aguado,  Choix  des  pruicipaux 
tablaaux  d«  la  gatef$e  dvAbraidi  de  lai  Marisnat  del  uaa- 

dalqoivir,  par  Ch.  Gavard.   raris  i837  ff-,  roy.  fol.  Dia 

erste  Lieferunp^  cntlialt  vnn  Prcvost  den  lu'Il.  Ilicronynms 
nach  Ribera,  radirt  und  in  Aquatintn  ,  die  vierte  Lieterung 
den  Tod  des  heil.  Franz  nach  Correggio. 

11)  Le  bon  miisage»  nach  Pi^al,  gr.  fol.  Preis  8  Tbl. 

12)  Le  mauvais  m^Daga,  nach  demselben,  das  Gcgenitadl« 

'  Uebcr  diese  gute  und  schlechte  Wirthschatt   spricht  sich 

das  Kunstblatt  von  1836  tadelnd  aus,  indem  der  Gegenstand, 
als  der  Malerei  unwürdig,  nicht  in  das  Bereich  der  Üupier- 
atecherat  gezogen  «f erden  darf* 
t3)  Ia  MoBiques  brasicireDde  Aflto,  Mdi  Deteatn^f  lo  Aqoftr^ 

tinta  gestochen,  qii.  fol. 
l4i  La  Cuisino  ;  eine  iioule-Dogue,  das  Gegenstiick,  beide  mit 
grosser  Gewandtheit  in  Aauatinta  gMtochen,  besonders  die 
Äffen  mit  grofsef  Traue  daigaatallt.  Die  Dogge  ermuig^lt 
de»  Ralieft.  An  der  Arbeit  lütte  &uA  Temnier  TheiL 

frevost,  Constantln,  Genremalcr  zu  Farifi  ,  ein  jetzt  lebender 
liünstler,  der  sich  um  1827  zuerst  bekannt  machte  durch  verschie- 
dene  Bilder»  welche  häusUcbe  Scenen  u.  A.  darstellen.  Im  Jahre 
1831  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nacli  Italien,  machte 

sich  aber  auch  in  Rom  bald  bemerhiich.    Seine  Gemälde  sind  geiit' 

reich  in  de  r  Coapoiitioai  voo  bräftigac  f ärboBg  nad  mit  Sicbev- 
heit  behandelt. 

Frerot,  Mvott. 

Frey,  J.  Z.,  Maler,  wurde  174i  *u  Prag  geboren,  und  daselbst  in 
den  Anfangsgründen  unterrichtet,  kam  aber  in  seinem  sechzehnten 
*  Jahre  nach  den  Niederlanden,  wo  er  viele  Jahre  verlebte,  und  den 
Aufenthalt  daselbst  niir  dnrch  einige  Reisen  untarbteelt»  In 
herer  Zeit  malte  er  einige  Zimmer  im  kaiserlichen  SchloMe  xa 
Pressburg,  dann  malle  er  für  dps  kaiserliche  Hoftheater  in  Wien 
einige  Dekorationen,  zu  Dresden  und  in  Frankfurt  etliche  Bild- 
nisse, und  zuletzt  lies  er  sich  in  Ilotterdam  hausbabltch  nieder* 
Er  bcfasste  sich  jetzt  grÖMtentheila  mit  dem  Unterrichte  im  Zeich« 
neh,  in  der  Perspektive  und  in  der  Baulinnde.  In  den  Kunstsamm- 
lungen findet  man  Zeichnungen  von  diesem  IMIeiiter.  Lebte  noch 
um  lais* 

ReyemS^  §.  Preyer. 

Prejrer,  Gustav,  Landschaftsmaler,  wurde  1801  t."  Mermelskirchen 
in  den  prctissischcn  Hheiulaiidcn  geboren,  und  nach  vollbrachten 
Vurstudicu  aui  der  Akademie  in  Düsseldorf  zum  Künstler  herange- 
bildet Seine  Neigung  zog  ihn  sur  LandscbafUmalerei.  und  dasa 
er  Beruf  daso  hatte»  «eigen  mehreitf  sehr  gelungene  Bilder«  Im 
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Vrefw,'  Jakann  Wigielm.' Piice*  WSliam^ 


Jf^lire  1857  l^arn  er  mit  seinem  Bnider  Johann  Wilhelm  ^ach  Mün- 
chen, wo  man  im  Lokale  des  ivunstverems  mehrere  Bilder  von 
ihm  tah.  Preytr  «tarl»  1839  ia  Müocheo. 

  »   

Frtjec.9  Johann  Wilhelm »  Maler«  wurde  1709  m  Bschweiler  ge- 
boren, und  wie  sein  Broder  Gustav,  so  verdaiwt  auch  er  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf  seine  artistisclie  Bildung-    Er  widmete  sich  der 

Frucht-  und  Blumenmalerei,  fand  immer  besondere   i.ml  SlilJle- 
ben  darzustellen,  und  brachte  es  hierin  z>u  huher  iVIeisterschnft. 
3eina  lieblichen,  oapbartrefflich  sart  tind  reüa  gemalten  Blumen 
.  ,iin4  Fruchtstücke  geboren  zu   den  ausgezeictmctsten  ^istungen 
dieser  Art,  und  in  seinen  Slilllebcn  ist  die  Tuuschung  vollkommen. 
^  ..Ein  Meisterwerk  dieser  Art  ist  ein  Bild  im  Besitze    des  Künigs 
',  Ludwig  von  Beyern,  ein  auf  dem  Tische  neben  Brod,  üettig  und 
Wurst  stehendes  Glas  mit  Bier  vorftellend,  als  Erinnnerung  an  da« 
Einbückbier  von  i84o.    Ueber  Preyer's  Leistuo|$en  herrscht  eine 
allgemein  anerkennende  Stimme.    Seine  Bilder  sind  {^länT(>iiJ,  zart 
behandelt  vom  Blüttchen  bis  zum  kleinsten  lu&ekte*  Gegenwärtig 
befindet  sich  der  üüns|ler  wieder  in  Du&seidorf« 

Vtßyken,  Faul,  BjJdbauer,  dar  im  i$86  in  Frag  iebu.  Seiiie  Var- 
dieBSl9  beonan  wir  aicbt, 

Preziado,  Don  Francisco  deHa  Vega,  Maler,  1715  zu  Sevilla 

geboren,  ging  1732  nnch  Rom,  um  S.  Conca's  Schule  zu  besu- 
chen ,  und  erhielt  1739  auf  dem  Capitol  den  ersten  Preis.  Nach 
seiner  Heimkehr  trog  er  in  Madrid  viel  zur  «Errichtung  einer  Aka^t 
demi<-  bei,  blieb  aber  nicht  lange  im  Valerlande,  sondern  kelirte 
wieder  nach  Rom  zurüch,  wo  er  1758  zum  Aufseher  der  spanischen 
Pensionäre  ernannt  wurde,  eine  Stelle,  die  er  bis  an  seinen  17Ö9 
erful|,'ten  Tod  bablaidete.'  Er  war  audi  Akademiker  von  St.  Luca, 
als  welcher  er  seine  Gattin ,  die  Miniaturmalcrin  Catharina  Cheru- 

•  '  bini,  zur  Kunstgcnossin  hatte,  so  wie  Mitglied  der  Arcadier,  un- 
ter dem  Namen  Parrasio  Tebano.  Preziado  malte  zahlreiche  Al- 
tarbilder, die  in  spanischen  und  italienischen  Kirchen  zu  hndco 
find*  Dann  ist  er  der  Verfosser  des  folgenden  Werkes :  *  Arcadia 
pictorica  en  eucno,  alegoria  a  poema  prosaico  sobra  Ia  teorica  y 
practica  de  Ia  pintura,  escrit»  por  Fa^rasio  Tabano»  pastor  arcade' 

*>    de  Koma.   Madrid  I7d9* 

Pre&iado»  Catharina  ,  s.  den  obigen  Artikel» 

PribuS,  Carl  Christoph^  Medailleur  zu  Dresden,   war  daselbst 
Hofstempelschneidcr,    Wir  haben  von  ihm  die  Huldigungsmedaille 
'  des  Churßirsten  f  riedrich  August  vou  17Ö9.  Starb  17Ö7  im  5Ö«  Jahre. 

Price,  yVllham^  Glasmaler  zu  London,  war  Schüler  von  H.  Gi- 
les,  und  ein  im  vorigen  Jahrhunderte  gepriesener  Künstler, .  der 
indessen  mit  den  Alten  nicht  zu  vergleichen  ist.   Seine  Mah-reien 

hatten  nur  Kurze  Zeit  einiiijen  Glnuz;  jetzt  sind  sie  grösstenthcils 
verblichen.  In  Christ  -  Church  -  College  zu  Oxford  ist  eine  Geburt 
Christi  in  lebensgrossen  Figuren ,  nach  J.  Thornhiirs  Cartuni^  v<^n 
Price  gemalt.  Er  malte  at^ch  an  den  Fenstern  von  Oxford-College, 
und  in  Quecn*s- College  ist  eine  lioll.  Familie  nach  seiner  eigenen 
EiUndung.  Um  1702  malte-  er  die  Darstellungen  aus  dem  Leben 
iesu  im  östlichen  Fenster  von  Merton- College,  lauter  Werke» 
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welche  voa  dtn  ZtitfüiOMen  «BCMtinivt  wyite.  D«r  B&artto- 

»tarb  1722». 

Frice,  William,  Zeidiner  tmd  Glatmaler  zu  London,  der  jünger« 
dieses  Namens ,  ebenlialls  ein  Künstler  vun  Ruft*.    In  der  Ca^alltf, 

zu  Winton-College  ist  von  ihm  die  GctKalfj2;ic'  des  Heilandes  nn<l 
im  Queen*s-,  Maudiin-  und  New -College  zu  Oxford  >ieht  man 
biblische  Darstellungen  nach  Zeichnungen  von  Kubens  und  dessen 
Schule.  In  der  Cavelle  des  FAllatlet  von  Gloncester  ist  die  Aufar* 
stehang  Christi,  weiche  Price  für  den  Bischof  Beuson  g<^niak  hatte« 
Dann  nennt  mnn  nncfi  ein  Gciualcle,  wolcfies  die  Familie  Herbert 
vorstellt,  zu  Dnllaway's  Zeit  in  einem  Cabiiiet  zu  Wiltou.  Von 
1722  —  35  restaurirtc  er  die  Fenster  der  West  -  Minstcr- Abtey, 
1724  jene,  von  Nei»- College ,  und  für  Harm  Conyert  sa  Gopthall 
eine  Kreuzigung,  mit  den  Bildnissen  Heinrich  Vllf.  nad  seiner  Ga* 
njahlin.  Uebcrdicss  feriigte  Pricc  mehrere  Zcirhntmp^en  ZU  IMotaik*. 
bödeo,  deren  man  zu  Strawberry -11111  findet.   Starb  l765« ' 

Frice^  Joshua^  Glasmaler,  der  Bmder  det  Ilteren  l^lKam,  wio 

'  Fiorillo  angibt.  Dieser  Schriftsteller  behauptet,  Joshua  habe  die 
Glasmalereien  des  Abraham  de  Linge  zu  Queen*s*CoIlege  mit  Glück 
restanrirt,  da  sie  1715  von  den  raritanern  zerstört  wurden.  Als 
Hauptwerk  des  Künstlers  erklärt  Fionllo  das  Jcenster  mit  den  grau 
in  grau  gemaltan  Gestallan  dar  Apotia]  und  PropbatOi  in  dar  Ca* 
palia  der  bail.  Magdalana. 

PriCe,  Georg,  Edcisteinschnctder  zu  London,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten HäUte  des  lö.  Jahrhunderts  und  noch  im  ersten  Decennium 
des  folgenden.  Er  schnitt  die  Bildnisse  von  Nelson,  Pitt  und  Fox^ 
nach  Art  dar  Camaan. 

Frice,  R.,  Landschaftsmaler,  hlühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18* 
Jahrhunderts  in  London,  und  lebte  noch  in  der  ersteren  Zeit  des 
neunzehnten.  Vivares  stach  nach  ihm :  View  of  ye.  Ica  Valley  etc« 
irom  Albont  AnTer. 

Frice ,   liake,    Aquarellmaler,  ein  jetzt  lebender  englischer  Künst- 
^      ler,  der   l84o  bereis  seinen  Ruf  eegründet  hatte.    Wir  haben  von 
ihm  Ansichten  und  andere  Darstellungen  aus  Italien  und  England. 

Frichard ,  Maler ,  aip  jetxt  labandar  an||lischer  Käaadftr»  Mao  bat 
Architektttritücbo  von  iaiaar  Hand»  scbona  BUdar. 

PrielmaYr,  Wolf,  Maler  zu  München,  wurde  um  1520  geboren« 
und  in  der  erwähnten  Stadt  sum  Künstler  herangebildet.  Er  wid* 

raete  sich  der  Glasmalerai»  wahrscheinlich  unter  Leitung  des  Sig. 
Hebenstreit,  und  1546  war  er  bereits  zünFtiger  Meister.  Wir  lan- 
-  den  ihn  in  diesem  Jahre  zuerst  in  einem  /unltzcUel  erwähnt,  und 
sotort  in  mehreren  anderen.  Prielmayr  starb  gegen  158&«  lus&iy 
und  Lipowski  kannten  fast  nnr  den  Naman  dieses  Künstlers.  ' 

« 

Frieniy  J086ph5  Zeichner  und  Maler,  wurde  1776  zu  lllertissen  in 
Bayern  geboren,  und  zu  München  von  Kellcrhofen  uaierrichtet. 
Später  wurde  er  Zeichenlehrer  in  Bamberg  und  iiieraui  kam  er  in 
gleicher  Eigenschaft  an  das  köni^l.  Lycaom  in  München.  Es  linden 
sich  von  ihm  historische  DatsteUungen  und  Landschaften  in  Aqua- 
rell'und  Crayonoumier.  Friam  starb  1^22  in  München. 
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Kör,  C.  D.,  Maler,  der  am         SWllleben  malte,  und  oft  b?»  stir 
Täuschung  kam.  besonders  wenn  erfiudier  nMUle.  deiner  enf ahnt 

Meusel,  Mise.  XVII.  259- 

FrieSter^  Jakob^     aen  folgenden  Artiliet. 

Friestern,  Johann  Jakob,  Schmelzmaler  und  Kupferstecher  zu 

Augsburf^,  arbeitete  schon  l66o  und  noch  um  1705.  Er  malte  Bild- 
nisse in  Ernail  und  stach  aucli  solche  in  schwarzer  Manier. 

*     ■  ■ 

1)  (ieorg  Loreni  Gaap»  Goldschmied  und  Bürgermeister  von 
Augsburg.    Das  Biirgermeister  Ampt  ward  etc.    Johann  Ja- 
cob Priestern,  Emailieur  Ao*  Oval  mit  Wappen ,  foL 
.  .  2)  Carl  XII.,  König  von  3cbwed«i.   Si  Deue  et  quo  fate 
etc„(oU  ,  ^ 

ErielOf  Don  Tomaso  Francesco,  Medailleur  zuMadrid^  wurde 

nm  1725  geboren.  Er  liatte  den  Ruf  einet  getchickten  Kunstlers, 
„und  desswegen  ernannte  ihn  König  Carl  III.  xnm  Inspektor  über 

olle  Münzen  des  Kelches.    Prieto  trag  zur  Verbesserun {i^  des  Miinz- 
^;  ^  Wesens  bei,  und  fertigte  selbst  einij^e  Medaillen,  wie  jene  aui"  die 
'  tapferen  Vertheidigcr  des  Fort  Muru  aui  Cuba,  Don  Luis  de  Ve- 
und  Vincente  Ooaialet* 

Seine  Tochter  Donna  Maria  hatte  grosses  Talent  xur  Malerei 
und  Kupferstecherei»  etarb  aber  in  der  Blätbe  der  JahrCt  nm  1772» 
hanm  20  Jahre  alt. 

Frleto,  Maria,  s.  den  obigen  Artikel. 

Frieur,  Barthelcmy,  Badhauer  zu  Paris,  war  Schüler  von  G.  Fi- 

Ion,  bis  er  mit  P.  Ponce  nach  Italien  sich  bcrrab  ,  um  in  Rnm  sei-, 
ner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen.  Wie  lan^e,  und  wann  er 
-  '  sich  da  aufgebalten,  ist  nicht  bekannt,  doch  wei$s  man,  dass  der 
'  Kiinttler  nm  i550  —  90  ili  Paris  seinen  Ruhm  behauptet  habe. 
In  der  Gallerie  des  Lonvre  sieht  man  jctat  von  ihm  eine  gewun- 
dene Säule  von  weissem  und  rothcm  ALtrmor,  welche  in  der  Cö- 
lestinerJurche  das  Herz  des  Connetable's  Anne  de  Montmorency 
in  einem  Gelasse  trug.  Die  Verzierung  des  Schaftes  ist  sehr  reich, 
das  Ganze  aber  gafebmachlos.  Frienr  fertigte  anch  das  Monument 
des  Co  II  notable  in  der  Hauptkirche  so  Montmorency,  nach  J.  BuN 
lant's  Erfindung.  An  diesem  Monumente  sah  man  dann  von  Prieur's 
eigener  Erfindung  die  Bronzestatuen  des  Friedens  (jetzt  im  I.nuvre), 
des  Ueberflusses  und  der  Gerechtigkeit,  lauter  manierirte  Bildwerke. 
Sein  Werk  ist  anch  das  Monnment  der  Marie  Barban^on  de  Can^, 

'  dei^  Gattin  des  Kanzlers  de  Thou,  in  der  Statue  der  Verewigten 
bestehend,  am  Grabmale  des  Kanzlers,  welches  zu  St.  Andre  des 
Ares  stand.  Die  Statue  wurde  untor  l^cnoir  in  das  iranzösische 
Museum  gebracht,  mit  dem  Ba&reliet  des  Monumentes,  welches  die 

'  Geschichte  vorstellt ,  die  anf  ein  fioch  schreibt:  Jacobi  Augusti 
Thnant  historiarum  sui  temporis  LGXXXVIIL  Abgebildet  bei  Lan» 
don,  XVI.  101.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles  ist  die  Sta- 
tue von  Albert  de  Gond^,  Cardinais  de  ReU»  gestochen  von  Con- 
qiiy  für  Gavard's  Gal.  hist.  de  Versailles. 

Frieur  zeichnete  sich  besonders  in  Büsten  aus.  Im  Museum  des 
Louvro  ist  die  Büste  Heinrich  III.,  im  Harnisch  mit  reichen  Ver- 
zierungen, von  grosser  Natnrwahrheit  und  tüchti^r  Arbeit.  Die 
Büste  Heinrich's  IT»,  die  man  ebendaselbst  eieht»  Mt  ebenfalls  im 
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Priens*'*««  MmaVcdi»»  F^nmceteo.  ü 


'    Harnisch,  vpn  ^blblichcm  Alabaster.    Dia  AuffiMlun^  ist  oidit^fein, 
i  •    hat  aber  detwaa>i.aehr.  X««bea4igea,  uo4  «lia  -Amfiihrttiig  tU  «ehr 

«      sorgfältig.'"''    .  •  •  %  ...  •  • 

•,'•»<•'»•••.        .     »  •  •  *  .  r 

£near,  .  EnMihmlcp,.  amm  LfbeasverhiteftM'  unhalumat  tUtä;  dar 

<•  •   mit  dem  folgenden  Adrian  vteUeioht  Etoa  Peraon  ist.    In  der  ko« 
ni^I.  KunsTkammer  zu  Berlin'  ist  ron  ihm  ein  kleines  Portraitme- 
«      daiUon,  mit  der  ioschriir  auf  dar  Rocksaite:  Priaur  fecit  i645'  £• 
i<l  4m  AlMki'eiilM  Feldbarrn  »st  ^em  goldanan  VKeaa««   S.  Kag- 
•  ltr*0  AaaolMriBibiiiig  diw  KiiastlyuuNr.S.  iss*  - 

Prieur,  Adrian  le,  Maler,  ein  Franr.o*e  von  Geburl,  wird  unter 
^  •'    die  Schüler  des  H.  Rigaud  geiahlt,  was  unricittig  ikt«  wenn  es 
nicht  noch  einen  jüngeren  Künstler  dieses  Namens  gegeben  hat. 
Arle  Maar  arbeitet»  achon  |666  in-  Copanhaf^,  mmd  twibradiaia» 
lieh  in'"PaHs  oder  anderwärts  noch  früher,  wührcivd  il^lligaud  erst 
1659  gebore*  wurde.    Er  blieb  bis  i687  in  Copenhnp*ni  und  inalte 
'    viele  Blidilisse  in  Miniatur;  auch  honig  Friedrich  III.    P.  Drevet 
*"  *  stach  nach  ihm  das.BUdmss  das  Ministars  Claade  La  Blanc;  Gl. 
I>r«vet  >)«ii4la  IM  f.  OriTMUcii-a^OdicM  4m  Fsrlniil  Mtfet  «tia«. 

'PriilwitZ,  Ferdinand,  Zeichner  und  Bildhauer,  bildete  sich  um 
i820  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  lebte  auch  noch 
di«  Mehttfol^ndeit  Jahr«  im  diaatr  Stodt.  Br  mMlallirtt  v^Mchif 
den«' Reliefs  und  andei^  Btldwark«;  'SeuM  Zedthiibngeit!  liad  ia 
Kr«id4  und  Tusch ,  auch     Sapui'  ttdd*  AqfuawÜ^  mugrimhtL 

^rimaticcio ,  Francesco,  Maler  und  Stuccatorer,  auch  Abbos  de 
Sai|  Mar tino,  .  Abbe,  de  St.  Martin  ,  il  Bologna  jund  F.  Bulognesa 
genAnnti  inrurde  i490  xu  fiologna  ceboran,  un'd  sein  strebender 
Geist  warf'sic^  schon  frühe  auf  die  bildende  Kunst  ,  worin  t)r  un- 
ter InnocenzQ  da  Imula  und  ßagnacavnllo  gUinzcndc  Furt«cWitto 
machte.    Später  zog  ihn  der  Huf  dc'i  Giulio  Uomnno  nach  Mnnhia, 
wo  er. selbst  den  Ruhm  ..ein^s  hughbc^abten  Geschichtsmalcr^  und 
Stuy»:ofir{>aiti^r^ '  gründete.'    Oiullo.  ne^äienfe   sicV  spiher  Beihülfe 
^  .   *  ,bei ' Auaschi9Ück|ing  des  Palaixo  dei  Ta,  und  da  sind^  daher  seine 
r*.'     früheren  Arbeiten  zw  suchen,    tnies  seiner '  Hauptwerke   ist  der 
.|  nach  Giulio's  Angabe  ausgeHihrte  Triumphzug  ,  dessen  wir  im  Ar- 
tikel  des  IcUtcren  bereits  .erwähnt  haben.    In  dem  an  den  Saal 
,  ^,  der  Psyche/ stossenden  Cabtnetä'  si;i(l  ebenfalls  die  Arbeiten  in 
.        $tucqo  von  Pr'unaticcio  ,  und  die  vier  herrlicUen  Adler,  welche  den 
.jj^     Fries  des  fplgenden^  Zimmers,  zieren.    Alla  Corte  hatte  Primnticcio 
,    zwei  prachtvoUe  Friese  mit  Victorien  und  andern  Gcstullrn  in  Stucco 
•  '  '  .  geb^ila6t. .  §f^chjS  volle  Jahire  brachte  ,der  Künstler  in  Mantua  zu, 
.  bis  endlich'  der  Auf  der  ni^^ituaniscnen  Werke  in  Koni^  Friinx  I. 
j..     von  Frankreich  die  Begierde  erregte,  seih  Lustschloss  Fontaine* 
blcau  im  gleichen  Sinne  verherrlichet  zu  sehen.    Der  Kuni£]j  hatte 
,  .  ,    1528  nach  Serlio's  Planen  dieses   berühmte  Schloss  bauen  lassen, 
,^     und  zur  malerischen  Ausschmückung  desiselbcn   den'Rosso  aus  Ita- 
Uen  beraten.   VITas  dieser  Künstler  daselbst  gearbeitet*  und  von 
'  .  wem  er  diibet  unterstüzt  wurde  ,  haben  wir  in  Hns<;o*s  Biogr.ipliio 
auseinander  gesetzt,  spater  kam  aber  durch  Vormittlun|»  des  Fede- 
ri^o  Gonzaga  Primaticciu  in  Dien«te  des  Königs  I  rnn/  von  Frank- 
reich.  Doch  I^eginn^  dessen  vuUe  malerische  Wirksamkeit  erst  un- 
-  ter  Heti|ricb-jri^,  dem  Sohne  Franzens,  der  iils  Beachütser  und 
^    .  Freund  i)er. '^Ideodtn  Künste  iü  die  Fusastapfen  Mines  Yatect  tcpU 


.t'ii. 


Hagler^s  Künstler -Lex.  Dd.  XII. 


Digitized  by  Google 


I 


I 


,t'    'Pranz  T.  schickte  seinen  Hofmaler  ]54o  nach  Horn,  um  werthirolle 
'    antike  Sculpturen  anzukaufen.    Es  gelang  ihm    126  Statuen  und 
eine  grosse  Anzahl  von  Büsten  zu  er%Terben,  und  die.jberühmtesten 
'Antiken,  welche  nicht  käuriich  waren,  liess  er  durch' Yignola  ab- 
formen«  uni  sie  in  Frankreich'  it».Bnmsfl(.xvri  giea^te.i  .'UiAiea^^igel 
-  '  !  schah  namentlich  mit  der  mcdiceischen  Venus,   demxApollo  von 
*«.  I  Belvedere,  dem  Laokoon,  der.  Ariadne ,  den  Statuen  des. Nil  und 
^  i   der  Tiber,  de»  Marc  Aurel;etevl>  Mehrere  jener  Bronzegüsee.  «ieren 
^i.Jelst  ile«»iGii0leB  .Jdnr-Taikstea,».  fcüher  zt«rti»n  .  diese  kUen  Sculp- 
turen  die  Zimmer,  die  Uö(eiimdi»  Sprin^r«|nnati  und  iQärte<i  von 
Fontaineblcau.    Primaiiccio  hatte  mit  der  Ausschmückung  der  Zim- 
t*:    mer,  und  mit  der  Einrichtung  des  Curiositäten  -  Gahinets  viel  ik 
a-.    than,  und  «u  hatte  er  zum  Maien  vreoig  Zeit.    Es.  vyar  aber  damals. 
.  '  inoeh  Rofso  in  Fontatnebleali  'th8<ig$  «rst  nach  deip..Tode  dieses. 
-•'.Meisters,  nnd  während  der  Regierung  Heinrich  IL^rbttV  die  lyiehr« 
zahl  der  von  Franz  I.  projektirten  Freskobilder  lu^/iS.^aq^e.  Im 
Jahre  1551   gewann  er  an  Nicolo  del  Abbate  ein  rüstiges  Talent 
.  t.    Üir  die.  Austührung  seinet  zahlreichen  Erfindungen'  .  Andere  Ge- 
•/.I  i  hülfen  wareil  üicii  tt%naeiMraUo. iun^  Ruggieri  .di  ßojqgpa, .  Pros- 
.«r>   pero  J^ontäna  and  CaedMi^miei*.''iAUe:  die^  JKünsllf^r  fmalten ,  nach 
rrimaticcio's  Comnositioncn ,  deren  Inhalt  vorzogfvyeise  das.  Leben 
und  die  Schicksale  des  Odysseus  bildeten.    So  malte  Nicolo  del 
it  •.  Abbate  in  .dem  Pavillon,  «vsor^n  »ichv  das' Gab  inet  der  .Guriosi^üteli 
«  •btfGuid»  in  dism  sogenannten.  Zi}ii«>«r; des  h<sil.  ||<udwi9  «^achttFres- 
•  '»luiMldei;,  Welche  die  Veranlassung  und  die  .Yurl^ereitung  des  Za- 
iii    gas  nach  Troja  behandelten,  als:  der  Besuch  des  Pari^  bei  der  He- 
lena, der  Raub  der  Heleoi^».  die,  Trauer  des  Mcnclaus  darüber, 
Odysseus,  wie  er  sich  ,  um  die  Fahrt  nach  Troja  zu  vermeiden, 
blödsinnig  stellt,  die  Wahl  de^s  .Agap^jSi^n,pn  ,zafn  Avfub^ei: ,  •  dfts 
'Opfer*  der  Griechen  vor  aer  AbfahrtV  "^hetU^/ welche  den  Vufkah 
bittet,  die  Waffen  des  Achill  zü  schmieden,  und  cmllich  die  Ent- 
deckung des  Atliilles  unter  den  Töchtern    des  Lycomedes.  Das 
eigeutiiche  Hauptwerk  beider*  Künstler  führte  1*7.  del  Abbate  in  der 
'"  '."•ogenannten  j^osson ,  ^5$,  iFuss  laiiged  und      Fuss' btetteri  Galle* 
rie  aui|..-  5|B  Bilder«  von  .denen  jedes  6v  Fuss  hoch  ühod  t  Fuss 
breit  war,    stellten   hier  in  'den  Seitenwänden  die  Hauptmomenle 
^       aus  der  Odyssee  dar.    Das  auf  das  Reichste  mit  Gold  und  Stucca- 
turarbeiteu  verzierte  Tbnnengewülbe  enthielt  ausserdem  noch  15 
l^rössere  Bilder,  deren  jedes  von  4  Meiner^d  ümgeben'War.  Di« 
j^'.  ,  xwei  vom  bedeutendsten  Umfange  in  der  Mitte  der  GaUerie  stellten 
ein  Festmahl  der  olympischen  Götter,  und  Apoll  mit  den  Musen 
^,       auf  dem  Parnass  dar.    Auch  die  übrigen  grösseren  enthielten  Göt- 
ter, oder  Vorgänge  aus  der  Mythe  derselben.    Dr.  Waagen,  Kunst- 
werke in  Paris  III.  26,  glaubt,^  Pirinkaticciof  bebe  iUSdit&r  Beband* 
l|iOg  der  Odyssee  eine  Art  Gegenstück   zu  den  Hatiptvorgängen 
.  aus  der  I|ias  liefern  wollen,  welche  Giulio  Romado  im  Pallaste  del 
Te  malte;  allein  er  blieb  sehr  tiet  unter  seinem  Vorbilde.    Von  ei- 
nem Eingehen  in  den  Geist  des  Gedichts  gar.  nicht  zu  sprechen, 
.^ist  die  Anffassuiig  der  meisten  Bilder  '^bed  so  'nobifdeatelkd ,  als 
.  ■  '  manierirt,  wie  Waagen  l^emöri^t.  '  Die  Ausführüng  des  Nicolo  war 
•        nach  dem  Zeugnisse  Va?ari*s  durch  den  Gebraüch  wenig  gobroche- 
ner  LoUalfarben  von  grosser  Kraft  und  meisterlich  gerundet  und 
vei 
^  waren 
tenip« 

die  Darstellungc 

^     pcints  ä  Fontainebleau  par  le  Primaticc.    Par  Theodor  van  Thul- 
den.  1053  >  bekannt.    Th.  v.  l^hulden  hat  jene  Bilder  auf  bliit- 
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Primaticcio.  Francesco.  67 
'  ^fwtf '  l^^fi^tltifi  Mi^Kvi^  illl|a6  vöA     '{tiit4ffl^  Hfl^  cOpfft«  fin  7i1if9 

"1744  wurde  die  Gallerte  eingerissen.    Beschrieben  find  die  Bilder 

•  ■    in  Guil1)ert*s  Decripllon  Iii?t.  de  Fontaincblcau  iTot,  von  Marielte 
•*  in  Znnolti*s  Pitttire  de   Pclei:;;rino  Tibaldi ,  und  nach   diesem  von 

'   '  Ifiurillo.    Hin  älteres  Wcvk  über  die  Malereien  in  Funtainebieau 
ht  dbt  Trdsor  des  Metreiirei  de  1a  Maisott  taf.  dar  Fontaiaelilaaa,' 
^5par  P^e^e.  *  Ärfi|.16te*;  jpf.  1D8  ff-  , ,  ^    .      ^  !  ' 

.  ]t>ie  r^icjute  unä  jmpefanteste  Wirkasg  nmäste  der  QO  Fuss  lang« 

ui\d  30  Fuss  breite  Baflsaal  hervorbringen..   Die  Uolzdecke  war 
■  *   \    sehr  reicli  im  Geschmack  der  Renaissance  aus£!;eführt.    In  den  Sof- 
ßten  wechselten  Uusctten  mit  der  Devise  i^eiurich's  II.    Uer  grosse 
mit  dorischen  und  junischcn  Säulen  geschmückte  Camin  ^rda 
'  '  >  'von  twci  brontienen  Satyrn  von  8  Fuss  HSfie- unterstdtsi  'Aof  ja* 
'    der  der  langen  Seiten  befinden  sich  5  grosse  ArkaHen ,  und  nn 

*  '    den  sie  trennenden  Pfeilern  befanden  sich  folgende  Freskobilder: 

1)  Bacchus  und  Hebe,  von  Nymphen,  Satyrn  u.  s«  w.  umgeben; 
*       ApoHo  itait  den  Muji'^li  auf  dem  Pamass;  '3)  Die  Versammlung 
'     der^Oött^,  Jüho,  Minorvii'  und  Venns  tanzend;  4)  Die  Hochsait 
des  Peletft  mit  de^r  Thctils ;  5)  Jupitef  Und  Merkur  bei  Philemon 
und  Baucis;'6)  Sol,   welcliCn  Phacton   uni   die  Lenkung  def  Son- 
netiross^  bittet;  7)  Venus,  welcher  auf  Gel^pisK  der  Venus  Bogen 
Äirtd^TOiter*4es  Amoi^'sehiÄiedat;  8)  €er«s  Vdtr  Btätetidan  umgeben. 
''K  Mi*M«r  lt)"Arkadeto  enthielt  Wieder  5  einzeln^  mythologische  Fi- 
gufen,  vonidiiden  4  <)iv  3eitenwande,  eine  die  Wölbung  schmückte. 
• Die  Malerei  war  hTer  nach  Vasari  in  einem  sehr  lebhaften  und 
*   -     klaren  Ton  gehalten,   so  dass  sie  den  jEindrucH  vun  Uelbildern 
'  '  .  ^inachfe.   Nimmt  man  hinzu,  dass  alle  di«se  Rüo'mi  ttiC  einer  Fiilla 
'  ^  '  ton  Gi'otesken  im  Oeschmacke  der  RafÜePsijhevr 'Lögen,  wenn  auch 
*'■  *^  ungleich  willkührlicher  und  bizarrer,   mit  Figuren   und  aiiilerea 
'    '     Ornamenten  in  Stuck,   so  wie  mit  sehr  reichen  Vergoldungeti  aus- 
gestaltet waren,  so  Kann  man  sich  eine  ungctähre  Vorstellung  vun 
"dir  Pradkt'ond  ISchötiheU  -äts  ^esammt^ndcacks  Ittachaii,  i«alchaa 
•     aia'hervorbringen  mtisslcn.'      ' ,    ' . '  •  '  ' 

.  /^aeh,4^  Tode  HetnricVi  tl.  fuhr,  seipa  Gemahlin  Caüiarina 

de  Medlci  während  der  Regierungen  ihrer  Soi^ae,  Franz  l|.  «nd 

Carl  IX.,  in  derselben  Art  fort,  Fontalnebleau  mit  Sculplure^  und 
Malereien  zu  verzieren.    Zu  den  spi^testen  ^auf  Veranlassupg  der 
,.    Königin  von  Nicolo  del  Abbate  nach  den  pompositiooen  des  Pri* 
;iaattceio  ausgeführte^!  Freskobilderh  gehörten  •? 'Vorgänge  aus  dem 
X^eben  Alexander's  des  Grossen  in  dem  Zimmer  der  Mmc.  d'Es- 
tampesl    Man  sieht  da' Alexander  mit  dem  Bucqphalus;  Alexander 
".     mit  Apellcs  und  Cambaspe;  Ajoxaudcr  und  Thalcstris;  Alezander 
^       •  niijt  dei|  Werken  Horner*«.    Di«;  anderen  Bil4ar  sind  fast.. alle  er- 
..Jbsfilien,   An  dem  sogenannten  goldenen  Tk^re  Wurden  die  Tha* 
i^en  des  Herkules  nach  Zeichnungen  vun  Pt'imaticciu  ausgeführt; 
in  dem  Pavillon  der  Pomona  die  Liehscliaflen  des  Vertumnus  und 
der  Pomona;  in  der  Grotte  du  Jardiu^  dcjs  Pins  einige  Uistt^risciie 
und  phiantastische  Bilder;  an  den  Gewölben  .der  Fontaine  ide.Bleaa 
die  GfscKickte  der  Auffindung  dieser  Qoellew    Ueberdiess  sali  man 
/  .aooch  viele  andere  Bilder  nach  Com^ositiunen  von  Primaticcio,  die 
in  den   oben  bei  Erwähnung  der  Oallrric    des  Ulysses  i^enannten 
Werken  mehr  oder  weniger  ausiiihrlich  beschrieben  vscrdcn.  Doch 
hat  Primaticcio  seine  Thätigkcit  nicht  auf.  Footainebleau.  allein  be- 
schränkt.   Der  rölimliche  Vorgang  der  Könige  fand  auch  unter 
den  Grossen  des  Reichs  mehrfache  Nachfolge.    So  verAii  rlen  Pri- 
'  '*    matrcciö  und  Nicolo  für  den  Cardinal  von  Lolhrini;on  das  Schloss 
Meudon  in  ähnlicher  Weise,  wie  Fontainebleau.    Dasselbe  geschah 
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▼on  Nicolo  (lel  Abbatc  theilweite  in  den  Fallästen  Guue  und  Mont* 
Biorcncy ,  und  in  der  liapelle  des  Pallastes  Soubise  zu  Paris,  so  < 
Wit  in  der  Kapelle  des  Schlusses  Beauregard  hei  Blois-  Primattic- 
clo'a  Kesotoiace  io  der  Architektur  beurkuDdet  da«  S<^oia  von 
lifeadon»  und  die  Grabinäler  Franz  I.  und  Ueinri^jch^s  die  Dsch 
aeineo  Zeichnungen  ausgelühri  vvnrden  ,  nber  gera4e  nicht  den 
besten  Geschmack  verralhen.  Die  Menge  T.on  Bildern,  welche  in 
Frankreich  nach  den  Couipusitionen  von  Bossu  und  Primaticciu 
ftusgeliihri  «rardeii,  ist  ei:staiin|lch.'  Di9  'darnach  gestoeh^tron  Blät* 
tat  beliefen  rieh  in  der  Samuihing  des  berühmten  Marf^tte  eiif 
6lo  ,  und  diese  «ind  in  der  Kunstgcachtdite  unter  dem  Nttaefi  der 

Ecole  de  Fontaincb!eau  bekannt.      *     *  .  '"•m 

Ucber  die  Verdienste  dieses  Künstlers  lauten  die  Urtheile  nicht 
fileic^i  am  wenigsten  ist  jeuen  zu  trauen,  die  aus  Iruheren  Federn 
flgiien.  Fetifiien  iat^M  namentlich,  der  diesen  KBoatler  und  «eU 
nen  Gehulfen  INIcoTö'  mit  grussem  Lob  erhebt.   Er  behauptet,  sie 
seien  die  ersten  c:cwcsen ,  welche  römischen  Geschmack  und  die 
schöne  Idee  von  alter  Malerei  und  Plastik  nach  Frankreich  ge- 
bracht haben,  Felibien  sagt  aber  nicht,  dass;  damals  dia  Quelle 
nieht  mehr  vngetrübt,  und  der  Gesdimack  schon  ansgei^rt^t  war, 
Auch  Lanzi  stinmu  in  das  einmal  gespendete  Lob  ein,  9n4  bebt 
namentlich  ein  IVild  der  Zambeccarischen  Sammlung  hervor,  wel- 
ches drei  musicircndc  weibliche  Figuren  vorfteüt.    Formen,  Ge-  / 
bärden,  Farbje,  geschmackvollen,  leichten  und  sparsamen  Falten* 
Wurf»-  allei  fand  Lanzi  bexaubemd,  und  eine  gewisse  Bigenthum» 
lichkeit  des  Ganzen  ,    die   das  Augp  beim  ersten  Blick,  gewinne« 
Auch  vor  den  Wcil.cn  in  FontaineDleaii ,   snj?t  Freilierr  vrin  Frey- 
berg im  ivnnsthlnttc  iB26,   doss  sie  i^anz  im  Geiste  iiml  Cliaia kter 
der  Werke  Giuhu's  in  Mantua  aui^geiultrt  seyvn,  mau  bewundere 
die  Naivetat  und  .Gcazie  der,  höfiist  malerischc^n  und  dabei  ao  »n« 
.tiirlicben  jGruppen,,  dei:  Ausdruck  sei  ungemein  ansiehesd  und  a]. 
Jes .  mit    <^ro«ser  Fleganz  au5gel'ührt ,    dio  Zeichnung  in  i^ro^sc-na 
Style  gehalten,  im  Ton   der  Locnlfarbcn   und  in  der  leichioii  und 
ijieisen^en  Behandlung  des  ^jnseU  ubcrtretic  Primaticcio  selbst  sei- 
nen Meister  Giulib*  Alles  dil^et  Lob'*  bezieht  steh  zunS^st  auf  die 
Bilder  des  Bällsaales  und  derX^IIerie  des  Ulysses,  und  von  den 
Xoropositionen  d<>r  letzteren  Ihcisst  es  im  Kunstblatte  noch  beson- 
ders, dass  der  Künstler  das' volle  Pathos  des  Dichters  in  der  kräf- 
tigsten und  lebendigsten  Weise  veihcirliciiet  habe.    Der  erwähnte 
/Referent  gebt  dann  attcb  auf  das  Allgemeine  von  Priteaticcio's  Kunst 
ein,  und  kömmt.  XU  dem  Ausspruche/' dass  der  Künstler  zwar  die 
Natur  nicht  immer  zu  Rathe  gezogen,   ober   dennoch  das  volle 
Verslärtdniss   derselben  gehabt,  und  das  Leben  in  seinen  frische- 
sten Bewegungen  erlauscht  und   crl'nsst   habe;   wenn  I'riiiiaticcio 
liiihiler  utfd  imposanter  in  der  Gruppirung,  als  irgend  ein  abderar 
Künstler'  sei,  su  zeichnen  sich  seine  Werke  zugleich  dut'cli  eine 
'majestätische  Ruhe,   durch  etwas  Würdevolles  in  den  Attitüden» 
durch  etwas  höchst  Dichterisches  in  der  Cotiception   und  dabei 
durch  eine  Grazie  in  Haltung  und  Bewegung  aus,  die  nicht  mit 
Worten  w  beschreiben  sei.  Leben  ,  Kraift  und  Geist  ströme  meist 
in  Fülle  durch  seine  Arbeiten,  auch  in  ,den . geringsten  Nebensa- 
chen sei  Geschmack,  nnd  was  ihm  dann  seinen  vollen  An^pnich 
out  eine  Stelle  unter  den  ersten  gebe,    sei  die  Univer^^alitat  seiner 
Bildung;   ja   gerade  durch  dies^  Eigeuschafteu  reihen  sich  seiue 
Werke  an  jene  im  'Yatican  und  in  Mantüa. 

60  heisst  es  im  Kunstblatte,  pr.  Waagqn  1,  c     4so>  fanä  aber» 
dass  sich  die  Weise  ,dei  GinUo  iM^W^j  Banalen  in 
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Franl^reich  selir  verwiltierl  hibf*.  Die  im  kTinir^l,  Äfuieum  dM 
Lonvre  vorhaiideaen  Bilder  siud  nach  Waagcu  be&underi  nicht 
geeignet,  eiDe  cünstige  Vortlellang  von  ihm  w  erwecken.  Die 
eine,  Sciplo,  vrelcher  dem  AUuciu»  »eine  gefangene  Brtnt  nnraeb» 
gibt,  ist  schwach  in   den  T.inien  iincl  GevTÜndem ,  von  spitzigen 

.  und  unbestiiujnten  Formen  und  huntoii  Farben,  das  Fleisch  aber 
von  gemiissigtem ,  klaren  Ton ,  und  der  ürund  dunUel.  Eine  uu- 
wetändtiche  Allegorie  iet  in  alleb  Theilen  von  widrigster  Menter, 

'  hnl  spitze,  einförmige  Gesichter,  Hände  und  Füss«,  verserrln  Siel* 
j  lun^en  ,  hellgelbes  oder  Tiegelrnf fics  Fleiüch,  ist  flach  und  flati  in 
der  sünsti£^en  Fürburig.  Es  sind  indessen  nicht  alle  WtrKe  dijsfs 
Mei&tcrs  vuu  so  geringem  Werth«,  «vie  dieses  letztere.  Etu  gun£ 
Torsügliehee  Bild  ist  in  der  BBdersettinlnng  sn  Caeile  flowtrd: 
Fenelope,  wie  sie  dem  sie  liebkos— dsn  ülyes  ihre  Sehichsele 
erzählt.    Dies  ist  da^  bedeutendste  Werk ,  wefchf?«  Dr.  Waas^en 

,  von  Primaticcio  je  gesehen  hat.  Die  Charaktere  sind  sehr  edel, 
die  Zeichnung  und  Abrunduog  aller  Tlieile  ieui  uud  ÜcUsig,  je- 
doch  die  Färbung  sehwa^  Waagen  sagt,  er  h^be  sich  hier  über* 
sengt,  das»  die  vVerke  des  Primaticcio  auf  N.  Poussin  in  seiner 
Jugend  einen  sehr  G^rtis^cn,  und  nit»  iu  ihm  verloschenen  Eindruck 

Semacht  haben.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  Mo<!e«,  der  an 
en  Felsen  schlägt,  aus  der  ehemaligen  Brü^icier  üallene.  Seine 
Oelbtlder  sind  sehr  selten,  .und  da  jetxt  in  Footainebleau  auch  fast  «lU 
seine  Freskobilder  untergegibgen  sfnd ,  so  sind  di^  nach  ihm  ge« 
stnchenen  Blätter  um  ?o  schät/barer.  Für  dir»  Geschiclite  der  Mi* 
lerei  in  Frankreich  sind  seine  Bilder  von  c;ios5cr  Wichttj^Ueit. 

Primaticcio  lebte  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  Frankreich, 
und  starb  auoh  in  diesem  JLande  um  1570*  Franz  1.  ehrte  ilui 
hoch  und  schenkte  ihm  unbedingtes  Zutrauen.  Nur  mit  Rosso 
konnte  er  sich  nicht  vertragen,  und  dies  soll  namentlich  die  Ur* 
sacke  gewesen  seyn ,  dass  ihn  der  König  narh  Italien  schickte. 
Nach  dem  l54l  erlolgten  Tod  jenes  Hünstiers  ward  er  zurückbem- 
fen,  1544  aum  königl.  Kammerdiener  erhoben,  und  endlich  durch 
die  Gunst  der  Herzogin  d^Bstampet  mit  der  Abtei  Saint*  Martin 
SU  Troyes  belohnt,  die  ihm  8000  Thaler  eintrug,  wS|hrend  Rosen 
mit  einem  Canonikate  zutricden  seyn  musste.  Orden  wurden  da- 
mals nicht  verliehen.  Von  jener  Zeit  an  nannte  rn;m  dpn  geschmei- 
digen Gammerherrn  üuch  den  Abt  von  St.  Martin,  und  seineu  Ge- 
hinfe  Nicolo  hat  daher  den  Beinamen  del  Abate.  '  Unter  der  Regie- 
rung Franz  II.  erhielt  er  die  ehrenvolle  Stelle  eines  Obornufsehers 
der  königl.  Gebäude.  Primaticcio  genöss  nlso  in  Frankreich  ein 
glänzendes  Glück,  und  man  missgünnte  es  iiim  nicht.  Er  war 
nicht  übermüthi^,  und'  freigebig,  besonders  ge^en  die  Künstler. 
Diese  :vereiirten  ihn,  selbst  die  TtalieBee« ->-Agoslitto  Carracei  rieh« 
,    täte  ein  Sonett  an  diesen  seinen  Landsmann.  < 

P,  A.  Pazzi  hat  für  die  florenttnischni Serie  dn  Ritmtti  da»  Bild* 
jiiss  des  Künstlers  gestochen«  , .  '    .  ^  .  ^  i 

Stecher  nach,  Werken  der-  S.cl^nle  von 
«     '  •Fontninabloan* 

. Die  Reihe  dieser  alten  Kupferstecher  bet^not  Bartsch  mit  Prima* 
"    tsecio  ialbat, 'liideiA'  ihm  .die  fradltibn  Ak  Blatt  beilegt.  DieiA 
verräth  '^Tlerdings  ^$inen  'gmssen  Meister «"diks  aber  dieser  gerade 
Frimaticcid  s^ei,  ist  nicht  zu  beweisen»  'Dieses  Blatt  ist  folgen* 
den  In-halt«:  .  .    -  .  r 

i  .!  ;  .  -2jwei  r^mische^Fraii^  Stehend,  Jene  links  im  Profil  die  Uand 
an  die  Brast  gelegt,  dit^  nndere  cn  liice  mit  snf  der  Bmst 
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Pi'imaUccio«  Franaesco« 

fekreuzteD  Ärmea»  und  einem  Schleier  auf  deip  Kppfe. 
Mete»  Blatt  ist  breit  und  geistrmc|i  geättt«  olmo  Seichen* 
H.  7.  Z*f  Br.  4  Z.  3  L. 

Es  ist  eilte  gro«e  Anuhl  -  van  Compositionen  dieies  Meisters 
in  K»^>fer  r^estochen  worden,  und  diese  Blatter  machen  einen  Theil 
derjonii^f?!!  aus,  die  Bartsch,  P.  §r.  XVI.  299  ff.  unter  der  Kul>rik 
Ecule  du  Funtaiuebleau,  Schate  von  Funtamebleau ,  aufzählt.  Jbia 
Theil  dieter  Blüller  «gehört  der -Eefiddunji^  nach  aacb  den  Rossi 
an,  welche  wir  abeo  im  Aurtikcl  janae .KiiasUert  verseichnen  wer- 
den. Die  Bliitter  sind  meist  radirt,  von  Malern,  die  in  Fontaine- 
bleau  sich  bildeten  und  dort  arbeilefon,  aber  nicht  von  allen  kann 
man  den  Meister  bc&timmcn.  Nanihatte  Stecher  der  Schule  voa 
FontiBineUeau^  die  attch  in  .diesem  Werke  ihre  etifenen  Biogra- 
phie» habho  <.  wid  'auf  welciia '  wir  verweilen »  ainä  'naeh  fiitrliGh 
die  XoeHt  folgenden. 

Leo  d*Aven  oder  Davent.  »  '  - 

Antonio  Fantucci  da  Trenlo.  ' 

Domenico  Barriere  oder  Dum.  Fiorcntino«  ' 

Georg  Boba.    '         .  '  ' 

Jo.  Migon.  * 

Heuy,  oder  Zach.  Heince.  '     "       '      *       *  '  »  • 

•Der  Monugrammist  l  ^  Y.  '  * 

An  xlieso  Meister  rciijcn  sich  jioch  einige  anc/ere,  welche  nacK 
Priniaticcio  gestochen  haben  9  die  pbpnlaiU  ia  diesem  üünstier-ife* 
xikon  erscheinen,  alst 

A.  G|afn|er.  ^  .  ... 

Aeneu^  ^'5^'* »  -    '  * 

Georg  Gliisi.  _   .  .  '  :  : 

Giulio  Bunasono»  '    .  .  < 

E.  de  Lnulne. 

Guido  liuggieri.  '  •    •*  •  '    !  • 

W.  Boi^let^    .  » 
A.  Stella,!.' 

A.  Wierx.  .  .  • 

,      i>isebetii)8.  •      •       .  *        >  '  ■ 

M.  Lucchese«..^       i.    :        -  -  »    •    .  .  ^• 

Bonnipnile,  .  1'        ,    •    t-  i.  .  .i,".  . 

tt,  fierdinand.'/     ,  , ' 
C.  Metz. 

.Theodor  van  Thulden,  und  seine  Copisten  U.  Kraus,  Kiliaa 
und  M.  HüscU,  schon  im  Cootcxte  erwähnt,  da  er  die  be- 
rühmte Gallccie  des  Ulyss^*  .gestpdien  bfit,  , 

•  >lm  folgenden«  •Vtaeiehnisse' r.ebnen  wir  anonfnie«BI8ttet»  dfi4  der 

Composition  nach  dem  Primalticcio  beigelegt  werden,  uad-^oistcn- 
theils  von  Meistern  der  Schule  von  Fontainebleau  radirt  sind. 
Bartsch»  F.  gr.  XYL  374  9*  verzeiebaet  deren  1  wir  fügen  etliche 
andere  bei. 

1)  Das  Opfcf  Isaak's.  Der  Engel  i's^sst  den  Arm  des  Abraham. 
FlacuitDeum  Obedieiftia.  H.  12  Z.  2L.,  Br.  15Z.  6L* 
.  3). Die  Jbi^l.  Jungfrau  .dem  Kinde  sit«ai||d«,  legt  .die  linke 
Hand  auf  den  Nacken  des  kleinen  J^l^en^es^  /jb^r  4em.  Erlö- 
ser eine  Bandroile  vorhält,  in  einer  Emfassfipg  von  Orna- 
menten. Angeblich  nach  einer  Zeichnung.  Mi^^  <H'^^*'* 
die  Jahrzähl  1544.   H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  a  l^  i  ] 

a)  Ro^|u^^8..«nd  HeiDu^  b^uq^        ^IJO«^  jMnf  .,,.49ob  einet 
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*         4)  CtttnilUi»  bei  den  Qaiiieni,  achleckig,  4«  i  ' 

5)  Di«  Schlacht  tod  Marignnr  1515»  »adb  fkum  BMrtÜtf  Mi 

*  Grabmale  Frans  I. ,  UK  fol, 

^)  Jupiter  und  Semele,  letztere  auf  dem  Uuheberte.  Der  Feuer- 
re^en  t»t  durch  ein  Weib  au^y^ed rückt,  das  zwei  Urnen  hiilt, 
aus  welchen  der  Regen  homml.  Meben  ihr  »leht  ein  änderet 
WetfoA  «telchet  mit  <ler  Hand  dfti  QmißSbk  YeiMit.  Wahr- 
scheinlich von  Im  DnvMrt  gflatödieii.  Oval.  H.  7  Z.  tO  L.« 
Br.  10  Z.  10  L. 

7)  Venui,  bei  dem  auf  dem  Bette  ichlafcnden  Mars,  welchen 
Amur  zu  wecken  scheint.        U  Z  ,  Br.  lo  Z.  2  L.  ^ 

8)  Fünf  Liebesgotter,  welche  sich  mit  Aepfeln  werfen.  In  L* 
Davenf 8  Manier.    H.  4  Z.  ?  Br.  5  Z.  2  L.? 

9)  Herkules  lässt  sich  bei  Omphale  Frauenkleider  anxiehen. 
I,iinks  «wei  Tcrmen,  an  welchen  ein  /rlt  befestiget  ist,  nach 
Primaticcio's  Gemälde  aus  dem  Vc&iibulum  der  güldenen 
Pforte.  Ii. '9  Z.  4  L.»  Br.  15  Z.  X.  Davent  hat  «lieiet 
Bild  ebenfalls  gestechen. 

10)  Vulkan  und  die  Cyclopen  schmieden  Amors  Pfeile,  nach  fi- 
noH)  Gemälde  in  f  ontainebleau  im  Geschmacke  von  L.  Jter* 
dinaud  ge&tuchen.    U.  U  Z,  4  L.»  Bc.  15  Z.  6  L.  * 

11)  Anrorti'  bder  Apolh>  "aaf^  dem  Sonnenwngen  necll  weWtt  sa 
lenkend.   Ohne  Namen.   Rund,  4 

12)  Koreiden  Und  Tritonen  auf  Seepferden,  geiatreicb  ftdttt»  ia 

*  der  Manier  J.  B.  del  MorQ^a^  ^U.  fnl. 

15)  Der  Raub  der  Proserpina.  ' 

l4)  Diaira  von  Amor  gehalten»  beide  bezeiehnet:  AB  (Ant  Bo- 
—    toü),  8.  und  qu.  8. 

*  J5)  Eine  schlafende  Nymphe  von  der   Rückseite,  im  Grunde 

LandsQhaflen.  Unten  beteicbnet:  F.  Bulo  fec.  (Bolognete), 
qu.  8.   •        .  '  ' 

16)  Btika  icblafende  Nymphe  und  der  Setyr,  ebenso  beseiehnet, 
qu.  8. 

t7)  Ein  Opfer«  rechts  ein  Kind^  welches  des  Blut  des  Opferthie« 
i  res  auffängt.  F«  B«  (Franoeaco  fiologn^e)^  U«  5  ^.  5  L. 

Br.  4  Z.  9  L.     *  *  .  .     I  . 

s  18)  Ein  junger  Mann  trinkt  ane  dem  Gcfässe,  welche«  ihm  ein 
Weib  reicht»  -da«  von  anderen  begleitet  iit«  die  ebenfana 
Vasen  tragen.   U.  13  Z.  4  L.,  Br.  12  Z. 

*  .      '      ■      Vasari   snQ;t,  das  Gemälde,  nach  welchem  dieses  Rlntt 

slochen  ist,  sei  vun  Kosso  gemalt  und  nach  England  gckum« 
.mibf  aUeiik  der  <  Stich- daaselben  Gegenttaadet  von  L.  Da* 
^ ;  veiit^^ -mit  dem  ^^trta,: -Fontennbleau ,   bezeichnet»  nnd 
.      ^       '  .  (^ie  Composition  ganz,  im  Geschmacke  Primaticcio*8. 

Die  Vermahlung  eines  jungen  Griechen  in  Gegenwart  eines 
Helden.    Im  Grunde  sind  die  Flötenspieler,  rechts  einige 
.  Gäste,  dabei  ein  Mädchen  mit  der  Schüssel.    H.  8  Z.  2  L*? 
Br.  ip  Z.?  . 

^)  Zwei  Gladiatoren  im  Kfimpfe ,  rechts  im  GrundfB  der  König 
auf  dem  Throne,  die  Arena  voll  Zusqnauer.  Links  im  Grunde 
sind  die  j?riester  mit  dem  Opterstiere.  H.  ^3  Z.  6  L.»  Br* 
16  Z,  9  L.         '•'»J-   ».....,- 

'  21)  Dre  Beredtaitikeit ,  alc'gefiö gelter  M^tf  liiit  de^^  Horn,  im 
'    Geschmacke.  dei  L.'1>avenl  sestoteheti.  H.'9's.4L.?  Br* 

5  Z.  8  L.  ^ 
22)  Männer,  Welche  ein  Hegendes  Cameel  bepacken,  in  Fon- 
taineblea\i  ^gemalt.   Copie  nach  L.  Darent,  did  Vase  links» 
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72       PrimaticciOf.Fi'ancetci)..'^' Srinavfe^^  Jacopo. 

23)  Spielende  Ainorctten  und  Kinder  in  lieblichen  Gruppen,  sehr 
 !     iftielftiradirt,  hl.  qii.  fo].-  •  • 

24)  Die  vier  Jahreszeiten  «i»  eioielncD  Ffguhta  iah  TctsierteB 
'Winkeln.    B.  F.,  gr.  8. 

'    25)  Vier  geistreich  raoirte  kleine  Landschaften:   der  Tanz  der 
Nytnphen.  um  den  Baum;  das  Umhauen  des  Baumes;  die 
Fr*a,/  iMieha  ein  Mate.in«  Walter  wirfli  CuHi  welche  ih* 
.  .1  '  .  ..    rer 'Tofihter  ersdieiitf»-  tekene«  kleine  Blitfea. 

26)  Eine  junge  Frau  auf  dem  Steine  unter  dem  Baume  sitzend, 
i^^inen  Apfel   in  der  Hand,   im  Grunde  Landschaft.  Linhs 
unten   das  Zeichen  AP  (zusaninienhängcnd  und  Abbas  Pri» 
'    '       •  maticciu  bedeutend.   U.  5  Z.  4  l»»»  Br.  3  Z.  11  L. 

Oy  Medailleur,  arbeitete  in  der  zvreiten  Hälfte 
des  l6*  Jahrhunilertt  in.Frankreiai.UDd  auch  io  d^n  Niederlanden. 

Dem  Namen  nach  zi»  urtheilen,  stammt  er  aus  Italien,  und  dem 

Style  nach  scheint  er  tut  grossen  mailändischen  Schule  zu  gehö- 
ren. Seine  Lebensverhuknisse  sind  jedoch  unbeUannt,  einige  McdaiU 
IfSQ  yerkünden  ihn  aber  als  einen  der  vuf^üglich^ten  liiinsller  seiner 
Zeit  .  Im  Xrösur  de  Numisfnatique  et  de  Glyptiquc ,  Medaillea 

PA  {^an^le,  Ijere  pnrtle,  sind  d^t,  unten  folgenden  Aifif. abgebildet,  und 
davon  tragen  die  drei  ersten    sichcij  den  Namen    des  Künstlers. 

j(.  Von  Medaillen  dieses  Künstlers  nennt  Bolzenthal,  Skiz7.cn  zur 
Kunstgeschichte  etc.  160,  .ii:)d,esfen  nur  jene  mit  den  Bildnissen 
der  Catharina  von  Medtci,  Königin  von  Frankreich,  det  Herzogs 

.  }■  Cra.ns  von  Alen^on,'  des  Königia  Maria,  der  .Konigin  Elisabeth 
von  England,  des  Herzog  Philipp  von  ßcthune  ,  und  des  Herzogs 

f !  Carl  von  Lothringen.  Der  letztere  ist  der  unten  genannte  Her« 
,..  .  20g  von  Lothringen,  der  im  Trosor  etc.  abgebil4et  ist.  Auch  yon 
den  übrigen  von  Bolzenthal  genannten  Personen  findet  man  im  Tr6- 
^or  Nunusmati(]uc  Ahbttdungen,  wir  konnten  aber  die  Meddillen 
nicht  aufzählen,  weil  keines  dieser  Werke  Primovera's  Namen  trügt* 

•  '  Christoph  orus  Thvanvs.    Dessen  Büste.    Rev. :  Vt  pro- 

.i   •  sint  aliis   non  vt   sibi.    Im  Abschnitte:  Jacobus  Fri« 

mavera.  Dieser  Gh.  de  Thou  starb  15Ö2*  *  ' 
Joannes  Avratvs  Aetatie  Sne  AtattoLX.  Dassen  Büste, 
im.  Abschnitt  4er  Name  des  •  Medailleur.  Medaillon  ohne 
Revers.  Dieser  Dichter  (Dorat)  starb  1588. 
Fetrvs  Anton ivR  Paifivs.  Anno  Etatis  LIJI.  Dessen 
Büste,  im,  Abschnitte  der  Name  des  Medailleurs.  Medaiilua 
ohne  Revers.  Der  Oiehler  F.  A«  de  Baif  ataib-iS89* 

Franctscvs  Myr on'PVbpaetoV.  ei  Piriefeetvs.  Mer- 

'cetorvm.  Vrbis.  Dessen  Büste,  ItD  ReViert  ^De  Inschrift: 
Francoys  Myron  Con«eiller«  Destat' etc.' l^>9'  Rechts:  Fri* 
mavera  Fccit.  "        '  ■    .    •  . 

.  £s  gibt  noch  eine  andere  Medaille  auf  diesen  F.  Myron, 
^Revers  die  Legende:  Viijs  Fontibv's' Portis  Aedi- 
nciisq^u'e  pvblicis.  Lvtetia  Detprata.'  Diese  He* 
' " '  -    daille  tragt  den  Namen  des  Künstlers  nicht  '  "  ' 

Caroivs  Lotharingiae  Dux  De  Men||fi*..  Büste  des 
Carl  von  Lothringen,  Herzogs  von  Mayenne.  Auch  der 
,  ..  I  j-  Name  des  Künstlers  soll  auf  der  Medaille  stehen,  so  wie 
auf  der  vorhergehenden,  allein  bei  beiden  ist  die  Sache  et- 
was  zweifelhaft.  Die,Ab.Nil4no^.im-TfOsor'.d»Num»Mnatiqae 
V&r.V  *f igt  iicinen  Namen.  Die  Zeit .p«^t  i^^^ar.. ajMi  Primavera ; 
den^  die  XdedaUle  wurde  nahrscbeinlicb  J(p^.  i;eprägt,  wo 
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Pi'iaiAvesi»  Joiiam  Georg« 


C^rl  IX..'d4Ni  Call  vc»  Lothriogeo  tum  Uer^of  viifi  MayMt 

Frimave^i;  Johann  Georg,  Maler  nnd  Kupferstecher,  wurde 
1776 'SU  Heidelberg  |;cburcn,  uud  aachdeoi  er  hier  »eine  Stadien 
gemacht»  uad       gieichem  Zweck«  auch  io  Manoheim  einige  Zeit 

'Ifitoweilt  bau«,  b^ab  er  «dl  auf  Rmma«  PriMVMi  widmete  sieb 
*  t'Mt  VoHieb«'  der  I^andschaflsmalerei ,  uod  sudito  desswegeo  vIlIo 
:  •  <  Vialerische  Gegetideo  auf,  um  Zeichnungen  tu  entwerfen  und  Stuff 
zu  Oelbildern  zu  gewinnen.    Mau  bemerkt  in  seinen  Werken  ein 

,  tiefes  Studium  der  Natur  und  gründliche  Xienntniss  der  Perspebp 
tive«  Er  offenbaret  auch'  einen  reinen  Sinn  für  Form  und  Fsfb*» 
und  die  glücklichste  Gabe,  die  Erscheinungen  des  Lichtes  und 
des  Schattens  zum  cfifektvollon  Bilde  «u  fesseln*  Erstercs  ist  von 
grosser  Wahrheit  in  allen  Brechungen,  die  Schatten  kräftig  und 
durchsichtig.  In  Haltung  und  Vollendung  sind  seine  Bilder  nicht 
weniger  trefflich.  Primavest  übte  auch  dit  Uecorationsmalerei  mit 
ausgezeichnetem  'Rufe,  Er  erhielt  desswegen  die  Stall«  aiaca  kfl^ 
xotuicb  hessischen  Hoftheater  -  Malers  in  l£wnstadt. 

Dann  gehört  dieser  Küpstier  auch  zu  den  vorzüglichen  Kupferste- 
chern Seine  Radirtin^en  sind  sehr  gci'^ircich,  je  nach  Erforder- 
nis» kräiitg,  oder  7.att  und  nett  behaudcU.    Er  wendete  auch  öfter 

die  balte  Nadel  qimI  dia  A^uatinta  an ,  und  leUteta  «ach  in  diäter 

Ar|  Treaiicfaei.  - 

'  1)  Riebeflea  nikd-BliesArt  nach  Swanefeld,  1805.  H.  25  1  L.t 
Br.  21  Z.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

■  2)  Der  Kirchhof  von  Amsterdam,  nach  einer  berühmten  Land- 
ecbaft  von  Uuysdael  in  der  Dresdner  Gallerie,  lÖOU  >u  Üuii»- 
ateox*s  Manier  radirt.  H.  25  Z.,  Br.  28  Z.  Q  L«  Im  artlan 
Drucke  vor  der  Schrift.  % 

<  3)  4)  Zwei  Landschaften  mit  Bauernbütten,  nach  J.  Ruys* 
dael ,  schwars  und  braun  übeitntcbt  und  weiM  gtbölkit  bU 

<|U.  fol.    * 

5)  ^  5)  Zwei  Land0<!hafteB  nrit  Watserfallen ,  naeh  MougIi^ 
ron  ,  1809  I0>'  H.  21  Z.  io  L.»  0r.  26  Z.  4  L- 
"  :  7)  Das  Innere  eines  Waldes,  darin  zwei  Hohhaurr  utul  ein 
Reisender,  rechts  Ruinen,  1807.  Dieses  Blatt  bildet  das  Ge- 
genstuck zum  Walde  von  Boissieuz.  U.  17  Z.  3  1^*>  ^i*« 
22  Z.  3  L*  Im«lrtteD  Drucke' vor  aller  Schrift,  im  Bweitpn 
mit  der  Scbrift,  aber  vor  der  Adresce. 

•  8)  Landschaft  mit  antiken  Gebäuden,  im  Vorgrunde  eine  Brü- 
cke ,  nach  Pousain  geätzt,  auch  braun  übertoscht  und  weiaa 
gehöht,  gr«  qo.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  , 
f^' Cabter  Amnr^'fortes  de  G.  PrimlV^ti  18O8.    Chez  C  W, 


Stlberbcrg  A  Ebanefott  a.  M»  .'Wenigstens  30  BÜilMl»  U. 

fol.  und  8« 

iO)  Sechs  sehr  reiche  Landschaften  mit  Kirchen,  Ruinen,  Ge- 
büschen etc.«  1  —  6*    G.  Frimavesi  ie^. .  Sehr  kvallig  g«ä^ 


kl.  qu.  ioV 


>  <  «  «  >    !  •  >« 


11)  Seclis  JLandtelMifbn  jnit.Fignreo.  a  PtiniiTati  iM  hi,  U* 

iqü.  fol. 

12)  Vier  Ansichten  von  Mannheim  und  der  Umgebung,  4  Blüt* 
ter.    Auf  drei  derselben  steht:  G.  P»  del.  et  f.  IÖ09.  U« 

il       4  Z.  11  L.^  Br*  7  Z.    .  ;  .  M     !f  .   -  'il  /f 

-'13)  Ansichten  «liue<  Baden:  .1)  Dici  Umgegend  yon-.PoBbacb. 
'2)  Gernsbach.  3)  Die  Umgebung  vgn  Gcrn6ba(;h.  ,  4)  Der 
Jilingdberg.M  6)*  jun<l>i6i>  Zfiti^  AA^iffkt^iW  .LMiganbrand« 
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74     Frimi»  Giovanni  Battiita.  —  Priaee«  Angrand 

'  'V)  Rofb^nfeli;  '  8)  Pie  ümgegena  toti  Weisieobach  ,  »ach 
C.  KüDtz  und  nach  eigenen  Zeichnungen«  H.  6  Z.  6  L., 
Br.  9  Z.  6  L. .  Dach  ungefährer  GroiM«   A|if  groitsn  Papier 

«olUn  nur  drei  AhHriicUe  existfren. 
14)  Ansichten  van  MurgUial,  4  ßläUer  nach  C.  Kants  radirU 
^         Mit  Text,  UK  qn.  fol. 

tS)  2Unrölf  'Anttdhtft««dae  >Iltidelber(;{«r  Schtotset,  f^atst  nnd'her* 

ausgegeben  von        Primavesi  cfci    5  Blätter  sind  nach  P. 
Specht  radtrt.    H.  10  7..  q  L.,  Br.  15  Z.  ?  L.    E«;  gibt  sei- 
'Y  tcne  Abdrüclve  auf  grosses  Papier  und  vor  der  Schrill. 

I  ^^"^  Kheinlawf  von  den  verschiedenen  Quellen  bis  zu  seinem 

Ausflüsse.  INach  der  Natur  gezeiclinct  und  geätzt,  24  Bläl- 
j.  "  ter,  min  teutschetn  nnd  französischem  Tost.  Franjituct  am 
,  Main  1817  —  IQ,  qu.  fol. 

,!       17)  l^ie  Burg  FranUenstein,  in  12  Abtheüungcn  dargestellt.  Mit 
historischen    Nachrichten    von    C.  Dahl.    Darmstadt  I8l0, 
^    gr.  15.    Die  lUairuogcn  dieses  Werke»  sind  sehr  geistreich, 

Frinri,   GiOFahnl  Battista ,   ein  Römer,  war  Schüler  von  A.  tasso» 

.  unrl  t'in  2;fscbirl\T(M  Landschafts  >  und  Seemaler.  Irdene  Geiässe 
zierte  er  mit  kleinen  Geschichtsbildern«  Starb  zu  Genua  töd?  an 
der  Pest.        ■  •  *    .  ^  .  ». 

Frimls$ery  Julie  ,  geborne  Mihes,  ein«  sahr  gesdiichte  HünkHenn. 

«•  <  deren  vvir  bereits  unter  dem  Namen  ihres  Vaters  «rvtähni  haben« 
Unter  dem  Namen  ihres  Graten,  des  Alois  Priniisser  in  Wien,  er- 
sbheint  «ie  in  F.  v.  Horma^er's  Archiv  1Ö22  No.  !?•    Da  ist  eine 

gvössera  Ansahl  -^Wk  ihren  Werken  autgezähU,  als  wir  gege« 
en  hab«n. 

'    Primo, 'LudovicO,   Maler,  wurde  i6o6  zu  Brüssel  geboren,  und  in 
.  .    Italien  zum  Künstler  gehildet.i;  Er  lebte. lange  in  Rom,  und  malte 
für  Kirche  so  wie  für  Privaten  historische  Darstellungen  in  Oel 
-  'Unid  Fresko,!  daoo  BUdmi»^  von  CardinüUn  ttnd- andern  hohen 
Personen.    Auch  Papst  Alezander  V IL  malte  er.    Seine  Gemälde 
I  sind  äusserst  fleissig  belvandelt,  und  trefflich  gerundet.  Man  nannte 
>^  ihn  seiner  ZierlichKcsit  wegen  G.e utile*    Er   blieb  30  Jahre  in 
•  1  1  Rdm«  wurde  Akadeniiikar  .von  fSt>  Luca,  kehrte  aber  in  der  letz- 
I*  -  ;  jfcren  i  Z^eit  seines  Lebens  ..Ins  t  Vaterland  zurück.    Sei|ie  späteren 
Werke  sind  in  Gent  zu  suchen,  bei  St.  Michael  und. in  der  Do* 
•  'miaikanerklrcbe.    Starb   1057.    C.  Bloemaert  stach  nach  ihm  den 
'  Fhöbus  im  Sonnenwagen  und  das  Bildaiss  des  Cäsar  Cajetanus. 

i  ArdiitehHimiäleir  Ton  Noimva^'.  t& 
.1  (  Bologna  Schüler  von  M.  A«,&aaceschini ,  und  in  der  Perspektiva 
und  Baukunst  sehr  erfahren.    Er  arbeitete  su  Mailand > und  andei^ 
^  wärt»»  nicht  lange  melu:i.ttach  I7l8*'  u 

^rina,  GiOTanm  Francesco ,  Maier  yon  Como,  dai*  Mitsehaier 

*\\  ^ai  Obigen^  malte  historische  Bilder,  leistete  aber  nichts fTprsügli* 
chcs.   Er  war  auch  Dichter,  aber  als  solcher  .nicht  r hesser,  wie 
^'«-ais  i^aler.      *        • m        ;. -v  a  .  :!  '  •      ■ . r 

Friocey  Angrand  le»  Glasmaler,  einet  aar  ibfsngKehsten  Kunst*  ^ 

/  '  IlftrMieses  Fathes,  dfe  hl  der  ersten  Hälfte  des  lö^Jahrhünderls  in  > 

-  '  ' '  Frankreich  lebten.    Er  arbeitete  zu  Reanvnis  für  Kirchen  und  Klii- 
' '  5ler»  tiale  von  feinen  Werkoo  «iad-  aber  zu-  Gtunde  gegangen.  Er 
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Priaoe,  Aagnuid  lo.  —  FKmeg»  imi  Baptift.        3t  * 

nahm  Gemälde  voo.l\afacl,  Dürer,  6iulio  Hotxtano  und  audcreo 
bcrühruteo  MeUterq  Z141U  Vurbilde,,  up4:p(ipir(fl  mit  ^rower  i;  ar- 
beovracht  aaf  0)as.  In  <ler  CatfaedkaJe«  sa  BMOwi»  iH  Chri- 
•tasDÜd  nacb  Diver.  Ton  ihni  gemalt.  Dam  iit  M  dar  Maler  der 
prachtvollen  Fenster  von  St.  Elienne  de  Bcanvais,  wo  er  die  Bild- 
nisse Carl  IX.  und  soincr  Familie  darstclltf  .  Der  König  erscheint 
.  ^Is  St. .  Euslacii  ,  uiu  seiner  Frau  und.  zw«ien  Kindern.  Dieses 
;  y^ktA^  iit  Iii  Montfaucoo's  Monumem*  de  la  Mofarcfiia  frUncaiM 
V«      23.  g^tocheo,  und  in  WUlemiD'B  lV|onuiiieiw  iraofaip  jBediti« 

A«  La  PrioGc  starb  fSoO  im  höh««  AlMr«:  & 

Pnnce,  Jean  Baptist^  M.ilcr  und  Kiipferstecher.  geboren  xn  Met» 
^'  1753,  gestorben  zu  Lagny  i76i>  Dieser,  als  Erfinder  der  Tusch- 
tnanier  bekannte  Künstler,  war  Schüler  von  F.  Boucher  und  von 
Vien,  uud  so  wie  viate  imdara  Kimlit  tiiimg.Zait#  *oihpldt§te 
auch  er  der  flauen  Weise  janer  Meister.  Im  Jahre  1757  begab  er 
sich  nnch  St.  Petersburg,  uai.  die  natiQDaies  Sit!on  und  Charakter- 
züge jenes  Landes  kennen  zu  lernen.  Le  Pnnce  eutwarl  da  zahl- 
reiche Zeichnungeo,  welche  Costunis  und  häusliche  Scenen  der 
Rmseii  ona  Tatarail  -topslellaD«  uiltl  der  ftftniller  bat  biafin  daa 
Charakteristische  jenes  VotfeeS' öfter  gidcklieh  «rfasst.  Diderot  wid- 
.■  .  met  dem  dslmals  noch  iungen  le  Prince  in  seinem  Kssais  sur  la  pein« 
,  ture  p.  194  eine  besondere  Betraciilung,  und  meinte,  aus  dctn  Künste 
•le'r  durfte  etwas  Tüchiigies^^  werden,  weil  einen  guten  Grund  ge- 
legt habe,  sehr  gut  zeichnen  könne.  Dor<^  satae  SeichnungeiSy 
nod  durch  seine  Blätter  in  Tuschuanier  hat  le  Prince  auch  immer 
die  meiste  Aufmerksamkeit  erregt.  Doch  auch  seine  Gemälde  wur- 
>  den  mit  grossem  BeifoUe  aufgenommen«  und  viele  dcrselbea 
von  den  oesten  Stechern  damaliger  Zeit  gestochen,  von  St. 
Aubin,  3.  P.  la  Bas  ,  Masquelier,  Godefiroi,  Dasnattaau,  de  Laii- 
Aay,  Gaillard,  le  VeAu,  Helman,  Parizeau ,  de  Lon^ucil,  le  Mira» 
David,  Duclus,  Henrique^t",  Licnard ,  IVlnrin  ,  Tilliard  ,  f>e»juevau- 
viller  u.  a«  Es  sind  die»  Genrestücke  und  Studien.  Aiionyiu  i&t  eine 
l^usse  radirte  Ansicht  des  Hafens  von  St  Petersburg,  eine  Begrab- 
mssfeierljchkeit,  das  Innere  ^ines  Bades,  und  zwei  UndscbikfUidi« 
Ansichten  aus  Russland*  XiepriBoe  hat  abec  auch  Bildnisse  gemalt, 
und  Costüms,  besonders  russische.  In  der  Tutchmanier  hat  der  Künst- 
ler Epoche  gemacht,  und  die  ^ache  zu  hüUcrec  Traktik  gebracht,  als 
Le  Blond,  A.  Schweikard;tind  P.  A.  Bacabc.  Uou^l  uudiPres.tel  ha- 
ben bekanntlich  das  le  iPnnce'sche  Vorfahrapi  nQcb  a^ahr  vervoll- 
bommnet.  Seine  Platteip  beli<^en  sich  über  ]6o  Stücke,  welche  von 
den  Kunsthändlern  Basan  und  Chereau  gekauti  wurden.  Die  Abdrü- 
cke erschienen  unter  dem  Titel;  Oeuvre  de  J.  B.  Le  Prince  etc. 
A  Paris  chez  Basan  Frcze  MDXXLXXXII..,  ,ruy.,  fol.  Er  schrieb 
auch  eine  eigene  Abl^f^^dlung  über  sein ,  Verfabrtn »  .  unter  dem  Ti« 
tel:  Traitfi  de  la  gr»vur^  au  Lavis.  La  i^iince  >mr  MitgUad  der 
...Alui^^ie  y<m  a^aF«!7«l>u%  und  Pwisj,    ,      ,   .  .1 

R  n  ii  i      •  fj^  «i*«  ♦  j    >«    ■  " 

i.    -'II  i.'t'v.i  « 
t)  Le  Fiintemps;  THiver,  2  Blätter,  8.     ....  /.  .  ; 
^    2)  La  colombier;  la  basse-cq^r;  le  marciMMud  de  tofiiite;  It 

rcmouleur,  4  Blätter,  qu.  8.      .-  .   -     f  ■>  * 
-    3)  Le  cabaret  livonien;  la  cuisine  liyon;ienne,  2  Blä:tter^  qo.  4« 

4)  Le  chariot;  le;)OU|e)ir  de  b^lalaye,  2'  Blätter,  kl.;8'  . 

5)  La  promenade  cn  biver}^L^  f;pniplaisauc«.i  iictqui  da  la  pro<> 
,  .          iinenade$,iti^,famnHB  jnariqe.et. Af*  ?iif^ns,.4  Blattei  beseich* 

nett  Le  IfriniBt  1.7(^»  4*  i:4  0- 
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ii  >fM.  7)  Divers  habillemens  des  peuples  dü  Nord,  zweiFolg«D. 

•     8)  Habilleroens'ide  diverses  natioas,  ()  Blätter, 
rat  >        Divers  amufettfeDtf  et  usage»  de  Russie ,  Folge  Ton  8  nuni«- 
:     rirten  BlSttti*«' In  Rimleod  nach  der  Natur  gezeichnet»  gr.  4« 

\'y    %p)  'i  fv,  .'Sülte  de  diirert'erts  des  Marcliaadt  deRne* 

' sie  ^  jede  Folge*  xü  ^  Blatter  in  kl.  au.  Fol. 
'  Ii)  Divers  habillemens 'des  feaunes  de  noscoTief  2  Folgen«  )eda 

;  ':      *U  6  Blätter  in  8. 
'     12)  Divers  habilleots  des  prdtres  de  Ruiste,  10  Blätter»  8« 

13)  Let  Str^lix»  a  lMiltef.     •  > 

14)  Diverses  vues  de  Livonle»  6  BISttar  .mit  Dadiaation  an  Mr« 

y.Ai.  .  •   »Vcrnct,  1705,  1^1.  qu-  8. 

■■.i  .  ■   Diese  folge  Ui  nicht  io  dem  GesamiDiwerk  aus  Basan's 
•i'-'Y      }    Verlag.  ...... 

'      '2wai  IiaiMMliaflan»  M.  qn.  fol. 

1»     st  '  I 

•    '  BUltar  in  Lavilmaniar* 

1  .  .16)  Die  Anbetung  der  Engel,  naeh  Vien»  fol. 

.vIT).  Jasu»  im  Tempel  in  Mitte  der  Bchrif^lahrCaii »  in  Ren* 

.*..,,  .        brandt*s  Manier,  1768»  qu.  fol. 

-I.  •    18)  Hin  grosses  Fastosale«  in  der.JVI,itte  ein  schlafender  Satyr, 
gr«  qu.  lol,       .  .       .     -        1    •  '• 
A0)  Satyrn  und  Bacchanten  bei  ihren  fieefden,  1766»  gr«  -Ibi* 

,!!•  r  :::#10)  Le  repos  1777 1  gr,  fol. 

i2f)  Die  Schulmoisterin ,  nach  F.  Boucher»  fol« 
.(.      22)  Les  ciaq  Sens,  5  Blätter,  1774  .  8. 

1        23)  Suite  de  cinq  sujets  satyriques  aar  la  noavean  tragique,  8» 

i24)  Le  nonvelliste  1768«  4«         .  ••' 
*rr     25).  La  nourrice  17Ö8i  4-  . 

..  '  26)  Le  coche  d'eau,  qo.  fol.  Es  gibt  ▲hdrücha  Tor  dar  Schrift* 
'li.  •   27)  Les  bateaux  Busses,  1773»  qu.  C^L 

1^6)  Calmouck,  und  la  halte  de  Calmoucks,  2  Blätter,  1771  >  72,  4. 

29)  Le  cabaret  de  Moskou ,  qu^  fol.  ^  £s  gibt  Abdrücke  vor  der 
Sebrift. 

.]if.  ;t        1,0  «abaret  ambulant,  1771»  qu.  fol. 

...    31)  La  cascade  1771,  qu.  fol,  *     "  '  ' 

32)  Vue  des  enviroos  de  Nerva,  qa.  foL  -  '  ] 

*      *  33)  La  baraque  Busse^,  1768  •  qu,  4«  '  ' 

34)  Le  poni  Rttfit,  l?68,  qu.  4.     '  *  -  *  *  ' 
(•  "    35)  Le  Mareband  de  giteaux  1772»  füll*  '  "' 

36)  Les  lavcuses ,  1771 ,  fol.  *  '    '  * 

•'  /  .  37)  Les  p^cheurs,  1771,  fol.   

'  •  "  .  38)  La  danse  Russe ,  i76o ,  fol. 

39)  La  r^er^tion  'chaflDpetre,' 170Q,  Yöl.  ' 

Ao)  Ofßcier  dee  Jenitsaires  Polonois .  4> 

41)  La  ferme,  1771  rqu«        Es  gibt  Abdrücke  Toir  'dar  Sdirift. 

42)  La  vertu  au  cabaret ,  1768^  fol. 

43)  Lc  charretier  et  la  laiticre,  176&9  fol« 

44)  Le  paysan,  1768.  4.  •       •    '    .  : 
t-  45)  La  mSnagcre,  1768  .  4.  '  '    *'       ?  ' 

46)  L'art  de  plaira,  1778.  8«  .  • ' 
.    47)  La  gazette,  i778<  8i 

48)  Premiere  et  deu^{6me  pastoralet,-17ti9i 'l|tt.  fdl«  ' 

49)  Le  boeuf,  1771,  qu,  fol.  • 

•i     •  50)  La  pompe,  1771,  qu.  fo);   Es  grbt-  Abdrücke  vor  der  Schrift« 
5t)  L«  cnltiDa  d*dt4,  1^69,  qu«  fal- '  ' 


Digitized'by  Google 


52)  Lcs  barqnei,  |76<).  q«»lol.  "         - "  •  ? 

53)  Les  soKlat»,  1769,  6.  *  1   

64)  h^i  ?oyag«ur»,  ild^t  8« 

55)  L«t  Mttfft  OBMei,  1771  f  U.  ^  4*'  .    -it  .1 

56)  Le  berceau,  1771 1  )ü.  qa.  4*    Es  giM  AbMdw  fjo^  im 

57)  La  cruche  cassce,  qu.  4*   Bt  gibt  Ab4)nMM'VW  HMtL 

58)  Le  port,  1769,  q«.  12. 

59)  Le  chariot,  I7Ö9,  qu.  12.  *  '    '     '*  L  • 

60)  Le  page,  1769,  8.'     '    ♦  '  • 
^)  La  s«ttra«le,  *17te»'8«  [ 

62)  Le  jouear  de  chalumeau,  1769,  W»'"  •»  • 

63)  Le  joocur  de  batalaye  ,  1769«  '  ^  t*I 

65)  La  fardiiii^,  1768,  foK  .  •  ' :  •  : 

66)  Le  ponl  russe,  1768»         8»  ' 


67)  i«re  et  2^*""  Slütt  d'lMbiHmMito      diTers  näl^o^f ,  je^f  m 

•  Blättern,  8.       ■  "   •  .     *  ^ 

68)  8oite  de  coüuiea;  desaiaö«s  d'apret  natur«,  17681  ABlit- 
.     ^          twr,  8.        ••     '    '  .   '    j  •  .  a*- . 

60^  Verschiedene  DMtHlittacui  MM-  dir  lliittlMift  p'**^IMkttaa» 
i4Blitt«r,8»  .1 

FrincCy  Charles  Edouard  le,  Baron  de  Cresnyi  Maltfr  und 
Lithograph .  würde  1788  za  Paris  gebortn ,  and  daselbst  von  Da- 
'*fid  in  ätr  ZeicbeiAiiim^  niiUrrichtet  MAe.  tmhhm  |^b  ihm  An« 

*  wetfittiig  im  Malen,  alle  diese  Konstübuneen  betrieb  aber  le  Prittce 
nur  cu  seinem  Vergnügen  ,  bis  er  endlich  die' Malerei  iur  ern*tcn 

'  t    Beschäftigung  des  Lebens  wühlte.    Die  Zahl  seiner  Gemüiiio  ist 
desswegen  nicht  geringe^»  in  Genrebildern  ernsteren  Inhaltt  beste« 
^'-htiNl,  Wkd  teine  ItfKof^npbirteii  BÜttcr  betattTeii  tfeli  über  4oo. 
'  Im  lahre  l824  wurde  ihm  eine  goldene  Medaille  zu  Tbeil,  mit 
■    dem  Bilde,  welche»  die  Verf»?nißfun^  der  Invaliden  xtir  Darstellung 
der  Einnahme  Von  Trocaderu  zum  Gegenstande  hat.    Dieses  Ge* 
mälde  bat  der  König  gekauft.    Ein  von  K5nig  gestochenes  Bild 
:  Hi  unter  dem  Titel  i,L'orpheIine**  b^kaniit,  «ml  indece  verzeich- 
net  Gäbet,  Scenen  aus  dem  Leben  der  Invalidett^  vtttt  Wibliikia* 
dem,  mlttelaUefHche  Dsmelliisigeii     tu  ■■•  '\ 

Frince,  A.  Xaricr  le,  Maler,  der  1826  in  Paris  starb,  vcrmuth- 
,  lieh  . in  juiijgeu  Jahfcn ,  da  er  sich  erst  1819  mit  seinen  Lcistungea 
bemerVich  maictite.  Diese  besto^ea  in  Laodacliaften  i  Seebtldero» 
Thicrstücken ,  laiullichen  Scenen,  in  Vorfalten  aue  deib  Stadtlebon 
u.  5.  w.  Der  Graf  vuii  Clarac  erwarb  zwei  GeniüMe  mit  5ccnen 
zu  SchiEF:  die  Taute  unter  der  Linie,  und  der  Hut  ,,Land  1"  DnnTi 
malte  er  auch  einen  Cyclus  der  sieben  Sakjr^mente.  Seine  ieUlen 
.Bilder  atellen  dai  Atiiliec  des.  KüoAtleM  uöd  einen  ^iert|iüailer 
dar,  der  erstere  von  ee^eoi  iSdiuler  fi.  ]^otMVUi»  das  andaii  tob 
Renott>^  TolieadeU 

t  1    V.  •        i  • 

Prince,  Herbert  Leopold,  Mal/^r,  der  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1800  xn  Paria  geboren,  und  von  Javier Xa,  l^rinc^  tinterrielitet. 
.  £r  widmete  si^h  der  Landtcbafts-  nnd'  Genremalerei,  lipd  bradite 

es  hierin  in  kurzer  Zeit  zu  grosser  ToHKoinmenhcil.  Seine  WfrUo 
gehören  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Act,  und  sie  vverdco  »cllmt 
neben  jknefi  eines  üoc^u/e^lan  mit  Beifall  gesehen.  Öcioe  vurzü^- 
liebem  vVerka  datire'n  Ton  1822  ber,  Volbticenen  nnd  Landschal* 
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'  ten  mit  verschiedener  Staffage ^oHteUMiaL  .Mehrere  dieser  Werlte 
deren  Gabel  einige  verzeichnet,  wurden  tail  goldenen  und  silber-  ' 
nen  Medaillen  beehrt,  so  wie  denn  überhaupt  die  Werke  dieses 
Künstlera  auf  jeder  Sdhauvtellung  gtoeses  Interesse  erregten.  Ei- 
«uigeafichnete  Werte  die^etc  (itm^lqrt  «iod  iniBMitxe  des 
Mr.  Sommerard:  die  Trauung  in  der  Sakristei  voo.Sk  Roch,  die 
.f•JJli^^^*^^^^^'ß.  Ho.nfleur,  eine  Carnevalsscene  ;auf  der  Strasse  und 
der  Antiquitätenliebhaber  in  seinem  Zimmer»  wie  ihm  ein  alter 
Jod«  oine  Slatoetto  anbietet  .  I,d  diesem -allerliebsten.  Bilde  ist  das 
ganze  aus  der  Sommerard'schen  Sammlung  selb«!  anültBipiane  En- 
semble vortrefflich  behandelt.  Seine  Landschafteo  eniuifn  «D  die 
schönsten  Gegenden. :^fan^|reicha  upd.  der  Schvreia.    •  , 

Frince^  Gustav  le»  /Ma'ler/ wurde  i8io  «n  .Paria  geboren,  und  da- 
selbst von  den  beiden  vorberervrähQtan  Künsl]evii,ii|iledriehl»t.  Die« 
•er  G.  Le  Prince  malt  LandfcbafteQ.  mit  JFignreni  und  Bi^iMe« 

9   Zeichner,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  1758  oder 
•jt^K.  1739  iiF  Haag, geboren ,  Und  von.  meinem  Vater,  der  ini Ostindien 
Vermögen  erworben  hatte ,  zum  Arxt  bestimmt»    Brios  tollte  in 
^fijj  I^^y^kn.  setneq.  ri|e4ipinisc]^en  Cursus  abftblvifftn,' ging  aber  immer 
lieber  mit  Künstlern  als  mit  Studenten  um,    und  zeichnete  lieber 
in  der  Umgegend  der  Stadt,  als  dass  er  im  Collcgiura  den  Lehren 
-A^fVIPUf^  ^  botclktck  Man'-ftnchtai  auch  den  Vater  zu.  bergen  »i  den 
•btf  i^ohn  seiner  ^«Agu^  fplgcn  .za  lassep  ,'  aJlein  dieser  4ollte  «wider 
-1!/.  .ic^iiUen  Arzt  worden,  und  verfiel  zuletzt  im  Ueberdr'uss  in  ein  un- 
.  ,  prdentliches  Leben.    Er  machte  Schulden,  und  um  diese  zu  bczah- 
I.  »j  gab  ihm.  d^K  Vater  500  Gulden,  eijje  Sumifie ,  dieribn  iür  im- 

i>i  otlROff  MVoii  den  medictnisfhen  liÖrsäleii,  .e|iifeM|te.  Prinf  «{rtialB  mit 
•oj.vfdiaeem  G^Ide.nach  Brabipt,  ^und  dam  naab  Paria , «iaacKle  überall 
.«,1  {   ^ichnungen  und  Skizzen,  am  liebsten  von  Städten  \\nd  G.ebiiudeii» 
ji, ,    besu<;h(e  au9^   d^e  vorhandenen  Kunstsaipmlungen ,  und  machte 
^       dufch  diese.  UebiK^jpep  solche  ^oft^hritte,  da^   er  ,  bpld  der 
r,,.    J^ups«  seiqen  Qefögi,  ej^^aänle.  .,Ail4«nrseiii  .«nstültef  Weaalt  Kaea 
f>i;'{  ihn  nicht^  zur,  7,o)ie|i.AiiffbiJldn||9„gelangjqnt  :vvas  umi  .so.  mf^r  zu 
..  beklagen  ist,,  da  djp  von  ihm  vurhafdenen  Werke  das  Gepräge 
.,11,;.  eipes/  ungewjihplic^ien  Talentes  tragen.    Diese  bestehen  .in Zeich- 
nungen und  wenigen,  Gjemäld6n,;,jdann  ip ..  ^cefflichen  Hadirungen 
nnd  in  etUdben  Bliitarn  in  *Aq«atiDtamanier.   Seine  Zeichnungen, 
Ansichten  Ton  Städten  und. anderen  Orten»  theUweise  mit  reicher 
'  '    SVdffage,  und  Ätju'arellitl ,  sind  In^  der  Weise  von  J.'  van  der  Hey- 
**   •'   den  und  den  'Gebrüdern  Berklieyden  gehalten.    Eines  seiner  Ge- 
^ialde,  eine  Ansicht' bei  Haulen ,  wurde  lölö  bei  der  Veräusserung 
"  '  '  d(<r  SiUmfdi^;V!äi^-R;^^^        cb  A&äteiidbin  mit  4od  GnTden  be. 
'j*'**j''Äaijli;    Dieses^  B^Id  :i8t" von  gross:e^  NaturWahrheit  und  meisterhaft 
gemalt.    Auch  seine  ^eichn\ingen  stehen  i^och  in  hohem  Werthe. 
V    Bei' R.  Weigel  ist  die  Ansiclit  einer  holländischen  Landschaft  mit 
' '      'Eisbahn    und   vielen  i^igurcn   auf  26  Thlr.  gewerthct.    Aus  der 
"  '^aii6ttldng  de«  h:  Hblmont  in  äatfttti  wAtdie  eine  Stadtamsiöht  für 
130  Gulden  verkauft.    Ploos  ▼on  Amstel  besass  von  ihm  zWe'I^eich-' 
nungen  nach  Grinäldcn  von  J.  van  der  Heyden  und  A.  van  der 
*''1''  'Necr,  Stiidteansiclrtcn  mif  reicher  Stoflage.    Frins,  ^rtrabb  18o5  in 


delt  sind. 

1)  Das  Bildnis^,  des  Künstlers ,i  von  ihm  selbst  geätzt,  d*  Sehr 
selten*'     *  '"'  '   •  *•  • 

l 
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.    '   !  1)  Pm  Windmüh}«.    Afltkbt  «iMt.  JiolllMKidito  Oorfeii.  mit 

.1     *.     eiper  Windjnühle   am  Cannl  ,  und   in   der  Feme  ein  Fulir- 
werk  mit  zwei  Pterdeo*    Mit,  dtm  ZeUhea  U^UP  i^6* 
.  4>      3  L.»  ar^  S  Z. .  ...... 

^. .  i  %  .3)  Oer  l|»tu|..  flilt  3fii«li  In  «iM»:FalmMSft  ni%.aege)  sieht 
i        .  mui  viev.  Mimi^,  drei  Kiibe^lifl  M'  Pferd,  dai  vom  ;VVa»* 
^      .         6er  sauft    Mit  dem  Mcq^MMid«  .and  dtr  i«hruMf<17T6« 
H.  4  Z.,  Br.  4  Z.  11  L. 
4)  l-^as  Innere  einer  Stube»  wo  das  Weib  die  ^te  auf  dem 
.  :§cImom«  mft,  tth»r«tf'^>liwi*rtclWs  ■  wiitrii«M!tül4yt' 
V      >'.»ner  Knabe,  die  fuppe  neigt»  ilecliu  u^cUt  di«, Stiege  iNtfinuf. 

.1  .    .!      .     Ohne  Namen.     H.  8  Z.  3  L.  ,  Bi.  Ö  Z.  'i  L. 
j         .6)  .!^'^^^  l  iiiiUf  r  imt  dem  Glase  in  der  Hechten  um  Tische  si- 
'i  .'  •   I'  :^  tzeud,  aut  vydcbcm  der  Hrug  steht.  Jim  Cemine  ftebiJ.  U» 

.    :  Prinit     4783i  H.  5  Z.,  Ut^  ö,  Zf,  ^  Ii... 
,.  ..'.^  4),  Per  Zeichner  bei  d«n  RouM^in  jeipMr  LnndechA  v&l  4i2* 
...  ,„.A    .iL-.  ^K.  4  Z.  11  L.  ■ , 

7)  Die  Landkutscbe  mit  zwei  t^lerdco  ,  rechts  am  Ocbäilde«  vor« 
fahrend.    U.  4  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  il  L.    Sebr  telton  im 

...  Aesdniekef     .         ,    . T.,.:r  .i.'-  '    .  .•.-.♦xn  ;,'iri 

■  ,  ,  »  tu  Die  zwei  Bäuerinnen  Pitt  'dani.:IU«i4' nof' da«  WtlW  H* 
:         4  Z.  1  L.,  JSr.  4  Z.  11  L.  : 

j      Aos'c'^*  Stadt  uiifc  «|*t^i^n%,;yiwifina,.,«n,  Murixonlo 

Schxüe  sichtbar,  ki.  4. 
10)  Der  Karran  vor  dar  Selienka,  vniar  dar  Thara  svrai  Wat« 

•  Im  r    IV:        Studienolatt  mit  luihknpf,  Boot  mit  Figureq,  Qj||||n  am 
Flusse,  Rlunionvase  und  ^l^nl/^qgt^bänge ,  qu.  ß. 
,      12)  Ein  Sludieublatt  mit  einen  liegenden  Ziecp .  in  Crayonnuir 
'^r    -nier.  *H;  4  *«.  ff  Iii,  Brl  5      ^  L.  ?    "  ^ 

Prins,   B.   M.,  Mnlor  EU  Amsterdam,  ein  Jüngerer. Hvi^tler.  alt 
'  ;  der  Obige,  bliikte  um  1324.   Er  malte  Landschaften  iind  SeMiudiiü 

PWscO'i  Kötro  Antonio,  ^Kupferstecher,  dessen  Gpridelfirti  er- 
^niähüY.'  Er  Stadl  Terzterahgen ,  Gl^fisskan  *  n.  «.  wii.  wbün.;  tant 
GabdalHni  nicht. 

frfSCUS,  Attius,    MäleV,  lebte  iu  Rom  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  Ves|>asian.   'Er  ' malte   mit  Cornelius  Finus  den  von  Vespa- 
sian  restaurirten'^teinj^er  des  Htittos  ünd'der  Tugend.  .  Beide  Kunst* 
'  *  '    ler  galten  .damaU  '  fVir  die  besten  am  kaiserlichen  Hofe.'  Frisctts 
^      Iftani  den  illten  näher  als  Pinns »  i|ntiqai<  similior  4a£t  Pllnii^f* 

Prismayer ,  Johann  Michael^  Bildpis^m<iler,  khte  i^  der  zweiten 
HSirte  de»  17.  Ähthunderis.   .T.    .  1 

Pristinari,  Oirolamo,   Bildhauer  zu  Mailand,  lebte  hi  der  zweiten 
Hälfte  des   lö»  Jahrluinderts.    Sein  Werk'  sind   die  Statu'"«  nn  der 
Uauptfa^ade  von  S.  Angelu  zu.  Mailand,  und  auch  für  die  Catbe' 
'  drala  daselbst  fuhrke  er  SUii'dbifder  tn  Stein  4iiis.  '  "  ' 

Es  lebte  auch  ein  Bildhauer  Ma^c -Anto nie  Pristinari  lu 
Mailand.  In  der  Xäpiille  des  D^ms'  daselbst  ist  von  ihm  als  AI* 
^^^  'tarbild  aia'<&4i$reiief^  welches  die  Kren^abnehmung  vqrstellt. 

Pritchett ,   Maler  zu  London,  ein  }ctzt  lebender  IrclTlicber  liünstler, 
^  dessen  Laadschuiten  und  Architokturbildcr  gepriesen  .  werden.  Er 
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tO  Mtmenfif,  9bmfmSor     Mliiig'.Niiatti  Baltaiar.  - 

. '"-    geiio^'  Mine  fräkere iBiMutig  ib  London,  giBg  dann  nach  Italien, 
•   *  hielt  sich  in  Rom  und- xu  Venedig  längere  Zeit  auf,  und  in  meh- 
reren seinen  Gemälden  spiegelt  sich  die  letztere  Stadt  von  reizen- 
den Seiten.   Auch  der  heiteren  Scenerie  »^deper  Gegenden  Ittlient 
'   'Wllad  ttibner«  ttiner  B>}cl«r<%ntdonMntn ,  e»  wie  ^<in  verschiedenen 
'  Theilen  «einer  Vaterlandes.   Seine  Bilder  sind  geistreich  behandelt, 
trefflich  in  Form  und  Farbe,  in  leichter  Anmuth  dargestelll»  sei 
et,  das»  er  in  Oel,  oder  in  Aquarell  gemalt  hat.  ^ 
•  I  •  •  4  *  ■    '  -'"1*      ■'  " '    *         '  'y 

Ttkrtmmm»f  FpmpoaioSy  Mliler ;(?)  ^nd  Hn^fsrHieher,  ein  we« 
Ä9g  bekannter  und  seltener  itaKcnischer  Meister,  der  mit  Pompo« 
nio  Amalteo  von  St.  Vito  in  Friaul  nicht  Eine  Persbn  seyn  kann, 
da  Privernensis  ai)(  Fiperno,  das  Privemum  des  alten  Latiam»  deu- 
'i-    tet.  £s  findet  sich  ein  soUene«>  Blatt,  welches  die  Vertreibung  der 
enten  Mensehen  ent        PMdiete  vo^telll.'besetehnett  Pompon« 
.»^  .1' Mvemetis.  fecit  157?1. '  Dieses  Octavblät^cheifc  ist  auch  desswegen 
merkwürdig ,  weil  die  Figur  des  Gott  Vater  pnnktirl  iet  ^  Znd  er* 
1    wäliB»  dieses  Blattes  II  2; 'p.  259*  ' 


FriwitseTf  dOnanil|  Maler  aus  Ungern,  nrbtetlett  in  der  ersten 
•      BMi^e  des  17.  Jabrhunäerts  in  England.   FIttrillb  V«  339  i^gt,  dass 

man  in  Wooborn  einige  Farailienbildnisse  von  ihm  sehe,  und  da- 
'i'  rtft^n- jenes  des  ^ir  Yf*  Rüssel  von  i62?i  sauber  und  brillant 
gemalt.  ■  , 


VAukCtf  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  i8.  Jahr- 
*  '  'httnderts  in  Wien  und  zu  Ofen,  ünd  läbte  noch  um  iftiö»  Fol- 
gende gute  Blätter  sind  von  ihm: 
■    *      i)  Ansichten  der  Hauptkirchen  zu  Wien..  Frixncr  fo.»  qu.  4« 
2)  Ansicht  der  Karlskirche  zu  Wien ,  au.  fol. 

ErOjj  Ahgeliis/  wird  in  Jrenzcrs  Gatalog  der.Griidich  Slernberg*- 

'  '  sehen  Sammlung  I.  ^^ö.  13l4  ein  Bildhauer  genannt,  nach  welchem 
prcole  Lelli  eine  schone  Gruppe,  welche  St.  Franz  und  Sl.  Aagti- 
stin  in  Anbctunf^  der  Maria  vorstelle  .gesloghen  hat.  .W^r  is^^dcun 
dieser  Af  Pro  ?  ■      *'        .     '         "  .1 

ErQbener^  Michael^  Malpr  aus  Graud^nz  in  PoUti>  bildete. sid»  m 
Italien  ,  und  kam  dann  in  Plenste  des  Churlürsten  Friedrich  Wii- 
holm  des  Grossen  nach  jBerlln.  Er  n^alte  zu  Oranienburg  u^nd  in 
andern  Pallästen  Ueckenstücke,  die  aber  yermutlilich  alle  zu  Grund« 

'  '  segangcn  siod/  'lm  Jehii»'  tboö  wurdj?  Probener  Professor  an  der 
Akademie  in  Berlin  ,  ^An"ftector>  und  1701  eUirb  er. 

'Probst,  Johann  Bai tasär,    Kupferstecher,  .geboren  zu  Augsburg 
1673,    gestorben   daselbst  I74ö'    Dieser  geschickte  Küiistllr  war 
Schüler  d?s  J.  Wolf,  und  arbeitete  vieles  für  'dessen  Verlag.  Sf'ir 
ter  heiräthete  er  dio  Tochter  des  Meimers,  und  nach  dem  Tode 
'•  letzteren  setzte  er  die  Kunslsararalung  desselben  fort.    Er  stach 

"eine  ziemliche  Anzahl  von  Blattern,  die  zu  den  besten  dapialißer 
Zeit  gehören.    Sie  sind  theils  gestochen,  theili  radirt.  '  '  \  " 

"  1)  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  er.  fol.  .    ;  ri 

'  .  2)  Cardinal  Fh.  L.  von.  Sinzendorf,  n^ch  Auerbadh ,  gr.  fol. 
S)  Franz  •  Bischof  yok  Bamberg  uAd  Würabürg,'  nach  K«- 

petzky,  gr.  fol.  ^ 
'    4)  r.  von  Stetten,  Patrizier,  zweimal  gc^tobhen ,  <  gr.  foUj 
5)  B.  von  Schnurrbein,  Patrizier,  gr.  fol.'* 
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Probst,  Miaii»  BAmmv  «—  Fiokst»  JoImmi  &  tl 

0^  X  Th.  voo  HauDcr,  Patrizier,  oach  Des  Maro««,  gr.  ful« 
7)  C.  von  Rad,  Patnrier  ,  alle  von  Augiburg,  gr.  iü\. 

,         8)  Johann  Heinrich  Baron  von  Schütz,  würteinb«rgi»cber  ge- 
heimer Re*h,  nach  'J.  G,  Aserbaeh,  t.  gr.  fbl. 
J.  V.  von  Bode,  nach  demtesben  .  ful. 

10)  G.  P.  Sieb.er,  hrnndonhurgiicli  burettthiecher  geheimer  Bath« 

Le  M;nlre  del. ,  gr.  toi, 

11)  Graf  von  Spork,  /ol. 

12)  Die  Verhlämog  Chrttti;  naeh  eiMer  BHtadttng,  fol« 

13)  Die  Ruhe  der  heil.  Femiiie  anl  der  Fliiehl  lO  Aegy^B, 

nach  eif^enpr  FrfindTiTij,  fnl. 

14)  Die  Stigmatisation  des  heii.  Frans  ^  nach  eigeoer  Erfiadang«  » 
fol.  '  4 

15)  Die  heil.  JongAnra,  oeehiBcvnflller»  üel. 

16)  SU  Aaiedit  erweeht  eitte»  Tocue»,  nich  FaceMi,  gr.  fii.  fol* 

17)  Der  Tod  des  heil.  Alesius  S3i0>  nach  demselben,  gr,  qo.  fol. 

IS)  A.  Falconieri  lässt  eine  Kirche  bauen ,  nach  Salimhene.  fol. 

1^)  Papst  Alexander  IV.  hestüttget  auf  Eingelmnp;  ftfr  hpH,  Jung- 
frau den  Servitenurden,  nach  dem  Freslkobiide  d«»  M.  Uo* 
telli  in  Florenz,  gr.  qu.  fol.  * 

20)  Die  Schlacht  von  Luzzara  (170^ »  Mch  P.  Deiiker,  qu.  fol. 
'ai)  Die  blecht  des  Akunder,  nach  Ragevdea,  gr.  qo.  fol. 

22)  Das  Leben  und  die  Geschichte  des  Achilles,  13  Blätter  mit 
Titel  auf  einer  ntugeipannten  Hirichhaut,  nach,V.  U.  Jane« 
sens,  gr.  8-  ;  x 

2o)  liie  vier  Tagszeilen,  sehr  reiche  uud  schöne  Compu&itiooan 
nach  J.  D.  rreissler»  die  Hanptblitter  det  Stechen,  4  BI&C- 
ter,  gr.  fol.  Selten. 

24)  Die  Statue  Acs  Jupiter,  fiir  (!cn  Rectteil  det  Bicrbrei  antiq««i 
de  Dresde  gestochen,  gr.  fol.  ' 

25)  Venus  marine.   Marb.  ant.  de  Ure&de. 
2^)  Menut  et  les  Aoionra.  Ebendaher. 

27)  Venus  marine  altant  an  baifl,  Ehend. 

28)  Diana.  Ebendaher. 

29)  Merkwürdige  Thier©-  aus  der  Menagerie  von  Schönbrunn, 
in  malerischer  Zusammenstellung,  zum  Theil  mit  Ümgebun- 

'  gen  dea  Pflanaen-  und  Thiergarteni ,  nach  8.  Kleiner  mit 
Thclott  gestochen,  12  Biälter»  qu.  fnl. 

30)  L'Art  de  Munter  a  CKeval  1722  ,  23  Blätter»  nach  J.  E. 
Riedinger,  mit  Herz  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

1PM>b8t,'  Johann I  Bildhauer  von  Siersing  in  Tirol,  ant  einer  Fa« 

milie  gebürtig,  die  mehrere  Bildhauer  zahlte.  Er  genoss  in  Wien 
den  Unterricht  des  PmfVssnrs  J.  Hnf^pnnn(»r,  und  übte  auch  sjiater 
noch  mehrere  Jahre  seine  Hunst  in  Wien.  In  der  AlumnatsKircho 
zu  lilagenfurt  ist  ein  schönes  Bildwerk  von  ihm,  die  Abnehmuug 
vom  Kreuze  Torttellend»  welche  tchon  vor  18 IS  datelbtt  su  te- 
hen  war. 

Ein  jüngerer  Künttler  dieses  Namens ,  Joseph  Probst ,  bildete 
sich  ebenfalls  auf  der  Akademie  in  Wien.  Saiue  Arbeiten  beurkun- 
den  ein  bedeutendes  Xalent. 

Probst  y  Johann  S.^  Maler  und  Architekt  von  Wien  ,  vvurde  um 
1758  geboren*  und  an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  herange- 
bildet. Er  malte  Archtiekturbilder,  Landsohalten  mit  Thieren,  Blu- 
men und  Früchte.  Daqn  hat  man  von  ihm  S  ttlälter,  wt:kUe  das 
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fürstliche  LancTIiaus  und  den  englischen  Garten  in  WöflitS  ▼Of^ 
stallen,  &eb»t  Befchretbung  von  A.  Itode»  1788»  " 

Probst,  Carl,  Architekt»  geboren  zu  DahUbeloi  bei  Worms  1776» 
gestorben  zu  München  1830.  In  der  churfürstlich  bayerischen  Mi- 
litär-Akademie gebildet,  erhielt  er  iSOO  die  Stelle  eines  Unter- 
lieutenants bei  dem  Regimente  Churprinz  ,  ging  aber  bald  aus  der 
Linie  zur  Suite  über,  und  widmete  sioh  der  Civil*  und  Militärbau« 
künde,  der  Hydraolidt  und  den  damti  vurbundenen  Hulfsivissen* 
scheften  mi|  solchem  Fleisse  und  solchem  Eriblge ,  dass  er  schon 
im  Jahre  1805  als  Wasser-  und  ^trasseobau-Inspektions -Ingenieur 
in  Würzburg,  im  Jahre. 1809  aber  als.künigl.  Stadtbau -Inspektor 
in  München  anges|ellt  ward,  welche  letzte  Stelle  er,  bei  der  neuea 
Bildung  der  Magistrate,  mi^  jenen  eines  dtadtbanrathes  wechselte» 

München  verdankt  ihm  viele  Verschönerungen;  viele  nützliche 
,  .  Werke  für  Sicbening  der  Stadt  -¥or  Wassergelafaren  u»  s.  w.  Ter* 
danken  ihm  ihre  Anlage  oder,  den  ersten  Flau  dam.   Sein  Anden* 

kcn  sichert  aber  vor  allen  die  schöne  steinerne  Brücke  über  <\\q 
Isar,  wozu  Probst  den  Plan  ^efcrtiget,  den  ganzen  Uau  gelührt 
und  ihn  ouf  eine  sehr  rühmliche  Weise  vollendet  halle. 

Die  Hunstwelt  hat  leider  wenig  von  ihm  autzuweisen,  indem 
seine  Tielen<  Plane ,  Zeiehnottgen  *  nnd  Modelle  zu  den  amtlichen 
jUiteat  gehören ,  ohne  zur  Hunde  des  grössorn  Publikums  bestimmt 
zu  seyn.  Sein  Nackfoiger  wurde.  Carl^  Mufiat,  ebenfalls  ein  tüch- 
tiger Architekt. 

Rrobsthayny  s.  Propsthayn. 

Frocaccini,  ErCf)le,  Maler  und  Radirpr  von  Bologna,  das  Haupt 
einer  Schule,  welclio  sich  in  iMailund  begründete,  nach  ähnlichea 
Grundsätzen,  wi^  jene  der  Carracci  in  Bologna,  doch  mit  gerin- 
gerem Erfolge,  als  diese*  Ercole  wurde  1520  geboren  und  in, Bo- 
logna gebildet,  wo,  sd  wie  xu  Parma,  . auch  seine  Werke  zu  lin*' 
den  sind.  Diese  Bilder  mnss  Lomarzo  gesellen  haben,  nls  er  159O  in 
seinem  Tenipiu  seiner  ehrenvoll  crwühnen  zu  müssen  glaubte,  da  die 
Frocaccini  sich  erst  1609  in  Mailand  uicderliessen,  wo  von  Ercole 
nie  ein  sicheres  Bild  su  finden  war«  Ja  es  scheint  sogar,  dass  der 
erstere  Frocaccini  nicht  nach  Mailand  gekommeh,  und  erst  nach 
dessen  Tode  die  Siiluie  dahin  rrr-mc^cn  scyen,  obgleich  Orlandi  und 
Malvasia  sacken,  er  hatte  vor  Saiuniacehiiii  ,  Cesi,  Sabhaliui,  Passa* 
rottif  Fontana  und  den  Carracci  das  I'eld  räumen  müssen,  aber 
in  Mailand  den  Figini,  Luini,  Cerantt  IVIoraisoni  die  S|»itse  bie- 
ten können.  Auch  diese  letztere  Angahe  unterliegt  dem  Zweifel, 
da  Ercole  für  Cerani  und  Morazzoni  zn  alt,  und  die  andern  schon 
vor  seiner  ant^eblichen  Ankunft  in  Mailand  thälig  waren.  —  Mal- 
vasia und  Luidinucci  nennen  ihn  nur  einen  mittelmiissigen  Maler, 
Lomasxo  geht  aber  sicher  zu  weit,  wenn^  er  ihn  einen  hoehst 
glücklichen  Nachahmer  des  Correggi*schen*Colorits,  seiner  Lieb- 
lichkeit und  Leichtigkeit  nennt.  Auch  Lanzt  mässigct  dieses  Lub. 
Dieser  Schrillsteller  findet  Frocaccini's  Zeichnung  eUvas  matt,  was 
indessen  viele  andere  Künstler  damaliger  Zeit  mit  ihm  gemein  lia- 
ben,  so  dass  l«anzi  sagt,  er  begreife  nitht,  wie  man  dies  dem  Er- 
cole allein  zur  Last  legen  könne.  Uebrigens  findet  Lanzi  seine ' 
Werke  anmuthig,  sorgsam,  ^enau  ,  wie  wenige  seiner  Zeit.  Nach 
Lanzi  dürfte  ihm  in  einer  Stadt,  wo  der  Schnellmaler  Fontana 
■  lebte ,  gerade  sein  übermässiger  Fleiss  geschadet  haben.  Allein 
dieser  Fletss  nnd  diese  Sorgsankeit  aclmtsteii  ihn  vor  dem  Ma* 
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oierismus  und  der  Ausartung  der  ZeitgeaoMeii |  und  MMkttii  ihn 
VoroelpiHch  xum  Lehrer  geeignet. 

Firooaecinif  GlUlriliOy  Mltler,  gtboren  luBofogna  !s46.  g'estorheo 
xa  Mailand  1626*   Dieser»  schon  von  Lomazzo  gerühmte,  liiinst* 

1er  war  der  ho^-tp  Schüler  seines  Vaters  Ercole;  er  iah  sich  aber 
auch  in  der  Sehnte  der  Carracci  um ,  und  wenn  seine  Biographen 

>  sichere  Nachrichten  haben,  so  studirte  er  auch  in  Rom  UafaePs 
tMi4  Mich«!  Aagelo'a  IfVerker  In  teiiiMi  Bilden  >ei((l  ttch  indessen 
▼or  allem  dW  Nachahmung  Correggio's  und  ParnugiaBiBo's ,  zum 
TJieil   mit  £^rns>cm  Glüchc     Frocaccini  halle  ein  ausgezcichiietei^ 
laient,  aber  seine  Leichtigheit  in  AufTassutig  und  Darstellung  ver« 

.  leitete  ihn  zu  mannigfachem  IVIissbrauch.  Er  zog  die  Natur  nicht 
immer  so  Rethc ,  glaubte  es  auch  mit  der  Zeicfcnttog  nicht  durch- 
hin  strenge  nehmen  xn  müssen,  besunders  wenn  er  ausserhalb 
Mailand  arbeitete,  und  «nclüc  er  häufig  nur  die  Phantasie  zu 
befriedigen,  ohne  sich  viel  um  den  Verstand  zu  beUümmern.  Eine  ' 
loben&wertlie  Ausnahme  machen  die  besseren  Arbeilen  in  den  Kir- 
chen nnd  in  der  Gallerie  .«u  Mniland.^  In  dieses  seist  eich  dae 
eigen thümlichft  Milde  der  Auffmsnng,  die  nuvteilen  «n  die  noMpre* 
chende  Weise  des  Sassoferrato  efianert« 

Unter  diesen  Bildern  nennt  man  besonders  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  in  S.  Maria  del  Carmine,  und  eine  Anbetung  der  Iit>- 
nige  in  der  Brera.  Im  Dome  malte  er  in  seiner  trüberen,  stren- 
geren Weise  mehrere  Mysterien  dei  Heilandes  en  den  OrgelflvU 
geln«  und  xwet  Geschichten  Davids,  welche  Malvj'i.-)  umständlicli 
beschreibt.  Die  Bilder  in  Mailand  schätzt  aber  Lanzi  nicht  so 
hoch,  wie  das  jüngste  Gericht  in  S.  Procolo  tu  Reggio,  welches 
für  eines  der  schünsten  Wandgemälde  der  Lombardei  galt,  uud 
den  heil.  Rochus  unter  den  Festkrenken ,  jetxt  in  der  koni|^1.  Gel» 
lene  zu  Dresden,  f[*"s^  Fi|;uren  äber  Lebensgrosse,  worin  ilth 
die  Phantasie  des  Hnnstlers  in  ihrer  ganzen  Fülle  zeigt.  Im  Dome 
zu  Piacpnza  malte  er  in  Conciirren*  mit  L.  Carrncri,  oinom  gefähr- 
lichen Nebenhuliler,  vor  welchem, er  viele  Mangel  oÖenbarte.  Ca- 
millo  stellte  da  in  der  Tribüne  die  Krönung  der  beil.  Jungfrau» 
mit  einer  reichen,  lieblichen  Glorie  von  Engeln  dar.  Umher  malte 
I^ndovico "andere  Bngel  und  gegenüber  die  Väter  der  Vorhölle,  Ge* 
stalten  von  grösserer  Würde  als  Camillo's  Gottheit.  Dieg  ist  auch 
mit  den  Madonnen  der  Fall,  welche  beide  als  GcgenstucUe  mal- 
ten. Auch  zu  Bologna ,  wo  man  jetzt  in  der  oSentlicfaen  Galleria 
die  Geburt  Christi  aus  der  Capelle  Ghisiliert  siebt,  in  Ravenna,  zu 
Pavia  und  in  Genua  sind  Bilder  von  ihm ,  so  wie  denn  Camtllo 
fast  für  zehn  Maler  gearbeitet  hatte,  wesswegcn  ihn  mehrere  den 
lombardischen  Vasari  und  Zuccaro  nanuten,  dte  er  aber  nach  Lan* 
si's  Bemerkung  in  Süssigkeit  des  Styls  uAd  Colorits  fibertrifflt«  In 
der  St*  Petersbirebe  zu  Rom  ist  die  Mosaik ,  welche  den  Haupt- 
mann Cornelius  vorstellt,  nach  seinem  Oelgemäldc  ^efcrtiget.  Auch 
\n  nuMvärtigen  Gallerien  sind  Bilder  von  diesem  Künstler  zu  iln« 
den,  wie  in  Wien,  zu  München  u.  s.  w. 

J.  Camarata  stach  das  berühmte  Bild  des  heil.  Rochus  unter  den 
Pestkranken  tür  das  Dresdner  Galleriewerh ;  Hess  eine  heil«  Fami« 
Ite,  ein  Duodczblattchen  ohne  Namen;  mit  Justus  Sadeler  ezc. 
ist  die  Stigmatisation  des  heil.  Franz  bezeichnet;  Ant.  Wierx  stach  ' 
den  Tod  des  heil.  Franz;  A.  Biooteling  die  Versuchung  des  heil. 
Antonius  in  der  Wüste;  H.  David  die  Madonna  mit  St.  Peter 
und  St.  Antun;  J.  Longhi  die  Ruhe  in  Aegypten,  als  Gegen*  . 
ftüek^nr  baU«  Femilia  «ach  Bafaal        Hees  $  D.  Clataiis  «ia» 
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heil.  Familie I  J.  Meyer  die  Flucht  io  Aegypten;  J.  Orlandi  eioe 
Ühnliche;  H.  Oeiterreibh  die  Huhe  In  Aegypieu;  Muliiiari  e& 
nige  Blätter  necb  Ilandzeichuungeni  Ph.  ThuniaMin  den  heil. 
Stephan;  Granara  St.  Joseuh  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen; 
IM.  Cosway  die  heil.  Jungtrau  auf  dem  Throne St.  SebattiaA  von 
f&nf  Engeln  umgeben. 

Frocaccino  hat  ebenlalU  einige  Blätter  radirt,  ehenso  leicht  als 

£eistreicb.  Matt  bewundert  vur  allen  No.  1 ,  »owohl  vvegen  der 
ievlicbkeit  der  ZeiebsiiM,  ale  «vegen  d^r  neieteriuifteii  A«sl«Ui- 
nmg  mit  der  Nadel.  BarUch,  P.  gr.  XVllL,  beschreibt  $  Blatter 
uad  %m  s«veii'elli*4tee.  Wir  lügten  einige«  biwiii. 

1)  Die  Ruhe  auf  (7ci  Flucht  nach  Aei^ynten  in  einem  Haine 
beim  Wasser.  Maria,  links  nm  Hügel  sitzend,  reicht  dem 
Kinde  die  Brust,  und  hinter  iiir  steht  Joseph.  Auf  der  Ta- 
fei*  die  am  Baiunaete  hingt,  liest  men«  Froeadns.  F.  H. 
6  Z.  6  L« »  Br.  9  Z.  6  L.  Im  ersten  Drucke  vor  Mariette's 
Adresse  recbts  ooteD.  Bei  Weigel  1  Tbl«.  4  gr«  vor  der 
Adrc^se.  * 

2)  £ine  andere  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria,  rechts 
silsend»  betrachtet  das  schlafende  Kind,  und  hinter  ihr  st«bt 
Joseph  mit  der  Citrone  in  der  Linken.  Rechts  nntea  nm 
Steine:  Camillo  Brocacino  Bul.  Inuent.  Incid.  1593.  H.  9  Z. 
9  L. ,  Br.  7  7  I*.  Wolfg.  Kilian  hat  dieses  'Bhitt  von 
der  Gegenseite  cuptrt. 

3)  Eine  dritte  Ruhe  der  heil.  Familie.  Maria ,  mit  dem  schla* 
fanden  lünde  auf  dem  Schoosse,  sitzt  in  Mitte  des  Blattes 
unter  einer  Bnumgruppe.  St.  Joseph  Ichril  sicfi  itn  Vorcrrunde 
recfjts  aut  den  Saftel  des  Esels  ,  von  vrelclieni  man  nur  rlen 
iiupi;'  sieht.  Aut  dem  iaicichen  am*  Buume  steht;  Camillo 
Percacino  Inuent*  Indd.  Unten:  Caspar  ]>aloli.  BoK  tsc 
H.  8  Z«  t  L.«  Br  to  Z.  Es  f^iht  eine  .sehr  geistreiche  Co- 
pic  von  der  Gegenseite,  die  Bartsch  nicht  kannte. 

4)  Die  Traiiffiguralion  auf  dem  Tabor ,  I^loses  und  Aaron  xu 
den  öciiea  des  Heilandes  schwebend,  am  Fusse  des  Berges 
die  Jonger,  nach  dem  Gemälde«  welches  Procaccini  für  S. 

>  •  Fidele  in  Bologna  gemalt  hat.  Am  Steine  steht:  Camillo/per* 
^  cacino  Inu.  Inci.  H.  20  Z,  6  l  -,  Br.  12  Z.  6  L.  Im  ersten  Dru- 
cke ist  nur  das  rechte  Au^e  Christi  nach  dem  Hiuimel  erlirjben, 
aber  undeutlich;  im  zweiten  sind  beide  Augen  deutlicher  und 
in  einer  bestimmten*  Richtung  nach  aufwärts  geändert.  Der 
Heiland  ist  nur  dorch  Punkte  ausgedrückt, 
fi)  Si,  Franz  von  A&sisi  empfängt  die  Wundmale,  im  Grunde 
weite  Landschaft.  Am  Steine  nach  der  Milte  unt«  )»  i  Ca- 
millo nrocacinu  Boi.  luueui.  incid.  1503.  Im  Bande;  Sig* 
iiasti  I>oniine  Tuum  Franctscum  Signis  Bedemptionis  Nostre. 
H.  19  '/..;  Br.  12  Z.  6  L.  Obigen  Satz,  „Siguasti"  etc.  setzt 
Bartsch  in  den  Band,  auf  einem  Abdrucl^o  der  Aretin'schen 
äaminluii^  &ie\\i  aber  oben:  Signasti  Dumini  servuiu  tuum 
Franciscum  etc.    Gibt  es  zweierlei  Abdiucke? 


Zweifelhafte  Blätter,  f 

6)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wel- 
chem ein  Engel  den  Korb  mit  Eriithten  reicht.  Der  kleine 
Johannes  hält  ein  Jireuz  und  Bandruile.  Im  Grunde  sieht 
man  linhs  awet  grosse  Engel,  und  rechts  Joseph,  der  das 
Jaeusbiud  betradilH.    Maivasia  und  nach  ihm  Uiiri  l«^gi*i« 


* 
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dieses  Blatt  ohnt  Grund  dem  C.  Procaccino  bei.  Et  itt  ohn« 
Kanen.  B«  6  6  L.»  Br«  4  Z*  10  L.  DicMt  Blatt  B«*nl 
auch  Bsrtsefc« 

7)  8l.  Hieronymas ,  bpi  <^?fiem  Felsen  «ttr(»nf! ,  hiüt  das  Krem  ' 
mit  einer  üornenkrtjm'  in  dnr  iiechten  ,  tlie  Linke  mit  dem 
KosenUranze   lc§t   er   über  die«elbe,   und  der  Lü%«e 
H.  'i2  Z.,  Br  7  Z.  tt  L*  Dimm  »ekr  KeiitMidi  ridtrte, 
von  Bartsch  nicht  erwähate  Blatt  ist  ohn«  NamMit  und  hat 
viel  AnhnlichUeit  mit  PrucaccinoV  In  der  SafnaitaA{| 

des  Gra^on  Sternberg- IVIandcriChei<l  war  ein  Abdruck. 

$)  Der  kleine  Heiland  schlalend,  »ehr  getttreich  radirt.  Dieiea 

Blatt  wird  im  Cataloge  dar  9iraiml«m|t  d«i  Harra  vob  fl**%  ' 
Wiaä  t825»  de»  Prooaeeitto  baigalegt.*  , 

Pirocacciniy  Gmlio  Cesare,  Maler  und  Radircr,  der  Bruder  das 
Obigen,  wurde  is^S  zu  Bologna  geboren,  und  anFan;^»  in  der 
Bildhauerei  unterrichtet,  bis  er  endlich  die  Creier«  und  minder 
'  mühselige  Kunst  der  Malerei  ergriff.  Er  betachta  in  Bologna  die 
Akademie  dar  Carracci,  toll  aber,  toh  Antribala  mit  einea  baiatan* 
den  Wits  beleidiget,  ihn  geschlagen  und  verwundet  haben.  Wann 
dieses  geschehf^n,  ist  unbcbaiint;  wahr<;chpinlich  in  früherer  Zeit« 
nicht  1O09  bei  der  Uebersiedlung  naeh  Mailand,  wo  Procaccino 
baratto  ein  grosser  Maler  war.  Nach  tainan  Anttritte  aus  der 
Schule  der  Carracci  raista  er  nach  Rum ,  um  Rat'aert  nnd  Mickal 

,  Angelo's  Werke  zu  studiren;  7.u  Veneilig;  bewunderte  er  Titian, 
besonders  aber  scheint  er  in  Parma  die  Werke  Correggio*s  stiidirt 
zu  haben,  und  einige  glaubten  auch,  keiner  habe  sich  dem  Style 
jenes  grossen  Meisters  mehr  genähert,  als  Giulio.  In  Cabinatbil« 
darn  mit  wenigen  JFiguren  itt  er  auch  oft  mit  Curreggto  rarwach* 
seit  Würden,  obgleich  er  in  Anmuth  und  Kraft  der  Farbe  seinem 
Vorbilde  nicht  gleichkommt.  Eine  Madonna  von  ihm  zu  St.  Louis 
der  Franzosen  in  Rum  wurde  zu  Lanxi's  Zeit  als  Aüegri't  Werk 

testochen.  Bilder  im  Stria  Correggio*t  tak  Lanai  aock  im  Pallaeta 
anvitaU  su  Parma,  im  nllaata  Caraghi  an  Oanua  mmd  aadatwarlt. 

Ein  fchonet  Bild  diatar  Art  ist  auch  im  Barlfnar  Mmarnnt  Jo* 

'  iaph,  dem  der  Engel  iai  Traume  artcbcint.  Vortrefflich  sind  auch 
iwei  Bilder  in  der  Pinakothek  xu  München:  eine  heil.  Familie 
mit  tinpm  Hn^el  ,  der  dem  liinde  ein  (j«;1ips  mit  Blumen  reicht« 
und  eine  zweite  heil.  Familie,  wo  der  Engel  dem  Christiiskinda 
Bluman  und  ainan  Apfel  reicht  la  der  Galleria  sn  Draedan  Ut 
ebenfalls  eine  schöne  heil.  Familia  ron  ihm,  wo  das  Rind  nach 
Fruchten  lan^t,  die  der  eine  von  deli  beiden  Engeln  im  Korbe 
,  tragt.  Auch  in  Mailand,  zu  Turin,  zu  Florenz  u.  s.  w.  sieht  man 
in  den  GalVerien  gute  Bilder  von  Procaccini,  so  nid  in  der  kaiser- 
lichen Eremitage  au  St  Paterthnrg,-  wo  fünf  Bilder  mn  ihm  sind« 
auch  Jana  Vermählung  der  heil.  Catharina  aus  Itoughtonhall ,  die 

'  '  V.  Green  für  Boyilell  fres^ochen  hat.  Diese  Werke  haben  thetU 
weise  sehr  gelitten.  Unter  Procacctni's  vielen  Altarblattern  ist 
nabh  Lanzi  jenes  zu  St.  Afra  in  ürescia  das  am  meisten  Correggi* 
•eha.  Ea^ftttllt  die  Madonna  nut  dam  Kinda  nnd  einig«  Engel  ttn4 
Hatllga  dar,  die  es  liebkosen  und  anlichaln,  der  Künstler  bat  abar 
hier  auf  Kosten  der  Anmuth  die  Granzen  des  Schicklichen  über« 
schritten,  wie  in  der  Verkündigung  zu  St.  Antonio  zu  Mailand,  ' 
wo  die  heil.  Jungfrau  und  der  Eo^el  zusammenlachen.  Auch  in 
dan  Bewegungen  itt  er  >atllchama]  in  daa  UabartriebaBa  ge&Uan, 
wie  im  Marterthom  des  heiU  Nasarius  in  dar  Kirche  dal  Hailif^an 
an  MaUaad,  mit  dar  llaakar  in  allaa  ganwuiigaiiaa  Bawagnaf  lat» 
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Pvoaaecim  9  Giulio  Geiave«  —  Procaociiii,  Ercole» 

lo  der  Grazie  und  Harmoiiia  Httdet  LibsI  das  Gemälde  besau*  . 
bamd.   Zu  "St,  Vittore  in  Mailand  ist  ein  reiches  Bild,  den  Durch* 

fang  der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer  vorstellend.  Noch  mehr 
iilder,  als  in  Mailand,  sieht  man  zu  Genua  von  ihiu«  die  Suprani 
beschreibt«  Nach  dieser  Stadt  Uam  Procaccini  erst  i6ld»  und  fand 
da  ma  Carlo  Doria  einen  grossen  GiiODer.  Später  scheint  der  Künst- 
ler vrenig  mehr  gearbeitet  xa  haben ,  im  Gancei»  aber  sind  seine 
Werke  sehr  zahlreieh,  da  er  grosse  Leichtigkeit  besass,  und  gerade 
nicht  immer  viel  Zeit  auf  strenge  Durchbildung  verwendete.  Er  ist 
desswegea  sehr  ungleich  und  häufig  manierirt.  Dennoch  ist  er  der 
Hauptmeifler  der  ekloktiscbea  Schule  der  Procacoini.  Man  er* 
bannte  ««ah  seine  grotaai»  Verdiensla ,  und  schätzt«  den  Künstler. 
Sein  Haus  ward  häufig  von  Fürsten  und  andern  hohen  Kunstg;ön- 
nern  bcsuclit.  Seinß  Schüler  waren  zahlreich  ,  denn  er  behandelte 
^sie  liebevoller  als  seinen.. ersten  Meister  Loduvico  Car^racci,  den  er 
*^nea  aatyriadien  Tadelt  wegen  auf  den  Ko^f  schlug.  Im  Jahre 
1626»  oder  um  dies«  Zeit  starb  er. 

J.  Oatnerftta  flach  die  heil*  Familie  in  "^der  Dresdner  Galerie"; 
Wandelaer  dtasalbe;       Saater  die  Ehebrecherin  vor  Christus  in 

der  Gallerie  zu  Sanssonoi ;  D.  Ciaessens  Maria  mit  dem  Kinde, 
Johannes  und  einem  Engel,  i"  der  Wiener  Gatlerie ;  P.  Landry 
die  Anbetung  der  Hirten;  C»  Ircrreri  die  Madonna  mit  St.  Franz 
1^  St«  Carl  dem  Borromaer,  für  ik$  nepe  Tariaar  Gialleciawaf k  etcw 


Folgende  Blätter  sind  \'on  ihm  selbst  sehr  frei  und  geistreich 
ndirt*  BarUch  erwähnt  deren  nicht. 

1)  .  Maria,  in  halber  Fijj^r,  hält  das  Kind  auf  dem  rechten 

Arme  sitzend»  neben  ihm  rechts  ist  Joseph,  und  über  ihrer 
linken  Schulter  wird  der  Kopf  eines  Engels  sichtbar*  Oboa 
Namen.    II.  6  Z,  ,  Br,  4  Z.  6  L,    Sehr  selten. 

2)  Der  Leichuaiu  Jesu  vuu  den  öeiuen  beweint,  halbe  Figuren. 
Joseph  von  Arimatnan  ball  ihn  linbs  in  seinen  Armen»  und 

.Yaebts  sieht  man  Maria  und  Magdalena»  crstere  mit  gefa)- 
tenen  Händen  über  der  ßrufit  des  Heilandes.  Hinter  Joseph 
hllckt  Papst  Johannes  hervor.  H,  6  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
Unten  ist  ein  Rand  von  1  Z.  4  !<•  Höhe,  mit  einem  leeren 
Wappenschild*  Ohne  Kamen«  Beide  BIStter  werden  in 
Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Stemberg-Man- 
derscheid  dem  Gr.  C«  Pröcacctat  b^igeleg^,  ersteres  auch  von 
Huber  und  Host» 

|P^OCab<äIli  f  Garlantanio »  Maler  von  Bologna ,  der  dritte  Sohn 
des  ittaren  l^rcole,  übte  anfangs  die  Musik,  fing  aber  Sttletst  auch 

an,  in  der  väterlichen  Schule  Fich  der  Malerei  zu  widmen.  Er 
fand  mit  seinen  Landschaften  Beifall,   so  wie  durch  Blumen-  und 
Fruchtstücke ,  Werke ,  die  damals  in  mailaudischen  Gallerieu  und 
^•m  spanischen  Hofe  besonders  beliebt  waren.  Er  blühte  nm  l6o5» 

FrOSftOOini »  £rCole »  Maler  von  Mailand ,  wurde  snarst  tao  sei- 
nem Vater  Carlantunio ,  und  dann  von  Giulio  Cesare  Procaccini 
unterrichtet.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  doch  war  es 
nicht  seine  Kunst,  die  ihn  lu  Ansehen  brachte,  al»  vielmehr 
der  Ruhm  seiner  Vorfahren  'Ond  ia«  fainta  Betragen.  seiner 
'Zeit  war  die  maHändiseba  Schule  in  eharahterlofle  Flachheit  Ter» 
•unken ,  und  Ercolo  giorane  hat  nicht  wenip;^  dazu  beipctraj^cn, 
obgla»Bb*ar  in  sainaoi  Uansa  ei«a  eigene  Abadgmia  eij»gerichlet 
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Frocaceini^  Andrea«  81 

liatte«  Er  malte  viel  uod  «chnell«  aber  nicht  gründlich,  and  aar 
tnanchjna\  erinnert  er  an  die  be&sere  Zeit  der  vaterlündischea 
^Schule,  Ufte  in  der  Himmelfahrt  Mari«ttf  in  S.  Maria  Maegior« 
zu  Bergamo,  die  im  Style  Corrcggio^s  ausj^cführt.  nicht  aller  Gross-, 
heit  entbehret.  Atich  zu  Mailand  und  m  Tofill  sind  hiatoriadbi 
Bilder,  you  ihm.  Starb  idjd  im  Qo,  Jahre« 

JProcacciniy  Andrea^  Maler  und  Kupfertlecher  ▼on  RoflUf  wftr  ei' 
B«r  4<r  vaniügßHlkMm  Schnlor  von  C.  Mintli*  mu4  üb«rlM«|»t  ei- 
tler dar  tiichtigflmi  und  gebildetsten  Künatltr  Minar  Z«it  in  Rom. 

Fnpst  Clemens  XI.  wühlte  ihn  daher  neben  anderen  nns  .  im  I,ale* 
ran  au^  grossen  ovalen  Tatela'  die  12  Pro^iheten  ilos  alten  Testa- 
mentes KU  malen.  Von  Frooacctai  ist  der  l^rophct  Daniel,  ein  viel 
gerühmtes  Wecli.  Auch'  in  «oderea  Ktrcheo  nnd  Pallialea  Ro«e 
sind  Gemälde  voB  ihm.  Für  ^n  Cardinal  Ai^uarira  malte  er  eis 
sc!i(jncs  Bild  der  heil.  C.ithnrfna  inni  nicht  minder  gpfällif^  waren 
auch  die  Gemälde,  welche  er  lur  den  Marchese  do  Carolis  ausinUrte. 
Der  Papst  hatte  ihn  auch  zum  Aufseber  über  die  Tapeten Talirik 
gemacht,  und  war  den  Künstler  im  Allgemeinen  sehr  gewogen, 
doch  vcriiftss  dieser  xnletzt  Rom ,  da  ihn  der  König  von  Spanien 
aU  Hofmaler  nach  Madrid  berief".  Procaccini  mnltc  indessen  Iiier 
rfcnig ,  da  ihu  die  Verschönerung  des  Pallastcs  und  der  Garlea 
von  St.  Ildefonso  lange  beschädigte.  Für  den  Pallast  malte  er 
ddnn  auch  ein  Pisar  Btlder,  und  einige  für  die  Kirche  deeselben» 
'  *  Abf  feinen  Rath  kaufte  der  König  für  1 2,000  Ooldstücke  die  Samm- 
lung von  Statuen  und  andern  Aherthfimern ,  welche  die  Königin 
Christina  von  Schweden  besessen  liotte,  und  die  damals  der  PJins 
Brba  als  Erbschaft  des  Don  Liviu  Üdescalchi  iiinc  hatte.  Procac- 
dni  ftar  Tieneehn  Jahre  in  Spanien  bis  an  seinen  1734  an  S.  Ilde» 
fonso  erfolgten  Tod.  AI  Hemery  stach  nach  ihm  die  Erschaffung 
der  Kvn;  T.  Landry  die  Gebttit  Cbrists|  W.  VaiUanl  di«  Taiau- 
chuog  des  heil.  Antonius  etc. 

Procaccini  hat  selbst  mehrere  Blätter  radirt. 

1)  Die  Jünger  in  Emans,  nach  RafaeFs  Tapettc,  hl.  fol. 

2)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  einer  Tapettc  desselben,  fol. 

3)  Der  wunderbare  Fisdmg»  nach  Kafael^  ohne  Namen  des 
'    '  Stecliers ,  qu.  fol. 

« *  4) '  Der»Mann »  weleher  den  Greis  aus  dem  Brande  ynm  Borgor 
trügt,  «ach>  Rafaers  Zeichnung,  fol. 
<r       5)  Die  Gruppe  mit  eiiietn  Weibe»  weichet  swei  Krüge  trägt, 
aus  ddbjselben  Bilde  ,  Fol.  ' 
6)  Gruppe  von  zwei  Soldaten,  nach  einer  Zeichnung  Katacrs 

aus  dem  Attila^  Ail. 
'7)  Acht  Studien  aur  Rnf^]*«  Sdlule  von  Athn* 
8)  Aposlolo  Valensiano  5.  Vincenao  Ferretio«  nach  C  IMaaatli,  8. 

g)  Diogenes  sieht  den  Knaben  aus  der  Uand  trii|hen,.  und 
wirft  die  Schale  weg»  mit  landschaftlicher  Umgebung»  nach 

*     Maralli,  foh 

lO)  Clelia  flüchtet  sich  aus  dem  Lager  des  Porsenna  na«^  Horn» 
schöne  Composit}fl(ik'  Von  C;'  Marätti  1726*  Hauptblatl  von 
zwei  Platten,  s.  gr.  qu.  fol. 

.|t)  Diana  mit  den  Nymphen  auf  der  Ja^^d  ,  mit  schönem  land- 
schaftlichen Grunde ,  nach  Maratli ,  gr.  fol. 

12)  per  junge  Bacchus  wird  von  Merkur  den  Nymphen  uberge- 
ben, mit  Oedicatton  an  PdUavicini»  nach  C*  Macatti»  gr. 

"  •  qa.'foK  *  :        .     '    i  t  •    t         '  *  ■ 
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iVoCaeoiOi  Angeld  9  Architekt,  der  im  17-  Jahrhunderte  in  Vene« 
.  dig  lebte.   Er  baute  den  Pallast  Contarini,  der  in  Li  <!•  Carleva« 
riit  Protpekteo  der  Stadt  Venedig  gestochen  uU 

Frochaslfa^  Frans  Xayier^  Maler,  ivurde  i74o  zu  Prag  ^ebo* 
res«  wo  er  auch  die  Humaniora  ahtotTirt  und  d^  Malerei  rieh 

gewidmet  hatte.  Sein  erster  Meister  wor  J.  Kastner,,  der  Blumen 
malte  und  alte  GemiiMp  restaurirte,  «f»üter  stand  er  »«  Drt'sden 
vi*»r  Jahre  unter  Leitung  C.  MlchorPs,  und  dann  begleitete  er  den 
lürsten  von  Schwarzenberg  aut  seinen  Reisen  durch  Italien«  bei 
welcher  Gelegenheit  Prochaska  viele  Zeibhnungen  eamaMlte»'  Nach 
*  seiner  RucUUehr  Hess  er  sich  zu  Prag  «Ii  ausübender  Künstler  nie* 
der,  und  führte  zahlreiche  Werke  au«,  sowohl  historische  Darstel- 
lungen als  LanUsciialten  in  Oel  und  Fresko.  In  den  Kirchen  von 
Prag  und  in  anderen  HirchcA  Böhmens  sind  Fresken  und  Altar- 
blatter  von  tha»^  in  Privatsammtungen  LandechaAeo  nad  hiitori* 
fche  StaiFaleibilder.  Frochaeka  starb  1B1$* 
Folgendes  seltene  Blatt  ist  vba'  Ihn  radirt:  ' 

Landschaft  mit  llolnen,  im  Vorgntnde  rechts  ejn  H^gtl*  Un- 
ten sieht:  Pka.  f«»  qu.  l6*  t 

PrOchciska  y  Geor^,  ein  berühmter  Arz.t  uiul  ProlessLir  der  Auato- 
niic  in  Wien,  übte  zu  seinem  Verguiigeu  die  Malerei.  Ei  malte 
Landichanen,.  nnch  Blumen  oad  Frächta.  Word«  |749  zu  Lis- 
pia  ta  Mihren  geboren* 

Procles ,    verum  tili  i  rli  ein  alter  siciltanischer  Medailleur.    Sein  Name 
.i.leht  aui  deiu  i'i^dubUl,  /  woraui  der  Siien  von  Naxus»  sitzt.  Dieses 
Frokles  erwähnt  RaouURocbetia  im  Lette«  4  Mr,  Duo  de  Luynae« 
Diese  ist  ein.  3u^|^lemettt  tu  SilKg's  Cat  Art« 

Proctor,  Thomas,  l  nndschatt&malcr  zu  London,  erhielt  1785  den 
ersten  Preis  tur  die  l>e(tc  historische  Landschaft,  und  lieferte  auch 
spSter  noch  preiswürdige  BildefP.  •  Starb  1802  in  jungen  Jahren» 

Fröbstl,  Friedrich^  Maler,  becuchte  um  1820  die  Kunstschule  in 
Augsburg,  und  widmete  sich  mit  GIücU  der  Blumen«  und  Frucht- 
'  materei.    Seine  Bilder  i»ind  in  Oel  und  üouache  ausgeführt,  von 
grosser  Naturwabrhait  und  von  soEgfaltiger  Bebaadlung. 

Pröbstl ,  Christian ,  Bildhauer  mi  Bruan ,  am  • 

FrÖrDtnel^  Julius,  Marinemakr ,  ciu  Däne  von  Gehurt,  bildete  sich 
auf  der  Akademie  der  Künste  in  Cupeuliagcn ,    und  reiste  dann 
'  *18S7  snr  iveiteven  Tervollkomm'iuing  >  nach  Italien,   Br  hielt  sich 
■  einige  Zeit  in-iRom,  auch  in  Neapel  und  in  anderen  Gegenden 
Jenes  Landes  .luf.  theils  um  Zeichnunf»en  zu  entwerfen,  theils  nkn 
Gemälde  au.s7iiiuhren.     Letztere   bestehen    demnach  in  Ansichten 
zur  See,  in  Üar&tellunsen  von  Häfen ,  Mhcden ,  Molgs  u#  s.  w., 
lauter  Werke,  die  aa  aea  beslen  ihFCi?  Art, gekoren. 

Prömmel,  Alois,  Maler  von  Hamburg .  wurde  i8l2  geboren,  und 
daseH)sL  in  den  Ant'ang»gründeo  der  Kunst  uoterrichtet.  Er  malt 
Bildnisse  und  üenresiucke.  / 

Prdtoncri  Johann  V  Bildhauer /«rbeiteta  in  der  crttta  HUAa  des 
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17*  J^hrhanderU  xu  München ,  gewühnlieh  tn  Uoltt  Id  der  St. 
Petertkirch«  daftelbst  iiod  neuo  Apostel  an  den  Pfeilani  ftin  Warlu 
Der  Apustel  Paulus  ist  von  AUattner.  wnd  die  beidan  tntafi  ¥aai 

Faistenberger.  Diese  lehensgroisen  Figuren  gehören  xu  den  be- 
fton  Arheiten  damalifrcr  Zeit,  sie  verloren  aber  «lurch  die  neaere 
Uebcnualung  und  Vergoldung  sehr  viel  an  Bestimmtheit,  in  der 
hei).  Geiatktroh«^  so  munchen  ist  dat  Taberoackel  tmd  dar  «BgU* 
*  acha  Gruat  voo  ihm  gafartigal, 

Profondavalle ,  Valerius,   Maler  von  Löwen   in  Brfifiant,  Hess 
sich  um  1550  zu  Mailand  nieder,  und  arbeitete  ciaselbft  die  ganze 
HüHle  des  Jahrhunderts  durch.    £r  malte  auf  Glas,  auch  iu  Gel 
und  Frcico»  besoodan  im  AufInge  das  Mailandti^ca  ^faa* 
idoo  im  67*  Jahre«  .  \  r  .  * 

Seine  Tochter  Prudentte  malte  ebenfalls  liiatofiache' 0teelrfr 
kiBgeh,  mit  nieiit  minderem  BeifialU.  Blüirte  um  i699>  \ 

Frovondavalle,  Prüden lla^  s.  den  obigen  Artikel.        -  * 

PffOger»  Gilich  Hilkn,  Kvprerttecker,  verimitlirifch'  Gold^ehmid, 
arbeitete  in  der  ersten  HSlfle  des  i6.  Jahrhunderts.   Er*  staijh  Gr* ' 

namente  xum  Gebrnuclie  der  GoltUchmid*»  in  Hnpfer,  «nd  bereich- 
nete  dieselben  gevvohuUch  mit  einem  Muuugraiume.  Bartsch  i  P« 
gr.  IX.  p.  53,  beschreibt  neun  Blätter  mit  diesem  Monogramme, 
er  kannte  aber  den  illecher  mebt  namentlich*  3ein  Name,  nebtl 

'  dem  Monogramme,  findet  sich  aber  auF  einem  Blatte,  %velchet 

Bartsch  nicht  hannte.  E?;  «stellt  den  Deckel  einer  T.ihacUsdose  dnr, 
wo  mau  in  der  Mitte  eiiien  SchiM  mit  .tolgeoder  loichrifl  steht i 
Gilich  Kilian  Proger  iecit  Aimo  l04o* 

Frohaskai  a.  ProichialEa.  .  i .  t    :   ,      "  • ' 

Prokoff,.  8.  Brokoff.        ,  ' 

Prokop  9 'Philipfpi  Btldhaner,  vmrdip  i74o 'tu  Rohberg  tm  Itönig. 
grätzer  Kreiie  gehören,  und  schon  als  sarter  Knaibe  hatte  er  nicht« 
sehnlicher  xu  thun ,  ats  Piilder  in  Thon  zu  raotleHiroii.  Doch 
niu?«t<»  er  bis  in  sein  neunzefintes  Jahr  bei  »einem  Vutcr  dai  Schuh- 
macherhandwerk tteibeo,'  und  als  er  endlich  glaubte,  sich  der 
Kunst  Kvidmen  su  hSnnen,  war  es  wieder' lidr  ein  Tischler;  der 
.  ihn  einige  Handgriffe  im  Schnitxen  lehrte.  In  seinem  vier  und 
xvvanxigslen  Jahre  kam  er  als  Tischlergesclle  nach  Wien,  hatte 
aber  das  Glück«  xu  dem  Bildhauer  Juseph  Schrott  xu  kommen, 

*  ■  bei  welchem  er  in  kuraer  Zeit  «ii^  tüchtiger  Arbeiter  wurde«  Schrott 
halle  damals  ftir  den  Fürsten  Csterha«^  mehrere. Werbe  mitsuföh- 
Wn;  da  dieser  seinen  Sommerpallast  EsterNasi  Vctxieren  Hess ,  und 
später  find  Prokuj)  bei  dem  Hoibildhauer  B.  Moll  Arbeit,  der  ihn 
]et/.t  auch  in  der  Behandlung  des  Marmors  und  des  weichen  Me- 
talls Abweisung  gab,  I^ebenbei  besuchte  er  die^  K.  k.  Akademie 
4er  Künste,  uua-  obgleich  er  nur  des  Abends  ..anwesend .  aeyn 
hoisnte,  so  wagte  .^r  es  doch  um  den  Preis  xu  concurriren.  Bs 
vnirde  ihm  der  zweite  zu  Thcil  ,  und  was  lür  ihn  noch  wichtiger 
vvar,  er  erhielt  jetzt  auch  nicht  unbedeutende  Autlräi^e.  Zn  seinen 
ersteren  V^erken  yon .  Bedeutung  geboren  .die  Sculpturcn  an  der 
Fav^de  der'Resideiiz  des  riirs|efi  Primas  Balhiajpy  in  Pres^burg, 
ui/d  besonders  die  Gruppe  des  Aeneas  flsit /seinem  Vater  Anchisea 
.  .•tf<iM#^WUn|  im,<$|Vrtii      ^ohönbrMM.  ..Mar».  Thec«^  b«» 
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'  lohnte  den  Künstler  reichlich  daffir,  und  beehrte  ihn  überdies« 
"*       noch  mit  einer  gohlenen  Medaille.    Bald  daraui  brham  er  von 
"'  '  'den  ßarnabitcn  in  Wien  den  Auttrag,  für  die  Kircl^e  dc&  heil.  Mi- 
'    'chaef  Standbild«^' vött  Heiligen,  au  verfertigen.  In  der  Pforiliirche 
'"^    XU  Papa  tti  Ungarn  sind  Von  ihm  neun  Fuss  groise  Statuen  von 
'     Genneser  Marmor,  unrl  ein  Taufbecken  in  Bronze.    In  der  Kir- 
che  zu  Stein  am  Anf;;rr  in  Un£jarn  sind  von  ihm  eile  Bildsäulen 
der  Uetligeu  Fetcr  und  l'aul  und  die  15  Fus.«  hohe  Statue  der  Rc» 
,  ligion  in  Stein.    Auf  der  Hauptstiege  des  iurstlichr  Ltchtenstein* 
;  *  sehen  Pallastes  In*  der  Herrenslrassc  sind  neben  anderen  Bildwerken 
'"^  "xwei  prächtige  Grnpprn  rlpr  Wohlthätighcit  und  der  Freundschaft 
•*     und  an  der  Haupttafack  ein   grosses  Basrelief.    Für   den  Barun 

•  Palujtyay  in  Eperies  fertigte  er  eine  lebensgrosse  Copie  der  Medi- 
ceischen  Venös  in  weich. m  Metall.  Die  vier  Klemente  ^on  Hein 

■Iii;»'*lälmen  naoil- Henaatanstadt.  Dann  fertij^tc  der  Künstler  auch  meh- 
rere Büsten,  %Tie  jene  des  Kiiscr  Leopold  IT.,  des  Kaisers  Franz,  jetzt 
im  National  -  Museum  zu  Pcsth.  Zwei  andere  bewunderte  Werke 
waren  nur  für  eine  kurze  Zeit  berechnet,  und  gingen  später  zu 
Grunde,  nämlich  die  prachtvolle  Ehrenpforte«  welche  der  Magi- 
, «trat  von  Wien  bei  der  Huldigung  des  Kaiscrrs  Leopold  II.  aufiMei- 

-       Icn  liess,  und  das  Traucrp^nni^t.  nadi  dcai  Tode  diesea  MiMilirGheo 

»li  .im  St.  Stephansdonie  aufgerichtet. 

Prokop  war  eisademiadier  Btldhaaer  und  starb  zu  Wien  I8l4« 

^^^^okop  j  Wenzel,  fanden  wir  einen  Pil.lliauGr  genannt,  der  durch 
seine  Statuen  zu  Schüobruon  und  zu  Stein  am  Anger  bekannt  sei, 
.  Dieser  Künstler  ist;  doch  sicher  mi^  ^obigen  Fbilipp  Bitte  Peraoa« 
Ttelleicfat  heisst  er  Philipp  Wenzel. . 

Frokoppy  ^  F.  ^  «.  Philipp  Prokop.  Meusel  neont  ihn  ir^ig  Pi;^oppy. 

Fromig,  Leonhard^  Elfenbeinarbeiter,  «in  in  diesem  I^ac|ie  be- 
rühmter Künstler,  der  wahrscheinlich  mit  dem  Nürnberger  Bild- 

linner  Rromig  Eine  Person  ist.  In  dem  von  Oerschau*schen  Kunst- 
linbinet  war  von  ilim  eine  nur  g  l^inicn  hohe  Gruppe,  welche 
Christus  am  Kreuze  zwischen  dep.  fördern  ^  am  Stamme  desselben 
jMäria  und  Johannes  und  den  römischen  iSaoptnann  vorstellt*  Die 
'    Arbeiten  dieses  Jiünsticrs  muss  man  durcli  das  Yergrüsseningsglas 

*  besehen»  Siehe      Pronner.  . 

•^i?'*^^^'  Carlo,  Architekt,  ein  Künstler, unserer  Zeit,  von  welchem 
,  ,  folgende  Schriften  erschienen: 

Notizie  c^igraphiche  degli  artefici  maroiorarit  romaoi  dal  X. 
al  XT.  seoolo.  -Torino  1056^  "  * 
2  Iii*      .Xe  antichita  di  Alba  Fucense^  inisurate  «d  iHaatnta  daÜ'  nrcbi- 
•<^(ii  .  .1  .    teoto  C«rlo  Promis.  Roma  JA36*  - 


Fronk ,   Gornel ,   Zeichner  und  Maler,  wnrf^o  1691  xu  Amsterdam 

''"""geboren,  und  von  A*  van  Boonen  unterrichtet.  Anfangs  malte  er 
Bildnisse,  und  erwarb  sich 'dadurdi  frrtnsen  Beifiill»  spSler  aber 
beichUftigte  er 'Ifich  noch  meht  mit  ,  dem  Zeichnen.  Er  fertigte 
mehrere  Zeichnungen  nach  berühmten  holländischcu  Meistern,  und 
dann  zeichnete  er  eine  Menge  von  Ansichten  von  Städten  ,  Dör- 
fern u.  «.  w.  zur  See  und  Land,  deren  600  gestochen  wurden. 

*      An*  dieser  in  fünfTheilen  erschieäiMeS'Sjitoilnlung  hatten  auch  A. 

V*       »an  ond  P.  tiender  Tfia21."&^aFJ.'Tölk^,  «."Ibliikn, 
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Pronner,  Leo.      Profislliapi»  Ffitdiidi  Gottiicb.  #1 

Schley,  Spielmao,  J.  Puot  n,  A.  habeo  Proipekte  nach  ihm  ffCAlo- 
ch«o.  h  Bottbniflke»  «tlKsli  4m  fiUdim      Malm  toi.  fiifitlra* 


berg.  Corodii  «an  Noorde  aute  das  Bildatoa  iat.  Kaartitri» 

einer  Zeichnung  von  1735.  Ein  von  ihm  in  seiner  jün^^eren  Zeit 
eigcnliändig  gemaltes  liiidniss  ist  in  R.  van  Eynden*«  CjesihicdcmS 
etc.  II.  37*  gei^tochcn.  Prunk  äUrb  1759  zu  Aiu^tierdaui  in  einem 
.  Alter  von  08  Jahren  t  ao  dasa  er  169 1  geboren  iit»  nidit  1692»  wi« 
▼qn  ^ol  aa^t    -  , 

Fronncr,  Leo,  Blldsclmitzcr,  vryrde  1550  XU  Tlialliousca  in  Kärn- 
then  geburen,  und  liess  «ich  um  16O9  in  Dürnberg  nieder.  £r 
sehnitk  ans  Bein,  HoU,  KirsehstaiDcs •*  aach  aus  Gold  und  Silber 
aosseirordenfh'ch  kleine  Cmcifixe,  Figuren.  Thiere  u.  i«  W«.  Sf^j^fH^ 

.  KunststücKchen  konnte  man  durch  ein  Nadeluhr  fcIitebeDt  50  dass 
bei  der  Betrachtung;  ein  Vcrgrö?scrungsfi^lu»  ui>thig  war.  Und  doch 
konnte  der  liiinstler  bis  in  seia  achtzigstes  Jahr  .derlei  Arbeiten 
nnternehmen.  Starb  vm  |630. 

Diese  Kolben  gibt  Dnppetmayr,  und  ob^leidi  er  den.  Künstler 
Leo  Pronner  nennt,  so  ist  doch  wahrscheinlich  der  oben  ariribntn 
Leonhard  Fromtg  mit  il|iB  £tne  Peraon^---' 

Frontl>  GeSJTrCj  Maler,  t^fnannt  Padrö  Cosnre  da  RnrcnTia ,  aber 
"  nicht  wf'il  er  in  (lieser  Ötadt  geboren  ward,  sundern  »cri  er  da«elb»t 
am  längsten  gelebt  h.ttte.  Sein  Geburtsort  »chcint  nicht  genau 
bekannt  an  seyo  ,  da*  man  Cesena^.'Aioiini  »nd  CatloUea*als  eeinen 
Geburtsort  bezeichnet  findet»  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  dieser 
•  A"^^usline^  tu  Ravenna  und  in  Rtmini  viele  Alt,irbilder  gemalt 
)i;il>c,  welche  ihn  als  Scliiiler  Guereino's  bourluj nclen.  Auch  ZU 
Tesaro  malte  er  in  seiner  ürdenskirciie  einen  itcil.  Thomas  von 

•>  Villannova  seit  echonam  Banvmrke»  ein  BiM.  welches  Lanai  tieb«n 
den  Gemülden  aus  dem  Leben  des  heil.  Hieronymus  in  dessen  Brup 
derschnft  m  Rimini  besonders  hervorhebt.    Pascoli  beschreibt  das 

•  *  Leben  dieses  Paters,  den  er  persönlich  kannte,  und  ^omit  dürfte 
er  1626  zu  Caltulica  geboren  worden  seyo,  da  Pascoli  die^Jb^ehaup- 
tet.  Dieser  Schriftsteller  sagt  auch»  Pronti  sei  der  Name  seiner 
.  ' :  Untter»  jener  ,dte  Vatelfa  Baeiocdrii  ,  9|irb  .w  Bveenun  l^Mt 

I 

front!.  Domen  JCO,  Kupferstecher,  wurde  um  1750  geboren»  und 
"    in  Bologna  zum  Künstler  gebildet.    A^/j^ugs  stadi  .er  Vignetten 
nnd  TitelbUtter,  später  aber  auch  grössere  Blätter»  woiu  beson- 
4ers  die  folgendem. gehi^re»,  wakhnv&«iti  für  ^fwk^ttWükw 
'  den  Dm»  in  Orvialn  lieferte. 

1)  Tordere  |$erspekttvische  Ansteht  des  Doms  xo  Orvieto  mit 
^  -    '  dem  reichen  rorta).    Facciata  de)  Duomo  di  Orviata»»  Doak 

Pronti  incis.  ITQIf  s»  gr.  roy.  qu.  lol.  .'  ♦  ' 

2)  Iilitere  Durchsehnitts  -  Ansicht  desselben  Detaiet  n|il  •  den 
HauptalCar.  Sparato' dM«DuoMo  di  Orvletn  17^0 v  gr* 
roy.  qu,  fol.  ^ 

5)  Innere   perspektivische  Anpocht   desselben  Domes.  Yeduta 
^'   -  '       interna  della  chiesa  di  St.  Maria  etc.,  gr.  roy.  qu.  loh' 
'     4)       5)  Zytei  Blätter  mit  acht  heiligen  DarsteUnngen  •  Toa 
'  «Ugolino'  da  Whtm  anf  dem  gtoisin  T^mahel  de»  Oomee 
in  Email  gemalt»  fol* 

Propsthayn,  Friedrich  Göttlich,  T>ildhaner,  arbeitete  uAi  i73d 
bis  1760  in  Dresden»  im  Dienste  des  dortigen  Uofes*. 
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n  ProbfdiayD,  Carl  David.  ^  Pi^ot 

«  '    .  Ef  gibt  auch  einen.  Knpferstecher  Fropsthaya,  der  vielleicht  mit 
dem  (ilHi^eii  Bildhawer  - noch  Bitte  Peraoii  itt.  Vos  dietem  liabtii 
'  ''Wir  folgendee  Blatt« 

) 'Ansicht  von  Meissen  vom  Schlogse  aus.   Propsthayn  fac.  1766. 
Nach  Füssly  gibt  ps  von  ihm  aucb  ttQCh  fiiidere  pertpeblivi» 
' '  '  '    '*    sehe  iiiisichten  dieser  Stadt. 

Probsthayn»  Carl  David»  Maler,  bildete  sich  auf  der  königl. 
Akatlemie  zu  Copeohagen,  UDd  aeffann  da  1795  die  grosse  goldeaa 
Mc  laille.   Später  wurde  er  Lebiter  dar' Ireiea  Uaadseichnang  an 
,  der  erU-ähuten  Akadtfinie. 

R|ÖSClleädl}'  PaCll0|  Bildhauer,  wurde  um  1765  geboren,  und  in 
Rom  «um  Künatter  ||abildet,  £r  fertigte  Bfisten*  aoeh  Statuen  und 
Gruppen,  wurde 'aber  durch  Canova-a  und  t'borwaldiea'a  'Babai 

'      VerduDkelt*  '    ,  . 

ftmp^tOf  Bresciano^  s.  p.  Scavezzi.  - 
Proapero  da  Bologna^  ä.  p.  Foatai»; 

PrOS^pettiva^  AgOStino  dalle,   ein  semem  Familiennamen  nach 
*   .    unbekannter  Perspelitivmaler  von  Bologna  ,   slelltc  BauwerUe  n»Jt 
gro«6er  Treue  dar,  auch  ligureu,  alles  luit  einer,  zu  »einer  Zeit 
auaaerardeatliehen ,  Ke«iitni»a  der  Pert pehüve.  Blühte  mb  t52$* 

PrOSSer,  Johann,  Maler  von  Alpach  in  Tirol,  wurde  IßlO  gebo- 
ren, und  auf  der  Akademie  in  München  zum  Hünstier  gebildet. 
Et  kam  in  seinem  25*  Johre  dahin,  verbltcb- auch  mehrere  Jahra 
däselbetV  hia  ar  eadUch'  t^'^tarb.  Psotaev' widmete  tich.  dem  hi- 
r  ; '.«tttriacheii  Faehe. 

Prossll^  Veitf   Maler  und  Benedihtiaer  zu  Sazau  in  Bühmea*  . 
'  Blühte  um  1770.     •■■.'»«•  ''»• 

Proatratioa^  Musivarbeiter*  der  sur  Zeit  der  Kaiser  in  Rom  lebte, 

man  weiss  aber  nicht  unter  welchem.    Man  fand  tu  Anfang  «nsers 
•  Jahrhunderts  zn  Avenches  in  der  Schweiz  einen  Mosa ikb« den  mit 
dem  Naiuen  dieses  Künstlers.    Schmidt,  Anti(|.  de  ia  Sui&se,  p.  19. 

Maler  zu  Paris  ^  war  Sdialer  von  Darid«  voter  deaaen 
LeitOttg  er  gründliche  Studien  machte,  und  daher  fanden  schon 
^.  -  seine,  eralea  Arbcfiten  Beifall;   dic^^^s  war   1806  mit  dem  Bilde  der 
'.<FaU.,  weJohes  den  iraum  der  iialcyone  vorstellt,  im  .Umriss  ge* 
•tochen  bei  Landop,  Aonales  XV.. 12.1.   Difsea  Geaialde  trägt  dae 
t:  '«Oepräge.dcMDavad'schfm  Schule »  oad  auch  die  folgenden  verläug^  < 
Ben  deiseo  Lehre  mchi.    Im  Jahre  1808  malte  er  die  Befreiung 
Petri ,  1816  Napoleon,  wie  er  eine  Million  ausschlägt,  die  ihm  der 
Herzog  vdü  Parma  statt  des.  .Oei^äldes  dest  heil.  Hieronymus  von 
Cocreggio  bietet,  und  aa  diese  beiden,  auch,  mit  Medailleo  beehr« 
tea-  Georinda^  reihen  stdi  etliche  Gei^rebildea.oa^  Portraite.  {iach 
;ltt9  iat  dec  Kiioatler  attlwader  |pi|ofb«9i»  .a4er  voo  .Paria  weg- 
gezogen, f 

Prpt^  ,Iiu^(er6jtecher,  ein  Zeitg(M«se.des  obigen.  Künstle^,  dipch  aicht 
«eraelbje/^  ^^a  er  der  Jüngere  g^cnapnt  wird.  Folgende  Blatteir  aina 
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^    l)  Alexaodr«  Berthier,  Doc  ^  Neufchat«!,  in  f^mser  Fi|{iir, 
mit  dem  Commandostabe  in  einer  Landsch*  t  mtl  tktUBfftM^* 
Hen,  nach  Bcriier,  puaktirt,  i806t  gr.  roy.  Üul«  ' 
Im  erstell  Drucke  vor  der  Schritt« 
2>  D«r  Basodi  dmt  Mm«  La  rteoMMÜiataet  onwf  «le.  €** 
del. »  punhtirt,  qu.  roy*  fol. 

3)  Naufrage  de  M.  M.  de  Labordc  snr  1e«  canots  de  la  Pey- 
rouse,  nach  Crcpin  rnit  Dissart  gestochen,  gr.  qti.  roy.  fol. 

4)  L^Amour  fait  paiser  le  teoips ,  und  Lei  Aoget  a  i'ögitte  et 
!«•  AaNMirt  •  te  naise«,  swwi  Blaltar  aacb  Malkt,  |807  Mft 
Distart  ge«toclien. 

5)  L*Instinct  de  1a  Mufique,  und  U  sa  dämm  Jaaab  ai  kafr 
reuxt  beide  nach  MaUet. 

RrotarcbaSf  Edaliteinachnetdar»  dar  tMielMf  aSaat  barSImitftt  Gawaa 

im  (1orentini«chen  Muceum.  Sie  stellt  deo  Bros  dar«  wie  er  durch 
lütharspiel  rfcn  Löwen  besänftiget,  mit  Protarchos  Namen,  der 
aber  Iruhcr  l^iotarchut  gelesen  vrurde.  Abgebildet,  Gnieria  Ui  Fi- 
renze ,  Gemme  2*  1*  i  A.  Maffei ,  Giunte  alle  Geaime  deil'  Agostini 
III.  N«.  12. 

FrOtOgeneSy  Maier  und  Erxgiesser  von  Caunus,  berührater  Zcitga- 
nosse  des  Apeites,  der  aber  länger  lebte,  als  dieser  Mfi^ter,  iwi« 
sehen  Ol.  io4  — •  120*  Von  armen  Eltern,  geboren,  war  er  sein 
eigener  Meister,  lebta  aber  bei  aller  Getchicklichlteit  bis  Hi  ttta 
fünfzigstes  Jahr  in  unverdienter  Dunkelheit.  '  Bis  dahin  soK  er 
sich  vom  Bemalen  der  Schiffe  genährt  haben ,  und  vielleicht  gosa 
er  auch  manchmal  eine  Statue;  denn  Ffiniu9  sefzt  ihn  zur  Claise 
derjenigen  Künstler,  die  Athleten,  Jäger,  Bewaffnete  und  Üpternda 
bildeten.  Z,%tm  Ruhme  gelangte  er  «iidKch  durch  Apelles,  detMB 
Genie  über  )ede  niedrige  Gesinnung  erhabeD  war«  ApeUea  aebifW 
sich  setnelwoeen  nach  Bhodus  ein,  wo  Protoeenes  wohnte,  faoA 
ihn  aber  nicht  zu  Hause,  sondern  nur  ein  altes  Mütterchen  und 
eine  grosse  Tafel,  die  zum  Bemalen  hingestellt  war.  Auf  die 
Frage,  wessen  Betneh  aie  dem  Protogenet  inbfindigen  lollte,  saata 
Apelles  nur:  Dessen,  indem  er  einen  Pinsel  ergriff  und  eine  Li« 
nte  von  der  höchsten  Feinheit  über  die  Tafel  (per  tabuluu)  zog. 
Protogenes  ,  ruriickgekehrt  und  die  Linie  sehend  ,  rief  sos^leich, 
Apcllcs  sei  angekommen,  denn  kein  anderer  vermöge  etwas  so 
Vollkommenes  au  machen«  Er  ergriff  dahe»  ainan  Piaael»  und  %Qf[ 
mit  einer  anderen  Farbe  eine  noeb  feinere  Linie  in  jener  I^nie, 
und  hefalil,  dem  Fremden,  wenn  er  wieder  komme,  zu  sagen,  der- 
)enige,  den  er  suche,  habe  diese  Linie  gezogen.  Apcües  kam  wie- 
der, und  erröthend  sich  übertroffen  zu  sehen,  ergnü  er  zum  zwei- 
tenaale  den  Pinael,  und  theilte  mit  matr  dritten  Farbe  die  fiiinien  ' 
^  mit  solchw  Feinheit,  dass  kein  Ranm  mehr  übrig  blieb.  Prologe« 
nes  eilte  jetzt  nach  dem  Häven,  um  den  Gast  aufzusuchen,  und 
sich  als  überwTiodeo  zu  bekennen.  Vnn  dieser  Zeit  an  verbreitete 
sich  der  Ruhm  des  Protoigenes,  denn  Apelles  bot  ihm  selb&t  für 
ainaa  seiner  Oainilda^  SO  Talenta  •  xunüchfl  vm  die  Rhodier  aiif 
da»  Verdienst  des  Meialers  aufmerhsaai  au  machen.  Die  Tafel  mit 
den  drei  Linien  wurde  nach  Plinius  als  ein  Wuiulm  betrachtet, 
sie  soll  aber  beim  Brande  im  Hause  des  Kaisers  uni  ilcin  Palatin 

i  zu  Grunde  gegangen  seyn,  mit  deo  Werken  vielem  anderer  grosser 
Maitter,  anter  welchen  die  l^ere  Tafel  des  Protogenei  den  ersten 
Rang  behauptete.  Die  Stelle ,  an  welcher  Pliniua  von  dem  VNTelt* 
eiter  beider  Meister  spricht,  hat  indessen  zu  mancherlei  Vcrmti- 
lliungen  Anlast  gegel^en.   I^inige  nahmen  die  drei  Linien  iür  nichts 
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rwämm  täi  l«r  Littieiit  ilidere  glaubten •  A|peIlM  Iiatt*  irgend  ei- 
nen GegeAsta.id  umrissen;  wieder  andere  nahmen  das  Ganze  für 
ein  Mfthrchen  des  Tltnius.  Die  Sache  entbehrt  indessen  durchaus 
nicht  der  iVIügl ichkeil,  und  es  dürfte  buchstäblich  wahr  seyn,  was 
Pliniiu  behanptott-UiitaHi  ex  colec»  dmtit  iamiBM  teonitatis  per 
tabulam. 

Die  Gemälde   dieses  Künstlers  waren  sehr  selten ,   aber  ün- 
Echittzhar,    da  sich   in   ihnen   das  genaueste  Naiurstudiura  und, 
oit  allzu  sorgfältiger  Fleisft.  offenbarte.    Apeüc»  selbst  hatte  den 
ProtDgenet  geladelt,  datt  er  bei  teiaea  AYbeiten  xu  ängstlich  ver- 
fahre und  nicht  wifse,  die  Hand  von  denselben  aoziixichcn.  Ei* 
ticn  Bcveis  stiner  Sorgsamkeit  liefert  dns  Meisterwerk  des  liiinst- 
lers,  well  lies  dm  Heros  Jalysos  vorstellte,  mit  seiueoi  keuchenden, 
noch  schaumenden  Hunde,  zu  Rhodus  im  Tempel  desselben  auige- 
•tellt.  Protogenet  aMlle  lieben  Jahra  daran  •  oder  gar  eilf  •  i^nn 
Fronto  Recht  hat*  Er. soll  wahrend  der  Arbeit  nur  angefeuchtete 
-Lupinen  genossen  haben,  um  Hunger  und  Durst  zu  stillen,  und  um 
den  Sinn  nicht  durch  zu  viel  Süsse  des  Genusses  abzustumpfen,  wie 
^Ituius  bemerkt   Der  liiinstler  war  bei  der  Darstellung  dieses  Stadl- 
Heros  aniserordentlich  besorgt,  und  wollte  das  Bild  dadurch  vor 
Beschädigung  und  Unbild  der  Zeit  eehützen.  dass  er  es  viermal 
vollkornmen   übermalte,  damit,   wenn  die  obere  Farbenlage  weg- 
ginge, die  utUere  zum  Vorschein  käme*    Dieses  erzählt  Plinins, 
Neuere  haben  aber  die  Sache  für  fabelhaft  erklart.    Uirt  hat  indes- 
sen in  den  Schriften  der  honigl.  Akademie  der  Wissensehafien  xu 
Berlin  1802  za  erläutern  gesucht,  wie  dies  bei  der  Malerei  der  Ah 
ten  ,  welche  zum  Biiiiliingsmittel  der  Farben  den  Loim  gebrauch- 
ten» möelich,  und  hei  der  SorgsamUeit  des  Protr)^eiics  aurli  wahr- 
scheinlich sei.    Diesem  berühmten  Bilde  zu  lieh  hob  Deuictrius 
der  SlSdtebeMviQger. Ol.  1S9  die  Belagerung. der  Stadt  Rhodus  auf, 
ereil  er  sie  nur  von  der  Seite  mit  Brfoig  zu  erstürmen  hoffen  konnte«  , 
wo  der  Tempel  des  Jalysos  stand  ,  ^vclchcr  dabei  hätte  zu  Grunde 
gehen  können.     Protogenes    hielt    sich   damals  in   einem  kleinen 
Gartenhause  der  Vorstadjt  auf,  wo  iitu  Uemetrios  ulier  besuchte, 
vnd  ihm  eine  .Sicherheitswacbe  xutheUte,  um  ungestört  arbeiten 
zu  k&nnen.   Auch  soll  ihn  der  liünii;  gefragt  haben»  woher  das 
Zulranen   kotnnic  ,    sicli    cjlpichsam   m  Ftindes  Hände  zu  geben? 
worauf  der  Meister  erwiederte  ,  er   habe  geglaubt,   Dpraptrios  sei 
gekommen,  um  die  Stadt»  aber  nicht  die  Kunst  zu  behriegcu.  ^ 

Das  Bild  des  Jalysos  wurde  später  nach  Rom  gebracht,  wo  es 
Vespasian  im  Frtedfenstempel  aufstellen  Hess.  Dasjenige,  welches 
Protogenes  wahrend  der  Belagerung  malte,  stellte  einen  ruhenden 
Satyr  vor,  der  die  Flöte  hielt.  Dabei  brachte  er  eine  Wachtel 
aOf  und  zwar  so  natürlich,  dass  die  Leute  mehr  auf  den  Vogel 
als  auf  den  Satyr  sahen ,  bis  sie  endlich  der  liünstler  wegstrich* 
Einige  glauben  diesen  Faun  des  Protogenes  in  den  oft  vorkom* 
menden  Bildwerken  zu  erkennen,  weloie  einen  Faun  vorstellen» 
der  so  eben  aufgehört  hat,  die  FlÖte  zu  spielen,  über  deren  ver- 
klungene  Töne  er  aber  noch  dns  innigste  Vcrgniigen  zu  emplinden 
scheint.  Das  Motiv  dieses  Bildes,  welches  den  Beinamen  ^es 
Faun  Anapauomenos  hatte,  ist-«llerdtngs  sehr  ansprechend,  ao  dast 
es  einen  Bildhauer  bewogen  haben  konnte,  den  Faun  in-  einer  Stn* 
tue  XU  geben.   Im  Pariser  Museum  sind  nwei  Exemplare. 

Dann  malte  Protogenes  auch  den  TIepokmos  und  Cydippe,  den 
Tragödiendichlcr  Pluliscus  nachdenkend,  einen  Athletei» ,  den  Kö- 
nig ^ntigonus,  uinl  die  Mutler  des  Philosophen  Aristoteles,  der 
den  liünstler  ermahuic,  auch  die  Thaten  Alexanders,  ihrer  Unver» 
gessliidiheit  wiUeD «  wa  bearbeiten  i  Pliniut  erwähnt  aber  jmr  Ein 
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.  Bild,  welches  Alexander  uod^den  Pan  vorsteHti?.  Tm  Rathiaal  der 
500  za  Athen  malte  er  die  Thesaiulhetüu.(üe«eUgeber),  und  in  den 
Propyläen  der  Burg  AtbtDS  das  Schiff  PmU«  «od  die  Aomiwiiitche 
Triere,  Nausikaa  genannt.  Dim  Schiffe  »ah  »an  auf  dem  Ge- 
mälde des  Phäaken -Eilandes ,  wie  O.  Müller  aus  Plinius  XXXV. 
10.  50.  und  aus  Pausanias  I.  32-  6«  errfeth.  Ilirt  ,  Geschichte  der 
'  BAleoden  Kunst  bei  den  AUcu  3.  254»  ubcr&eut  die  Stelle  des  Pli- 
nitts,  „fecit  nobilem  Partium  «t  AoNsosiadn  •  quam  quidan  ^fau- 
sicaam  vocant'*:  Gegenstand  seinaa  Fiiia«it  war  auch  der  edla  Pa* 
ralus  und  die  Ammoninda,  Naij«:icaa  genannt,  wobei  isch  Hirt  Pcr- 
aonen  denkt,  wahrend  docii  sicher  von  Srhiüeu  die  Hede  ist*  Da- 
(  oaben  malte  Protugenes  auch  kleine  ädudchen,  um  a^ittdeuteo, 
«ri«  wetif  ar,  als  Scbiffaästraialiar«  in.  dar  liuost  galH>iiiim&  sai» 

frOtOgeneS ,  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Augustus ,  war  Gold- 
schinid.    Er  ist  durch  eios  luschrUt  bei  iÜaiichim  Scpokas  da 

Öerv.  Nu.  iQi  bekannt*  •     .    .     t  ^ 

Frotoy  A*  Mll6. ^  Blumenmalcrin  zu  Berlin,  ceaots  UBi  1^32  daa 
Untersiebt  äos  Malers  Völker  jon*  Sia  aalt  Aobm*  und  Fracht- 
stücke in.Oel« 

FrOtsen 9  Friedrich,   Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  Barlin*  nnd  begab  sich  dann  zu  gleichem  Zfvaehe  nach 
^  Düsseldorf»  wo  er  um         kbta»  Br  malt  Bildmsie'  nnil  Geo- 
'  restäcke« 

FfOUf  JaCCpMSj  Bildhauer  xu  Paris,  wurde  l682  Mitglied  der  AUa- 
demte  daselbst,  und  1704  wtfklicber  Professor.  Br  arbeilste  für 
den  königl.  Garten  in  Versailles  u.  s.  w.,  and  lieferte  Werke,  diie 
das  Gcpriige  des  schlechten  Gesobomekes  seiner  Zeit  tsafea.  Slarh 

1706  im  5l-  Jftbre/  -  ' 

VtOU,  JacqaeSy  Maler  und  Kuprersteeber%  wnrde  nach  Basen  i624 
nn  Troyes  geboren  (nach  andern  um  t639  zu  Paris),  und  von  Seb. 

Bourdon  unterrichtet.    Später  besuchte  er  Itnlion,  hielt  «ich  einige 
Zeit  in  Rom  auf,  und  Kehrte  dann  nach  Paris  zurüch,  \xo  er  ge- 
gen Ende  seines  Jahrhunderts  starb.    Prout  malte  Landschaften 
*     und  Figuren ,  nnd  radirte  anch*  einige  Blütter. 

l)  Die  verbtossene  Hagar,  nach  F.  Mola,  qu.  fot. 
'  2)  Die  Taufe  des  Jobannes »  im  Grande  Landscbalt«  nach  A* 

Carracci ,  qu.  fol. 
r>)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  demselben,  qu.  fol. 
^)  Folge  von  5  Landschaften  mit  Figuren,  Gebäuden,  W^asser* 
fällen  etc. ,  nach  jS.  Bourdon ,  gr.  qu.  fol. 

5)  Vttes  des  plus  beaux  endroits  de  la  ville  de  Bome*  nadi  ei- 
gener Zeichnung,  8  Blätter.    N.  Poilly  exe,  qu.  fol. 

6)  Folge  von  12  Landschaften  und  Ansiebten»  nach  eigener 
Zeichnung,  gr.  qu.  fol. 

Front 9  Samitel;  Zeichner  und  Maler  xn  London,  wnrde  um  i7p5 

geboren,  und  an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler 
gebildet.  Seine  Neigung  zog  ihn  zur  landschaftlichen  Darstellung 
in  Verbindung  mit  der  Architelitur ,  und  dass  er  es  auch  nicht  ver- 
säumt hat,  sich  im  figürlichen  Fache  umfassende  Kenntnisse  zu 
▼ersq^üent  beweisen  die  «ablreicben,  oft  auf  das  Beiebste  slaffirta 
Bilder  dieses  Künstlers*  Sie  sind  grösstentheils  in  Aquarell  nus« 
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gefuhrt,  aber  onit  einer  Lebcndigh^it  tlfs  Vorfrag«;,  mit  einer  Wnfir- 
tieit  der  Auilassung  und  mit  iulchcin  Giuuze  und  einer  lilarheit 
4or  TOiflt  dM6  letii«'  Werke  £tt  den  avs^tichneltfeii  Bnchelnan- 

'  gui' dieser  m  «England  besonders  hoch  gestiegeiien  Technik  zuge- 
zählt werden  müssen.  Ha?  Auseinanderc^ehpn  der  Plane  erreicht  er 
auf  die  ganx  einfache  Weise,  dass  er  an  den  vorderen  Gegenstän- 
den beim  VoUeodeo  starke  Schattenstriche  mit  Sepia  auttragt.  Seine 
•  OeaMUde  sM  tiidf  oll  ran  bedeutender  6rosse,  to  dest  sie  in 
Glas  und  Rahmen  eine  glänzende  Decoratiun  geben.  -  Die  Gegen- 
stände sind  sehr  mannigfaltii:;; ,  indem  der  Künstler  nicht  nur  gans 
England,  sondern  auch  Italien,  Deutschland,  die  Schweiz,  Frank- 

-  «reich  und  die  Niederlande  durchreiste.  Das  Resultat  dieser  ileiseu 
«lad 'eine  Menge  von  Zeichnungen,  deren  mehrere  in  Prechtwer* 
ken  gestochen  sind:  Gallery  of  the  socicty  ot  paintrcs  in  watcc 
•colours ;  —  Views  in  Italy ,  Switzcrland  an  1  thc  Tyrol,  1Ö33  ff., 

'  und  deutsch  mit  denselben  Stahlstiehen  und  dem  Titel:  Ansichten 
in  Tyrol,  der  Schweiz  und  Italien,  Jberhn  tö54t  —  Sketches  ia 
Prance,  Switxerland  and  Italy«  iSoQ  in  Uullnanders  Anstalt  lilho- 
graphirt,  26  Grossfolioblätter«  besonders  interessant  in  architecto«  . 

,  .  Bischer  Hinsicht,  von  wenifi^pr  {^psuchtcni  EfFcla,  ah  in  frühem 
Arbeiten  des  iinnsilors.  Ein  einzelnes,  nach  Prout  von  0.  le  Keux 
io  Stahl  gestochenes  Blatt,  gibt  in  meisterhafter  Behaudiung  der 
Architektur  die  Ansicht  des  Marcuspallastes ,  der  Piasetta  mit  dem 
Marcusthurme  und  der  Zecca  vom  grossen  Canal  aus.  im  Vorgrond 

.  vBarken  und  Schiffe  mit  Waaren.  Dieses  Blatt,  'wohl  der  grösste 
Stahlstich  bis  dahin  (qn.  ruy.  toi.),  hat  den  Titel*  The  city  ol'  Ve- 
nice.  There  is  a  glonous  city  in  the  sea  etc.  Mit  Dedicatiun  au 
den  Herzog  von  Devonshire  i&34.  Dann  hat  Front  selbst  nsch 
.  einige  architektonische  Ansichten  lithographirt,  und  folgendes  Werli 
herausgegeben:  Hints  on  Light  and  Schadow,  composition  etc.  ai 
applicable  to  Landscape  Painting.  Twenty  plales,  cont.  eighty-three  . 
eKampIeS)  executed  the  present  impruved  method  ot  two  tints  by 
Samuel  Prout«  Bsq«  F«  S.  A.  Painier  in  water- colours  in  ordioary 
to  Her  IlMesty.  £ondon  1838,  4.  Z«  obigem  Titel:  Painter  iti 
Water •  Colours  to  Her  Majesty,  liam  in  neuester  Zeit  l^och  ikilgen« 
der  hinzu:  and  to  Uis  Royal  iiigboess  Prince  AlberU 

Haler  Ton  Bologna«  war  SchGler  der  Car« 
.    raoci.    Er  malte  eines  der  eilF  Biidsir  aus  düm  Loben  des  heil.  Ru* 
chus  in  der  Capelle  des  Heiligen  zu  Rolosrna.    Es  stellt  St.  Hoohus 
dar,  wie  er  sein  Vermös^en  unter  die  Armen  vcrlheilt,   ein  lidd« 
welches  deui  Truvagli  grossen  üciiall  erwarb.    Blühte  um  iöi^O. 

FrOVagli,  Orazio^  und  sein  Sohn  Bartolomeo,  Medailleurs  von 

*   '    Bologna  >  kbten  In  der  ersten  llulfte  des   1?.  Jahrhundertf.  Sie 
scheiueu  der  üunst  nicht  sonderlichen  Ruhm  gebracht  zu  haben* 

FrOVeklzale»  Marcello»  Mosaikarbeiter  Ton  Cento,  ivar  Schüler 
viin  P.  Rossetti«  und  Theilnehmer  an  dessen  Arbeiten  in  der  St. 
Peterskirche  zu  Rom.    Er  muss  zu  den  trefflichsten  Iiilnstlern  sci- 
-  ner  Art  gezählt  werden,  da  seine  aus  Tausenden  von  StiHea  zu- 
sammengesetzten Bildnisse  wie  gemalt  erschienen.    Er  fertigte  ne- 
ben  anderen  das  Portrait  Papst  raurs  V.,  wo  der  KopF  allein  aus 
zwei  Millionen  Stiften  bestehen  soll.    Dann  fertigte  er  auch  ganz 
,  .     kleine  Mosaikbilder  für  Schmach=;ach en,  fand  aber  nie  seine  tlft^ti- 
.    ■  nung,  was  ihn  endlich  so  ergriff,   dass  er  16^9  aus  Gmm  starb, 
wie  BagUone  versichert.    Er  erreichte  indessen  ein  Alter  vuu  b4 
Jshren. 
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Auch  ein  Scipio  Provcnzale  war  in  |7.  liferfconilgtli  Bfa. 
.  .  .  ment,  der  einige  i^eü  in  Kom  arbtittl«.  ^onwowiw»  mo- 

'^Tl^f '•i!:^*?**^  Maler  von  Centn,  tmf  eUar  der  letzten 
lte«b  171?  Öotwaao,  mid  nlt  SckiadMiMlat  M  tinigem  Uui. 

^I?^^?»  ^'^^n^SS«^»  Maler  und  Radlrer  zu  Bologna,  I^bte  um 
dia  Mitte  Am»,  «t.  .f«k*k.inJ.«*.     t^.  .„j-  ...  v     '  ,  . 


Mittt  dta  17.  Jahrhunderts.   Er  radirte  i65t  tm  Biatt  nach 
Gpwcmn,  vrelcha»  Loth  KWiaehMV  Minen  Toehlem  riltaAd  Yorstellt. 
^le  Ihm  die  etne  aus  einer  antih  gefonnten  Vase  Wein  in  die 
Schale  schenkt,  wahrend  im  Gnm^e  die  Stach  L!er  Strafe  Gottes 

>  »r*  17       BarUth,  P.  gr.  XIX.  19O.  * 

'^X^Mr'  ^^'^^^^  Bildhauer  aus  Kamten,  arbeitete  \n  der  «rtten 
Haiae  des  i 7.  Jahrhunderts ;  schon  um  i6t2.  In  diesem  Jahre  fcr- 
^S^«  •^.^»f  den  Fürstbischof  von  Bamberg  eine  20  Fus«  hohe  Säule, 
wofiir  Ihn  300  fl.  hesahlt  wurden.  F.  v.  Hormayr*»  TaM:henbttdi 
to3V  «•  178* 

PrOVOSt,  Jean  Louis,  Architekt,  wurde  1781  zu  Paris  Mboren, 
und  von  Fercier  unterrichtet.  Er  besuchte  auch  die  polvtecltnlsche 
*  gewann  J8oö  den  zweiten  Preis  des  National-Instituts,  und 
aaohdem  er  auch  noch  einen  Depertementalpreis  erhalten  hatte, 
gewann  er  endlich  181I  den  eraten  grossen  mit  der  Architektur* 
Provost  fertif^te  die  Zeichnung  zum  Monumente  de»,  Generale  Le- 
lebvre  aut  dem  Cimeticre  de  l'Est  zu  Paris,  und  laodernisirle  auch 
nehrere  alte  HMali.  Er  wurde  i820  Architekt  der  Cammer  der 
Pairs ,  1825  MitelM  dea  Cooieil  des  Utimm^  cifüi  und  später 
Rtttev^er  JEhreiuegion. 

Prorot,  6.  Provost. 

Röchert,  NicolMiS,  von  Stndnrt  I.  324  ewiBnit,  ist  wahrschein- 
hch  N.  Braefcer* 

Prucker,  Nicolaus,  «.  Brucker  und  Prucker. 

Aniddle,  Johllf  ^lasnialer  von  Wettminster  in  tngland,  arbeitete 
in  der  ersten  BäHte  des  15.  Jahrhunderte  sn  London.  Walpole 

tagt,  dass  dieser  l'ruadlc  in  der 'Capelle,  wo  das  Monument  dea 
1439  verslorbenenen  Kitters  Richard  Beauchantps,  des  Grafen  von 
Worcesier,  errichtet  wurde,  die  Fenster  malen  nmsste.  Fiorillo 
V«  1^9  gibt  den  ContralU»  det  mit  dem  Künstler  abgeschl 
frurde* 

Pmdenti,  Bernardin,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Tnchin  er- 
wähnt,  es  scheint  uns  aber  die  Ext&tenz  eines  soJclu^n  lüinstlers 
wenifir  begründet  «u  teyn.  Cochin  legt  ihm  im  Saale  der  XX.  Savi 
XU  Venedig  eine  heil.  Familie  bei,  und  in  8«  Martimr  ein  Gemälde 
mit  5t«  Hochua»  3ebaittan  und  Anton* 

Prudhomme,  Jean,  Zeichner  und  Mnler,  wurde  1686  Rojiin 
geboren,  und  daselbst  von  A.  Fesuc  in  der  FuHibt  unterrichtet, 
bis  er  zur  weiteren  Auibildnng  nach  Italien  steh  begab.  Er  eopirte 
vad  neiefanet»  dn  mehcec«  Wethe  von  Haiteaiechea  Meistern ,  ging 
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ti       PüidlMiiiime,  3mm*' ^  Fm^um»  Kern  Ailii. 

d«i|n  1712  nach  Enijlantl,  wo  mehrere  seiner  Zeichn-unc^en  an  Ku- 
pfersterher  übergingen,  und  auch  in  Bn^laod  iührte  i'rndhomme 
mehrer«  ZeiehomigeD  aus  •  fär  ein  pre)ektirtes  Werk ,  selchet  dv^ 
perkvfiivdiRlten  Kun^tochätze  EnglMMS  V9ril«11te  «olkk«  aber  vSM 
%u  4Vin4c  .»am«  Di^cer.  ftnitfttfsr  »tarb  1726  in  4o«  Jährt*  • 

Frudhomme,  JeaD,  Zeichner  und  Maler  von  Neufcbatel,  bildete 
sich  zu  Paris  unter  B.  Je  Friacü»  «»4  Greiste,  find  erwait» '  bü» 
besondeceii  Ruf  als  Bildni$imaler<  Setoe  Portraite.  empfahlen  sich 
dureh.  die  vortheilhafte  Stellung,  vrelchc  er  seinen  Individuen  gab, 
to  wie  durch  eine  angenehme  Fürbnnf^  und  durch  xarte.Voücndang. 
Auch  Genrestiicke  und  etliche  Land&citatten  mit  Figuren  und  Thie- 
.  ,ren,,mAlte  der  Künstler,  und.  ihalichen  Inhalte  eiod  leiDa  Zaich- 
BUDgen,  die  er  mit  der  Feder  und  is  Bistar  bahaodelta*'  Staib  sa 
Neueneladt  am  Bielenee  1795* 


Fnidhomme  9  Anton  Daniel^  Landschafls-  und  Marinemaler, 
wurde  l74ö  au  Zwol  geboren  ,  und  von  seinen  Eltern  zum  gelehr» 
ten  Staüda*  beetlmmt»  so  daee  er-janSuigt  die  Kami  mir  ale  Lieb* 
bibmt  betreiben  durfte.  Diese  hatte  indessen  «ein  ganzes  Wesen 
eingenommen,  «nd  ?o  blieb  sie  zuletzt  Sio^erin  auf  Pru<lboniiiip's 
Lehensbabn.  Den  Grund  zu  einer  regelmässigen  Ausbildung  legte 
er  in  Amsterdam,  wo  sich  Frudhomme  zehn  Jahre  mit  Zeichnen 
und  Malen  beechäfligte  und  iai  Kreiee  der  geacfateteten  Künstler 
und  Kunstfreunde  verkehrte,  endlich  aber  hehrte  er  nach  Zwei 
««rück  ,  und  lebte  da  eine  Reihe  von  Jahren  seiner  Kunst.  Fr 
malte  Laudschaitcn,  Seebüder  und  5tädteaustchten ,  auch  Bild" 
nisse ,  wie  jene  der  Boeblebrtr  .fVancker  und  E.  J.  Greve»  weeewa- 
^  gen  der  berühmte  Dichter, Feith  ein  Sonett  an  ihn  richtete«  AucJi 
einige  Sehüier  bildete  dteear  Künetlar«  Starb  um  iB26» 

Frudhomme,  Hippolyt,  Kupferstecher,  wurde  ITQS  2u  Paris  ge- 
.  boren ,  und  daselbst  in  einer  Kunst  unterrichtet ,  die  er  ietxt  mit 
Auszeichnung  übt«  Anfangs  stach  er  Vignetten  nach  Zeichnungen 
Ton  Dcveria,  Desenne,  Steuben  u.  A.,  endlich  aber  wagte  er  sich 
an  grössere  Arbeiten  ,  von  welchen  die  Scene  aus  der  Barlolomäus- 
iNacht,  wo  der  junge  Caumont  de  la  Force  vum  Tode  gerettet 
wird,  ein  berubiatee  BUd  tob  P«  Delaroche,  ibn^xuenl  bekaBBl 
fnaebte."  Ancb  Im  Stablitiche  ist  Prudhomme  yonügtich« 

l)  Sc^  de  la  8t  Barthölemy,  das  oben '  erwähnte  Büd  tob  P^ 

Delaroche,   ein  kräftiges  und  effektvolles  Blatt,  eines  der 
vorTÜe^Hchfiten  der  neueren  ChalUogrnphie ,  IßoO,  roy.  fol. 
,2)  Eofans  d'Eduard,  die  iiiiider  liönig  Eduards  im  Geiaug- 

nisse  zu  London,  nach  F.  Delaroche,  ein  Uauptblatt,  qu. 
rdy;  fol«  Im  ersten  Deuche  y^c  der  Schrift  bei  Waigel 
2t  Tbl.  , 

3)  Ouvertüre  des  Etats •  Gencraux ,  nach  Coucicr's  Bild  in  der 
hutunsciicu  Gallerie  zu  Versailles,  in  Stahl  gestochen,  für 
Gavard's  Galerie  hist.  de  Versailles. 

4}  Bin  Bild  yon  Paul  Yeninese,  für  Gayard'e  Gallerie  Aguado 
.  gestochen »  18S9« 

Avdhon,  Pierre  Paul,  Historienmaler,  geboren  zu  Cluny  1768, 
gestorbeu  zu  Faris  1823*  Prudhon,  ein  mit  ausgezeichuelem  Ta- 
Mute  begabter  KünÄler,  der  franaosische  Correggiu  genannt,  war 
der  dreizehnte  Sprössline  eines  Maurers,  der  bald  nach  der  Ceburt 
seines  Sohnes  starb,  und  diesem  nichts  hintedtess,  als  seinen  Na* 
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men.  Diq  Mutter  konnte  daher  weüig  zu  seiner  Frziehuog  beitra- 
gen/uod  iiiti»to  OS  4601  Himmel  danken,  dass  sich  die  Muucke 
Von  Cluny  des  Knaben  Annahmen  und  fhni.  in  ihrer  Abtei  anenU 
geldlich  Unterricht  ertheiUeii.  Hier  zeigte  sich  bold  seine  vorherr« 
sehende  Neigani^,  er  beschäftigte  sich  am  liebstrn  mit  Zeichnen« 
Malen  und  Bossiren^  Seine  Hefte  wären  voll  jBntwürIc  mit  der 
Feder,  das  Messer' diente  ihm,  um  aus  Scii'o  t^iguren  zu  schneiden 
und  die  Pflanzen  um:  Blumen  boten  Stoffe'  iur  Bereitung '  seiner 
Farben.  Diese  glückliche  Anlage  Uoimte  nicht  verbürgen  bleiben» 
der  Rut  des  jungen  Malers  drang  bald  bis  zu  den  Ohren  des  Disctujft 
Moreau  von  Massoo*  der  den  Jüngling  unter  seinen  Schutz  nahm 
und  ihn  der  Leitung  des  IVI.  Devosges  zu  Dijon  übergab.  Seine 
Furtschritte  waren  relftseod;  aber  es  trat  jetzt  ein  Umstand  l»ia« 
der  dem  rechtschaiTcnen  und  liebenswürdigen  Künstler  sein  ganSM 
Lehen  verbitterte,  ^cin  Han£^  zur  SinnlichUeit  liess  ihn  tu  einer 
Fcrsun  Neigung  fassen,  die  seiner  nicht  wcrth  war,  aber  dennoch 
glaubte  er  gegen  die  Vorstdlangen  derjenigen,  die  sich  für  sein 
TalentvOnd  sein  Glück  interessircen,  eine  Verbindung  schliessen  zu 
müssen ,  die  ihm  die  schünsten  Jahre  seines  Lebens  trübte.  Das 
verhiingnissvolle  Rand  war  jetzt  geknüpft,  aber  es  hinderte  den 
Künstler  nicht,  auch  ferner  den  Studien  obzuliegen,  und  er  begab 
sich  daher  1780  nach  Parts.  Drei  Jahre  darauf  concurrirte  er  um 
den  grossen  Preis ,  welchen  die  Stände  von  Burgund  demjenigen 
bestimmten  ,  der  das  beste  Gemälde  Heferte.  rrtiPTncte  sich  die- 

sem die  erfreuliche  Aussicht,  in  Rum  die  erlinbcrn  n  Meisterwerko 
schauen  und  sich  an  ihnen  erkraftigen  zu  Uuuncn.  Während  er 
arbeitete,  horte  er  seinen  Nachbar,  der  ebenfalls  Maler  war,  durch 
die  dünne  Wand  über  die  ÜnzuIängHchkeit  seiner  Kräfte  seufzen, 
und  Prudhon's  Herzensgüte  beschloss  sogleich,  denselben  zu  nnter> 
'  stützen.  Er  vollendete  ihm  sein  Gemälde,  ohne  zu  träumen,  dass 
er  dadurch  dem  andern  den  ersten  Preis  gewinnen  helfe.  Doch 
es  fanden  sich  hier  «wet  edle  Charaktere.  Der  juoge  Künstler,  ge- 
rührt von  der  BdeImüthtgkeit.Prudhon*s,  verzichtete  auf  den  Preis» 
den  er  nicht  verdient  hatte,  und  die  Pdnsion  fiel  demjenigen  SQ» 
dem  seine  iiunst  die  nächsten  Ansprüche  darauf  gab. 

Prudhon  ging  nun  nach  Italien  und  wanderte  durch  die  Thore 
der  ewigen  Roma.  Er  hielt  sich  hier  lange  auf,  aber  ntaclttc  we< 
»ige  Studien,  copirte  nichts,.  sonderi|  beschüftigte  sich  bloss  mit 
Betrachtung  der  erhabenen  Schopfu-agen  der  Kunst,  die  sich  sei« 
nem  Auge  darboten.  Desswegen  machte  man  ihm  den  Vurwurf, 
dass  er  die  Antike  nicht  studirt  und  seine  Zeichnung  damacli  nicht 
geregelt  habe.  Doch  dem  Künstler  lag  alles  au  seiner  Originali- 
tät,' die  er  einmal  behaupten  zu  müssen  glaubte.  Er  ^ing  ei- 
nen ganz  eigenen  Weg,  auf  dem  er  nur  durch  ausgezeichnetes 
Talent  sich  halten  ,  und  weder  Schüler  nocli  Nachahmer  erwerben 
konnte.  Die  Genialität  seiner  Erfindungen  und  die  Lebendigkeit, 
womit  er  sie  ausführte,,  so  wie  das  eigeuihumiich  Aumuthige,  dm 
in  seinen  besten  Gemälden  herrscht,  machte  allen  Tadel  schweigen. 
Auch  seine  Kopfe  sind  lieblich,  ah^  sie  gleichen  sich  fast  überall« 

In  Rom  lernte  Prudhon  den  berühmten  Bildner  Canova  kennen, 
'  und  lieben  und  eine  enge  Freundschaft  verband  beide  bis  zuiu- 
Tode,  Canova  wollte  den  Freund  bereden,  fiatien  hinfort  /.nm  Vr^- 
terlande  zu  wählen,  doch  Prudhon  ffing  nög  wipdcr  nach  i  rank- 
reich, wo  er  anfangs  arm  und  unbekannt  lebte.  Er  malte  in  Mi- 
niatur  und  entwarf  einige  Zeichnungen ,  welche  .seinen  But  grün- 
deten. Es  sind  dieses  drei  SfcöcUe,  welche  Cupia  gestochen  «hat; 
Die  BmxSm  4er  Cnet-,  *Amm  ftuckkehr  zwt  Vernunft  uad  das  Ge- 
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Frudhon»  Pierre  Faid« 


genttaek.  Schon  fing  der  ffanttlar  an«  ein«M  Nnisw  von  seiner 

Arbeit  zu  ziehen ,  eli  ieioe  Frau ,  die  feit  ihrer  Verehelichung  bei 
ihrer  Familie  lebte,  nach  Paris  Kam,  und  mit  ihr  drei  Kinder,  um 
die  List  noch  drückender  zu  raachen.  Im  Jahre  1794  bereiste  Prud- 
liau  ilte  Franche'Comto,  und  malte  da  eine  grosse  Anzahl  Portraite, 
die  ihm  gut  besahlt  wurden.  Er  entwarf  zu  dieser  Zeit  für  den 
alteren  Didot  die  drei  Zeichnungen»  welche  xu  dessen  Auignbe 
von  Daphnis  und  Chlac  cjeslochen  wurden,  so  wie  auch  diejenigen 
der  vier  Kupfer  in  Genttl  -  Bernard'5  Werken.  Diese  Zeichnungen 
harnen  nach  Russland.  Einen  grossen  Gönner  fand  der  Künstler 
nn  dem  Präfehten  des  Seine -Departement»  Froehot»  der  ihm  seine 
Xiage  erleichterte*  Jetzt  erhielt  er  auch  ein«;a  Aneiferungs  -  Preis 
und  ein  Atelier  im  Louvre,  da  er  für  den  Saal  der  Garden  von  St, 
Cloud  einen  Plafond  zu  malen  hatte,  welcher  die  Weisheit  unter 
der  Gestalt  der  Minerva  vorstellt,  wie  sie  die  Wahrheit  auf  die 
Erde  bringt.  Es  war  dieses  die  erste  grossere  Arbeit  des  Künstlers» 
die  man  nber  so  vortrefflich  fand,  dass  ihm  bald  Gelegenheit  wurde, 
in  mehreren  anderen  sein  Talent  zu  erproben.  Ein  Meisterstück 
in  der  Compusition  und  Austuhruag  ist  im  Saal  des  H6tel  St.  Ju- 
lien, den  er  für  den  Bürger  de  Benois  verzierte.'  Man  sieht  hier 
Tier  grosse  Figuren,  welche  den  Reiehtbura,  die  Künste»  dae  Ver- 

fnugen  und  die  Philosophie  vorstellen.  Mit  diesen  stehen  kleine 
'iguren  und  gemalte  Basreliefs  in  cjenauer  Bexiehang.  Für  einen 
andern  Salon  dieses  PartikuÜers  cutwarf  er  die  vier  Jahreszeiten» 
deren  Ausführung  über  die  Zeitumstände  verhinderten.  Die  Zeich- 
nungen kamen  in  den  Bei^itz  des  Architekten  Bertrand;  sie  sind  in 
schwarzer  Kreide  mit  Weiss  gehöht,  und  wahre  Meisterstücke. 
Im  Saale,  der  damals  den  Namen  des  Laokoon  führte,  im  IVIu- 
seura  der  Antiken,  malte  er  am  Plafond  die  zeichnende  Kunst, 
durch  eine  Gruppe  von  xwei  Kindern  dargestellt.  In  demselben 
Mascum  befinden  sich  auch  noch  drei  andere  Plafonds  von  Prud- 
hon's  Hand.  Eine  Allegorie,  Buonaparte  zwischen  dem  Siege  und^ 
dem  Frieden,  von  den  Musen,  Künsten  und  Wissenschaf  ten  bep;lei- 
tet,  dieses  Alles  in  einer  Zeichnung,  ist  durch  den  Stich  von  B. 
Roger  bekannt. 

Oer  Künstler  lebte  jetzt  in  gutem  Wohlstande»  aber  leider  konnte 
er  sich  von  einem  Weibe  nicht  frei  machen,  welche  ihm  durch 
ihre  Pflichtvergessenheit  so  vielen  Kummer  verursacht  hatte.  Acht- 
sehn Jahre  ertrug  er  sein  Unglück,  ohne  sich  zu  bekla|[en,  doch 
war  }etxt  sein  Inneres  so*Yehr  angegriffen,  dass  ihn  eine  Immer 
mehr  überhandnehmende  Melancholie  in  das  Grab  gebracht  haben 
würde,  wenn  ihn  nicht  einige  Freunde  bewogen  halten,  sich  von 
diesem  Weibe  zu  trennen.    Von  dieser  Zeit  an  lebte  Prudhon  meh- 
rere Jalire  allein  und  erlangte  auch  die  Kuhe  seines  Geistes  und 
den  'Frieden  iteiner  Seele  wieder;  dooh  eetn  Herx  mnsste  lieben 
und  ein  neues  zärtliches  Verhältniss  war  die  Quelle  zu  neuen  Lei* 
den.    Aber  dennoch  blieb  seine  Liebe  zur  Kunst  ungetrübt,  und 
so  hatte   er  die  Freude,  I8O8  endlich  |;lünzende  Anerhennung  zu 
iiodoD.    Er  brachte  damals  das  ausgezeichnete,  durch  Ii.  C.  Mül- 
lers SUoh  bekannte»  Gemälde  sur  Ausstellung,  welches  Psyche  vor* 
stellt,  wie  sie  von  deih  2ephiren  entführt  W|rd,  später  eine  Zierde 
der  Gallerie  Sommariva.    Bewundert  wurde  auch  ein  anderes,  wel- 
ches der  Prafekt   tur    den  Audienzsaal    des  Assiscniiofes  bestellt 
hatte  und  aut  welchem  man  das  Laster  von  der  Gerechtigkeit  und. 
der  Rache  des  Himmels  verlbigt  erblickt,  jetit  im  Musenib  des 
Louvre;  doch  sind  nach  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  und  liänstler 
TH.  729)  beide  nicht  geeignet,  den  Künstler  von  seiner  günstigsten 
Seile  zu  zeigen,  oäniiich  i|i  einer  dem.  Corseggto  ¥ecwandten  Gra» 
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z5e  und  Zartheit  der  Ahrundung.  Dai  BJM  des  [^'»ttlidien  Sirsf- 
gcrichtps  ist  in  den  Motiven  buchst  übertrieben,  und  die  Geaichter 
iihneln  verxerrten,  antiken  IVIasKen;  die  »ehr  sorgfiltige  Abrundunc 
mit  tcharfen  UmriMen  tmd  echwarsefi  Schatten  bringt  einen  nietai* 
lenen  Eindruck  hervor.  Dennoch  ^var  et  zunächst  diese»,  dnndi 
B-  Ros;er*8  Stich  und  durth  M  ittc  s  T  ithogrnphlc  bcflniinte  Bild, 
und  jenes  der  Psyche,  welche  den  Uuliin  dci  liüiisllcrs  weithin 
trugen,  und  demselben  da*  Kreuz  der  Ehrenle(«ion  vcrtchafften» 
Hierauf  (t8tO)  mtlle  er  die  BiUte  der  heil.  Juugtrau,  1B12' Venni 
nnd  Adonts,  und  das  Bildnitt  des  Könige  von  Raa,  einen  Glans* 
punlvt  seiner  Kunst  mnrhte  a!icr  l8t4  "^viciTer  der  «chauUcInde  Ze- 

Shir,  welcher  ebenfalls  die  Gallcrie  Stimmaiiva  ziert  und  seit  1820 
urch  Laugicr's  Stich  näher  bekannt  ist.  Mr.  de  Boistremocit 
*lwofta  t8l7  da»  Bild  der  Andromache,  nnd  ISIQ  malte  er  die  Hirn» 
melfahrt  Bfariit  welclie  Berangor  i857  für  die  Capelle  in  Trianon 
auf  Glas  copirtc.  Sein  let/.les  Werk  ijt  der  sterbrndr  Christum  am 
Kreuze,  Jclzt  im  hooigl.  Mu<;eutu  zu  Vavu  und  seit  i8?0  durch  Wey 
nulds'  Stich  in  schwarzer  Manier  bcKaunt.  Dieses  Uild  ist  nach 
Waagen  nwar  aehr  sorgfältig  in  der  Zeichnung  nnd  ModelKntog, 
aber  geschmacklos  in  den  Linien,  leer  in  denl(opfen»  kreidig  in 
den  LiiliTcrn,  hart  in  den  ?;cliwprhr:»tincn  St-TinttT!,  An  diese 
Werke  reihen  sich  noch  cinip;e  auJcie,  wie  der  Triumph  des  Tra- 
}an,  von  Maurin  lithographtrt;  Minerva,  welche  den  Genius  der 
Malerei  der  Unsterblicbkett  anfuhrt;  die  Seele,  «reiche  sich  der  ir^ 
dischen  Bande  zu  entledigen  strebt»  eine  SkiiMi  einige  GenraUl* 
der  und  Studienküpfe  etc. 

Frudhon  war  Zeichnunplehrer  der  Kaiserin  Josepbine,  und  als 
solcher  feriif^tc  er  die  Zeichnung  zu  der  Wiege  und  dem  Toilette - 
Tische»  welche  die  Sladt  Paris  derselben  überreichte.  Er  war  seit 
1816  auch  Mitglied  des  Instituts,  seines  trcfilichen  Charakters  we- 
gen überall  geehrt  und  gelicht,  und  sein  Leben  würde  jetst  ru1u<^ 
dahingeflossen  seyn ,  wenn  ihm  nicht  |821  der  Tod  dic)cnige  ent« 
rissen  hätte,  die  ihm  seit  18  Jahren  die  zärtlichste  Sorgfalt  geweiht 
hatte,  seine  ehemalige  Schülerin  MUc.  Mayer.  Gebeugt  durch  so 
viele  Unglücksfälle,  ^zog  er^  sich  in  die  Einsamkeit  zurück,  aus 
welcher  ihn  sein  Sdi&ler  Boisfremont  zwar  hervorzog,  doek  ohne 
die  Melancholie  zerstreuen  zu  können,  die  an  seinem  Leben  nagte« 
Er  fand  nur  dann  noch  Erleichterung,  wenn  er  an  dem  Gemälde  - 
arbeitete,  welches  Mlle.  Mayer  entworfen,  aber  nicht  mehr  vollen- 
det hatte«  Es  stellt  eine  unglückliche  Familie  dar,  welche  den 
sterbenden  Vater  umringt.  Dem  Hünstier  galt  dieses,  anch  in  mek* 
reren  Copien  vorhandene,  Hild  als  ein  Denkmal,  welches  er  seiner 
betrauerten  Freundin  errrchlpte.  Fr  hat  dns  Gemälde  seibat  litho- 
graphirt  und  zu  Tasso's  Atnint  geatzt.  Toussaint  Caron  hat  es  ge- 
stochen* Anderthalb  Jahre  darnach  ruhte  er  auf  dem  Fere-I^a- 
Chaise  neben  Mlle.  Mayer.  Im  Jahre  1824  erschien  in  Paris:  No- 
tice hntoriqne  ior  la  via  et  les  onvrages  de  Frudhon»  par  Vaiart 

FrQck,  Nicolans,  MUnzmeister,  stand  um  1710  —  20  im  Dienste 
des  pfälzischen  Uules.  Man  findet  auf  Geprägen  von  ihm  die 
Bnehslaban  N. 

Prün^  G«  F*  >  Zeichner,  der  zu  Anfang  des  ?8  Jahrhunderts  lebte. 
J.  O.  Mentzel  stach  nach  ihm  Ansichten  von  Soran»  für  Grosser'a 

Merkwürdigkeiten  dieser  Siadt- 

Prngger  oder  Pnicber,  Nicolaus»  » aler;  ein  betiihmter  bajm. 
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iOSt    V  Fmijpatii,  Santo j  —  fi^iinner^  Johann  Georg. 

•eher  KSiwtler  des  i.?^  Jahrhuadertt,  i^aiiiite  sieh  eelbtl  ^4(%foli|ilieh 
'ftrnck«r  oder  BnictlTiGr)  u|id  desswegen  haben  nir  semer  unter 

,,Brucl^cr**  crvviilmt.  In  c^cr  neuen  l^önigl.  Pinalsotlieli  sioht  mnn 
jetzt  im  Saale  der  Stifter  von  N.  PrucUcr  das  Bildnis?  des  römi- 
6chcu  Reichs -ErzlruchscsjB  und  Churiürstcn  Maximilian  I.  von 
Bayern,  im  Hämische»  mit  dem  iletchsapfel  in  der  Rechten,  und 
die  Linke  auf  den  Stock  gestützt.  Dieses  Bild  ist  '8  Sch.  5  Z» 
lioch.    üeber  das  kaiserliche  Privilegium,  %velches  die  Schüler  die- 

*  ses  Meisters  des  Zunftzwanj^es  entlu  b,    und  iiber  das  Zunttweson 
dapaliger  Zeit  im  Allgemeinen  werden  wir  bei  anderer  Gelegenheit 

.  ben^chrichten,  auch  bei  einer  aUenfalI.<:igen,  zweiten  Auflage  die* 
8CS  Werkes  tn  der  *6iographie  Bruckers*. 

Frunati,  Santo,  Maler  von  Verona,  f^enos«;  daselbst  erst  den  Un- 
terricht VültuÜDo's  und  Falcieri'*s,   (iann  uahm  sich  C.  Loth  seiner 
.an».  ttn4  endlich  ging  er  nach  BoTtigna^'  'um  eiAen  grosseren  und 
"  ' geregeltere u  Styl  kennen  zu  Urnen,  wie  Lanzi  bemerkt.  Dort, 
fährt  Lan/.i  fort,  lernte  er  d  is  w  dire  und  weiche  Colorit  achten, 
und  auch  in  der  Zeichnung  und  im  Ati^drucke  der  Köpfe  herrscht 
'-   bei  ihm  mehr  Naturwahrheit,  als  bei  seinen  Zcitgenussen  Marche- 
fint  und  Balestra.   Die  Veroneser  Schule  eirhieU  daher  durch  iha , 
neue  Kraft.    Seine  Werke  sind  sehr,  zahlreich ,  in  grossen  Compo« 
sltioneh  und  in  Slaffeleihildcrn  !i  '^i  li  ii  l,  deren  man  zu  Verona, 
in  Turin  und  an  andern  Orlen  ündet.    Lebte  noch  17l6»  60 
.  Jahre  alt. 

FmnatOy  Michelanglolo^  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1690  ge* 

•  boren,  tind  ynm  V.jtrr  in  drr  Malerei  unterrichtet,  drni  er  auch 
mit  Glück  n:i(  heilerte.  Kr  t;alt  iür  einen  der  besten  Maier  dama- 
liger Zeit,  iui  Dome  zu  Vuruua  sieht  man  von  den  beiden  Pru« 
nati  Werke.   Starb  um  1750. 

I^runeaU)  Noel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1751  zu  Paris 
peboren  ,  und  daselbst  von  A.  de  St.  Aubin  unterrichtet.    Er  stach 
Bildnisse  und  Geerestücke,  nach  Meistern  seiner  Zeit.   Einige  sei- 
ner BlStter  findet  man  im  Galleriewerke  des  Hersogs  Ton  Choiieul. 
'  Starb  fttt  Anfang  des  19.  Jahrhunderts* 

1)  Gerhard,  Baron  van  Swieten,  nach  A.  de  St«  Attbui*s  Zeicb* 

nung,  1771.    Medaillon,  4« 

2)  Hermann  Boerhave.    Medaillon,  4* 

3)  Albert  von  Ualler.    Medaillon ,  4. 

4)  Fran9ois  de  1a  Peyronie,  nach  Rigaud  177Ö>  4. 

■  5)  Guyut  de  Chenisut.  Mattre  des  rci|udteSa  nach  A.  PujoSy 
Huste  in  ovi^ler  Einfassung,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

0)  Rosalie  le  Vasseur.    Medaillon  ,  4* 

7)  Vertumnus  und  Pomona,  nach  C.  N*  Cocbin  1778,  Ö« 

5)  Les  reflexions  baccbtqnes,  in  ovaler  Einlassung,  naeh  J«« 

lien,  kl.  ful. 

9)  Les  sentimcns  religieux,  nach  demselbeo,  das  Gegenstiick. 

Prniiiiery  Jakob,  Maler  zu  Miinchen,  war  um  1530  daselbst  zünf- 
tig, und  zu  jener  Zeit  vielleicht  schon  bei  Jahren,  da  wir  nach. 
1531  in  keinem  Ladzettel  mehr  seinen  Namen  finden.  Seiner  wird 
hier  £um  erstenmal  gedacht« 

FninnOPy  JohsnD  Georg,  Kupferstecher  von  Innsbruck,  cm  selbst 
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in  Tirol  wenig  hekanotec  Künctler.  Die  Rotdinuuiii'eche  Sanuii- 
Imig  %tt  Innsbrock  eothill  iblgeo4et  kleiiit  Blitt  won  ihm) 
Ckrifttu»  tiitat  die  Kleiaen  tn  ttch.  koouneii«  J.  O*  Pniaper 

frunner^  Elias,  Maler  aus  dem  PiuterUialo,  lebte  in  der  rweiten 
Hallte  des   18.  iahrbunderU.    Er  malte  Üinfig  aui  ütwebe  vwn 
•>  .fUmpes.-  » 

Frunner,  Johann  BaptUt,  Maler.  1788  m  München  eeborea» 

ä  Übt  die  Kunst  niir  tm  seinem  Verp^ügen,  da  er  die  Stelle  einet 
köniel.  Beamten  bekleidet.  Es  finden  sich  Landtchaftea  von  feiner 
fiand ,  theilffeiie^  sehr  gelungene  Bilder. 

FruSSf  Johann I  Buchdrucker,  und  angeblich  Mch  Fbrnntehneider, 

der  um  i^og  t\i  Strnssburg  lebte.  nndet  «ich  «nf  Druckwerkes 
fein  Zeichen  auf  einem  von  zwei  Luwen  gehaltenen  Tütelchco. 

Ffeennery  Anton ^  IMTaler  too  VKIt  am  BiMk  In  Tirol,  wurde  iTpt 
eeboren,  und  obgleich  er  sdion  frühe  entschiedeire  Anlage  zur 

•    linnst  zeigte,  lionnte  er  «einer  Mittellosigkeit  wegen  doch  erst  in 
seinem  22  Jahre  die  Al.ath  laie  in  Wien  l)P7.iehcn.    Hier  nahm  sich 
Trofessor  Caucig  mit  Liebe  seiner  an,  wolcltcr  fast  vier  Jahre  auiub 
Studien  leitete,  bis  endlich  Psenner  Gelegenheit  fand,  In  Rom  aet^ 
ner  weiteren  AusbtMang  obliegen  zu  kbooen«   Hier  malta  er  ein 
lebenif!^r(>«;ses  Madonnenbild,    we!ches   grossen  Beifall  fand,  und 
'  •    1821   eine  zweite  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes  für  die 
•    '  -^ätlich  Sarenthetmische  Capelle  zu  Eutzen,  ein  Bild  von  Indier 
'  Wtirde  und'  Sch5nheit'  in  Form  und  Farbe.  Nach  feiner  ft&ckkehr 
aus  Italien  malte  der  Künstler  die  neue  Kirche  zu  Niederrasen  im 
Fuf^tertliale  in  Fresho  an?,    auch   einige  Altarblattcr   für  andere 
Kirctteu.    so  wie  Bildnisse   und  Staffcleibilder  für  Kirchen.  Im 
Ferdinandeum  zu  Innsbrack  ist  eine  heil.  Familie  und  das  Portrait 
des  Präsidenten  Aloie  Andre  tos  Dipnnli  von  ikm>  sn  eeiien* 

Faulimar,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  von  welchen  Dnvtd,  der 
Aelterc ,  tim  ]634  Wachsbossirsr  in  Berlin»  Johann  Georg,  der 
Öuhu,  üildoissnialer  war. 

PteraSy  ein  von  Pausanias  erwähnter  Baumeister  ans  der.mfthischen 

Zeit  GriechcnlancU.  Er  soll  zu  Delphi  den  zweiten  Tempel  dc- 
Apollo    erhaut    liabcn  ,    der    aus  Flügeln    von   Rienen  zusammen- 

Seliigt  war,  eiuc  Anspielung  aui  duu  I>iamca  des  angeblichen 
Länstlers. 

IPtoHciloS,  ErzE^icttsfir  von  Aegina,  Sohn  und  Sclmlcr  des  Synnoon, 
dessen  Lebenszeit  O.  Miillcr  und  Thiersch  bestimmt  haben,  um 

^s  j  • 

Ol.  78*    Man  sah  von  ihm  zu  Olympia  das  Bild  des  Aegineten 
Theognetus,  4er  im  Ringkaiiipre  .,un.ter  den  Knaben  gesiegt  balle 
.  .Ptolichüs  stellte  ihn  mit  einem  Granetapfel  in  der  Hand  rot»  Eine 
^zweite  Statue  war  jene  des  Epicrodios  von  Mantinea^ 

;        Ein  Ftolichos  von  Korkyra  war  Schüler  von  Critias,  und  eben« 
.   falls  Erzgiesser,  der  um  Oh  83  lebte«  wie  O«  MöUer  bestimmt. 
Siliig  setzt  ihn  um  OL  81* 

CllbliuS.t  ein' id^ischer  Thiermalef;  der  in  der  Kaieeizeit,  gegen  90 
lebte.  Aus  Martial  l.  tio.  wissen  «rir»  daer  er  eine  niedliGhonalse» 
Isea  giumimt ,  ^gentolt.  habe» 


£•' 
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IM       Pueelti«  Gioviiiiii  Battiita*      Fiifidid,  Biagjio« 


In  einer  loschrif^  bei  Gruier»  9g  No«  §,  wifd  fiiu  BatuneUter 
Fublius  Cornelias  genannt, 

Focetti»  GlOranoi  BatttSta,  Maler,  wurde  1692  in  Rom  geboren, 
und  von  G.  Pausen  unterrichtet.  Er  malte  im  Pallaste  iVlassimi, 
XU  S.  Maria  in  Monticelli  ii.  s.  w.,  noch  17I8-  G.  B.  Sirites  stach 
nach  ihm  1725  eine  reiche  Cumpu&ilion,  v^ekhe  den  Tod  des  heil» 
Philippus  Neri  Torttellt« 

PuCCCttl ,    Silvio,   Maler  von  Perugia,  erlernte  t^te  Anfangsgründe 
der  liuiist  von   seinem  Vater  Enrico,  einem  Bildhauer,  und  ging 
dann  zur  neiterca  Ausbildung  nach  llom.    öiivio  malte  historische 
Darttellangen ,  nnd  starb  i675i  etwa  $9  Jahra  alt»  wia  Faacoli  Tex*^ 
ilchaH*  ,    ii  ' 

Fucci,  Giovanni  Antonio,  Maler  von  Florenz,  bildete  sich  ia 
Rom  durch  das  Studium  der  allen  Monumente,  und  der  neueren 
Wart»  dar  Malerai,  und  hatte  baratts  cchöna  Probali  ainat  ffl«iak4 
liehen  Talenten  gegeben,  als  ihn  der  Tod  in  jungen  Jahrao  dahin« 
raffte.  Fr  malte  historische  Bilder  in  Oel  und  Jtraaoo»  dann  nadk 
Landschaften.   Bliihte  um  17l6* 

FuCCiardi»Barberi»  PtetrO»  Malar  von  Fosdinovo.  war  au  Bo- 
logna Scholar  von  G.  dal  Sola»  bis  ar  cur  weiteren  Ausbildung 

nach  Rom  sich  begnb,  wo  er  zuletzt  Sehretair  der  Ahademie  von 
S.  Luca  wurde.  In  der  Capelle  Casoni  des  Domes  7.u  Sarzana 
sind  Freskomalereien  von  ihm.  Frezza  stach  nach  ihm  die  heil« 
Mar^ratha  von  Cortona  auf  den  Knien  ror  dar  hail,  Jnof  fraa 
in  ainar  Glorie.  Seiner  arwahnt  Ratti ,  doch  ohna  nähere  Zaitbä* 
flioimung.  Biühta  in-  dar  ersten  Hälfte  das  18«  Jahrhunderts* 

Fuccini ,  Blagio^  Maler  uud  Iladirer  zu  Rom,  hatte  uro  den  Aü-* 
fang  das  IS»  Jahrhunderte  den  Ruf  ainas  geschickten  Runiltera» 
besonders  in  Fresko.   In  den  Kirchen  Roms  findet  man  historiseha 

Bilder  von  ihm.  Dann  haben  wir  auch  schone  radirte  Blätter  ron 
seiner  Uand,  die  auch  in  Composition  und  Zeichnung  sehr  be« 

tnerkensvrcrth  sind, 

Bartsch,  P.  gr.  XXI.  353t  beschreibt  nur  zwei  solcher  Blättert 
dia  No»  1  und  2 »  es  gibt  aber  dbren  aabrera; 

1)  Der  heil.  Egidius  betet  kniend  zur  heil.  Jungfrau,  die  ihm 
in  einer  Gloria  von  Engeln  erscheint.  Rechts  vorn  sind 
xwei  Engel  zur  Bedienung  des  Heiligan«   Im  Rande  atcbtt 

Virginis  Auxilio  certa  salus.  Blasius  Puccinus 

In.  et  sculp.  Romae  sup.  perm.  An.  IÖ96.  9  2««  10  Lh« 
Br.  6  Z.  6  L.  ' 

2)  St.  Nicodemus  auf  der  Bank  sitzend,  in  Schlaf  Tersunkeni 
während  zwei  Engel  in  der  Luft  mit  dem  Kopfe  einen  Cru- 
cifixes  sich  beschärtigen.    Zwei  andere  Köpfe  von  Bildhauer* 

"'  arbeit  liegen  aut  dem  Boden  links  vorn,  und  ein  dritter 
isttfuf  der  Bank,  wo  der  Heilige  sitzt.  Bartsch  hatte  einen 
Abdruah,  wo  «man  der  Hand  fehlte,  auf  dem  geringen 
Reste  liest  man  aber:  S.  Nicodemo  Per  Lnc<^  dl  Biagio  FilO" 
cini  Romano  1T03.  H.  l4  Z. ,  Br.  10  Z.  6  L. 
*  I  3)  Die  Anbetung  der  Hirten.   B.  Fuccint  del.  et  sc.  1705*  Mit 

Dedication  an  M.  OHvier,  Sekretair  der  päpstlichen  Braran» 
H.  13  Z.  7  L. ,  Br.  tO  £•  2  L. 
4)  Etaa  heil,  Familia,  wo  St*  Josapb  das  Jasuihiiid»  walchfit 
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-  ihm  dai  Kreos  zei{»t,  liebkoset.    Mit  DedieallMI  «a  H 

nora  Colonna  ,  B.  P.  «c.  H.  8  Z. ,  Br.  6  Z. 
6)  St.  Franz  vur  der  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  kniend» 
Todtcnkopf  und  KrM»  s«  ftinea  FftüMi»  Naben  dar  MiU 
Juiigfian  aind  zwei  grosse  Eog el.  UntaD  atdits  Forgi  preg« 
hiere  per  noi  etc.  Biagio  Puccini  inv.  et  sc.  H.  10  Z.  61*., 
Br.  5  Z.  Dies  ist  vcrmuthlicli  das  von  Gori  nur  kurz  an- 
gedeutete Blatt,  dessen  auch  Bartsch  nach  ihm  erwähnt^ 
ohna  at  gatahaa  au  Iwbaa»  ^ 

PUCCIO,  Pietro  äl,  Mnl^r  von  Orvieto,  ein  Künstler,  dessen  F-st- 
steuz  erst  in  neuerer  2^ejt,  besonders  durch  Dr.  E.  Furster  voUkum- 
men  erwiesen  wurde,  in  desten  Beiträffan  snr  Kunstgeschichte.  Lein- 
9Vg  idSfh^  S.  ttl*  ii'ltro,  dar  Soka  dat  Pteaeio»  »Uta  an  daf  Nord- 
'  wand  die  Gaechichtaii  dar  Ganatit«  welche  früher  dem  Buffalmacco 
5tugeschrie!>en  wurden  nnd  daher  auch  in  C.  Lasinio*s  Prachtwerk 
über  den  Canipo  santo  unter  dessen  Namen  gestochen  i^ind.  Man 

>  sieht  da  Gott  Vater,  der  den  Weitkreis  tragt,  die  Erschaffung  der 
'Maniokaa,  den  fiökidanfall  nnd  daeiaa  Folgen,  dan  Brndarmord 
und  den  Tod  des  Cain ,  die  Erbauung  der  Arche,  die  Sündfluth 
und  Noah's  Opfer.  Urher  der  zweiten  Cnpellenthüre  derselben 
Wand  malte  P.  di  Puccio  die  lirönung  älariä,  von  welcher  sich 
aber  fast  nichts  als  der  Entwurf  erhalten  hat.  Diese  Malereien 
lassen  ainen  KüniUar  arkanoan«  dam  a«  abanio  amtt  iat  um  aina 
würdige  Darftallung  heiliger  Aufjgaben ,  wie  er  nnglaich  das  Leban 
in  licbenswürdieer,  heiterer  Naivelät  aufzufassen  versteht.  Diese 
Bilder  sind  auca  durch  einen  eigenthümlichen  Sinn  für  harmuni* 
sehe  Farbe  und  durch  verschiedene  Vorzüge  in  der  technischen  Aus* 
fttbrang  tahr  bamerkantwerth*  Plairo  ist  von  dan  alcaran  Metatara 
der  Binzige,  wekher  wirklich  a  btton  Fresco,  stückweise  auf  nassen 
ünlh,  gemalt  hat.  Oiaaa  Afbaitett  tuid  t390  und  in  dan  folgandan 
fahren  ausgeführt. 

Flicetti  f  f.  Ftoooatti. 

Fuctielejri  Kupferstecbar,  dessen  Labansverhültuisse  wir  nicht  kan- 
nan.  Folgandat  ndürta  Blatt  ist  too  sainar  Hand. 

Ansicht  aus  der  Umgegend  von  Utrecht,  nach  J.  Ruysdael» 
gr.  qu.  fol. 

Facherna ^  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  wurt^e  um  1765  5n 
Böhmen  geboren,  und  zu  Frag  von  L.  Kohl  unterrichtet.  Er  malte 
Landschaften  und  Ansichten,  zeichnete  auch  solche,  und  lieferte 
'  aina  bedäutanda  Anzahl  Ton  sebatxbaren  Blättarn.  Ancb  andare 
Htinttlar  baben  nach  ihm  gestochen :  A«  Hertzinger  eine  schöne 
l^rosse  Gebirgslandschaft,  rechts  mit  einem  alten  Schlosse,  links 
im  Thal  die  Brücke,  grosses  Atjuatintablatt ;  Brka  die  Ansicht  ei- 
nes Klosters  bei  Prag,  wo  die  Erzherzogin  Maria  Anna  Äbtissin 
war,  abanfatls  ain  grosses ^Blatt« 

Eine  bedeatanda  Anzahl' seiner  eigenen  Blätter  stellen  Ansicbteft 
böhmischer  Schlösser  vor,  nach  aigener  und  fremder  Zaichnung. 

<    t)  Der  Schlosabarg  bai  Töplits.  A,  füabarmi  dat.  nt  fac,  Id« 

qu.  fol. 

'  '        2)  Ruine  eines  alten  Schlosses  bei  einem  Dorfe,    id.  dcL  et 
"  Isct  U*  qu»  fal* 
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viae         FjM^ievoa»  Adrt6nk*'«^  PudiattL,  Hek^ 

s)  Altbtrgsteul  in  Biüimen*    F.  K.  Wulf  dii.  .Pucherna  m.  « 

1805,  4. 

'  4)  Hlawaczow.    Uit  Id.  4« 

5)  Harlsteio.    Id.  Id»  180S  *  4*         :  '>  ' 

6)  Genmisst.    Id.  Id.  i80o  ,4-         ,  ...... 

7>  Lobkovrit«.    Id.  Id.  l8o5,  4.  ' 

6)  DatiPrager  Schloss  von  der  ISordosUeite«    Id.  Id.  1Ö03,  4- 
9)  Riescnberg.    Id.  td.  1803/  4*  '  ' 

10)  Rolenhaus.    Id.  Id.  1803  ,  4. 

11)  SchrecUenstein.    Id.  Id.  1803,  ^  .  .  .  , 

12)  Telschen.    Id.  Id.  1805,  4.  ' 

13)  Die  Felienwohnung  zu.  PerutZy  schüne  heroische  Landichaft» 
.  Id.  Id.  1803»  gr.  roy.  qu.  fol*. 

14)  Die  Johannesbrücke  su  Pemte,  tdione  Nt^iriandsehaft,  Idj- 

Id.  1805,  gr.  roy.  qu.  fol. 
Diese  beiden  schönen  Blätter  sind  radict  und  ipit  Aqua- 
'  ■  tinta  vollendet. 

15)  Schönber^.  E.  L.  B.  de  Malowecs  del'*  PnclMma  fc.  t806*  4. 

16)  Liebcnstetn.   Job.  Venuto  del*   Pacbema  tc«  i804  »  4* 

17)  3ecberg.   Id.  Id.  i808  ,4.  ■         :  •  . 

18)  Tocjcnik.    W.  Marko«  del.  1805,  4.  '   ,  , 

19)  Kauntez.   A.  Fuchcrna  del.  et  sc.  s8o4,  4* 
-20)  Kolodieg.    Id.  del..et:sc.'lSo4f  4* 

21)  Libochowicz.    Id.  1808»  4«         •      .    :    i  •. 

*  22)  Lieben.   Id.  l8o4 ,  4.  •  ■ 

23)  Radim.    Id.  i8o4,  4.     ^  .  . 

24)  Ratav.  Id.  i8o4,  4.     «      -  ►  .  * 
24)  Raadnicxe.  Id.  t806>  4*' 

*  26)  Sskworecz.    Id.  1808,  4.  • 

27)  Crerey  lioslelecz.    Id.  1Ö03,  4»    *'  '       '  ' 

,    28)  Taimberg.    Id.  18O8,  4  

2p)  Wissehrad.  Id.  i8o4,  4.  •  ^ 

30)  Ansichten  von  Frag  und  dessen  nali€n  Umgebungan,  Kochnl. 

bad.  }5rmra;::3rtpn,  llaisermühle  etc.   A.  Fttcherna  del.  4^1  »c^ 

wenigstens  12  radirte  Bl'itter,  kl.  qu.  fol. 
51)  Auiaugsgründe  zur  Laudschartszcichnung,  enthaltend  Baume, 

Pflanzen,  Häuser,  Ruinen  und  Figureu,  12  Blätter,  gut  uud 

kräftig»  als  auch  zart  radirt.  qu.  fol.  *  > 

32)  Zwei  schöne  Gebirgslandschaften  .all  WaM«rlUUco»  tDach 
Dietrich  in  Aquatintn  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

33)  Drei  landschaftliche  Copien ,  nach  diesem ,  qu.  ^, 

34)  Einige  landschaftlielie  Radirungen»  nach  F.  E.  WeiroUer, 
.r:           '  för  aine  .Sanunlttng,  an  welcher  a^ch  Burde/Theil  hatV 

saramen  wenigstens  10  Blätter,  4.  unrf  Q.        ,  *.    *  , 

35)  Kine  Landschaft  ,  nach  Postl  radirt,  fol. 

06)  Uauptansicht  von  Xeplitz  und  dessen  Vmgcbungeo,  reidie 
Landschaft  nach  Postl ,  s.  gr.  au,  fol. 
'    3?)  Ansichten  von  und  nm  Carlsbad,  5  Aquätintablätter.  C. 
Postl  del.   A.  Puchcrna  sc. ,  kl.  qu.  fpl. 
^         38)  Schlachtscene  zwischen  Türken  und  Teutschen»  OttjCb  F*  Ca* 
sauova,  ia  Aquatiuta  gestochen «  gr.  fol*  .  , 

»Tuchler,  a.  Pitehler. 

P^chner,  ULelchior,  Maler  »u  IngolsUdt,  malle  verschiedene  Al- 
fa rhlätter  und  andere  AndachCsbilder  für  Kirchen  und  Klöster.  Zu 
lugulstadt  zierte  er  den  Gongregatioossaal,  die  Angtistiner«  und 
Ursuliaerkurcha  mit  Bildarn.  In  der  Pfurlüfcba  nn  Bogtlbcechto» 
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nuviter  »t  das  Altai^Utt  ron  iho»  wischet  di«  firfiiuiung  du,  beiL 
Kreutet  yontellt»  Starb  um  17^ 

Puchs,  Franz,     f.  Bocb. '  - 

Fochsbaum,  HanS^    s.  Buchsbaum. 

Fudor,  Friedrich  Wilhelm  Siegfried,  MaUr  von  Berlin,  murU 

I8l4  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Obertribunalrathc!?  fehlte  es 
ihm  an  keinem  IVIitlcl  tu  sciiipr  An«;bilHurT|^.  In  sriiimi  zwanzif^- 
£ten  Jahre  begab  er  sicii  uacii  iVlunchen  ,  um  an  der  Akademie  da- 
.  juHbtt  tcina  Studien  «i  macht n ,  ging  abar  nach  einiffar  Zdit  wia- 
dar  mach  Berlin  zurück ,  wo  jnct»  jetzt  Professor  llensel  aaiDer  an- 
Dahm.  Im  Jahre  1Ö58  mnlte  er  ein  Fiiltl,  welches  Mn^ps  vorstellt, 
wie  er  den  Aej^yptcr  erschlagt.  Auf  dieses  Werk  Tulglcn  andere 
historische  Compusitiunen,  die  bei  Gelegenheit  der  HunAtauastel- 
lung  in  Berlin  su  sahen  wajteo. 

Föcr,  G.  ,  Kupferstecher,  der  Im  l8.  Jahrhundeffta  labte.  Er  aticb 
verschiedene  Altäre,  Talj^roakel  u.  dgl.«  S/tU 

FOchler,  Johann  l/iichael,  ScbreibkünsiUr  und  Kupferstecher, 
nvahcsdieiplich  jener  -Johtinn  Gregor  Büchler,  dessen  Stetton  in  aal^ 
Der  Knnsl--  Gewerb-  und-  Handwerksgeschichtc  von  Angebnig» 
S.  25  erwähnt,  Eine  Person,  da  die  Kunstweisc  beider  dieselbe 
ist.  J.  M.  Püchler  zeichnete  Bildnisse  auf  solche  Weise,  dads  er 
das  I;ici&ch  nat  der  Feder  punktirte,  und  tiaa«e  und  Kleider  mit 
zarter  Schrift  darstellte.  Er  stach  auch  ihnlicha  dachen  in  Rn- 
rfci-,  Alles  dicss  um  lÖQO«  Auf  atnigan  seiner  Blatter  steht  der 
Name,  auf  anderen  ein  Monograuun*  I>iai2Uiehttnngan  sind  jöilar 
auf  Pergament  ausgeführt* 

Dr.  Martin  Luther  und  seine  Gattin,  nach  L.  Cranach ,  die 
Haare ,  Gewündcr  und  Einfassungen  durch  kleine  Schritt 
ausgedrückt.   Mich.  Püchler  fecit.   Kupferstich,  kl.  ^n.  &. 

FQckle,  J.  M.,  a.  Bndila. 

.  Fürgier,  Bernhard,  Bildhauer  xu  Münphcn.  Starb  ilZQ. 

FüBchel  od^  Faeschel,  Johann  Christian,  Kunfefstacte 

zu  Leipzig,  arbeitete  daselbst  um  1743  —  ITTi,  'uid  stach  meistena 
Bildnisse.    Es  lebte  auch  ein  Kupferstecher  Jolmnn  Joachim 
Püschcl,  der  ebenfalls  Bildnisse  stach.    Diese  beiden  Künstler,* 
von  welchen  Johann  Joachim  17:^0.  zu  llalle  starb,  könnten  imt 
einander  verwechselt  werden*  '  Der  iltera  isf  der  geringere« 

1)  Kaiser  Franz  I.,  8;» 

2)  Joseph  Benedikt.»  Eriharzog  V09  Oa|terreidi,  (•  , 

3)  Friedrich  Wilhelm,  König  von  FrauMan,  g. 

Fiischel,  J.  J.,  s.  den  Obigen.     !   -      :    -  . 

FQtt,  Johann  Tan  der  und  IP.,  a.  Fntt  '  "  ^  ^ 

Fucllachcr,  Joseph  Anton,  IVIaler  von  Tel  Ts  In  Tim!  ,  erhielt 
in  seiner  Jugend  zu  Heichcnhall  von  eineiig  Italiener  ciiiu^rn  Un- 
terricht, und  arbeitete .  d^n  bei  Ötreicher  in  Salzburg  ais  üeselie. 
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ÜB  Pvdlacber»  Leopold*  ^  Puett. 

i 

-bis  er  der  Militärconscription  entfloh*   Von  dieser  Zeit  au  suchte 
er  in  der  Heimath  sein  wo  tidi  tiflle  Oel-  und  FresItoiiM* 

lereien  vun  ihm  finden,  die  einen  HünsUer  Ton  reieher  Phantasie 

und  einem  c^lücklichcn  Farbensinn  verrathen,  den  aber  ungünstige 
Umstünde  niclit  zur  Ausbildung  gelangen  liosscn.  Die  Nahrungs- 
surgen trieben  ihn  zur  Eile ,  verweij^erten  ihm  ein  genaues  Stu- 
dium der  Natur.  Seine  ersten  Arbeiten  htnterliess  er  in  Stami^ 
■wo  Poellacher  mit  Joseph  Schöpf  eine  Reihe  von  Gastzimmero» 

•  die  Capelle  und  den  Gang  des  Krankenhauses  mll  Bildern  in  Fresko 
Terzierte.  Andere  Gemälde  von  seiner  Hand  sah  man  in  dem  ehe* 
•  Bialtgen  Augustinerkioster  zu  Seefeld.  Im  Jahre  1780  malte  er  die 
Mitpfarrkirche  Mari*  Trott  In  Hais,  dann  die  Kirehcil  sn  Salden, 
I«engenfeid  nod  Gries  im  Oatzthale,  die  abgabrannte  Kirche  zu 
Schnrnitz  u.  a.  in  Fresko  ans.  Andere  Werbe  sind  in  der  Schwcia 
zu  finden,   im  ehemaligea  Fürstensaal  zu  St.  Gallen,  in  den  Kir- 

I'  cheii  zu  Heitel vris  und  Niederglatt.  Der  Bote  von  Tirol  1836 
Mo.  83  und  84  giht  Machricbt  liber  dlasan  Riustfer«  Starb  1802 
im  ?4.  Jahra. 

Faellacher,  Leopold ,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1T76 

7X1  Telfs  geboren,  und  nachdem  ihm  der  Vater  die  nüthigsten  Vor- 
benntnisse  beigebracht  hatte,  i'ertigte  er  ihn  mit  einem  Dukaten 
'  Wegzehrung  an  deu  Maler  Uitzentbaler  in  Linz  ab ,  bei  welchem' 
'  er  solche  f^rtscfaritte  machte ,  dass  ihm  sdion  nach  Verlauf  von 
Jahresfrist  für  seinen  Unterhalt  nicht  mehr  bangen  durfte.  Hierauf 
kam  er  zu  J.  G.  Kapellcr,  und  endlich  nach  Wien,  wo  er  nnfannis 
die  Landschaften  seines  I^andsmanues  Gassner  staffirte»  und  dann 
unter  Leitung^  das  k«  k,  Hofilacorattnrs  Platser  sich  besonders  dar 
Theatermalarei  widmete«  Im  Jahre  i800  schickte  ihn  dieser  nach 
.    -  ßiebei^bnri^en ,  um  den  Crossen  Saal  und  die  Capelle  des  Schlosses 
des  Fürsten  Wesselini  bei  Hcrmaansladt  in  Fresko  auszumalen; 
.f     liach  seiner  Heimkehr  empfahl  ihn  Füger  dem  Hofmaler  Galling 
xnr  Coptrang  der  KatserbilderY  welche  im  Schlosse  za  Lasenbnrg 
auf  die  Wand  gemalt  sind,  endlich  aber  stellte  er  sich  als  Frciwil* 
liger  in  die  Reihe  des  aliadcmirchen  Corp=;,  da  überfinupt  der  Krieg 
den  Künsten  des  Friedens  hemmend  entgegentrat.    Im  Jahre  l8o4 
nahm  er  seine  Entlassung,  um  im  Vate/lanu  seinen  eigenen  Ueerd 
SU  gründen ,  aber^die  nächstfolgenden  Jahre  waren  der  Kunsl^  im- 
mer noch  nicht  gunstig.   Im  Jahre  iSlS  wurde  er  endlich  k.  fc« 
Hof-  und  Theatermaler  in  Innsbruck,  und  jetzt  wurden  ihm  nach 
und  nach  auch  mehrere  andere  Aufträge  zu  Theit.    1821  malte  er 
die  Kirche  zum  heil.  Feter  in  Ellbogen ,  im  folgenden  Jahre  jene 
an  HöltiogeD,  X9  Sellrain  nnd  su  Leutasch,  wo*aadi  drei  Altar» 
.  blStlier  Ton  ihm  sind;  1824  die  Kirche  zu  Langesthei  im  Paznauer 
Thale,  dann  die  Curatie  zu  Volders   im  Untertnnlhale ;  alle  diese 
Arbeiten  musste  er  aber  der  nteJern  Akkorde  wegen  schnell  voUeu- 
tleo.    Genauere  Studien  konnte  er  1820  bei  der  Ausschmuckuns 
der  Kirche  St.  Valentin  in  Mais  machen«  Zn  seinen  grösseren  und 
besseren  Oelgemälden  gehört  der  hell.  Sebastian  in  Silz,  die  Taufe 
Christi  in  Pfitsch  und  die  heil-  Magdalena  in  der  Leutasch.  Der 
Tirolerbüte  vOn  1826  No.  84  und  85  gibt  über  diesen  Künstler 
Nachricht.    Damals  arbeitete  er  noch,    öein  iodesjahc  kcuuco 
wif  ttiefct 

Foet^  wPott. 
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'  Pugß»  Antonio«  ^  VugHt  o^or  Pnjett  Piom*  iOH 

'Fttgtly  Antonio»  Maler,  M4et«  sich  xu  MMd  tmtor  Telatqiws, 

und  Qlimtc  diesen  Meister  genau  nach.  Von  seinen  Werken»  die 
ihm  1653  einen  Namen  machten  ,  nennt  man  besonder«  sechs  Bil- 
'  der,  vfelche  Don  Silvester  CuHar  y  Castro  erhielt.  lo  Galleriea 
sdieint  er  Wenig  vorsokomineB«  lo  der  kaiterUchea  SremittM 
Sl.  Petersburg  ut  ein  Gemälde  der  ttfiiea  WitklieUieil»  die  ^ud» 
eioei  Sohlelfeft.  ' 

Puget  oder  Pujetf  Pierre,  Bildhauer,  Maler  und  Architekt,  ge- 
boreii  «1  Merteille  1622»  gestorben  detelbtt  1694*  Sein  Vater  SU 
moa«  eio  BUdeehnitzer,  gab  ihn  einem  gewissen  Roman  ,  der  Ga- 
leeren erbaute,  uoi^  schnitrte,  in  die  I.ehrc  ,  da  aber  der  Schüler 
den  Meister  bald  uberlrofFeii  liatte  .  draiit^tf  es  ihn,  Itnüen  iiiid 
Rom  zu  schauen.  £r  kam  als  17  jähriger  Jüngling  nach  iiureuA, 
vnd  ohne  Mittel  nnd  Freunde  muMte  er  hier  }ed«vede  Arbeit  tu« 
'  eben,  um  nor  lein  Leben  zu  fristen.  Neeh  Verlauf  einer  Jähret*  . 
frist  c^in^  er  nach  Rom»  Hier  ergriff  er,  von  Berrettini's  Hut  an- 
gereizt, den  Pinse!  ,  und  machte  auch  in  der  Malerei  so  reisscndo 
Fortschritte,  dar.s  er  bald  die  Manier  lieiues  Meisters  vulU^  innn 
hatte.  Man  Tertiehert  sogar,  datt  einet  seiner  Gemälde  einig» 
Zeit  für  Cortona's  Arbeit  galt.  Im  Jahre  l642*  nach  Bwei}ahrigeai 
Aufentholte  In  Rom,  rief  ihn  Berrettini  nach  Florenz,  «vo  dieser 
Meister  die  Plafunds  des  PItti  zu  malen  den  Auftrag  erhalten  hatte» 
allein  Puget  blieb  nicht  lange  in  dieser  Stadt,  sondern  kehrte  ins 
Taterland  xnrSek«  Zuerst  gin^  er  naeh  Tonion»  nnd  wendete  dn 
seine  Kunst  zur  äussern  Verzierung  der  Schiffe  an,  leistete  selbst 
vieles  im  Schlffliau  tind  erfand  zweckmassige  Maschinen,  die  bei 
demselben  verwendet  wurden.  Der  Admiral,  Herzog  von  Brezc, 
tru^  ihm  auf,  das  Modell  zu  einem  prächtigen  üriegsschifTo  zu 
fertigen«  und  dabei  erfand  er  jene  herrlichen  Galterien,  die  be* 
wundert  und  nachgeahmt  wurden.  Hierauf  ginj^  Pnget  wieder  na<^ 
Italien,  und  zeichnete  während  eine«  sechsjährigen  Aufenthahes  in 
Kum  fast  alle  Merkwürdigkeiten  jener  Stadt.  Nach  seiner  Rückkehr 
(1655)  beschäftigte  er  sich  dann  meist  mit  der  Malerei,  bis  endlich 
1657  aina  Rranliheit  die  Veranlassung  gab,  davon  absulassen. 

Die  Gemälde  Po^et's^  sind  ausser  seinem  Vaterlande  wenig  be- 
kannt. Fiur  die  Ronigiu  Anna  von  Oesterreich  verfertigte  er  ein 

Gemälde  von  \2  Scliuh  Grösse,  welches  ein  von  ihm  errichtetes 
Gebäude  vorstellt,  bekannt  unter  dem  Naiaen:  ia  Keine.  Irur  die 
Jesuiten  zu  Ais  malte  er  eine  Verkündigung  und  eine  Heimsu- 
chung ,  von  denen  die  erste  später  in  das  Cabinet  des  H*  de  Fons«  , 

Culombe  kam.  Die  drei  Gemälde,  die  ehemals  die  Cathedrale  zu 
Marseille  zierten,  sind  jetzt  im  Muscnm  der  Stadt.  Sic  ftellrn  die 
Taufe  Constantin*s  und  Clodwig's  ,  und  einen  Christus  mit  Lagelo 
dar.    Dann  finden  sich  auch  mehrere  Ötaffeleigemälde  von  ihm. 

Als  Architekt  hatte  der  Künstler  eine  hohe  Meinung  von  sich. 
Er  glaubte  mit  den  Wetlten  des  Massischen  Alterthons  wetteifern  » 
Sit  können,  wenn  er  Architekt  des  Königs  wäre.   Dann  träumte 

er  auch  von  einer  neuen  Siiulenordnung.  Puget  fand  auch  Gele- 
genheit, bei  verschiedenen  Bauten  sein  Talent  als  Architekt  gel- 
tend zu  milchen ,  bewies  aber  dami( ,  dass  sein  Eigendtinke)  vi^l 
SU  gross  war«  Er  ^b  den  Plan  som  Rannplatse  in  MareeOle,  nnd 
*  wollte  denselben  mit  einem  Triumphbogen  sieren,  der  aber  nicht 
nu?n:efijhrt  \Yurc^e.  Auch  das  Stadthaus  dieser  Stadt  wurde  nach 
leiuem  Flaue  erbaut,  und  mehrere  Privathäuser  zu  Aix  und  Tou- 
lan  verdanken,  ihm  ihren  Ursprung.  Die  Kirchen  der  Charito  und 
der  Bapnsiner  su  Marseille  wurden  .von  ihm  so  bauen  begonnen. 
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110  .FMget  odev  Fujet,  Pierre«  '  - 

^.    und  von  teioem  Sp;hne  beendigt.    Auch  in  Genua,  wo  er  spater 
'  .  lüpgere  Zeit  lebte,  führte  Fuget  einige  Werke  aus,  wie  den  Haupt- 
altar der  Kirche  St.  Cyr.    Die  Annunziata  fing  er  zu  bauen  an« 
bracluo  MC  ab^r  nicht  zu  £nde«  Das  Modell  ist  in  der  Sakristei 

g,    4lfcr  iitrche. 

.  .  Einen  au8jg;e^e|chnQtei^n  Rang  verdient  indessen  Fuget  a]s  Biid- 
heüer. '  Er  übte  die  drei  Künste,  wie  Michel  Angelo,  und  daher 
nannte  man  ihn  den  französischen  Buonarotti.  Sein  erstes  piasti- 
sshes  Werk  sind  die  beiden  Tritunen,  welche  den  Balcon  des 
.  Stadlhauses  zu  Tuulon  trao;en ,  und  die  Lud^vi{;  XIV.  bewunderte. 

..,.lm  Jahre  1^59  iud  .üin  der  Minister  Fou^uet  nach.  Paris  ein,  um 

Seine  Gärten  von  Vaux-Ie-Vicomte  .  zu  verzieren.  Weil  in  Paris 
\pt  Marmor  fclilte,  so  nmsste  Paget  selbst  nach  Carrata  reisen, • 
um  die  ni)thi2:cn  Bloche  711  besorgen,  Wälircnd  man  diese  berei- 
tete und  einschiirte ,  vertcrligte  der  liunstler  eine  sitzende  Statue 
des  Herkules,  der  oit  der  Gallische  genannt  und  später  in  der 
Kammer  der  Pairs  i^ufgestellt  wurde«  Nachdem  er  bei  Fouc^uet  in 
^Ungnade  gefallen  war^  nahm  er  einen  Ruf  nach  G^nua  an ,  indem 
er  fürchtete  ,  er  möchte  in  Paris  Kciue  Arbeit  mehr  bekommen. 
Hier  vfrfcrtij^fe  tr  für  den  Dom  die  colossalen  Statuen  des  Alexan- 
der Suuh  und  des  heil.  Sebastian,  die  mit  Recht  bewundert  wird. 
Auch  drei  SUliten  der  heil.  Jangfrau  meisselte  er,  von  d^nen  die 
.  für  Lomellini  jetzt  in  der  Bruderschaft  des  heil.  Philipp  ist.  Für 
den  Hprzof^  von  Mautua  stellte  er  die  Himmelfahrt  in  Basrrliof  dnr, 
welches  selbst  Bernini  bewunderte.  Der  letztere  pries  die  VerdicTisie 
i^uget's  bei  jeder  Cieiegenheil,  und  so  beriei  ihn  der  Minister  Col- 
bert  wieder  nach  Paris*  Der  Künstler  kehrte  also  nach  einem  neun« 
jährigen  Aufenthalte  zu  Genua  endlich  wieder  ins  Vaterland  zu- 
rück, und  erhielt  dort  den  Titel  eines  Directeur  de  la  sculpture 
des  vaisseaux  und  3000  Fr.  Pension.  Als  er  nach  Toulon  kam, 
musste  er  vor  allem  die  Gallerie  des  Schiffes  verfertigen,  welches 
den  Namens  le  Monarche  hatte.  Dann  fahrte  er  auch  eine  ]^9en|[e 
Zeichnungen  zum  Gebrauche  der  Marine  aus,  sehr  fein  auf  Velm 
getuscht.  In  Tpulon  stellte  Füget  auch  die  Statue  des  I\Iilo  von 
Croton  auf,  an  welcher  man  den  Ausdruck,  die  Stellung  und  die 
Ausführung  bewunderte.  Diese  ausgezeichnete  Statue  wurde  l633 
nach  Versailles  gebrächt,  wo  sie  selbst  Le  Brun  der  vorzüglichsten 
Achtung  würdig' fand,  und  sie  ist  wirklich  als  frühes  Beispiel  des 
Geschmackes  am  Grässlichen  von  ausserordentlichem  Werth.  Der 
Künstler  erhielt  auch  den  Auttrag,  ein  Gegenstück  zu  verfertigen, 
wrelches  man  in  der  Gruppe  des  Perseus  und  der  Abdromeda  be* 
wunderte.  Dieseis  Werk  befindet  sich  jetzt  im  Garten  zu  Ver- 
sailles und  das  erste  in  einem  Saale  des  Louvrc.  Die  Stadt  Mar- 
seille orfheille  ihm  den  Aullrag,  das  Modoll  zu  einer  Beitcrstatua 
Ludwigs  XIY,  zu  machen ,  um  sie  in  Bronze  zu  giessen.  Fuget 
erfüllte  das  Begehren,  aber  das  Werk  kam  nicht  zu  Stande.  Im' 
Jahre  tÖQO  vollendete  er  das  Basrelief  des  Alexander  bei  Diogenes, 
welches,  vom  Neide  verdächtiget,  lange  Zeit  in  einem  Magazine 
des  Lo\ivre  verborgen  lag,  bis  es  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
.  im  Vestibuium  der  Schlosskapelle  zu  Versailles  befestiget  wurde. 
Ztt  eben  dieser  Zeit  fährte  er  .«ndL  das  Basrelief  mit  der  Pest  xu 
Mailand  zur  Zeit  des  heil.  Carokis  Borromäus  aus,  welches  Gay« 
lus  in  Hupfer  bekannt  machte.  Dieses  ^Verk  fertigte  er  für  den 
Abbe  de  la  Chambre,  Pfarrer  von  St.  Rartheleray  zu  Paris,  konute 
CS  aber  nicht  ganz  vollenden,  weil  liui  der  Tod  iiberraschte«  Das 
»  Basrelief  blieb  desawregen  wahrscheinlich  in  Marseille,  wo- es  die 
•    •  A<kninistratovan  den  Cttnsigne  lör-.SO>OM  Fr.  kaufiten»  ^ad  wo  map 
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Fug«  0im  Ptfjtl,  Ffttve     Pngin^  Atfgiift  Ml 

.    Fuget  war  der  erste  Bildhauer  seiner  Zeit  und  eeinei  Landes  $ 
;     denn  in  Rücksicht  d«r  Energie  in  der  AuH:isi(unf^ ,  d««»  tirfon  Wis- 
.V    sens»  der  gewiisenhai'ten  Durchbildung  nimmt  rr  in  dieser  Zeit 
^eit  die  erste  Stelle  ein.  Er  lMtte«ein  grossei  Talent,  aber  «n  we- 
^      nig  Geschmeidigkeit,  um   sich  in  Paris  halten  zu  kiinncn.  Er 
wollte  aucli  Iwinen  Nebenbuhler  dulden,  C.  Ic  ßrun's  und  Girardon'a 
Despotie  konute  er  nicht  ertrageu ;  da  er  eitersüchtig  nut  seinen 
eigenen  I\uhia  und  sei|[i  Verdienst  war,  zojg;  er  es  vor,  in  der  Ab* 
gescbiedenheit  su^leben.   Auf  einem  Rebhugel  bei  dem  RSmerthor 

*  ^.zu  Marseille  war  seine  einsame  Bebansung;,  ein  Lusthaus»  welchea 
'   er  selbst  gebaut  halte.    Uebcr  dem  Eingange  stand  sein  Wahl- 

*  spruck:  Keine  Arbeit  ohne  Mühe.  Er  starb  auch  vergessen  von 
seinen  Mitbürgern,  ohne  Auszeiphn\in|^ ,  die  ihm  seine  2^eitgenos- 
•en  ^chlildig  gewesen  waren,  dem  Künstler,  wie  dem' redltcben 
undf  wilhrhai^  religiösen  Manne.  £rst.l8o6  stiellte.das  Gottverne- 
ment  seine  Marmorbüste  in  der'^ros.cen  Gallorie  des  Louvre  auf. 
Berard  jpragte  eine  Medaille  auf  diesen  liüu&Üer,  die  in  der  Gal* 

f      lerie  mctallique  enthalten  ist.     •  •  ' 

Jeaurat  stach  das  von  seinem  Sohne  j^emalte  eigene  Bildniss  des 
'  -.i^H^iiideiy^  Coilemans  die  beil..  Jungfrau,  Welche  das  Jesusbind  le» 
,HK|n  lehrt,  für  das  Cabinet  d*AguilIes  ausgeführt,  so  wie-  epne  Land- 
*'*  'I^Maft  mit  der  beil.  Familie,  die  am  Uter  des  Flusses  nach  dem 
"•^•'Schiffer  ruft,  um  selbe  überzusetzen;  Thomassin  die  beiden  er- 

*  wähnten  grossen  Gruppen,  und  jene  des  Milon  L.  Desplaces  noch 
-  ,v  beeser,  beide  tui  Lendon  omriMeD,*  IX«  85;  Conssin  ofe  Analcbt 

eines  Seebefea«!  Ceylnt  die  P^l  von  Mailaad;  Murtfan  dieselbe 
V Dantellnng* :  '      »i/öf  <  ■  ■•;  ' 

Fugety  Fran^OlS,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  erlernte  die  An- 
V«. -. ^angseründe  der  Kunst  von  seinem  Vater,  genoss  in  Gennn  nodi 

den  Unterricht  des  B.  Castiglione,  und  zu  Ait  }enen  des  Meleie 
:   L.  Fauchier.   Er  malte  mit  Beifall  Bildnisse,  deren  mehrere  im 

Kupferstiche  bekannt  sind,  wie  jenes  seines  Vaters,  welches  Jean* 

rat  gestochen  hat.  Starb  1767  im  50*  Jahre. 

Pllginf  AugUStf  Zeichner,  Maler  und  Architekt  zu  London,  wurde 

um  1780  geboren,  und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  ge- 
bildet.   Anfangs  widmete  er  sich  der  Malerei,  studirte  aber  auch 
mit  Vorliebe  die  Architektur,  und  legte  selbst  iu  Gemälden  die 
KesuUate  dieser  Bemühungen  dar.    oie  zeigen  deninaeb  anssere 
vnd  innere  erebitektonische  Ansichtes,   noch  grosser  aber  ist 
die   Anzahl  seiner   architektonischen  Zeichnungen.    Fugin  wid- 
mete   den    öffentlichen   Gebäuden    Londons   seine  Aufmcrksaiu- 
keit,  bereiste  aber  auch   die  übrigen  Gegenden  seines  Vaterlan- 
des, diese  vorzugsweise,  uib  die  gothisclien  Denkmaler  einer  firü- 
beren  Zeit  kennen  zu  lernen ,  wie  die  Werke  beweisen,  welche 
^'     von  ihm  vorliegen.    Pugin  bereiste  aber  auch  Frankreich,  hielt 
sich  längere  Zeit  in  der  J>rormandie  und  zu  Paris  anf,  und  fertigte 
überall  Zeichnungen  von  isteressanten  Gegenden  und  Gebäuden, 
die  in  Knpfer  gestochen,:  nnd  in  eigenen  Werken  vereiniget  wur* 
den.   Als  praktischer  Architekt  zeigte  er  sich  mit  Morgen  durcli 
den  Plan  zum  Gebäude  für  das  Diorama  zu  London,  welches  1825 
eröffnet  wurde.    Im  Jabre  i839  fertigte  er  den  IMan  zur  katholi- 
schen Kirche  in  Manchester,  weiche  mit  den  schönsten  Werken 
der  gotblacben*  Benbnmt  in  Bnghind  wetteifern  soll«  ' 

Pugin  lieferte  Zeichnungen  für  J.  Britton's  Architectnrel  Antiqui- 
llet  of  NomfMdyy  nnd'  sa  dlliien  Blttory  and  IHustcatSons  of 
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Itt  Fogb,  Aiqpist  ^  PugliMbi»  Aatonio. 

Ca»h**btiry,    Ein   onrleres  Werli   dieser   beiden  Künstler  handelt 
über  die  öSentlicliea  Gebäude  Loadous  .  uoter  dem  Titel:  lUustra- 
tiom  of  dl«  pnblie  bnildingt  of  London         London  t8X5  ff* , 
S.Bofkt  mit  Unriam«  Bonn  tebtn  wir  vo«  ibnt 

Example«  of  gotbto  architecture ,  consUting  of  a  tenet  of 

plans ,  elcvations,  sections  and  detalls,  scTcctcd  from  sonie 
of  the  most  admired  edificcs  in  England,  illust.  by  £.  J. 
Wilson.  Part  i  ~  4«  London  16^  —  30.  Medium  4l 
(56  fl.). 

Gothic  ornamenti  setecl»d  from  Tarious  buildings  in  Eqgluia 
and  France  .drtffn  on  ttono  by  Htrding*   London  1828 

biÄ  30,  4«  ^ 
Specünens  of  gothic  architccture »  ftelected  from  Tarioaa  atyles, 

and  the  practical  eomtruction  of  tbii  admired  daee  of  arehi* 
■  tecture,  accompanied  by  bfstorical  aäd  dausriptiTa  acooiinlt. 

2  Voll.  »4.  London  1825  (64  fl.). 

Specimen  of  gothic  arcbiteclure  selected  from  various  ancicnl 
cdlfices  in  Eni^land:  consisting  of  plana,  elcrotions  etc.,  ac- 
companied by  historical  ac  descripttve  accounts.  London 
1821  —  25.  2  Voll.,  4.«  mit  6o  und  56  Blättern. 

A  Seriei  of  views  in  Islinglon  and  Pentonville  from  original 
-  drawings  made  in  the  year  181 8  etc.,  with  description  bv 
£dw.  Wedlake  Brayley«  London  1823»  mit  32  Blättern,  gr.  (, 

Paris  and  its  environs »  displaycd  in  a  serics  of  two  hiindrcd 

Siturcsque  views»  from  original  drawings   taken  under  the 
irectioD  of  A.  Pugin.   London  1828  —  31*  2  Voll.,  ki.  4* 
Deotach. unter  dem  Titels 
^1  Paris  und  seine  Umgebungen ,  nach  Originalzeichnungen  von. 
A.  Fu^in,  in  Stahl  gestochen  Von  angliseba»  Knnatlorn« 
Berlin  1854 1  i4  üelte»  gr.  4* 

Pklgliil)  Giuseppe y  Maler  von  Rom,  genrant  il  Baitaro,  war  «in 

talentvoller  Künstler,  starb  aber  in  jungen  Jahren,  um  i6io.  Er 
ninhe  in  Su  Maria  Maggiore  und  in  St.  Girolamo  der  Slavoniar 
in  Jcresko« 

Fäglia,  Nicolo  delfa»  Bildbauer  «tt  Boloi^na,  wird  von  Malvaeia 
im  Pasaagiere  disingannato  erwähnt,  als  einer  der  berühmtesten 

Bildhauer  seiner  Zeit.  Fi  liilunt  eine  Gruppe  in  S.  Maria  della 
Vita  zu  Bologna,  die  drei  IViarieo  vorateilead»  welche  den  Tod 
des  Erlösers  beweinen. 

Fuglia,  Caspar  da,  Maler,  dessen  im  Leben  des  Garel  van  Man- 

der  erwähnt  wird,  als  Schüler  des  Jaeomo  de  Gratisco.  Caspar 
da  Pn^lia  vvar  van  Mander'a  freund,  ana  PngUa  (Apulia)  im  Nea« 

pulitauischen  stammend* 

Tuglianii  Domenico,  Maler  von  Ftorau,  wird  von  Carltert  un- 
ter die  Schüler  des  M*  Roaelli  gezählt«  In  St  Maria  Maggiora 

der  erwähnten  Stadt  ist  von  ihm  die  Communion  der  Maria  Magda- 
*      lena,  und  in  der  Annunziata  etue  Oopie  nach  B*  deila  Porta,  Cbri* 
stus  mit  den  £vangeii&teu  vorstellend.  ' 

Fuglieschiy  Antonio,  Maler  von  Florens ,  wurde  um  i648  gebo* 

reo,  und  von  P.  Dandini  und  C.  Fcrri  unterrichtet.  Er  malte  ver- 
•cl^iedene  AltarUältert  auch  l^iidniaset  lauter  Werke,  die  zu  den 
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.  Pukik,  Heuiciu  de. Ih^ol,  AM  di,  A«  D*  ^  UZ 

bei&ereu  daiaaliger  Zoic  gtuUilt  wurden.   C.  MopiUi  ttacli  aach 
ihm  des  Portrait  doB  .CanuiidolaiiMrt  Lud«  Matiti; 

Puhile,  IlcnricUS  de,  Mal<»r,  der  in  der  Twe?füTi  Hälfte  des  12.' 
.  JahriiunderU  io  Bayern  lebte,   äeiaar  trwrähot  etae  Urlumda  tmi 
1190*   Moo.  boica  VI.  p.  7S« 

FinllllMlllli  ]ollftDa  Gotthoby   Historienmaler»   wurde  1753  xu 

Potsdam  ^bofvii,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Knnst  ^ 
nnlerrichtet«  bis  er  endlich  6elegenheit  Fand,  zu  Rom  unter  Battoni 

sich  weiter  auszuhilden.  Nach  «einer  Hüchkchr  prhiplt  er  (1787) 
die  durch  M.  Oesterreich  erledigte  Stelle  ciiif  s  könrgl.  GaUerie-In- 
S|»ektors  in  Potsdam,  179O  kam  er  in  gleicher  EigeuKchuil  nach  Ber«- 
Im,  ntt  dem  Titel  eines  königl.  preiistlschen  Hofrathes«  nnd  an* 
fotat'WQfde  ihm  auch  das  Reetorat  der  königl.  Akademie  übertra- 
gen. Tra  Jahre  ITQO  gf»b  er  eine  Beschreibiin?!^  Hrr  Gemälde  der 
küoigi.  Büdergallerie  und  des  weissen  Saale>  irii  kouigl.  Schlosse 
zu  Berlin  heraus,  i'uhlmann  malte  auch  viele  Bilder,  von  welchen  « 
iene  seiner  früheren  Zelt  nicht  sehr  giinstig  benrthtlll  mir» 

den.  In  den  Bemerkungen  über  dia  Berliner  Kunstauntellnng  Ton 
1788  heisst  es,  das?  der  Künstler  weni<^  von  Battoni  habe;  sein 
Colorit  sei  bunt*  in  den  ersteren  Werken  in  den  weiblichen  Ge- 
stalten weiss  und  ruth,  in  den  männlichen  gelb  und  braun.  Erüa- 
dungsgeisf  wifd  ihm  aber  nicht  abgeeproehen»  nur  scheint  er  in 
dkr  Anordnung  nicht  immer  glüdüKeh  gewesen  xu  seyn«  Diese  Ge- 
mälde bestehen  in  hf?i!t»cn  und  profan**n  Dar?telhinejen ,  in  Vor- 
gängen als  der  gnechiisclieti ,  römischen  und  deutschen  ücschichte 
und  Mythologie,  in  Volksscenen,  in  Landschaften  mit  verschiede- 
ner Steiiiga  u.  fl»  w.  In  der  letateren  Zeh  seines  Lebens  iebia 
Pnhlmann  ariadev  in  Potsdam»  nnd  starb  daselbst  iB2tib 

Puig  oder  Puchc,  Luis, 

Ant.  Falomino,  und  ein  belobter  ruiiistler.  Lr  malle  historische 
Darstellungen  und  Genrebilder»  auch  ßlumon  uud  irrüchtc  Ar- 
beitete noä  I7l6> 

Fujety  s.  Puget* 

Faille»  Max^  Bildhauer,  wurde  I816  zu  Nympbenburg  geboren, 
nnd  von  seinem  Vater»  dem  königl.  Hofbauaondaktenr  Ludwig 
PnUle»  in  den  Anfangsgründen  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Spü* 
ter  genoss  er  den  Unterricht  des  Malers  Teutsch  in  München, 
und  nachdem  er  auch  au  der  königl.  Akademie  daselbst  sich  einige 
Zeit  geübt  hatte,  nahm  ihn  Professor  Sch.wanthaler  ip  sein  Atelier 
auf.  Der  Meister  bediente  sich  seiner  beim  Modelliren  der  rer*  . 
scbiedcnen  Statuen»  welche   dieser  berühmte  Künstler  ausführte* 

I    Es  finden  sich  aber  anidi  bereits  Bildwerke  ¥on  Puille's  eigener  ^ 

,  Erfindung. 

fnitle^  Ludwige  ArchiuKt»  ein  geschickter  Künetler  seines  Fache«. 
S.  den  obigen  Artikel. 

Fbjol,  Abel  de^  Alexander  Denis  ^  Historienmaler,  s  Abel  de 
.  Pujol,  wobei  bemerl.t  wird,  dass  es  dort  durch  Druckfehler  Pugcdt 
statt  Pujol  beisst.    Seit  l835  sind  noch  mehrere  Werke  hinzuge- 
kommen» so  dass  wir  hier  auch  auf  die  JNacbträge  verweiseo  müs- 
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seil,  wean  «idbl  tise  Omorbiilwig  der  btMea  tnlta  Bind«  m 
SiMide  koanit. 

Vb}o1>  GiullaniDd  Jean  Mm»  Yalentia,  Bildhaner,  Wurde 

ITftt  sn  FrootiiM  (Hral«*0«romie)  §eboreo ,  und  wm  er  Kewordao« 

T«rdankt  er  feinem  eigenen  Talente*  Wir  haben  von  ihm  Büsten, 
Statuen  und , Basreliefs ,  iedenfalls  sehr  schätzbare  Werke.  An  der 
FcHBtaiott  der  BastiUe  sieht  man  ▼cm  ihm  ein  Basrelief,  welchei. 
•iBVB  T«ns  voKitellt«  For  die  Ftfide  des  Ttmple  füliffCt  er  I822 
die  Statue  der  IlSenie  in  Marnor  aus.  Auf  dar  Bibliothek  Male- 
rin sieht  man  von  seiner  Hand  die  Düste  von  La^range;  aus  Auf- 
trag der  Stadt  Dünkirchea  fertigte  er  jene  des  Jean  Bart  u*  w. 

Aifos»  Jean  Andre  oder  Anton»  Zekkner  nad  Maler, 

1780  Btt  Toulouse  geboren,  und  einer  der  vorzüglichsten  Pofftniti* 
sten  seiner  Zeit.  Er  übte  seine  Kunst  in  Paris,  und  zeichnete  und 
malte  da  eine  grosse  Anzahl  von  BUdnissen  berühmter  Männer, 
deren  mehrere  in  Kuoier  gestochen  wurden.  V.  Vangelisty  stach 
die  BildniiM  tob  Bnfon  und  Delille,  Dupin  jenea  von  La  Lande» 
Hnet  la  Hatpe^e»  Uagae  le  Noir  s.  Maleovre  d'Aleadiaiff,  Vieeae 
BOably'e  etc.  Pugoe  etarb  an  ToulooM  1766* 

Fulian»  Johann  Gottfried,  Maler  von  Meissen,  wwde  i8ti  ge- 
boren, and  nachdem  er  die  nöthigen  Vorkenntnisse  erlangt  hatte, 
ging  er  aar  wetteren  Ausbildang  nach  Düsseldorf,  wo  der  talent- 
volle Künstler  sich  in  kurzer  Zeit  bemerklich  machte.  Er  malt 
Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  deren  Interesse  durch 
eine  bedeutungsvolle  Staffage  nur  noch  erhöht  wird.  Mehrere  sei- 
ner eflektvollea  GemSlde  •ditldera  Gegeadea  aad  arebitektoniecbe 
Moaameote  am  Rhein ,  an  der  Lahn  u.  s.  w.  Das  Scblosa  Lim* 
bur^  an  der  Lahn  hat  Pescbek  tSSQ  ^  den  Mchaitcben  Bunstvai^ 
ein  la  Kupfer  gestochen, 

MigO,  DomentCOf  Meter  von  Floreas,  wer  Sebolef  vonR«  Ghir- 
landafo,  verdankte  aber  diesem  weniger,  als  dem  Andrea  del  Sarto, 

welcher  Rathgeber  und  Freund  unsers  Künstlers  war.  Er  nahm 
auch  viel  l  ach  an  den  Werken  Andrea's  Theil,  wodurch  er  sich  die 
Weise  desselben  so  «u  eigen  machte»  dass  seine  Bilder,  nament- 
lich mebrfacb  TorKaBnaeade  Madoaaen  aad  beil»  Familtea ,  aicbl 
selten  als  Arbeiten  del  Sarto*s  galten  und  noch  gelten.  Mehrere 
'  dürften  indessen  von  diesem  Meister  gezeichnet  scyn  ;  die  eigenen 
Compositionen  sind  gerade  in  der  Zeichnung  mangelhaft.  Die  Fi- 
guren sind  allzu  schuinkt  mit  kleinen  Händen  und  Fussen  verse- 
hen» der  Felteawnrf  ist  von  jenem  del  8erto*e  vertchtedea,  und 
die  Omrisse  verlieren  sich  ins  Unbeitimmte,  so  dass  die  Gegen* 
stände  in  einen  dicken  Nebe!  eingehüllt  «clicinen.  Diese  Kennzei- 
chen gibt  l  innllo  an.  Colombini  stach  zvvpi  Bilder  dieses  Künst- 
lers, das  eine  Maria  auf  einer  Erhöhung  mit  dem  Kinde  stehend 
voa  secbe  Heiligen  nmgeb^n,  dai  Altarblatt  in  der  Capeila  Roffia 
XU  St.  Magdalena  de  nnxi  an  Florenz;  das  andere  die  stebenda 
Madonna  aiil  dem  Rindet  SL  Catbarina  and  eiaen  Heiligen  Äar* 
stellend. 

Domeaico  starb  1&27  im  52*  Jabre« 

Bildhauer  aus  der  ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhun- 
derts, Br  war  nofbildliauer  des  Eraberzogi  Cferl  vott  Oeaterreicb» 
weleben  er  i628  auch  ia  der  Plastik  anterricbtet«.  In  tKeseai  Jabr* 
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Pulzone «  Scipione.  —  Punt,  Jan. '  116 

müeät  tr  eefSlirlich  krank,  erlangte  aber  »ein«  GesuoUheit.  ifiodeft 
«od  tchenkte  desswe^en  eine  drei  BlUn  höht  Marieiittela«  ia  dit 
Kirche  71  Warta.  Dieses  ertihll  B.  Balbtii  in  «tiMt  Diri  W«f^ 
teiuü.  fjragae  lÖ95t  P'  2$$. 

FblsOne^  Scij^ione,  Maler  von  Gaeta,   war  Sciiulcr   voo  J.  dal 
Contet  tebeiDt  aber  besonders  Rafael't  uipd  Aadr«t  d^  8tfto> 

Werke  studirt  zu  haben,  indem  aus  seinen  Arbeitea  die  Nadiah* 
mung  dieser  Meister  sich  kund  gibt.  Sctpione  tia  Gaeta  Inrte 
besonders  als  Bildnis^iualer  Ruf.  Er  malte  dje  I'apste  Gregor  XIII. 
und  Sixtus  Y. ,  auch  andere  hohe  i'ersuoen  zu  Kom,  Neapel  und 
Florenz,  und  fahrte  diese  Genälde  mit  dem  frasttea  Fleita« 
es  gehört  aber  wohl  nur  zu  den  Curtositäten,  wenn  eich  in  den 
Au^en  die  Fensterscheiben  «picgeln,  wie  tüts  Baglione  von  Pur- 
traiten  dieses  Künstlers  bemcrUt.  Dann  muhe  er  auuli  Altarbilder» 
die  ihm  aber  nicht  so  §ut  gelangen,  uud  iiurillu  bemerkt.  Pul- 
zone halte  sich  ansterbhch  jg^emiichl,  wenn  er  beim  Pertreiimalea 
allein  geblieben  wäre.  Lanzi  nennt  indessen  äti^  dessen  Gek^a- 
zigtcn  in  der  YaUicella  ein  Bild  von  feinstem  Geschmacke,  und 
die  Himroeltahrt  in  S.  Silve^lra  auf  Monte  Cavallu  ein  Gemälde 
▼on  fchoner  Zeichnung,  vieler  Anmuth  in  den  Tinten  und  von 
.  idhoner  Wirkung.  Aaeh  Zimmerbtlder  finden  steh  von  ihm»  di« 
nach  Lanzi  iür  selten  und  kostbar  geachtet  werden«  B«  Thihmit 
stach  nacK  ihw  den  Ghkreiuigten  mit  Mnrif^p,  Jolmnnea  nnd 

Magdalena.  '  %  - 

Fulzoiie  stavb  um  1600  in  aom«  SA  Jalurci  nlt.  . 

Fundy  Franz,  Maler  von  Schleiss  in  Tirol,  lernte  anfangs  bei  H. 
Fodevi  in  ScMandert,  ham' «her  danii  zu  3.  Zeiler,  und  machte 
.  dn  glückliche  Fortschritte.   Spater  ging  er  tut'  wieiteren  AatbUdnn^ 
nach  Wien,  starb  aber  daselbst  um  iTS'i,  erst  24  Jahre  alf.    Die*  . 

ser  F.  Pund  erregla  grosse  Hoffnuni^en,  und  seines  licben^würtli- 
gen  Charakters  wegen  allgemeine  Thcilnahme«  In  dieser  Uiniicht 
•ehitdirt  Ihn  Meoiel,  N«  Mtteetlen  I.  67,  von  der  vortheilhaftestea 
Seite,  und  auch  in  artistischer  Beziehung  wird  er  gerühmt,  indem 
in  seinen  Bildern  Seele  und  Ausdruck  herrscht,  selbe  aucli  in  der 
Zeichnung  verdienstlich  sind.  Seine  Färbun||^  ist  aber  niütt  mar* 
kig,  und  von  wenig  Klarheit« 



Fonl|  Auif  Maler  und' Kupferstecher,  wurde  ITH  sn  Amsterdam  ge* 

boren,  und  von  A.  van  der  Laan  unterrichtet,  bis  er  endlich  an 
'  J.  de  Wit  einen  besseren  Meister  fand,  unter  dessen  Leiltmt^  Ptmt 
in  kurzer  Zeit  den  Hut  eines  geschickten  Kupferstechers  grundeie. 
-  Er  nbte  sich  auch  mit  grossem  Fleiste  im  zeichnen ,  \ind  schon 
gimibta  er  In  der  zeichnenden  Kunst  seinen  einzigen  Lebensberuf 
erkannt  zn  haben ,   als  ihn  eine  Heirath  mit  der  Schauspielerin 
Mjw.  Anna  Maria  de  Bruin  selbst  der  ßühne  /.uwenilelo.  Dies 
hinderte  ihn  mehrere  Jahre  an  einer  strengen  Pflege  der  zeichnen*  • 
den  Kunst,  und  erst  nach  dem  Tod«  seiner' Gattiti  fing  ef  wieder 
SU  Keiohnen  und  zu  stechen  an.   In  jener  Zeit  stach  er  die  Platten 
«u  Hoögvliet's  Gedicht:  „Abraham  den  Aartsvader"  und   bald  du- 
*  rauf  bep^ann  er  den  Stich  der  jetzt  zerstörten  Malereien  des  P.  P. 
Rubens  in  der  Jesnitenkirche  zu  Antwerpen.    Andere  Blüiter  sind 
nach  Zeichnungen  von  J.  de  Wit  und  nach  eigener  Erfindung  ge* 
*    stochen,  bald  aber  betrat  Pont  wieder  die  Büluie,  da  er  1743  mit 
der  Schauspielerin  Johanna  Mtsria  Cichot        ein  neues  EhebiinJ- 
niss  trat*  ietit  wurde  er  Kaatelein.de«  XheaUrs  in  Amsterdam«  es 
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blieb  ihm  aber  immer  noch  Zeit  übrig»  in  der  Zeichenkunst  und 
in  der  Malerei  sich  zu  üben.  Die  letztere  betrieb  er  in  der  spä- 
teren. Zeit  seines  Lebens  mit  Vorliebe«  Er  malte  historische  und 
ander» 'Darttelldngen  in  Gel,  führte  auch  einige  Plalbndgemalde 
aus,  Bilder  grau  in  grau  nach  Art  der  Basreliefs,  'nnd  auch  wohl- 
gl/>ichendc  Portraite.  Endlich  trat  für  ihn  eine  unglückliche  Pe- 
riode ein;  der  Brand  des  Amsterdamer  Theaters  beraubte  ihn  cei 
Der  werthvollsten  Habseligkeiten,  und  als  er  später  in  Rotterdam 
wieder 'etile  heui  Bühne  eihgerieh^t  hatte  ,  war  der  Erfolg  nicht 
günstig.  Sefaie.lloffnung  war  |^xt  wieder  nach  Amsterdam  geneh« 
tel;  aber  er  konnte  da  bei  der  neuen  Bühne  nicht  mehr  zu  seiner 
frühem  Anstellung  gelangen,  und  so  sah  er  sich  gezwungen,  durch 
Malen  und  Radiren  einen  nothdürftigen  Unterhalt  zu  erwerben, 
biii  ihn  endlieh  f7?9  dto  Tod  seiner  Sorgen  enthob,  Fnnt  verdient 
^idetten  ah  Künstler  grosse  Achtung,  indem  aus  seinen  Werken  ein 
geläuterter  Geschmack  und  eine  verständige  Anwendung  der  techni- 
schen Mittel  sich  olfetibaret.  Unter  seinen  Schülern  ist  R.  Vinkeles 
mit  Ruhm  zif  nennen.  Simon  Styl  beschrieb  in  der  Levensbe- 
•ehrijving  van  eenige  meest  Kederlandiche  Mannen  en  Vronwen 
IX.  103»  das  Leben  dieses  Künstlers«  Der  Dichter  Franq  van 
Berkhey  und  die  beiden  Fokke  haben  sein  Gedächtuiss  durch  Ge> 
dichte  gefeiert.  J.  M.  Ardell  hat  dessen  Bildniss  geschabt,  nach 
einem  Gemälde  des  G.  van  der  Myn;  kleiner  stach  es  Greenwood. 
Punt  hat  •'elbs't  iein  Bildniss  gestoc'ben,  in  der  Bolle  dee  Achilles 
atdl  vorgestellt. 

1)  Willem  Lodewyk  grave  van  Nassau.  8. 

2)  Jakob  de  Roore,  Maler  von  Antwerpen ,  17^»  nach  dietem, 
fol.,  auch  kl.  Oval. 

.  .3>  Franoois  de  la  JNniMr  Bt  .    ^  ' 

'  4)  4aii»ngur.         Königs  ynn  Schweden,  der  Rahmen  mit  vie* 

len  Kronei^  umgeben,  gr.  fol.   Im  ersten  Druck  vor  aller 

Sctirift  und  vor  den  Namen  der  Künstler. 

4)  Anna  Koert^n  Bloch,  Medaillon,  8* 

5)  Die  Hiandfahn  Christi^  anch  8.  Bioer»  Bild  in.  der  Konigl* 
Gallene  «i  Üreiden «  1736  ftir  da»  .Gailmewerli  gettoclieii«- 
s.  gr.  fol. 

i  6)  Die  Malereien  an  der  Decke  und  an  den  Bogen  der  abge- 

brfinoten  Jesuitenkirche  in  Antwerpen,  enthaltend  grössere 
Composittonen  nnd  eiaie^ne  Figuren  ans  dem  alten  und 
neuen  TestaoMat»  36  Blätter  nach  der  Zeichnung  von  J.  de 
^it,  1749,  gr.  qu.  fol.  Schöne  Blatter,  mit  einem  Titel- 
blatt, welches  das  Bildniss  des  Rubens  von  drei  Genien  um- 
gebejn  und  links  den  Brand  der  Kirche  vorstellt,  ^on  diesem 
erwähnt  Basan  nichts« 

7)  YerschiedMie  Darstellungen  aus  dem  Leben  Abrahams,  für 
das  oben  genannte  Gedicht  von  Hoogvliet  gestochen,  nach 
eigener  Erfindung  1743  —  45»    Folge  von  12  Blattern,  qu.  4« 

8)  Verschiedene  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente,  nach 
J.  Vandelaeer«  wenigste!»»  j|4  Blätter^.  1743  ~>45t  fol* 

10)  Die  Rückkehc  des  Terl9ri|ei^8plines,  nach  eigener  Erfindung« 
1745,  fol. 

11)  panae  und  Jupiter  im  goldenen  Begen«  |iac||  Titiap's  Bild 
der  Gallerie  yon  Sanssouci,  fol. 

12)  Mehrere  historische  Scenen  m  Grot^shem^efai^rnngeBt  nach 

eigener  Erfindung,  kl.  ^ol, 

13)  Darstellung  auf  einem  Glasfenster,  mit  Philipp  IV.,  kl.  fol. 
^4)  Caroline  und  Charlotte  Friedrich  im  Ballete  j»P^gmAlijun*' 

tanaenil «  nach, van  def  A^yp,  1759«  fol.  ' 


Digiiizea  by  LiOOgle 


PtiQt,  Jan.  ts  l^upiai,  Biagio.  Ilt 

19)  fW|ioiiHoii  äk  mmif  Mm  jpmiU  d«  Samlft,^  Ölim^*^ 

*  '  vi«r  Figuren  in  koDiuchen  Chftrakter.    Punt  et  Yan^o  •Ctttp» 
terunt  1754,  nach  C.  Truost ,  gr.  fol.    Attcb  alt  ^lltnilMll 

^  Rum  L'amant  dpguisc  von  A.  iiadiguet. 

20)  DeciaratiuD  d'Aaiaifr  de  Rene  4  SaruttCi  nach  demtelbeo, 

n)  Corps  de  Gardet  liollandois,  hottanducha  WaehUtube,  Gnipp« 
f         von  etlf  Figuren,  Punt  atXania  tcnlpianuit«  aaeb  C«  Trooat^ 

1754,  gr.  qu.  fol. 
,  18)  Le  cocher  anglau,  uach  G.  van  der  Mjo»  1756»  Soh 

19)  La  tampla  dt  PHyn^ea»  nach  dansflbta«  fol» 

20)  Der  europäische  Friedensschi uss,  t738»  8* 

21)  Herkules  mit  (!en  geKcsselten  Lattem  1ia4  MiMffVa(  •!»  Bf6 

schül/.erin  der  Tuf^eiulcn  ,  17.36)  8. 

22)  V^ier  Aliegurian  aut  lioÜand,  iu  Turm  vou  YigocUeo:  i)  UuU 
land  mit  dar  Minenra  empfängt  dia  indifcliaa  GaMmdlaa« 
a]  HoHand*«  Triumph  über  das  Meer.  ^)  Zwai  Genien  nad 
Neiden.  4)  Holland  auf  dem  Throne,  oben  dia  Wa|ppta 
der  vereinigten  Staaten,  174?  —  60  gestochen. 

25)  I^ie  Poesie  aul  Wolken ,  Uünste  uud  VV^ssentcbaftaii  aaai« 

femd,  als  Genien  und  Fraaen  cbarakterisirl,  nioit  8«  - 
^4)  Dia  37  ersten  Fabeln  von  Lafontaine,  nacli  Zaichaviifaft. 

von  Oudry,  J758,  59-    Schöne  Octavblalter. 
25)  Seclis  Vignetten  für  S.  Kvremond's  Werke.  , 
20)  ä4  Blatter  zu  den  Luivtsuiclea  von  Moitcre^  i74o»  6» 
.27)  Dia  Blatter  zu  Smith*s  Rotteatroom ,  8* 
28)  Verachiedene  l'itelblätter  und  Vignettao« 
T       29)  Das  Leichenbegängnis»  Wilhelm  TV.  von  Oranien,  in  meh< 

rern  Blättern  mit   dem  Titel:   Lyk  -  stiaeuie  van  Z.  D.  H. 

Willem  Frtso  prins  van  Orauje.  s*  Grav^nhage  17^5«  Mit 

Text,  föK 

3ö)  Zi%ei  Anatditan  von  Alkmaer,  nadi  C«  f^onkf  1746.  qu.  foh 
3n)  Die  innere  Ansicht  der  Kirche  von  St.  Lorenx  xn  Rottatdaa^ 
nach  P.  van  Liender ,  1758  und  1700,  gr.  qu.  foL 

32)  Drei  Theaterscenen ^  nach  demselben,  qu.  fo).   

33) '  Die  Proportioii  dai  maotdiltdiaa  Körpara*  »ach     da  Witt; 

ifl  Blatter  aul  fiaatöitfcham  mid  boUindluliaaTasl,  it47« 

Fiipiler  f  Anton ,  Maler,  ein  Niederländer  von  Geburt,  gehört 
](u  den  aahlreichen  fremden  Kuostlero,  weldie  Philipp  11.  nacli 
Spanten  berief»  und  daa  diaier  Förat  ia  dea  Niedarlnnda»  falbft 
bannen  gelernt  baue«  Seine  Werke  siad  Wabncbeinlich  in  dem 
Brande  des  Schlosses  Fardo  zu  Grunde  gegane^en.  Philipp  legta 
Pupilcr'g  Werken  einen  ^ro^sen  Werth  bei,  und  setzte  dem  Künst- 
ler eiueo  jahrhcheo  Gehalt  von  560  Thalern  aus,  was  aus  einer 
▼orbandencn  Urkaada  Toa  i$56  erbellet.  Im  Jabra  if62  Badet  maa 
den  Köastler  im  Fardo  inalend ;  dann  abter  wird  er  im  Mai 
folgenden  Jahres  euf  nenn  Monate  beurlaubt,  um  in  sein  Vatcr- 
.  land  zu  reisen  und  ein  in  Lovaina  befindliches  beriiho^tes  Altar- 
blatt x\i  copiren.  Ob  nun  Pupiler  nach  Ablauf  aeiner  Uriaubsa^^ 
aach  Spaaiea  snrtiekgekebrt  aei»  ui  unbekannt. 

Fupilkif  BiagiOy  auch  Maestro  Biagio  und  B.  dalle  Lamtne 
f]^enannty  Maler  von  Bologna,  war  Schuler  von  F.  Francia ,  und 
dann  Genosse  Bagoacavallu's,  dem  er  bei  seinen  Arbeiten  in  Horn 
und  spater  au  Bologna  Hülfe  leistete.  Ein  Gleicbea  that  er  aadl 
mit  Girolamo  da  Trevi(|t  und  anderen,  so  dass  ihm  Vaiart  vor- 
'  rinüf  ar  liaba  ia  Büa  immar  mehr  aai^i  Geld  all  aach  Rubm  ^ 
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ij^      PuppeM,  Johimn.  —  Puikhart^  Carl  Wilbekn. 


tradilft,  Lmi  gUttbt  iodettea»  ^«i  UhImQ  VatuTt  tti  wm  «iiKr  aidil 

fanz  rtinen  Quelle  geflossen ,  da  Miferstichtelei  sie  ^trubt  hatta* 
upint  gehört  KU  den  guten  Künstlern  damaliger  Zeit,  ist  sicher 
nicht  geringer  als  Vasari,  besonders  in  seloen  fleissigen  Werken. 
In  diesen  findet  nao  nach  Lanxi  Frapcia*s  Sty)  hinlänglich  yergÄs* 
sert,'  Riindun^  und  i^as  sonst  da«  cute  Jahrhundert  litnnseiduiet» 
In  diesem  Ge&chmacke  iat  Mim  Gabttft  Chritti  im  Inatilat  «o  B<k 
-  lügna.   Blühte  um  1530> 

foppdiy  Johann,  Mioiatormaler,  wurda  1730      Traunstein  «ebo- 
^    rcn,  und  in  IVlünchcn  xum  Künstler  herangebildet.    Er  malte  oUd* 
nisae  und  ander«  Darstellungen«  Starb  zu  München  1791« 

MalcVt  wurde  1766  su  München  geboren,  und 
von  aeinam  Vater,  dem  oben  erwähnten  Johann  Pupneli,  unterrich- 
tet. Er  malte  Btltlnisse  in  Oel  ,  Miniatur  und  Pastell,  auch  einige 
historische  Darstellungen,  gehürt  aber  zu  denjenigen  bayerischen 
Künstlern,  die  in  ihrer  früheren  Zeit  oft  genannt,  bei  dem  neueren 
Umschwung  der  -Kunst  aber  überflügelt  wurden.  Er  lebte  noch  1842* 

Furcell  oder  Pursei ^  Richard,  Kupferstecher,  würde  um  1736  in 
England  geboren  ,  und  in  London  zum  Künstler  gebildet.  Wir 

*  haben  von  ihm  verschiedene  Blätter  in  Mezzotinto,  besonders 
Bildnisse ,  deren  er  nach  den  berühmtesten  Malern  seiner  Zeit  ge- 
•tocben  hat.   Starb  gegen  Ende  «eines  Jahrhunderts. 

t)  Die  drei  Kinder  Carl  I.  von  England:  Charles  Prinee  of  Wa* 
les ,  Jame.«!  Duke  of  York,  and  Ifrinces  Mary,,  nach  Vao 
Dyck,  qu.  fol. 

2)  CaroHne  Dutcliess  of  MarllHMrough ,  nadi  J*  Reyiioldl,  fol« 

•  '    '    3)  Eine  Dame  im  Sommerhut»  nach  Tan  der  Myn,  fol« 

4)  Pascal  Paoli.  General  Corse,  nach  Constanlin,  fol. 

5)  John  IVIannerf,  Marquis  .  of  Granby  etc.».  nach  J«  R^- 
nolds.  iol. 

6)  John  Wllhes,  Baqir.,  n*ch  P.  PIlM,  foL 

7)  Lord  Bute,  nach  Ramsay,  l763«  fol. 

8)  Lady  Fenoulhet,  Gräfin  von  Essex,  nach  Reynolds,  gr.  fol« 
•      Q)  Elisabeth,  Gräfin  von  Berckley,  nach  demselben,  gr.  foL 

•«  '  •    10)<  A  Turkish  Lady  at  the  Bath,  nach  J.  Vcraet ,  qu.  fol.  ' 
fl)  A  Turkish  garde  at  a  Fishing,  neeh  J.  Vernet,  qu.  fol; 

Pure,  Si  mon,  der  eigentHche  NuM  des  bn^ahmteD  Carikatoneieli> 
aeirs  Georg  Cruikshgnk. 

jer,  Gabriel^  Miler  zu  München,  in  der  ersten  Hälfte  des 
17  Jahrhunderts.  Im  Jahre         tiigt«  ar  in  der  Zunftstakwr  seia 

Meistcratück  vor.  •  ^ 

Furghart,  Michaeli  Maler,  fertigte  1682  mit  dem  Bildhauer  G. 
Ch.  Obermayer  die  selione  Kaaief  in  der  Marienkircbe  xu  Dam* 

bach  in  Oesterreich« 

^khart,  Carl  Wilhelm,  königlich  bayerischer  Oberst-Lieutnhant 
und  Direktor  des  königl.  General  •  Quartiermeister -Stabes ,  muss 
hier  auch  als  Maler  seine  Stelle  finden.  Er  wurc^e  17^2  zu  Müi^ 
eben  geboren  ,  und  daselbst  nicht  allein  in  den  Wissenschaften, 
scfndern  aneh  in  den  f^ien  Knnsten  auf  das  sorgfältigste  angelei* 
tet-  Später  wählte  er  die  militärische  Laufbahn ,  übte  sich  aber 
nebenbei  tbrtwährend  in  der  Kunst,  so  dass  er  es  auch  hierin  zu 
erirculichem  Resultat«  brachte.   Anfangs  gab  er  seine  Ideen  nur 
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in  ZeiclinurigeQ  kund,  di«  roannigfalttge  Darst«llunf!^on ,  betuadert 
auch  im  huaiorUlUcheii  Getue,  zeigen.  S|>iiter  inüite  Purkliurl 
•och  In  Od»  twd  data  er  «t  hierin  bald  sä  cuifff  aiclit  gawöbnli- 

chen  Stufe  gebracht  hatte,  bewies  oaben  einigen  anderen»  ichon 
■  frühem  Bifdprn,  1829  '^''^  Münchener  Kun<tau55tel!un|;  ein  Ge- 
mälde, v^elclies  vom  Cul  della  Boccheltn  au«  die  AriMcht  der  Apen- 
ninen  und  des  Meerbusens  von  Genua  gibi ,  und  zwar  voUkoin- 
aneo  im  Charakter  fener  Gegend.  An  dieeet  Bild  reihen  sieb  ei* 
aige  andere,  Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  ^ric  der 
Prospekt  der  Kirclie  San  PaoIcT  der  las  Cadenas  ru  Valladulid,  dt« 
Ansicht  der  Kirche  und  dei  Fialses  $ch«väbtsch-Uall  am  üociier 
in  Würtemberg,  u.  a. 

Plirkma^»  Damian,  Maler  und  Formschneider«  aoll  W  sm 
Leipzig  {relebt  haben.  Im  Praiui*icbea  CabfMt  lu  Njlrabarf  ifi^ 
ren  Zeichnungen  van  ihm. 

Pnmiaailf  Mtehael^  Maler,  wurde  1592       Unter •▼ahring  bei 

•  •  München  [gehören »  nnd  'in  letalerer  Stadt  aam  Künstler  gebildet* 
Er  mnltp  Bildnisse  und  belüge  Darstellungen  für  Kirclipn.  Dieser 
Furmann  liess  sich  l625  im  bayerischen  Markte  Au  nieder.  Der 
Buchhändler  E.  A.f  leischmann»  der  Verleger  dieaes  Werket .  be- 
•itat  daa  Bildntat  dea  Knnftler»,  in  aeineoi  aacba  und  dreiMigitna 
Jäbre  von  ihm  selh«t  gamalt,  und  zugleiab  ein  Dnwtiat  daM  2wmtmm 
ui  dief em  Fache  Gutei  wa  leiatea  in  Stande  ifnr» 

Furnikl,  Richard»  Maler,  wurde  1770  au  Hierriedea  ia  Fraabea 
gel»oren ,  und  unter  ungün stiften  Umelanden  «nr  Knatt  angeleitet, 

.  .  anfangs  zu  Mannheim»  und  dann  in  München,  wo  er  spater  Cea^ 
tral  -  Gallerie- AulVeher  wurde.  Er  malte  Bildnisse,  Transparente 
und  ^umen-  und  FruchtstücUe.  Im  Jnhre  igOÖ  gab  er  eine  Ab« 
bildu^  jenes  Geschulxes  heraus»  welches  die  Oesterreicher  aus 
'  Mündien  entf&hrt  hatten«  bei  der  Elanabme  Wiena  aber  «aa  dtM 
dortigen  Zeughaute  wieder  geaommea  and  aacb  MfiaAea  ^bcacbl 
wurde»  Starb  1638* 

Ftirser,  Zeichner  und  Maler  zu  London»  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie daselbst,  und  unternahm  dann  vertchiedene  Reisen,  da  er 
der  Landacbaftsmalerei  eich  ergab.   Er  entwarf  Zeichnungen  für 

^  Dr.  Wordsworth  Reise  in  Griechenland,  welche  in  dessen  Werk: 
Greece  pictorial ,  descriptive  and  historical,  in  Stahl  geftodiea 
sind.   Im  Jahre  1859  erschien  das  ernte  Heft. 

Posch  oder  Bnscli»  Joliam  Christoph,  Medaillear  «a  Regfat» 

barg»  inB'L74S      1763«  Er  war  lugleieb  «acb  llnaamebter. 

Fusch,  Johann  Marens,   Medailleur  «n  BuchhoU,   lebte  wahr- 
acheiulich  im  17.  Jahrhunderte.   Auf  »einen  Werken  stvhen  die 
-   Bncbatabea  H.  P. 

Fusch,  i.  auch  Busch. 

Pusehslt  a.  F&Mbel. 

Fuschnetf  Johann  Georg»  Kupferstecher»  lebte  um  1720  in  Nürn- 
berg. Er  stach  Bildnitae»  aber  mit  nicht  groater  Knaü»  Daaa  ktf 
bea  wir  vaa  ihm  aueh:  - 

AawfaiUü»  Altdntfiaaai  IS  Blitlar»  9a. 
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Aninoy  ••Voiutiii, 

PuSSiegcr,  Mathias,  Maler  von  Rottenbuch  in  Oberbayern,  er- 
ierote  die  Ani'angsjgründe  der  Üunst  bei  IVlichel  Pus&ieger,  emem 
Verwandten t  der  in  Oetterreieli  lebte,  and  fand  dann  an  Baron 
von  Flugi  in  Meran  einen  Gönner,  der  ihn  nach  Venedig  »chiditei  - 
um  in  der  Schnle  des  C.  Loth  sich  weiter  auszubilden.  Spater  ging  e? 
flucli  n^ich  Uum,  und  nach  seiner  l683  erfolgten  Kuckkehr  Hess 
er  sich  in  Meran  nieder,  von  yfo  aus  sich  sein  Ruf  weithin  ver- 
breitete. Et  finden  sich  zahlreiche  AJtarbilder  von  ihm  gemalt,  zu 
Meran,  Bruneck,  Botsen,  Neustift  bei  Brixen,  no  13  Bilder ^eeiii 
Werk  «ind  ,  zu  Wiltnu  ,  Marienberg  etc.  Auch  StafTejcibilder  und 
Portraite  luaUc  der  tiüostlcr.  Im  Ferdinandeum  xu  ^npsbnick  steht 
man  eine  Darstellung  de»  heiligen  Abendmahles.  Diese  seine 
Werbe  verradien  eine  tebr  gefibte  Bsiad »  viele  aber  sirU  in  des 
Scbctten-xa  sehr  nachgedunkelt. 

Poatieger  erreichte  ein  Alter  von  So  Jahren.  -Im  Tehte  1734  teil 
er  gesturben  seyn.    Der  Verraifar  de*  Tirolir  Httnstt»r«LexlkoBf 
,    glaubt,  diea  sei  apätec  erfolgt« .    .  •  . 

Pussieger,  Michael,  Maler,  der  in  obigem  Artikel  erwähnte  KU lüt- 
*•    1er,  könnte  mit  Matthias  verwechselt  werden,  besonders  wenn  auf 
Genmlden  nur  der  Anlangibiiclislabe  det  Tauftiaiifens  stände. 

PuStOta,    Pctcr,    Maler  rn   Prag,  der  im   l/j.  Jahrhunderle  lehll^ 
'     £r  war  bereits  1348  Mitglied  der  dortigen  Mälerbruderschaft. 

Futmati,  Francesco,  Medailleur  zu  Mailand,  wurde  um  i775 
geboren ,  und  von  der  Natal*  mit  einem  ausgezeichneten  Talente 
begabt,  was  auch  die  zahlreichen  Werke  beweisen,  Üblche  fvir 
diesem  Künstler  verdanken.  Es  sind  dieses  Medaillen,  die  in  Stjl 
und  Behandlung  zu  den  trefflichsten  ihrer  Art  gehören,  und  aus' 
.  serst  zierliche,  flach  erhaben  gearbeitete  Nachbildungen  berühmter 
bistoriseher  Compusitionen.  Wir  haben  'von  ihm  auf  solche  Weise 
eine  kleine  Copie  dei  Abendmahles  von  L.  da  Vinci,  wo  In  dett 
kleinen  Köpfen  der  Apostel  die  Verschiedenheit  des  •  Charakters 
recht  gut  bezeichnet,  der  perspektivische  Hintorgrund  und  die  üb- 
rigen reichen  JMebenwerke  mit  grosser  Sor^talt  ausgeführt  sind* 
Später  bildete  Putinati  aoch  das  berühmte  GemSlde  der  Schule  von 
Athen  auf  solche  Weise  nach,  und  1827  die  Ehebrecherin  nach  T%» 
tinn  ,  ein  durch  Anderloni*s  Stich  näher  bekanntes  Bild.  Von  sei* 
nen  durch  Reinheit  der  Zeichnung  und  Schönheit  des  GepragW 
aysgezeii  Inn  ten  Denkmünzen  können  wir  folgende  aufzahlen: 

1)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Papst  Leo  XII.  Restitutori 
Basilicae  Ostiensis,  eines  setner  vorzügUqhsten  Werke» 

2)  Ge^^chViis^oiitnxe  auf  den  Maler  GinseppcBofM«  iDüS* 

3)  Zwei  tfbnliche  Sehaumünsen  auf  den  -  bernhnMs- BilMaocr 

Antonio  Canova,  beide  preiswUrdtg. 

4)  Medaille  niit  dem  Bildnisse  des  Grossherrogs  Von  Sachsnn- 
W^eiinar,  ini  Avers  die  kleinen  gegeiu;inander  gev«endeleü 
Profilköple  des  Leonardo  da  Vinci  und  Giuseppe  Bossi,  I8l7. 

5)  Denkmünze  auf  den  Architekten  Rudolfo  Yamini,  wegen 
der  von  ihm  erbauten  Porta  Orientale  nn  Meiland,  1827> 

k        In  Silber  drei  Tbaler  schwer»  ein«!  der  iMiriaeheien  Werke 
dieser  Art* 
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6)  Medaill«  mif  den  Architekten  Aogdo  Cattrotti,  iür  die. hei 
Ba«Mno  «riMote  Brüclte» 

7)  MedatU«  «or  den  WühmtMi  Mder  GiovsiiDi  Miglim,  siM> 

8)  Eine  solche  %u  Ehren  des  ISIarchese  SaToritt  wegen  fetoeft 
der  Stadt  Vigeveoo  zum  Besten  der  Schule»  geedievkteA 

Hauses  ,  1030. 

9)  Die  Preismedaille  der  Ahadeim^  Ton  Venedig,  mit  den  Biid- 
»iseea  Thien'e  und  Petledb^i. 

10)  Die  Medaille  euf  dei  JnhilSo»  der  SeiligtfMclMuif  4«  9^ 

hannes  von  Ncpomtik  tu  Prag,  1829. 

11)  Medaille  auf  die  Inaaguration  des  Erzbischofs  von  Mailand« 
Grafen  von  Gaij^ruck,  mit  dem  Büdniue  des  Frülaten  in 
Hochrelief,  mid  der  Abbildung  det  Bli»9ioder  Demet  em  IU> 

^   vers.    Diese  lierrliche  Medeme  findet  eidi  in  etteB  drei 

Mclallen. 

12)  I'le  Schü\imünre ,  welche  1816  zur  Begrüssung  dec  Oroi»« 

hoi  /,<)»^in  Louise  von  We  imar  geprägt  wurde. 

13)  Medaille  aut  die  Jubelfeier  der  Geburt  des  Carl  Eugen,  Her- 
;  .    Sogs  V»»  Würtemberg,  des  Orüiulers  der  Hohen-Carlssehnle« 

mit  dem  Bildnuee  des  Herzogs  ,  und  der  Ijegesde  nm  Re> 
vers:  Carolinae.  Conditori.  Edocti.  Memores«  uraU*  XL  ID. 

Febr.  MOCCCXXVIII.  Die^c  Tu!)f^U>;<>r  begingen  die  nocb 
lebenden  I«ehrer  und  Schiiler  der  ächule.  1 

Maler  z.u  öt.  Fetersborg,  war  Schüler  der 
•   'Akademie -dasellMt«  «nd  ging  ätmn  sor  leeilerM  A^sbildMig  Meli 

Italien.   In  Rom  »alte  er  eine  Aofmtehung  Chrittt«  tfnd  Alexen- 

der  bei  Diof^^nes  ,  xwei  Btldor,  die  tu  vielen  Erwartungen  berech- 
tigten,  welche  aber  in  der  l-'olf^e  mcht  ganz,  belriedip^t  wurden, 
Futschinin  inaUe  wenig,  da  er  als  Troiessor  an  der  Akademie  xii 
St.  Petenbnrg  sich  Tief  mit  dem  Vnt^ridMe  beschiMite,  'ta(l  '«b^ 
diess  an  der  Tfjfetenmannfafctnr  bethntiget  war.  Slarb  tTlV?  im 
hohen  Alter«  . 

tu^,  Hans  Tan  der^  Medailleur,        A.  Gulden,  dem  Fortsetzer 
der  Neudorffer^sdieii  Künitleraadiriditent  Püth  genannt,  war  einer 

der  vorzüglichsten  MedaiUenre  des  17.  Jahrhunderts.  H»Reits  jtui» 

ertheibe  ihm  üntcrricbt,  er  übertrifft  abor  der»  IMi.ister,  was  sicher 
.    auch  mit  vielen  anderen  trüberen  liunslgenussen  der  l  all  gewesen 
.    vvura,  wenn  Folt  nipht  in  der  Zeit  des  VctUlis  der  iiuo&t  gelebt 
'  ^  chatte.'  Er  sehnitt  verpcliiedene  BUdaisse  in  Stahl ,  wie  )ene  dea 
Markgrafen  Christian  Wilhelm  Ynn   Brandenburg,   als  Adpini* 
'  strators  dei»   Stiftes   von  Mngdehurg,   des  Markgrafen  Christian 
von  Brandenburg. Culmbach«  dps  Uer^ogji  Friedrich  Ulrich  von 
lirauuschneig  u.  a. 

Dann  fertigte  Patt  auch  Büsten  in  Gyps  und  Thon,  deren  ei- 
nige iB  Eft  gegowei»  wiMin.  Seine  Erwüele  dea  Höings  Unftav 
Adolph  Ton  Schweden  ist  eines  d^r  Hauptwerke  dieser  Art.  Dann 
bossirie  er  auch  mehrere  kleinere  Bildnisse  in  Form  von  Medail- 
lons, die  er  ebenfalls  in  Erz  giesi^cn  Ites^,  und  dann  ciselirte.  Als 
Bossirer  war  sein  Uui  weit  verbreitet.  JNiciit  so  glücklich  war  er 
mit  seinen  in  Stahl  geschnittenen  Bildnissen,  da  er  dem  Stempel 
nicht  die  gehörige .  Harte  au  igebeii  wusste»  Es  sersprange«  ihm 
mehrere  eeiaer  Slamf  al  beim  nragen.. 

H.  van  der  Putt  lebte  langt  in  Nürnberg,  im  Jalm  t^go  begab 
er  sich  aber  nacb  Casseit      ^        darnaeb  starb«  - 
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VüU  oder  Pött,  Franz,  Kupferstecher  von  Prag,  arbeitete  daselbit 
Uin  I7l4  —  1731.   Folgende  Schwarzkuostblätter  liod  sein  Werk: 

t)  Der  8eelip;e  Fidelis  von  Sigmaringen.    Mit  Dedication  an  dm 
Prager  Erxbischof,  Grafen  Ferdinand  ron  Khünburg. 
[  2)  Di»  Vermählung  von  Joseph  und  Maria,  grosse  These  der 

Unimsilit  Prag,  unter  dem  Grafen  Ton  8terttberg  vertlMidi- 
gei|  1726*  Von  iwea  Platten  •  s.  gr.  roy.  foÜ 

FltttCllj  A.  Tfllly  Zeichner  und  \Tahrscheinnch  auch  Maler,  ein  der 
niederländischen  Schule  angehüriger  Meister,  dessen  Lebensverhält« 
nitte  «vir  nicht  kennen.  In  K,  VVeigere  Konstliatelog  ttt  von  ihm 
eine  fleissi^  ausgeführte  Zeichnung  in  Aquareil  angemerkt,  zwei 
Pferde  in  ein«r  Landichaft  Tontellendt  is  Woiifirmane  Manier* 

FuttATy  A«  d  f  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
Xeiinent  Er  seheinl  in  England  ^lebt  an  haben,  Wenigilene  etach 
•r  eine  Aniiehf  der  St  ^aure  Ktrcbe  in  London« 

FutZy  Conrad»  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  l6.  Jahrhun- 
derts iß  München.  Seiner  fanden  wir  in  einem  Ladzettel  von  I53t 
•rwtihntt  'von  seinen  Leisttingen  schwelgen  aber  die  Nachrichten. 

FutZ>  Johann,  Maler  von  Olmütz,  blühte  um  f73o*  £r  malte  Al- 
tarbilder und  andere  hiitorische  Oarttellongeo. 

Favarakly  Kupferstechet»  dumm  Lebensrnhältaiitsf  wir  nicht  ken- 
nen» Folgende  radirte  Blatter  sind  von  ihms  . . 

1)  Zwei  Kopfe  von  Orientalen. 
Z)  Bfiste  einer  Ortentalitt. 

Fuji 9  G.  Tan  der,  Maler,  wurde  um  1750  tu  Utrecht  pnhoren, 
und  von  U.  van  Veldhoven  unterrichtet.  Im  zwanzigsten  Jahre 
begab  er  sieh  als  Portraitmaler  auf  Reisen,  besuchte  als  solcher 

Terschiedene  Länder ,  und  kam  erst  f 8o6  wieder  in  das  Vaterland 
zurück.  Jetzt  ertheihc  er  Unterricht  an  der  Ahadeniie  zu  Utrecht, 
ging  aber  nach  einiger  Zeit  wieder  auf  Heiseo,  und  starb  vermutb- 

fich  im  Auslände.      '  ,  .  ;  ■ 

4  I 

Foydiiick-»  Christoph,  genannt  Trechter,  Maler,  blühte  um 
l670.  Er  raalto  Lnndschaflen,  Thiere  und  Stilllcben,  Werke,  wel- 
che in  Sammlungen  selten  vurziikommen  scheiDcii.  In  der  königh 
Gallerie  zu  Schleissheim  sieht  man  deren  zwei  Gegenstücke;  eine 
Katse  bei  todtem  Wilde  ,  und  msditedenes  ' anderes  lodtes  Wild 

\.  •  nitt  lebendigen  Tauben  im  Korbe.  Diesem  PttjtlindK  iivar  Maisler 
äes  P»  DoQVen  und  M*  Uondekoetmr«  ■ 

Kupferstecher  zu  London ,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts. 
Folgende  Blitter  sind  seift  Werk« 

1 )  Epson  races ,  nach  FoHtfd«  - 

Zy  Ttie  celebrated  horse  Glaocnt  at  Ascot  races,  beating  Ro- 
ckingham  and  Sanmreand»  grosses  Blatt  nadb'  Postard»  in 

Farben. 

3)  The  celebrated  horse  plenipotentiary  at  Epsom  race«,  bea- 
ting  Schilala  and  Grenco,  nach  demselben« 

4)  A  view  of  tha  gMod  Strand  Doneastert  Mcb  Postatd,  Iii 
Farben. 
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PjiniÄ,  W.  W.,  LT.«!««««- 

Pycza,  Johann  Georg,  Maler,  der  um  t706  la  Raudniti  in  Böh- 
men lebte. 

PyO,   Johpf  Kupferstecher  tu  LondoB,  wurd«  Mi  |7iS  j^cborta, 

un(5  in  dpr  prwiilmlen  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.  Fr  arbei- 
tete mit  der  Nadel,  mit  4ei]a  Grabstichel  und  in  PunUtirmanier,  und 
•  <  hatte,  V^sonders  Uuf  al^i  LandschaiU&techer*  Mehrere  seiner  Blit* 
ter  ertchieneo  in  BoydelPt  Verlag,  pa«  Tad«e}alir  des  Hümtlar» 
vritaen  wir  nicht»  Er  acheint  hein  hohes  Altar  erreidit  sa.fcaban. 

t>  Die  heil.  Familüi'in^aiMr  l^nndtcluill,  mth  C.  ^o^efttfiar^. 

►  BoydcII  pxc.  t?74,  qw.  fol. 

2)  Tobias  utid  der  Engel,  ntdi  C  du  Jardin*   BoydeU  exe* 
1774.  qu.  toi.  '    •  I     *  '  ^' 

5)  Hagar  «diractad  hy  tha  Angel  to*tha  Wall,  nftdi  H.  %mmu^ 
velt,  gr.  qu.  ful. 

►  •  4)  Thp  w3fl(*rs.  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  vvelche  durch 
don  I  Jus«  ziehen,  nach  C.  Lorraln's  Bild  der  Sammlung  det 
J.  Hoyiiolds,  mit  BoydeH"!  Adresse  1775,  i»r.  qu.  fc»I. 

5)  Amusemens  de  la  campagne,  nach  A.  Watteau.    Bu^'dell  esc« 

1774 ,  qu.  8« 

6)  The  Anglaii.   Die  Fischer,  nach  J.  Vernet.   Oval,  4. 

7)  ^  Shipwrech.    Der  Schiffbrucht '  iiacb .  denaalhen,  beides 
Boydell  exc.  177^.    Oval,  4.         '  .  ' 

8)  Eine  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  A*  Cuyp.  Buy- 
dalt  exe.  1774.  Oetogon  fol.    •       '   '  ' 

9)  .  — >  10).  Der  Storni  viid  das  rahigt  Wetter«  nwai  Bliülar  MC^ 
Dictxsch ,  qu.  4» 

Zwei  Landschaften y  nach  Wooton  ,  kl.  qu.  fol. 
Europa  Point,  Gibraltar,  nach  A.  Pyuacker.    Bordell  asc« 

1775 ,  qu.  fol.  *  . 

FjrOy  John  9  Kupferstecher  zu  London,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Obigen,  übt  ebenfalls  seine  Kunst  mit  Auszeichnung,  heson* 
ders  im  landschaftlichen  Fache,  ohne  jedodi  in  andern  Darstellun- 

fen  snrücUzustehen*  Audi  im  Stahlstiche  leifttet  dieser  Hilistlar 
Vorzügliches.  Er  ist  einer  derjenigen  sechs  Kupferstecber,'  die  MM 
1834  als  Gchülfen  fassociates)  der  Akademie  aufgenommen  wurden, 
da  bekanntlich  in  London  zwar  Uhrgchäuscmacher  und  Ciseleuri, 
aber  sonderbarer  Weise  kein  Kupferstecher  als  ordentliches  Mit- 
glied der  Akademie  ernantit  werden  liviiii«  In  naverer  SEeit 'wur- 
den dafür  solche  Associates  geschaffen,  woranf  die  drei  Bttchstabea 
A.  R.  At  (Assaciate  Royal  Academy)  deuten. 

l)  The  annunciation  (Hagar  and  the  Angel),  nach  C.  Lorraio*s 

Bild  t!i  der  National-Gallerie  zu  London,  und  für  das  Pracht- 
'  werk:  Engravings  from  the  Fictures  uf  the  National  Gallery. 
t    Published  by  Authority.   Mit  französischem  und  englischem 
l*ext.    London,  puh||sh*d  for  tHe  .Associated  Engraven 
l83l  ff.,  roy.  fol. 

A  Landscappe  with  (ignrcs  repr,  Abraham  preparinj^  fnr  the 
sacniice,  nach  G.  Poussin,  für  das  obige  Prachtwerk  ge- 
,  stocheU'  . 

3)  A  Pastoral  Landscape,  nach  C.  Lorrai^ä*  1837  för  des  K«>  1 
erwähnte  englische  Prachtwerk  gestochen. 

4)  Die  heil.  Familie^  nach  Michel  AogelO|  fol* 


t 
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4m  Pf«,  Chaiies.  —  P>ladef. 

The  temple  of  Jupiler  in  f|i«  IslaDii  of  AegSo»,  naeb  Tor« 
ner,  der  Pendant  so  Goodatl*s  Tivoli«  fbl» 
}  li^l  Popens  Lao(ihai|s,  nach  deoMalliem  f&r  daft  WmIii  tti«  fni 

arts  of  t(i(*  english  school. 
7)  Evenini;.    Sehr  schöne  Landschaft  nach  Barren,  fol. 

'  '  ^)  All  that  remains  o£  tha  glecy  af  Wnu  3imdit  ein  Unnd« 
nach  Landseer«  fol* 


t  . 


t  o)  Dia  Blitimr  fAr  Statihopa*t  "Olympia ,  fol* 


Stnhl  tiche  in  The  oriental  annual,  or  ScfBQt  MIm-^  bf 
W*  Dn^iall«  LondoA  1836  9* 

Fjf^it  Charleä|  .{Kupferstecher  tn  London,  ein   Künitler  unsers 
Jahrbvnderti,  leistete  in  seinem  Fache  ebenfallt  Gutes»  wenn  er 
. ,  mth  d«n  Rnhn  der  Obige»  aicht  theilt.    Um  i%20  ^lach  #r  far  die 

Sammlung  von  Bildnissen  englischer  Dichter,  und  von  .t82f  en 
.  ;.  für  die  Piiysio{;nom«cal  Portrait^,  deren  Herausgabe  der  Buchhänd- 
l«r  Juhnson  prujektirte.    Die  Bildnis&c  &ind  nach  sicheren  Origt- 
»algcmaldaa  in  LintamBinier  gestochen»  mit  den  Biographien  der 
'   dargestellten  Personen  begleitet.   Das  erste  ist  jenes  des  Michel  Ao- 
gelu*  in  l6.    In  der  zweiten  Ausgabe  von  Dibdtn*s  Biographical 
Antiquarian  and  picluraque  tour  etc«   Loodoo  ifl2Qt  sind  ebenialli 
•    •  BÜttlr  von  ihm.     '  *" 

Fjrelsmany  Hermaiinr  Zeichner,  der  um  J  74p  in  Brüssel  gelebt 
haben  soll.    Man  findet  Zeichnungen  in  Teniers'  und  Brouwer's 

^  ,  Geschmack,  die  mit  einem  Monogrammf  bezeichnet  stndp  vfeldbfls 
diesem  Pyelsman  angehören  soll. 

t^ygraalion 9  Bildhauer,  welchen  Ovid  in  seinen  VerwandiungeQ  in 
die  griechische  Fabelnelt  einführt,  wie  er  für  sein  eigenes  Werl«, 
einp  rei/.cnde  weibliche  Statue  vun  Etfenbein ,  in  sinnlicher  Liebe 
entbrennt,  er,  der  aus  Abscheu  gegen  nie  wollüstigen  Weiber  Cy 
Ipems  unbeweibt  zu  bleiben  beschlossen  hatte.    Endlich  belebte 

,  ,   «shm  VtBua  die  Statue. 

jPjgtnOD,  (UTPiriSlN),  Edelstein9c!ineider,  im  CataTof^ns  Artificom 
'  irrig  Pigmo  genannt,  und  auch  von  Gori.  Inscript.  nnt.  Etrur.  L 
.  .  tab.  V.  i ,  falsch  geschrieben ,  was  zu  der  Lesart  Pei^mo  Veranlas- 
sung  gab ,  alles  dies  durch  seine  Gemme.  Stosch  und  Bracci 
(tab.  ä^IX.,  tab.  XCII.)  haben  diesen  Stein  ebenfalls  publidrt 
und  den  Künstler  TIE  PI  MO  T  gelesen.  Der  Cameo  ist  im  flo- 
rentinischen  Museum«  wo  Lanzi  ihn  genau  betrachtete,  und  rich- 
tig benannte.  Gio;-naIp  de'  letterat.  XLYIl,  p.  112*  Vcrgl.  Raoul- 
Iftochette,  Lettre  a  Me.  Sehnm »  p.  46* 

Bildnissmaler  zu  Bruf^sel  um  i^SO.    C,  Lauwers  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  J*  B*  de  la^  aille ,  Oval  mit  Wappen* 

P^fladetff  Edefstelnsdineiderp  desseq  VAtedand  tind  Lebeaaseit  nn- 
, '  bekannt  sind.  Im  Cabinet  dei  Königs,  der  Niederlande  ist  ein  In* 

taglio  mit  einem  Adler,  der  eine  Krone  im  Schnabel  trägt,  in  ro- 
them  Jaspis.  In  C.  de  Jonghe's  Catalog  jenes  Museums  ist  der 
Stein  näher  beschrieben,  als  im  Calalogus  artificum  von  Sillig. 
Viseonti  beschreibt  diesen  Stein  noch  genauer,  Opp*  var*  II*  No*  2l, 

^  '  e?  nahm  aber  den  Namen  TITAA^OT  iur  fenen  des  Besitzers.  Ab- 
gcbildt't  in  Thoms  Werk,  pl.  XTH.  No.  5,  «nd  bei  Venati»  Coi- 

^      lecton*  anti^*  tom«  tab.  LXXIV*  jKome  17^  t  lol* 
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Pyle»  Wien.     ffüptkmc.  •  m 

Vyle,  Allere,  Maler  %m  Loaion»  tilülilt  nm  I7t7.  Br  malt«  AI« 

lagerieat  dis  xu  seiocr  Zeit  beliebt  waren,  und  auch  andere  Dar* 
Stellungen,  «sn  wie  üüiinissc.  J.  \Vat?<ui  Ktacli  nunh  ihm  ein  I51ntt, 
unter  aem  Titel:  Tlie  power  of  Music  ;nid  Ueauty,  und  C.  Spoo- 
iier  die  vier  Elemente,  unter  weiblichen  iiefttalten  ioi  Cuttüme  der 
Zeit  votfttteUt:  io  ordnet-  die  Brde  Fraehte  ^im  Korbe,  ond  «du 
Waster  pereonificirt  eine  moderne  Dome » sie  eich  tm  Waat  er 
ihrer  Toie  bewundert* 

Pynackcry  Iiandsdiart^ninler,  von  eincni  Flechen  »o  genannt,  der 
zwischen  Schiedam  und  Delft  liegt  £r  wurde  t621  geboren,  und 
nachdem  er  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut  geworden 
.  war,  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  der  |(ün»t|er  durch  das  Studium 
älterer  und  neuerer  Maiwcrke  sich  weiter  auszubilden  strebte.  Ei- 
nen eigentlichen  Lehrer  kennt  man  nicht,  der  Uichtung  nach  steht 
er  aber  nach  Kuglcr  U.  Z2ß  dem  Jan  Both  ziemlich  nuhc.  Auch 
er  liebt  groatartige  Formell '  in  Bergen  und  Qäurnen  i  Clam  ond^ 
Duft  in  den  Lüfteit   IiA  Efnselnaii  hat  er  in  dieser  Art  Vorsüg« 

*  Itches  geleistet,  oft  aber  arbeitete  er  absichtlich  auf  einen  gewisseOT 
glänzenden  Effekt  hin,  lind  da  in  solchen  ßildorn  die  reinere  Un- 
mittelbarkeit des  Gefühls  fehlt,  so  erscheinen  sie  mehr  in  dekora- 
tiver Weise.  Solcher  Art  irt  die  Mehrtah^  seiner  Bilder,  die  maa 

•  in  den  venchiedenen  Sammlungen  verbreitet  findet.  Waagen, 
Kunstwerke  etc.  TIT.  625.  fand,  dass  in  den  meisten,  «nn«;t  in  allen  • 
Theilen,  zumal  in  der  Beleuchtung,  trefflichen  Bildern  diesof;  Mei- 
sters ein  kühler»  bläulicher,  bisweilen  unwahrer  Ton  vorwalte. 
Bin  Hauptbild  diesek  Heltteri  ul  Jenas  ',  wetdies  im  Vorgrande  ei- 
ner schönen  Landschaft' eine 'Iressende  Ziege  und  vor  der  Schenbo 
einen  Maulthiertreiber  vorstellt,  im  kiniii;!.  Museum  dos  Louvre. 
Dieses,  mit  Ausnahme  der  bläulichen  Ferne,  im  Goldton  durchf^e« 
führte  Bild  gehört  nach  Waagen  durch  die,  dem  de  Hooge  naha 
bemmende,  fonnitfe  Klarbeit,  wie  dofdi  die  gektreklie  TVinbimn^ 
XU  den  schönsten  Werken  des  Pynackef«  Ein  zweites  Bild  daselbst s 
Seeküste  mit  Thurm  und  Schiffen,  ist,  mit  Ausnahme  der  warmen 
Luft,  meisterlich  im  kühlen,  grauen  1  On  des  Asselyn  beleuchtet  und 

,  höchst  vollendet  In  einer  Landschaft  mit  Uirten  und  Vieh  eben« 
daher  benacbt  ganz  4^9  fisUe,  blAugcfine  Ton  vor,  übrigens  ist  das 
Bild  höclistdeUcat  Anaf^ezeidinet  ist  auch  ein  Gemälde  der  königl. 
Pinakothek  zu  München,  eine  glühende  Abendlandschaft ,  mit  ei- 
ner durch  das  Wasser  gehenden  weissen  Kuh  und  einem  Baue« 
zu  Pferd  hinter  derselben.    Tynacker  staib  i673. 

Einige  Werke  dieses  liünstiers  sind  auch  durch  Kupferstiche  he> 
bannt.  G.  W.  Weise  stach  eine  grosse  Gebirgslandschaft  mit  ei- 
nem runden  Thurm,  Cabinet  Hagedorn;  Geys  er  den  Sonnenaof* 
gang  und  eine  Marine  mit  Mondschein,  in  schwarzer  Manier,  aus 
dem  Cabinet  Hagedorn;  Chataigner  und  Nfquet:  La  halte  de 
voyageurs;  Devil  1  i ers  und  Duparc:  la  Bargue  ä  Tancre;  B  re- 
tin einen  Wasserfall  aus  dem  Cabinet  Foullain;  Weisbrot  und' 
Fh.  le  Bas:  Paturage  hollandais;  braun  ond  schwarz  gedruckt; 
A.  Schlicht:  View  of  an  old  roman  Bridge,  Aquatinta;  Gode* 
fro^.:  Einschiffung  von  Waaren,  aus  dem  Cabinet  le  Brun;  Lei- 
piniere:  Abendlands chaft ,  Cabinet  Kutland;  J.  Pye  Ansicht  von 
'  •  Gibraltar,  Cabinet  Boillie;  W.  von  Kobell:  la  bergcre  filante. 

F'ulgende  zwei  Blatter  durften  von  Pynacker  sellist  gealzt  seyn. 

I)  Eine  diirre,  uniruchtbai^  Gegend,  nüt  FeU«o  ond  einigem 
.  <»eMffttt«be  bedach»«  im  Mitulgtnedn i-dtäogi  siekoiii  Fluss 
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ifärth  Felsea  und  bildet  einen  Waiier&ll,  nnd  ib  Vorgrund« 

steht  ein  BaucrDhot'  bei  cinera  runden  Tlmrm.  LinKs  lr*  Ibt 
der  Baaer  2.ifTei  Ochsen  in  der  Nähe  eine»  t'att  blaUlu&cn 
'  Baumes,  im  Grunde  nach  rechts  erheben  sich  Berge.  Dieses 
Blatt  ist  von  gfosser  Wirkung,  die  Fignr  niid  die  Tbiere 
siml  mit  Gefühl  gexeidinet  nnd  nit  Kunst  behandelt  H.  4  Z« 
2  1..  Br.  3  Z.  4  L. 

Dieses  ausserordentlich  seltene  B!att  trägl  weder  PynacKer's 
Namen ,  noch  ein  IVlonogramm ,  Mariette  besass  aber  einen 
-   Abdruck,  den  spSter  Gmf  Rigal  erhielt^  und  wo  mm.  uoS 
der  Rudüeite  in  holländischer  Sprache  liest»  dass  Adam  Py* 
nacker  dieses  Blatt  sicher  radirt  habe 
_2)  Landschaft  mit  einer  v^eitläugen  Buine  zur  Linken,  und  in 
derselben  knien  zwei  Manner  vor  dem  Bilde  der  heil.  Jung- 
frau •  welches  an  einem  Pfeiler  des  Gemäuers  so  sehen  ist. 
Im  Mittelgrunde  sieht  man  einen  Eseltovtber,  und,  vom  sitst 
ein  Mann  mit  dem  Weihe  im  Schatten«  Ohne  Zeichen  nnd 
selten,   ü.  4  Z,  4  L. »  Br.  3  Z«  t| 


WjIXBtdietf  Thomas I  Landschaftsmaler,  efin  nadi  seinen  LeS^ne« 
verhSltnissttt  unbehannter  Künstler,  arbeitete  in  FrankreicTi,  war 
eines  der  ersten  Mitglieder  der  Ahadcmie,  und  starb  zu  Paris  lf)h"5 
im  35*  Jahre.  Seine  Gemälde  scheinen  sehr  selten  zu  seyn,  ZricK- 
nungen  waren  aber  in  der  Sammlung  des  Galleriedirektors  J.  C. 
Spengler  in  Copenhagen,^  die  1839  verSossert  wurde«  ^  Darunter 
sind  zwei  Baumstudien  in  schwaner  Kreide  und  weiss  gehöht» 
und  eine  kleine  Land<;chaft  in  schwarzer  Kreide  lind  Tusch »  lets» 
terc  qu.  ö'i  die  bcidtu  erstereo  gr,  fol.  '  *' . 

Perelle  radirte  nach  ihm  eine  Landschaft,  die  in  P.  Ferdinand's 
Verlag  erschien.  Der  Künstler  wird  daraui  T.  Pinagier  genannt. 

VjMf  Georgf  Zeichner  und  Landschaftsmaler  sn  London,  säidh« 

.'net  sich  durch  seine  Aquarellbilder  aus,  die  zu  den  liebltehfiten 
ihrer  Art  gehören.  Sie  sind  von  grosser  MannigfaUigkeit  der  Dar- 
,  Stellung,  den  interessantesten  Geeendeu  seines  Vaterlandes  und  auch 
dem  Auslande  anHiommen,  mit  Figuren  nnd  Gebinden  staffirt.  la^ 
Jahre  i839  gab  er  folgendes  Werk  heraus :  Windsor  witb  is  tut* 
rounding  scenery«  the  parke  i  tbe  tbames»  ßton  Coilege»  12  filat* 
.  tar  in  gr •  fol* 

Pyne,  8.  auch  Pine. 

Fyr€ICI18f  ein  Maler  des  griechischen  Alterthums,  wahrscheinlich  aus 
der  zweiten  Hlilfte  des  dritten  Jahrhunderts  vor  Christi.  Damals 
bildete  sich  eine  eigene  Gattung  von  Malerei  aus,  Rhyparographie 
^   senannt»  nnd  Pjyreicus  ist  der  vorzüglichste  Meister  derselben, 
fir  malte  nach  Plinius  Barbierstuben,  Schusterbuden,  Esel,  Riichen- 

f;erät1ie  u.  s.  w.,  alles  in  kleinem  Maassstabe  und  in  einer  weister« 
iai'tcn  Cotnik,  so  dass  diese  Bambocciaden  mit  grösstem  Vergnügen 
gesehen  wurden.  Wegen  dieser  Darstellungen  aus  dem  niedrigen 
Kreise  des  Lebens  bekam  der  Künstler  den  Beinamen  Rhyparogra- 
phos,  was  den  Begriff  der  Obscönität  ausschliesst  IJopvoypaf^ 
sind  Aristides,  Nikophanm»  Pausanias  nnd  KttsUochoe«  Inmiarer 
auch  Reltgionsspötler«  «  ' 

PyrgOteleS^  Bdelsteinschneider,  jener  berühmte  griechische^  Kunst» 
.B«i=dar  fOB  Almndta  dmn  Otosaan.iHain  das  Utelit-faattA»  dessen 
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BildnUs  in  Edelttein  zu  schneideD,  »o  «vio  Lynipfiiif  ihn  «tlein 
bilden  und  Apellet  ihn  allein  malen  durfte,  wie  wir  aus  Pliniut 
«od  Apul«|ua  m  Floridii  wimn.  Dieses  ist  aber  auch  fast  das 
Einzige,  was  uns  die  Geschichte  über  diesen  berühmten  Litbogly* 

.phen  aufbewahrt  hat;  denn  die  Steine,  welche  seinen  Namen  tra- 
gen ,  und  von  ihm  herrühren  sollen,  sind  sicher  nur  in  der  kleia- 
sten Ansahl  echt.  Das  seit  dem  15*  Jahrhunderte  neu  erwachte 
Intmia«  nntiktB  Gemmen  und  Cameen  hatte  auch  beld  dt« 
Gewinntucht  gereist,  gerade  auf  diesem  Kunstgebiete  den  mannig- 
faltigsten und  feinsten  Betnis;  zu  üben  ,  der  in  den  letaleren  Jah- 
ren nis  xum  Scandalösea  sich  gesteigert  l^at.  Schon  Winckelmana 
wollte  an  kein  unbestrffitlmret  Werk  dieses  Künstlers  glauben,  und 
spradk  gA^M  <im  Aiitheiitimtit  der  swei  daa^  bekewsten  und  von 
Stosch,  Fierres  grar.  pl.  55,  56  und  auch  von  Bracct,  Memorie 
etc»  tab.  98,  99,  ^ublictrtan  Gemmen  mit  dem  Namen  dieses  Künst- 
lers« Der  eine  dieser  Steine,  ein  kleiner  Agathonix  im  Besitze  des 
erUnchten  Hauses  Schönborn,  enthält  ein  Bildniss,  welches  eher 

'fiiiem  Herkules  als  einem  Alexaader  gleicht,  wm  Wnekelmniii 
schon  theilweise  bewoff,  die  Ocmme  mit  Misstrauen  anzusehen« 
welches  aber  noch  mehr  erwachte,  als  auch  der  Name  des  Künst- 
lers im  Npminatavo  urvtlX)TEAH2.)  steht,  während  t%  der  Regel 
nach  JTWrOTE^Ote  beissen  sollte.  Ob  indessen  dieses  sichere 
•Rennzeichen  der  Unechtheit  seyeo,  durfte  dahingestellt  seyn.  Ale- 
xander rühmte  sich  seiner  Abkunft  vom  Herkules ,  und  so  könnte 
ihn  der  Künstler  als  sulchcn  dargestellt  haben.  Dann  finden  sich 
aafth  andere  Beispiele,  wo  der  Numinativus  statt  des  Gcnitivus 
eteht.  Der  zweite  Stein  ist  erhoben  geschnitten,  und  stellt  das 
Bildniss  eines  alten  Mannes  ohne  Bart  vor,  welches  zu  WinckeU 
mann'^  Zeit  der  Cununicus  Graf  von  Castiglione  besass,  aber  seihte 
dem  Cardinal  Alessandro  Albani  schenkte.  Diesen  Stein  sah  Win» 
ckelmann  (Stosch  und  Bellori  hatten  nur  einen  Abdruck) ,  und  er 
Bült  ihn  euch  wirklieb  f&r  alt,  nur  nickt  für  Pyrgoteles  Werk,  ob* 
gleich  unter  der  Bnists  flTPI'OTEABS  BUOIEI  steht.  Auf  der 
einen  Seite  liest  man:  'I'flHISlNOC ,  worunter  Winckelmann  kei- 
neswegs den  berühmten  Fhociot» ,  sondern  den  Lithoglyphen  ver- 
steht, so  dass  also  der  Name  des  Pyrgoteles  späterer  Zusatz  ist, 
was  WinckelmnnB  amneotlicb  «nek  am  der  verschiedenen  Form 
der  Buchstaben  ttt  der  einen  und  der  anderen  Umschrift  schliesst. 
Zu  der  Ueberzeugung,  da?s  tlcr  Name  I'liocion  den  Steinschneider 
bedeute,  führte  ihn  der  Umstand,  dass  mau  nur  höchst  selteu  den 
Namen  der  Gottheit  oder  einer  berühmten  Person  auf  griechischen 
Steinen  liest. '  Vgl.  B.  VI.  l.  to  fF. 

Für  echt  erklärt  Raoul-Rochette:  Lettre  a  Mr.  Schorn  p.  49, 
das  Bildnisa  Alexanders  in  der  Sammlung  dea  Heraogs  ▼nn  fibmi^ 
mit  dem  Namen  fJTPlVTEAHS.    Ein  sehr  spkoner  Medusenkopt* 

auf  Amethist  wird  eben  falls  für  echt  gehalten.  Gerardo  de*  Rossi 
beschreibt  diesen  Stein  in  einem  eigenen  Briefe,  Koma  t8l9,  und 
sagt  p.  5*  die  Unbild  der  Zeit  habe  den  ganz  fein  eingegrabenen 
Namen  des  Ürbeben  Mntürt»  und  dieser  sei  Pyrgoteles  gewesen.  ' 

In  der  Sammlung  des  Prinsen  Poniatowsky  linden  sich  allein 
mehr  Werke  dieses  berühmten  Namesst  als  je  vorhanden  wa* 
ren,  nach  dem  Cataloc;ue  des  jpierres  ^av.  de  S.  A.  le  Prince 
St.  Poniatowsky.  Rnmo  i33l.  nie  englischen  Sammlungen  sind 
aber  nicht  weniger  reich.  Lurd  Montagne  besitzt  einen  Lysima- 
'  dMif  abgebildet  In  Tb«  Worlidge  Select  Colleetion  of  drawings 
.  imm  gems  pl.  32»  «nd  Lord  Bessborough  hat  zwei  Steine»  der 
•am  den  Pkiiipp  VOA  Macednnieot       aadafi  den  äkmumä&f-rwt* 
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fttoliend,  bei  Worlid^o  pI.  86        87  abgebildet.    In  diesem  Wer^e 
nvcrden  ihm  auch  aie  Bildnisse  des  Ao^ustus  und  der  Livia  zuge* 
;  '   achrielMa;  die  nar  durch  die  grobe  Uowisieaheit  einet  Feliivieatort 
in  die  Zeit  Alexaiidect  hioenfgerücki  werden  k<^atea.      .  /^.i 

Visconti,  Opere  var.  II.  1 19,  erwähnt  einet  1?88  tu  der  Ctmt^k^M 

di  Roma  nurfrcfundenen  Carneols  ,  welcher  den  Knmpf  des  Her- 
kules mit  der  Hydra  vorslellt,  und  den  Namen  des  Pyrgotcles  tragt. 
Visconti  halt  diei»es  Werk  tür  antik  und  urijginal,  Raoul-Rochette, 
I«ettr4  •  Mr*  Schorn  SO»  erkennt  eher  iH  der  ^ffftelmitttgkeic 
der  Arbeit  nur  eine  Copie ,  auf  welcher  der  Copist  den  Namen 
eines  bernhnHen  Lithnglvphpn,  hier  dns  Pyrgotcles,  eingegraben 
hat,  welcher  indessen   diesen  Gcc;enstnnd  wirklich  geschni.tten  ha- 

^  ben  könnte.  Dass  Cupisten  den  iSaiucn  des  Originals  eingegraben 
liehen,  hewreitea  neben ' elMieren  swei  Gemmen  mit  dem  Nemen 

■  X'NjilO'Tim  Cebinet  des  Konigt  ▼on  Frankreich,  und  einem  ande- 
ren Steine,  den  Bracci  bekannt  gemacht  hat.  Clarrtc,  in  der  Beschrei- 
bung des  Pariser  Museums  p.  422,  hat  statt  I'!S\{I()T  l'HyllOT  und 
Piii  iOr  gelesen,  und  so  erscheint  im  Verzeichntääe  alter  Gemmen* 

.  '  echneider  von  Sillig  ench  ein  Rhegto* 

'  ,  In  der  Gothettehen  Mnaitemmlung^  itt  femet  eine  lehone  Silber- 
ainnzc  mit  dem  Kopfe  Alexander^  auf  der  eineti,  nnd  dem  auf  ei#> 

nem  Lünen  reitenden  Amor  auf  der  anderen  Seite.  Schläger,  De 
numo  Alex.  M.  I.  No.  t  ,  hatte  die  suuclcrbare  Meinung,  hierin 
ein  Munzgepräge  von  P^r|;oteIes  zu  sehen;  Creuz^r,  zur  iiemraen- 
konde  S.  36»  set«t  aber  diete  Münze,  so  tehon  sie  itt,  in  die  ro- 
'  mische  Zeit.  Auf  dem  Harnische  der  Giustinianischen  Statue  des 
Itaisers  Domitian  kommt  ein  ihnlicher,  auf  dem  Löwen  reitonder 
Amor,  vor« 

FjrgoteleSy  Bildhauer  Venedig,  angeblidi  ant  einer,  dort  nnbe» 
kannten  Familie  Lnscorls,  blühte  gegen  Ende  des  tS*  Jahrhunderti* 

Y.v  war  zu  seiner  Zeit  ein  Künstler  von  Bedeutung,  da  Pomponio 
Gaunco,  Sansovino,  Sanudo,  Battista  Gunrino  u.  a.  mit  grossem 
Lobe  seiner  erwähnen;  doch  nur  unter  dem  Namen  Pyrgotcles« 
Goarino  machte  auf  teine  Veant  flagel Hiera  ein  artiges  Epigramm. 
Wo  diese  Venut  tich  befinde,  itt  unbekannt;  wir  wiisen  nur  vun 
7.%vci  ^)i^d\^ürken ,  wclcfie  ihm  zugeschrieben  %Terc]cn.  Das  eine, 
ein  Basrelief  über  dem  Ilatjptportale  della  Madonna  de'  MiracoH, 
stellt  die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  in  lebendiger  Bewegung, 
dat  andere  die  heil«.  Juttina  nn  einem  Pfeiler-  der  Kirche  S*  An* 
tonio  di  Fadova  dair. 

PyrilampeSy  Bildhauer  von  Mp?«;cnc,  wird  von  Tausanias  unter 
diejenigen  jgeaahlt,  die  Statuen  vun  Siegern  in  heiligen  Kampf* 
tpielen  fertigten.  Die  Lebenszeit  desselben  iiestimmt  er  nicht. 

FyromachuSy  Bildhauer,  "lebte  zur  Zeit  der  früheren  griechischen 
Knnüfblüthe  um  Ol.  90.  Seiner  erwähnt  Plinius,  er  ist  aber  nicht 
mit  dem  folgenden  zu  verwechseln,  den  Flinius  bis  Ol.  120  iter- 
abriiqkt* 

PyromachuSf  £rzgiesscr  und  Maler,  ein  Künstler,  dessen  Thätig- 
Kcit  Plinius  in  Ol,  i2ü  setzt,  der  aber  nocli  viel  spater  gearbeitet 
haben  muss.  Seinen  Ruhm  gründete  er  in  Pcrgamun ,  vo  eine  be> 
wunderte  Öiaiue  des  Asklcpios  Ton  ihm  war.  und  zwar  in  dem 
elünaettden  Heiligthiimei.dBs  Qottnt  in  der  Nähe  jener  3tadt.  Po« 
.  iiiiiwi  —Ä  Diodor  mUhmb  dicta  dtatao,  nad  tfe  wurde  vorhilditch 
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* 

'*      c!icsc  )|lgllt  afl<jfh1ich  sicher         die  gcw&hnltcHstc  Darstellung  des 
•  •    Gottes  auf  raJilrcichen  Münzen  von  Pergnmon  (Chuiseul  -  Goufficr 
Voyage  ^ilt.  II.  pl,  5).    Damit  stimmt  am  meisten  die  Statue  der 
^       dorentinisöhen  Gallcrie  (Gal.  di  Fir..2?)  und  viele  andere,  aber 


'       TyroHiachns  >vor  ferner  der  erste   unter  dea  liünitlern ,  vrelche 
die  Siege  Attnlus^I,  und  Kuuicncs  II.  über  die  liehen  durch  Grup* 
^cn  von  Brsstatu^n  ▼erhdrrfichVcn.   Seine  Geh(^feo  «varaii  liigo- 
nu<;,  Stratonicus  und  Antigonus     Von  diesen  K^U^tl * SchlachttB 
cr/.ähU  I'Iinius  XXXIV.  IQ,  und  Pausaniap,  1.  ?5.  2,  von  einer  an- 
deren Gruppe,  welche  Atlaliis   nach  Athen   weihte,  ebenfalls  zum 
^  Andenken  an  die  Niederlage  der  liehen.    Zu  diesen. Grpppen  ge- 
härte  «teeh  MüHer  aller  W^hrsehefnlichlieit  nach  d«Mr  tterbenda 
'  Fechter,  dei'  zwar  an  jenen  von 'Ktesilaos  erinner*!,  aber  durdi 
Schnurrbart,  Haartracht,  HalsUetto  u.  A.  sicli  deutlich  als  Helten 
erweist.    Nibby,  Osserv.  sopra  la  statua  di  Gladiature  moribunde. 
Koma  1819«  gestützt  auf  Fropertius  jl.  31  ,  Beschreibung  der  Pa- 
HlinUtliMf  Elfehlfeiothiireii/b^cfit^  die  Fignr  mit  dir  Taroichtung 
'  / 'der  Gallier  '  in  Verbindung»  MüUer  findet  sie  aber  noch  ^eelgoe* 
*  '    ter  zur  Echfipnr  einer  der  angeführten  Sihlachtsceneti.  Abbildun- 
■  gen  des   Fecliters   Mus.  Cap.  III.  Ö7 .   Piranesi  Slat.  56,  Maffei 
,  Haccolta  65»  Mu<;.  Franc.  II.  22»  ein  ähnlicher  Torso  in  Dresden 
Noi.  298;  Leplat  pl.  79.   NadK  d^r,  Vermuthao|;.ae't  Raoal-Rochetta 
S^hdrt  auch  die  Gruppe  der  Villa  Ludovisit  Arria  und  Pütut  ge- 
ifannt,  hieher,  die  demriach  einen  Rarbaren    vorstellt,   der  sein 
'Weib  und  sich  durch  Mord  der  Gefaugenschait  eotreis^t}  Pira- 
nei.i  9.    Maffei  60,  61.      '*     *'  * 

Die  Zeit,  in  welcher  die  oben  erwähnten  Gruppen  entstanden 
sind,  fälljt  Ol.  135»  2  bis  01.  ,l55i  2« .  J)?inalft  r^egie^ten  .die  eonanBtao 
.   r  Könige^   Attalas  bekriegte  QU  |35»  Z  ißS^.  V.  CM       Gallier,  odar 
,     Kelten,  wie  O.  MüUer  afigibt,.,,;  .  ,     .     ,  , 

.  Pyromaehuf  taheint  von  den  iKItenf-  auch  Phyroinaohut  tmd  Phy- 

lomachus  genannt  worden  xu  s<*yn.  Letzteren  nennt  man  muh 
(  als  den  Verfertiger  der  oben  erwiihnten  Aescullip's- Statue,  weiciie 
^      der. König  Prusias  von  dem  Nicephoriom  bei  Ptrgauum  wegnahm. 


•Fyrrhus^  Architekt,  vnn  deMen  Thätiglie>t  un»  Paniianias  arxihlt, 
«'•  •'  -  Er  baute  mit  deinen  Söhnen  L^crates  iinfl -BeraHon  Ol.  tÖl  das 

•        Schatzhaus  der  Epidamnier  zü  Olympia.       '    *  ; 

'*  *     '  Einen  Bildhauer  dieses  Namens  nennt  Plinlu?.    Diet-cr  fertigte 
die  Statuen  der  Hygiea  und  Minerva i  wann,  sagt  Plinius  nicht- 

agoras I ' Bei'&hmter  ErzgiesMr  von  nhtfglufh.' War  Schüler  de» 
Klearchifts'Wid'naeti  Müller,  Arch.  §.  112,  der)fenige  Künstler,  der 
mit  Kalamin  die  höchste  Blüthe  'der  griechischen  Kunst  vorbereitete. 
Ueber  die  Zeitbestimmung  sind  Uie  Archäologen  ^nijuht  ^anz  einig, 
da  Plinius  den  Künstler  au  weit  herabsetzt;  ' inll»ib  -w  ihn  OL  87 
blühen  IfiMt;  wo  Pythagora*  •  sitfKep  *i«h«n  im  hohen  Alter  fttand. 

finen  sicherem  Anhaltspunl^t  gi^fct''uns  die  Nachricht,  dass  er  »lie 
tatuc  des  Astylus  von  Croton ,  welcher  im  noppellauf  mehrmal 
»legte,  geferliget  hat.  Dies  geschah  vielleicht  zum  erstenmal 
Ol.  73  (Müllers  Dor.  II.  49?),  und  in  zwei  iolgenWKMymptadas 
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•ie|^  «r  wieder,  cwiichen  Ol.  76  und  78,  wo  er  sicli  dem  Hiero 
XU  gefallen ,  welcher  damals  regierte  ^  als  Syrakusaner  ausrufen 
Hess,  was  seine  Landsleute  so  sehr  rerdross,  dass  sie  seine  Statue 
^  TeiDpel  der  Juno  Lacinia  niederstünten  und  sein  Wohnluitts 
%am  öffentlichen  Kerker  herabwürdigten ,  wie  Pausaoias  VI.  15>  1 
erzählt.  Wenn  also  dies  die  Statue  des  Pythagorns  gewesen  ist, 
•o  muss  der  Künstler  schon  um  Ol.  73  gearbeitet  haben*  Thiersch 
(Epochen  S.  215)  setzt  den  Anfang  seiner  künstlerischen  Vortreff* 
]i(jikoit  achon  gegen  Ol.  ?0,  O.  Miillw  die  Thatigkeit  desselbta 
Ol.  75—87»  Hirt  aber  (Arch.  151)  lästt  ihn  erst  in  den  acbtaigar 
Olympiaden  von  Clearch  untarrichten. 

Pythagoras  hatte  bereits  j^enaue  Kunde  der  Proportionen,  zeich- 
nete sich  in  lebensvoller  Darstellung  der  Muskeln  und  Ariern  au«, 
legte  die  Haare  surgsamcr  als  audere,  und  war  zugleich  auch  ixu 
«t]greifendeo  Amdracbe  Meiiter,  wea  deauiTi  etwet  Seltenet  fvar. 
Die  Vortrefflichkeit  dieses  Künstlers  erbellet  anch  daiaus,  dass  er 
durch  die  Statue  eines  Pankratiasten ,  die  er  in  Delphi  aufstellte, 
selbst  den  Myron  besiegte,    Pythaf^oras  war  auch  durch  seine  Ath- 
leteugestaiteu  mehr  bekannt,  ak  durch  die  iiilder  der  Gultcr  und 
Heroen.  Von  Götterbildern  nennt  Pliniui  s«rei  Statoen  des  Apollo, 
welcJien  er  alt  Kithavödot  und  als  Tödter  der  Schlange  Pykho 
darstellte.    Der  erstere  hatte  den  Beinamen  des  Gerechten ,  weil 
bei  der  Erstürmung  von  Theben  durch  Alexander  ein  Fliehender 
•ein  Gold  in  dessen  Sciioos  barg,  uud  es  dort  wieder  iand.  Die 
andere  Statue  bt  nicbt^dem  EideehtentÖdter' fSauroktonoi)  ver- 
wandt, soodern  als  Schütze  10  deoken,  vielleicht  eine  Andeutung 
des  Ideals  des  Bogenschützen,  welcher  uns  im  Apollo  von  Belve- 
dere  noch  erhalten  ist.    Den  Ferseus  stellte  er  utit  Fliigeln  dar, 
wie  auf  dem  Uesiod*Scbilde'.   Prbclus ,  Append.  Anth.  Pal.  II.  7S2» 
legt  ihm  auch  eine  vorzügliche  Stiatue  des  fiacchos  bei*  und  ein 
nacktes  Bild  mit  Aepfeln  dürfte  den  Herkules  vorgestellt  habeiu 
Dann  bildete  er  auch  den  Zweikampf  des  Polynices  und  Eteokles, 
die  Europa  auf  dem  Stiere  sitzend,  und  zu  Syrakus  sah  man  die 
Figur  eines  Lahmen ,  dessen  Schmerz  von  der  Wunde  auch  die^ 
Beach'aner  zu  fühlen  glailbten»  wie  Plinius  bemerht.  Dieser  Lahme 
ist  wahrscheinlich  der  verwundete  Philoktet,  wovon  sich  keine 
Nachbildung  erhalten  hat.   Man  hat  ihn  zwar  in  einem  Relief  er- 
kennen wollen,  wo  eine  Figur  mit  dem  heraufgezogenen  Fusse 
sich  zeigt,  abgebildet  in  Winckelmann's  Werken  IV.  i57.  58* 
Diese  Uleinung  ist  indeeten  ttenie  begründet,  denn  mit  dem  Her» 
aufziehen  des  Fusses  war  es  alfein  nicht  gethan ;  die  Wirkung, 
walche  die.  Altan  dem  Bilde  des  Pythagoras  beilegten ,   ist  ohne 
höchst  schmerzhaften  Ausdruck  des  üopfes  nicht  denkbar.  Auch 
die  nähere  persönliche  Charakteristik  dea  Philoktet  musste  berück- 
sichtigt werden a.  11m  daa  Interesse  9«  erhöhen  und  den  Eindruck 

nn  verstärke. 

■  '  .  '  ■' 

Pausanias  nennt  mehrere  athletische  Figuren  von  Pythagoras, 
worin  der  Künstler  ausgezeichnet  war.  Dahin  gehört  erstlich  der 
Riof^er  Leootiscus  aus  IVIessana  in  Sicilien,  wobei  Pausanias  be- 
merkt, Pythagoras  sei  in  der  Büdkuo&t  nicht  minder,  ah  ir^ead  ein 
anderer ,  ges^bickt  gewesen«.  Das  Bild  des  Astflps  haben  wir  schon 
oben  erwälint»  und  eino  dritte  Statue  ist  jene  des  Mnaseas  von 
Cyrene  mit  dem  Beinamen  des  Libyers,  der  im  Laufe  der  Schwer- 
bewaffneten siegte,  und  auch  so  vorgestellt  war.    Dieser  drei  Sie« 

Serstatueu  erwähnt  auch  Plinius,  der  Text  ist  aber  verdürben»  wo- 
M«h  das  Aoslidlen  mehrerer  Worte  der  (Mnaseas)  Ltbys  ietnt  in 
epatn  Bawh»»  wwuidelt      4w  «na  TtM  kiUfe  Ueber  dia  Jt^aa- 

•    ..  •^'^^t  '\  **.'.*  . 


■ 
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arten  t.  Sillig  Cat.  artißcum  und  Thiersch,  Epocbon  S.  2l6  Nota. 
Hirt.  1.  c.  l$Z»  Pausanias  lugt  ausserdem  uuch  andere  bei«  wie 
die  atatoe  de«  Protolaut  von  Maotioea,  der  tlf  Knabe  im  Fautt* 

kämpfe  siegle,  des  Euthymus,  der  Ol.  76  and  77  Sieeer  in  Fatist-* 

kämpf  blieb,  dessen  Slatue  als  ciiic>  \1i?r  vcjr/.ügUcTisten  \V'"i  l»« 
des  Pytha^^ora»  hcUaclitet  war,  und  dann  jene  des  Dromeuft  vua 
Stympiialus ,  der  im  LatiL'lauf  siegte.  '  • 

Zu  den  Werken  des  i'ythagoras  zahlt  dann  rautanias  auch  noch 
'  den  Siegetwagen  des  Krattftthenet  von  Cjrene ,  der  denselben  an« 
gleich  mit  der  Viktoria  beittigt.  Er  war  der  Sohn  des  yurgenani|it 
Uli  WetUailfiBCt  MtMMiC  »  ' 

JPyÜiagoras,    nildner  autSamos,  wird  von  Plinius  erwähnt,  ohne 
*'  genaue  Zeitbestintinnnf^.    I^t  sagt  nur,    dass    dieser  Sntuicr  dein 
Uhcginer  in  der  Gesichtsbilduug  sehr  ähnlich  gewesen,  und  fügt 
dann  bei,  dass  er  sieben  nackte  Statuen  und  j^in^  achte,-  die  eine» 
'  Alten,  gefcrrtigct  habe.   Man  sah  sie  zu  Rt)m'inl"ni^p6l  der  Fdr- 
tnna,  den  Catulus  aus  dr»r  Rctitc  der  Ctm!)rer  Erbaute.  Darauf 

feht  der  Ausdruck  des  PHnms:  ad    aedcjn   Fortumiä  hujn^ce  die. 
)ie6er  Pythaguras  übte  auian^s  die  Malere k    Kr  ist  viulUicht  ie» 
^  nelr  Künstler,  den  Plinini  in       87tle  Olympiade 'i%tet'  Vgl.  iSil« 
lig  Cat.  artir«  '  .  •  •. 

the&S  ^  Toreut,  der  zur  Zeit  des  Pompejus  in  Rom  lebte,  und 
den  Ruf  eines  vorzüglichen  liimstlcrs  behauptete.  Als  berühnitef 
Werk  tn  Silber  nennt  ninms  *den  Raob  des  Pailadindi  dflrch  Glyt« 

•es  und  Diomedes,  was  Erfindung  und  Anordnung  betrifft  durch 

mehrere  {geschnittene  Steine  bekannt,  indem  die  grfj^^tPii  IMeisfer 
dieses  Faclies  nicht  \  ei  schmHlitf  n,  in  ihren  Werken  dasselfte  nach- 
zuahmen und  zu  wiederiioleu.  Von  Dioscuridea  i»t  der  zu  dieser 
Gruppe  gehörige  Diomedes,  Stofch  Noi  2<)*  Braeei  29;  von 
Gnaios  Bracci  50t  von  Caipnrnius  Severus  Sto.sch  56i  Polycletut 
Sto<;ch  54,  Bracci  96)  Solon-  fiftocci  108*  Vgl.  Xhitrtch  Epochen 
8.  397  ff. 

Es  gab  anrh  einen  Maler  dieses  Namens,  von  Rura  in  A^chala 
gebürtig.  Dieser  malte  auf  die  Mauer.  Stephanus  vou  byzanx 
erwähnt  paqaentUch.  ein^s  Ele^hanten*        .         «      >    .  •  >  \ 


Fytheas»  Architekt,  ein  beriihiniBC  und  gelehster  Künstler  das  blas- 
aisehen  Alterthums,  aus  der  Zeit  Adesanders  des  Grossen,   fir, baute 

tim  OL  110  (34o  V.  Chr.)  den  Tempel  der  Athena  PoHas  ku  rriene, 
einen  Periptercjs  jiei:a5tylof  in  schöner  ionischer  Ordnung  mit  Pro- 
pyläen, eine  Ualie  mit  jopifich^n  i'iuäiylbn  von  je  vier  S«iulcu  auf 
nttiichen  Basen,  im  Inneren  swei  Reihen  von  je  drei  viereckigen 
Pfeilern,  deren  Capitile  mit  Greifen. in  Relief  ge/.icrt  waren.  Die 
Reste  dieses  schönen,  in  asiatisch  -  jonischer  Architektur  geführten, 
von  Alexander  selbst  ein^^c weihten  Tempels  sind  in  den  Junian 
Antiqq.  I.,  Choiseul  Güutüer  pl.  abgebildet.  Mit  Satyrus  er» 

baute  er  das  Grabmal  des  Maus^lnt  zu  Halicamassut  in  Carien, 
eines  der  Wunderwerke  der  alten  Welt,  ein  last  quadratischer  ßau 
von  4l2  Fuss  im  Umfonc^?,  mit  einem  25  Ellen  hohen  Säulenum* 
gange,  und  einer  krfuu  lulen  Pyramide  von  24  Stufen,  das  Ganze 
mit  der  darauisteheiiden  Quadriga  lo4  Fuss  hoch.  Am  Frieie  Waren 
Reliefs  von  Bryaxis,  Leocbares,  Skopat  und  Thimotheos» 

Pytheui  hatte  diesea  Mautolcmn  nueh  beschrieben«  tn  einer  an* 
dwen  Schrift  andite  tr  wa  hntütm»  4u»  die  doriKhe  Ordnung 
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wtgeA  IKfcr  «nmhlltiiiiiiDiMi^  DimemioneB  siui  TflnpdlMni 
unfiSMigiiM  Ml» 

FjAiaSj  Bildhauer,  dessen  Pliniai  erwähnt^  oho«  Werke  von  ihm 
la  beitiniiieii.  Blühte  Ol*  154. 

Pythis,  BUdhancr,  Llühte  um  Ol.  107.  Sein  Werk  war  clie  Qaaclrige 
auf  dem  von  Fytbeui  und  Sat^ras  erbaaten  Maiuoleum  bei  UaU- 
carna$»ui. 

Fydiius,  liftiut  iB  HancUdiri^eti  dee  YttniTiiii  ftueh  der  Aidiltefct 
Pytheui. 

Pjthocles^  Bildhauer»  lebte  nach  Pliiiius  um  Ol.  1$0*  Er  war  «ia 
Künstler  Ton 'Bedevtuog  (StatUarius  probatuf). 

FydiOCntllS I  Bildhauer,  wird  von  Plinius  unter  diejenigen  Künst- 
ler gezahlt,  welche  Statuen  von  Athleten,  Bewaffneten,  Jiigern  und 
Opferoden  fertigten.  Lebentaeit  und  ^eburUort  besümmi  er  nicht. 

FjthodaiDOSy  Medailleiir,  deMSii  Nana  auf  tlner  Mause  tob  Ap* 
tei«  auf  Grata  steht 

FjthodicUS^  Maler  und  Bildhauer,  wird  ebenfalls  von  Plinins  er- 
wähnt, doch  kennt  er  kein  bedeutendes  Werk  von  ihm.  Seine  Le- 
bentseit  ist  eben  io  weatf^  bekannt»  wie  sein  Gebor Uort* 

Fjthod  oruS  ^  B'iUlhauer,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  die  im  er- 
sten Jahihunticrle  nach  Christus  io  Rom  lebten.  Sie  arbeiteten 
mit  anderen  Künstlern  für  die  iiaiserpalläste  auf  dem  (Falaliumi 
welche  tte,  wie  PHnios  eagt:  probatiMimis  sigois  versierten.  D«r 
eine  Pythodoms  arbeitete  mit  Craterus,  der  andere  mit  Artemoa« 
Die  Werke  dieser  Künstler  nennt  Plinius  nicht,  dass  sie  aber  in 
ihrer  Art  vollkommen  waren,  beweiset  der  Uniütand,  dass  er  sie 
mit  den  Urhebern  der  Gruppe  des  Laokoon  in  Vergleichung  bringt« 
'  Thiersch  Epochen  &  306. 

Fythodoi*U8|  Bildhauer  von  Theben,  ist  alter  als  Plu*d  las.  Pansa- 
»ias  nennt  sein  Herabild  in  Coronea  ein  ayaXfia  äp^ctioft  ein  ßild 
im  alten  Style.  Es  hielt  Sirenen  auf  der  Uand,  welcbe  nach  0. 
Müller,  Arch.  §.  352,  4»  euf  den  Hymenaae  deute»  döfflen*  Seit 
alten  Zeiten  war  indeeten  der  Schleier,  weldien  die  dem  Manne 
verlübte  Jungfrau  zum  Zeichen  ihier  Trennung  yon  dem  Übrige 
Leben  umnimmt»  dai  Hauptattribut  der  Uera* 
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Quadal»  Marlin  Ferdinand  i  m^m  «na  Kupfertttditr,  etgwtltcli  ' 

Chwadal,  ward«  1736'  sn  Ntemtschitt  in  der  Hcrrtobaft  Ro|«t«ni 

in  Mähren  geboren,  erlernte  aber  seine  lumsl  in  Wien.  Hieriuf 
besuchte  er  England,  Frankreich  und  Italien «  und  17^7  begab  er 
eich  auch  nach  Aussland.  Im  Jahre  i8o4  reist«  Quadal  vuu  Su 
Fttortirarir  naeb  Lottdon,  wo  «r  ebeDfallf  swet  labre  vtrweiltiu 
•adKch  aber  kehrte  er  wieder  nach  St.  Petersborg  zurück,  una 
•tarb  daselbst  j808-  Quadal  wnr  Mitr^ÜBd  mehrerer  Akademien, 
•o  wie  er  denn  überhaupt  als  eloer  dci  vorzüglichsten  Känsller 
seiner  Zeit  betrachtet  wurde.  In  der  crossherzuglichen  Tribüne 
SU  Plorebx  hinf^  teiii  Bildoisi  in  der  Nabe  der  gröstten  Meuter 
aller  .^diulen.    Pozzi  hat  sein  Portrait  gettochen,  J.  Jacobe  eis 

f Teiches,  mit  dem  Hunde  zur  Seite.  Dies  ist  in  schwarzer  Manier 
ehandelt,  SO  wie  das  Bildniss  dieses  liünstkrs  von  Kininger. 
Quadal  hat  auch  mehrere  andere  Bildnisse  gemalt,  unter  weichen 
jenes  ( tSoi )  det  Kaiaere  Alexander  sa  Pferd«  die  Famtlienbtlder 
des  Baron  von  Büchler  und  det  Feldmarschals  Carl  Fimten  Ton 
Lichtcnsteln,  welches  gestochen  ist,  zu  den  bedeutendsten  r^ehören. 
Die  Bildnisse  der  Prolessoren  an  der  Wiener  Akademie  stellte  er 
auf  Einem  Bilde  dar,  als  Gegenstück  zu  Zuffani't  Londoner  Aka- 
demie, von  Barlom  gestocben»  Die  Profettoren  nnd  Knnttlar  tind 
dargettellt,  wie  tie  bei  Laropenschein  nach  dem  Nackten  xeichnen. 
Diese  unter  dem  Namen  der  Wiener  Akademie  bekannte  Darstel- 
lung hat  Jacuhe  gestochen.  Das  Originalgem  ilde  kam  in  die  SLiiuin- 
luog  der  Akademie  zu  Wien.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ein 
grottet  Bild»  welcbet  dat  Sommerlager  so  Minkendorf  vorttellt^ 
und  ein  anderes,  welches  unter  dem  Namen  Tente  piltoresque  (au 
St.  Fctersburn;)  bekannt  ist.  Jacobe  stach  eine  Allegorie  auf  den 
Frieden,  Traunfellncr  ein  Genrebild,  don  Schloinnicr  VOrftelleud* 
Quadal  hat  noch  mehrere  andere  Genrebilder  gemalt. 

Den  meisten  Kuhm  erwarben  ihm  seine  Thierstücke  ^  und  die 
Bilder  dieter  Art  wurden  tehr  theuer  besablt*  lo  neuerer  Zeit 
gingen  awei  Bilder,  welibe  Wtldprethjindlennnen  vorstellen,  bei 
einer  Auktion  in  Wien  um  250  fl.  C.  M.  weg.  Yon  V.  Denon  ha- 
ben wir  ein  Hau^tblatt  nach  dem  Bilde»  «lelcbee  liöwea  vorttellc» 
N.  Kheiii  stach  einen  Tiger. 

Quadal  hat  «elbtt  in  üpufer  radirt.  Wir  kennen  folgende  Blat- 
ter von  ihm: 

1^  Das  eigene  Bildoiu  det  Künttlert»  4> 

2)  Gruppe  von  l&nf  grotten  Ratien,  vod  mMam  Bivei  mit  aif» 
nem  Vogel  ticb  beschädigen.   Sehr  teltan« 

3)  Ein  Knabe  auf  dem  Boden  titiendt  nnterbilt  aicb  mit  dem 

Hunde.    Sehr  selten. 

4)  £tne  Folge  von  Thierstudien ,  unter  dem  Titel:  A  Variety 
id  Tnmt  «ad  Wild  Aoimalt  Stadiet  Irom  nature  ate»  Loa» 
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i3<  Quadra,  Don  Mkola  Antotno  dekb  —  Qtiadvoiiit  Cr. 

don  1793«  8  BlStter  (nach  ancterar  Angab«  io)»  fol.  und 
qu*  foi« 

Quadra,  Don  Nicola  Antonio  de  la,  Maler,  war  vermuth- 
lich  Schüler  von  S.  Goello,  deften  Styl  er  naebaKmte.  Seine 

Werke  sind  indessen  selten ;  wir  t'aiulen  nur  das  Bildniss  eines 
Bischofs  erwähnt,  welches  im  Carmen  Calrndo  rn  Madrid  aufbe- 
wahrt wurde,  in  den  schonen  architolitonisulieii  Beiwerken  und  ia 
der  allgeineincn  Auifassung  liüciut  iübcn5vvurth.  Dieses  Turtrait 
«rnrde  1695  gemalt,  , 

yuaCiratai  von  Peronnc.  Formsohnplder,  wirti  von  rnplllon  erwähnt, 
ohne  niüierc  Rci^hiuniuiig.  Heller  glaubt^  er  köouUs  um  die  MUtO 
des  l6*  Jahrhunderts  gelebt  huUeD. 


I 


QuiadratUS,  Iffatthias,  Kupferstecher  und  Dichter,  wird  von  Wilte^ 
im  Diarhim  biographicum  und  yao  Joeher  erwähnt,  wir  fflaubea 

nhci,  dass  er  mit  IVI.  Quad  oder  Quadt  verwechselt  werden  könnte. 
Letzlerer  ^^•ar  Km»rcrstecher ,  der  seine  Blatter  mit  einem  Mono- 
gramme» oder  mit  dem  ahgeluirzten  Namen  M.  <^uad,  bezeichnete. 

Dieser  Quadratus  war  Kector  zu  Ep^ingen  in  der  Pfals«  und 
starb  tölo  im  55.  Jahre. 

Quadri^  Oiovanni  Lodorico,  Architekt  ünd  Kupfcntachar,  wurde 

um  \70'i  711  Bologna  ffcboren,  und  von  F.  Bibiena  unterrichtet. 
Fr  verlcrtigle  vcrschiecicne  Dane,  tlieils  zum  Baue»  thcils  zum 
Stiche  vorhandener  Gebäude,  l  ur  die  Schriften  der  Akademie  vun 
Bologna  zeichnete  und  stach  er  die  'Fa9adey  den  Durchschnitt  und 
■  den  Plan  des  Institut-Ocbäudes,  und  uberdiess  finden  sidi  verschie* 
deuc  andere  architektonische  Blätter  von  ihm,  Ehrenbogen,  Cata» 
falUe  ,  Theatei"  für  die  Volksfeste  della  Purchetta  u.  s.  >v.  Eines 
seiner  Hauptwerke  sind  die  Blatter  zu  den  Uegole  de'  cinque  or- 
-  'dini^  del  Vignola  von  1736«  und  )ene  von' dessen  nospettiva  prattioa 
1744»  in  der  I^ologner  Ausgabe  von  Lelio  della  Volpe*  Dann  ha- 
ben wir  von  (^)uar!i-!  auch  npch  lolgende»  und  yermnthlich  noch 
mehrere  andere  Eldtti-r: 

1)  Eine  llciliq;n  kniend  (Sl  Helena  doli  Orto)  neben  einem  En- 
gel, und  Maria  io  der  Glorie  von  drei  l;}eiltgen  umgebeD, 
nach  A.  Dardani»   Quadri  ine,  4.    In  MaitioU**  aunier 

radirl. 

2)  Der  b^il.  Bocbus»  nach  L.  Carracci»  4«  / 

Quadrini,  Angelo,  Maler  in  Rom,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
bildete  sich  durch  das  Studium  nach  ihn  besten  Meistern,  und  oo' 
pirte  auch  mehrere  derselben.  In.  neueste^  Zeit  coplitc  er  die 
schimen  ,  dem  Untergänge  nahen,  Ornaincnto  an  den  Pfeilern  der 
Logen  Kafacrs  in  Wasserfarben,  und  Nachbildung  sioltt  man 

jet^it.in  der.CapelJba  di  Guido  Ueoi  im  Vatican  aufgestallt,  und  aul 
aoldie  Weise  der 'Nachwelt  erhalten. 

Quadrio,  Giuf qppe  /Und  OirolamOi  >3tueeatarer»  Vnler  vnd 
Sohn ,  «rbeitetea  um  |650  in  Mailand«  Letalerer  vfW'  auch  Ar« 
chitekt.  *'  . 

Quadroni,  Georg,  Architekt,  ein  Italiener  von  Geburt,  lebte  ei» 
nige  Zeit  in  Wien,  und  li«ss  sich  dann  um  mi  itt  Chmdim  nie- 
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QtHidt  oder  Quad,  Mathias,  KupFmiecliftr,  wurde  um  isTSm 

Cöln  geboren,  und  hier  ühte  er  auch  seine  Kunst.    Es  finden  lich 
Blätter  von  ihm,  die  mit  einem  Motiut^ramme  oder       den»  Üucli-' 
'  '  Stäben  Q.  bezeichnet  sind,  mitelniässigc  Arbeit 

^         l)  Das  üüdniss  des  Friqzen  Ueinrich  von  Navarre,  iMchmali- 
gcn  Küolfft  Heinrich  IV«       Frankrtlchy  1589  ^  B«tM* 
macher**  Verlag  enchitnea. 
i      2)  Dcliciae  GalHae,   sive   itinerariuM  ptr  OUTMtMII  GdUiMD» 
fraocufurti  ad.M.  l60o».qu*-4« 

Qaagüa^  GiuliOi  Mal«  von  Cm,  wird  von  tmi  »arii  AlW 

und  Styl  den  3eliulem  Recchi's  beigexählt,  obwohl  seine  Ztidi« 
nun^  minder  ausgebildet  ist,  als  die  jenes  M^sisters.  Er  ham  ge- 
gen l^udc  des  17*  Jahrhunderts  in  jungen  Jahren  nach  Friaul,  und 

t.  malte  dort  so  viel  afif  lialk,  da&&  mau  es  nicht  leicht  autxablett 
.  Kaan*  Lanii  sagt ,  dau  vor  alias  seine  Letdansgetebichta  In  dar 

,  -  Capelle  das  Monte  di  Fieta  zu  Udina  gaachatit  aai,  wiewohl  er 
weit  g;rö?scre  Arbeiten  in  den  Sälen  von  edlen  Hiusero  daselbst 
geliefert  hatte,  worin  sich  ^iae  Fruchtbarkeit  an  Ideen,  eine  Ge< 

.  .  walt  des  PioseU  und  ein  Talent  für  grosse  Compositionen  offeoba» 
ret,  walchas  nadi  Laasi  sogar  in  Aalhmd,  ges^iwaica  dann  in 
Como ,  Äofsehan  mafibaa  mtiMta.   Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist 

.  unbekannt,  üm.idgg  gtand  er  in  aeiner  Blütbe.  nach  Gin* 
Uo  Quaglio«   „.      . ,  .  '  •    .    •  , 

Quaglia,  FerdinandOf  Miniaturmaler,  geboren  xu  Piacenaa  1780, 
besuchte  aie  Akademie  in  Floren« »  und  ging  dann  zu  bleichem 
Zwecke  nach  Paris,  vto  er  von  i805  an  als  ausübender  Künstle« 
'  lebte.  £r  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  darunter  sol- 
che der  höchsten  Fersunen,  wie  jenes  des  Königs  von  England, 
in  histortseher  Weise  aufj^efasst,  des  Kaisers  Napoleon  nna  der 
Kaiserin  Josephine,  der  Königin  von 'Sdiweden,  des  Herzogs  und 
der  Herzogin  von  Berry,  dea  Grosahemogt  von  Wünbnrg»  Lnd* 
wigs  XVIII.  u.  w* 

Quagliattty  Giovaanif  Maler,  wurde  i603  zu  Messina  geboren, 
«od  Ton  P.  da  Cortone  nnterriehtet,  dem  er  bei  mehreren  Afbet» 

tea  elf  Gehulfo  aar  Seite  stand.  Später  ging  er  nach  Rom,  wo  er 
in  der  Kirche  St,  Maria  di  Con?5tantinopoli  mit  Barbalunf^a  vrett- 
eiferta.  Quagiiata  malte  da  in  einer  Cnpelle  die  Predigt  des  heil. 
Franz.  Xavier,  und  fiarbalunga  das  Gewölbe  des  anliegenden  Ora- 
toriums ,  übertraf  aber  nnsern  Künstler,  was  nndi  im  Vaterland« 
stets  der  Fall  war.  Erst  nach  dem  Tode  seiner  Nebenbuhler  wurde 
er  anerkannt,  und  jetzt  pries  man  seine  Einbildungslsraft  und  den 
Ausdruck  der  Figuren,  su  wie  seine  gUickliclic  Anwendung  von 
Gebäuden  und  andern  Nebendingen«  Er  iührle  in  Messina  meh- 
rere Freskohilder  ant«  Starb  l67S* 

QuagHata^  Andrea,  d  er  Bruder  des  Obigen,  war  nicht  in  Rom, 
galt  aber  in  Mcssioa  doch  für  einen  guten  Maler.   Starb  löÖQ  im 

ÖO*  Jahre.  '  • 

'  I 

Quaglio^  .GiullO,  Historienmaler,  das  älteste  Glied  einer  Künstlef^ 
femilte*  weiche  achoa  ipehr  als  «wei  Jahrhnaderta  hiadurch  ta  an* 
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.unterbrochentir  |l€ilvB>IVohm'l>elMuptet.  Giulio  wiisdft  i60i  g«bo» 
reo  ,  ivie  dies  aus  der 'Inschrift  auf  seinem  BildnU^e»  ini  Besitze 
des  Malers  Simon  Ouatrlio,  erhellet,  wo  sich  Giulio  dnrstellte  ,  wie 
er,  27  Jahre  alt,  t62Ö  spine  Frau  malt'  £rjsu;ll  sich  lur  3cliul0 
des  Tintoretto  gehalten  fiaben.  was»  indessen  aus  dem  oben  erwähn- 

\  ten  Bildnisse  nicht  unbestreilbar  hervorgeht,  was  sieh  aber,  er* 
mitleln  lassen  würde,  wonn  man  den  Altar*  und;  Wandbildern 
nachspüren  luinnte ,  welche  sich  in  Italien,  zu  Salzburg  uiir!  .ri 
Wien  von 'ihm  finden  sollen,  liier  wurde  er  vom  liaiser  Leupi'ld 
in  dtnfAdtlffand  erhoben}  llitt  einer  goldenen  Kette  ubd  mit  einem 
Becher  beschenkt ,  an  welchem  vorzügliche  Bilder  des  Künstlers 

.  '  in  Relief  dargestellt- waren.  •  Diese  Kleinodien  besitzt  aber  die  Fa- 
milie nidit  mehr.  Das  Todesjahr  dieses  üüiistleri  ist  iinbehannl* 

QuagliOy'  Giylio  ,  Historieatna}er,  der  Sohn  tTes  obigen  Kunstlos, 
wahrscheinlich  jener  Gtnlio  Quaglta,  dessen 't»i»nd  nach  C'O«' Re» 
naldis  (Deila  pittura  friul.  «aggid  -istör.  Udinc  17C;6  ttnd  96)  er* 
wahnt.  I  nn/i  nennt  diesen  Onaf^lia  einen  CptninsUer,  worunter 
auch  ein  iVIaan  aus  dem  Geliietc  von  Como  verstanden  werden 
kann «  und-  von  Laino  in  der  Nähä  des  Comersees  stammen  die 
noten-  erwähnten  0BagHok<  derdii-  Nanien  in 'Italien  häufig  Quaglia 

k  geschineben  wird.  » Der  jüngere  Giulio  war  als  Wändmaler  be- 
irühmt, wie'  wir  im  Artikel  „Giulio  Quaglia"  bereits  bemerkt  la- 
ben, und- zahlreiche  Bilder  -  findet  man  zu' Udine  und  in  andern 
Gebenden  Friauls.' '  Da  m6Ue  er  um  1693  t  noch  in  jungen  Jahren» 
*  oiia  spüier  ging  isr- nach  Deutschland»  «nnüchsY  nach  \Vien.  Auch 
Im' Dome' zu  Laibach  sind  Fresco-  und  Altarbilder  von  ihm  ,  die  er 
von  iTo4  an  nnsnihrte,  und  mit  dem  Namen  Julriis  Qualcos  be- 
zeichnete. Zeitweise  kehrte  der  Künstler  wieder  nach  Laino  xu« 
*rück i 'W'er 1720  gestorben  seyn  soll.*)    *  * 

QüagllO,  Giovanni  Maria  von,  ArdüteUt  und  Inc^cnienr,  wurde 
upi  17M0  zu  Laino  in  Ober-ltalieu  geboren»  und  m  Mailand  zum 
.littiiiller  gebildete   Spätor  kam  er  in  katserUehe  Dienste»  verlebte 
..  :  mehrere  Jahre  in  Wien,   und  wurde  kaiserlicher  General  - liige- 
,     nictir  zur  2(^it  d«r  Regtening  der  lUiserin. OAaria  Theresia.  Starb 

Quagllo,  LorenS  TOlly  Architeht  nnd  Maler»  1730  zu  Laino  in 
.Ober «Italien  geboren»  erlernte  die  Anfangsgrunde  der  Kunst  TWI 

.1  seiu^m  Vater  Gio.  Maria»  und  als  er  mit  diesem  nach  Wien  ge- 
kompien  war»  setzte  er  au  der  Akademie  daselbst  seine  Studien 
fort.  .Im  Jahre  1750  berief  ihn  Churfürst  Carl  .ThpoUor  nach 
Mann(»eim»  wo  Quaglio  bis  zum  Jahre  1772.  verschiedene  Bvttua« 
leraehmungen  leitete,  in  den»  beseichneten  Jahre-  aber  unternahm 
er  eine  Beise  nach  Italien»  um  in  Horn,  zu  Pompeji  etc.  die 
Ueberrcste  der  alten  römischen  Bauwerke  zu  zeichnen,   und  dann 

j,  auch,  SM,  wie  später  in  Neapel,  die  Werke  der  ueueren  üauluinst 
SU  studir^n.  Im  Jahre  1773  kam  er  mit 'seinem  Churfursten  als 
Hofarchitek^.  nacb  Miinchen,  wo  er  in  der  Folge  den  Titel  aines 
churtürstlichcn  Rathes  erhielt,  in  den  Adolstanq  erhoben  wtircle, 
nnd  bis  I8OO  thätig  war.  In  diesem  Jahre  wurde  er  in  den  Ruhc- 
„^  staj^jd  ^jtGf^t^y,  uo4  Julius  Quagiio  an  seine  Stelle  berufen«  loi 


*)  Ufjber  »elirer«  der  folfendmi  KAniÜer  riM  Dr.  Lveanvs  fan  XaMlUilte' 

No.  7t    niiiT  '1  NAihrlrli*,  und  Dr.  iSüUl  ftat  (lipf>'  A<ip:«b«il  in  «rinrr  Srhrift 
/jh  Wi«iende  Kunst  in  Mänehen  1842  S.  Z%1  &  bvnUUt.   Wenn  wir  in  4ien 
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JaUrc  I8üi  ?^t;»rl)  der  iiünstler.    L.  Quaglio  war  einer  der  rorziig- 
liclistcu  iiuu&Üer  seiner  Zeit,  »owohl  als  Architekt,  wie  uls  Deco- 
.tatewr«^  AU  enterer  baute  er  von  1783  —  90  du  ichöne  RalUiaiu 
in  Lauingen  ,  auch*  das  THcatcr  und  den  Redoutensaal  In  Mann* 
heim,  un«!  das  TlicTter  tn  FranUf'urf.    In  Munclien  Fertigte  er  die 
Zeichnungen  r.n  cIl-h  Dccnrationen   zur  Oper  Cnstor  xina  PotluX| 
zur  Ariadiiti,  und  jene        dem  Trauerspiel  Agnes  Bcraaucri  wo* 
..mit  das  PubUkam  auf  das  angenehmst»  ODerrascht  wurde«  Am  dk- 
sen  Decorationes  hatte  Quaglio  selbst  gemalt.    Ucberdicst  fiodfü 
sich  auch  einige  Prospekte  in  Ocl  von  seiner  Hand,   und  eine 
Sammlung  von  rochrercu   ßlättrrn  ,   die  nach  seinen  Erfindunf^en 
vua  Schramm,  Langluis»  C.  Ödileich  elc.  gesiociicxi  viurdcu.  iul* 
^eiide  Blätter  sind  von  ihm  selbst»     1  , 

1)  Das  Innere  (eines  Tempels  mit  donpelter  BogMistel1ini{  mil 

IV'  einer  grossen,  oben  offenen  Botunda,  (oK 

•  •  *  2)  Eine  unterirdische  Gruft  von  einer  Lampe  beleuchtet,  im 
.  äusseren  Gewölbe  voc  dem  Sarge  ein  betendes  IVliidchen» 

3)  Mehrere  Huitten,  linkt  »wissen  denselben  eine  StatiM  anC 

einem  runden  Piedestal.   L.  t.  Qaaglio  invenit  at  ditt» 
M.  D.  Quaglio  O»  et  E*  ITQO,  gv*  Ibt. 

Quaglio,  Giovanni  Maria,  Architekt  und  Maler,  wurde  1772 
XU  Laiao  geboren >  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künst« 
ler,  in  den  Anfan^gründen  unterrichtet»  worauf  tt  In  die  Schul« 

des      Boos  kam,  wo  er  in  kurzer  Zeit  solche  Fortschritte  machte» 

•  ■  dass  ihm  der  CJuirfiirst  Carl  Theodor  eine  Pension  verlieh,  um  in 

Horn  seine  Ausbildung  zu  volli  n  len.    Er  zeichnete  da  unter  Lei- 
u  tung  des  päpstlichen  Baumeisters  Cav.  San  Simone  die  vorzüclich* 
'  tft'en  Gebäude  flonts ,  vetsuclite  sich  auch  in  eij^eoer  Construktion, 
'  i^nd  nachdem  Quaglio  in  Rom  seine   vorznglichsten  Studien  ge- 
macht hatte,  begab  er  sich  nach  Neapel,  um  auch  daselbst  die 
Hauptwerke  der  Baukunst  kennen  zu  lernen,   und   die  antiken 
^  Deukmäler  der  Umgegend  zu  zeichnen.    Bei  dieser  Gelegenheit  ^ 
'fiel  er  sardinisehen  Werbern  in  die  Hände ^  vnd  war  so  lange 
tum  Militärdicnsto  gezwungen,  bis  der  Churfürst  von  Bayern  seine 
Freiheit  ermittelte.    Nach  seiner  Rüclil'iefir  hielt   sich  der  Künstler 
:  einige  Zeit  in  Manuhcim  uut ,  wurde  aber  I7g3  an  Anton  Pinchet» 
ti*s  Stelle  als  Hoftheatermaler  in  München  angestellt»  und  trus  als 
solcher  viel  zum  Glänze  der  Bühne  bei«   Im  Jah^e  i803  erhielt  er 
die  Stelle  eines  Frbf'cssurs  der  Zeichnunj^s-  und  Kriegsbaukunst 
'••    an  flcr  damaligen  Militärakademie  in  Miinchcn ,    l805  wurde  er 
Ober  -  Ingenieur  beim  technischen  Central-  Strassen-  und  Wasser- 
bau-Bureaux,  18OC)  trat  er  in  Kriegsdienste,  und  wurde  culetzt 
Hauptmann  der  kbnigliphen  mtionalgarde  IL  Classe,  als  welcher 
er  i8t3  starb.   Im  Jahre  iBii  gab  er  eine  praktische  Anleitung 
zur  Perspektive  und  Anwendung  auf  die  Baukunst  heraus*  DtesCi 
Werk  erschien  in  Mitterer*s  Kunstanstalt. 

Sf  Gassner  stach  nach  ihm  vier  effektvolle  Aquatlntüblätter ,  äus- 
sere und  mucrc  Ansiclitcn  von  ägyptischen  Begräbni&shallen  bei 

..F^ckeU^leuehtiing ,  qu.  fol. 

Quaglio  selbst  hat  einige  Blatter,  in  Aquatinta  gestodmr»  Da» 
'im  Artikel  seines  Vaters  No.  5  erwShate  Blatt  gebort  ihn  frahr-, 
seheinlich  dem  Stiche  nach  an*       •  *      -  ' 

Quaglio,  Domenico  ^  Histi^ncnmaler ,  der  Bruder  des  Lorenz« 
von  Quaglio,  wurde  122^  zu  Laiuu  geboren,  und  daselbst  in  den 
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Anfangsgt^nden  der  Knnst  unterrichtet,  worauf  er  nach  Mailand 
und  zuletzt  nach  Salzburg  und  Wien  sich  bcgnb.  Er  inalte  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen,  welche  zu  den  beft&crea  Wer* 
kea-4a»i1iger  Zeit  gehören.   8Urb  nm  t7<$0* 

Qaaglio,  Giuseppe,  Architekt  und  Maler,  Domenico's  ältester 
Sohn,  wurde  174?  *u  Laino  geboren,  und  von  seinem  Vater  un- 
terrichtet, bis  er  nach  Wien  sich  be^^ab,  um  unter  Lorenz  von 
Oasglio  ttch  wttter  «innbildeii*  Spater  beauchte  er  xo  gletehem 
ZwecKe  Italien,  durchreifte  auch  aittan  urvistaii  Thcil  von  Deutsch« 

*  land,  und  fertigte  überall  Zeichnungen  von  interes«Rnten  Gebäudeo 
und  Ansichten  ,  deren  er  bei  seinen  zahlreichen  Decorationen  auf 
luannigfaltige  Weise  benutzte.  Ür  malte  solche  für  die  Thealer  m 
IMaiitiheiiih«  wo  er  schon- 1?70  in  chnrfuriliicha  Diantta  kam,  xn 
Frankfurt,  Scfawetsto^en ,  Ludwigsburg ,  Spaiar  nnd  besonders  zu 
München,  wo  Quagho  1801  an  die  Stelle  seines  Bruders  Juliua 
xum  Hulttieaterarchitekten  crnatmt  wurde,  mit  der  Verpflichtung» 
Zeichnungen  zu  Decorationen  zu  maciien  und  selbst  solche  zu  ma* 
lanf  die«  mit  BeUiolfe  GaspariV  Joiaph  hatte  sahon  im  MaaDheinit' 
und  besonder»  auch  pi  xraakiurt  a.  M.  bei  den  Feierlichkeiten 
der  Kaiserkrönung  sein  grosses  Talent  für  Decoration  erprobt;  in 
München  zuerst  I7Ö5  durch  die  Festilecdrationeu  in  der  alten  Keit- 
■  «chule,  und  hierauf  durch  zahlreidie  Decurationcn  der  Schau- 
bühne» durch  welche  er  die  Decorationsinalefai'Ka  einer  ungewöhn* 
liehen  Kunttatufa  erhoben  hatte.  Er  war  nicht  allein  «in  trefflicher 
Alaler  und  ein  rein  gehiUlpter  Architekt,  sondern  auch  volIkom> 
inener  Meister  in  der  Terbpektive,  wodurch  er,  so  wie  durch  seine 
künstlich«  Beleuchtung,  das  Publikum  nicht  selten  in  Erstaunen 
aetxte.  ii|  der  Construfction  wendete  er  die  von  ihm  erftindena 
Dreipuuktpcrspektive  an.  Seine  Vorg|biger  hatt^  nach  der  Weise 
der  Alten  PerspeUtive  und  Beleuchtung  noch  iouner  vom  Mittel- 
punkte aus  berechnet,  wodurch  sie  nie  einen  solchen  Effekt  er- 
reichten, wie  unser  Hünstier,  der  seine  Beleuchtung  so  ^ab,  wie 
es  in  der  Oelmaleret  üblieh  ist  ,  wodurch  seine  Decoraiionan  sa 
wahren  Bildern  wurden.  Ueberdiess  finden  sich  viele  perspekti- 
vische Zeichnungen  in  Aquarell  und  Gouache  von  sMuar  nand* 
Dieser  Künstler  starb  1828  ^u  München. 

Folj^endc  Blütter  gehurcn  ilim  vcrtnuthlich   ebenfalls  aO|  wenig- 
cteos  iauden  wir  No.  1  dctu  Joseph  Quagiio  beigelegt« 

1)  Das  Innere  einer  Kirche,  8.    In  Aquatinta. 

2)  0ae  Innere  eines  Schlosshofes.    J.  Quaglio  f.,  gr.  Q.  In 
Lavtsmanier* 

Quaglio,  Antonio,  Architekturmaler,  der  Brud  er  des  Joseph  Quag- 
lio, wurde  i74Q  zu  Laino  geboren,  und  in  Mailand  herangebil- 
det. Später  kam  er  nach  ot.  Petersburg,  wo  er  im  kaiserlichen 
Winterpallaste  historische  Bilder  in  Fresko  ausführte«  Nach  Vol- 
lendung dieser  Werke  begab  er  sich  in  die  Heimath  zurück»  und 
endlich  nach  Spanien»  wo  seine  ganze  Spar  verschwindet» 

Quaglio 9  GinliOy  Architekt  und  Maler»  1764  in  Laino  geboren» 
;der  Bruder  des  Obigen»  erlernte  von  diesem  die  Anfangsgründe 
der  Kunst,  und  unternahm  schon  in  jungen  Jahren  Reisen  durch 

Deutschland  und  nach  Italien.  Hr  besuchte  Mailand,  Venedig  und 
Genua,  studirtc  vorzugsweise  die  W(  rlio  Her  Baukunst,  und  hatte 
es  in  kurzer  Zeit  zu  ziemlicher  Vulikummeuiieit  gebracht.  Dess- 

wegen  wurde  er  iTOg  nlf  Hpfwqhtuht  w  Manohatm  angcstaUt, 
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und  1800  in  ffleichetr  Eigenschaft  nach  München  berufen,  w«il  L« 
von  (^uacliu  damals  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde;  allein  der 
Künstler  oekleideto  seine  Stelle  nur  kurze  Zeit,  da  er  1801  starb« 
Mius  Quaglio  genoss  alt  Kaostler  «bea  to  groMte  Achtung ,  wie 
als  Mensch.  Babo  sagt  in  dem  Berichte  an  den  ChoriorttMi,  dast 
viellticht  keia  Tbeattr  etacn  iol«faeD  ArchitckM  MtemiiMi  luÜM^ 

■  ^ 

QuOgHo,  Angelo,  Zeichner  und  ArchitekturmaTcr,  wurde  1778 
IVIiinchcn  geboren,  und  von  seinem  Vater  Joseph  Maria  unter- 
richtet, der  dem  reichen  Talente  des  Sohnes  eine  glückliche  Rich- 
tung gab.-  D|is  Studium  der  Perspektiye  und  die  Anwendung  der* 
selben  auf  die  Malerei  galt  dem  Jüngling  als  Hauptauigabc  stisai 
Lebens  ,  und  dass  er  diese  vollhommen  begriffen  halte ,  beweisen 
die  Werke,  welche  von  ihm  erschienen.  Es  sind  dieses  Arch'itek- 
turbtlder  in  täuschender  Perspektive,  für  die  Bühne  und  auch  in 
Oel  ausgeführt,  und  Landscnäften,  dia  nteht  geriogar«  Torsngn 
bieten.  Ein  Wald  im  GeschoMclia  RuysdaeKs ' fvuroa  sn  seinem 
Andenken  für  die  Kunstkommer  ausgewählt,  nnd  zwei  andere  Oel- 

£emälde ,  den  Morgen  und  den  Abend ,  sah  man  im  früheren  Lo« 
ale  der  kunigl.  Gemäldesammlung  zu  München.  Seine  herrlichen 
Dekorationen  bewunderte  man  im  ehemaligen  Theater  vor  dem 
laarthora,  und  darunter  waren  besonders  jene  überraschend,  wel- 
che er  snm  „Donauweibchen'*  und  tu  den  „Kreuzfahrern**  malte. 
Im  letzteren  Stücke  sah  man  von  ihm  das  Innere  einer  gothischen 
Kirche  von  täuschender  Perspektive,  noch  bedeutender  war  aber 
'  die  innere' Ansicht  der  8t.  Peterskirche  in  Rom  mit  beleuchteten 
Kreuze  ,  dip  bei  einem  massigen  Räume  von  ungeheuerer  Grössa 
und  liühe  zu  seyn  schien.  Quaglio  hatte  die  Zeichnung  in  Rom 
entworfen,  und  kaum  war  das  Werk  im  Grossen  vollendet,  so 
atarb  der  Künstler.  Dies  ist  indessen  nicht  Alles,  was  er  geferti- 
get.  Er  hinterliesa  auch  vi«te  Zeichnungen  von  Kirchen  und  Do* 
mcn,- und  andere  Ansichten.  Im  königl.  Handzeichnungskabinet 
ist  von  ihm  die  Ansicht  des  Campo  V^accinu ,  und  die  innere  An- 
sicht der  St.  Faulskirche  in  Rom,  welche  um  so  grosseres  Interesse 

Sewahrt,  da  später  die  Kirche  durch  Brand  eelitten  hatte.  Eine 
ritte  Zeichnung  des  königl.  Cabinets  stellt  nie  St  Lorenakirche 
in  Neapel  dar.  Noch  früher,  im  Jahre  1809,  zeichnete  Qua^Iio 
den  Dom  in  Cöln,  aus  Auftrag  des  Dr..  S.  Buisserce,  welcher  lene 
Ansicht  für  dessen  berühmtes  Werk  über  jenen  ehrwürdigen  Dom 
durch  Darnstaedt  in  Kupfer  stechen  liess.  Quaglio  hatte  aber  auch 
noch  Anderes  für  dieses  Prachtwerk  gezeichnet.  In  letzterer  Zeil 
seines  Lebens  beschäftigte  er  sich  mit  der  Ordnung  seiner  in  Itft* 
lien  gezeichneten  Kunstwerke,  doch  unterbrach  1815  der  Tod  seine 
Arbeit.  Daun  haben  wir  von  ihm  folgende  Blätter»  die  wir  aber 
nicht  alle  genau  bestimmen  können. 

1)  Ansicht  eines  italienischen  Platzes  mit  freistehenden  Säu« 
V     len»  radirt*. 

2)  Ansicht  einet  Triumphbogens  dorischer  Ordnung,  innerhalb 
desselben  ein  anderes  Gebäude»  Angelo  Quaglio  inv«  et  fee« 
H.  8  Z.  4  L..  ßr.  5  Z.  9  L. 

3)  Uügeliche  Landschaft,  im  Yorgrunde  zwei  g.össere  Bäume, 
neben  welchen  das  Dach  der  landlichen  Wohn 


  inong  über  den 

Hügel  hervorragt.  Links  sind  Bäume  um  ein  ojranee  Feld 
und  rechts  neben  dem  Gebüsch  geht  ein  Mann.  fiU  5  Z. 
l\  L. ,  Br.  3  Z.  5  L.  • 
4)  Inucrc  Ansicht  einer  Kirche  bei  Fackelbeleacbtung  mit  ei- 
nem Ttmertoge«  Aquatinta»  gr«  4*  • 
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149  Quagfiop  Doneoioo« 

.5)  Ruinen   eines  antiUen  Tempelc  init  •iBtr « Säul«osl«lhillg» 

liiU-  P***  Hain,  lithographirt,  4«  ^ 

Qua^Iio  ,   DomeniCO     Architekturmaler  und  iladirer»  der  berühm- 
. fest« H Künstler  «lleetr  Familie,  1787  aa  MonehiBii . geboren •  aollu 
.  .  iladi«  dem  Willen  seines  Taters.  des  Joseph  Maria  Quaglio,  den 

^Visfcnschüttt^n  sich  rvitlmm;  allein  die  seiner  Familie  gleichsam 
ongeborne  Neigung  7,urliunst  sprach  »ich  so  eolscliiedca  aus,  ditss 

'      46r  Vater  mit  ihm  den  ünterncht  iu  der  Perspektive,  Baakoott 
und  Theatermalerei  beginnen  nuMte»    Mit  seinen  secbsehnttn 
*  ^ahre  war  er  bereits  ein  fertiger  Decorationsmaler,  and  beschäftigte 
sich  von  dieser  Zeit  an  eilf  Jahre  hindurch  mit  der  Tlicaterraalerei, 
im  Jahre  lQ\g  gab  er  aber  seine  Steile  aui,  um  sich  mit  ganzem 

,  ;  fleisse  der  Oelmalerei  nidmen  zu  können,  worin  er  in  der  Folge 
einen  europäischen  Ruf  ertangte.  Quaglio  hatte  schon  fkrühe  |eaa 
IM^^ssestunde  des  TageS  zu  Landschaftsstudien  nach  der  Natar  he« 

^  riit/t,  Alirnds  nach  den  Modellen  in  der  Al'ifidemie  f^ereichnpt, 
und  die  übrige  Hälfte  seiner  Abendstunden  mit  Ver&ucheu  im  Ra- 
r  diren  und  Lithographiren  sich  beschäftiget.  lo  ersterer  Hinsicht 
verdankte  er  4eni  üufkupferslecher  Mettenleiter  und  dem  Profes* 
sor'C.  Hess  zettige  Fortschritte,  und  in  letsterer  Weise  ging  ihn 
Professor  Mitterer  Toran.  Seine  ersten  um  lOlO  litliui^'raphirten 
Blätter,  Begräbnissorte  vorstellend,  gehören  zu  den  frühen  gelun- 
genem Proben  dieser  damals  noch  jungen  Kunst.  Eine  bestimm- 
"  tere  Richtung  erhielt  seine  Neigung  endlich  durch  die  Benähun* 
0en  des  Angelo  Quaglio,  der  für  das  berühmte  ßoisseröe'sche  Wenk 
über  den  Cölncr  Dom  zeichnete,  und  von  dieser  Zeit  an  errrachte 
in  DomeniCO  eine  solche  Vorliebe  für  die  Architektur  des  IMittel- 

*.    alters,  das5  eine  Landschaft,  in  welcher  altertbi^mliche  Gebäude 

''■  dieses  Styles  fehlen»  su  seinen  seltensten  Werken  gehört.  Zuerst 
zeichnete  er  die  mittelalterUchen  Gebäude  in  Freising,  Moosburg, 
Landshut  und  Regenihurg,  und  unter  den  Gemälden,  welche  er 
nach  jenen  ZeiclmungcQ  austulirte,  steht  die  Ansicht  des  Regens 
burger  Domes  oben  an.  Dieses  Gemälde  erregte  damals  allgemeine 
Aufmerksamkeit 0  und  nuch  die  des  Königs  Maximilian t  welchsr 
das  Bild  für  seine  Priratsammlung  in  Tegernsee  kaufte,  und  den 
Künslltr  ermunterte,  seine  Ktmst  vorzugs\'vei5G  dieser  Darstellung 
zu  wnlfDOn.  Oiia^^lio  malte  von  dieser  Zeit  an  eine  c^anre  Reihe 
von  solchen  ehrwürdigen,  mittelaUcrlichcn  Baudcnktnalero,  mehrere 
im  Auftrage  des  Königs,  welchf  Höchstderselbe  an  verschiedene 
fipfe  Terscbenkte.   Er  hatte  den  Künstler  auch  au  seinem  Hofma* 

'  Icr  ernannt,  und  da  ihm  dadurch  ein  angemessener  Gehalt  zudoss, 
konnte  er  mit  um  so  grösserer  Lust  seiner  Liebline^sncigunf^  nach- 
Längen.  £r  unternahm  verschiedene  iieiseo  in  Deutachlaud,  an 
"den  Rhein,  nach  den  Niederlanden,  nach  Frankreich,  Italien  und 
der  Schweis,  und  Ton  den  Domen,  Kirchen  und  anderen  ioteres* 
santen  Gcbäiiden.  Strassen  und  Plätzen,  die  er  bei  dieser  Gclecijcn- 
heit  zeichnete,  führte  er  mehrere  in  Oel  aus;  andere  liegten  uns 
in  lithogra|^hirten  Blättern  vor,  theils  von  ihm  selbst,  theils  yod 

*  'snndereA  Künstleni  geteiehnet,  eine  Sammlung  j  die  ausser  d«r 
künstlerischen  Behandlung  auch  desswegen  von  hoher  Wichtigkeit 
ift,  weil  dadurch  der  N^cnwelt  getreue  Nachbildungen  Ton  ehitf är» 
digen  Denkmälern  der  Vorzeit  erhalten  sind. 

Im  Jahre  1830  unternahm  Qu^^^Iio  im  Auftrage  eines  Englän- 
ders einejlei&e  nach  Italien,  um  die  daselbst  befindlichen  alten 
Bauwefke  vom  bis  12.  Jahriiunderte  su  einen  grossen  arcfaitek- 
tomsdiea  Werke  «tt&ttnehnen«   £f  besnchtt  so  diesen  Zwecke 
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Verona,  Vencflic;,  Kavenna ,  Rimini.  Ancona,  liucca,  Orvieto,  Flo- 
renz, Sicna,  Rom  u.  s.  ,  und  zeichnete  gegen  120  Gebäude  mit 
GrandpItB««  und  Details. 
^  Seme  herrlichen  Gemätde  lassen  tmi  in  bewundemnftWnrdigtr 
Genauigkeit,  und  in  allem  Zauber  der  P^r^pel^tivc  c^ie  Errrji^^fn  !Mn<;- 
»en  der  Dome  zu  Cöln  ,  Ulm,  Regensburg,  Strassburg,  Rambcrg, 
XU  Freibargin  d«r  Schweiz  und  in  ßreisgau,  za  Bauen,-  Rheims, 
LatiMnne,  \rh«Bnv  Mait»urg,  Onrt«lo  n«  «.  w.  bawmidefti,,  itoder« 
Gemälde  zeigen  äusicr«  und  innere  Aniichtcn  von  'Kleineren  mit« 
telalterlichen  Kirchen,  Grüfte,  Sclil!')??er  inirl  Bnrqen,  Rathliauser, 
c»ffentliche  Märkte  und  Strassen  mit  merkwürdige«  Gebäuden,  Sälo 
und  Hallen,  Thore  etcv  Im  Besitz«  des  Üunigs  Ludwig  von  Bayern 
befinden  sieh  die  BiFder  der  Ovime  «o  Reigensbor^,  Womw  und  Cr« 
vidto,  und  der  Kronprinz  Maximilian  bat  AnticMen  iein«s  roroanti« 
sehen  Schlosser;  Holien5rhwanc;fiii»  ^^ie  es  %rar  und  gegenwärtig  i"=t, 
V  und  in  der  Lench  tenl).  üallerie  sieht  man  das  Bild  des  Doms  in  Coino. 
Der  l^<>nig  von  Preu&sen  besitzt  ausser  den  beiden  Ansichten  des  Do- 
me« so  iflm  und  der  St  Leonhardskirehe  ta  Fiwnkftirt,  to  ttie  des 
Sdilosses  und  der  langen  Brücke  au  Berlin,  Ansichten  von  IMMrien* 
bürg,  die  innere  Ansiclit  des  Domes  tu  CoIn  und  der  Hrtnptlurche  tu 
Lausanne,  den  Prospekt  des  Münsters  in  Stra55hnrn,  die  Ansichten 
des  langen  Markts  und  des  Inneren  des  JunUerhotcs  zu  Danzig» 
det  Schlosses  nnd  Bargzinittiera  «uBIa  an  derBl«,  «nd  das  Markt- 
platzes zu  Halberstadt.   Die  Kaiserin  von  Oesterreich  hanfte  daa 

.  Getnälf^e  mit  dem  Ilcidelberf^er  Sc!i]n.-5e,  der  Herzog  vnn  Cam- 
bridge die  Ansichten  des  grossen  Marktes  zu  Hannover  und  des 
Marktplatzes  zu  Büdesheim,  Bankier  Wagner  in  ^erlin  die  Ansicht 
'  daa  Schlosses  Mari^nbnr^  }ene  des  Schlossee  Rheinstetn,  des  Fisdi«* 
marktes  zu  Antvserpen,  des  Stiegenhauses  so  Kaisersheim  bei  Fa« 
cl^elbcl cuchtung  und  der  SebaldusUirche  zu  Niirnbcr;-^.  ProFes^or 
Dr.  SjdeUer  zu  Berlin  besit/.t  die  Ansicht  der  Caliiedralen  zu  Thann 

.  und  iiheims,  letztere  von  der  Süd  Westseite,,  dann  jene  von  Mar- 
burg out  dar  Elisabethskirebe,  und  der  ^Orabniler  dar  Scaliger 
so  Verona,  womach  Gropius  ein  grosses  und  bewundertes  Diorama 
ausgefülirt  bnt.  Die  licrrliche  Ansicht  des  Uathhauses  zu  Löwen 
kam  zu  Jbraiikiurt  in  Privatbesitz,  die  Änsiclit  des  Münsters  zu 
Freiburg^  erwarb  Herr  vnn  Quandt  in  Lci^aig,  Herr  Brockhaus 
daseliist  die* Ansicht  des  Ganala  au  Brügge,  Dr.  Lucanoa  iu  Hai* 
berstadt  jene  der  Cathedrale  «u  Rheims  mit  den  Thurm en  und  dem 
Portale  ,  und  übcrdiess  gibt  es  iu)c!i  mehrere  andere  trefTlIchc*  Bil- 
der dieses  Künstlers,  die  wir  nicht  autzahle^  können.    In  scnicui 

.  ISachlasse  befand  sich  die  höchst  malerische  Ansicht  von  Murien- 
. bürg  von  der  Wasserseite,  mi^  der  alten  Kirche,  dann  eine  Ansicht 
der  Churfürstenbriicke  und  des  Schlosses  in  Berlin,  die  einzig 
vollendete  Arbeit  im  Nachlasse  des  Rünstlcr?.  Sein  letztes  Ge- 
niälde  ist  die  Ansicht  d(  s  Schlosses  Wüstensteio.  Die  letztere  Zeit 
seines  Lebens  nahm  die  Wiederherstellung  und  Ausschmückung  des 
alten  Ritterschlosses  ^dhiii^ichwangaa  fastaUein  in  Anspruch.  Kron- 
prins  Maximilian  hatte  dazu  vor  allen  diesen  Künstler  aüsersehen, 
da  er  \\(yh]  wusste,  dass  wenir^e  so  tief  in  den  Geist  des  raittebl 
tcrliLhon  Iiaa%ve>ens  eingedrungen  waren,  als  QuagHo.  Die^e  Bur^ 
Steht  jetzt  in  allen  Heizen  der  Komantiii  da,  doch  sah  der  Meister 
die  liebliche  Blume' nicht  mehr  In  ihrer  vollen  Entfaltung  ,  da  er 
*  "  inmitten  seiner  neuen  Schöpfungen  i837  vom  Tode  dahingeraflEik 

•  wurde.  Ohlmüller,  der  Erbauer  der  herrlichen  Kirche  in  der  Au 
bei  München ,  hatte  dns  Werk  nacli  dem  Plane  und  iiu  Geiste 
Quaglto's  vollendet,  aber  daraut  starb  auch  dieser  Meister  in  der 
Krall  Idar  Jahr«  dahili; '  Br ''«»ar'Mitglidd^''dfer  Hkatfamian  au  Mon- 
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chen  ,  DerliD«  Leipzig  u.  w.  Im  Lokale  des  Kunstvereins  zu 
München  ist  neben  jenen  der  übrigen  Stifter  des  liuostvereios  seine 
BiUte  aufgestellt.  '  ' 

p.oBepioo  Quaglio  ist  jler  OMle».  weldier  in  nenei*  Zeit  die  Ar* 

chitekturmalerei  nieder  zu  )ener  Stufe  erhob,  auf  welcher  wir  sie 
bei  den  berühmtesten  früheren  niederländischen  Mel^^tern  bewun- 
dern. Quaglio  übertrifft  diese  sogar  noch  in  der  perspektivischen 
Zeichnung,  und  in  der  Waiii  und  Auiiassunjg  der  Gegenstände,  in 
welchen  sich  Erfindun^igeist  und  ^ioer  poetischer  Sinn  ausspricht« 
Quaglio  sacbto  stets  im  Bilde  den  Bindrock  festzuhaken,  wekhott 
die  von  ihm  dargestellten  BauwerVie  auf  das  Gemüth  des  Beschauers 
hervorbringen  ,  aber  sein  schaffender  Geist  sah  nur  mit  Wehniuth 
den  nagenden  Zaiiu  der  Zeit»  und  daiier  halt  der  ilün&tler  seinem 
inneren  lebendigep  Geföhle  för  yollkottmenbeit  und  malerische 
Schönheit  gemäss  gerne  den  Mängeln  nach»  wodurch  jene  herr- 
liciien  Denkmäler  an  ihre  Hinfälligkeit  erinnern.  Sr^inen  DarsteU 
lungen  fehlt  es  daher  nie  uu  Heiz  und  schlackender  Wirkung",  CS 
l^ab  aber  immerhin  einige  Criüker,  welche,  wenn  auch  leise,  iilage 
orholieii , .  dass  seine  Parstellungen  nicht  Immer  ganz  treu  seifea. 
Auch  in  klarer,  durchsichti|{er  Behandlung  und  feiner  Absttfluof 
der  Farben  wollten  Eini^^e  die  berühmten  nicderiändischen  Meister 
des  Faches  vorziehen.  Allein  auch  in  dieser  Hinsicht  hat  Quaglio 
^einige  ausgezeiciinele  Bilder  gclieiert.  Einen  anderen  Theil  seiner 
We»|i9  madien  die  Zeichnungen  aus,  -die  gewöhnlidi  mit, dem 
$tifte  ausgeführt  sind»  wenige  in  Aquarell »  da  ihm  diese  Manier 
nicht  so  gcliiufiE!:  war.  Sein«  Behandlung  roit  dem  Stifte  ist  aber 
eine  ganz  eigeuthumlichc.  Der  Kronprinz  Maximilian  von  Bayern 
besitzt  eine  grosse  Anzahl  solcher  Zeichnungen,  Ansichten  ver- 
schiedener Burgen  und  Buinen  in  FriuiheA  und  Schwaban ,  aoldia 
von  .  Hohenschwangau  u^  a«  . 

Poppel  hat  die  Ansicht  dieser- romantischen  Bur^  trefflich  in  Stahl 

feptochen  ,  tind  auch  in  Kleineren  AbbüdiinL^pn  ist  sie  vorhanden, 
imon  Qungiio  hat  zwei  seiner  berühmteren  Bilder  litliographirl,  die 
Dome  zu  Thann  und  Rheims.  Kraus  lithographirte  den  Dum  in 
Ronen,  Hohe  den  Munster  xu  Freiburg  in  der  Schweis,  lauter 
gross* •  glättet*  Von  Barum  lithographirt  haben  ith  eine  Folge 
groFser  Hhcin  -  und  Maasansichten :  Trarbach ,  Stadtmauer  zu  An- 
dernach, Huy  an  der  Maas,  Ainthaus  zuEIlfcld,  (Jerliogen  am  Bo- 
densee. Die  kleinere  Folge  von  iihein-  und  Moselansichten  ent- 
hSSiU  •  Korden ,  Boppart ,  Hirehe  su '  Alken ,  Oberlahnstein  »  Sehloss 
EltHi  Schloss  Lahnau.  Bergmann  lithographirte  den  langen  Markt 
in  Danxi^,  und  den  Marktplatz  in  Nürnbcr^^,  Otto  Hermann  die 
Burg  Rheinstein,  J.  Tompeltoi  Marieaburg  an  der^ogat,  W» 
Scheuchzer  den  Ralliiiaushot  m  Busel.  ■ 

Dann  haben  wir  von  (Quaglio  selbst  verschiedene  lithographirte 
und  ra^dirte  Bläfter,  von  welchen  die  enteren  au  den  .sogenannten 
Originallithocraphien,  dia  anderen  XU  den  vortrefflichsten  Erzeug« 
biisen  ihrer  Art  gehören* 

»     .    .      ■        '  •  •  '  '  •  ^ 

-  Iiithograpfaien« 

^/  S)  , Denkmale  der  Baulquist  des " Mittelalters  im  Königreiche 

^  Bayern.    Gesammelt  und'  gei^chnet  von  D.  Quaglio*  Müu« 

eben  I8l6.  12  Blatter  mit  Ansichten  des  Portals  der  Slil^- 
kirche  in  Moosburg,  des  Portals  des  ScliutunklusLers  in 
Regensburg  p  dfr  alten  Grutt  im  Dome  zu  Treising,  und 
Baulen  und  CägUäle  jener  alten  Geb&nde«  fol»  ifn(d  qu.  foL 
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2)  Sammlung  merknürdiger  Oebäud«  de«  MUtcUlteri  in  Doutich- 
lan4.  Autgenommeii  und  in  Stein  f^eseichnet  von  D.  <^uag* 
liu.  Mit  Text  vuD  A.  Schreiher.  Dieses  Werk  erschien  M 
Carlsruhc  bei  Velten,  in  iwei  Bänden,  Toi.  A.  l)  Esslingen. 
2)  Klosterhof  in  tranken.    3)  Maxirausl.apelic   in  Salzburj*. 

4)  Walüahrtskirche  in  Tirol.  5)  Schlos«  iiiptcnbcrg.  ö)  Sei* 
ttneingang  im  Münster  sa  Ulm*  7)  Kttisertheim*  8)  Dom- 
Kirchhof  in  Regensburg.   9>  Burg  Prunn.    io)  St  Jobanni* 

•  Kirchhof  in  Nürnberg.  Ii)  St.  Martin  in  Lnndslmt.  !?)  Mar- 
garethen •  Capelle  KU  Nürnberg.  13)  St.  Clemens  in  hingen» 
l4)  Templerhut'  zu  Bacharach.  15)  Wernerkirche  in  Uber- 
wesal.  16)  Dom  in  Frata^folt.  17)  Monitorporl«!  in  Ulnu 
18)  RiithliAus  daselbst,  u))  Noilnenberg  ana  Ftftun^  Sak- 
burj^.  Kirchhof   daselbst,    21)  Gewölbe  des  Munstcrf 

in  8trassburc.  22)  Eix  an  der  Mosel.  23)  PauUlhor  in 
Basel.  24)  rrauenkirche  bei  Andernach.  B.  l)  Flarrkircha 
zu  Boppart.  2>  Klnbe  so  Hiedbieh  hn  RhrnD^aii«  3)  Stifta- 
kirche  m  Oberweifl,    4)  Kirche  zu  Kobern  an  .der  Mosel* 

5)  Ruine  Goilcsbcrr^.  6)  Taufhaüc  irn  Dome  zu  Mainr. 
7)  Trarbach, .  8)  Stadtmauer  su  Andarnach*  9)  Haibbaushof 
in  Basel. 

5)  Der  MarktplaU  zu  Nürnberg  mit  einer  Prozeieion »  in  jn» 
nigen  Abdrucken  vorbanden»  de  der  Stein  setbrecb»  gpb 

roy.  fo]. 

4)  Der  Dom  in  Hcc;enshur£^  ,  f^r.  roy.  fol. 

5)  Der  Dom  zu  irrcyburg  iu  Breisgau »  gr.  roy«  foK 

7)  Der  Münster  In  Ulm»  gr.  roy.  fol. 

8)  Der  Münster  in  Basel,  gr.  roy.  fol. 

9)  f>er  EinsmnB  der  Isarbrücke  bei  lUöacben  1813»  gr«  qo.  fol* 

■  ff  * 

Rad  ir  un gen» 
'   in  das  grosse  und  Meine  Werk  des  Künstlers  gethetlt  Viel« 
Blätter  sind  selten»  da  die  Hatten  na«b  wenigen  AbdrS* 
eben  abgeschliffen  wurden* 

g)  Ansichten  merkwiirdiger  Gebinde  in  Münebcn»  gez.  n«  rad. 

I.  Heft  l8ii:  l)  k.  Residenz,  2)  der  alte  Hof,  3)  Altonhof- 
»     kirche.  4)  St.  Micbeal»  6)  U.  L.  Fcanenkirebei^  6)  St. 

Peterskirche  ; 

U.  Ueit;  k.  b.  Uesidcux,  2)  Schrauneopluu ,  5)  Isarthor, 
4)  Sendlingertbor»  5)  die  Transnitz  bei  Landsbot,  6) 
Heil.  Blut  bei  Kelheim. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Aufschrift  der  Blätter  sehr  selten« 
Im  zweiten  Drucke  mit  der  Schrift,  und  im. dritten  dazn  ' 
Zeller'ä  Adresse.  Diess  ist  du$  ^ru^se  Werk.  *  ,  , 

10)  ' Eine  gotbÜKbe  Halle»  mit  zwei  Spitzfenstern ,  weldit.  die 

Anssicht  auf  Bäume  gewähren.  In  Mitte  der  Hall^  erbebt 
sich  eine  Säule,  an  welcher  ein  Ritter  lehnt.  Eine  weibli- 
che Figur  kommt  die  Stiege  her;ib,  linhs  steht  ein  Ritter 
mit  seiner  Dame,  und  am  Uande  der  riaue  sitzt  ein  Kiyabe. 
Dom.  Quaglio  iny,  fece  1807«  H.  $  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  8  L* 

11) '  Eine  vorgothische  Kirche  am  See»  links  unter  hohen  Bäumen 

ein  Haus,  rechts  hleinere  Bäume.  Auf  dpin  "Wnpscr  ist  ein 
Mann  mit  dem  Kalme.  Mit  dem  X!iamen  des  jtiunstlers.  U« 
4  Zi.  4  L. ,  Br,  d  L.     '  '  ,  ' 

12)  Baomreicbe  Xia'ndsehaft  mit  Gebinden  nachr  l^i^s  bin  ste- 
hend, mit  abschüssigen  Dächern  9fMch  der  cqtgegeDstehen- 
den  Seite* »  Bccbta  ti eibi  ein  Bauer,  swei  Büke  am  HoisifiUdr 
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y 

Qnag^,  DotneniiMK 

'      iin3  reclitl  an  der  Mauer  <Jnd  zwei  andere  'mit  Pferden. 
'     Copie  nach  Boissieu,  ohne  Namen.    H.  5  Z.  ii  L.,  br.  4  2* 
*;:  S0  X.  Sebr  seUed,  da  die  Platte  abgeschliffen  wurde.  . 
fS)  Bamnreiche  Gegend  mit  einem  Ii1dst6r  zur  Rechten,  wo  naB 

•  den  spitzbogigen  Eingang  desselben  sieht.  An  der  langen 
Mauer  in  der  Nähe  desselben  sit/.t  ein  Münch  im  Buche 
lesend.    D.  Quaglio  inv.  f.    H.  4  Z.  Q  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

]4)  Eine  gothische  Kirche  mit  thurmähnlich^m  ßrker»  da  wo 
ein  anderes  Gebäude  mit  abgestuftem  «Giebel  mit  derselben 
sich  verbindet..  Links  unter  dem  Thore  xum  kleinen  Ge- 
bäude geht  ein  Mann  mit  seinem  Kinde,  unter  dem  Cruci- 
Uxe  an  der  Mauer  sitzt  ein  Weib  bei  dem  Binde,  rechts 
gehen  zwei  Männer  mit  dreispitzigen  Hüten  beim  Thore 
zum  grosseren  Gebäude  vorbei»  nnd  weiter  nach  rechts  sitst  ** 
neben  der  Mauer  ein  Mann  am  Tisehe.  Dom«  Quaglio  inv* 
fec.  i8o6.  H.  4  Z.  11|  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 
Italienische  GebÜude  innerhalb  einer  Mauer,  die  sich  am 
.Wasser  die  ganze  Breite  des  Blattes  hinzieht.  Rechts  in  der- 
rselben  ist  eine  Nische  mit  einer  Vase,  gegen  den  Mittel- 
i;nind  hii|.  ist  ein  Thor«  anter  welchem  eine  weibliche  Fi- 
gur steht,  und  da»  wo  nach  links  hin  die  Gebäude  aufhö- 
'    .  ren ,  erhebt  sich  ein  grosser  Baum.    Links  an  der  Mauer 

*  steht  eine  Sphinx.    Domen.  Quaglio  inv.  iec.  l8o4*  Rechts 
am  Rande  steht  I^o.  i.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

16)  l^ine  grosse  gothische  Halle,  welche  die  Aussicht  auf  das 
im  Garten  stehende  Schlossgebäudc  gewährt.  Links  unter 
dem  Bogen,  der  in  das  grössere  Gebäude  zu  fuhren  scheint, 

..  steht  ein  Knappe  .  mit  der  Hellebarde.    Links  steht:  180. 
'    Dom.  Quaglio  fee.   H.'  4  Z.  4L.»  Br.  3  Z.  8  L.  Selten, 
da  die  Platte  abgeschliffen  wurde. 

17)  .  Italienische  Gebäude,  von  welchen  das  grössere  zur  Linken 

ein  rundbogiges,  geschlossenes  Thor  hat.  Dem  Hauptlhore 
zu  nach  rechts  hin  zieht  eine  Prozession  von  wenigen  Fi- 

Suren'  über  die  Brücke,   Rechts  sieht  man  das  Wasser  und' 
läume  im  Vorgrunda  neben        Brücke»  D.  Quaglio  inv« 
A  fec  1806*  £U  4  Z.  $  L.>  Brrs  Z.  5  I*» 

10)  Der  Hof  eines  gothischen  Gebäudes,  wo  die  in  Mitte  des 
\     Blattes  sich  erhebende  Säule  das  Dach  trägt.     An  beiden 
Seit'^n  der  Säule  gehen  Wasscrstrahle  in  Becken,  und  hin- 
ten schliesst  eine  Arkade  die  Aussicht  auf  grössere  Gebäude, 
,  von  welchen  man  nur  die  Dächer  sieht.   Rechts  am  gothisch 
'    verzierten  Einjgjiänge  ist  der  Ritter  mit  seiner  Dame»  die  ei- 
'   '"nen  Knaben  an  der  Hand  hält.    Links  kommt  ein  Mann 
und  eine  Frau  von  den  Bäumen  her.    Dom.  Quaglio  inv» 
fec.  1807.   H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L.  * 
ip)  Landicliail'  mK  mehreren  Bäumen»  rechts  erhebt  sicli  der 
'  inosse  Baum,,  in  dessen  Nähe  das  Weib  mit  einem  Knaben 
Reisig  bindet;  links  geht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  auf 
dem  Rücken  über  den  Steg  nach  den  Gebäuden  des  Grun- 
des  zu.    An   der  grösseren  Hütte  sind  Baumstämme.  D. 

*  Quaglio  fec.  "H.  5  Z.  |l  L. ,  Br;-4  Z.  5i.L.     ^  '  ' 

"tO)  Landschaft  mit  Bäumen  und  Unebenheiten.    Rechts  vorn 

•  •  geht   ein  Weib   mit    dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  aiff  den 

Mann  zu,  der  in  kurzer  Entfernung  auf  dem  Hügel  sitzt. 
Links  stehen  auf  einer  Erhöhung  fünf  Bäume,  von  welchen 
pner  gegen  deli  Mittelgrund  in  der  frrösste  ist  DQ  (ver- 
"  iäilun^n)  inv:'!^  1806.  tt.  5  Z.  {  L;,  Br.  4  Z.  6  L. 
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21)  Landschaft  mit  BSameD,  von  wetchert  ^^r'|ji%sle  nach  link»     •  • 
-  hin  mit  seinen  reichen  Aesten  theilwiiie  das  rechts  &teh«nda 
Haus  Terdeekt  'Am'  Riinde  des  WVsstrplatses  daselbst  ist 
ein  Mann  und  «io  Weib.   Im  Grande  Sitid  '4ie'der  Banne* 
D;  QiM^lio  inv.  fec.'i8Grr.  ri.  5  Z.  4  L.  ,  Öi*.  5  Z;  7  L. 

'  ^2iO'^*Q<lsi^haft  mit'  vielen  ,Biiumen  /'  yvelch9..dl^^^^  des  Blat« 

^    /      .*  .         einnehmen.'    LihUs   kommen    dr-ei   Jäger ;  heraus ,  und 
'.     rechts  vorn  ist  ein  WasscrtheiL    Daselbst  ragt  ein  runder 
'ThuriQ  über  deu  Bäumen  euiuur.    D.  Ouagliu  iov.  fec.  iSlO* 

;H.  $  Ä.  3  L..  ßrv4  Z..;iO  L.\  '  *    \.  u 

123)  'Baumreiche  Landschaft'  mit  einem  lioheii  gotnischen  Ge« 
*••    •         bände  zur  fänken,  über  dessen  Thor  eine  Allane  sich  zeigt. 

Der  mit  den  Aesten  an  das  Ge!)iiutle' reichende  BAum  ist  der 
••■   g(Ü6sere ,  und  zwischen  diesem  und  einem  kleineren  sieht 
..J    .mita  «xmi  PersoBMil,  iktt  ati* ' 4«tt^  WWide  heriuskooMiiea. 
D.  Quaglio  inv.  fec.^  H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  4  ^rt  L. 
'   •       24)  ßinc  von  Bäumen  umgebene  Kirche  rnit  efne'm'  Saftefthurra, 
Der  Thurm  ist  mit  einer  Uhr  versehen,  im  Giebel  des  Lang- 
• '    ■  Hauses  ist  ein  rundes  Fenster,  und  der-Eing^ang  lülirt  durch 
' '  ein  mit  Zi^gelri«ffeii  gedeckte»  Vorhaus.;  lif  ^Kfle  des  Vor* 
>•  ^rundes  steht  ein  Mai^n  bei  einem  Sitzenden.    Der  Baum 

rechts  am  Rande  ist  der  höchste*  'D'V'Quiagllo  inv«  fec«  i8o8« 
H.  4  Z.  11  L..  Br.  3  Z.  7  L.  •  '  :    ^'  ' 

25)  Landschaft  mit  alten  Gebäuden  zur  Linken,*  an  welchen  dem 
'    '  '     Mittelgnmde  «if  eilt '«undkrTkimtf' steh'- %rlie      An  diesea 

  Scbliessen  sich  die  Bäume*  der  enl(|^enrg«seticten  $eite,  durch 

*    •  -  •'  welche  sich  die  Urafangsmauer  hinzieht.    Am  Ufer  des  den 
Vorgrund  einnehmenden  Wassers  steht  6in  Herr  und  eine 
-  '  ^      '    frau  ,  vor  welchen  zwei  Männer  sich  neigen.    Rechts  vorn 
'  •  •  erhebt  sich  «itt'  hdher  Bliam.    t>.  Quaglio  iar«  fec«  1806* 

•'H.4'Z»i  IuvBr^S2U'--62i.'  .'  *>-  ' 

.      '     iPine  Folge  von  vier  Blattern  mii  Bergs^tilossern ,  Ansich- 
;     ten  von  l^iifsleio.  ;H.^  ^5,. /U' t-..^';}  Z.,  Br.  4  Z. 

■     1  —  2  L.  , 

26)  a.  Das  auf  steilem  Felsen  errichtete  Schloss,  am  Fusse  dessel- 
'  '  '  b^'n  das  Dorf  mit  zwei  TKürmefi.*'  Ütite^  steht:  D.  Quaglio 

fec.  18IO.  '  '  / 

.•^7)  b.  Dns  bereits  der  Bedachung  beraubte  Schlds«  mit  einem  voll- 
kommenen runden  Thurnie.     Links  geht  die  Brüche   über  • 
den  Fluss,  an   dessen,  Ufer  sich  einige  Gebäude  erheben« 

 lanks:  D.  Quaglio  r<^<^;'ldiO'$  recliys^d4'M 

28)  6*  .Das  Schloss  im  Gebirge,  zu  welchem  rechts  und  links  hin* 
.  '[.    auf  Vorwerke  führen ;  rechts  unten  ist  das  Dorf  mit  zwei 
'     IThürmen,  linkil  HBten  am. Berge  ein  Uaus.    D.  Quaglio 
  fec  1810.  '    '        •«         f  '  •  tj^.>  . 

>-       :^nd;^Du' Sehlolli' imt'^ervtwdea  Thurmem  Aiia^  . 
•  «'i  .     ies  nach  liiks-  liin  'sieht  sich  hohes  MsHierwtrk »  und  dee 

.'1      u  ««'   Kuppelthurm  ragt  xtir  Hälfte  empor.    Im  Vorgrunde  nach  * 
7*  •    'i*       rechts  hin  ist  ein  Schiff  am  Ufer.  lu  dessen  Nähe  drei*Män*  * 

ner  gehen.   Links  uiuen  ist  der  Name  des  Künstlers  etwas 
'  -T'^ndnntllch.-  •    .1  .    « u 

'  *  '  30)  Die  Ansiebt  der  Kirche  und  des  Jesnitnn«  Coli egi  ums  in 
•   '   •   *    ,  München.    Die  Kirchs  reicht  recht«:  bis' sam  oberen  Platten« 

rand.    H.  2  Z.  1 1  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 
*3l)  Die  Ruine  eines  ^russartigen  alten  Gebäudes  ,  mit  einer  die 

fnaso  vorder«' 'Beitoi- einnehmenden  Brocke»  die  über  ein 

oiivigct  Joch  Wagehtv  AiAdi  welches  Wnüer  Iiiesst.  Linkt 

HagW^  mmtUr-U».  Bd.  XII.  10 
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.  .  .  an  dexselbea,  neben  dem  Baume,  ist  eme'Niiche,  nnd  über 
.  die  Brücke»  nach  der  Thür«  des  rechts  eidi  erhebjtnden  hohen 
.  Gebäude«,,  z^eht  Volk.-   Dom*  Qnaglio  Inv*  fec«    H.  4  2* 

3  L.  *  Br.  3  Z.  ,7  L.  i 
32}\^An.McJbt  eiqes  gpthischen  Gebäudes,  mit  einem  grossen  Schlag- 
ftcha^en,  d^r  von  der  oberen  rechen  Ecke  nach,  der  linken 
nntwen'.gehtV/ljinks'  oben '  ist,  eine  perspektivisch  sich  hin« 
zieh^ndeJLleil:)^  Vqo  Bogen  »'/die  ani  Thurme  endet;  unten 
daselbst  ist  cih  Bäum  i in  Lichte  und  ein  Wageii  fahrt  zum 
Thore  des  grösseren  Hauses  heraus.  D.  Quaglio  inv.  fec 
H.  4  Z.  4L.,  Br.  3  Z.  7  L.    Die  Platte  wurde  abgeschlifiFen. 

33)..  Landschaft  mit  einem  nach  jechts  ablaufenden  Hügel.  Links 
;      oben  erhebt,  sidi  eina  Boomgruppe,  and  am  Abhapge  steht 
.    ein  Haus.    Eip  Manu  kommt  bei  demselben  über  den  Berg 

•  herab.    D^.  Ofaiycblungen)         fac    H«  5  i&»t5  L.»  Br. 
2  Z.  5  L. 

; 34)  . Anficht  jeines  altdeutschen  Hauses  mit  einer  Altana,  vier 
..'  Femtem  an  ,dtf  Hauptansicht  und  mit  aitt«m>  Giebeffenstet« 
,  •  ,  Auf  der  hinteren,  Seite  erhebt  eich  ein .  gothlscher  Thurm« 
und  links  vorn  ist  eine  Terrasse  mit  Bäumeui  zur  Seite.  Vorn 
in  der  Mitte  gehen  zwei  Figuren,  und  auf  der  Terrasse  ste> 
'  hen  ,zwei.  andere,   Dom»  Quaglio  iny«  •l'ec.   U.  2  Z.  7  L*» 
Br.  3  Z.  8  L.  i 
i-M}  Ansicht  ein^ 'alten  Wohogabindl^»  so  «reichem  eine  Brücke 
t        führt,  über  welche  drei  Personen  gehen.    Unter  der  Thüre 
des  Hauses •  stehen  zwei  Figuren,  und  eine  andere  geht  ne- 
hen  4cr  brücke  herab  zinai  Walser«   Uechts  sind  zwei  Bäume. 
I  i,,    Eben  fo  bwichpet.  H.  -2  2^  4L.»  Br.  3  2^..-6^L., 
35)  Der  Kreuzgang  eines  Klostera  im  gothisch^n '  Style.  Das 
,    .    Gewölbe  der  Halle  wird  von  zwei  Säulen '  getragen ,  und 
durch  die  Oeffnung  hat  man  die  Aussicht  auf  das  rechts  »ich 
.       hinziehende  (^ebaude.  mit  einer  Pforte,  und, links  hin  blickt 
'  '  tküh  adf  'einen  mt  Bäumen  besetzten  Flätz.   Ein  durch  dia 
schöne  Beleuchtung  cffektvölles'  Blatt,  ohne  Namen  dae 
Künstlers.^  H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 
57)  Eine  v^aldice  Gesend  mit  einein  Wasserfalle.    Dieses  seltene 

*  '    Blatt  ist  ohne  Namen,  und  nicht  ganz  vollendet.   U.  2  Z« 

iL.,  Br.  3  Z.  :   t.-  - 

38])  Landschaft  mi^  einer  Anhöhe,  auf  welcher  links  ein  mit 
einer  Mauer  umgebenes  Geoäude  mit  einem  Küppelthurme 
steht.  Am  mittleren  Abhänge  ist  der  Eingang  zu  diesen 
, Bauten,  ^it  zwei  stehenden  Figuren.  VYeit^  ^a<^  rechts 
f tobt  anf  d^in  latatan  Hü^el  ein  Baum,  und  unten  Fnssa 
/•desselben 'iriar  Hexbäuma.  ttinks  unten  sitzt  ein  Mann  bei 
einer  FraüV  Ohne  Namen.  Hl  ^'2L  8l«.«  Br^     Z»  ii  L. 

Bin  TVauermonument,  natik  linke  .unter  .einer  C^^afpe;  linkt 

.-i-     sitzt  auch  eine  Trauernde  an  einem  kieineren  Baume.  Rechts 

•  t      oben  steht  die  Zahl  6,  und  der  Name  Quaglio  links  unten. 

Der  Taufname.,  oder  was  immer,  ist  ausgekratzt.   H«  der 
'      Flatta-'S  Zt  4  L«.,  Br«  1  Z*    Lh.  •  .  . 

4o}  Landichaft  mit  einem  Gebäude  zur  Rechten,  vor  welchem 
zwei  neben  einander  stehende  Bättme  stehen.   Linkf  ist  ein 

:  i  <  Hügel  und  Gesträuch*  D»'  Quaglio«  ü.  1  Zb  8  L. ,  Br. 
2  Z.  4  L.      •  i 

i  4l)  Ansinbt  einer  Art  won  Teapal,  um  welchem  «tina  Treppe 
führt,  und  zu  den  Seiten  sind  swai  Terrassen  mit  Gebüecn» 

•  Daa  Ganaa  .aiabi  man  dofcli  aimin  balbkraiirnnden  Bogen. 
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und  Gesträuchen  uch  •rKfbt-«   und   zu   welchem    vun  der 
..   '  Linken  her  am  Vorgrund»  hin  der  Weg  ^ich  lifUt,  Linl.s 

»I .    ,      .  is^  ei^.  l^auaigruppQ  und  lyah^rum  Ge&trau^tie«  ;Am  Uand« 
,  «,..^m«ibf«l>3eite«sifhl  imia  .diie;3pareo  det  .«H^JI^xatzten  Na* 

^,1  Br.  2  Z.  3i  L.  ,  (. 

.      •  4^)  Ansicht  einer  kleinen  Stndt  am  Flusse  hin,  ü^r  welchen 
eina.  Q;riiutie  zum  SuUtthure  führt.    Links  ist  Gebüsch  mit 
.  .  . eiof p  .Zj|U>»  am  , Waaser   un^gebeo.    D..  QAmgltp  inv.  ieo. 

44)  AnticKl  von  Gabittdan»  nur  mit  leichtan  StriokM^  ang^ezeist» 
,f.h<  *  .    VoriT  trt  Mitte  des  Blatter  »t  ein  rundbofriges  Thor,  Itiimf 
erhüben  sich  «wet  Büame'  vor'GattriiiaiMia*>  'OlUia  Nameii« 
H.  1  Z.  4|  L.,  Rr.  2  Z   Ii  L.  .  ^ 

••toii   45)  Ansicht  eines  Schlosses  lialks  auf  dem  ücrger  über  weldiejr 
••4«r«li  dtaf  Oebuaoli  di«  Tr0|MM' 4iihrl.  HMhu^aoTiap  ki  4«t 

•  ».1  i      ThdA  *  Oliiie  NMiea*  .'H.'  r  «•  9  i*. »  Br*  t  • 

.V.  .  £io  Blatt  lÄit  zwei  KoDfen  ^it  Bart.    Def  feji(a,%r  BedhUa 

V  ist  ini  Brustbildc  mit  Gewandung.    Der  and(rr6"i(jfgt  da  nur 

einige  Striche.   Skizze,  ohae  NAman.   H.  1      .^L*.  Bf* 

*  '  1  Z°5  L.  ?   Selten.       "  *"  ^*  '  •  •«'......*• 

47)  Elb  w^brifitter  Kopf  mit^din^  Scklalen  d\B^^ 
-    .    ,     reicht.   SKfu«»  ohne  N^m^a,    H,  1  Z.  §  tSfl  Ab  1  L.f 

•.  *  I      .  -■ . .     . .,     »  j  .Ii ,•  .  • 

QuagllO,  Lorenz,   Maler  und  Lithograph,  geh  orcn  zu  München 
.v'  I  1795,  musste  sich  anfangs  unter  Leitung  seines  V^ccs  4^^<2pl'  >n 
M*..  der  Architektur.'  u»ü  PerspektiK<ualerei  üben arliiaii/Ke  ^ber  bald, 
).  .da»»  die*  Genremalerai  »«inem  TMeftto  oKehr- suaak«»'  £r.  batudit« 
1  detswegen  die  AHad«fai«  dar.üttpal«,  uoi  sich  im.l^^^ijijo^eo  Facht 
auszubilden,  und  von  nicht  geringe»!  Vorlheil  waren  ihm  dabei  , 
auch  seine  Uebungen  in  der  Lithographie.    Die  BUl^er,  i^^elche  er 
1.;  für  das  Münchner  Gallericwerk,  und  nach  ai^derep  Gemälden  aus* 
j.;   'Üilirte,   geholten  xu  den  yonu'gÜcUsten  tjeistuh^eh '  dieser  Art. 
.  1*^  ^uaglio  fand  aber  noch  viel  grösser^  ^o^H6b<^  «ur  Malbrei ,  und 
'l     so  wählte  er  dieselbe  endlich  zur  Hauptaufgabe  des  Lebens.  Seine 
Gemälde  bestehen  in  Darstellim^en '  aus  dem  MitlelalleV,  und  in 
Schilderungen   ländlicher  Spänen    der  ßcwuhner  des  bayerischen 
.  Hoehlandei,  -Biläer  '  von  leban'dtger  Autfsu^sung' o'aYion'al^r , fröhli* 
chei:  und  gemüthficher  Zustände^  in  schöner  Verliindurtff 'dfer  groM* 
artigen  Landschaft  jener  Gegenden.    Seine  Bilder  iim!  daher  in 
'  den  vorzügltehsten  Sammlungen  tuenden.    Köifig  Maxrmilian,  der 
dem  liiinstler  eine  Pension  verlieh,   stellte   einige  derselben  im 
.1.  ;Scj)losa»  vuk  T^gerp^ft  littf.  i^4ere  gingen  jor  dtn  da«  Krön- 

prinsen.fr<m,JB^j«vK,  dai  Kronprinzei)  von  Pr^uAifn«  ^  jChurffar* 
sten  von  Hessen,  des  Herzogs;  vpn,  Leuchtenbterg^  .und  iin  jenen 
'    verschiedener  apderer  Kunstfreunde, In»  und<  Au^ifndes  über. 
Bild,  welchies..das  Aeii^^ere.^iof^f .BauernhfiifHf  in^^a^erischeu 
Gebirge  mit  Figorea  vorstellt,  «ftiii^e,  ,fiMr-.d«tn.|#rhmbdita 
f  . '  ilonitiMt«li^*v«iii  Li        -nud  rmöMMt  litliogräphtr(i  /  , 

Dann  «MMMliaifif*  von  diesettf'IC&ifstler  nocN  fotger^e  «i|;eDhin- 
dige  Blatter,  von  welchen  No.  1  radirt,  die  übrigen  lithogrn- 
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l)  Halbfigur  einer  sitzenden  jungen  Alpenbewohnerin  mit  ei- 
ner'Pelzmütze  auf  dem  Kopfe.  Mit '  dein  ^  Nam^n  und  der 
JahfMhl  1813,  ein  radirtes  Blalt,  fol.  ' 

^)"13^as  Bildniss  des      SenefeM»,  des  ErTindert  ditr  lülliogm-  , 
phie.    Originallithograp'hie  Von  I8I8,  fol. 

3)  Eine  jon^e  Dame,  in  Begleitung  einer  Frau,  thetit  an  dem 
Portale  einer  gpthischen  Kirche  Almosen  aus.  Nach  dem  ei* 

'      genen  Gtoalde  in- aer'h«Mi^1ldi  Lei^i^^ 
f  '  fun^  sa  München,  Origmallithographie ,  foK 

4)  Einige  Blätter  für  das  Münchner  Galleriewerk ,    naph  Fr« 
•»  Barlofömeo  ,  Velasquez  ,  P.  de  Hooghc,  Tilburg,  Terburg 
}  '   *        und  Netscher.    Das  FamtUen •  Concert  des  letzteren,  so  wie 

-  'MmI*' 'mit  dem  Kind«  iXnd  <lin  Kopf  nwüt  'Vdoiqoes  gcl>ö« 
ren  zu  den  betten  firubeni-  Werken  ^et  Minehner  atein* 
druchs. 

.    5)  Studien   nach  der  Natur  zur  Staffage  von  Landschaften» 
12  Hthographirte  BläUer.   München  1:020»  fol.  . 

QoagliOy.  Simon  ^  HoftKenteiMler .  und  Deoorsten^ '  Sit  '3ffi|nclieii» 

.  Joseph*«  vierter  Sohn,  nurde  1795  daselbst  gebot>en,  und  von  sei* 
nem  Vater,  so  vrie  von  Ang^Io  Quaglio  unterrichtet»  Gleich  die- 
sem, sp  vridmete  sich  auc^  Simon  mit  Yqf liebe  :^er  Decoratioos- 

\  .  «nd  Air^hiieliturmalerei ,  und  deif'er  tn'liorzer  Zeit  hierin  Tflchti* 
ges  leist^e,  beweiset  seine  schon  i8l4  erfolgte  Anstellung  als  kö- 
nigl.' Theatermaler  in  München,  eine  Wahl,  um  so  glückli- 
cher zu  nennen  ist,  da  der  Hünstier  seinen  berühmten  Bruder 
Angelo  .Quaglio  vollkoma^i^p  zu  ersetzen  im .  Stande  nar.  Seine 
Decorationen'  uberratchten  das' Publicum,'' Wie  jeiie  ,%ur  Zauber* 

^  flöte»  cor  Oper  „der  Hackenball zum  Glöckii'er  von  Notre. 
Dame,  zu  den  Anglikanern  von  Meyer- Beer,  in  noch  höherem 
Grad«  zeichnen  sich  aber  die  neuesten  Decoratfonen  aus,  wo  nacA 
französischer  Weise  statt  der  Coulissen  Freisiücke  oder  Wände 
•DgebriMdit  dMm-  Vm  diese  aene  Art  kenlienr  su  lernen»  reiste 
^oa^lio  it^'eicenf  nach  Paris,  und  dass  eil  diese  Erfindung  wohl 
begriffen,  beweisen  seine  Decorationen  zu  ,^Guido  und  Ginevra*' 
und  su„Catharina  Cornaro/*  Opern  t  «reiche  in  deli  neuesten  Ta- 
gen zur  Aufführung  kamen.  «■  r  t ,  , 

Dann  malt  S.  ^ua^lio  auch  Architekturbilder  in  Oel,  gewöhnlich 


»glich  Leuchtenberg' 

die  Sepultur  im  Bamberger  Dom,   eines  der  schönsten  Bilder-  des 
Künstlers  u.  s.  w«  Nebendera  malt  Quaglio  auch  vortrefflich  in  Aqua- 
rell  Blatter  dieser  Art  findet  man  in  den  vorzüglijbhs^en  Sammlun- 
t.   ,gßU  »  da  sie  mit  ausserordeiitltehein  Beifiille  geiä'en  fterdeb.' ' 

•  Bitta'  andav».  Oattiuif  eeiMr  Wadie*  laaeha»'  diei  lithograpbirta« 
Blitteraus*.  .  •  .>.•..'.  ^t,:*       n  . 

1)  Die  Cathedrale  zu  Rheiiibs,  nach  D.  Quaglio /imp.  qa.  fot 

2)  Der  Dom  in  Freibur^,  nach  demselben  j  hnj[».  fol. 

3)  Dbr  Dom  zu  Thann  10  Elsass,  nach  demselben,  imp.  fol, 

4)  Der  Dom  zu  Como»  Simon  Quaglio  lith.,  roy.  qu.  fol.' 

5)  De»  Innere- des  Dome  in  Minden,  nach  Gregorovius  2leich« 
»»ng»  gf«  roy.  qu.  föl.'  v  i"!  3»i.. 

6)  Ansicht  eines  Kloster^anges;  nach  eig^ne^^Zi^ebnung,  •kl«  4« 
.7)  Die  Ansiohten  vi»,Xitmoning  und  BurgMüMilt  bl.  4* 

t^ü$im$^'ttiiaCßt!eOf  PtrspektiT-  und  ArchitekturfkuilAr  Ton  Bo- 
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logna  ,  war  Scluiler  von  A,  Mitelli,  und  all  Kün!it!er  von  Ruf,  Br 
TCfzierte  üivckao  ui^d  fallüHe»  öuid  »Urb  l68<^  im  Jftbro* 

Qliailli»  I'tligiy   Maler  «ncl  Sohn  det  Obigen  ,  tümif  46^*3  Vo^ 
logna  geboren,  anfangt  von  Guereino  nnd  dann  VAn  /C.  Cignant 

unterrichlet ,  welchem  er  bei  mehreren  grossen  AP^'^it'^n  als  Ge^ 
hülfe  zur  Seite  ^tand  ,  wodurch  er  sich  so  sehr  in  die  hunitweise 
:  ...  desselben  hineindachte,  dass  man  die.Werke  beider  Künstler  verwech- 
.leite»  Spider  ▼erbend  er  eicK  mk.f eenoeachiai-i'  teiMni  Sch«ita|;ery 
zu  gemeinschaftlicher  Arbeit ,  übernahm  aber  dabei  nicht  die  mcb* 
tigste  Polle.  Er  nbcrlicfcs  dem  Freupde  die  Sorge  der  Erßndungy 
'  atylisirte  nur  die  Figuren,  die  er; recht  gciallig  hinstellte,  und  zart 
colorirtc,  und  übe^diess  brachte  er  auch  angenehmes  Blumennerk, 
Ruitun^en,  Landschaften  und  Perspektiven  ,a%  Ar^jten  ihrer 
Hand  sind  xu  Bologna,  Modena,  Piacenaa/  <Genaii  und  in  Rom» 
wo  sie  Zeichnungen  für  M(»salkbilder  machten,  womit  eine  Kup- 
pel der  St.  Peterskirche  verxierl  wurde.  Dann  malte  Qaaini  auch 
Uilder  nach  eigener  Erfindung«  besonders  für  f rivathayser.  In 
Bologna  ist  nur  ein  einziges  öffentliches  Werk  von  ilim:  SL  Ni« 
holaus  im  Gefängnisse  von  der  heil.  büwdk^»  ¥K  Hkt^ 

che  dieses  Heiligen.  Starb  itl7«  . 


f^uamiy  i^uigiy  Maler,  ein  Ypn  dem  Obigen  zu  untersdieidender 
Künstler«  und  *'der  Sohn  eines  Andree ,  der  ▼ermnUilick*  ebenfalle 
Maler  war«  Er  wurde  l627  zu  Longardore  im  Cremonesischeift 
geboren.  Setner  erwähnt  der  Biograph  S.  Grassel!,  na  einer  Nö- 
ttz  des  Erxpriesters  von  Pieve  d'ülmi ,  vvelcher  ihn  einen  für  da- 
malige Zeit  geschickten  Freskomalcr  nennt,  in  Pieve  d'Olmi  sah 
man  nodi  zu  Anfang  nnsers  Jahi^nnderts  ehi  Fif^koMIdtf  weichet 
-  das  Wunder  des  heil.  Julian  Torsttllte»  mit  der  Aufsckrlfll  Aloj. 
Quainns  fil.  And.  fiic  169».  ^  '  - 

Quaisser  ,  jjfosephi  MaUr»  Kupf(mteeker  and  Uthograph  v«!»  Sei- 
fersdorf im  Bunztauer  Kreiset  bildete  sieb  <u  Prag  unter  J.  Berg- 

■  Jer,  und  brachte  es  zu  dem  Rufe  eines  vorzüglichen  Künstlers. 
Er  malt  Bildnisse  und  histüngchc  Darstellungen,  deren  einige  ioi 
Besitze  des  Grafen  Ciam- Gallas  sich  befinaen,  des  besooderea 
BeschütseiB  nnsers  Künstlers.  .  Im  -  Rathssaale  der  Stadt  Reichen- 
berg  in  Böhmen  ist  das  von  ihm  gemalte  Bildniss  dieses  Grefes» 
neben  jenem  des  Kaisers  Franz  1.  von  Oesterreich,  Bilder  von 
,  grosser  Aehnlichkeit  und  auch  trefflich  in  den  Beiwerken.  Früher 
als  diese  Bildnisse  malte  er  zwei  grosse  historische  Darstellungen» 
den  Traum  des  heil,  losefli  i820»  und  den  heil.  Christian,  Brzbi- 

•  schof  von  Antiochien,  vor  dem  Altare  kniend  1835«  zwei  Gemälde 
in  strengem,  historischen  Style,  von  lebendiger,  aber  wahrer  Fiir- 
burii^'.  An  diese  Werhe  reihen  sicli  noch  mehrere,  die  ebenlulU 
Liob  verdienen.  Im  Jahre  1051  erschien  zu  Frac  von  ihm  eine  An* 
IfitUQg  zum  Kopf'  und  FifurenseicliQent  15  BBtCar  In  Uandzeich- 

.  nungsmaniet»  ^oder  lete  ««-  Sta  Lieferung«  qo.  fol.  Dann  habaii 

.wir  von  ihm  5 

'      1)  Bildnisse  berülimtcr  Männer,  aaf  Stein  gezeichnet,  fol.  » 
♦  2)  Der  heil.  Johannes  der  Täufer,  einzelne  Fif^nr  ans  Rafaers 

'!-  Dispute  und  nach  J.  Bergler's  Zeichnung ,  leicht  radirl,  kl» 

fbl.   lov  effsten  Drucke  vor  der  Schrift. - 
S)  Treue  Abbildung  des  Marienbildes  in  der  YVlillfiihrtskirckn 
.  .'  Hcindurf   bei  Friedland.     Maria    mit    einer  eckigen  Krone 

,\  halt  in  der  Linken  das  Kind  ,  in  der.  Reflktan  einen  grossen 

Apfel.   i6Z5  iithographirt«  ^u.  fol. 
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Quant,  JVnqrea^y.  Maltr,  arfMitett'.io  wm^kvm  Hilft«  des  17* 
Jalirlittndarto  «11  Cop«ohafen.  Er-ndte  Bildnisse,  deren  H.  Schat- 
ten  um.  l675-  —  92  gestochen  hat,  wie  jene  des  Wigand  Mfchel- 

,     becher,-  deft<  1690  vertUwbenen ^  Ueinrich  Scbup  und  der  Gertrud 

•    Uerberg.  '  ; 

Die.<er  Andreas  Quant  hänri  mit  jenem  Quant,  der  auf  dem 

Bathhaü^c  zu  Bremen  dcü  Plafond  der  sogenannten  goldenen  Kam* 
jäiw,'*titl6  lir  PtWatbäusern  andere  Oecbenilücke  malte,  nicht  wohl 
'    'l^ii^e 'Ferkdü  ^yj^*  ,     ,  ' 

Quakl.t'a  Maler  in  Bremen  qm  l620t     den  obigen.  Artikel« 

Quanteis'/  Dem,     Jcmo  FrancMoo.  '  ...  '* 

QuOranzÜ,-  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren 
honntcn.    Im  Cabinct  Paignon  Dijonvul  sind  zwei  aquareilirte  Fe- 
.  derzeichnuni'en  italieiüsctier  Landschaltcn  von  ihm.angexeigt,  und 
4«r  Koiütlef  ^M'Ved.  Dar«  Quäranzu  geoapnt. 

Quareing1j^t!i<t!fir«.  Giacq  und  AreiHütbt,  fiorde  1744 

%U  Beiri^amp  geboren,  wo.  schon  MHi  GrASftvatar  JMaler  war,  wel- 
,      rher  meinen  Sohn,  don  Vgter  unsers  Künstlers,  in  gleicher  Hunst 
unteryviejs.    Augh  Giucomo,  das  dritte  Gli^d  einer  sonst  wenig  be> 
.    kannten  liüjps^^rfapiilie ,  äusserte  .schon  in  fritbtr  Jugend  Neigung 
so  den  schonen  Künsten  und  Wissenschaflen,'  uad  Irie^  beide  bis 
in  sein  zwanzigstes  Jahr  mit  gleichem  Eifer,  ^ass  er  nicht  zu  v?is» 
-'•'^  »en  schien,  orb  er  die  Kunst  oder  die  Wissenschaften  zur  Haupt- 
aufgäbe  seines  Lebens  machen  sollte.    Der  Wendepunkt  trat  end- 
^    lieh 'hl  Köm  ein,  vro  ihn  die  Werke  der  classistnen  Vorzeit  mit 
1'  •  tolchem  EvthusiasRMis  eri'ulhe« ,  diiss  er'  beSchlose,  sich  der  Ma- 
<      lerei  ausschliesslich  zii  vridmen.    Er  besuchte  die  Schule  des  be- 
rühmten R.  Men^s,  welcher  selbst  eine  h»»he  Meinung  von  dem 
.  *    Talente  seines  Zöglings  hatte;  allein  der  Unterricht  dauerte  nur 
kurze  Zeit,  indem  Mengs  -dem  Rufe- nach  Spanien  folgte.  Qua- 
1  'Tenghi  aiusfte  sich  jetzt  an  andere 'Meister  amchliessen,  und  unter 
.<';    diesen  War  auch  St.  Pozzi ,  welcher  aber  dem  Schüler  eine  solche 
Liebe  zur  Architektur  einflüsste,  dass  dieser  zuletzt  die  Baukunst 
mit  der  JVlalerei  vertauschte.    Quarenghi  studirte  jetzt  mit  Eifer 
iteD-Itallddio ,  untersuchte  aber  auch  dte  Ueberreste  der  alten  Bau« 
IlVinst«  meiehaete  und  verroass  eine  bedeutende  Ansahl  derselbtii« 
und  hatte  auf  solche  Weise  bald  den  Ruf  eines  verständigen  und 
geschmackvollen  Architekten  gegründet.    Und  Quarertghi  verdient 
i'     dieses  Lob  aueh  vor  vielen  Baumeistern  seiner  Zeit.    Er  machte 
sich  um  die  Wiederherstellung  eines  besseren  Geschmackes  verdient« 
atrebt«  iiach  ,Vifi|rde  und  Einfachheit  der  Form,  ohne  ins  Steife 
und  Monotone  zu  fallen,  und  sah  vor  allem  auch  auf  Festigkeit 
und  Zweckmässigkeit.    Proben  seiner  Kunst  und  seines  geläuterten 
Geschmackes  sind  zu  Sit  Petersburg ,  «u  dessen  Zierde  Quarenghi 
.vieles  beitrug.  '       v.  .    .  ■ 

Die  Kaiserin  Catharina  IL  berief  ihn  nach  St.  Petersburg,  und 
A^.Mtfi  gewaMb  9iiftf«n|h»  das  Weileste  Feld  cor  glan^oUen  Dar* 
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■  legung  seiner  Kenntniite.  Er  fertigte  zahlreiche  PiSne  xu  Pal- 
lit^ten  ,  Kirchen,  Brücken,  Theatern,  Thürmen,  xu  Gebäuden  aller 
\  Art.,  so  das«  durch  ihn  die  riftsische  KaUerstadt  theilweiie  ein  im* 
poMüteret  AmeKen' erhielt.  Er  baute  ,  «eben  •nderen  1780  <1m 
Kaiserliche  TiMAter  der  Eremitage  und  die  Gallcrie  snr  Aufstellung 
der  Gemälde,  auch  dab  prachtvolle  Rank-  und  Bi)rscngebaude  zu  St. 
Petersburg.  Zu  Zcar^cocselo  baute  er  das  Badgebäude,  und  nahm  da- 

-.  bei  die  alten  römischen  Thermen  tum  Vorliilde.  Auch  der  Conccrtsaal 
daselbst  ist  nacb  seinem  PJane  angelegt.  Sein  W^rk  ist  ferner  die 
^'  Capelle  des  Maltheser-Oi'dens .  der  Pavijt<^n^in  engUsäbeli' Garten 
des  Peterhofes,  die  Stiege  des  kaiserlichen  Pailastes  zu  Muskaa 
V.  s.  w.  Auch  von  Seite  anderer  Hole  vrurdcn  Plane  von  Qua* 
renghi  verlangt ,  so  dass  die  Anzahl  seiner  Werke  sehr  gross  ist» 
Er  bat  eine  Besehreibung  derselben  in  fransosischer  Sprache  her« 
«Qf^gcben  mit  den  eigetthUdi^  in  Kopfec  geitodienen  Abbildun« 

*  treu  4er  G^bäadew 

•  9aarenriii  buchte  wveinMireein  ValeiUuld,  starb  aber  tSif 

St.  Petersoarg.   Kaiser  Alexander,  v>clcfver  den  Künstler  mit  be- 
«  sonderer  Auszeichnung  behandelte,  erhob  ihn  in  den  Ritterttand, 
;  und .  verlieh  ihm  den  Titel  eines  kaiserlioben  Staatsrathcs.  Die 
haiterlicbe  Ahaderaie  zu  St.  Petersburg,  and  BAehrere  auswärtige 
Kanstakademien  zählten  ihn  unter  ihre  Mitglieder.    Ueber  seine 
\    Kunstleistungen  haben  wir  ausser  dem  oben  erwähnten  Verzeich- 
nisse noch  ein  grösseres  Werk,  welches  J821  der  Sohn  des  Kunst» 
1er,  Cav.  Giulio  (^uarengbi,  bei  P.  A.  Tosi  su  Mailand  herausgab, 
unter  dem  Titel:  Le  fabriche  e  .disegiit  dbl  G«t.  G.  Quarenghi, 
.nrchitetto  di  S.  M.  I*lm|^efr9tiee  i|i  tntte  le  RoMie»  finl. 

.  Dann  Bnden  sich  tob  ihm  atach  einige  radirte  Blfitter«  arehitefc« 
toniscite  Monumente  nndAninon  vorBiMlendi  wir  kennen  alier  nnr 

folgendes  Blatt: 

..Ansicht  der  Porta  Salara  zu  Rom.    H.  4  Z.  ]o  L. Er.  7  1^* 
S  L.   Es  gibt  Al^ücke  ohne  «Ue  Schrift  und  anlche'aii 

dem  Namen. 

Qoarnström,  Bildhauer,  ein  Jeltit  lebender  ichwedischer  Künstler, 
bildete  sich  auf  der  Akademie  in  Stockholm,  und  nachdem  er  den 
grossen  Preis  erhalten  hatte,  begab  er  sich  l85Ö  zur  \irciteren  Aus- 
bildung nach  Rum.  Im  Jahre  1859  erhielt  er  Verlängerung  auf 
nwei  Jahre,  mit  der  Bedingiiiss,  eine  Gruppe  su  liefern« 

Quarry,  Regina  Cathanna^  Kupfersteeher^n,  gebome  Schoene- 

cker,  wurde  um  1702  in  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  daselbst 
von  Prestel  unterrichtet.  Sie  arbeitete  in  der  Manier  dieses  Mei- 
sters mehrere  schätzbare  Blätter,  so  wie  sie  denn  zu  den  vorxüg- 
lidhilen.  Sehülerinnen  Th.  PmtePe  gehört.  Dm  Todesjahr  dimer 
Künstlerin  kennen  wir  nicht* 

1)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Berghem,  kl.  fol. 

2)  Grosse  Landschaft  mit  Felsen,,  Bäumen  und  Figuren,  nach 
'  F.  Schütz,  gr.  fol.  ' 

5)  Die  Be^uemlichkeitep  eines  Bauernlumsäs  in  der  Sfihweii» 
naeb  dennelben»  U»  foL 
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,  -?  ,.4)-^ Grosse, Landlcbaft  mit  Figuren  und  Viebi  einer  firäci^e  üb«r 

den  Fluss,  nac!»  Dietrich,  gr.  qu.  fol. 

6)  Bergige  Landschaft  mit  Huiocn,  Hirten  und  Vieh,  nach  J, 

H.  Koos,  ^r.  fol.  ,  , 

•6^'i*rot^elkt  emei'' hpll&odischen  Stadt,  vorn  ein  Tlianii  mit 
'  :  Biiutii^a'V  ^  der  Ferne  die  Brücke,  nach  Redemacfc^rf  gr« 

'  ■  'i- 7)  SeestiicU  mit  Schiffen  auf  offener  See,  nach  Vitringa,  qu.  fol. 

^        ^^^ei  Gebirgslan  !?;chatten  mit  Felsen,  Bäumen,  Ft|j;iiren  .und 
Thieren,  nach  Mlctigel,  qu.  fol. 
!•  ij  .9)/^'*  DorlTdten  "im  |jaubgeliül7.e ,  durch  wclchea  eine  StrasM 
'  '  fuhrt.  .  Aquatinta,  gr«  qvu  fol,  . 

Quartal Maler  und  Schauspieler  in  Berlin,   lebte   in   der  erstei 
Haltte  des  i8.  Jahrhunderts,  betrieb  aber  die  bildende  K,uust  nar 
zu  si^inem  Vergnügen.   Er  malte  Landschaften  in  Ruysdaet'e  und 
<     FynacMB*4  .Geschieadi*^  brachte»  dätin  Gehölr.,  Wasserparthien^  aadi 

Figuren  uwd'Thi^re  aki ,  und  malte  alles  diesem  mit  niarkigem  und 
kräftigen  Pin$*»I  i.  aber  ohne  sich  viel  um  treue  Nachahmnni^  der 
..  Natur  zu  behüinniern*   Er  was  der  Freund  des  17^7  'rerstori»enen 
'Maler»  Antqn .Fesae.  .  - 

yuartiey,  Forsschneiiler  xä  Pteis,  einer  der  Torzüjglichsten  jetzt 

•  i>  labenden  franztisischen  Künstler  dieses  Faches.    Seme  trefflichen 
Elatter  finden  sich  theilweise  iu  lUustrtrten  Werken,  und  auch 
.  einzeln.  •  ■ 

Uiliuise  en  Bretagne,  nach  Gigous^  1838  in  Holz  geschnitten, 
«.   imd^iiiiil  mkher  Meietersebatl,  data  dieses  Blati  mit  den  be- 
•if        «ten  xidirten  Biitlern  «retteiiert»  U.  6)  Z.,  Br«  4  Z. 

QuftStrjii  PieteVy  Maler-  und  Kupf^rst<6c1ier,  aus  dem  Haag  gebürtig, 
1     i?t  nach  seinen  Lebensverhältnissen  und  nach  seiner  Schule  unbe- 
kannt, und  man  weiss  auch  nur,  dass  er  um  löOO  —  1Ö02  geboren 
fvarde^ '  Seine  Bilder  sind  vielleicht  alle  komischen  Inhalts,  mit  St* 
eherfieit,  nicht  selten  mit  f^ana  keckem  Pinset-  hiogemalt.  Nicht 
viel  sorgsamer  sind  seine  Zeichnungen  behandelt,  gevvöhnlich  mit 
Beissblei  auf  Pergament  ausgeführt.  Er  malte  und  Teichnetc  Bauern* 
scenen,  Trinkg^ela^e,  ßarbierstubc^n ,  Zahn-,  Augen-  und  Wund- 
^   Srste,  SoIdateD|;elechte  u^      w.  einzelne  komische  Figuren  und 
/^'"mehrere  beisämmen  in  Handlung,  meistens  in  kleinen  Bildern, 
deren  man  in  verschiedenen,  selbst  ausgezeichneten  Gallerien  fin- 
det.   Die  meisten   seiner  WerUe  dürften   um  1Ö30  —  50  entstan- 
den seyo»    jVIehrere  sipd  durch  iiuplerstiche  bekannt,  die  theil- 
fveise  xd  intetetMtiten,  Fölgeo  Vereiniget  sind.   Wir  xähleir  hiev 
'  einige  dem*  Inhalte  nach  auf,  und  bemerken  nur ,  dass  es  nicht 
iftimcr  gennu  zu  -  bestimmen  ist,  welche  Blätter  dem  Peter  Quast 
selbst  angehören;-  falls  nicht  der  daraufgesetzte  Name  die  Stecher 
verkündet,  worunter  P.  Nolpe,  5.  Savery,.li,  Hoodios,  Gh.  Schmidt, 
Frenner      a.  sn  nennen  sind* 

^uast's  feigene  Blüj;tcr  sind  .gcHtet  und  mit  dem  Gcabsticliel  über- 
arbeitet, das  Ganze  in  einer  breiten  Manier,  aber  etwas  plump  be» 
iVandeli.  Ib  seiiieb  be.<;seren  Werken  erinnert  er  etwas  an  Callol* 
Die  meisten  seiner  Blätter  sind  copirt ,  und  gcwcihnlich  sehr  ge- 
nau, so  4a6S^  man  leicht  eine  Copte  für  Original  nehmen  kann. 
Die  Gopien  sind  indessen  sorgfaltiger  gestochen ,  nicht  so  roh  und 
diit  so  brettott  Strichen  behandelt,  wie  dies  der  Maler  getban  hnu 
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^■l)  Eine  Folgo  von  Bettlern  mäQnlichen  und  weiblichen  Oe- 
•chlechu,  ciozeln  un4  io  Gruppen,  dann  Lahme,  Trfnher 
und  andere  «lumfcterisirte  Figoren,  26  Blätter  mit  Titels 
'  Tk  «1  irontaMt  giANn,  4.  Jedes  Blatt  ist  mit  Quast*«  Mo- 
nogramm, «ndVeinige  mit  bereJchnet.  Im  Machwerke 
gleichen  sie  so  ziemlich  den  Cailot'fchen  Blattern.  ^Dio 
Adresse  von  U.  Uondtu«  scheinen  die  xweiten  AbdriiclM 
M  bahta. 

'  2)  Eine  Folga  von  Gaprican  und  grottesken  FigaftSf  1%  Blatter 
mit  der  Adreaae  von  Ckmaiit  da  JonglMi  4« 

5)  Dif»  fünf  Sinne,  in  eb^n  so  vielen  einzelnen  Figuren 'VM 
vBanern,  und  ein  sechster  aN  Ruffon  mit  einem  Zettel,  auf 
welchem  man  liest:  Vit  Sineji  te  koop  ]6oo*  äal.  Saverj 
exc. ,  4*   Die  Polj^e  mit  J.  Oltetta  AdresM  ist  Copia* 

4}  Die  vier  Jahreszeiten«  unter  ländliehen  Ftgoran  ▼orgaatant,'4* 
Fs  ^ibt  Abdrücke  ra'xi  den  Adrasaeo  Von  Hondiuit  Waat« 
berge,  Jansen,  C.  de  Junghc. 

5)  Eine  Folg»  von  Modeu,  m  der  Ferne  kleine  Figuren,  12 
'    Blütter  in  Gatehmacka  Ca1h>t*a.  P.  QiiatI  fae.  Savary  exe.»  4* 

6)  .  Bin  CkiroTg;  der  in  Gegenwart  anderer  einen  Bauer  wm 

Fusse  operirt.    Clement  de  Jonp^he  excud. ,  kl.  qo.  fol. 

7)  Gruppe  von  vier  Zechern  in  der  Stttba»  Vorn  einer  schia» 
fend.    Waesberg  excud.,  4.  "  ^ 

6)  Sechi  Bube»t  <na  iiih  erlntticatt«  HoBdini  eic*»  4* 
9)  Dia.  Zigeonert  swai  Btatlar»  4*  3elir  aelteo*  ' 

10)  Btne  Bauernramilie  ToH  vier  Personen,  der  Vater  mit  Jem 
Kinde  niif  dem  Schonsse,  die  Mutter  hält  Schüssel  und  Lof- 

\         fei.   r.  yuast  iav.   B.  Jansen  exe»  qa.  4*  Dieses  Blatt  iat 
vielleicht  von  Savery. 

11)  Bin  türkischer  Offizier  mit  dem  K5clier  im  Torgroacta  fa- 
hend,  in  der  Fetiie  verschiedene  andere  Figuren  im  orien* 
taliscben  Costum;  Rechts  anl'  der  ßrda'  das  Monogramaia  4* 

Quast,  Alexander  Ferdinand  vun^  Architekt  und  Sehriftsteller 
SU. Berlin,  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  durch  seine  Werlte  vor» 
theilkafk  bekannt,  durch  treffliche  architektonische  Entwürfe  nn4 
namentlich  auch  durch  architektonisch  -  literarische  Arbeiten.  Im. 
Jahre  1834  begann  er  die  Herausgabe  eines  Pracht%verkcs  über  das 
Erechtheion ,  das  in  Helten  erschien ,  und  2ö4o  in  4^  Blattern  mit 
'  Text  volletindig  dalag.  Bs  hat  deb  Titel;  das  Erechtheion  xn 
Athen,  nebst-  mehreren  noch  nicht  bekannt  gemachten  Bruchstü« 
rl^en  der  Baukunst  dieser  Stadt  und  des  übrigen  Griechenlands. 
Nach  den  Werken  des  H.  W.  Inwood  mit  Verbesserungen  und 
vielc^n  Zusätzen  herausgegeben.  Berlin ,  gr.  iol.  Dann  haben  wir 
von  Ihm»  Mittheilunji^eD  ans  Alt*  nnd  Nett*Athent  Von  A*.  F.  von 
Quast.  Mit  einem  litkographirten  Plane  des  von  Schinkel  entffor* 
•cnen  luinigl.  P.dlasteB  auf  der  Burg  zu  Athen.  Berlin  l'834 ,  8. 
Denkmaler  der  Architektur,  Sculptur  und  Malerei  vom  4.  bi» 
SO.  Jahrhunderte,  gesammelt  von  S.  d'Agincourt.  Eeviditt  von  * 
:  A.  F.  von  Qaaat  i84o ,  fol. 

Quatcl;  nennt  Mei]<;cl  einen  Lmtdichaftimaler ,  der  wahwchainHah 
mit  Quartal  Eine  f  erson  ist« 

Qliatre{IQmme'5  babellai  Formschneiderin,  wird  von  PapUlon  in 
seiner  Abhandlung  über  die  Formsdineidektsnat  arwühnt}  allein  ea 
«abeint  ibra  Sxtataas  atahl^iiaber  bagHuidat       ieya«'  l^afälam 
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'    legt  »hr  den  Titel  eines  alten  Halenders  bei,  mit  der  Schriftt  Fi-- 
.    {(ures  (lc6  Saisons  Qt  des  mois  iuveniles  >et  taille&  pai'  Isabelia  (^ua- 
trepumm«  TaUleute  d'Hittoir«  1521*  '  UnCen  itt  eint  .stemltch  t^t 

.    ßescliiiiltene  FiG;ur  des  Ja&us,  und  üi  einer  Ecke  das  figürUche 

Zeichen  der  Künstlerin:  ein  ApTeL  am  Zweige  mit  der  Zahl  4 
;«  er^t^/mi  und  der  yoranslehondea  SyU>e  „is«b.** 


ÖÖrn ,   Griipian  Tan  den ,  Zeichner .  M«l«r  «ncl  Kapfer- 

•tfelier,  wurde  um  160O  imSaag  geboren,  und  dasclbat  Stitt  K:.nst- 
]er  gcttildet.    Seine  Lebensumstäude  sind  unbekannt,  man  kennt 
^      aber,  aufser  einigen  grossen,  eine  bedeutende  Anzahl  kleiner  Blät- 
ter von  ihm,  die  gewöhnlich  in  literdrischeo  Werken  und  auch 
'    ,,4iin*9\n  vorhomnj^eii^  'Darunter  sind.  Pildnittep  dis'in  Aafffattung 
^'"und  in  der  tecbniil^'tBjBehandlung  Lob  verdienen.  Dass  Queboorn 
^    auch  Maler  gewesen,  5äf;t  die  Geschichte  nicht;  von  Rumohr  und 
Theile,  Geschichte  der  kunigl.  liupferstichsaxumlung  in  Copenhagen 
S<  €8«  glauben  aber,  dass  ej^  Ansprijche  auf  den  Titel  eines  malen* 
.  .  d^tn  Hnpferfteeiierf  nmchen'  könne/  Zn  dieier  Anoabmt  berechtigt 
«ie  namentlich  No.  1.   Auf  mehreren  «einer  Blätter  stefit  ein  Mo* 
nogramm.    Die  fiüilnipse  von  No.  1  —  6  heben  die  genannten 
Schriftsteller  bestjndcrs  hervor»  von  untergeordneten^  Belange  sind 
die  historischen  Blätter. 

S)  Ein  grosses  Bildniss,  mit. der.  Schrift  im  Unterrande:  Uen» 
.  rico  Mathiae  Conitt    Tnrri  Barohi  da  Vallet aesina  et  Creots 
Oeneraii  locnm  tenenti  haue  ipsius  eflfigiem  a  Crtspino  van 

den  Quehoren  ad  vivum  depictam  ab  eodem  coelo  hac  forma 
exprcssam  dctlirat  consecratque  ipse  pictor  et  sculptur.  Anno 
Dni.  CIQI'JXXIV.  Zur  Rechnen in  der  Ecke,  »teht  klein: 
'  A.  pfl,  [*cet,  'was  nach  von  Rqmohr  und  Thiele  auf  den  La* 
tiniaten  an  beziehen  ist,  welcher  dem  Maler  die  Schrift  an* 
gegeben  hat.  In  der  Jahrzahl  fehlt  durch  ein  Versehen  ein 
C,  denn  sie  will  1624  sagen.  Dieses  Bildniss  beurkundet 
den  Bünstler  zugleich  auch  als  Maler,  wie  wir  schon  nach 
von  Rnroohr  und  Thiele  erwähnt*  haben.  D^eie  baiden 
Schriftsteller  bemerken  auch  nodi,  daas  darin  dar  .Grabati* 
chel  mit  derjenigen  Festigkeit  geführt  sei,  die  nicht  aut 
Gewöhnung ,  vielmehr  nur  aus  klarer  Anschauung  des  Ge- 
genstandes, aus  deutlichem  Bevvusstscyn  des  Beabsichtigten 
"  ^entstehen  'ftann.  ^Das  Blatt  verräth  wenig  Methode.  In 
Bart<;  hatte  ^er  Künstler  versucht,  durch  Aussparung  schon 
weis« e ,  an  andern  Stellen  durch  Nachfchärfung  wiederum 
sehr  dunkle  Uaare  auszudrücken,  was  nicht  durcnhin  gf^lua 
gen  ist ,  und  eini|;c  Verwirrung  hervorbringt.  Im  Ganzen 
ein  edler,  lebendiger  Rö^f,  dessen  ^allgemeiner  Ton  eine 

gewisse  malerische  Klarheit  hervorfiinngt.  H.  t$  9^  S  L.« 
r.  10  Z.  7  L. 

2)  Fredericus  D.  G.  Rex  Bohemiae  com.  pal.  etc.  Crisp.  Que- 
bornius  delin.  et  sculps.  ao  l622«    U.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  4  L* 

.5)  Elisahetha  D*  G.  Regina  Bohemiae  etc.    Das  Gegenstück, 
ohne  Bezeichnung ,  beide  mit  .vieler  Zartheit  gestochen ,  be- 
sonders der  Kopf  der  Königin,  etwat  kräftiger  der  KöniSv 
4)  f  ridericus  Uenricus  O.  G.  priDcepa  Aar.  Cornea  Naas«  B. 

8  Z. .  Br.  5  Z.  4  L. 
$)  Amalia  de  Solms,  dessen  Gemahlin,   und  Gegenstück  mit 
dem  Namen  dea  Künstlers,  wahrscheinlich  Gopten  i^ch  dai|- 
Bldttcrn  des  C.  Visachar  nach.ö.  HoBthoret.  .         ,  >n.^i'> 
M  von.  Qeftfrreicb»  InUnI  von  8pttiit«»,0aii«ü6aur 
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,     .     der  Ntederlaod^t   in   Car.din«Ukl«dttMCat  Mcb  Vj(|i  Pj(ck« 
'Jf        Oval,  fol.    CopÄ  nach  Poniius. 

-         Maria,  fcnnxaiSM  Von  England,  Gemahlin  des  Prii»«»  Fhi- 
lipp  von  Na5sau,  nach  Tan  Dyck,  in  ovaler  fiiDfastoag»  nil 
'    '  der  Umschrift:  Annö  oet.  suae  !0,  l64l,  fol. 

*  '    '  m  Der  Admiral  W.  H«  Tromp,  aet.  4l  ^o.  l630i  nach.d.  da 

-  •    •      Vlieger.  fpl.  •  " 

-  '  •  '  9)  VoIckef^iM  d*Osterwycb»  Mti|ittf«       In  pnvoU  de  Ditu 

DeU't,  nach  PaIameaes,'fo1. 

10)  Juhannes  de  U'Cavet-  .Rica.|i^  «l'dtonae,  C,  Qoeboran  dal 
■K  ;          et  »c.  l636t  4.  '  '  .*     ,  I,  1 . 

11)  Leonhard  Fodineus,  Pattor  tu  Delfl,  nach  Falamedet,  fbl. 

12)  Dionysiu»  Spranck  Husius  etc.   C.  V*  Qaeboran  pinx.  et  ac 
S.  Kloel  exc.    Oval ,  ful.  '  ^ 

13)  Constantioo  de  Uaeii».  naek  Chr.  Oueboorn.  kl.  4*  Saiten« '  , 

.,4.  ff  .  ♦   » 


t4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  oder  die  Geburt  Chriiti.  Ecce 
Jaeet  •  .  Uti,  nach  H.  ven  Baien.  Crispin  d.  Qaebo^ 
ren  sc.   A.  Waestar  excad.\  Sfihöne  Compnsition,  iai  CIm* 

•'  ralUff  flp5  Rubens,  foT. 

"     15)  Ernblnme  für  Bücher,  nach  J.  Hessels. 

"  .  '  16)  Die  BläUer  der  Acadcmie  de  Ütispea,  per  Tbibault.  Bru« 

'    "  '  xellea  fö^Ö,  fol. 

Qaeboorn,  Christian,  Maler,  der  Zeitgct|ots«  des  Obigen,  arbei- 
'*•"  tele  3tu  Amsterdam.    Sandrart  zählt  ihn  zu  den  berühmten  Land- 
'  schafUmalero  i  er  hat  aber  auch  Bildnisse  gemalt,  da  Christ,  (j^ue- 
boorn  jenes  voii  Cbnstantine  de  Haan  nach  ihm  gestochen  bat. 

Queboorn^  Daniel,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  stand  im  Dien- 
ste def  Prinzen  von  Oranien ,  Statthalters  der  Niederlande.  Sand« 
'rart  erwähnt  seiner,  ohne  sichere  Zeitbestimmung,  er  musa  aber 
In  dar  zweiteii,  Hälfte  des  17.  Jahrhi^ndcrts  gearbeitet  haben. 

Quecke 9  Niclas,  Steinmetx  und  Bürger  is  Franlifurt  am  Main, 

wurde  l4of  oberster  Werkmeister  des  Tlmrms  daselbst.   Der  GoB* 
trakt  ist  noch  vorhanden.   Passavant's  iiunstreise  S.  443» 

Qmcq,  Jacques  Edouard,  Maler,  «vurde  1796  m  Camlwei 

geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  gebildet.  Er  widnele  -sich 
der  Ilislori cntnciU rci  ,  verschmähte  aber  auch  das  Genre  nicht,  und 
lieferte  in  liciden  Fächern  schätzbare  Bilder.  Um  l850  bpfand  sich 
yuecii  in  Horn,  und  daselbst  stellte  er  damals  ein  grosses  Gemälde 
mit  dem  Tode  des  Vitellius  aus*  Ein  früheres,  ebenfalle  grosses 
Gemälde,  stellt  deii  Kampf  des  Rbmuloa  und  Rmniia  ¥or*. 

Queirolo^  Francesco^  Bildhnucr  von  Genua,  übte  in  der  ersten 
Häl,(lte  des  18.. Jahrhunderts  in  Rom  seine  Kunst,  und  mit  solchem 
BeiTalle,.  dass  er  in  den  Rttlersland  erhohcpi  wurde»  In  den  Kit» 
chen  Röm^s  sieht  man  Werke  von  ihm,  und  auch  in  Neapel  ist 
ein  bewundertes  Werk  von  ihm,  eine  Gruppe  in  der  Capelle  des 
Pallastcs  Severo.  Der  Künstler  wollte  durch  dieses  Werk  das  vom  ' 
Irrthum  erlöste.  JUebcn  vorstellen,  diess.  durch  einen  in  einem  gros-^ 
sen  Game  Terwick^ten  lyiensckent  ..welcbem  der  Genius*  aU  ver- 
stand gedacht,  beistehet^  Ttti  findet  4i*sc,Idee  sehr  f^ütekh*  aber 
sivber  nt«ht>laf^.  ,   . 

I 

/ 
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tu  Qaiboi^  Gr^ofki  FtkMkt»  4«^  ^  Qadliiittir'H. 
Qmeirdft^  Gregorto  Francisco  de y  Kupfentecher  zu  Lissabon. 

wurde  um  1770  geboren,  lutd  anfangs  von  J.  Carnclro  uolerrich- 
tet,  bis  er  nach  Londun,  sic|;i  begab,  um  unter  Bi^rtuloxii  sich  wei- 
ter auszubilden.   Er  «ihrelchU  oa  ein  ff^iickliches  Ziel ,  galt  schon 

gegen  En^c^  des  vorigen  Jahrhunderts  a)s  eifi  tüchtiger  Kümtler« 
ou  tiäch  seiner  Rücluiehr  ins  Vaterland  wurde  ihm,  als  Hcm  vor- 
scügHchstf'n  Kupferstecher  Portagnlt,  dio  Leilung  der  i)jifpferftt«* 
"     cherschule  in  Lissabon  aii\ erii  ant. 

 Die  .vier  Jahreszeiten,  oder  die  vier  Alter  als  tanzende  weibli- 

che  L  muren,  nach  F.  Vieira.    G.  F.  de  Quolroz  sc.  Barlo* 

.     •  Ifißu         1799  »     gr.  qu.  folr  Mioiieii  Blatt. 


Qaelley  I  s«  QuiUey. 

Quellinus  oder   Quellijn,    Arthus,  Bildhauer  und  Architekt, 
wurde  1609  so  Antwerpen' gehören,  und 'daselbst  in  den  AnFangs- 

jgründen  der  Kunst  unterrichtet,  worauf  er  nach  Italien  sich  begab, 

um  zu  Wum  unter  Leitung  des  berühmten  F.  Fiamlneho  den  -wei- 
teren Studien  obzuliegen.  Hier  erhielt  Quellinus  in  der  Schllder- 
hent  den  Beinamen  Corpus,  vermuthlicb  wegen  seiner  krattigen 
KörpergestalL  Nach  seiner  Räckkehr  wurde  f  r.jn  Dianstf .  der  Ha« 

Sierung  gezogen,  und  besonders  bei  der  Ausscbtnuchung  des  Amster- 
amer  Rathhausps  gebraucht.  Fr  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  viele 
Statuen,  Basreliefs  und  Zierathen,  die  allgemein  bewundert  wurrieu, 
60  wie  man  denn  überhaupt  jenes  KathUaus  als  ein  Meisterstück 
arkBrte;  it.  Quelüntes  bat  dia  Bildwerke  gisstoaban.  Das  Todas* 
|ahr  des  Künstlers  kennt  man' nicht;  er  scheint  aber  naeh  l6?0 
nicht  lange  mehr  p^elebt  zu  haben.  Der  Dichter  Vondel  nennt  ihn 
das  Licht  der  BiMliauerei  seiner  Zeit  und  Artu5  Fidius,  Poczij 
L  5^«.  Slukade  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  in  de  Bie*s  Gulden 
'Bahinet  ist  es  gestochen.  Auch  Hubert  Quellinus  hat  sein  Bildnist 
in  ovaler  Binfassung'  mit  Guirlanden  gezeichnet  und  gestochen. 
Ein  anderes  von  l662  ist  von  R.  Collin,  bezeichnet:  Actalis  suae  53. 
liülbe  Fi^ur  im  Mantel.  C.  Lauwers  stach  dessen  Bildniss  nach  J. 
de  Duyl's  Zeichnung.        '  .   ^  .  ♦ 

Quellinus 9  Arthug»  Bildhauer,  dar  Sohn  das  Obigen,  wurde  zu 

St.  Truijen  gehören,  nnd  von  seinem  Vater  unterrichtet.    Er  galt 
ebenfalls  für  einen  der  vorzüglichsten  niederländischen  Bildhauer, 
\    dessen  Werke  selbst  nach  England,  Schweden  uud  Dänemark  ver- 
'  latajgt  wurden.    In  der  Mariankircba  zu  BeHin  ist  das  Grabmal 
'  '  "des  1666  verstorbenen  Grafen  Ernst  Georg  van  Spark  oder  S|r»aren 
•  '^von  Quellinus  gefertif^et.    Dann  half  er  seinem  Vater  auch  bei  sei- 
nen Arbeiten  für  das  Kathhaus  in  Amsterdam.    Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt.   In  de  Bie*s  Gulden  Uabinet  findet  man  sein  und  sei- 
nes Vaters  Bildniss. 

Quellinus,  Hubertus >  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Bruder 
des  älteren  Arthus  Quellijn  ,  wurde  um  i6o5  zu  Antwerpen  gebo- 
ren, und  wahrscheinlich  von  Soutmans  untern chtet,  da  seine  Stich- 
'  ^weise  mit  jener  dieses  Meisters  einige  Aehnlichkait  hat.  Br  Mtzta 
zuerst  seine  Platten  und  Öber^ing  sie  dann  verstandig  mit  dem 
Grabstichel.    Sein  Hauptwerk  sind  die  Blätter  mit  Statuen»  Basre- 
'  liefs  und  Ornamenten  nach  den  Sculpturen  seines  Bruders  u.  A. 
am  Hathhause  zu  Amsterdam,  die  er  auch  selbst  zeichnete.  Die 
arslo  Attsgaha  ist  iron  i6S5»  48  Blätteren  sw^i  Thailen,  Im  Jahro 
1665  arschian  das  Warb  Ernährt  ntt  aiaam  dtittao  Thail,  der  dia 
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i!  .,:,pri^df  i^^d  AulfiM«  d<>.  GpMjiiill. en^lt ,  und. 4U  4nlti  Auflag« 
Mt  Tob  1719/ uDMr  den  Tilel:  ArcHttectnr«,  peiolMf«.«!  tcttlpturf 
de  Ift  msMoa  d*Ams|«rd«B.  .RtpfAf  109  figuret ..«m  Mille- 

,  „  i-^ouc/e  av.cc  explie^tiQiv.   Von  diesen  109  BläUern  ist  ein  grosser 
**     Theil  von  II.  Qucllinus  meisterhaft  radtrt.  iuL    Es  gibt  aber  noch 
.  '^\  mfhrere  andere  Blätter  dieses  Küpstlejrs»  die  in  eintr  ktihncn  und 
'  '  |>reiten  Manier,  radirt  «iod.  Mehrere v beMpchaete  er  mit.dfii  loituilen 
seines  Namens.  Dia  Buchstaben  A'  Q*  ior«  et.F«.Aa€  Blittein  ioi 
Werke  über  das  Amsterdamer  ^athhaus  bedeuten  nur,  da(.s.ArthttS 
*-    '  ^r  Erfinder  und  Fertiger  des  BildwerHe's ,  nicht  der  Badiru'ng  sei. 

1)  Arthus  QHQUiim«^  Bildhanef.  j  Aubectui  QimlUsitu  del.  H 


.1,..  i  .      .j.    ,       ■    I    i'      '  ' 

'0',t,  ir   2)        ^*  de  jMura  Cortereal,  GppTtmjMir  rom  FUmi 

E.  QuelIinU3,  gr.  fol. 

Plulippus  IV.,  König  von  Spanien,  auf  dem  Throne  fitzendt 
Ii!  /  M- '^^^'^'^  i^^.  f^i'^c  kleine  Prinzessin,  umher  mehrer«  allcgori- 
**   *  -^^^^  ^^gVf.^f\f  .J)^^^  ^'  Quellinus  i665  gestocb««^»  t.  gr.  fol» 
4)  Amphton  auf  dem  Delphin,        Lyra  spielefidv  loh 
.  5  )  Ein  Hund  bei  ,ein|em  getödtelen  Mentchen  an»  ^tat«,  fwo  die 
*'.   '.      Hand  der  Nemesis  in  Flammaa  mcbeiiit.  JJntMl  liaket  B« 
. -l  .    Y.  H.,  rtociu  H./Q.  qa.  fol,  .f^     '  '    *  * 

Qtteilllltl^j  Etf^kmlSy  Miiter  oni^iKupferstecher,  geb.  au  Ant«f«fw 
'  '^ä  't(^;  Wiltöete  slel^  in  teinä  Jugend  mit  Eiter  WiMen- 
,  Schäften,  und  vrar  auch  etliche  Jahre  Prof(WSor  d^r  t^hllosophie,  als 
er  endlich  duirch  den  Ünigang  mil  Rubens  s()1che  Vorliebe  für  die 
'   Malerei  fasste,  dass  er  ihr  zu  Gunsten  den  Lehrstuhl  verliess.  Er 
N'jf  Yfurde  jetzt  filubeos  Schüler,  und  * machte  in  kurzer  Zeit^  solch« 
.iFodtMhfitte»  dMS  nun»  sich  Glü«k  '«vaiHcliiB,  {tidi^Mb  LehrftoKU 
entzogen  Wsthen ,  und  die  zahUeicben  Auftrüge,  ifbbiit  er  be* 
ehrt  wurde,  sind  theil«  Beweise  der  Freundschaft  eines-  Bubens, 
,  theils  solche  eigener  Tüchtigkeit.  AU^iu  (^uellinus  ist  deAnoch  kein 
.   '   Rubens,  ste)>t  selbst  unter  J.  Jor^afp^t  «welcher  der  hedeuteodtt« 
^  unter  den  Sdifilcrn  dieies  Mei^ifrf  .ist...  Diese  blieben;  im  Alle«« 
l\  "  meinen  mehr  bei  den  äiisserlich^n  Bigeotbümlicbkeiten^  des  Mei- 
sters ;  die  Lebensfülle  und  Frische,  den  geistvollen  scharfen  Aus- 
druck, die  innerliche  Lust  und  Freude,  ..vyelches  Alles  den  Wer- 
ken, des  Rub^s  .ihji'^n  eigenthüi|)^ict^ei|  \Yerth  gibt,  .vermochten 
sie  nicht  sa  erreieben*.  Ea  £nden  sich  ipdfstMi  «ueh  Quelli- 
DOt  in  den  vorzüglichsten  Gall«r>en  Werke»  gewöhnlich  histori- 
sche und  mythologische  Darstellungen,  öfter  mit  Landsdtaften  und 
.  Architektur  geziert.  In  der  letztern  ,Zci(  seines  Lehens:  zc^  er  sich 
*^  mu  Antwerpen  ^n  ein. Kloster  xitfücUi.  J^Qd  s^  nach 
der  gewöhnlichen  Angabe.      de .  Jod«  such  mid  BUdniss,,  halb» 
Figur  im  Mantel.  •  '  '  *, 

ii  vfrt  Mehttre'anttef 'dietet  Rfinstl^rs  Wurdeb  |[estoc|ien/^eWöhn1iA 
in  grossem  Formate,  auch  viele  Titdl^upfer.  Unter  diesen  Blätteim 
dürften  jene  der  folgenden  Stecher  zu  den  besseren  gehören* 

Batllu,  F.,  Christus  mit  Dolgen  gekrönt.  — '  '''^^  " 

f.  Bolswerty  Sch.  a.,  die  Comrounion  ^er  heil.  Rosa  von  Lima» 
ein  Hauptblatt.  Copi^t  von  And.  jleinhart.  —  Epithalamium 

.  ^,.|  '  in  nuptias,  etc.,  t]^ilh.  l^red.  .  Comes  JSass.  «-tiOAaria  mit  dem 
Kind«,  Welches  den  dldbu^  f^t»  .  .  t,^  -  : 

B Oer ftli«tt4,f  M. ;  «iii«  J^olge  f>Mi^HeiIigen.       •  • 

tu'.'   >>Bpi]ic]|]&«.fliiI.^  d«a(  heilk  t^tuOtm-mä  yillann«/va  emheint  Chri- 
stna  mit  Mnrin»  in  Gegnifrwt  iM«i* Waibfr««  C^it'ron  Groos. 
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—  «Chriitophomt»  M.,. di^  K,rönuDe        heil.  Jungfrau  dui^ch 
die  Eogel.  ..    .  .  i 

.  :  Glotfv^'tt,  P.,  41«  Drli«ioigkeit, 

C«Ilra.  St.,  glänzend  gestoch«ntt  TllttlblStter  zur  Darstellung 

der  Menschheit  und  Wcltnlter.  —  Jesus  Christut  in  Mftte  drr 
.-  Uetiigen  sit/cnd,  oben  der  heil,  Geist.        Christus  in  der 
Vorhölle.  —  6t.  Franz  vor  den  Mandarinen',  —  Die  Bildnis&e 
¥ott»ii*-t»ii  Ph«  Y«n- Thielen,  -f" ^"  ' 

/Ddes,  A.  ^an  der,  die  heil.  Familie  im  Zloiincr  vou  Engeln 
"   bedient,  schönes  Blatt,  mit  M.  v.  d.  Endens  Adresse. —  Jesut 
bei  detf  Jüngebn  zu  Emaus.      Märia  mi^'döhi  Kinde.  Beatus 
I  Venter.  —  Uie  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  I.and- 

 sishaft  titsend.' Die  lieil«  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Mater 

nmabiUt. 

EA^en^'M.  V.  ^  4x€{«  diS»  Biithettptung  des  THufifiivi  JoKennes, 
.  .  •  ^     grosse  und  i^eiche  Composilion,  ein  Hanüptblatt, '  selten  und 
eines  der  merkwürdigsten  aus  fiubens  Schule»,  «tabrscheio» 

.  lieh  von  L.  Voriterman. 
Falck,  J.,  Pallas  mit  Schild  und  Lanze,  1656,  kräftig  radirt, 

'        ijölle,  Corn.  es^c. :  öhris^us,  IVIaria  up.d  verschiedene  Heilig« 
ereebeineni  dem  8t.  Thomas  Ton  Villannora.     Die  Wirknug 
des  Olaubens  am  Altare,  schone  Gomiy^sition^'deni  Qard|f|al$ 
'  ;^  Tn fa fiten  ]ledicirt.  -^'C|iristtts  ▼6i|.swei  Soldaten  mit^qrn^Ja 
' '  gekrönt. 

Jegher,  Ch.,  Uul2:schnilte  in  dem  seltenen  Catechismus  des 
,  X  J(üidrieas  Necessaria  ad  talatem  scientiä  äte/ Ant^*  l664* 

/Jade,  P.  de,  Marki  mit  dem  Kinde  »bsend,  Büinbelhi&iiai  den 
kleinen  Johanne»  mit  dem  Lamme  ihr  zu  ,  sehonee  BkiH;  — 
. ,  3  .  .  .  .Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  Kinde 'in  den  Amen«.  . 

,  *      lifettwers,  C,  Bildnisse  von  Peter  B^e),  Peter  Verbruggcn  und 
jcnefc  des  Geor£^  van  Son,  Maler«.  — St.  Nicolaus  Tolentitius 
-    .    .     vor  der  heil.  Jungfrau;  —  St.  Thomas  von   A(|uiri  vor  der 
ir  .  heil.  Jungirao.  — -  Der  heil.  Vater  Elias  von  dem  himmlischen 
' ''  VnCitr  f^esegnet«^  Die  Taiife  det  Kailer^  Mönomotapas ,  gros« 
•  ses  Blatt. 

M-erlen,  Th.  van,  (!le  Marter  des  hell,  Lambert. 
Me^yssens,  J.  excudit:  fJildniiiS  des  Notars  Com.  de  By'e. 
•     r^ifttaiis«  M.  und  M.  Borrekens.  die  Heiligen  Franz  de 
-  Panla,  F^n-XaViel^  Und*      Johifnii  de  'Matta^  aU  Statuen« 
'   'Heefkk  J.,  St.  Rochas  betet  für  die  Pfestkranked. 

QnelMnus,  H.,  dns  Bildniss  des  Königs  Philipp  IV.^Ori  Spa- 
nien,  und  ienei  des  Gouverneurs  lyTiira"  Coi;tereal«  "  '  * 

:J  I...'     .    *   i  »I» 

*'    KuchoUe,?. ,  die  Yerkuodigung  Maria«  i    ..  >-  .  • 

.  .   .  Vaillant,  W.,  der  Tod.,dei  Adoni» » ;wn yanntblatt  iit  »chvfnr 

y,    zer  Manier.  . 
'    Vermeulen,  C.  Christ.  Teniers,  Abbe. 

Voet,  A. ,  Jean,yan  K^^ji^^^  /Vlalei^.      Dei;  Sepator  Fete.r  Schu- 
fertus.  — •  ■  '  * 

1  T'Oir » t  e  r  m  a  n n ,  L.'i '  H^rcul^s  mit  denf  Qlbl^s,  geistreittiit  Blatt. 

Siehe  oben  M;  V.  d.  Eiidon  exe. 
M.  ii.Waumans,  C;  Adam  und  Eva  im  Par^die&e,  rechts  der  Tod. 
Beata  Christine  de  Vice.  ..i 

Willtnms^  R.,.di4S.V«ianSblnnt;  dne  beil.  Cathaiina.  ^ 

•  1(aftebi»L#f  die«  TemaUung  dea  heil.  Catharinau  nafch  dem 
.  ,    B^U|e  in  Xtfütotoiw^f  • 
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Quellinus,  Johaon  JSsMimp^  —  OvtUbuif  Xhoniii.  Mt 

•  jßl^ttfr,  welqbt  hißf  .ua4  4«  dem.  OuelHiua  «elbtt  zn^uebritben 

•     riMikmt  '  -  f  ... 

l)  TtfDs  von  junge«  Baedittnten  uiirf  SitWlHifAera  tu  eiber 'Ival« 
-  'digOTi' Landschaft,  ih  der  Mitt6  eine^'Gi'uppe  voii  fier  Kia* 

'       "     dem';  Ihiks  «Wci  tnit  Schalmei  unrt  Tambourin.   Unten:  B, 

•  ••  l^uellinus  fecit  c.  pfivil.,  rechts  der  Name  wiederholt.  H.  8  Z, 

7L  »  Br.  lOZ.  9L.  Gut  radirtefr  Bl^tt,  aber  »elten  (iiuleu. 
■ '  2) -Fünf  Kinder,  Ton''detfeD'ehief  auf  dhä  6ock  titxk," .Wänrend 

*  «die  attdam  nma^dren.  ^ Ohne -NaUen-'d^s  Stechers,  WeUhtr 

Quellinus  seyn' soll.  bK  qtt.  Fol. 
3)  Der  kleine  Jesus  mit  der  Weltkugel,  auf  welcher  ein  bfeinea 
lireuz  steht.  Links  unten  die^Budistabep  £.  Q.  H.  5Z».9l/»k 
•  Br.  4  Z.  3  Lf  Itti>s^fiea  Drfi«k« '  mfr      Bavx.  W.     ,  '^Z 
.  .  .  4 ^  Jwu».  «barreicht  dan^  Petrus  die  Schliittel,  halbe  Fjgjirea, 
.nach  Rubcnt.'BrMinus  'Quellinus  exoad.  Im  lelitartt 
mit  V.  Merlens  Adresse.  Selten,  fol. 
.  .  <   S)  Ote.  heil.  Juug(r9u  mi(  deiu  Jesuskinde^  iiad&  Aiibeati 
...    .    QitelliDtts  exqudit  cum  privi^egip*  fok  i. 
.  .        Samson  erwürgt  den  .I^«rfnt  oe^b  iRahem;  ibi*  ' 

7)  Das  stehende  Jesuskind,  welches  der  Schlang«  den  Kopf 
tritt,  iol.  Selten.  y 
\  6)  St.  Frfn;^  und  die  beil.  Theresia  bitten;  Cür  die  6eelen  im 

9)  St.  Mioolaus  Yon  Tolenuno  tban  so  btiefcbnat».  fol*  . 

Quell  mus  ^  .  Joban»  ErasnmS ,  Mala»  >nni  AntitWpen ,  '  der  Sohn 

.  des  Obignn,  reiste  jimgen  Jahren  naclf  Itä^ieti,  und  fühHe  in 
Rom,  SU  Flureaz  utid  Neapel  verschf>edene  Werke  aus,  die  mit 
grossem  Beilalle  aut^eauinmen  wurden.  Auch  zu  Antwerpen  und 
in  andern  Städten  seines  Vaterlandes  sind  Bilder  voa  ihm,  vofc 
nehmItcK  in  Archen.'  Aaieh  tn  der  St.  NieoiauskircHe  zu  Half  tJ 
Tirol  ist  das   Uochaltarblatt  mit  dem  heil.  Nicolaus  sein  Werk, 

•  1659  gemalt.  In  der  Gallerie  zu  Wien  wird  ihui  die  Predigt  des  hl. 
Frauz  in  Indien  zugeschrieben.  Dieser  Künstler  hatte  grossen  RuC 
und  man  ||laubte  sogar  seine  Gemildot  jenten*  eines  Panl  Vc^Mb«* 
an  die  Seite  setzen  xn  hünnen.  Man  fand  si^  in  Zeichnung  und 
Färbung  -vortrcflnicb ,  unll  besonders  schön  ^or'dttet.  Allein  mrt 
ilim  erschlaffte  die  niederländische  Kunst.  Sie  leistete  jetzt  wenig 
mehr  in  eigener  Cumpositian,  und  auch,  nur  schwache  Copien  von 

.  Utar^ji  I Werben  füllten  -nach  ilu»«din  Rinpiev  Horreyhs  tund  Lene 
erweckten  sie  wieder,  siun«  Laban«  ''Ga'dtuiteni  auch  einige  Werke 
unsers  Künstlers  gestochen  seyn,  man  scheint  aber  diese  Blätter 
mit  jenen  des  älteren  E.  Queliinus  zu  vermischen.  :Er  st^rb  17.lä>, 
im  Jdhre^  vvie  Descamps  behauptet.  Ein  so  hohes  A^ter  scheint 
^er\iiicli[t  erreicht  «ii  h%ben«  denn  Bonbracble^  sagt^.dasi  dei;Iuinst* 

•  .  1er         im  27.  Jahre  n«ch  Rom  gereist  aei^  wofUficb  er  S** 

boren  wäre,  nicht  1629.  Erstere  Jahrif^hl Jitu^' «ich 'tt 
der  Lebenszeit  feines /Vaters.. übereio.  ,  .\'.        *  ' 

»  *  •  .  *  .1 

..seln.Brjuder.  Jphann  firasmusi  wo- 
reii'^uhne,. des  )üogern  .A^hur,  und  Bildhauer,  deren  ,Ruf  auch 
.  ins,  Au^^ud  drang,  .^i^fangs  arbeiteten  bgide  Künstler  in  Lübeck, 
Erasmus  ging  aber  sputer  nach  England,  und  starb  daselbst  in  der 
zweiten  Hallte  des.  17«  ia|)f)>undert8 ,  im  00.  J^hre.  Walpule  nennt 
das  Grabmal  des  Mh'^^lffttna  iil 'del  WesMnsteir., Abtei  nie  sein 
.  .  Wech.i*  Thomas  fisrtktodvün^  t694  «^ITOt  den  uraditigen  .Altar  der 
Cathedrale  su  LiihawV^^mokJMt'iMiC  34iOtO'Mden  zu  stehen  kaui. 
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tot  OncBMdk,  •  Job«  BapUr««  it^MBtiii«  Sl.  •  • 

r, .  :'Qod  in  P.  Heinecken's  «ri^itektonischem  Werk«  abgebildet  ist.  Auch 
in  andern  Kirchen  der  Stadt  sind  Altäre,  Grabmüler  u.  s.  w.  von 
_-^  ^ili|a. .  Spittr  b«g^b  aic^  der  KüpsfUr  luich  CopenhAgen,  und  d« 
~|,^;,jnuOy  ffo  wit  in  andern  Gegenden  des  Landet  sind  viele  Werk« 
*  .".von  ihm,  Statuen.  Basreliefs  und  Euitaphien.  Weionrich ,  M.der- 
Billedhugger  etc.  Kunstens  Historie.  Kiöbenhavn  idll,  S.  00  nennt 
mehrere  Werke  Yon  ihm^  die  sich  in  .panemarU  finden.    Das  Tu- 
1.'  ^>**M  K^stltrt  findsn  wir  nldit  angezeigt j  nfch  Däne* 

^.^]j;'iQ'vk  kam  er  zu  Aofang  des  .18.  Jahrhnodltftt-,  und  im  ersten  D«- 
cennium  desselben  diirlUn  daioUttt  feine  neUtctn  Arbeiten  enfe- 

Qiieiimiki  Jobänn  Baptist,  Kupferstecber  t  dessen  :  Lebenever« . 

häldiisfe  wir  nicht  kennen.  Er  arbeitete  zu  Anfang  des  17-  Jabr> 
\l'    honderts,  wo  und  wie  lange  ist  aber. bklitr  nkbt  «vnMttnlt  worden* 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihm.  .   .        .    'i  :         '  . 

,'ui  *  .  iDer  Sackpfeifer,  nach  Ddrer*s  Blatt  von  tSt/j  copirt,  und  zwar 
von  der  Gegenseite,  ohne  Düirer's  Zeichen.  Arn  Baume  hiin^t 
ein  Schild,  auf  welchem  man  liest:  1606*  bapt.  Quenauh  fecit. 

QoelneS^  Zeichner  und  Maler»  leiste  im  IS.  Jahrhunderte,  doch  ist 
iu<    es  bis  jetzt  nicht  bekannt,  anter  welchen  Umständen.   Es  finden 
sich  Federseichnungen  Ton  ihm»  welche  Schiachten  vorstellen.    .  . 

Qncmilf  F«9  Meier»  deften  LebeniTerhaltniste  unbekennt  sind,  dt 

ii\,,ift  mit  F.  Quesnel  kaum  Eine  Person  ist.   ff*  van  •  Schuppen  'soU 

Da<;h  ihm  das  Bildniss  des  Pierre  de  Mouchy  gestochen  haben.  Auf 
diesem  Blatte  steht  ein  Monogranun»  iwelchee  auch  )enem  des  F. 
j,.    Quesnel  ähnelt.  :  •  -tr /i»; 

tjlienin»  A.,  Maler  oder  Zetebnar,  der  ebenfolls  snr  SBek  daa*  Obi- 
gen lebte»  da  P.  van  Schuppen  daa  Bildniss  des  Caspar  Thomasius 
>aacb  ihm  gattoabao  haben  aoih  £•  gibt-aodi  einen  Anton  QueaneL 

j(^IM^liihftrty  J.,  s.  (^uinkbart.  .        .'4  ^r.|j 

'WH  Ol     »II     'j        •  •  ^  ' 

Qaentin»  Bl^yille  .de,  Glasmaler,  lebte  In  der  ersten  Halft^  det 

16.  Jahrhunderts.  2u  Amsterdam.  Er  malte  1527  die  schönen  Fen- 
ster über  dem  Hauptaltare  der  Collegiatkirche  zu  Amsterdam,  wie 
Baron  Reifenberg  ^De  la  peiaiure  sur  verre,  in  den  Nouv.  me- 
Ai  aioirea  da  Paoad«.  roy.  da  Smnellet».tt6S2)'beiianfleti  "  ' 


\ 


OaentUlf  Stt^  Zaad<ne^  und  Maier,  arbeitete  um  l?6ö'~80'«n  Pa4 
'^"'  ris,  und  gewann  da  grossen  Beifall.   Er  malte  Bildnisse,  histori« 
*      sehe  Darstellungen  und  Landschaften.  Seine  Zeichnungen  sind  ge- 
'  '   wohnlich  in  schwarzer  Kreide  und  weiss  gehöht,  auch  mit  Pastell- 
•tifi^n  ubergangen. ''Mehrere  leiner  Bilder  wurden  geatodh%n,  tos 
IVIasqoelier  eine  Allegorie  auf  Ludwig'XVI.  Les  garants  de  la  Fe- 
licitc  publique  etc.;  von  Littret  die  schlafende  Venus  und  die  schla« 
fende  Diana,  beide  von  G.  H.  Degmayer  cöpirt;  von  Mdme.  Beau« 
varlet  Satyrn  und  Bacchanten,  La  tendrcsso  paternelle,  La  ber- 
gcre  craintiye,  La  Mle  planW^a»"Li  domehtes  Tim^Boitobit  Ln 
-^laiMnca  paternalUl.  -  7  /, 

'  .  ^t.  Quentin  h^  selbst  emcho,)kVi^>r  .«i^irt:      .    .V  i  "«2 

1—4)  Tiar  hSaina  Blatlary  wi^aha  Sindiaa  tn  Bannt» Iii- 
ran  Waibam  viid  Kiadami'nofttanMm  * 
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Quercetufi,.  Franz.      Quema»  Jacopo  delb.  Uli 
Quercetus,  Frans  ^ 

hci&&t,  dass  er  ejm  lilatt  nach  bertuui  ^cätucbeii,  i.^t  i*',  i^ueftnuy, 
der  aber  nach  Bemini  nicktt  gestoch«ii  iiat.  Das  Blau,  %? elditc  au 
dieser  irrigen  Angabe  vorleitet  bat,  stellt  die  8tattta,  4n  Jieil.  An» 
dreas  v(»n  ^beu  diesem  Qaesnoy  aue  Brüssel  Tvr. 

Quercia,  Jl^COpO  della^  SUdhaacr  ▼OD  Quercia  in  der' Nähe  von 
Siena,  von  Vasari  Jacopo  di  Maestro  Pero  di  Filippu  ^oiiiinnt, 
steht  an  der  Gränrschci(!e  7.wisc|)en  dem  iilfer^n  und  dem  nioilcr- 
nen  Stvic  der  Kunst.  Es  tp'il'I  silIi  ahf»r  bei  ihm  scitun  enlst  liicden 
der  üebergung  von  dem  im  14.  Jabrhun Jerle  durch  Giuttu  und  An** 
drea  Pisaiio  ausgebildeten,  noch  mit  dem  bysantinischi>n  und  deut* 
tchen  verwandten  Style  zo  freierer  Behandlung  der  Formen  und 
!')ri|>ininj*,  so  wie  /nr  Nichahmung  des  rÜmisctieh  tj<*s(  !iiu  1  Koi 
in  Arcbitchfiir  uiul  Ainjrdnong  ;  schwankender  jedocli  i»l  ilie  Aw*- 
iühruijg,  vvelciie  zum  Thuil  noch  Anhüaglichkeit  un  die  alterlUtim« 
liehe  Scharfe  iind  Härte,  itim  Tbeil*  schon  einen  merklichen  Forl- 
achritt zur  Weichheit  und  Natärlicbkeit  wahrnehmen  la((<;(.  So  be- 
stimmt S(  !i(M  n  (  Annicrliunj»  zu  Vasari's  Lebcnsbe«chroibun£:[cn  IL 
1.  S.  26)  tlcii  llunstchnralitcr  «.los  Jacopo,  und  nun  fulgca  uiu  von 
ihm  au&gurüiirlen  WcrLc  nach  Va&ari  und  den  in  der  |*enannluu 
XJebersetzung  beigegebenen  anderweitigen  Nachträgen.  Fiir  dcsteu 
erstet,  beachtenswerthes  Werk  erklärt  Vasari  eine  Art  Catalaikja 
pyramidaler  Form,  welcher  bei  dem  Begrübniss  iles  sicue  i^clicu 
r L'l Jlianptmanns  Giovanni  d'Axzo  Ubaldini  priiclitet  wurde.  Auf 
dieser  T^ramide  stand  dt^  über  lebensgrogse  Ileilvrstatue  des  («e« 
feierten,  wobei  Jacupu  die  Knochen  des  Keilers  und  Pferdes  au» 
Holastücken  bildete»  dann  Aa»  Gerippe  mit  Heu,  Worg  und  Stri- 
cken umwickelte,  und  zuletzt  das  G;inze  mit  einer  Erdart  überzog, 
die  mitTeii^,  Leim  und  Scbeerwolle  gemischt  war.  Mit  Weiss 
überzogen  gewann  dann  dieses  Bildwerk  ein  dem  Marucir  ähnli- 
ches und  dem  Auge  sehr  gelälliges  Ansehen,  und  noch  später  be- 
dienten'sich  die  liiinstter  dieser  neuen  Methode  bei  Anfertigung 
ihrer  Modelle.  Nach  Vollendun;!;  »lio-^or  Rcitcrstalac  scliuil/.le  J. 
della  Quercia  zwei  Tafeln  aus  Lindt'nliolz ,  uuil  iültrte  die  Figu- 
ren, die  Barte  und  Haare  mit  solcher  Geduld  aus,  da»s  man  die 
Stucke  bewunderte,  und  im  Oome  <u  Sieua  aufstellte.  Für  die  Fa* 
«pade  dieser  lürche  führte  er  nach  Vasari  einige  Tropheten  in  mcht 
!^e!ir  «grossem  !VTa>5stal)e  in  Marmor  an«?,  und  iliess  sintl  j«*ne  acht 
CjcslaUen  ül>er  dein  Gesinihe  der  S'  iti  iijiiciler ,  die  lloiztafeln  aber 
siud  ver»chwuudea.  Bürgerkrieg  und  i't-st  trieben  jetzt  den  iiüust- 
ler  aus  Siena,  er  fand  aber  in  Lueca  Aufnahme,  wo  |*ao1o  GuHtigi, 
der  Gebieter  der  Stadt,  durch  ihn  das  Grabmal  »einer  Gattin  lila* 
ria  del  Carretto  fertigen  Hess.  Diese»  Monumiint,  welches  Cico- 
gnara  ( Stor.  della  Scnlt.  IV.  7g)  in  Abbildung  gibt,  besteht  aus 
einem  marmornen  Sarge,  auf  welchem  die  Gestalt  der  Verewigten 
ruht»  init  uneodUchem  Fleisse  ausgeführt.  'Auf  dein  Socki^l  führte 
er  einige  Hinder  mit  Laubgeflechteri  so  fein  in  Marmor  aus,  dass- 
stc  dem  Vasari  wie  von  Fleisch  erschienen.  Zu  den  Füssen  der 
lUaria  stellte  er  als  Symb(d  der  Treue,  einen  Ilund  in  Uehef  dar. 
Dieser  Saxg  beiiudcL  sich  jetzt  in  der  Sacristei  der  Calhcdrale,  ist 
aber  beschädiget,  da  ihn  \>\zg  die  Lücehöser  aus  Hass  gegen  'Gui- 
uigi  der  Zerstörung  preisgeben  wollten,  wenn  sie  ntcfit  die  3  Jiiju- 
heit  der  weiblichen  Gestalt  und  der  reichen  Verzierung  et  v  zm- 
rückgehalten  hütte.  I^ine  Seile  des  Dasements,  drei  (xnaben,  die 
ein  Blumengewinde  halieu,  beiludet  sich  in  der  Oallerie  zu  Flo- 
ren«. 'Dia  Anordnung  der  Figuren  dieses' Monuinenti'^r$t  ganz  in 
antikar  Wetia,  and  seigt,  data  «chon  Jacopo  von  deV  WetM  dtt 
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Qiotto  un(l  Andrea  PIsano  zur  Nachahmung  des  Römifchon  überge- 
l^angen  war.  Dann  ist  in  den  Arbeiten  dieses  MeisU.rs  auch  eine 
Weichheit,  die  man  in  den  Werken  der  genannten  iiuosücr  nicht 
findet. 

Von  Lucca  begab  sich  Jacopo  nach  Florenz,  weil  er  gehört 

hatte,  (la?5  die  Zunft  der  WulleiiwehL-L  daselbst  eine  der  Bronxc- 
thiiren  von  S.  Giovanni  arheiten  lassen  wollte,  wo  schon  eine 
ron  Andrea  k'isauo  vuilt.inden  war.  Jacopo  fertigte  bei  seiner  Au- 
httiift  all  Probe  setner  Ktinct  ein  Modell,  welches  schön  war,  aber 
doch  darch  die  Arbeiten  eines  Donatello  und  Broneleschi  über- 
troffen  wurde,  denen  aber  Gliiberll  den  Preis  abgewann.  Jacopo 

Sing  nach  Bulor^na,  wo  es  ihm  besser  j^üiclap.  Er  erhielt  da  durch 
ie  Gunst  des  üiov.  Bentivoglio  von  den  Hnuptmeistern  der  Kir- 
che S*  Petrbmo  den  Auftrag,  das  Hauptportal  jener  Kirche  in  Marw 
nbr  SU  verzieren.  Mau  sieht  hier  an  den  Seiten  der  HanpUhure 
in  15  Feldern  die  Schöpfung,  Paradies,  SUndeniall  etc.  bis  zur 
Sündfluth  in  BasrelieT  dargestellt.  Im  Bogen  der  Thürc  sind  drei 
IVIarmorliguren  in  Lcbcnsgrösse  ganz  erhaben  gearbeitet:  eine  an- 
authige  Ktadonna  mit  dem  liinde,  Su  Petronius  und  ein  anderer 
Heiliger,  nach  Yasari  ebenfalls  Werke  des  Jacopo,  in  der  hei  F* 
Cardmali  zu  Bologna  l8'^5  erscliienenen  Guidn  dl  Rolagna  p.  iSQ 
aber  dem  Dom.  Varignano  beigelegt.  Ob  mit  l\echt  ist  urientschie- 
den.  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  und  die  Arbeiten  der  er-  ^ 
•ten  Menschen  sind  bei  Cicognara  Ii.  tav*  11.  l.  abgebildet;  tom.  II« 
tav.  2.  gibt  er  z%vei  halbe  Fi  teuren  von  Propheten,  als  an  S*  Pe- 
tronio  befindlich,  deren  Vasari  nicht  erw^ihnl. 

Von  Bologna  aus  wurde  Jacopo  wieder  nach  Lucca  zurüchbe- 
nifen ,  da  Federigo  di  Maestro  Trenta  del  Vcglia  durch  ibn  Bild- 
werke ausgeführt  sehen  wollte.  Er  verfertigte  da  für  S.  Frianö  ($. 
Frediano,  der  alte  Dom)  eine  Tafel  aus  Marmor,  und  stellte  in 
Nischen  die  heil.  Tnngfrau  mit  dem  lünde,  und  die  heil'.  Sebastian, 
Lucia,  Hieronymus  und  Sigismund  dar.  An  der  Staffel  brachte  er 
unter  jedem  Heiligen  eine  Begebenheit  aus  dessen  Leben  in  hal- 
bem Relief  an*  Auf  zwei  grossen  Grabsteinen  stellte  er  Federigo 
und  dessen  Gemahlin  in  BasrelleF  dar.  Vasari  sagt,  dass  man  aof 
diesen  Steinen  die  Worte  lese :  Hoc  opus  fecll  Jacolms  Magistri 
Pctri  de  Senis  l422,  Cicügnara,  welcher  dieselben,  so  wie  die  iefzl 
in  der  liapeile  del  Sagramentu  befuuiiiche  Tatei  mit  der  tbronm- 
dea  Madonna,  II.  Uv.  3.  IV.  80.  etc.  in  Abbildung  gibt,  berichtiget 
aber  die  Angabe  Vasari's  dahin,  dass  die  genannte  Tn^chriit  unter  dem 
Throne  der  Madonna,  nicht  auf  dem  Steine  sieh  befindet;  in  dop- 
pelter Hinsicht  ist  aber  Ticozzi  (DIziojKirio  degli  artisti  Milano  18">Ö) 
zu  berichtigen,  welcher  l44:i  auf  den  ürabsteinen  lesen  wiii.  Ci- 
cognara  verj^eicht  den  Styl  der  Arbeit  mit  dem  des  Agostino  und 
Agnolo  da  Siena,  und  des  Pietro  Paolo  und  Jacobello,  obgleich 
die  Ausführung  weil  vorrüglichcr  ist.  Köpfe  und  Extremitäten  sind 
Tortrefflich  ,  jene  von  sprechendem  Ausdruch,  diese  schön  gezeich- 
net und  nichts  weniger  als  steif  und  ma^er.  Die  Reliefs  an  der 
Altarslaffel  «ind  weicher  gearbeitet,  so  dass  man  sie  anf  den  eraten 
Anblick  lUt  Werke  einer  sofitern  Hand  nehmen  konnte.  Die  An- 
lage dieser  ^ämmtlichen  Sculpturen  ist  grossartig,  sie  erinnern  aber 
durch  den  Styl  der  Gewarider  und  die  Schürfe  der  Ausführung  fast 
an  altdeutsche  VVerKe.  Die  Abbildung  bei  Cicoguara  geben  das 
Anstben  derselben'  lior  unvollkommen  wieder. 

Später  verzierte  Jacopo  su  Florenz  an  S.  Maria  del  Fiore  den 
Vorgiebel  über  den  Thüren  nach  der  Annunziata,  und  stellte  da 
in  einem  spitzigen  Oval  (Mandorla)  die  Madonna  dar,  wie  sie 
.von  einem  Chor  sinkender  und  mu^icirender  EngcL^uni  Himmel 
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CürteL.  empniogt,  und  gegenüber  stellte  er  einen  ßärcn  dar,  wel- 
eher  auf  «inen  Birnbaum  steigt.    Die  Madonna  della  Mandorla 

t  schreibt  Vasari  mit  Bestimaitheit  deta  Jacupo  «t»,  und  diess  mit  lan- 
gem Praiaeo;  Baldimicci.  iiält  «ie  ib0#  iMch.  eint«  trüben  band* 
echfillKclieftiNatis  fiir  ein.  Werk,  des  Nauni,  d*A»toaib  Btaco* 
Dr.  Gaye  (Nute  zum  Vaiari  1.  c.  S.  35)  fand  indessen,  dass  die 
Mandorla  in  Styl  und  Behandlung  mit  den  Arbeiten  des  Nanni 
an  Orsanmicbele  keine  Aebnlicbkeit,   wohl  aber  iu  den  gehnit- 

1  terten  Gewüiiilern»  und  den  lang  gedehnten  Geitalten  die  deutlich« 
sie  Verwandschatt  mit  denen  des  Jacopo  deUir  Quercia  am  Brnn* 

'  nea  zu  Siena  zeigt,  oI)gleich  sie  denselben  an  Werth  nicht  zur 
Seite  gestellt  werden  kanii.  Sie  könnte  desshalb  also  wenigstens 
unter  seiner  Einwirkung  entstanden  sejn«  .Aach  die  gothiscbcn 

<f  Yerziei'ungen  erinnern  an  dteidfes  Sieneeer  Brunnena,  was  fedoch 

•  i«adih  «niandem  florenttnischen  Werken  mit.  der.sweiten  Hültto  des 

•  35.  Jahrhunderts  bemerklich  wird.   Cicognara  gibt  die  Mandorla 
•  II.  tav.  5ü  in  Abbildung,  schreibt  sie  aber  mit  Baldinucci  ebenfalls 

dem  Nanni  zu»  der  das  Bild  zwischen  i^i^.^  l42L  gefertiget  ha- 

•  ben  tollte.  Die  AnQierkun^  det  Bottari  sa  «iiasee.  Stelle  ist  voll 
■    Unrichtigkeit,  weil  da  dem  Jacopo  <Ke  unbedeutende  Sculptur  einer 

IVIadunna  mit  dem  Kinde  über  iler  Porta  del  Campanile  des  Doms 
zugeschrieben  wird,  wovon  Vasari  nichts  erwalint,  und  wolclie  Uicha 
nach  Ducumenten  der  Opera  dexa  Nicculu  Aretiuo  beilegt.  Jful- 

•  linu '  Firenz«  antiea  moderno  II.  i68  -l^lt  d^etet  Werii  aaek  für 
.   Niccolo  zu  schlecht,  und  wtU  es  dessen  Lehrer  Moccio  beilegen t 

für  Bottari,  der  diese  Scalptür  -dem  Nicculo  Pistoo  beilegt,  spricht 
aber  gar  nichts.    Ueber  die  Darstellung  des  auf  den  Baum  klct- 
ternden  Bären  herrschen  versehiedene  Meinungen..  Vasari  deutet 
^  in ~ der  ersten  Ausgabe  dieee  Vorttellung  aut'i «den  Bösen»  der  ver« 
■  geblieh  zu  der  Hohe  hinaufzuklimmen  suche«  atlf  welcher  dia  Sn« 
ee\  und  die  heil.  Jungfrau  stehen;  in  der  spxkern  Ausgabe  sagt 
Vasari,  er  wolle  seine  Ansicht  verschweigen,  damit  ein  jeder  den- 
/  ken  könne,  was  er  wolle.  P.  della  Valle  erinnert  an  das  Spiüch- 
• .  Wort:  jdar  le  pere  in  guardta  all  omo>  (den  Bock.atm  GSrtner^e« 
-  Inen);  und  bemerkt,  dass  einige  darin  eine  Satyre  auf  diejenigen 
gesehen,  welche  den  Künstlee  von  der  Tlicilnahme  an  der  Arbeit 
der  ßrunzethüren  von  G.  Giovanni  ausgeachlosteii  bütten«  £twat 
Aehnllches  nimmt  auch  Cicognara  an.  .  >,'■■' 

*'    ••   Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  «ö!l  Jacopo  wieder  Siena  be- 
^    sucht  haben,  und  da  nun  wurde  ihm  Gelegepheit,  durch  ein  um- 
;  fkttendet'WalAk  teinen  Nam^b  'ttt*t«rewig«fniV  Diö  Sigliortn  hatte 
bettlll^tliil^^^ -Bronn det  Hauptplatzes  mit  eiiier  reidien  Mutr 

•  morverzicrung  zu  versehen,  Vasari  ist  aber  im  Irrrhüm^,  wenn  er 
sagt,  die  Sieneser  Agostino  und  Agnolo  hatten  erst  i445  die  Quelle 

•  dahin  geleitet.  Derjenige,  welcher  1354  das  Wa8.<ier  zu  dem,  ronte 
Oaja  genanht^te  ,  Bruttlli%tt'  iu*'lcfiten  beganri,  ttt  Jacopo  Nannl*  di 
Ugolino  ans*  Siena;  Maestro  Lando  und  Agostino  di  Giovanni  tets« 

•  ten  1542  die  Arbeit  fort,  und  1543  erschien  das  Wasser  zum  er- 
stenmalc  auf  dem   Platze.    An  der  unterirdischen  Wasserleitung 

'  "  tyurde  jedoch  noch  mehrere  Jahrhunderte  lang  gearbeitet.  Die  An- 

PH'übM  di«  Z«it,  III  i[4^Kfti;!i^McbM''teine  Brinneiiversiern 
n,^siAd' ebenfalls  verschieden.  Deila  Valle,  in  der  Anmerkung 
-    zum  Vasari,  behauptet,  dds  Werk  sei  i402  dem  Künstler  übcrlraeen  , 
'     worden.  In  dem  Instrument  darüber  Lett.  San.  II.  i6l  steht  dieselbe 

•  JahrzahL  und  das  ebendaselbst  S.  155  engegebenc  Jahr  i4l2  tcheint 
^  *ilch  dtlAe#  .üof  '^ln¥  Bröeo^ruiig  det  Contmktt  su'baitehen.  Ti- 

tiu^r  üi  ein^  'haadscllrHäiclieir  Öesdiidite» 'erffShat  einet  Ooa- 

11* 
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Qusrcia»  Jacopo  della. 

tttikt»  ro«  i4i5f  wbrui  sich  7yimo''m^i0h«^l,  d^^  tibu^tfigurtn 

„manu  sua  prapria'cum  aliis  ful^Sieotis  et  ornamenliiy  ad  jadicium 
boni  magistri  et  f'ranci  lapicidiae"  zu  verfertigen,  aber  zugleich  die' 
beiden  Meister  Aosauo  di  Matteo  aus  Siena  und  Nanni  aus  Lucca 
zu  Hülfe  nimint,  um  die  Figuren  au  Ort  uqd  Stelle  zu  briogeo, 
«od  die  Umg*b'utig  auAuiBAutta.  Eio  weiterer  Vertrag  fiodet  eich 
von  l4l6t  vvurtn  auf  eine  neue«  Ton  dem  Meister  JacolMis  Pleri 
Angeli  de  Senii  Schultor  vorgelegte  Zeichnung  die  Summe  von 
2000  Goldguldcn  für  das  Werk  bewilligt  wird.  Demnach  scheint 
CS,  dass  die  ganze  Anordnung  erst  l4lO  entschieden  ward.  Titius 
berichtet  (Lett  Ilr  l55.'Aii*.>  im  April  t4l9  oder  sa  Anfieog 
des  folgenden  Jahres  habe  Jacopo' mit  Hülfe  der  beiden  Meieter 
Francesco  Valdambrino  und  Ansano  die  Figuren  aiu  Brunnen  auf- 
zusetzen begonnen.  —  In  Mitte  des  Werkes  sieht  man  die  hl.  Jung- 
ireu,  die  ■  Schutzpatronin  der  Stadt,  und  rings  umher  die  sieben 
theolegitcheii  ünd  Cardimltugeordea^  -2iir  Versierung  jeiiee>^Srim* 
neiM  «Mbeilete  er  ausserdem  einige  3egebentieiten  aus  detft  ahen 
Testamente ,  die  Erschaffung  der  ersten  Menschen ,  und  wie  sie 
den  verbotenen  Apfel  geniessen  ,  wo  nach  Vasari  die  Eva  so  rei- 
send  erscheint,  dass  es  Adam  nicht  verweigern  zu  können  scheint} 
allem  Jacopo  hat  im  zweiten  Basrelief  nicnt  die  Verfalirun^^  aoa» 
dern  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  vorgestellt.  VaeMPt  ein- 
wechselt wahrscheinlich  dies  Relief  mit  einem  andern,  welches 
an  dem  im  Dome  befindlichen  Taul'sleine  von  Jacopo  gearbeitet 
wurde,  und  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  darstellt.  Eine  ver« 
grcMterte  Nachbildung  jenes  Basrelief  an  der  Fontaine  von  tpite* 
i-er  Hand  befindet  sich  üher  der  Thüre  der  Sacristet  des  Doms. 
Ucberdiess  brachte  der  Künstler  schöne  Hindergcstaitcn  und  an- 
dere Verzierungen  an.  An  beiden  Enden  <ler  Hraniieneinfassung 
sind  zwei  Gruppen,  die  eine  Acca  Laureutia  mit  Uumuius  und 
Rcnnus,  ganae  Figuren,  etwas  nnter  natürlicher  Grösse«  die  an- 
dere eine  Wiederholung  dieier  Gruppe.  Die  cr>tcrc  ist  eine  An- 
spielung euf  das  Stadtwappen  von  Siena,  eirto  Wcilfin  und  zwei 
Kinder.  Abbildungen  von  Bildwerken  dieser  berühmten  Fönte  Gaja, 
'Wovon  der  iiünstler  selbst  den  Beinamen  Jacopo  della  Fönte  er- 
halten hat,  gib»  8v  d*AgineDurt,  Sculp.  pl.  3511.  58.  l4-  Im  Jahre 
1839  wurden  diese  Bildwerke  von  G.  Bruni  neuerdingt  gexeicb* 
■et,  da  sie  bereits  im  schadhaften  Zustande  sich  befinden. 

Von  der  Hand  dieses  Meisters  sind  nach  Vasari  auch  drei  schöne 
B^sr^lief^  ^ypn  Bconze  am  Taufsteine  von  Su  Giovanni  unterhalb 
des  Chor^.des  ÖnmeSy  und  einige  runde  Bronxefii>uren ,  4tne  Elle 
hoch,  fleischen  den  genannten  Bildern.  Vasari*s  Angabe  dürfte 
nicht  ganz  richtig  seyn.  Von  den  6  vergoldeten  Basreliefs  sind 
die  Taufe  Christi  und  Johannes  vor  Hcrodes  vun  L.  Ghiberti ;  das 
dritte.j  das  Gastmal  des  Herodes  vun  l*.  Pullajuolo;  das  yi.erte,.  die 
Vocation  St.  Joäehim's  Ton  Oonnatello;  und  so  bleiben  ^nn^ -mv^ 
die  Geburt  des  Johannes  und  die  Preiligt  desselhei^,  liir  i.  dell« 
Quercia  übrig,  nebst  den  kleinen  Zwischenfiguren ,  deren  auch  Vec- 
chietta  einige  gearbeitet  hat.  Die  Vulleudung  dieses  Taafstcins  wird 
in  das  Jahr  l42d  gesetzt.  Eiu  anderer,  vun  Vasart  nicht  erwähnter 
Tanfsteitt  aas  weissein  Marmor,  welcher  in  der  Kapelle  8«^  JobMi* 
nes  des  Täufers  im  Dom  als  Altartisoh  M^^U  ist  ehenf^lls  ^in  Weib 
des  J.  della  Quercin.  Er  ist  achteckig,  am  Sockel  mit  Amurtnen, 
Vögeln,  Fischen,  Tritonen  etc.  in  Relief  verziert,  und  an  den  acht 
Seiten  mit  Geschichtep  des  alten  Testameutes,  vorstellend  4it' ^hü- 
pfung  Adaiii's,  die  Schöpfung  der  Eva,  Eva  unter,  dem ||mme, 
den  «alt  Adam*s,  beide  in  Furcht  vor  dem  Herrn,  die  V^rtnNw*f 
ans  dem  Paradifs,  endlich  Davide       den  Löwen,  bfiswin^f  und 
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Herkules  mil  der  Keule  einen  Contauren  tödtend.  CorintKi«cfie  Pi- 
Laster  sondern  dio  ßeliet's.    Eben  daselbst  beschreibt  dell.i  Valie 
'•ineo  Caodelaber,  welchen.  Jacopo  als  Gegenstück  eines  Antiken 
ip«rfer,tigte,  lieide  «!•  PieiletUile  uattr  WciMeMlii  raf^raeht.  ^er* 
ner  erwähnt  er  noch  aU  Arbeiten  unser»  Meisters  vhiei  Triton  &m 
'Brunnen  Paatanetp,  vom  Volke  la  Vecchia  del  Pantancto  genannt, 
vnd  eines  Moses  im  Judenquartier.    Faluschi   (Guida  di  Siciia) 
nennt  noch  eine  auf  einer  Säule  stehende  WölHn  auf  der  Piazza 
^ttiefla^'Cia  Kölsemea  CmmMIx 'nebet  einifi^if '  nenerlidi  aniremal- 
ten  Terciactttta •  FtgureM  in  S.  Martino  (Capella  de' Landucci).  und 
swel  Statuen  ara  CasinO  de*  Nobili  der  ehemaligen  Loggia  de'  Uf- 
fictali,  den  heil.  Ansanus  und  Victorius  vorstellend,  ^welche  Mi* 
cbel  Angclo,  so  oft  er  nach  Siena  kam,  betrachtet  haben  soll. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  ernannte  ihn  <lte  Signoria 
Siena  xum  Ritter  und  bald  nachher  zum  Werkmeister  des  Du» 
■fos,  als  wcloll^  tr  nfaStr  nqi'  nehr  drei  Jahre  wirkte«  wie  Vaeart 
bemerkt.  Letzterer  lässt  den  Meister  6VJ<^ltre  alt  werden,  in  Siean 
sterben,  id  der  ersten  Ausgabe  l4l8ff  unJ  ßuttart  wiederholt  diess 
trotz  der  oben  angeführten  Inschrift  von  l422.  lu  der  spätem 
Ausgabe  nennt  Vasari  kein  Jahr.  In  der  deutschen  Ausgabe  von 
Ij.  Sdinrn  inrA  sein  Tod  um  l424  gesctst»  und  die  Angabe  der 
Guida  dl  Bologna  i825.  p.  I89,  wo  iMz  alt  dlerbe)alir  gilt,  wi- 
dersprochen. Die  letztere  Angabe  ist  inilessen  die  richtigere,  denn 
der  lliinistlcr  lebte  noch  l458.  Dr.  Gaye,  Carteggio  inedito  etc.  I. 
Nr.^  180  g^bt  das  Testameut  dessell^en,  «vejches  vom  3.  Oct.  i438 
4atfrt  l$U  tJnd  so  könnte  Vaeart  dennojBli  Ußfhl  iMben»  wepn  er 
den  Mätteo  Civitali  zum  Schüler  de«  Jaoepo'  d^lla  Querota  ••cht» 
wenn  es  nämlich  \vahr  ist,  dass  dieser  schon  als  Knabe  von  neun 
Jahren  einige  Bildwerke  goferiiget  habe.  Ein  anderer  Schüler  Ja* 
cbpo-a  Ist  liicculu  dell*  Area  von  Bologna. 

tnOf  s.  Gnercino*  : 


Qnerc! 


tf  Tobias 9  Maler,  der  ältere  dieses  Namens,  war  um  168O 
bia-tTOO  Hofmaler  ^  Heraofi  von  BranntehWei^.   Br  malte  f3r 

die  Schaubähne,  dann  aucil  SekUchten  und  ähnliche  Darstellungen« 
Ueberdicss  haben  wir  zwei  im  Geschmacke  des  P.  Nolpe  radirte 
Blüttcr  von  ihm,  die  in  der  v.  Blücher'schen  Auction  für  4  T^* 
20  gr.  weggingen.  -    »  • 

'    1)  Zwei  bewaffnete  Reiter,  der  eine  im  Vorgrunde,  der, andere 
.    .  linkt  beim  Hiieel,  Mit  einem  Monogramm  beaeiebnet.  <|u.  0. 
"y^2)  per  f  aukenschla(|er  zu  Pferd  nach  linkt  gerichtet  ,  hinter 
ihm  xwci  Reiter,  und  im  Grunde  eine  Traf sa  Pferd. 
Mit  dem  Monogramme«  <|u.  S« 

Qaerfivrtt  Ifobias»  Maler,  «er  Sniiii  det  Obigen,  war  Schüler  tei- 
aet  Yatert,  und  der  geringere  unter  den  Käattlem  dietet  Nament. 

'  Er  malte  Schlachten,  Jagden,  Landschaften  und  andere  Darstel»  . 
lungen  in  der  Manier  seines  Bruders  August,  Bilder,  die  er  auch 
häufig  unter  dem  Namen  desselben  verkaufte.  Wir  haben  jron  ihm 
^anch  eine  Betehreibung  des  Schlottet  vom  Madahhim. 

Querfurt,  August,  Maler,  der  Sohn  des  altern  Tobias,  wurde  169T 
zu  \'yolfeQbüUel  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Zeichen* 
kuntt  und.  Anatomie  iinterrtcbtet,  btt  er  tiadi  Angtborg  tich  be» 
I^b ,  um  unter  Leitung  det  damaU  berühmten  Schlachtenmalert 
riugendas  seine  Studien  fortzusetzen.  Qu'trfurt  mohe  ebenfalls  meh- 
rere Bilder  in  der  Weite  dicset  Mcittert»  bit  er  endlich  den  Bour- 
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Quei'furtAiis^niKß],  -m  Qu^e^oot^  Andr«  Bern.  de. 

guignon  xom  V4»f|>Ud9.  naUm,  welch«»  ihm  KeitlebeoR  vbnioliW^btv* 
«)f%*^i|i6:ertlen  Bil4«f « 'wdthe  thil  al^|«inilSci  Imkamit  machten «in«! 

j^h^iliAie  grosnen*  Sdllftdltstücke  *  wcidie  tr  für  den  Prinzen  Alexander 
-■«•>]' von  Wür^mberß  und  den  Grafen  von  Waldeck  malte,  iiiernuf 

kani  der  Künstler  nach  Pressburg,  wo  der  k.  llotkammcrrath  von 
^'^,u  Török  eheofaljs  .yerschiedene  Schlachtbilder  malen  lies«.  Zu  Wien 
r    «nd  in  Ün|pirni#in<l;««ino-GeniaWk>>lMklBticb,  und  von  ao  yertchie- 

dencr  Gattung,  als  seine  Liebhaber  wareJI«  •  Br  malte  nümlich  auch 
.;,  .  Jagden,  Pferdestücke,  kurz.  Genrebilder  verschiedener  Art,  die  zu 
).,(«f  seiner  Zeit  und  auch  noch  später  sehr  geschützt  waren.  Mao  wollte 

einige  derselben  dea^  Wouvermanns  an.  die  Seite  stellen.  In  die- 
.j'  itamldern  muss  er  aleo  am-gflUigerian Wtrke gegangen  seya,  als 

l^ew^Mflich^    Querfurt  malte  gewöhnlich  sehr  fluchtig,  voliendete 

in  einem  Taf^c  gleich  ein  Paar  Gemälde;  aber  gerade  diese  waren 
,    nach  seiner  etgeneu  Auss;jge  die  hes^e  Brodnrbeit,.  die;  Ueissigen 

$achen  hatten  ihn .  Noth  leiden  lassen.^  £r  s^arb.  i^uch  in  gcosser 
^      Dürftigkeit/  'i76l*  fn  Wieq.  ^inige  seiner  Wewft  '•wrdfn  ge- 

*  •m^en.    Die  Niederlage  eine's  preufsischen ,  Convo^  bei  piipütz, 

*  j    «in  grosses  Blatt,  ist  mit  Bcanvrulct  oxc.  bezeichnet,   D.  Berger 

i*"dn.  stach  ein  Bild,  welches  flamiiKindlsche  Jäger  vorstellt;  ^^urdc 
!ies  voyagcurs  a  cheval ;  J^.  ^alzer  einen  deutschen  Ueiter.milf  dem 
Kojpfe  eines  Türken  dayoneQend  »  und  einen  .vom  Pferde  fa(^dcn 
'      Reitei^,  zwei  Aöuatintabrättejr^  "^^y  "V^eW  den  Zigjettji(^f||D^f.  «ind 
die  Zigeuner  aot  4er  Keiip. ;  , 

Qoerfurt,  Samuel,  Meda^tni';  de»  Wto  t()85  ^n 5ip(en&^  dei- 
zogf  Ton  ^achseii.'W^disenfelt 'ifhn^r' Anf  seinen  \Verk^ii^« 
die  Buchstabfen  Si  ö;  •    *  /  ^--'J  i*^  «-»^^ 

.  ,  .         ..      ^  ♦♦••.> 

jyNierena,  Latt^nziO,  Maler  zu  Venedig,  ein  fetxl  lebender  KiinsU 
Icr.  Er  malt  historische  und  andere  Darstellungen.  Dann,  befasfl 
sich  Querena  auch  mit  der  Hestauratton  schadhafter  Gemälde.  . 

Qaermi  ^  Cucrin. 


Ouerina,  Pietro,  Maler  zu  Venedig,  blühte  um  l8^^  .  und  cjeno«« 
i     .  besonders  al&  Bildnissmaler  Uuf.  Seine  Bildnisse  sind  lühnlich  und' 
von.  schöner  Färban^..  Die  Stoffe  sind  wnwttrtmfr  nachgeahmt. 

Qu6rinark ^  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  das  Bildni<:s  des 
Erzherzogs  von  Oesterreich,  des  Bruders  haiser  Joseph  IL  gesto« 
'  tiMtt  baliett  son. '  ENess  In  wahrscheinlich  QtiiHn  Mm^k. 

Querubiniy  Catharina,  die  Gattin  des  Malers  Don  F.  Preciado, 
heisst  Cherubini.  <^)uerubini  ist  eine  fehlerhafte  Orthographie. 

Qaertemonty  Andreas  Bernardus  de,  Maler,  wurde  1750  zu 

•'Antwerpen  geboren,  und  von  Ph.  Jierainckx  in  den  Anfangsgrün- 
.*  I     den  der  Kunsf  unterrichtet.  Hierauf  besuchte  er  die  Akademie  pei- 
*    nor  Vaterstadt,  gewann  1771  den  ersten  J^reis,  wurde  zuletzt  Pro- 
fessor  an  deriewen,  und  nach-  B.  van  "ida»  Ktehoonfs-*Tod  auch 
I  n\t  Öirektor  jener  liunstansfalt.    Diese  Stell»  behnupiete  er  bis  zor 
französischen  Invasion,  wo  sich  die  Lage  der  Akademie  ünderte. 
Spater  errichtete  er  in  seiner  Wohnung  ciue  Kunstschule,  in  wel- 
cner  Zeichnen  und  Malen  gelehrt  wurde,  und  so  war  seine  Zeit 
'  beständig  zwUchefir  'di*in  Unterriehte  und  der  Malerei  getheilt.  Er 
malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen.   Unter  seineu  Schü« 
*    -  lern  nennt  mhn  A.  de  Lelie,  F.  ß.  Solvyns;' A*  Ritt  n»  a«'  Dm  To* 
V    desiahr  dieses  Künstler»  kennen  wir  nicht,]'    ;    .  '  ' 
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Queiaeaiu  —  QuesBcl.  OH 

'  Quetremunt  hat  auch  ciniga  Bilduiite  radirt,  nacii  UubafM«  raii 

.Dyck  und  napb  etgenen  <^eiiiü)deii. 

*  l)^'D*'Fivd.  de  Mlirtelaer  B(^.  Aur.  Toparcha  de  Paroli,  etc.  V. 

P*  Rubens  pinx.  B  collectione  P.  V.  v.ni  ▼•rgel«  Antw«  1777« 
Geistreich  radtrt  und  mit  dem  MooogM«Mii  oct  Mciitirt  v«t< 
seken,  fol« 

.Qoesneau^  Kupferttecher,  daMeip-  GABdenio;  «rwalint,  oba«  «Eher« 

Angaben.  Er  soll  nach  N.  Poussin  eine  Kreuzabuelimung  radirt 
haben.  Ist  vielleicht  aus  der  ITaaUit  der  Quamal^  di«  «ot  mehre- 
ren Gliedern  bestand.  •  ; 

Quesnel,    Franrois,    Maler.'  wurde    isto  oder  zu  Edln!)nr|r 

geboren,  ging  zur  weileren  Ausbildunj^  nacii  FranUrcirh,  und  wurde 
auietxt  Hplmaler  König  Heinrich  Iii,  von  iranUrcich.  Auch  Hein- 
rieh  IV.'  behielt  diesen  Künstler  in  seinen  Diensten*  ,und  wollte  ihn 
'  zuletzt  sogar  in  den  Ritterstand  erheben,  was  aber  dieser  aQS  Be» 
scheidenlieit  ablehnte.  Starb  <U  Paris  tÖlQ-  M.  Lasne  hnt  da«;  Biltl- 
^  niss  dieses  Künstler  gestochen,  und  1.  Brebiettc  dessen  Brustbild 
mit  allefforischem  Beiwerke,  ein  sellenes  Qiiarlblatt. 

.  Quesnel.ipaUe  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  bpson-" 
ders  'ene  den  Leben  der  genannten  Könige.  Thomas  cm  Leu  stach 
.    die  Salbung  Ludwig  XIII.»  wovon  die  Fedefsetcliming  in  Cabinei 

*  1     Faignon  Dijoaval  sich  befand.  Es  finden  sich  in  Frankreich  noch 

mehrere  Zeichnungen  von  diesem  Künstler,  besonders  Bildnisse, 
die, er  mit  schwarzer  und  rother  iireide  trefflich  zeichnete.  Haelweg 
»tacb  ebenfalls  die  Salbung  Ludwig  XIII.,  und  ein  Ungenannter  in 
M.  de  Mathoniere*6  Verlag  diesen  Konig,  wie  ibm  seine  Mutler  * 
Unterricht  ertheilt.  Th.  de  Leu«  Edeiink,  van  Schuppen  u.  a.  haben 
Bildnisse  nnch  ihm  gestochen.  Von  ersterem  haben  vrir  dic>  Bild- 
H  oisse  der  Maria  de*  Medici  und  Heinrich*s  IV«  Letzleres  ist  mit 
dem  Nomen  Jl^uenet  beaeichnet;  euf  andern  Bildnissen  liest  mant 

*  .1  Fron.  Qni.  pinxit«  $.  auch  F,  Qiienin. 

Qucsnel,  Auguslin,  Maler,  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen,  blühte 
^  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundlerts  m  Feris:  mns^  ober  auch  . 

,  i  in  Italien  gewesen  scyn,  weil  Malvasia  von  ilim  Knnde  hatte.  Gar- 
nier stach  nach  ihm  die  Halbfigur  eines  Mannes  mit  rundem  Hute, 

^       und  einen  StocU  auf  der  linken  Schuller  haltend.  Im  Rande  steht: 

....  Moy  Picart  dit  le  capitaine  etc.  iVu-  Quesnel  in  et  esc.  etc.  Garnier 
sciilpsit.  C.  Onyrand  soll  ebenfell«  nacb  ibm  ^eslocbott  haben. 
Auch  auf  Blättern  des  P.  Brebiette  steht  dar  abgllklinte  Name  Aog» 
Quo.  (4}aes.)  excud.  S,  auch  Anton  QoesnoK    ^  ,' 

Qaesnel»' AntOlly  ein  Kunstler,  oder  vielleicht  Hur  Rnnstverle^er, 

'       der  aber  älter  als  der  obige  Aug.  Qnesnel  seyn  dürfte,  wenn  näm- 
lich die  Angabe  in  Bc^nard'-;  Catnloc;  richtig  ist.    D.i   if^t  eiu  Hlatl 
bemerkt,  die  sitzende  Madonna  vorstcli rrid ,  nach  F.  1' :>rmegiano, 
'    und  Aut.  Quesnel  exc.  bezeichnet,  ohne  Namen  des  Stechers.  Wenn 
dieser  Quesnel'  ein  Zeitgenosse  der  Parmegiano,  lihd  diese»  Blatt 
^  noch  zu  Lebxeiten  des  Letztern  mit  dieser  Adresse  versehen  yvor- 
den  ist,  ^o'  muss  es  vor  ^^^0  n;e^chehen  ttipk»  £s ioU  sieben  lüinst* 
'       1er  dieses  Namens  gegeben  haben.  *' 

-•Quesnel ,  Modelleur  und  Metall^stor%  OIB  Jetzt  lebender  berühmter 

Künstler  zu  Pari?:.  Seine  Güs?e  reichnen  sich  durch  Schärfe  Jind 
Leichtigkeit  ans.  8o  v\'iogl  eine  lebensgrosse  AlctAllstatue  vonöFuts 
nur  6oo  tranz.  i?iuod.  Auch  Abgus&e  von  lebeogrossan  Thieren  hat 
nain  von  ihm» 


Digitized  by  Google 


ronS}  du  j  c;cnnnnt  Finminj^ho,  Bildhauer,  wurde 
/  1594  XU  liriisscl  geboren,  uucl  daselbst  von  seinem  Vater  Heiorich 
<«ach  Rndern  Hieronymus)  in  .dtn  Aniingsgrüode«  4ev  SiMhtuerei 
'  .4i|iterr> «killet.  Er  führte  unter  Leitung  dieses  K&Bftlcrs  schon  in 
jqngpu  .lolircn  mehrere  Bihls.iulen  in  IVlarmor  aus,  wie  die  Statue 
«ler  Gerechtigkeit  .'lut  dein  grossen  Portale  der  Justiz •  Cnnzlei  tu 
lirüsscl ,  zwei  Engel  an  der  Fafade  der  Jesuskirche ^  die  Statue 
'  il¥fir  heil.  JbtiairtMrs,  «nid  di»to'W#Hie  gefielen  disvA  Enthersog  AI- 
hert  VI«  so  wohl ,  dnss  er  dem  jtini<^efi  li§nktter  e$n  Atkhr^eld  au»* 
setzte,  um  in  Italien  seine  Studien  fortsetzen  zu  können.  Qucsnoy 
inodc'llirtc  jel/.t  in  Kon)  mit  griisster  Gcn.iuigUeit  mehrere  berühmte 
antihu  BildwerUe,  wie  den  Laokuun,  Antinuus,  .die  SUi(ue  de» 
KU  u/<t,  W. ,  und  voti  eigener  Conipositiön  »eh  man  eioe  jebcwi» 
'  Crosse  Statue  der  Venus  mit  Amor;  allein  bald' ,ü|i^e^l>nielii  diec 
Tod  seines  Ciönners  diese  ernsten  Studien.  Finmingho , ,  so  riannts 
'.  man  ihn  in  Rom,  sah  sich  )ot/.t  gcnöthi^t,  kleine  Bilder  in  Hole 
lind  FUenbcin,  und  ilciligenkijnre  iür  lUliquicohäadler  zu  ferli- 
gen;  liTleib  di^  Vortrefflichicit  'dWr  Arbeiten  erWari^  'tKtii  äii  dm 


Cunetahle  Don  Filippo  Colonna  bald  wieder  einen  neuen  Gönosr« 
vp|<  !ier  liehen  anderen  kleineren  Sachen  ein  drei   Palmen  hones 
ducinx  von  ih»n  halte,  welches  er  später  dem   Pabst  Urban  Vlll. 
fchenkte.  Die  Frcundschati  Poossin's  und  Albani's  nar  ihm  in  ar- 
'    tisti»«her"Hinsioki  von  f»rosser  Forderong.  B^'ftfett  iieh  mit  Poos- 
sin  im- Zeichnen- nud  Modelliren  ,  es  suchte  aber  jeder  auf^aiga' 
rem  Wet^e  seine  Vnrhildcr,  l*oussin  der  Maler  in  der  Reihe  anti- 
"    ■  ker  Meisterwerke,  ^)uf  snoy,  der  Bildner,  ausserdem  auch  in  Gemäl- 
den Titian's  und  der  Carracci,  und  daher  mag  es  auch  kommen,^ 
d.-iss  seine  Gewänder  eher'dem  Charakter  der  Malerei  'als  ^r  Sculp» 
'      tur  entsprcwheo.   In  den  Formen  des  Nackten  muss  man  ihm  aber 
das  Lon  grosser  Gründlichkeit  geben,  und  besonders  waren  c» 
seine  naiven  liinderfisruren ,    in  welchen  sich  der  üiinsller  schon 
irühe  auf  eigenthümliche  Art  auszeichnete.   Diesen  Vorzug  sUiie* 
n^n  indessen  seine  römiaehen  Zeitgenossen  nieht  «lach  -  Verdiemt 
' ,  sK  erk2nnen,  da  sie  es  ilun  im  Gegentheile  zum  Vorwurf  macbc 
ten ,  dass  er  nichts  als  Kinder  bilden  Kijnne.    In  di?scm  Sinne  ist 
der   Beinauiö  Fattore  de'  putli  zu  nehmen.    Von   dersrllien  Idee 
'  war  auch  Bernini  beiungcn;  der  sich  zur  Zeit,  als  dem  Fiamingho 
'   '  die  cofdssflU'. Statue  d^s.  3t  Andreas  tlberira^cn  wutdc,  spöttisch 
äusserte,  der  Flamünder  werde  ans  seinem  Heiligen  ein  grosses 
^       lünd  machen.    Meisler  t,orcnzo  lialte   sicli  aber  dicssmal  sehr  be- 
trogen, denn  Quesnoy  lictertc  auch  im  Colossaleii  ein  Meisterwerk, 
*'    '"immerhin  aber  waren  es  seine  anmuthigcu  Figuren  von  üindero, 
die  ihm  den  meisten'  RtihHi'  ilcheVt^ll.   Selbst  der  grosse  Rabens 
theiltc  4ue  Bcwundemng,  welche  man  dem  Kiinstler  xplltp.'  Im  zwei» 
teu  Bonrle  der  Lettere  pillorichc  p.  586  findet   man  einen  Brief 
jj,     von  Rubens  au  Quesnoy,  wujrin  er  ihm  Iür  die  übcrschicUlen  Mo- 
delle der  j}c,tden  lundcr  an  del  Vanden's  Grabmale  iu  der  liirche 
"^f,    delt*  Attima  dani^t.   Ich  ^io  ijicht  im  5lanc)e,  sagte  er,  dat  Lob 
■  ihrer  SclfoJihcit  ^szusprecheni  da  sie  eher  die  Natur  als  die  Kunst- 
gebildet  zu  haben  scheint,  und  der  IMaiinor  so  weich  geworden 
ist,  als  ob.  er  ^ebe.   Eines  dieser  Binder  wurde   nach  Bcllüri  für 
das  schönste  unter  allen,  welche  du  Quesnoy's  Meisscl  geschaffen 
hatte,  gehalten,  und  von  den  Künstlern  seiner  Zeit  als  ein  Muster* 
^  -    hild  'studirt»  IVIan  zog  aber  «berhalipt  Fiamingho's  Bilder  dieser 
A'rt  hiclit  allein  allen  liindergestalten  der  neuern  liunst,  sondern 
»rlbst  denen  der  Aiitihe  vor,  ninl  bis  ger;en  das  Ende  des  vorigen 
Jahi  hunderte  bt  die  Meinuivg  ziemlich  herrschend  gebheben ,  dass 
Iriamiugho  der  erste  war,  der  den  ei^enthümlicbea  Cbarnktar  des 
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,  irmdliclicn  Altort  vollkommen  d.irziMtellen  Tor»4nnd.  Jetzt  tritt  man 

«ticser  Meinung  niciit  nielir  allr^ciiicin  bei,  denn  bei  Betracbtuu? 
Jciicser  VVerUc  zeigt  sieb,  anssordeni  dass  sie  sebt*  einiürmig  uiiu 
lultne  inilividuelle  i\Ianntcbt°alti<;Ueit  »iml,  in  den  übertrieben  flei- 
fichigcn,  nicbt  selten  nulgedunsonen  Formen  cm  von  Wabrbcit  und 
iN'itur  enticrntcr   CbaraUter.    Es  mögen  sieb  indessen  aucb  einige 
jWcrbe  dieser  Art  ünden,  die  niebr  das  Gepräge  der  kindlicben 
.JN'alur  traj^en ;  seine  Nacbahnier,  in  <ler  Malerei  und  I'lastik,  müssen 
(libiT  lii)i:list  .<elten  ein  solcbes  Vorbild  gefunden  baben,  da  bei  ibnea 
{,f  iamini^bo's  Ucbertreibung  oft  bis  zur  Carrikatur  ausgeartet  ist. 
..     Ausser  den  vielen  Modellen  in  Tbon  und  Wacbs ,  die  er  in 
.aeiner  ersteren  Zeit  fertif;tc,  nennen  ^ir  von  seinen  früheren  Arbei- 
.ten  in  jVIariuor  einen  kleinen  Amor,  welcben  der  Prinz  von  Üra- 
iiien  erhielt,  dann  zwei  Basreliefs:  die  profane  Liebe,  welche  der 
göttlichen  den  Mund  verscbliesst ,  und  eine  Gruppe  von  Kindern, 
die  sich  mit  einer  Ziege  bali^en  ,  und  ein  drittes  Basrelief,  weichet 
tien  betrunkenen  Sileii  vorstellt,  dem  die  Nymphe  dus  Gesicht  mit 
'  iVIaulbeercn  beschmiert,  nach  VirgiPs  Eclogc,  ein  Bild,  welches  in 
vielen  Abgüssi*n  vorhanden  war.  Die  erste  grössere  Arbeil,  in  wel- 
cher er  den  llrcis  der  lünderbildunjen  verlassen  mnsste,  stellt  die 
heil.  Susunna  vor,  in  der  Lorcttokirche  zu  Born,  wobei  ihm  dio 
Venus  Urania  im  Capitol  zum  Vorbilde  gedient  haben  soll.  Auch 
dieses  Werk  wurde  gepriesen  als  das  Bild  wahrer  antiker  Schön- 
lieit,  und  es  gab  zugleich  die  Veranlassung,  dass  ilun  die  Ferti« 
.  gung  eines  jener  vier  colossalen  Standbilder  in  den  Nischen  unter 
der  Büppel  der  Sr.  Pelcrskirche  übertragen  wurde.  Es  ist  dies  di© 
'  21  Palmen  JinJie  Statue  des  hl.  Andreas,  die  Frucht  eines  fünfjiihrigCD 
Studiums,  ein  Bild  von  edlem  Charakter  ,  das  Haupt  in  zarter  An- 
'dacht  zum  Himmel  gerichtet.  Wie  sehr  diese  Statue  auch  von  der 
Nachwelt  geschätzt  wird ,  beweisen  die  Urtheile  in  neuern  Schrif- 
ten, besonders  in  Göthc's  Winckelmann,   S.  596.    Es  gibt  einen 
schönen  Kupferstich  in  fol.  nach  dieser  Staluo,  welcher  folgende 
Unterschrift  hat:  Marmoream  Apostoli  Andreae  statuqm  altitudini» 
palmorum  viginli  unius  in  tcmplu   Vaticano  facturus  Franciscut 
Qucrcelus  Bruxellensis,  ibiilcm  hoc  primum  operij  instar  ex  argilla 
gypsoque  posuit.    An.  Snl.  (araanca)  MDCXXIX.  Dieses  Blatt  ist 
also  1029  nach  dem  Modelle  gestochen  ,  aber  erst  lö'lO  wurde  die 
IVlarmorstatue  enthüllt.    Ausserdem  werden  sich  sehr  wenig  grös- 
tcre  Werke  von  ihm  finden.  Hieher  zahlen  wir  noch  jene  Gruppe 
des  Marchese  Giustiniani ,   welche  Apollo  und  Merkur  über  Le- 
bpnsgrosse  vorstellt,  ein  Werk,  welches  nach  Bellori  den  Werth 
des  Antinous  überbieten  soll,   was  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 
Sehr  zahlreich  sind  auch  seine  kleineren  Bilder  in  KHenbein  uod  in 
weicheren  Materien  nicht;  erging  erst  überall  nach  langer  Ueberle- 
gung  zu  Werke,  und  machte  die  fleissigslen  Studien  nach  der  Na- 
tur mit  Bei/.iehung  d«r  Antike.    Er  fertigte  nicht  allein  für  die 
ganze  Figur,  sondern  für  jedes  Glied  derselben  und  für  jede  Klei- 
'  derfalte  Modelle.  Diese  waren  also  sehr  zahlreich.  Er  führte  deren 
in  Gyps,  Thon  und  Wachs  aus,  letztere  für  Silber-  und  Goldar- 
beiler.   Nach  solchen  Modellen  dürften  auch  von  andern  Künst- 
lern Bilder  in  Marmor  und  Erz  ausgeführt  worden  seyn,  Mr. 
d'Argensvillc ,   am  Schlüsse  der   Biographie  dieses  Künstlers,  H. 
49  ff.,  nennt  ausser  den  obigen,  noch   folgende  Werke,  welche 
Iheilweise  nur  der  Composition  nach  dem  Fiainingho  angehören: 
die  Engel  am  Baldachin  bei  St.  Peter,  ein  Medaillon  des  Prof.  B. 
Gabricli  zu  St.  Lorenz  auitöer  den  Mauern  ;   ein  herrliches  Basre- 
lief, welches  ein  Concert  von  Engeln  vorstellt,  in  der  Capelle  det 
Cardinalt  Filomariui  in  der  Aposlelkirche  zu  Neapel;  einen  Christu« 
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"  •  "*'l*nd  einen  Mi»clonncnkopf  in  gehrnnnicr  Erde,  fplitcr  in  Sill>cr 
gegossen,  im  Itcsit/.e  des  Cardinais  Barberini;  ein  Scliroih/.cug  mit 
zwei  allerliebsten  Hindern,  im  Besitze  des  Connctable  Colunna, 
•«      einen  Amor  in  Krx  im  Bade  des  Palla«tes  zm  Monaco;  ein  lachende» 
Kind  im  Fallaste  7.u  Floren/.;  Christus  än  der  Säule,  für  einen 
■  -    ^Vlr.  Hcssciin,  Maitrc  de  la  chambre  aux  dciiiers  ausgeführt.  Dann 
i\'     findet  man  auch  in  verschiedenen  Sammlungen  der  liunstliebhaher 
''./Bildwerke,  welche  für  Fiamingho  gellen,  besonders  Kindeifiguren 
«91  jijii  Marmor,  Elfenbein  und  Bronze,  stehend,  auf  Decken  gestreckt 
'  M.  s.  w. ,  Büsten  fertigte  Quesnoy  nicht  viele.   Als  eine  der  schün- 
-^ten  nennt  man  jene  des  Cardinais  Prinzen  Moriz.  von  Savoycn 
1^555  gefertiget.   Endlich  8o41  Fiamingho  auch  zwei  berühmte  an- 
-*.T-'tihe  Statuen  reslaurirt  haben,  einen  Faun,  dem  Arme  und  Beine 
i*^'    fehlten,  und  eine  Minerva  von  Alabaster,  an  welcher  er  den  ge- 
•"T  »harniichten  Kopf,  und  die  Uiindc  und  Füssc- in  Erz  ergänzte. 

*  r  Ii.  Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  unter  dem  Namen  Fia- 
tningho  in  Rom  zwei  Künstler  gelebt  haben  sollen,  wenn  nämlich 

1'  Sandrart  1.  o47,  sich  nicht  irrt,  was  wir  fast  glauben.  Er  nennt 
einen  Cope  Fiaminglio,  der  vortreffliche  kleine  historische  Bild- 
■werke  verfertigt  hat,  und  auch  eine  Statue  des  hl.  Matthäus  in 

'^.'**  ^St.  Trinilä  di  Ponte  Slsto.    Dieser  Cope  soll  aus  Liebe  zur  Ein- 

'  *'  samkeit  Niemanden  in  seinem  Hause  zugelassen,  und  als  er  an- 
-4     fing  gebrechlich  zu  werden,  die  Speisen  in  einem  Korbe  hinaufge- 

''J,  ^ogcn  Iiaben.  Auch  Quesnoy  wollte  bei  seiner  Arbeit  nicht  gerne 
.v'  Xputc  ^ini  ßich  haben,  aber  so  leulscheu  war  er  nicht,  wie  San- 
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"drart  seinen  Copo  Fiamingho  macht,  den  man  l6lO  als  achtzigjäh- 
"/*  rigen  Greis  todt  im  Zimmer  gefunden  haben  soll,  lins  scheint  San- 
drart hier  utiscrn  Fiamingho  mit  einem  andern  älteren  Künstler 
7.U  verwechseln,  namentlich  auch  desswegen ,  weil  er  später  des 
F.  du  Qucsnoy  nicht  mehr  erwähnt.   Letzterer  war  ein  Mann  von 
jgrosser  körperlicher  Schönheit,  dabei  von  sanftem,  liebenswürdi- 
^*      gern  Charakter ,  dessen  freundliches  und  höfliches  Wesen  selbst 
'      Neid  und  Vcrdruss  nicht  trüben  konnten.   Von  der  Reinheit  sei- 
nes Wandels  spricht  die  zärtliche  Freundschaft,  welche  er  mit  dem 
ernst  -  frommen  Poussm  und  mit  dem  keuschen  Albani  bis  zu  sei- 
nem Ende  gepflegt  hatte.    Im  Jahre   l642  wurde  Fiamingho  auf 
Empfehlung  des  Nicolaus  Poussin  vom  Könige  von  Frankreich  mit 
einem  grossen  Gehalte  zum  llolbildhauer  ernannt,  was  ihm  um  so 
gelegener  kam,  da  er  in  mässigcn  Verhullni!i'''en  lebte.   Allein  Fia- 
mingho sollte  das  Glück,   das  ihm  zu  lächeln   schien,  nicht  ge- 
niessen.  Er  erkrankte  auf  seiner  Reise  in  Livorno  l6i4,  nicht  ohne 
Verdacht  einer  Vergiftung,  deren  Schuld  man  dem  eigenen  Bruder 
beimass,  wass  indessen  nicht  begründet  ist,  gesetzt  auch  dass  ilie- 
ronymus  du  Quesnuy  ein  leichtfertiges  Leben  geführet  hatte.  Ti- 
totzi  (Dizionario  degli  artisti.  Milano  1355,  erzählt  die  Sache  an- 
(dcrs ,  was  zur  Ehre  der  Menschheil  wahr  seyn  möge.    Nach  Ti- 
cozzi  hall"  sich  der  Künstler  vor  seiner  Abreise  bei  der  Reparatur, 
,dic  er  mit  einem  Beiwerke  der  Statue  der  heil.  Sn&anna  vorneh- 
men musste,  verletzt,  und  er  fühlte  seit  dieser  Zeil  grosses  Unbe- 
hagen. Seine  Aorzte  missrielhen  ihm  die  Reise,  der  Künstler  glaubte 
aber,  dass  in  der  heimathlichen  Lufl  das  Uebel  sich  legen  werde; 
allein  in  Livorno  nahm  im  Gegenlheile  die  Krankheil  so  überhand, 
dass  er  den   12.  July  l645  starb.    So  erzählt  Ticozzi,   gibt  aber 
nicht  an,  nach  welcher  OucUe.    Randon  hat  das  Bilduiss  dieses 
Künstlers  gestochen.      '/^  .  ''.*.'•  , 

Auch  einige  Werke  dieses  Künstlers  wurden  gestochen. 

Die  Statue  des   hl.  Andreas,  von  einem  Ungeiiannteo,  in 
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Salampnca's  Terlag,  das  oben  emähote  «Bllttt«  welclie»  iiiitgi!  dtQi 
selbst  beilopen.  H.  l4  Z.  p  L. ,  ßr.  lo  Z.  8  ;  v<»n  P. 
Clouvr<;tf  uach  F.  von  LinCs  Zeichnungen;  von  II,  Tuibert 
1  .1629;  von  F*  de]  tt>  t^Ahl^  von  Audenaerde,  gestoclien;  von 
IFtezsa  für  Bondnl^i  Htst.  Tempil  Vat. ;  vod  C.  G.  Ambliogt 
von  einem  Ungenannten  in  N.  Langloi»  VcvlUgfi.    ,  * 

Die  heil.  Susanna  .in  ^..MwU  d«  itoritto  $»  Hoflit  w^tk  Aada- 
'  aaerd««  TUiboust.      <>.    t  ■    .  -i  .  .  ; 

Eine  heil.  Anach<frett  ia'der  Orolttt  von  L.  Cotsin. 

r 

Din  Statue  dci  IMert^iir  aus  der  Onllorie   Giustiniani:   von  Cl. 
Meltau,  G.  Ambling  ( iu  Saudrart's  Akademie),  J.  G.  Wlldreich. 

Silen  Ton  hlcihen  F^^ndn  und.  Nynfi^lifii  umgeben »  BatrelieC: 

^,Von.  G.  Vascellini. 

,      Gruppe  von  drei  Kindem ,  vrelclie  eine  Traube  esten:  von  Cf* 
Schmidt,  J.  Rau»chmayr,  nach  ilic^em  copirt«     ,    .  ; 

Fünf  Kinderköpfchen :  von  G.  F.  Schmidl;    '    '  ' 

Kindergruppen :  von  A.  Bartsch ,  IMatham ,  PfeiiTer. 

Quesnoy,  Hieronymus,  du,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen, 

•  '  soll  dieEcm  an  Kunst  fast  gleich  gekommen  seyn.    Sein  Werk  itt 

das  Grabmal  dos  Bischuls  Anton  von  Tri^st  zu  Gent.  ' 

^■  '  Dieser  rmustlcr  führte  o^n  ärgerliche«  Leben.  Man  Icgtp  ihm 
xur  Last,  dpss  er  seinen  Bruder  vcrgiUet  habe,  was  abyr  wahr- 

I  ..«c^elnliich.wnri(;htig  vfdti "vdr  im  vorigen  Attiliie]  g^zcigtrhahva. 
Im  Jahre  ]654  wurde  er  als  Knabenschänder  ötfiMtIM  verbrannt« 
So  erzahlt  ßellori  im  f  .rhrn  dttf  Fiartinghoi  i'i 

Questiers»  CAtharitka^  eine  Kümtlerin,  ,dU  nm  die  Mtltf  des  17- 

JahrhnnderU  in  Amsterdam  l^bte.  Sie  Wpr  Dicjiterin ,  zeichnete  nnd 

I  -bossirte  versclncdene  Bililer.  T^s  siiul  7.wei  Lustspiele  voii  ihr  ge- 
druckt; das  eine  aus  dem  .niischen  des  Lope/,  de  Vt p^a  tu  Amster- 
dam 1655,  4-  Die&cs  Werk  hat  ein  Titejkuuter,  welcitcs  vun  Caih. 

t  Qneetiers  gezeiehnel/  iM'vfaftradhetnIiäi 'tfiidi 'geatit' ilt  Dieeet 
Blatt  trägt  den  Namen  der  Dichterin,  auf  dem  Titel  des  ander» 
I,tt«t»piel»e  aleki  al^'iMft:*  de  Geheime  MivnAar.  1.  • 

Qiyet,  Ma^r,  ein  j^ut  l^Ulldtir  fhinniifilcber i&iiBitle».  Iiiilalirat839 
erhielt  er  eine  goldene  Medaillp. 

Quererdo,  Franz  Maria  Isidor,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 
ata^er.  wurde, i74o  ii)  der  ^eetagae  .gebqren»  und  fia^bdem  er 

daselbst  einige  Zeit  aeine  Kunst  geübt  hatte,  suchte  er  in  Paris 

•  ,   -  weitere  Beschäftii^ung.  Qneverclo  lebte  von  dieser  Zeil  an  in  Paris»  ♦ 

und  lielerte  zahlreiche  Werke,  sowohl  Gemälde  aU  Zeichnungen, 
d^r^p  iiici)^re  gestoc^ie^  wurden,  yoo  Patas^  Martinet,  Longueil, 
Frussote i)«mDrünV  Leptcie'r  etc»  ^udverdo  starb  um  180S«  Vod 
.  seiften  lei^enra  .BlätHri|/er^ahpen  wir  folgeii^^ 

1 )  Die  Geschichte  Heinrich  IV.,  naeh-aigener  Erfindung,  fol. 

2)  fensces  de  TAmour  etc.,  vier  Blätter  mit  lundern    Oval,  4- 

3)  Die  ßauernfamiiie  vor  .ihrer  SUohbütte  «o  einer  Landschait.  . 
'  t  I    iQueverdo  fec.  qu.  4»  '  *  '  • 

4)  Ansichten  des  Scblosses  Femej,  3  Blatter  nadi  Seguye* 

.  ,    .  5)  Oi#£lÜtter  in  Abbe  de  St.  Non*s  Voya^e*^ittoresquei*Ittlie. 
6)  icr.  et  2eme.  Cahier  de  Panneanx,  Frises  et  sujets  arabesques. 
.   Comp,  et  Grav.  par  F.  M.  Queverdo»  Al  B.  178S*  Ghez  Che« 
reau  .fit  Joubert*  24  üiätter.  ..      .  i  :  .      .      .  .  , 
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QüeVer4p9  Lotlis  It^f  Kapfersteclier./nnrde  1788  SQ  Pans  gebo« 

*  rcn ,  TJiid  Yon  Regnault  und  Coiny  unierrichtet.    Er  rridmete  sicK 
besonders  der  Radirkunst,  worin  Qucverdo  solche  Fertigkeit  cr- 

\  laugte.  dsLSi  man  seine  Arbeiten  zu  den  ausgezeichnetsten  ihrer 
"  Art  zahUti  kann. .  Stine  geütcten  Platten  sind  gewrohnlieh  von  an« 
dern  Künstlern  mit  dem  Stiohel  vollendet,  die  reinen  Aetzdrücke 
sind  selten.  Auf  d^n  meisten  seiner  Blätter  steht  sein  und  des  Vol- 
lenders Namen  ,  eini[;e  sind  aber  ohne  Bezeichnung  de»  Äetxer», 
Zu  deu  vurxugUqh&len  gehören  namentlich  lüs  Nomera  i  —  iot 
und  ftadi  einige  der  ularaaf  folgendepi 

l)  Die  Transüguration ,  naeh  Rafael.  Mm^  FiHmlb  . 
^  ■      2)  La  Madonna  di  Foligno  (la  vierge  au  donafaise)  WßA  Rn«- 

fael.  Mus.  Fühül.    Beide  von  Pigeot  rollcndet. 

3)  Caiiuncenne ,  nach  Drouais»  IVIus.  Fithoi.   In  das  Mus. 
•i'      '      Filhol.  gehören  auch  mehi^re  der  ttoten  folgenden  Blatten 

4 )  Lea  Sablbtev  nach  Davidi  Rtoeil  des  prb  atemnanx*' 

5)  Lei  trois  agei»  nach  Gerardi  Id. 
^)  IVIarcus  Sextu«  ,  nacli  Gucrin.  Td, 

7)  Les  fureurs  d'Oreste,  nach  Hcnneguin.  Id. 

8)  La  couronnemefit  de  NaDolöqo,  nach  Oavid.  Id. 

,    Q )  Die  heil.  FanitHa».nach  HafiMlyMiM4e  X^anreiH  et  RoliUIard» 

10)  Lee  cin4  Saintee»  nach  denselbea.  1d* 

Die««  heidffi  Blatter  lind  von  Richomne  mit  dem  Stichel 
'  Tollendet.  .  . 

11)  Le  raviesemeat  de  8t*  Fenl,  nidi  Posana»  -Toa  ligaon 

•V  vollendet.  -  '  »        '  • 

12)  Andromache,  nach  Gucrin.  "  *  ' 
15)  Neptun  und  Atnphitrite,  nach  Giu^o  Romano» 

l4)  Henry  IV.'  en  'foinille,  nach  Ingret.. 
'  15)  Daphnit  oi^d  Chloe,  nach  Gcrard. 

Diese  vi^r  BUtter  hat  Rtchomme  niit  ^eni  Grabatichel 
vollendet. 

, 

.16)  Die  Kren^t^ihi^ehinung»  nach  D*  da  Volterra.  Von  Toichi 

jj.   .....  ,  voUendel. 

1?)  Die  Ruhe  der  heiU  Familie ,  nach  A.  Tan  der  WerS*.  Von 
Bovinet  vollendett  hl.  4* 
-         Die  Vermählung  der  heil.  Cathnriaa,  aach  Correggio.  Von 

IVlas5ard  vollendet,  kl.  4» 

19)  Jupiter  und  Anttope».  nach  demselben.  Von  iVla$»ard  voll* 
endet,  kl.  fol. 

20)  Der  Heiland  von  vier  Heiligen  umgeben» 'nic6  frf  Bartolo* 

'  '  meo.  Von  Dambran  vollendet,  kl.  fol* 

/       21)        Kreuzabnehmang,  nach      Baitano«  Ton  Maisard  voll« 

*  endet,  gr.  qu.  ß.  "  '  •  . 

'    '  .  ZZ)  Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  P.  Veruneiie.   Von  Lavalo 

*  '   "      vollendet,  kl.  4.  > 

23)  Die  Fredigt  des  Johannes  in  der  Wüste »  aach  H*  Carracci* 
Von  Niquet  vollendet,  kl.  4« 
)  ;     24)  Hercules  zwischen  rier  Tugend  und  dem  Laster,  nach  dem- 
<       selben.  Von  Dambrun  vollendet,  kl.  4* 

25)  Ecce  homo.  Der  Heiland  xvfischea  xwei.  Hettkern»  aach  Ci« 
goli.  Von  Massard  vollendet,  hl.  4» 

26)  Familie  mit  St.  Catharinau  Aach  ^larofolo.  Voa 
Dambrun  vollendet,  kl.  4*  •  <■ 

"t.  >  .*47)  Die  heil.  Jangfreu  betet  das  liind  an.  Id.  Id.  gr.  ß. 
28)  Jfittu  unter  den  SchrifOcftreen»  Id;  Id.  gr.  g. 
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vollenrlet,  kl.  4*  '  .... 

30)  PftTche  dem  Jupiter  ▼orgcitellt,  nach  P.  da|  Calda^p.  Voa 
Niqoet  ▼ullend^t ,  kl.  foh 

St.  Sebastian  an  BliiBie,  oftdi  G*  Ktfu.;  Yoii  MMUttd  toB* 

endet,  gr.  8« 

,3^)  Die  Ruhe  der  heil.  ]E>iiaiUe»  nach  G«  BomaDO.  Von  Brision 
'  VoHendet,  kl.  foK 

:  33>  Der.  T«ds  der  Miuea,  i|wcii  ileiiwelbM*        M i^^ef  irollMi- 

det»  kl.  ^u.  fol. 

34)  Je«us  Christus  im  Gräbel  ntcii      del  Serto;  Von  2VIeMer4 

'  ToUendei,  ki.  4.  '*    '  ' 

SS)  Die  Charitas,  nach  demselben.  Von  Massard  ToUendet,  kl.  4« 
36)  Die  DornenkrÖBUiig ,  nach '  TtitiMi.    Von  Mataatd  ToUe»* 

del,  kl.  fol. 

57)  Die  Stindfluth,  nach  Ä.  Turchi.  Vollendet  von  Villtrey,  kl  .  4. 
3Ö)  Die  heil.  Familie,  oder  das  Benedicitc,  nach  le  Brun.  Voa 
Dennel  vollendet,  er.  S.  .    *  'i*-* 

,  59)  l^e  mardcbal  et  ea  AmUle«  aa^li  le  Nai«.  Ton  Mmtaiii 
endet,  kl.  4<i  ..1 

Qucwellerie ,  Guillaume  do  la,  ein  frenzösitcher  GoM«ehiiiied,: 
der  um  i6d6  —  168O  lebte.  Wir  haben  von  ihm  loelirere  Duudex- 
Blätter  mit  Goldtcbniedi^rsierungen,  die  mit  meinen  Namen,  «iler 
niit  den  Bacbataben  G.  D.  L»      bezeichnet  .eM.  Anf  dem  Titel 

einer  Fol^e  von  7  Blattern  steht:  Ni  carpis,   now  cnrpis.  Guillel- 
'  rnus  fle  la  Quewellerie  fecit  Ao.  Dui.  Cljl'jCXI.  WiMi.  Jann?.  ex. 
Amslcr.    Jdine  zweite  Folge  iftt  vua  l(>ö6«  wenigsUu«  6  BiuUcr^ 
und  eine  dritte  beateht  in  6  Blättern. 

Qiullardy  Peter  Anton,   Zeldmer  und  Maler,  -wur.lc  l'H  zu  Pa-. 
ris  geboren,  und  voa  Watteau  unterriclitut.  Lr  zeu  hiietc  sclipn  iia 
eiliten  Jahre  «o  gut,  dufts  ihn  der  Cardinal  von  iriuury  voii^  Kü* 
|iige  ein  Jalirjgeld  von  200  Livr.  erwirkte,  und-  die  apäteren  Er«^ 
folge  waren  nicht  weniger  glucklich«  Br  wurde  Hufinaler  des  Kd^' 
luj^s  von  Portugal,  vruln'n  er  mit  einem  gclelirten  Schweizer  kam, 
um  naturhistorischc  Zeichnungen  zu  fertigen.    In  der  k.  ili?st<!en£ 
zu  Lissabon  und  lu  den  Fallästen  einiger  Grossen  waren  Deckcu* 
etncke  an  finden«  Dieter  Künttler  atarb  %eh«n  1739. 


Qoillard  hat  ancb  in  Kupfer  radirt.  Folgende  Blätter  lind 
Ton  ihm.  ■  !  « 


1)  Apollo  krönt  einen  Dichter  •  kleiiie  Vignette.  QntUwd 

et  fecit.  '  . 

2)  Ein  Offizier  im  Hofe  eines  Pallastes  stchenJ.  Id.  !d, 

0)  Das  Leichenbegaiigniss  de»  lier:tu^s   du  iSuno   üüvarcz  Pe- 
,  ^  reyta,  in  einem  VVerke,  welches  die  Leicheafcieriichkeiten 

betehreibt,  173Ö  nn  Xittabon  in  fol.  gedräckt.        '  '* 

Quillcrle,  Noel,  Maler  von  Orleans,  war  Schüler  von  S.  Votiet. 
Er  malte  Bildnisse  um!  liistorische  Darstellungen,  letztere  ao  Wan- 
den und  Decken  in  i:'aUästen  •  u.  s.  w.   Im  Jaliie  1660.  wurde  er 
.  lyiitglied  der  Akademie  an  fkris,  später  ^Teasor  an  deraelben«  nnd 
/  1669  atarb..'er»  79  Jefttt  nit,  H*  David  bat  nach  ihm  gettochai^ 

Quiiley  ^  J.  P.  y  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  englischer  Künat* 
ler,  der  sciioii  setl  Jüuhreren  J.iltttn  durch  treilliche  iiiätter  tcKannt 
.  ,  ist 4.  Uefi^tt  ^r  >veüi|;e  in  Linieii-,  diu  nieistcu  in  eu^^lisch-fra&zuai*'. 
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i<}uat^nt«^l!^<ifAer  aiufuhrte,  g^wohiilicli  in  grosli^  BiNrinAt«. 
JOarunter  erwähnen  wir  fulgender:  ,  . 

*i)  Daniel  O'Coniiell,  in  scliwarier  Manier,  I829.  ^ 
.U »"  l^ussel  at  ihe  battle  pf  Zutolien,  nach^  Copj^tc.  Im 

"         *    ersten  Drucke  vor  der  Schrift  l4        .    .  i 

jn.«»*;^  «  GEii^Jjefrerk:  the  Royal  GStery  or  Kctiirel.  4§  London 

.1        .     '^56,  roy.  4.  , 

4)  Departure  öf  ihe  Israelits  fröm  £g>p{*  nach  Ugberts.  (Preis 

'    6)  Un  naufrase  <)evpnt  !e  tbrljroim-49  t^M««  Clafcson 
•u^iiov     SlanLeld,  Preis  10  TJil.  .  •  . 

7)  The  village  school  iu  repose,  nach  Richter« 

f  r  ^)  Village  school  iii  upruar,  das  Gegenstück,  jedes  8  fl. 
'l'^  y  9)  The  fish  market,  nach 'Boningtön.  Preis  1 4  fl« 

Quinarty  Maler  zu  Paris»  firig  um  ifflp  an  sich  öffentlich  bekannt 
^•*^u  machen,  und  lieferte  von  dieser  Zeit  verschiedene  Landschaften 
mit  historischer  Staffage.  Er  besuchte  aach  Italien,  di«n'  um  1823« 

QjuiUin>  eine  Person  mit  Qdellintts.  •»^•  ^  '    '  ' 

QaiaanUy  fiapCirtledinr,  lebte  im  t7*>Mrhttiidirle  sn  Paris.  Erstach 
'-naeh  Zdichnaiigen  von  J.^ilv(Bstra  u.»n» 

Qulncau,  J.  ^  Zeichner  und  KupFerstoclier ,  arbeitete  .zu  Anfang  des 

*  'id.  Jahrhunderts  iu  Amsterdam.         '    .  •  .  . 

Quinety  ein  französischer  Kunstvcrleger  des  16.  Jahrhunderts«  und 
"*  vielletcht  selbst  Künstler.    Mit  Quinet  exc.  ist  das  Bililniss  des 

*  Kunsttischlers  A.  BiUant  bezeichnet.    Siehe  auch  den  lolgeuden 

-  •  Artikel.         '         •    -r.    ;    .  . 

Q|lUl^tVS>j  Aegidius >  Zeichner  oder  M^lcr,  äer  in  den  Niederlan. 
^fen  geleht  zu  hahcu  scheint.    Ph.  Galle  stach  1572  nach  ihm  vier 

*  Blätter,  welche  di(B  vier  Zeitalter  vorstellen,  die  mit  lateinischen 
Attlschciften, .  und  mit  dem  yoUen'  qider  abgekürzten  'Natöten  'des 
Znebnars  viwscilifii'  fisid. .... 

gen  Eine 'Pecton  seyn.  ...1'. 

Q'uinkhard,  Jan  Mauritius,  Maler,  wurde  i638zu  Rees  bei  Cleve 
geboren,  und  von  seinem  Vater,  der  sich  in  Cleve  niedergelassen 
hatte,  in  den  Antangsgründeti  der  Zeichenlvunst  nnterrichiet .  bis 
sich  A.  van  Buonen  seiner  annahm.    Später  kam  er  zu  Ch.  Lubi- 
*'  'ninshy  und  zu  N.  Vcrkoljc,  endlich  aber  liess  er  sich  zu  Ainster- 
dam  als  ausübender  HünÄller  nieder.    Er  halle  da  den  Uuf  eines 
.   vorxiigliphpn  Bildnissmalers,  und  er  verdient  auch  anter  den  Ki»nst-  . 
■    Wn'^inw  Zeit  imWrfi'tn'  grosse  Aehlong.  Bif  wtor  ein  guter  Zeich-»' 
"*'ner  und  ein  trefflicher  Colorist,  und  hatte  auch  im  Technischen 
V  der  Malerei  ungewühnliche  Fertigkeit.    Die  Stoffe  owd  die  Peru- 
cken  wussle  er  besonders  herauszumitzen ,  doch  erscheinen  diese 
Zopfstücke  etwas  steif.   Jakob  llüubrakeh'*'»rfn<l  Tal!iid*liahän  aieh- 
Mce  seiner  Bildnisse  gestochen.  Die  Portraite  des,  jb.  ,van  Roorn 
*'  und'seincr  Gattin  Jacoba  Selstede,  von  QuinkKard  gcAalt,  geho- 
"reirzu  den  Ilauptblättern  Houbraken's.  In  der  1702  Amsterdam 
'***'Vi»raus6erten  Sammlung  des  Herrn  Wierman  .war  von  ihm  auch  ein 
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mythologisches  Bild,  Diana  und  Caliisto  in  einor  schönen  I*arid- 
^  Schaft  vor&tellend.  )n  der  Regcotenkammec  de&  JLuüier'&cU«n  Wai« 
^    tenhaia^e«  xu  Amsterdani  «iehl  man  von        eio  allegorisieh««  Bild» 

welches  den  Lohn  der  Wohlthätigheit  vorstellt.   Noch  in  seinem 

*'  achtzigsten  Jahre  mähe  er  t^as  UilUniss  des  greif  fn  Predigers  St  licT- 
luine,  welches  \\.  ViaUcles  g^f^tochcn  hat.  ImJ  'lire  i77i  starb  ri. 
Julius  Quiohhard  .hat  sciu  iiiiiUuiss  gestochen.  Audi  Xauju  hat 
aem  Bildniit  gestochen,  wie  er  iror  d^r  3ta.ffe)ei  «itst*   .  ., 

^Folgendes  kräftig  und  breit  radirtet  Blatt  legen  einige  <}jesejtt> 
'Künstler  bei»  es  könnte  aber  anch  von  Julius  Quinkbftra  seynt 

^     _  £ia  Mapn  mit  dreieGUigerarl^i4|a  f»  ^Tiscftn  sitaencl  eprivM*«!!  > 

der  vor  ihm  Mtzeuden  Dame«  in^lchc  im  Profil  und  blossen' 
,    !Häupte  ist.^Halb^  fi£¥f«Ot  f^t»  U^k»:,J«  Q*M^4^ 

QuiDlihdrdf  Julius ^  war  Schüler  seines  Vaters  Jau  AlaurilLus,  abcr^ 
als  Maier  von  geringerer  Bedeutung.. « •Mna 'Ssficimungen,  Iftsoil- 
ders  jcue  nach  guten  Malerwerken  Sind  mehr  zu  loben.  Starb  1757, 
oltn^efahr  4o  Jaibr«'a||t  DfiT  jüngei»  Qttinkhard  hat  auch  in  Hu«  * 

pler  radirt. 

Folgentie  Blätter,  wovon  es  auch  seltene  und  %veni{^  vonrndcte 
'  Abdrücke  gtbt|  sind  sein  Werk,  ui)d  vielleicht  anch  da&  oben  er- 
wähnte Blatt. 

l)  Das  Bildniss  des  Jan  Mauritius  Quinkhard,  vor  der  Staffelei 
sitzend»  auf  welcher  ein  mannUcKes  Prolratt  mit  dreiecki» 
gern  Hute  steht-  Brbält  in  der  Rechten  eine  Tabahspteite, 
und  in  der  UnUen  die  Glutpfanna.  Jplius .^^lunkbard  iec« 
1766.  H.  Ö  Z.  4  L.,  lir.  6  7..  ()  L. 
*         2)  Die  Häringsvcrkäuierin,  nach  MeUu  1757,  4. 

^  Z)  Das  Bildniss  eines  hollandischen  Mädchens  im  Huit^  4-  • 

Quintana 9  ein  spanischer  Maler»  der  um  i695  in  Banza  lebte.  Im 
Franziskanerkloster  daselbst  sah  man  schön  colorirte  Bilder  von 
'   ihm ,  denen  nur  mebr  Adel  des  Ansdrudies  und  grössara  Correkt- 
liait  der  Zeichnung  au  wcinscban  wSre* '  '    '      ^  '  - 

Qllilltüri  BL  C.p  n^nnl  Hemecke.  und  nach  ilim  Füssly  einen^ 
Schwarskunststtchei',  von  welchem  man  «luv  Judith  nach  Rafael 
,  kennt.  I>iess  ist  sicbar  U»,  U,  Quit^ac* . 

Quintil  l6n^  ein  franz,üäisciicr  iiupicr&tcchcr ,  der  nach  lo  Corotc  Ilf. 
37Ö  den  Callot  sehr  gut  nachgeahmt  haben  soll,  aber  diu  BUtter 
nicht  mit  seinem  Namen  bexeiehnet  hat. 


QuintlllUS^  Edelsteinschneider»  dessen  Lebenszeit  nicht  zu  bestim- 
men ist.  Es  ^ibt  zwei  Q^mmeu  mit  seinem  Namen:  Neptun  von 
zwei  SeepCerden  gezogen,  in  Beryll  ge^chaitteo.  Slosch  Nro.  57.  , 
Bracei  tay.  tOO*  LippjerVs  c^rittes  Tausend  i  f.  ein  nackter  Mercur« 
Spilsbury  gems.  Nrn.  27.  Den  ersten  4iaser  Steine  besass  die  J^in* 
sosfjip  PiomJ|^inOi,.gehoriM  Ludovisi. 

QuinÜnUS,  pin^itj  beduuia  den  <^ufuUu  Me&^is.  ,1  , 

UintUSy  Edelsteinsehn^ider ,  der  Bruder  des  Aulus»;  «ler  sur  %nt  ' 

des  Kaisers  AugUätu5  gelebt  haben  soll,  und  somit  ist  auch  die 
Lebenszeit  des  Quiritus  bestimmt.  WincUeUuanu  VIT.  186.  und  nach 
ihm  äiUig,  erklart  iliu  als  Sohn  «Lues  Ak'xauder,  v^eii  man  auf  fiem 
Fragmente  ^ines  SlMn^oaa  folgei^e  auf^^^iese^^  Quiiiüfysj^ii;^  ^f>ue- 
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17$    Qulpp*  —  Quiter  oder  QnHter  Hemitti  Hendrik« 

lieDde  Worte  llestr  KOINTOS  A.-iP.a  EJJOIEI  Vi&it.    Allein  P. 
Osaun,  liunstblait  l830,  S.  330  glaubt,   das  zweite  Wort  bedeulo 
'    nicht  Alexiuider,  suodern  stehe  als  Genitiv  von  'AXi6,ai,  indem  sich 

 der  «ttische  Benitiv  '^AlSöv  «och  aaf  einei'  in  Anika  cefutidleheA, 

jetzt  in  Musean  xu  Leyden  aufbewahrtiea  Inschrift  findet.  Da- 
dtireh  müsste  nun  (!er  angeb1ic!io  Sienjschneider  Alexander  wegfal- 
len. Auf  dem  erwähnten  Fragiueula  sieht  tpaq  nur  mehr  die  bei« 
den  ßuiae  eines  Mannes.  ..  >,  ,r  *  •  . 

OiuriiSo.  Giormai,  xVlaler  von  Tortona,  arbeitete  zu  Anfang  des 
l6>  Jahrhunderte,  noch  iia.alterthuiiiU<jl»eti  Getehmacke.  Lansi  sah 
Ton  ihm  im  Sieehhaiua  sa  TigeTano  iem  Bitd  auf  Guldgrund  vom 
Jahre  1505«  ,  .  .  , 

^uiricOi  i.  auch  SAftquirico.. 

QuIrOSj  Don  Lorenzo,  Maler,  vfurde  1717  ^u  Villa  de  los  San- 
tos  in  Estremadura  c^cljoren,  und  in  Sevill.i  unter  Leitung  des  Don 
Bernardo  Gcrinax^u  i_iorente  zum  liünslier  iierangebildel.  Spater 
begab  er  eich  nach  Madrid  ,  uro  ao  4^r  AKadenii*e  daselbst  seine 

\'  Studien  fortzusetzen»  und  hier  lebte  er  in  der  Folge  als  ausikben» 
der  Maier.  Otiiru^  erhielt  zahlreiche  Auftrüge,  und  daher  sah  mau 
zu  Madrid,  zu  Sevilla  und  anderwärts  nicht  selten  Werke  von 
ihm.  Beim  Einzüge  Carl  Iii.  malte  er  Triumpltbugen  in  Wasser* 
-  färben.  Zu  seinen  Haoptbildem  in  Oe)  zahlte  man  das  grosse  Ge- 
mälde rail  St.  Joseph  Calasanz«  welcher  der  hl.  Jungfrau  das  Jesus- 
kind ühcri^ibt,  im  Pantheon  zu  Madrid.  Nach  der  Ankunft  de» 
R,  Meiij^s  bpfjab  sich  Quiros  nach  Scviün,  weil  er  bei  den  Arbei- 
ten für  den  iriul  nicht  deascu  Gehülie  seyu  wollte.  Er  wollte  ^icU 
,  Überhaupt  in  Niemand  fingen,  und  opferte  setner  Freiheit  das  retcb- 
liebste  Auskommen.  Zu  ^Sevilla  malte  er  mehrere  .$MiffeUibild er 
nach  eigener  Erfiudung,  und  dann  lertigte  er  auch  einige  Copiea 
nach  Murillo.  Starb  zu  Sevilla  17Ö9* ,  < 

Quisty  HunSy  Kupferstecher  >  arbeitete  um  1760  in  CoflenKagen.  £r 
stach  Bildnisse  und  ander«  Blätter. liir.Buchhiindler. 

Malerin  Von  Mirandola,  arbeitete  gegen  Ende 
des  16»  Jahrhunderts.  Sie  malte  Uildnisse  und  historische  Darstcl- 

*  lungcn.    Vasari  sagt,  .dass  sie  die  Gattin  eines  ßdelmaunes  ge« 
worden  sei. 

Quiter  oder  Quitter,  Herman  Ueodriki  Maler,  K^fertte- 

cher  und  Architekt  aus  Ostfriesland,  ^wurd«  um  tÖSO  geboren, 
'  es  ii;t  aber  unbekannt,  unter  wessen  Leitung  er  zudn  Künstler  sich 
gf' bildet  hatte.  Zuerst  kam  er  in  Dienste  des'Churfürsten  Maximi- 
hao  Heinrich  von  Colu ,  der  ihn  zu^i  Bauinspektor  ernannte,  t^nd 
*  ihni  auch  die  Aufsieht  über  das  Kunstkabinet  anvertraute.  Nach 
dem  Tode  des  Cburfürsten  wurde  er  Baumeister  in  Bremen ,  und 
endlich  kam  er  in  gleicher  Eigenschnft  in  Diente  des  Lauflgrafea 
von  Hessen  -  Cassel ,  der  ihm  nebenbei  auch  die  Aulsicht  ijbtr 
die  Bergwerke  ubertrug.  £r  war  Chemiker,  und  so  verdankt«: 
bia'tf-ihta  die  £ntdeditetf|^' schöner  Fadnn.  Jetzt' lebte  der  Kiinst« 
1er  meistens  in  Cassel,  und' starb  auch  daselbst  um  17p0»  B4  Jalire 

*  alt.    Quiter  malt«?  Bildnisse,  und  stach  deren  mit  grosser  hnnst 

*  •  in  Mezzotinto.   Seine  Schwiirzkunstblättet*  gehurcn  zu  den  he&teii 

Werken  dieser  Art.   iu  der  Hi»u  de  la  muuicre  uüire  par  L,  de 
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'  .  .    iOttitttr/HeraM»a«BfiQlu    .  ;  177 

Tjabordft  und  in  Fl.  W<*i(^er»  Huiistkatnlrj^^  sind  folgendi  geaaBOt» 

'  ,    Ute  Abdtuckü  aul  blaiilictics  L^apier  feliui  bullc-ii. 

l)  Eine  Folge  von  Bildnissen  der  Gesandten  auf  dem  Frieden!- 
congmiie  %n  Nimwegen,  28  Blätter,  fol.  Dta  beiden  folgen« 
den  Blätter  verbindet  man  gewohnlieh  damit. 
'2)  Ludwig  XIII.,  in  der  Rüstung  mit  dem  Scepter,  ihcn  zur 
Seite  die  lirone,  ohne  Einiassung,  und  mit  derselben.  II« 

11  Z.  9  L^»  Br.  10  Z.  1  L.  , 

3)  G.  Henricus,  D.  G. ,  Prinx  van  Orange,  Oval  auf  we^Mem 
Grunde,  ohne  und  mit  der  Einfassung.   P.  Lely  |)iny-  llar» 

'  Hind.  Quittcr  fec.  et  cxcud.  löTÜ.  U.  II  Z.  7L. ,  Br.  i;Z.  iL.. 

4)  Carolus  iL,  Dci  gratin  Angliae,  Scotioc  etc.  Hex.  Fidei  De- 
fensur  etc.  Sitzend  im  Lehnstuhle,  die  üroue  zur  Seite» 
nach  P.  Lely.  H.  H.  (veradilungen  )  Quiter  fec.  et  exc  N«i« 
viomagi.  Ein  Uauptblatt.  U.  t2  Z.  8  L.»  Br.  9  Z.  4  L.  Fehlt 
in  BromIey*s  Catalugue  uf  engraved  bratiah  Portraita*  Loa« 

.  •  .  don  1793»   Bei  Weigel  4  Thl. 

5)  Catharina,  D.  G.  Magnae  Britaniae»  Fr.  et  Hib.  Regina» 
Gar)  IL  Gemahlio,  sitzend  im  Lehnituhle,  zur  Seite  die 
Krone,  nach  Lely  u.  Gegenstück.  U.  12Z.  8  L. ,  Br.  9Z.  oL. 

d)  Carolus  XI.,  Rex  Succiac,  stehend  mit  dem  Commandostab» 
Krone  und  Helm  zur  Seite,  nach  P.  Lely,  mit  9*>il«f>''*^*»- 
men,  die  Unterschrift  auf  einer  besondern  i:'Jatte.  H.  13  Z.» 
Br.  p  Z.  10  L.  Bei  Weigel  ein  Abdr.  auf  blauem  Pa|>ier  4Tbt« 

7)  I^QUti^  Dutchess  of  Portsmouth  etc.  (L.  de  Queroville»  Met« 
tresse  Carl  IL),  nach  Peter  Lely,  mit  9uiter*s  Naoiejit und 

;.l678-  Oval,  H.  6  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

8)  Maria  Princeps  Aurica,  nach  P.  Lely,  mit  dem  Nam^ii  des 
Stechers.  Oval ,  H.  12  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  4  L. 

'•9)  Maria  Beatrice  Principessa  di  Mudena,  Duchesta,di  Torlci 
,    *  Gemahlin  Jakub  II.  vun  Englaud ,   bei  einem  Orangenbaum 

'1   stehend,  nach  Lely,  mit  Quiter'«;  Nanjon ,  die  Unterschrift 
auf  einer  aparten  Platte.  U.  12  Z.  lüL.,  ür.  9  Z.  iL.  Fehlt 
.  Bromley.  Bei  Weigel  3  Tb.  16  gr. 

10)  MaKimilian  Heiniich,  Churfiirst  von  Cüln  etc.»  Büste  mit 
•  -  Peräche^nnd  Knebelbart»  Medaillon,  als  Titel:  Chronolbgia. 

iUnter  der  Oedicatiun  steht:  Herrn.  Henricus  (^uitter 
infentor  (sie)  et  fec.  Ein  effektvolles  Blatte  den  Titel 
auf  einer  eigenen  Platte,  fol. 

11)  Aloysius  Bemlagna  D.  et  A.  S.  G.  Patriarchut  Alekalidrtou^» 
en  face,  unteti  das  Wappen  mit  dem  Cardinalshnte.  Ad  Una- 

'  les  tractatus  Facis  Noviomagni  Nuncius  Extraordinarius  et 

 Mediator  etc.  Mit  dem  Namen  des  Stechers.  U.  t3  Z«  6L«» 

Br.  9  Z.  9  L. 

,     *,    12)  M.  Pet.  j^esselius,  Pastor,  H.  Quiler  ad  viv.  pinx.  sculu. 
>      Diess  ist  eines  der  besten  Blätter  des  Künstlers.  H«  tl 

"  .         9  L.,  Br.  9  Z.  |0  L. 

13)  Madame  Jane  Tiong,  Schauspielerin,  sitzend  in  einer  Land- 
schaft, ganzer  Figur,  nach  Lely.  Mit  Quiter's  Namen.  U. 

12  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  4  L.  Fehlt  ßromley.  Bei  Weigel  3Th, 

'  •  'i4)  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  nach  L.  da  Vincrs  berühmten 
Bilde.  Corinth.  TT.  Dominus  Jesus  in   tpia   nocte  tradebatur 
accepit  panem  etc.  Leonardo  da  Vinci  piuxit.  H.  Hind.  Quitcr 
fec.  et  exc.  La  coena  stunenda  di  Leonardo  d'Auinci  che 
.   morino"  nelle  bracda  de  He  de  Francist  Jkntebcineii&'iiach 
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iTi    Onitler»  Hem.  Heiiir.     QmttidlKiber«  Christ- 

Habest  SSe^chnung  und  Soutmaii*s  Stich.  In  zwei  Folioblät- 
tern.   U.  t3  Z.,  Br.  37  Z.  5  L.  Dieses  Blatt  scheint  sehr 
feiten  so  leyn ,  da  et  weder  Ton  Besen ,  noch  tqu  Zani  a* 
w.  erwähnt  wird.  R.  Weisel  besoliceibt  ein  Bzraipler  und 

werthet  es  auf  10  Th. 
15)  Die  Verläugnung  Petri.  H.  H.  Quiter  fcc.  et  esc.  lol^.  Die«eft 

Blatt  erwalmt  der  Wiukler'schc  Catalog,  . 

i5)  Die  Judith,  nach  Rafael,  \vQhr<;chcinlich  dos  BliU,  welclies 
Heinecke  (Nachrichten  11.506)  euiciu  iiCind.  Quiulcr  beilegt. 

17)  Bine  allegorifcbe  Oarttelluni^;  eine  FtauetigesteU  Ton  den 
Attributen  der  Wissenschaft  umgeben ,  und  zwei  En|;el  stet« 

gen  herab  «ie  zu  l^rnncn.  Die  an  den  Erzbischof  maximi« 
Iian  Heinrich  von  Cuin  gerichtefe  Dedlcalion  ist  mit  beweg- 
lichen Lettern  abgedruckt.  Rechts  uuten  sieht:  Herrn,  ilein- 
rictts  —  Quitter,  inventor»  pict.  et  s«a]ptork  In  Bister  ge- 
druckt. H.  16  Z. ,  Br.  21  Z.  6  L. 

18)  Die  Büßte  de?  SoUrates  in  einer  Nische.  Socrates  Snp>iro- 
nisci  filius  Atheniensis  Ex  marmor  nntiquo  Hann.  Hintl.  (^hii- 
ter  del.  sculp.  et  excud.  4l*  H.  11  Z.  10  •L.»  br.  ö  Z.  11  L. 

Qultcr  oder  Quitler^  Herman  Heinrich,  Mal»,  der  ülteste 

Sohn  des  Obigen,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters,  reiste  dann 
nach  Hülland,  Englnnd  und  rrankreich,  und  kam  1700  auch  nach 
Italien»  um  in  ilum  Maratti  s  Schule  zn  besuchen;  £r  war  Hof- 
meler  des  Landgrafen  von  Hessen,  und  folgte  setnem 'Vater  auch 
in  der  Stelle  eines  Bergwerksinspektors«  Starb'  1751  zu  Braun- 
.  .      schweig,  wohin  er    ?rcist  wai^,  um  seine 'Sch^e^ter  /  eine  Minia- 

tnrmalerin  zn  besuchen.  '  •   >  - 

>      .  .  ....  .        .      •  - 

Quiter  oder  Quilter,  Magnus,  Maler,  ein  jüngerer  Bnider  des 
Obigen ,  widmete  sich  in  Holland  der  üunst,  und  ging  dann  170$ 
'    '  naöh  England,  wo  er  einige  Zeit  unter  Knelier's' Leitung  stand. 
<  Zuletzt  besuchte   er  auch   Italien,   diess  zunächst,   um  in  Rum 
€•  Maratti  kennen  zu  lernen.   Nach  seiner  Heimkehr  wurde  er 
liertogUch^bnitinscbweigischer  Hofmaler,  und  endlich  adth^Galleric- 
InspeKtor  zu  Salzdahlum*   Nach  dem  Tode  seines  Bruders  erhielt 
'  er  dessen  Stelle.  Quiter  malte  Bildnisse  und  bistorisshe  Darstel- 
-  Jungen..  > 

Quiter  oder  Qoitler^  E.  »  Kupferstecher«  wahrscheinlich,  ebenfalls 
ein  Glied  der  zahirciehen  Familie  dieses  (Namens^  h^i  de  Laborde 
(Hist  de  la  maniore  noire  p.  200)  erwähnt  fotgtode  Schwarzkunst- 
)  blätter  von  ihm,  welche  aber  an  Witbiüig  tlenjenigetari  des  älteren 

Hermann  Heinrich  nachstehen.  ' 

1)  Das  Bil  Iniss  des  Prinzen  Casimir  von  Nassau.  J.  de  Baan 
pinxit.  E.  (^uitter  fecit.  Oval.  U.  12  Z.  9  L.,  Br.  9  Z.  6  E. 

2)  Amalie,  Frioaesstn  von  NasiM.  J.  de  Baad  ptiixit.  £•  Quit* 
ter  fecit.  Oval,  in  gleichei' Grösse. 

Quittschreiber,  Christian,  Zeichner,  Bildhauer  und  Medailleur, 
besuchte  die  Akadeiuie  der  Künste  in  Berlin,  und  begab  sich  dann 
xur  weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  wo  er  die  grossere  Zeit  sei* 
^  nes  Lebens  hinbrachte.  Dieser,  im  Thcorelisklien/so  wie  im  Prak- 

tischen der  Kunst  gleich  erfahrene  Künstler  verband  sich  tSlQ  niit 
Alt  zur  Herausgabe  von  Donauansichten,  vom  U"=prnnge  bis 
zum  Ausflusse  in's  Meer,  die  bei  A.  Rumke  in  Wien  im  Steindrucke 
•tfdiienen»  Di^se  Sammlung  wurde  1828  in  t4o  Blättetn  ^Uendet. 
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Quittsphreiber  war  Mitglied  der  AkademCen  Biifiet)u| 
und  starb  in  leUterer  Stadt  i827»  44  Jahra  alt.  . 


Wims 


^ttidiretb«r»  Aogust  Emst»  iBiMhiM^      iMtr  ^  Bit* 

lin,  wurde  um  1770  geboren,  und  an  der  Aluidainie  dar  «nviihB* 

ten  Stadt  zum  KÜDi^tlcr  herangebildet.  Er  hatte  sich  schon  gegen 
'  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  vortheilhal't  hehannt  gemacht,  na- 
mentiich  durcb  seine  Büsten,  Medaillons,  und  durch  kleinere  Sta- 
Utem,  lautar  WeriM»  dia  Bit  eroestaa  GaadiMaalia  bahandak  aind« 
Ein  |>arjttinlaa  Warii  ( i8l9)  Mt  die  Sutue  des  Dichters  Oablan* 

/  Schläger,  colossal  im  Geiste  der  Antike  gehalten.  Man  rühmte  dia 
Aehniichkeit  der  Person,  und  die  zarte  und  geschmackvolle  Be- 
bandlun^.  Eine  frühere,  lebensgrosse  und  ebenfalls  sehr  äbnlicha 
Bufia,  ist  jene  dal  Mafatr  Schtfl  tn  Huiaran-UoiTomi«  walcha  im 
teehreren  Abgüssen  existirte,  so  ^vie  Jene  des  Genaralt  I«aalott» 

'  '  X^niiuchraibar  war  MilgUad  dar  Akadanua  w  Barlia«;  .. .  « 

^UOSta,  Francesco  della^  Maier  von  Neapel,  J.  B.  Ruopoirt 
MBler,  malta  Blwnaa,  Fruahta  nod  aadavtt  Qawtfahia.  BraUlM 
.«  aia  i^treu  und  fleisstg  nach  dem  Leben  dar,  so  dass  er  nicht  mta* 
dbraa  BaUaU  ^faialt«  ala  dar  Maiatar«  m'm  ÖommM  vataichart* 


•II  • 


Raab  9  IgnMB^  Mbler,  mvtäh  1715  to  Hadiafiltfi  In  Bohmaa  pth^ 

ren,  und  da  et  schon  als  Knabe  grosie  Neigiing  zur  Kunst  ver- 
rieth,  gab  ihn  sein  Vater  dem  G.  Major  tu  Gitezin  in  die  Lehre, 
'  *  Baab  stand  einige  Jahre  unter  Leitung  dieses  Malers,  und  über« 
traf  ihn  endlich  i,n  dem  Grade,  dass  dem  OeseJIea  mehr  Aufträge 
*"  »a  halknaiit'al»  dtfm' Meister.  Allein *gatada  diaaar  Vorsng  war  es, 
'  dar-dtin  Jungen  Künstler  vod  arttsten  Stadien  Tarn  hielt.  Er  wollte 
* '    ihit  seinen  Arbeiten  nicht  lange  warten  lassen  ,  zog  dcsswcgen  die 
Natur  wenig  zu  Rathe,  ging  in  der  Composilion  nicht  mit  reifer 
'tJd>erlegunff  zu  Werk,  und  suchte  seinen  grüssten  Vorzug  in  einer 
^äßlligan  Fai%dn|r  und  in'  aln^  gawiiien  fiandfaiVigkeit ,  walcba 
für  den  Ausenblick  das  Auca  bestiöht  Bflan  verlangte  indaMan  zu 


'  '  seiner  Zeit  nicht  viel  mehr,  und  so  gefiel  Raab  allgemein.  Im 
;  •*  Jahre  1744  trat  er  in  den  Jesuitcnorden,  malte  aber  mit  dem  ge- 
*'  'n^ohnten  Eiter  fort,  und  lieferte  tahlreiche  Werke,   sowohl  tn 
•  '  Cal  ala  tte  Tl^ibb.  via  maiitant '  sali  iMh  in  dea  Collagian  seines 
'     Ortletts,  wAchä  aVe'r  nach  der  Aufhabüne  theils  in  andere  Kir- 
'  '  «hen,  theils  in  Privathände  übergingen.   Damals  kauHe  das  Stift 
Strahow  in   Prag  die  Apostel  für  die  Stiftskirche,  und  die  UrsuH- 
liferiünen  daselbst  mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  der 'Hei* 
.   ligeii  A)<i8'  ihhd^tailislatti.  Andara'  altttt  in  dar  RMm  tu  FnU. 

»eck,  Wevv'ohosty/.'rbChnowiz,  wo  die  Bilder  aus  dam  Leben 
*  Chriail  aM  lOairftiii  tü  BaaihV  Wtan  VVavhaa  gehören^  «a  Za- 

12* 
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♦     hann?cx  ,  Wostrzedek,  Kolin  und  auf  dem  Hradschin,  wo  Freico« 
biKler  von  ihm  siud ,  die  neben  den  Bildern  in  der  Dominikaner- 
kirche  zu  Brunn  zu  den  besten  Arbeiten  det  Iiünstler&  geböreo. 
Stafb  1797  im  Stift«  WelebnwL  BUbatt»  HawUeK  «ad 'TiMliitdikf' 
ii«DDaa  einig«  s«iD«r  Warke» 

Raaby  Heinrich 9  Kupferstecher,  soll  um  1650  in  Nürnberg  gelebt 
haben ;  wenigstens  erschieneo  im  Verlage  des  Paulus  Fürst  daselbal 
einige  Blatter  von  ihm,  die  mit  einem  monogramme,  mit  den  Ini* 
tialen  seines  Namens,  oder  mit  letsterem  b«xeiciinet  sind,  aber  niehl 
^    m  den  Meisterstücken  geboren« 

1)  Das  Bildoiss  Johann  Georg's  IV.  von  Sachten  t  föL 

2)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Goldschmiedsverzierungen,  6 Blät- 
ter, mit  P.  Fürst's  Adresse  und  den  Initialen  des  Stechers,  12. 

3)  Bine  ähnliche  Folge  aus  dem  Verlage  des  P.  Fürst«  mit  U.K. 
beaeitehnett  12*  u«  i6. 

4)  Mebrere.  Wannen»  12*  ^ 

Raabei  Joseph ,  Bildniat- und  Historienmaler»  wurde  1780  zuDenlicb» 
Wartemberg  in  Schlesien  geboren,  und  durch  Reiten  in  Denlich* 
land,  Frankreich  und  Italien  gebildet.  Er  hatie  schon  im  ersten 
Dccennium  unsers  Jahrhunderts  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  ge* 
zogen,  besonders  durch  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  die  zu 
Breslau  und  Berlin  mit  besonderem  Beifalle  beehrt  wurden.  Baabe 
blieb  aber  bei  dieser  Darstellung  nicht  allein  stehen;  er  übte  «ch 
auch  in  der  Historienmalerei  und  in  der  Architektur,  und  gründete 
so  bald  den  Huf  eines  vielseitig  gebildeten  Künstlers.  Der  Gross- 
hcr:&ug  von  Hessen  ernannte  ihn  zum  Holmaler,  die  Akademie  in 
Bonn  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Zeichenkunst  upd 
IVlalerei,  im  Jahre  i8l6  wurde  er  Mitglied  *  der  k.  Akademie  in 
Dresden,  und  in  demselben  Jahre  wurde  ihm  ancb  ein  Reisesti* 

Sendium  zu  Theil ,  um  in  Italien  seine  Studien  zu  vollenden.  In 
om  zeichnete  der  Künstler  zu  diesem  Zwecke  mehrere  Werke 
italienischer  Meister  in  Aquarell,  fertigte  auch  ipchrere  Copien  in 
Oel,  und  gewann  so  in  jeder  Hinttcht  grosse  Geschicklichkeit.  Eines 
seiner  früheren  Werke  eigener  Composition  ist  ein  23  Fuss,  hohes, 
und  12  Fuss  breites  Gemälde  in  tier  den  Aposteltürsten  geweihten 
kathulUchen  Kirche  zu  Naumburg  am  Queiss.  Es  stellt  tu  culos* 
saler  Grösse  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  dar,  oben  in  den  Wol» 
ken  Christus  mit  der  Weltkugel,  und  unter  ihm,  im  malerisch  be- 
leuchteten Wolkenraum  zu  beiden  Seiten  kleine  Engelgcstalten. 
Im  Hinterf^runde  erblickt  man  die  vorzügllchston  Platze,  die  mit 
den  Aposteln  in  mannigfacher  Berührung  gedacht  werden:  die  Kup* 
pel  der  St.  Veterskirche ,  die  Basilika,  das  Colosseum  etc..  Dieses 
Gemälde  wurde  in  Anordnung  und  Ausführung  gerühmt,  und  es 
lieferte  auch  deu  Beweis,  dass  dem  Künstler  ein  glücklicher  Far« 
bensinn  inwohne,  ßin  anderes  Altarbild  von  eigener  Erfindung, 
.  in  Horn  gemalt,  sieht  man  in  der  Kirche  der  Durtgemeiude  voip 
Werthau  in  Schlesien«  Bs  aeigt  die  Madonna  mit  dem.i\inde  auf 
1  einem  Wolkenthrone,  und  unten  eiue  schlesiscbe  Lendsqhaft  mit 
>  jener  Dorfkirche.  An  diese  Bilder  reihen  sich  mehrere  andere, 
und  auch  geistreiche  Zeichnungen,  besonders  aus  flcr  altdeutschen 
Geschichte.  Eine  Anzalil.  dieser  VVerke  entstand  in  Dresden,  wo 
'  Baabe  später  die  Stelle  eines  fc«  sächsischen  Hofmalers  erhielt.  Auch 
einige  tretfliche  Copien  fertigte  er,  wie  1824  eiqe  solche  nach  dem 
herrlichen  Bilde  von  Bagnacavallo,  in  der  Dresdner  Gallerie,  wel- 
che«  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  mehrere  Heilige  vorstellt. 
,  D^tiu  hab«u  vy^r  yai|  diiesem  :XyÄmtler  apch.I^dsc^^^en»  |[etjreue 
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'  Baabe.      Babe ,  EduiuQü.     *  Iii 

ittHd' iMaffaMtsti  Ntfohblldar  dir  MaMr*  Einigt  tdiNibni  Mthm 
tf  IV  filaateo' mit-Einam 

Baabe«  Maler  zu  Königsberg,  zwei  Künstler  fliese?  Namens,  <»in  iii* 
f,  "    terer  und  ein  jüng^erer.   Ihre  ThatigUeit  fällt  in  untere  Zeit,  et 
lupMBi  «iit.'abttt  keine  niheren  •Nadirtchteii  über  'Uire'  LeMietigea 
v  >  «h»'£iti  aiiderer  Raefee  mmt  um  1832  ZeicUinikgilekrer  an»  der  KuDit- 
schuie  in  Breslaii»:  .Dieter  ooiali  ÄUdassie«  '  >  ' 

lUdbe^^'aueh  »[eU  ' 


Raadsig;  Johann  Peter,  Maler  von;  Cfjpenhnr^eii,  %vurr1f»  ip,r>6 
geboren,  und  nry  der  Ahademie  der  erwülinlen  öl.idt  zum  liausller 

<*"  «UiUdet.  iVian  hat  von  ihm  mehrere  gelungene  Bilder,  BihlnUst, 

*  •  « Wiirt ttfihk» '  tondi  .hitlerUehe  Derttelliiiifto*  Von  Ittsteeti  gehörte 
IBS? 'da*  Gefloitde,  welches  die  ErloiUKg  ckritHicker  Oefani^enta 

.  i   .  durch  Bis^hnF  Rembert  vorstellt,  ZU  den  bÜMlta  Werkea  der^Knott* 

•t.i.    ausstelluog  in  Gopenhageo. ,     <l  ■        t  ' 

'fiaSagiio  /  Fr08{>er ,  Melenrark  Bietcia»  wM  Tin  Averoldo  fSeelie 

mtture  di  Brescta  1700)  erwähnt,  doch  ohne  ZeilbtttUnmung.  Er 
legt  ihm  in  der  Kirche  dcUc  Madri  Capucciiii  itt  Bretel«  eine  AI« 
tortafel  mit  der  Geburt  Chritti  bei. 


'Blibaaus  /  Miirus,    Mapru«.  .  » 

Rabbia/lElaiFaello,  Biidnissmaler,  der  in  der  erttenBräme  dei  17. 

.Ja^^h^n^erts  lebte.  Im  Jahre  l6lO  malte  er  das  BiMniss  des  Dich- 
ters  Marini,  der  ihn  desswcgen  in  seiner  Galleria  ^reis*t,  wat  gt- 

rade  keine  grosse  Bedeutung  hat.  •  * 

'-■.'.'«•      -  , 

«Habe,  Friedrich,   Maler  von  Berttn,  erhielt  daselbst  an  der  Aha-. 

dcrnif»  snino  nrhstischc  Ausbildung,  «nd  lebte  auch  als  ausübender 
*        üiinstler  in  jener  Stadt,  bis  seinr  LaVifbahn  diirrh  den  Fcldiug 
*'       l8l3  unterbrochen  wurde.  Er  mauiite  diesen  als  OÜizier  mit,  und 
-'erhteh'M' eiseftie'Kreua,  widmete  tteh  aber  nach  Beendigung  de« 
'  *• ''KTiegs- wM«r  anttehliettlidi  der  Kunst.    Von  dieser  Zeit  au  lebte 
Rahe  in  Born,  bis  an  seinen,  nach  vieljalirigen  kreiden,  1857»  er- 
0.  ■■>  fülgie»  Tud.   Dieser  ütinftl^^.  malte  GesrestiicKt»  betoodert  ÄItU* 
tärssccnen,  u.  s.  w,  .  • 

Rabe^  Friedrich,  Zeicliner  und  Architekt  sii  Berlin,  bekleidete  da* 

*■  '  *  selbst  die  Stelle  eines  OberhoF-Bauinspectors.  und  von  jpio  nn  eines 
Professors  der  Bauhunst  an  der  h.  AUademie.  Er  lortigle  zahlrei- 
ehe  architektonische  Risse  und  Zeichnungen  von  Uuinen,  deren 
F.  Fricke  mehrere  in  Aqualinta  gettodien  hat  Im  Jahre  i8t  I  wurde 
^•Rabe  Mitglied  des  akademischen  S^^natt,  war  aber  noch  t824  tbi- 
tig.    Anf  der  Berliner  Kunstausstellung  desselben  Jahres  sah  man 

r      von  ihn  mehrere  Zeichnungen»  weiche  antike  Tempel  ergänzen. 

Rabe 9  Fhilipp,  Maler»  war  um  i8oö  Schüler  der  k.  Akademie  In 
' '  Batiin-  Man  sah  damab  Bildnisse  und,  Copiaa  iron  ihm«  vrir  wie» 
a^o  aber  nicht»  .wat  tpeter  aut  ihm  geworoeD» 

Rabe  9  Edmund^  Maler,  geboren  zu  Berlin  um  1812»  vvar  Schüler 
des  Tiuiessors  Krüger  daselbst,  unter  dessen  Leitung  er  in  knrxef 
Zei^  dia  tdlÖntten  Hoffnungen  erregte.  Er  widmete  sich  dem  Genre- 
lache»  uad  Uefterta  bereift  eine  bedeutiende  Anaahl  von  Büdernv  ia 
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» 

Jenen  «Ich  ein  «charfer  BVich  für  die  chtrafetcristi«ch^  7^G«on^er- 
bcit  der  Erscheinung  kuud  gibt.  Dahin  gehören  vornehmlich  seine 
militärischen  Sceoen,  die  man  in  Bezug  auf  Anordnung  und  L^» 
liMdigkett»  M  wie  in  mtiiterlMiiltr  TtMSkiWa*dm  «i^uglicliHyb 
Erzeagnuaea  dieser  Art  zählt.  Es  aindmdMMp  auch  seine  übrigen 
Bilder:  Pferde-  und  Jagdtlüclie,  Landschaften  und  Ansichten,  Voll',!;- 
tcenen  etc.  vortrefflich.  Eines  seiner  Hauptwerke,  jetzt  im  Bc?.itze 
dei  Königs  von  Freusxcn»  welches  in  mehreren  üilöntltchoa  Blät- 
tarn  gerühmt  wurde,  hat  A«  Remy  1835  lithosraphirt ,  mit  4tii 
rilei:  ErinnernDff  Tom  MMioeovra.         .-I.^TÄ  .  f 


Babe^  Joseph,  s.  Uaabe.    ■»   'Ar   .i  fi«-..'  '\  , 

Babel  oder  Babell^  Jean,  Maler  una  Ropf^rttebher«  «mrat  tssa 

TW  Parifi  g^ehnreri ,  wie  Basan  nnn"iht,  was  ri-ir  aber  heT.wpifeki ,  da 
er  sich  aut  ch^r  unten  folgenden  Gopie  nacli  Marc  Anton  BeHoua- 
CU&  nennt«  wat  auf  einen  andern  Gehurt&ort  schlieaMu  Liut.  Er 
•fach  auch  Bildnisse,  und  noch  sahr  «ntNUn  »«oh  ihm  rai  an- 
dern Künstlern  gestochen.  Papillen  zählt  ihn  cftanbiUf  itt  dm 
Formschneidem*  Snsaa  UmK  ihn  l608'StarhMr  «  t  '  n 

'        1 )  N,  (k-  Montrenx,  1570.'  •     i         '  * 

2)  P.  üelloy.  General -Advokat,  ;i5a2«    '  • 

3)  Remy  Belleau.  '*  *  ^ 

4)  Die  Marter  des  heit.  Lorenz,  schone  Cople,nach  Mar«  At« 
ton.  Jo.  Rahell.  Bellouacus  Lute  Parisi).  ^' 

5)  Die  heil.  Frauen  hcnn  Giabe,  nach  An.  Carracci*        i  . 

6)  Die'iij  Sibyllen,  m  eben  so  vielf'n  Blättern.    '  ' 

7)  Das  Schweisstuch.  Joannes  Rabellius,  L.  P.  D.  1586«  4* 

Rabel,  Daniel  9  Maler  und  Radircr,  der  Sohn  dfs  Obij^en  ,  erwarb 
sich  durch  seine  l?!n(!sr!Kitllichen  Darstellungen  Hciiall,  und  licteric: 
auch  ver^jciuedenQ  Zeiciiuungßn,  til^lweise  in  Kupl^  gfi&tu* 
chen  wnrdt%  meUtena  anr  AnfB^nw/ckung  yan  Biichern,  L.  Qan* 
.  thier  stach  nach  .ihm;  Entr^a  da  Cathcrin«  k  Pari||ris49;  C.Pavid 
Embleme  du  Caroussel  a  Paris  l6}2  ;  J.  Grand'homrof  PoHrait  d'an 
Sage;  S.  Vouillcment,  P.  de  Jode,  M.  PAsue,  Tavernier  etc.  an- 
dere Blätter«  ÖUtih  unt  i02ö*  Vuu  iUbt:!  kt^ihtti  ;r^rt  Uaben  Mrir: 

Eine  Landschaft  mit  Felsen ^  qu.  4«  ' 

Vier  Ja^d^'  nnd  '«ka  Vogeifiiigf« Habel  ia^.'et  M»  darttea  exe 

qu.  toi.  Selten*  .  t  r 

Ein  oJnmenbuch. 

oapeit  ZaiciiAef  und  Ardiitakl«  :  dtr-m  vmUkTtnakru^  lektt* 

Ei  finden  sich  von  ihm  Zeichnun^^en  mit  dier  F^ader  und  in  Tttich 
IHiigefiihrt»  historische  und  aiidcive  JUaiPtaUu^fea  entiu^ad* 

EUbeL 

Kupfex&tecUer  zu  Wient  >var  £egefi  Ende  d£»  vorigen  Jahr- 
littsdaita'  Ihülig,  nnd  noch  im  /nlgeoden» 

1)  Die  Sciiaftnn  treibt  die  HBende  «mf- die  Weide.  Im  V«rgmnde 

bläst  der  Schäfer  unter  dem  Baume  auf  der  Flöte,  nnd  eio 
"Äliidrbpn  ^itrt  nuf  der  Erde.  H.  5  Z,,  Br.  7  Z. 

%}  Die  Meierei.  Das  \tci bliche  Gesinde  beMjhüttigt  sich  mit  Mel- 
ken und  »frt  Bereitung  der  Butter.  Das  Oegemtüek,  und 
beide  gestof^en.  , 

%\  Ansicht  der  ResidtttBitadi?  Wien  vw'dcr'EÄvpoMstadt  us. 
Radirtf^-qiivtfbl« 

a»  BaiffOt 
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.j^^nOl^lIly  Gottlieb  VenjamiDy  Birdforncr,  «Icmcd  nirbertkt 

ira  Ärtiliei  des  Ph.  D.  Lippert  erwähnt,  weil  er  in  iüinliclicr  \Vel5e 
sich  bekannt  gemacht  hatte.  Wir  verdanken  iJim  eine  N;jcljbildung 
der  Gemmcu-  und  iVIedailieo- Abgüsse ,   %velche  die  I^ipport'tch« 

ii"  'DaktyliiDdiek  autnuMhen,  suMimneii  Stft«k«;  die  in  eictMA 
Kästen  autfegcben  «vürden«  Ferner  besorgte  er  eine  Aasmm  von 

'  i  510  Pasten  ans  der  grossen  Daktyllothck ,  und  eine  Münzpa<;ten- 
samrolun^  zu  Dr.  Sticglitx's  Erlauteninc^  der  Geschichte  der  Kunst 
aus  IVIünzeQ,  5l6  Stücke»  welche  an  äciiarie  den  IVXiouet'schen  we* 

't;  '.ni^  naeb^ab^*^  Antk  die  DebmMie  odat  Tiikdiitiiaht  Sünaduag 
.  von  1936  Schwe&labgoiMii  bawttkttoUigta  ar.  . . . 

Dieser  Rabenstein  «var  Anfifirtar  das  k.  Aatikte  -  CabiMt  fmi 
^  r  ^^H^^bändler  i|ai  Dratdaoi  wo.ar  I3i6  in  47  Jabra  9tubi  '  t 

^aber^  Johanp  Georg,  Kupferstecher,  geb.  jw  Wiep  1764,  er. 
*     '  levnta  m  seiner  Jugend  ^as  bortenvrirken ,  und' machte  sicli  !709 
Stt  München  als  Bürger  ansässig;  allein  er  übte  sich  auch  im  Zeich- 

;  ncn ,  und  brachte  es  endlich  so  weil,  dass  der  berühmte  Kupfer- 
Stecher  Midier  in  Stuttgart  sich  seiner  an  nahm.  Jetzt  entwichelle 
sich  se^n  Talent  in  kurzer  ,i^eit^  uud  sciiun  seine  ersten  C^rabsti* 
cbdarbeiten  verrtethen  "ungewöhnHcbe  Reife*  Von  Stuttgart  aus  be- 

5 ab  er  sich  nach  Berlin,  und  zuletzt  reiste  er  zur  weitern  Ausbil* 
ung  nach  Paris,  c1;i  K"uii{^  Maximilian  von  Bayern  dorn  Künstler 
eine  Pension  verlieh,  ür  war  da  Schüler  vou  Desnoycrs«  Seine 
^       |i]aUcr  sind  nicht  zahlreich^  immerhin  aber  schätzbar.  * 

l)Xudwig  Carl  AMgust,  Kronprinz,  von  Bayern ,  necb  l^eller- 
bofen ,  kl.  fol.   Im  frühen  Drucke  oline  Schrift« 
:  .2)  Wolf^aoi;  Dillis,  lt.  b.  Oberffirster,  nach  deiM«>l»«ll  «UMM* 
^'      .    3)  ^wei  kleine  Madonnenbilder,  nach  liafael,  1805* 

4)  Zwei  kleine  Kinder,  halbe  Figuren t  f^cU  Taj|  jDyck^  4* 
'  5)  Ein  Sludicubiatt  nach  Edelink. 
6)  Zwei  Blätter- mit  antiken  Büsten  un4  Med«Ul«pi« 

/.Öftbiclla ,   Don   Pablo,  Schlachtenmaler,  genoss  in  der  zweiten 
UäUte  des  17.  Jalii  hunrlcrts  zu  Saragossa  Ruf.  Seine  Gemälde  sind 
JüU  Xieiclitigkeit  behandelt,  uh^e  gerade,  auC  eine  grosse  Corrckt- 
beit  Anspruch  machen  zu  können.  Man  iand  dcrfn  in  den  Palli* 
•  Ate«  der  yoniabnien,  imd  eines  seiner  l^auptfiarbe,  dl«  Scble4|it 
»  >..,  von  Clavijo,  Yvtirde  in  die  Cathedraje  von  Saragossa  gebracht.  Bei 
-I-       den  Trinitariero  von  Tcruel  sind  ebenfalls  grosse  Scblacbtbilder»  > 
:  r     (UeldiQ  von  iB^bifilW' ii^rrül^eq  sollen,  Sta^b  pm  |.700* 

BabiriuSy  Architekt,  lebte  zur  Zeit  des  Doniitt^,  und  batta  »o^^^ 

Prachtbauten  des  Kaisers  nicht  geringen  Antheil.  Er  baute  einen 
•     Pallast  flxif  dein  Palalium ,   dessen  grosser  Kuppeisaal  bewundert 
' '  -  wurde.  AIili/.zia  will  ihm  muthmasslich  nuch  mehrere  andere  Werke 
'  beilegen;  allein  es  lasst  sich  sein  Antheil  nickt  streng  nacbitaisan« 
'  '    Der  Dichter  Martial  rähmf  ihn  ab  Zaitganoitau  ViL  5» 

llabon,  8.  Kebon. 

.  9^1|US9  Cßjdf  Xand&cbaptsmfiler»'  wurde  18(^1 '.»t  St.  Petersburg  ge- 
boren, und  daselbst  an  der  k.  Akademie  zum  Kiinstlcr  herange- 
bildet. Später  reiste  er  zur  weiteren  Ausbildung  in  das  Ausland, 
durch  Deutschland,  Italien  und  nach  Griechenland,  und  desswegeu 
/bieica  sciae  büdcr  mannigfaltiges  Interesse.  £s  sind  ^fiiS  farama- 
dene  Ansichten  ifi  .Opl  und  Aquarell* 


^Aabliske 9  Theodor,  Maler  aui. Magdeburg,  geobü  um  1853  in 
Berlin  drn  Uiiterriclit  <1cs  Praf.>Wach«  Er  widmete ' ticli  ^er  Bild- 

iiiss-  und  Genrc^ualerei.  '•   '  * 

..Rabusky,; .Jakob >  Maler  von  Brüx  in  Böhmen,  bUdete  iidh  euf 

»'•■•  1  Reifen  in  Deutschlanc? ,  Fr.inl^reH'li  und  Italien,  und  malte  überall 
I"'    Bildiiisst;,  weitig  andere  Darsleiluitgen.    Um  l8t6<bieU.er  fich  in 
'>M'  Trag  auf,  schon  in  vurgei  ücktem  Älter.  ' 

Baoohetli^  Bernardo»  Maier  und  Architel^t  von  Maüebd.  war  Schü> 
1er  seines  Oheims  G.  Ghisolii,  ond  alt  JttBiidftclieftt*. lind  Amiiitek- 

[    ,    lurmnlcr  be^üt^t.  Star||^  .170^«.;  ...  • 

Rachelv  Moriz ,  Vater,  Suhn  und  Enkel,  drei  Goldfchmieae,  leb. 

teo  im  i7»  J^l'rhundertp,  der  ältere  tu  Kiel  im  Hoistetn'schei»,  der 
!,  ./  Zweite  aU  l^or^tjldsclniucd  in  Dresden,  wo  er  löy?  au<;h  «Urbb 
"  '  ,Iiodeiiclir  hat  sein  Dildniss  geschabt.  '  .i  *■  .»-^ 

JAachcl  ,  Johann  Ludwig,  Bildnissu  nlc  r,  lebte  um  die  Milte  des 
J7.  Jahrhunderts  in  FranLreich.  J.  J.  Thourneiser  stach  i676  nach 
ihm  das  BiKIniss  des  Mr,  de  Marly,  frausösischeu  Gesandten  in 

I    der  Schweiz.        '  '  .  .  » 

Rachel^  Rüyfliclit'e.  Buysclk  .  ^ 

Rachellt  •  Johann,  Kupferstecher,  von  welchem  sich  nach  Fiissiy 

ein  Bildniss  des  Predigers  Franz  Neumatr  vorfinden  soll. 

/  .  •  .  .        .1  ... 

'H«cl)ette,  Dominique^  Bildbaiier,  bildete  sich  auf  der  Akademie 

der  Ivünste  in  Copenhagen,  und  gewann  da  1764  die  Isleinere  irol- 
'dene  Medaille.   Hierauf  reiste  or  nach  Deutschland,  wurde  in  Ber- 
lin iViitglicd  ^er  Ajiademie,  und  wurde  endlich  als  Modell -Direk- 
tor der^baiBerliclKm  Porzellanmeiitifikbtar  •  iMeb  8t.  Petersburg  be* 

rufen.    Doch  blieb  ihm  auch  noch  Mutte  zu  anderen  Arbeiten;,  er 

"*  '  fertiL^tr  neben  anderen  das  Monucuent  de«  Fürsten  ßesb()rf>c?lioi 
in  der  Nn^-vsl^y -Klostcrlurehe.  l^achette  war  Mitglied  der  h.  ru  si- 
echen Akademie  in  St.  Petersburg  und  Frotessor.  Starb  um  löoii* 


Racholty  ein  Miinch  des  Klostert  Fulda,  wo  eobou  frühe  Künste 

und  Wissenscharteh  gepflanzt  wurden.   Er  war  Schüler  des  Raba- 
* nus  Maurus,  und  in  der  ArchiteUtur  sphr  erfahren.    Das  Kloster 
liess  desshaib  im  ersten  Viertel  des  9.  Jahrhundert»  durch  ihn  eine 
neue  Kirche  bauen. 

Racine,  Jean  Baptiste,   Kuplcrstechcr,  wurde  JT/j?  m   Pnris  a;c. 
•   boren ,  und  von  AUamet  unterrichtet.    Er  stach  und  radirtc  eine 
4(iemliebe  Anaabl  >too  Blattern,  besonders  Landschaften.  Nach  Co- 

chin  stach  er  mehrere-  Vignetten  ,  in  St.  Non*s  Ueisewerk  uod  ia 
den  Tableaux  pittorcrqnrs  (!p  1:i  Suis.^c  sind  ebenfalls  Blätter  von 
ihm,  die  wichtigsten  aber  durfte  die  Galei  ic  de  Palais  royal»  und  das 
Qrleans'sche  Gallericwerh  enthalten.  Starb  uid  18o5- 

•  1)  Lpnd,6ch9ft  mit  Heerdeu  am  Wasser,  nach  S.  Scorza* 
2)  Ein  Viebmarkt«  oacb' demselben,  beide  mif  Berteaux  fSr  die 
f      Galerie  Orleans  gestochen ,  fol. 
*     9)  I>a  chüte  d'eau ,  noch  F.  MoucheroB,  .tcböne  Landtchail  der 
ehemaligen  Gallerte  Orleans. 
4)  Vue  des  chviruus  de  N«tnlcs,  Uof  einer  Herberge  mit  Figu- 
ren und  Vieh»  iiadi     Botb,  $r.'^.  fol. 
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1'>1     ' -•  gi)  2*cni9  viie  dox  environa  de  Nafileft , '  die  WindtDlÜÜi^  Attf  der 
,  Stadtmauer^  nach  demselben,  gr.  qu.  iol. 

>1K  :    6V      Ftftu«»^  kollMkiliif ,  iiMh  G««itUoiii  M*  fol«  -  ' 

7)  Eine  ähnliche  Darstellung  mit  Vieh  im  Waatar  «ll.l^gip» 

<'••«',     i'      stück,  beide  aus  dem  Crihinct  Prr>?:lin. 

'  '      8)  L/hutcAso  eil  belle  humeur,  nach  Dcmamt»  von  Michoii  Tor* 

9)  Le  repat  des  noiMoneart ,  nach«  Kloigiel  ( Klaagel ) ,  Md« 

y    ,  T       -dem  Mr,  le  Bat  dedicirt,  kU  qu.  fol.  ^ 
Y^  Y*    16^  I^ic  Hirtinnen,  nach  Drcembcr^!; ,  für  die  Galerie  du  pal^ 

'  '       *    '  *    i'oyal  gestochen,  so  wie  das  folgende  Blatt.    '   '  ' 

.11«.  m,'        uagar  utid  Ismael,  nach  l\  f.  Mola,  kl.  fol. '  '  '  ■  Ii 

Rackemann^  Wilhelm.  Ludwig,  Maler  von  Hamburg,  wurde 
1813  geboren»  und  auf  der  Akademie 4b  Miincben  herangebildeu 

Bacl^y  Jedlly  Medailleur  aus  Lothringen,  hatte  in  TarU  da*  Loh 
einef  geschtelMen  KöntUerw  terb  daaelblt  i670* 

Aaconigi,  da|    Lo»»IMm»«'  *  • 

Racth,  Ignai&^     Raeth.  ? 

Rid»  Hdnsy  nftA^aturmiler«  hatt«  um'  i480  in' Wt«B'«lafB  rfilmlU 
ch^  Minen; 

Haddn,  Sdlch  j  Prfnt  von  Java,  hat  ein  bedeutendes  Talent  für  Ma- 
lerei, und  muss  somit  unter  dei)  liünstlern  des  IQ.  Jahrhundert« 
•eine  Stelle  finden.  E(  malt  Landflefaalten\  *8teftneKe  und  Jagden 
auf  Löwen  und  Ti^,  und  um  den  Kreia  aeiner  Darstellung  §9 
weit  als  möglich      xiehcn,  unternahm  er  auch  Reihen  nach  Europa. 
Im  Jahre  lB4o  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  I)re.<iden  aut  ,  und  da 
brachte  er  damals  einen  8eesturm  nod  eioe  Lüvveojagd  zur  Aus« 
atellung,  die  beide  mit  grossem  Beifalle. gesehen  wurden«  Von  tr^ 
'    «lerem  Bildte  sligt  Quandt  im'Kunsdilatte      328*  man  sehe  an  der 
'  WilHh^it,  Grösse  und  Macht,  das«  es  die  von  Passatstürmen  auf- 
'     gewühlten  Wogen  des  Weilniecrcs  seien,  und  Seite  191  desselben 
.       • 'Blattes  heisst  est  dass  die  Lo\Ten-  und  Tiger)agden  unatreitij^  das 
-  •     :für  'Aadan  Saleh  günstigste  Genre  seien,  indem  eaina  Kunst 'hteria 
'cben  so  nationell  -  eigenthümlich  als  keck  und  naturgetreu  iftt^  Gt* 
'  genwärtig  befindet  sich  dieser  Frins  «vieder  im  Vaterlanda«  t 

BadansSy  Mathiag,  Mal«r,  lebte  um  15^  —  l6o4  zu  Könlgmts 
in  B6hmen.  In  der' Stadthirche  daeelbet  ist  ein  wan  ihm  geschria» 
hencs  und  mit  Malereien  versiertes  Gesangbuch  in  mnei  Bänden. 
Nach  Dbbflcz  sind  die  Darstellungen  dieses  £ergamants*Codez.85  na 

der  Zuhi.  •  - 

f  '* 

,{.QLa(dclyfie>  VV«»  Zeichner  und  Kupferstecher  w  London,  ein  Jettt 
,  {  •  , ,  lebender  ▼unuiglicher  Künstler  seines  Faches.  Seine  Blätter  sind 

bereits  Tahlrefch  ,  cinrclii  7,\i  finden  oder  in  Prachtwerken  vereini« 
.    gel.   Mehrere  zieren  Uodwelis  Classicai  and  topo^raphical  tour 
through  Greece.  London  1819,  und  prächtige  Stahlstiche,  von  ihm 
und  andern  Meistern,  »ee^n  neben  andern  das  Werk  von  Dr.  Ch* 
.  ,  . Wordsworth :  Greece  picturesque,  welches  1839  Regnault 
*        in^  Französische  übersetzt  wurde,  und  mit  denselben  Stahlstichen 
versehen  ist*  Dann  ervfähoeo  wir  noch: 
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;  I    .    l)  €Umt^«  uot^r  d»ß  Schriftgolfhirteii ,  oa(iU  h*  du  Vioci,  füc 
2)  Niitiiiogh4«i..fnin.  Wiifor4»  mtOk  1V«l^f#  1833. 'Pffu  l4  fl. 

Badda,  Adalbert/  Maler  zu  Zoaim  in  Mähren  ,  ein  nacli  seinen 
'  h^boMv^FUi^tOMMQfi  uofi  uobiekaant^  liünsUer.  lu  Uta  liMrcUea  der 
MarkgnfftchafI  sieht  idad  Altarblättet  vqb  ihm»  du      I8i0  «nU 

j  Kvpferistecher  zu  London,  ein  jetzt  lebepder  Künstler,  der 
za  den  vorzüglichsten  seines  Faches  gezählt  wendt^masc.  Fol* 
gelide«  m^t  gn>«er  Sif^erlieit  gettocheae  filäfttr  ^i^fif ihm  an. 

i)  Th.  TcU'ord  £sq. ,  nach  Lane. 
•    -iJ^  Th«  clubbists,  nach  D.  WüUjc»  •    «    -io.'r  »  , 

.••  i  ;••  3>  The  night  tuare,  nach  Fuscly.  '     ,       '.i.-,.  ..  • 

4)  The  shoutiuu  puny,  nach  Cuoper. 

Tti<t*trae»*SpM»Milttch  «Mh  Ten^  >' ' • 

6)  The  spoYtfmtii  fMfc.iim»^  n«6h  Cmsos  ,  i83S. 

7)  North  Devon  cow,  nach  Chalon,  und  der  fendanC, 

8)  Smoker,  Jagdhund,  nach  Coo(|p|^  .  j  ,  'i'.  .«'1 
0  Tom,  Katze,  nach  demselben. 

10)  Riddleswortb»  Rennpferd,  nach  f  ^melay»  mit  Wfl^h  gfStiMiiai. 

Bildhauer,'  s|and  im  Dienste  des  Honigs  Frie- 
drich I.  von  Preussen.  Fr  lieferte  cini^^e  Bildwerke  zur  Ausschmü- 
ckung von  Öaussoucy,  die  indessen  nicht  zu  den  besten  Arbeitea 

'  jl^del,  Ai^ton ,  s.  luau  V  >  '  /    *  ^-  'r 

>Baderoackcr,  Abraham,  Zeidmer,  Malerund  Kupferstecher  von 
*\:  Amsterdam,  soll  sein  eigener  JLehrer  gewesen  seyo,  gelangte  aber  zu 
Jt  ,  grosser  Vollkommenheit  in  der  landsohattUchcoti .  D^rKttUung*  Be- 
"  ii*  -  '^iaaAwn  Auf  hatte  .enal»  Zeiefiner»  nsd  daher  fiful  •  aitiBe :  im  &reide, 
11.  iTosohi  Bister  und  Gutnache  ausgeführten,  Zeicbavingen  in  don  vor- 
"iii*  .Jnüglidisten  Cabinettcn       finden.  Auch  seine  Landscltaften  in  Oel 

sind'  von  rcizeader  Färbung,  meistfias  m  kiciaerejo  formalen.  Viele 

seiner  Zeichnungen  sind  gestochen,  und  zu  Folgen-  vereiniget 
^YIihrä6chiincdl^  fetaeh  'aiftiFaeeiinUe  'euietf  l^tehnng  «in  idtae  viunines 
-9t-<(ij6«hios^  noeh  ihm,  N.  DnfouJp  fSfrai  >MfMisansichten«i  und  N.  de 
.n'  liMonchy  das  Schloss  Kronenburg;  M.  C.  Preslel  ein  altes  hohes 
Iii.  .^i-Uaus  fait  grossen  Bäumen  am..  >W.asw,   Aquattnta.  Bademacker 

starb  1755  zu  Ilarlem,  6o  Jahre  alt.   C.  van  Noor4e  .stfft^b  sein  J 

Bildniss  nach  der  Zeichnung  eines  U*  T.  j. 

•  x>"[  f,  't  0änh  hhBen  'wir  von  Ihto  sielbst- ein«  bedentende  An^ahl'fwn 

.  '\  ifclclinen' radirtcn  Blättern  ,  yerschiedcne  Ansichten  von  -Kbehen» 

"'Xandhäusern.  iluinen  und  angenehmen  Orten  in  Holland« 
'x;">|   i"  j'  ,  «  ■  , 

;  I,  ,^  l)  Kahinet  van  Nederlundsche  en  Clecrsclie  Oulhcden  getelicnt 

.."k  .*/ 4  i!        h^'^  Köper  gebragt  door  Ahr.  llademackcr,  300  Blatter. 

,.  .;     Die  erste  jAusg^f^e.  ist  .ohne  Text,  die  spatere  von  1725  is^t  in 

..  t      .  2  Quartbibuden  mit  liollindischem  Text,  und  1727  vnd  1733 

erschien  das 'Wcrl^  in  6  Biiqd^  mit  bplländUcb^«  felBSO* 

sischem  nnd  englitchein  TesU    -         *  • 
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Badexnacker»  Qlictlurd«  ^  Ilsdlgiies;  Anton.  IKf 


.iT%^.'^WrT2)  Spiegel  van  Arnsterdnttis  Zomarvr^ugct  of  tlo  Dörpen  AmRtcl- 
veen,  Slooten  en  den  Overloom  etc.  50  Blatter.  Aiusterd.  1727» 

5)  Hollands  Teoipe  vorherelykt.  50  Blatter.  Amsterd.  1728« 
.i    «I  4)  Hollands  Arcadia,  lOO  Blatter,  Amsterd.  17ol* 

6)  llhynlands  iraaisto  Gcüchten.  lüO  Blätter.  Amsterd.  1731* 

Radcmackjpr ,  Gerard,  Maler,  -wurdb  l6t2  xn  Amsterdam  gebo- 
ren, und  von  aclnem  Vater  in  der  Ijaukoni&t  unterrichtet,  die  er 

.,,MO«.abcr?  Kuletit  unter  Leitung  von  GouV&  mil  der  Malerei  vortauschte. 
Anfang«  malte  er  BildniMe',  nachdem  er  aber  Rom  gesehen  hatte, 

•»••r  «ifmd.  die  Monumente  der  Bauknost  Jener  Stadt,  fing  er  an,  Archi- 
tcUturbilder  zu  nialea.  Werke  dieser  Art  sieht  man  auf  dem  llath- 
hause  in  Amsterdam,  und  andere  gingen  in  Privatsammlungen  über. 

v>fii«£9  zdi^t  sich  xtairin  gros«*  Kenntniss  der  Perspective  und  (Vorliebe 
für  Reichthum  der  Decoration.   Starb  1711.   D«  Latcr«  stach  nach 

,K,t<- jhm  das  BUdniiss  von  W.  Senel.  Auch  das  Bildnis«  des  berüluntcn 
Bischofs  Pictor  Codde  hatte  er  gemalt.  Der  Künstler  beirathete  die 

Ra'den,  "N.  foh;  Malet  zu  KSnlgsbcfg.  ein  re^r.t'IeBeri'def  itllö'stlck 

T>    i  1  y»*  L* ».       ■  '''»'♦»i'l  »T  ir/f '**:  •«i»'ht'^^<'  "»«L  iI'JtlLiint 

IVadermacher,  Matnias,  Bndnissmaler,  wurde  lBo4  «u  Bonn  gf- 

.:  i  boren,  und  nachdem  er  hierin  unter  Leitung  des  Univer«itäl*-M«le^» 
«f.^  Tischbein  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er 

••  aich  1825  nach  Düsseldorf,  wo  er  unter  Professor  Kolbe  seine  Stu- 
•  >'ii  dien  fortsetzte,  und  durch  Direktor  Schndow  vollendete.  Bader- 
t/vi'Tiiacher  —  anderwärts  auch  Rademacher  genannt  —  gcnicsst  «cbon 
mehrere  Jahre  den  Ruf  eines  vorzügliclien  Bildnissmalers,  da  seine 
»V«  if'Portraitc  neben  dem  Fleisse  der  Auslührung  durch  sprechende  Achn- 

1;  lichkcit  sich  auszeichnen.  Im  Jahre  1829  sah  man  in  lierlin  auf 
•1:  .'uder  Kunstausstellung  sein  eigenes  wohlgleichendes  Biidnias,  worüber 
,  •  »  sich  die  Kritik  hi^chst  befriedigend  aussprach,  und  von  dieser  Zeit 
.Vi'  »  '  an  malte  der  Künstler  viele  andere  treffliclie  Portraite  in  Oel  und 
,'ftt<'  Miniatur. 

Radcz,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Man- 
<-  derschcid  ein  Kupferstecher  genannt,  und  ilim  die  Statue  des  heil. 

Carolus  Borromäus  mit  ihren  Maassen  beigelegt,  ein  Blatt  in  fol. 
f  Wir  kennen  diesen  Rader  nicht.   Ist  er  mit  Uadu*  £iae  Person? 

Rad  gcr,  ein  Mönch  in  St.  Gallen,  galt  im  10.  Jahrhunderte  für  einen 
grossen  Künstler.  Fiorillo  L  283  erzählt  eine  Anekdote  von  ihm. 

Radi,  Bernardino,  Architekt  und  Kupferstecher  von  Cortona,  lebte 
'•'in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  begann  den  Bau  der 
II  h   Augustiner-Barfüsser-Kirchc  zu  Florenz,  die  hernach  von  G.  Sil- 
vani  vollendet  wurde.   Radi  gcnos»  grossen  Ruf,  und  wurde  sogar 
'   in  den  Ritterstand  erhoben.  '      ,    '    '    ,         t»  '.i 

Er  mdirte  eine  Sammlung  von  WafTen  und  Schilden  auf  qi  lilal' 
•i"tern;  dann  eine  Ff)lge  von  GrabmSlcrn,  nach  eigener  Erfindung, 
die  161 8  zu  Rum  erschienen. 

Radiguez,  Anton,  Kupferstecher,  geboren  zu  Rheims  ITlQ,  bildete 
i     sich  in  Paris,  reiste  dann  nach  Holland  und  England,  und  end- 
»   lieh  1765  nach  St.  Petersburg,  wo  er  Professor  der  Kupferstccher- 
hunst  an  der  k.  Akademie  wurde.    Er  stach  Bildni«&e  und  andere 
Darstellungen,  einige  mit  grosser  VuHliommcnheiU 
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t)  Cütbarina  II. ,  Imp*  «mo.  Rott. »  Brustbild ,  nach  EraKsen, 
OiteLfol.       ■   •        •  .    •  •  ■  '     ^  ,  . 

2)  Fürst  Micbael  von  Galltztn,  Admira],  4* 

3)  Fürst  Alexander  Von  Gallizin,  Marxchall ,  nach  RosllB,  4- 

4)  'Fürstin  Daria,  ivon  Galli^.in,  nach  Rnslin«  4<f 

5)  Prinx  Alexander  Kurakiu  ,  nach  Huslin,  d.  *  ,> 

7)  PrtnxMsiDjtiaÜn^'iSle^haita  Kuraktn  «  naeh  itbtiri «  4*' 

0)  Don  Artnsnd  Jean  de  BtitithilUer  de  Rnfice,  nach  iL  Rigaod. 
8v  Im  Irühereo  Drucke  ohne  J^amen  und  Adresse  des  Stechers. 
.  ^)  Aiifeiica,  und  Medqra» -.Aach  A;  Tiartni,  <ju.  ioL   Im  ersten 

-  t>  ii      1  Dflucke  vo^  der  Schrift;«  Uä  thMmtk  OaHariawKAe: 

'    <  lo)  ProfiCMion  de  Madame  d«  la  Chasse  de  St  Geneviev«»  1709» 
'  :  -   11)  Procession  de  Madame  de  la  Foue  etiMkad«  Varoiise 
iL'  . .         de  St.  Mar^uerithe»  1725.      i      •  ' 

r  '  I*  12)  L*amant  dcgutse»  oder  die  listige  Magd,  nach  C.  Troost» 
vi.j  t,.»      gr.  fol.  .  .  •  i 

13)  Sacht  boUandUcka  I«aiidtGliaflen,  naeh.J.de  B«yaryigÄ'^8* 

AadiaS»  J.  D»»  Bildoiasoialer,  der  in  dar  •ertteiiilüillla,  des  4^.  Ja&f^ 
hunderts  lebte.  Berhigöroth  stach  1757  nach  ihn  das  Bfldntta  dal 
fimlUch  hraodanburs*achea  Ra^as  Baj:|midorf>     .  rl  prn'.- '  ' 

«Ilaal«  AntOlly  Luidsahafttmalar  «od  'Kapfafitaebflr'SDiFMiliiirt 

M. ,  inirda  um  1775  geboren»  «nd  in  4w  erwihntan  Stadt  tor 

I  '   Th.  Prestel  unterrichtet.    Mit  grossem  Talente  bef^nbt,  machte  er 
bald  die  erfreulichsten  Fortschritte,   und  daher  prophezeite  ihm 
**       schon  fBOÜ  ii'rcslei  in  seineiM  Cataiuge  den  iiuiim  eines  vorzügli- 
dien  Kfimtlert.  Radi  hatfea  danala  faaraita  mehrere  trafflicha-'BIat- 

-  '  ter  gestochen ,  sovrohl  nach  fremder  als  nach  eigener  Zatohnungt 
l-  und  c;erade  in  letzter  Hinsicht  gelangte  Radi  in  der  Folge  tu  ^os- 
**        eer  Fertigkeit.  Er  fertigte  eine  Menge  von  Zeichnuiif^en  ,  hlcinere 

Ä  Studien  und  ausgoiührte  BlüUer,  letztere  iheilweisc  zum  ätichc, 
i    '  'wia  :dia-  AnsicKtan.  dar  Haasaatadta  Brenaii,  Xdbaafc*  and  Hamborg, 
dia  baiWilmans  in  50  von  HaldenwaDg,  Esslingeff  Scbwerdtgeburt» 
u.  a.  gestochenen  Blättern  erschienen.    Im  Jahre  I819  erschienen 
bei  Wilmaos  auch  Stiche  nach  Zeichnungen   von  Ansichten  in 
.'  Nassau.  Die  sehr  fleissig  in  Gouache  au&geluhrteu  Zeichnungen  in 
.    gr.  qu.  fol«  .hommao  la  R«  Waigar»  Kunstkatalng  vor,  jede  aof 
Vii ..  ff4Th.  fewerthet.  Dann  stellte  Radi  aoch  XiagendMi  um  Frankfurt« 
nnmuthige  Thalansichten  des  Taunnsgphir^es  u.  s.       in  schünen 
t   .  .  Gouache-  und  Aquarellbildern  dar,  welche  überhauftt  in  geschmack- 
.    .  voll?r  Behandlung  und  in  malerischer  Wirkung  nichu  zu  wün,* 
achen  übrig  lassen.  Doch  auch  aaina  Zaiehnungen,  In  Tosch  o. 
,   '  '  dgl*  *ind  vortrefiflicb.  In  der  letzleren  Zeit  fand  Radi  indessen  nicht 
mehr  Müsse  zu  solchen  angenehmen  Studien;  er  hatte  vielfache 
.Autträge  zu  grösseren  Compositionen.  Die  Malerei  in  Oel  nahm 
V       seine  .maistie  Ziatt  in  Ansoruch,  aber  auf  höchst  dankbare  Weise, 
da  seine  mit  Figuren  und  Thieren  suffirtan  Laodfchaftan  dttt  vol- 
len ,  Beifall  des  hunstliabandan  Publikumi  gewannen. 

Seine  ei^enhändtgan  Kupferstiche  sind  grösstentheis  in  Aqoa» 
tlnta  behandelt,  braun  und  gefärbt,  trefflich  in  ihrer  Art.  Wir  er- 
wähnen folgende  unter  den  vorzüglichsten ,  t  —  4  nach  fremder« 
die  andern  nach  eigener  Zeichnung  <^eätochea. 

i)  Das  grosse  Viehstück  mit  Ochse,  Ziege  und  Schal,  das  uo* 
tar  dam  Naman  das  waissan  Oahsan  bahannta  Bild  von  P,  Fol- 


ter in  der  vormaligen  Braback'idian  Gallaria  sn  Sodar.  n>7* 
fol.  Bai.  Waigel«  z  .1hl. 
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äU2)  Ein«  Bärenjagd,  nach  Sneyerl  Bild  derRelben  Gaüerft,  roy, 
.  1 . '  fol.  Ein  brauner  Abdritck  von  dieMtt  beiden  Blättern  ko^telo 
.Alf  ein  eolorirter  22  Gulden. 


\i   .^i^.3),Du  italtenitdi«  Magesin»  MAO,  Fnolel,  roy.  !qa. .fof. 

4)  Hheinlandschat^en  nach  8cliats..l2Bljilter,  24  Zoll  hoch  und 

18  Zoll  breit.  Sie  Unsteten  sdiwari  QO.  und  ülurainirt  162  ThI. 

5)  Da«  Gefecht  beim  liockenheuner-Tiior  zti  Frankfurt  I797f  in 
^j.r>:  dem  Momente  aut'geiasst,  wio  die  Nachricht  vom  Irrieden  au 

Campio  formio  «ilangt  Man  viilmtt  diaMt  Blatt  wtgaa  dar 
;t  rjr^l^r    CharakUi&tlik  .dct  kämpfenden  Portheien.  IL'20Z»»  Br<2B2» 
Es  gibt  braune  und  colorirte  Abdrücke. 

.T  :  i.HiÖ)  Die  durch  die  öclilacht  von  i75d  berühmten  Roinaa  tinar 
Kirche  bei  Bergben ,  gr,  gu.  fol.  .  < 

'  ,<  7)  Dia  Ansiabttn  dar  altan  «ekloMar  Hardatthar^,  Frandaabarg^ 
s   Hain»  Rödelheim,  Stauffen ,  Henneberg  ( Ruine )  und 


heim  am  Main,  ^r.  f'u!.  Diese  Blatter  bildet^  JmUM  Fo^^»  'i 
-  '     8)  Das  St,  Galler -Thor  xu  Frankfurt,  gr.  foh  *  *  ' 

»     -     9)  Der  Thurm  zu.  äachsenhauten ,  gr.  fol.   .  ^      '  '  . 

10)  Attitabien  ▼on  Sonnenberg  bat  WiaebadaOi  Sahwilbadi  roo 
M.  '.  .  Kamnel  aus ,  Adol^hseck  bai  flcbwalbaoh»  nad  Labaadi»  all« 

vier  in  Farben,  gr.  fol. 

11)  Ansicht  eines  Waldes,  mro  man  links  eine,  bei  der  Durch* 
sieht  zwei  Kühe  &icht.  Schone  lladiruug,  uhiie  Namen,  Kl.  fol* 

Hados  y  Luigl^  Kupferstecher  von  Parma,  wurde  um  1780  geboren, 
und  nachdem  er  in  »einer  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der  Kumt 
erlernt  hatte,  begab  er  sich  zur  wetteren  Ausoildung  ^nach  Mai- 
land. Br  genoss  da  einige  Zeit  Unterricht  an  dar  Akadeana  d#r 
Brera,  und  diess  mit  solchem  Vortheile,  das«  er  schon  nach  weni* 

£en  Jahren  als  ausübender  Künsllef  selbst  neben  Morghen  und 
longhi  Anerkennung  fand.  Wir  ^habea  von  Bad<ps  verschiedene 
Blätter,  towohl  Bildniesa  alt  fatstorieohe  Darstellungen,  mehrere 
in  Punktimianier  ausgeführt,  'aaban  versiandieer  Anwendung  des 
*  Crabsticliels,  wie  dies  mit  dem  grossen  Blatte  der  Fall  ist,  welche» 
i      das  Abendmahl  des  Herrn  nach  Lcouardo  da  Vinci  vorstellt.  Hado» 
■     vollendete  die  Platte  1820  für  die  Kunsthandlons  Berreti,  in  der 
.  Gröfia  des  Blattet'  yon  n.  Mor|[han,  walebaa  babanntltch  wegen 
aainer  Seltenheit  und  Kustbarkeit  nur  in  wenigen  Sammlungen 
mehr  zu  finden  ist.  Bados  hat  seine  Aufgabe  mit  p^rosscr  Ge5chick- 
f      lichkett  gelöst,  deine  Küpfe  sind  schön,  die  fiinzelnheiten  auf  dem 
Tische  mit  Geschmack  behandelt,  und  wenn  et  nothwendij^  war, 
Stellen  mit  Kraft  harvorsohaben»  10  badianta  aidi  dar  Künstler 
auch  des  Grabstichels.  Das  Blatt  ist  alio  ron  guter  Wirkung,  viel* 
leicht  da»  Hauptwerk  daa  KÜDatlart*' lo- wia  at  Mab  tain  gtiiii* 
tes  ist.  .  l 

1)  Kaiser  Franz  II.  von  Oesterreich,  gr.  fol.  *  '** 

:  2)  Kaiser  Ferdinand  1«  von  Oesterreich,  ffr.  fol.  f 

0)  Erzhersog  Anton  ton  Oestarreich,  nach  Monzomo,  fol« 

4)  .loseph .  Napoleon ,  Kijni^  Ton  SfianiaB»  atahend»  im  Granda 
,  '           -Madrid,  nach  J.  B.  Bosio  ,  gr.  fol. 

5)  Prinz  Eugen  Vice-König  von  Italien ,  nach  Jakob»  iSOQi  fol* 
«,    .     6)  Die  .Büste  desselben,  nach  Bosio,  1810*  foh 

7)  Joachim  Moral»:  König  von  Neapel»  out  dem  Cosunando« 
Stab,  gr.  fol.  .  <  :'>•..  •  ^  r- 

8)  Giandomenico  Boraagoosi,  4* 

9)  Francesco  Bartolozzi,  Kupferstecher,  4. 

10)  Die  colossale  Statue  des  heil.  Caroius  Borronätti  auf  Xiola 
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•a'-    «Ii)        Abdhdmähl/ ilhch  L.  du  Vinci,. 4tB  oben 'femiihbtö  Haupt» 
blatt  des  Ilühstlerav  gp*  ro^«  qu.  Fol.  Preis  16  fl>  SO  Ur. 
12)  Das  Abendmahl  des  Herrn«  nach  B.  West,  roy.  I'öl. 
l^iLmVMmwmm  ^ddlai'Sefgiohiy  bMi  fidM  Urbiao,  Idmrs 

t  r    ..      und  farbig,  gr.  fol.  -    ■..  ■ 

i  '    )4)  Maria  Vor^tne  Addolotrata ,  sdHw^ni  und  filrbig>  fl>U 
.r;  .    TS)      Filipt)o  ^(eri,  naoh  ToffäneUi^  fol.  ' 

.  id)  Vier  GeDreöild%r:  TraTegHo»  FetHterttt,  Ricompensa,  Ri- 
*'  '  . '    •crfeHtltoei  tb  Fonktirmaiiier,  r«>y*"lbki'  *  •    «  t"  >  ' 
^  ]  IT}  Die  vietf  W«liteitok.  tiir  Köpfe,  rmn  ftMiM  giBieichnel, 

roy.  foL  '  /  '  ' 

ij'     H))  iLaadsohafl  mit  Gcbäudeo 'li&d  moderneä  Figuren,  liach  F.  ' 

Gonzaga,  qu.  fol.  .  'i  .  .  -t 

«     :  1^)  >  iMtodrahAlkrlnit  6eMi«Mi  ball  ttltdwItMbM  Rittern,  flbtib  dem- 

Radtf^i  Süg^iilOi  jiildhauer  zip  ilailend,  der  Sohn  des  pbigen, 
bildete  steh  unter  l^eitnng  Monti's  (a«s  Ravenna),  ,und  heilte  säon 
/iiffi  ^028  verschiedene  Proben  seines  tüchtigen:  Talentes  gegeben* 
itn^:  jM^f  i^t^ttt^  $i)d  fidtrelUCs  in  Xvyfi»  iwd  Marmor, 

BA^tt  Frap?  Maliht«?:»  Landsebafumaleci  lebte  um  1733  zu  Miin- 
.  I9ieiiii  .Br  f?er  nicht' 9Üanjg,.un4  delper  moesie  oc  io  dem  bexelcb* 
neten  Jahre  vom  Hofrathe  die  Erlaubniiüs  cr^Nirlien,  Landschaften 
ftir  den  y«t%attf  tttt  tUtA^tU  B«icb  liad  Walterfdiot  war^ii  seine 

'     Gegner.  ' 

CUdsiM^lUy  Anton,  Pferst  7!i  Olylia  und  lylieswiesz,  muss 

•  .  hier  auch  als  Künstler  seine  Stelle  lijaden.  Er  übte  steh  schon  frühe 
.  mit  Vorliebe  im  Zeichnen,  und  bei  seinem  Aufenthalte  in  ISurn- 

•  .:  berg  gab  ihm  Freiherr  Toft  HiHec  ftuph  Anweisung  im  Radictn* 

Die  meisten  der  unten. folgenden «Uelteilen  Blüttev-amd  nnter  Lei» 
.  .    tuBg  jenes  Kunstlers  von  diesem  Fürsten  radirt.  Später  (iBiS)  wurde 
f   er  h.  preussischer  Statthalter  im  Grossherzogthum  Posen,  die  letx- 

•  '  .  tere  Zeit  seines  Leiwens  brachte  er  jaber  in  Berlin  zu,  wo  ihm  jetzt 
i  .  nieder  volle  MoMO  siir  .PAege.  der  Kiunt  biicb»  Sbin  letztes  Werk 

sind  die  dompositionen  aus  Göthe*s  Faust«  we|ohe:nach  seinen  Bn(> 
r     würfen,  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Scenen  ans  Göthens  Faust 
in  8  lithographirten  Bildern  nach  der  Ano^ahe  des  Fürsten  Anton 
I\&dzi>vill  zu  seiner  zum  laust  componirteu  Musik,  gezeichnet  von 
'    BielrmMiil^  Goroelius,  Honsel» jHoflnenil,  Fürst. Ferd.  Rodziwill, 
'      iSchuiz  kihd  Ziramermonn,.  lith.  von  Ekhuns»  Hosemanb,  Jen« 
•     tzen^  L*oertHol '  de  -  Mars  nnti  Meyerheiro*  Berlin  1806,  gr.  qu.  foL 
Fürst  R;>dziwlll  starb  zu  Berlin  l833.    Fölgen^e  Blätter  sind  von 
ihm  selbst  radirt«  F.  von  iiaiier  hat  sein  Bildaiss  gezeichnet  und 
radirt»  r  ' 

.  1)  Prinz  Heinrich,  von  Preossen,  hl.  4.  Im  ersten  Drucke  fast 
,lu  ,  «nr.UmtlM*-  •>  ♦  •  .  ,^ 

»L,f.<.(j2^^rinz  Ferdinand  von  Preussen,  hl.  4»  Im-  frül^^ Drucke  vor 
der  Schrift.   Später  wurden  ouab  Veiü«4eriUigea  im  Gesicht 
.iui  t(>w-    yoirgenomraen.  ..       i       ,  '      .  ; 

3)  Freiherr     J,  W..  C.  Jv  Haller  von  Hallerstoin,  8i  Im  frühen 

•  •»fniiiiii  1:  »Drucke  vor  dfer^Scl&iity  dann  selbes  ntf  dm  4lefainib 

4)  Guercino  da  Cento,  Maler,  kl.  4«  1 

5)  Kapellmeister  Hummet,  Jik  4«.     •  '      >     ■  •  >  * 

6)  Baron  SydojW,  kl.  4      •  .  /.  ,  .  , 
t.\<L*il  iitii  Baiwn.Billtftrv  hl.  6.         .        -  -'t  . 

«)  Graf  üfletKnucfa  (später  Fmt  und  3lMitdiMlsltv>,  U.  4. 
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.  Hacburn,  Ilearjü      Bade  oder  EUe^lis»  P.    'I  1911 

i'       ^  Mn  Warren,  kl.  4*        m  T.  I         -  ... 

;..  .10)  Friedr.  An«illiMi»«8d|rilllfka«^«»t^Iliv  lu  ^mM*  SliAlntkft- 

,       i    .tar,  kl.  4.  {•.••.• 
.   'll>MlIe.  Adelaide  Sartori,  kl.  8>  ■  -    .  ■  i  i 

12)  Unbekanntes  männliches  Brastfoild  kl.  4*  * 

Baeburay  Henry,  Blldnissmaler,  Wurde  1756  in  S^hQttbraA  «fU 
l)pren  i)nd,jSckon  im  Sechsen  Jah^e  \yaUc*.  sudi^e  es  im  ^ünf- 
.^«thi|tep.  die  Golftschmiedekunst  lu  ^rlttroeo;  docd  statt  steh  mit 
d«tr  ProTessioD  zu  beschSfiligeo,  sog  ar  vor  Bildnisse  in  Miniatur 

zu  malen,  die  ihm  so  ^\\\  gclnnc^cn,   (!n?s  Ocf  Ivrels  seiner  Wün?^ 
»che  sich  bald  auszudehnen  begann.   Er  fing  an  m  4>el  zu  raal^nr 
'  >    ohne  alle  Anweisung,  und  auch  hierin  orsetzte  ihm  »ein  Talent 
Md  dU  Mtlttl  und  die  vorthtllhafteii  Bekaaat»cKa4ten.>Nft«iideiii 
auf  «liehe  Weise  in  Bdtnburg  den  Gritnd  su  seiner  Anibtldung 

Selegt  hatte«  begab  er  sich  nacli  London,  um  (.lafirll)';t  seine  6tu* 
ien  fortzusetzen^   Es  war  diess  zu  einer  Zeit,  in  welcher  in  Eni^- 
'  land  die  ernste  Historienmalerei  wenig  AuUlang  fand,  auch  \ia. 
ÖenlrefiiGliie  nicht  Tiel  Heil  sa  finden  «wr,  iind.eo  Terlegtea  '»tdi 
i     a^st  auSgezetchneto  TiImM»  auf  die  Portraitirkunst   Und  dasa 
..  ist  auch  Raeburn  rii  rHhlen  ,  welcher  als  Bihhiis^rnnlrr  neben  denft 
'   berühmten   La\vrpnte  «eine  Stelle  fand.    Er  lieferte  mehrere  mei- 
sterhafte WcrUe,  sowohl  in  charakteristischer  Aultfassttng  und  Rein- 
'  '  iiett  der  Zenfabung,  als  in  Gediegenheil  der  Firbong  und  dee 
Vortrags^  Sein  Golorit  ist  wahr,  kräftig,  von  grosser  Klarheit  und 
"das  Ganze  mit  einer  Freiheit  behandelt,  wie  dieses  nur  auf  (^i^r 
-    Stufe  hoher  Meisterschaft  7.n  iiiitlen  ist.  All*?«;  dieses  verdankte  Uae- 
burn  seinem  eigenem  Talente.   Letzteres  machte  den  armen  iiua- 
ben  zum  berühmten  Maler,  es  führte  ihm  die  Tochter  einer  an^^ 
'   'ibhnlichen  Famtlie  als  Gattin  zü,  ktÜoh  ihn  in  döh  Rittiörsthbd  ^tl^ 
•      hereitete  xhm  ein  glückliches  Loos ,  da  Raebufn  ein  sehr  r^ehilde- 
ttv,  charakterlester  und  mässigei*  Mähn  war.  Seine  Tafel  war  nichts 
weniger  als  stark  besetzt.    Denn  als  er  einst  seinen  Jugendlreundm 
den  geistreichen  John  Clerk,  nachmdig^it'Lori}  Bldib,  zilAi  Bim 
eingeladen  hatte«  fand  dieser  nichts  als  drei  Häringe  und  drei  Kar- 
■"  '  toffel  auf  dem  Ti'^ebe,  und   da  Sir  John  in  Verrwciflnn^  ansrief, 
ob  dann  dieses  Alles  sei,  sagte  Uaehurn  tu  peinrr  Lrau:  iiabe  ich 
dir  denn  nicht  gesagt,  dass  ein  Edelmann  mit  mir  speise,  und 
dasi  mab  sechs  Heringe  ilnd  eben  fo  vible  Rartbffel  aafsetBen  müsse. 
A»  Cuniiigham  erzählt  in  seinen  ^Künstler- Biographien  -  mehreres 
aas  dem  Leben  dieses  Mei?ter< ,  und  macht  dann  auch  noch  die 
kindische   iiemerkting,   dass  derjenige,    welcher  glauben  würde, 
Hacburn  sei  einzig  nur  Portraitmaler  gewesen,  gegen  diesen  eine 
offeikbare  UbgereStti^^tt' beginge;  deim -diilr  KattStfer* hStItt  sich 
auch  mit  det-  Gärtnerei  befasst,  sei  enfhnsiastischer  Blumenliebhn» 
ber  gewesen,  habe  m  hrrre  Modelle  zu  8chii!Fen  grfprtiget»  und  »ei 
zuletzt  auth  nöch  ein  sehr  geschickter  An^cKFis^ier  geworden.  Die- 
»eu  Künstler  zänlten  aber  auch  mehrere  gelehrten  Gesellschaften 
tinfeir  ihife  Mitglieder,  so  vffe  die^  KtinstaKademiett  tu  London  und 
^dinburg.   Zu  seinett  Meisterwelrken  gehöret  ndMa  den  Bildni»« 
*    »cn  des  nönigs.  dessen  et^tier  Portraitmaler  er  war,  und  )enen  de» 
Herzogs  von  ßedford,  des  Lord  Douglas,  des  Lord  Eidin,  u.  s.  w, 
be6uiiders  auch  das  berilhmte  Bild  des  berühmten,  önbekanntea 

?\i  seliiein  fiilnde,  seines  Fk^nndes  Waltöir  Stelt»  VvWIehek  erltW«i  ^ 
age'  Yot  seiaeoi  .Tode  ToUeitdetei  im  -JAht^  1825»  • 

^efe  oder  RaefuS,  P. ,  Formschneider,  blühte  im  16.  Jnlirhun. 
dcrte  zu  i'aris»  unter  der  Regierung  Cuil  i^.  uud  üeiunch  ill« 


deiae  Lflbensverhältnisso  sind  unbeKaont',' «ri^  .ifisKen  aber*4areb 
Papillär! dast  ^ich  in  Andre  Thevets  Cosraograpliie »  Paris  1575  > 
*  che«  Pierre  L'huilücr  et  Guillaume  Chaudiere  ,  fol.  Blätter  von 
ihm  iinden,  mit  dem  Buchstaben  T.  R.,  mit  dem  abgekürzten  und 
mit  dem  Tollen  Kiflleii.befeeicliDet. 

Ba^hmely  Achatias  Gottlieb  ^  Klldissraaler,  wurde  1732  x'i  Ber- 
Tin  geboren,  und  daselbst  von  R.  Lisicawsky  unterrichtet.  Er  malte 
zahlreiche  Bildnifse,  deren  auch  einige  gestochen  nurden.  Starb 
nm  1811.  * 

(laenz,  JoL  David  und  Joh.  Loreaz  Wilhelm,  Bildhauer, 

Sühne  eines  gleichen  Künstler»  von  Bayreuth,  dessen  Vater  eben« 
BUdli^er  war,  beide  i»  Dienate  oet  dortigen  Hofes,  welcher 
;    ate  Tiel  Beschäftif^te.  David  wurde  1729  {geboren,  sein  Bruder  WiU 

r  heim  177)5.  J-  J.  Prcisslcr  nntcrrichtete  sie  in  der  Kunst,  im  Jahre 
1755  begaben  ?le  sied  nach  Berlin,  um  Schlütcr's  Werke  zu  stu« 
dlren,  und  im  tolgendeu  Jahre  gingen  die  Künstler  nach  Copeo- 
hegen ,  wo  der  jüngere  den  Freie  der  Akademie  gewann.  Für  -den 
Vallast  des  Grafen  Lewesow  daselbst  fiihrten  sie  mehrere  Statuen 
oiip  ,  noch  mehr  Werke  von  ihnen  sah  man  aber  in  den  k.  Pnllü' 
sten  zu  Saussoucy  und  Potsdam  ,  Gruppen,  Statuen  und  Basreiiels. 

>.    Auch  in  Berlin  mhrten  diese  Künstler  Werke  aus.  Als  Muster  ih« 

I  -res  scMeehten  Gesctunackes  nennen^  wir  dib  Statue  des  General* 
Lieutenants  von  Winierfeld,  den  sie  im  romisehen  Costum,  mit 

.  dem  Adlerorden  auf  dem  Mantel  ,  und  mit  einer  Perüche  cl3r<;te!l. 
ten.  Diente  Statue  ^vuide  1776  auf  dem  Wilhehnsplatsct.  xu  Berlin 
ouige&teilt.  Wilhelm  slarb 

l^enz^  Bildhauer  zu  Beilin ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Im  Jahre 
1852  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  daselbst  ein  Hulzrelief, 
Arabeske  mit  Jagdgeräth^  welche  in  den  Besitz  des  Königs  kam. 

J^aph^  Hieronymiuiy  s.  Rpscb« 

Maler  von  Antwerpen,  ^vurck  1626  geboren,  und 
['      sdiun  in  seinem  achtzehnten  Jahre  in  den  Jesuiten  -  Orden  aufge« 
'     nommen.  Später  unternehm  er  verschiedene  Reisen,  und  malte  w^h* 
rend  derselben  in  den  Kirchen  und  Klöstern  seines  Ordens  viele 
-<    ^ildcr.  Im  Jesuiten  Nuviciate  zu  Madrid  waren  deren  56»  Scenen 
aus  dem  Leben  des  heil.  Is;naz  von  Loyola  vorstellend;  Werke 
dieser  Art  gehören  aber  nicht  zu  seinen  bessere^,  da  er  an  der  Iii- 
.  storiscben  Composition  weniger  glücklich  war,  als  mit  Bildniss» 
malen.  Seine  Portrait  aber  haben  das  Verdienst  grosser  Aehnlich- 
keit;  besonders  bewundert  wurde  das  Bildniss  des  Pater  Eusebius 
;      Nierenihcrp;.  Als  Probe  seiner  Brüudungsgabe  nennen  wir  das  Titel* 
_   .  hlatt  dcä  Werkes  von  Josö  de  Valles:  rrimer  instituto  de  Ja  Car* 
tuxat  welches  R«  Chouwet  gestochen  hat.   Raeth  lebte  lange  in 
Spanien;  erst  1662  soll  er  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt  seyn. 
Auch  in  Deutschland  hielt  er  sich  mehrere  Jahre  auf,  um  l652  in 
Bamberg,  wo  in  St.  Gaugolph  eine  Kreuzigung  von  ^hm  zu  sehen 
isU  Öturb  zu  Antwerpen  l6o6> 

il^eyea   pdipr  .(Ui>eilt.  Servatius»  Kupferstecher,  Schüler  von 

Strndaiius,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  ge- 
hört indessen  nicht  zu  den  vurzüglichsteu  liünstlern  seines  lache*. 

i'     1)  Die  Madonna  delia  Seggiuia,  nach  Rai'ael,  Servatius  Üaeven 

•         •  '  sc.  lul.  *  '  -         '  '         1  i  • 

\ 
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Raffa,  Pieter.  —  Raffet.  19j 


."W:  Eine  Folge  von  12  Blättern,  nach  Stradanu«.  ffelche  eben 

1;.,  .  •       *o  viele  römische  Kaiser  vorstellen,  mit  einem  Titelblattc, . 

•1  welchem  der  Triumph  Casars  dargestellt  ist,  fol.  Der 

^  Künstler  nennt  sich  de  Haben,  Raeven  und  Raucn. 

Rafia,  Pieter,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Messina,  und  ist 
wahrscheinlich  Schüler  des  Polidoro  gewesen,  weil  ein  ehedem  in 
S.  Antonio,  jetzt  in  der  öffentlichen  Gallerie  xu  Messina  autbe-, 
i  t:  »vahrtes  Gemälde  von  ihm  ganz  an  die  Weise  jenes  Meisters  er- 
innert. Es  ist  diess  eine  Darstellung  aller  Heiligen,  mit  der  Un- 
terschrift: Petrus  Raffa,  Piclor  fecit  1560. 

lialiaelll,  Francesco,   Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  xu 

Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  bediente  sich  gewühnlich 
der  Radirnadel,  seltener  des  Grabstichels.   Folgende  Blatter  sind 
'*>  •  sein  Werk: 

1)  Die  Pieta,  nach  Annibale  Carracci,  mittelmässigo  Copie  nach 

il'.''»'    ^        ß®^"^^^'^  führt  den  Gegenpabst  Victor  zu  den  Füssen 
j        . .'       Innocenz  II.,  nach  einem  der  schönsten  Gemälde  des  C.  Ma- 
\\'     ralti,  in  der  Bibliothek  der  Cistercienser  vom  heil.  Kreuze 
,  ,t  .         Jerusalem  in  Rom,  1706.  Gutes  Blatt,  s.  gr.  fol. 

3)  St.  Anton  von  Padua  erweckt  einen  Todten,  nach  Sacchi'f 
•  ^         Gemälde  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Rom,  fol.         .  ^ 
•Im     '  i.y       ^""^^^'"^  vo*"  Innocenz  II.,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

RaffacIIi,  Antonio,  Bildhauer,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Friaul. 

Raffaelli,  Giacomo,  Musivarbeiter  zu  Mailand,  wurde  um  1770 
geboren ,  und  in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.    Er  widmete 
"*  '    sich  mit  Eiter  der  Bildhauerei,  gewann  auch  den  ersten  Preis  der- 
selben,  suchte  aber  in  der  Folge  als  Musaicist  seinen  Ruhm,  weU 
^'j  'eben  er  zu  Mailand  im  ausgebreiteten  Kreise  fand.    Er  lieferte 
zahlreiche  Werke,  an  welchen  auch  seine  Schüler  Theil  hatten, 
j  da  Raffaelli  an  der   Brera  Professor  seiner   Kunst  war.    Ein  be- 
'  rühmtes  rausivischcs  Werk  ist  seine  Copie  des  Abendmahls  von 
intln  Leonardo  da  Vinci  in  der  Grösse  des  Originals.  Diese«  Musaikbild 
befindet  sich  jetzt  im  k.  k.  Belvedere  zu  Wien.  .1  .  :  u  . 

Raffaellino,  Beiname  von  Rafael  del  Garbo,  R.  da  Collei  G.  M.  Bot- 
talla  und  R.  Motta,    der  gewöhnlich   Raffaelino  da  Reggio  ge- 
•    '   nannt  wird. 

Raffaello,  Pater,  ein  CapuzJncr,  War  Geschichts'maler,  und  führte 
in  Rom  verschiedene  Malereien  aus.  Arbeitete  noch  I8IO. 

RaffanuS  ,  P.  Kupferstecher  von  Verona,  scheint  im  17.  Jahrhun- 
derte gelebt  zu  haben,  da  sich  von  ihm  ein  Bildniss  des  berühm- 
ten Arztes  Raymond  Fortis  findet. 

Raffenstei  ner,  Dietrich,  Maler,  arbeitete  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts am  Hofe  Kaiser  Rudolfs  II.  in  Prag.   Im  Jahre  1594  er- 
/   .scheint  er  unter  dem  Personale  d&s  kaiserlichen  Hofstaates. 

Raffet ,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
.Er  malt  in  Bellanger*s  Art  kriegerische  Auftritte,  militärische  Co- 
stume  u.  s.  w.    Vogel  hat  1837  nach  ihm  ein  Blatt  lilhographirt, 
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tinter  dem  Titel:  Un  chnsseur  de  la  Gar.le.  Mit  Grandnlle  fer- 
tigte er  die  Zeichnungen  zur  illustrirten  Ausgabe  der  Werke  von 

*  *  P.  J.  Beranger:  Oeuvies  coinplctes  de  P.  J.  Beranger.  Edition  il* 
•  luftirlexoot;  no  sttjet«  nouvegox  gravtit  cor  bois  etti:  3  Tom.  Paria 

.  1837*  8«  *  Von  ihm  «aUnt  litkofraphtft  fanden,  w^r•fo%^^nde  iBttlUf 

ervrahnt: 

l)  Dessins  faits  d*aprcs  natnre>aQ  siege  data  eitadaUa  dTAnwa« 

Paris  1853  ff.  qu.  foL  *  - 

Z)  CoIIectiun  des  cusiumcs  milttäirei  de  Pamce  aide  lamarina 
fran9aise ,  iu  4  Lieferungen« '  , 

Ram ,  Antonio ,  Maler  von  Cremona»  war  Schüler  des  G,  Guerrini» 
bis  er  nach  Bologna  steh  begab,  um  unter  F.  LclH  sich  weiter  aus* 
zubiiden.   Nach  seiher  Bückkehr  malte  er  tür  die  jetzt  demolirte 

*  Kifch^  St. 'Georg  die  Taute  Christi«  Später  begab  er  sich  nach  Ca* 
talmaggiore,  starb  aber  eines  widernatürltcben  Todei«  indaiB  er 
sieh. in  eisen  fifianiien  Müxate«  So  ^sahl). Ticf>»Mft  . 

Maler  zo  Paris,  ein  jetzt  lebender  französischer  Künstler, 
't.^    Aß^f  obwohl  noch  in  junj;eo  Jahren»  schon  zu  den  besten  seines 

*  \'j.,f^^kes  gehört.  Er  malt  ilandsehahen  und  Baulichkeiten  in  Gel 

"  und  Aquarell,  mit  Meisterschaft  behandelte  BUÜer*  Raffort  isl  detf* 
'     ttfgan  ^uch  seit  j85Ö,i^ortheUhaft  bekannt,  ^ 

JVogsi.,  Antonio,  B/ldha  uer,  ^en^nut  Lombardo,  wurde  l624  zu 
Vico  iVlorcote  geboren,  und  in  Rom  zum  Künstler  gebildet.  Er 
'/basachte  die  Schulen  von  Algardi  und  Bernini,  und  Würde  eifri- 
ger Nachahmer  des  letzleren,  was  den  Kundigen  für  die  Charak- 
•  -  teriäuk  des  Meisters  dient    Er  arbeitete  mehrert»»  nach  Zeichoua- 
.  gCyU  B«rntni*s  II '  wie  die  eolossale  Statue  des  Ddna«stromes  an  der 
. , ,  -  jrontaine  der  Piu//.ü   Xavon^;  den  Engel  mit  den  Leidens -In» 
Strumenten  auf  der  £u geisbrücke  fertigte  er  aber  ini  Wettstreite 
mit  andern  Künstlern  und  selbst  dem  Meister.  A.  von  We<terhout 
hat  il^n  se^tochen.  In  St.  Ag;nese  sieht  man  auf  dem  AUare  der 
heil.  Catilia  eifi  Ba^ri^ief.  Andere  Werke  seiner  Hand  sieht  man 
Stt  Siena»  Sobi^oQ,',]LoreUo  uod'MailandU'  Surb  zit  Rom 

Sein  Sohn  A  ks  d.r  eA  erlersla  abenbUs  die  Bildhaoerai»'Staci  abcv 
sdion  im  aehtaehnlto  Jahre» j .  .  .«d 


Raggi^  Pietro  Paolo  ^  Maler  von  Genua,  vfurde  um  1057  gehören, 
und  vielleicht  von  einem  Meister  .aus  der  Carracci'schen  Schule 
unterrichtet*  Daran  erinnert  sein  das  Krens  betrachtender  heil«  Bo- 
naventura za  Guastato,  und  ein  sehr  geschStxtes  Bild  ist  auch  seüia 
in  den  Himmel  erhobene  Magdalena  in  der  Kirche  St.  Maria  xu 
Bergamo.  In  Gallerien  findet  man  Landschaften,  und  besonders 
,  Bacchanalien  von  ihm»  theils  in  Castiglione's,  theils  in  Carpioni's 
Manier.  Rftfigi  sanktseketi  Gemnthes,  und  konnte  sicn  air* 
'   gends'lanl^e  halten.  Ms  er  enditdi  an  Bergamo  1724  starb« 

Haggi,  Bernardo  ,  Bildhauer,  der  Br^der  des  obigen  Anton,  ar- 
beitete in  B,om  um  lOöü. 

Rag^iy  Antonio f  Bildkaner  und  Stueeatorer  voh  Yiao  .Moreo,  der 

jüngere  genannt,  wurde  l6'i8  fieberen,  und  in  Rom  zum  Künstler 
gebildet.  Er  führte  iu  dit^r  btadt  auch  mohrere  Werke  aus,  ne- 
ben seiner  Stelle  als  truiessur  aa  dev  Akademie  von  St.  JLuca. 
Surb  1718. 
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^^bSV  ^^^rtino,  BiHhaner  von  T.nr^ano,  übte  in  Genna  seine  Kunst. 
'    Seine  Workc  sind  sehr  schätzbar.    In  der  Kirche  der  hl.  Hrit^itra 
ist  von  ihm  eine  Madonna  und  im  Hofpilal  das  Bild  eines  Palri- 
xiers  ron  hohem  Werthc. 

Raggl,  T.udovico  Agostmo,  der  Sohn  des  Pietro  PaoIo,  W«r  elf 
iVialer  nur  mittelmÄ&sig ^  besser  sein  tolgender  SoJui.   «  ... 

ß^gg*>  Giovanni,  Maler,  geb.  xu. Bergamo  1712^  war  Schüler  yam 
l  iepolo,  und  zu  seiner  Zeit  ein  KünaUer  von  Rof.  Im  S|»eisctaal«  ' 
.der  Camaldulcnscr  zu  Uaveona  malte  er  die  Uochseit  %u  Cana* 
Arbeitete  noch  I7b7»  <.-<.•  <  • 

Jlaggi,  Nicolas  Bernhard.  Blldliaucr,  wurde  ngi.  zu  Carrara  ge- 
boren, und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  onterrfdilatt  bis  er 
nach  Paris  sich  begab,  um  unter  ü(isio*s  Leitung  sich  weiter  ans* 

zuhilden.  ersfe  Werk,  welches  er  doselhst  7.nr  Auxsto!- 

lung  brachte,  ist  tlie  lebensgrosse  Statue  l  im  s  Discuhub'':  ,  »in  j 
1819.  führte  er  pus  Auftrag  des  Graten  vou  Dijun  die  .acht 
.hohe  Statue  Heiorich  IV.  ans,  welche  in  ärnnxe  gegoaten  und  in 
der  Stadt  Ncrac  aufgestelU  wurde.  Dieses  Weiti  wurde. mit  gros- 
sem Beifalle  beehrt,  und  die  Yeranla>Mnifr  xn  mehre'r.en  anderen 
Auftragen.   Su  tnusste  er  für  den  Jusli/.pallast  in  Bordeaux  eine 

,  (.   .  sefjhs  Fuss  hohe  Marmorstatne  des  iyiontes(|uieu  ausführen »  wel«  ^ 
chen  er.  in  dem  M(4ni«nt  darstellte,  wie  er  über  seiqeii  TEsprit  des 
Lois  nach<^tnnt.    Hierauf  fertigte  er  die  Sfatne  fies  Amur^  wie  «r 
sich  dem  Bette  der  Psyclie  nüi'Mt,  rliptilulh  in  Lebensprosse,  vi»n 
viel  grosserer  Bedeutung  ist  aber  seine  colossale  Hronze-Statue  de« 

-•t  .  .'€aT.  Bayard  auf  denf  Platx  St«  Andre  tn  Grenoble,  den  er  tödtlich 
▼erwandet  darstellte.  In  einem> Saale  des  Louvre  ist  eine  eben  so 
grosse  Grirppe,  welche  er  1824  volltMidrte.  Sie  stellt'  den  llercu- 
,  ies  vor,  wie  er  den  Lcichnaiu  des  Itijrus  ans  dem  Meere  zieht. 
S|>at'cr  beg.-'nn  er  die  Ausluhrung  zweier  Sl^njlbilder  von  Kö- 
nigen. Das  eine,  von. der  Regierung  Carl  X.  für  die  Stadt  Rennet 
bestimmt,'  stellt  T-udwig  XIV;  zu  PTfeiJil6"Vör,  l4  Füss  hoch,  das 
andere  Ludwig  XVl.  ,  in  einer  Grii'-se  von  I8  Fu?s.  Diese  Statue 
VfUrde  von  Cro/.ntier  in  liron/e  ^'og(JSSCn;  uTid'lSij<'i  auf  dem  Platze 
du  chateau  Trumpette  zu  Bordeaux  aufgestellt.  Die  Basreliefs  am 
Piedestal  sind  na<^  dem  Entwürfe  des  Bildhauars^  Maggest  ausge- 

*       führt.  Doch' arbeitet  auch  Raggi'^in  BasreH^f.    Sein  Werk  ist  das 

'  11  tJuf  6  Fu^f;  rr'^'^^Q  Basrelief  .n.n  Triumphbogen  de«;  Cnir  »tisel, 
welches  die  LinrKilune  von  l^Tnipchina  vorstellt,  und  die  Basrehets, 
welche  das  Grabmal  der  lamiiie  Fiochat  auf  dem  Pcre-Lachaise 
zieren.  Die  Basreliefs  und  die  Büsten  machen  abffdei^gieKns^n 
Thcil  seiner  Werke  aus;  von  letzteren  ist  jene  des  Dichters  Ducis 

'  '     seit  1870  im  Stadthdusc  zu  Vcrsriillos.   Die  colossale  Büste  des  Her- 
'   -  xogs  von  Berry  wurde  ifn  Saale  der  Hammer  der  Dcpurirten  zu 
Paris  aufgestellt,  eine  dritte  stellt  den  berülimtcn  Biidltauet-  Jean 
Gou}oii  dar,  u.  s;  w.  Von  tteiligenbilderk  ^bt  et  von  Raggt  eben- 
falls nur  wenige,.  In  der  Capelle  von  St.  Etienne-du-Mont  ist  fuia 
'Statue  der  heil.  Jungfraof  mit  dem  KindeJ   -  •  / 

Ton  den  Werken,  welche  der  Künf^tlcr  nfich  l8"0  ausführte, 
Dcnru  ri  wir  die  drei  StnUi'^n  am  Triumphbogen  de  r^ttjüp,  welche  • 
''die  Städte  L^on,  Ferpignan  und  Ruchefort  Vorstellen.   In  fier  letz- 
teren Zeit  ftihrte  er  auch  wieder  ein  Werk  dfes  thrislüdien  Cultot 
'   aus,  welches  man   seit   i84o  in  der  Magdalenfenkirche  zu  Paris 
findet.  £s  ist  diest  die  Srtatii«  des  hL'  Vilicen»  de  Paula,  viel  w». 
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,  ..niger  gelungen,  alt  andere- Stataen  dieses  Künstlers.  So  •pi'ach 
•ich  die  Kritik  über  sein  neuestes  Werk,  eine  Slatue  Heinrich  IV. 
in  Marmor,  ebenfalls  nicht  gunstig  nns.  Die  Gestalt  ist  steii  und 
ohne  Ausdruck.    Diese  Statue  wurde  iö42  in  Pau  aufgettellt. 

Raggi  ist  als  Franzose  naturalisirt,  und  RiUcr  Uer  Ehrenlegiou. 
'  Id  der  Galerie  des  tenlptar^s  de  Tocole  fran^aise  moderne  ist  dia 
Siatue  fiayard'e  gestoeheo.  ^ 

üag^io,  Vinccnzo,  Zcu  hnc^r  und  Maler  zu  Mailand,  ist  schon 
cell  mehreren  Jahren  durch  seine  herrlichen  Zeiclinungeo  bekannt» 
deren  er^Ciir  Hupfierttecher  und  für  Kunstfreunde  ausführt  Bseind 
dieses  Gopten  Ton  berühmten  Bildern  ,  in  >velchen  er  mit  Pariser 
I^ii-'ule  den  KfTclit  den  Ausdruck  der  Farbe  ein<js  Oclgemalde^ 

-    T  errcitht.     Dann  zeichnet  Raggio  mi  h  Bildnisse.    Bcrmr  fi  5tach 
->    '1Ö50  nach  seiner  Zeichnung  das  Biiuuiss  des  IPrulessurs  und  Arztes 
■Falettk»  ein'  schönes  und  effektvolles  Blatt«  Die  Gebrüder  BetlalU 
liessen.  ein  Gemälde  von  Apptani  nach  seiner  Zei<ä»nung  steehen« 

reo,  und  an  der  Akademie  in  iViaiiand  zum  Uunstler  herangebd- 
dell-i  Br  ftbte  Sich'  mit^  grosttem  Fleisse  im  Zeichnen,  und  auch  im 
'  ^MalcM»-  So  dass  Kaggto  in  dieser  Hinsicht  einen  Vorzug 'Vor  vie- 

Icn  anderen  luin^tlern  seines  Faches  hat.  Im  Jahre  183^2  erlilelt 
ei  den  grosseil  olwi :!f»m!>r!ien  Preis  für  den  besten  Kupierstich» 
doch  lieferte  er  auch  ui  de;  i  ult^e  vorzügliche  Blaller. 

'"'  l)  Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  B.  Luini.  Dilectui 
mens  m^i.  i85l.  Ein 'vorzuglich  schönes  Blatt,  fol. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Xviudc ,  naeh  G.  da  ocsto,  1Ö54>  ki. 
IbU '  Ulf  jR««MoEghen's  Manier  meisterhafti  gestochen*;; 

3)  Z^ei^  iich  umannende  Kinder»  nach  B.  Sdiridoaa»  f&r  die 


\      ■ .  i  I  ' 
.-.     •  ■■  ■> 

' '    '  *         "  / 

i      Reale  Galleria  dl  Torino,  illustn  da  B,  d'As^glio';  |«$a  «e- 

stochen.  •  i  • 

'       '*  4)  D^e  wandernden  Musikanten,  niach  Dietrich,  KU  fol; 

.^Hagiioli ,  Girolaiuo^  eia  veneiianische^  Edelmann ,  übte  Uta  1760 
die  Malerei.       fV  ,s  •  ' 

ein  spenischcr  Maler,  wird  von  Fiorillo  genannt, 
tintrr  denjenigao^  die  1661  iür  .die  Freiheit  der  Malerei ,daa  Wort 

;Juhr.t€i9^        •.  .  •.  .  • 

ja^gonbould,  Rene  und  Kcmy  de,  Glasmaler,  arbeiteten  um 
I  V  n  die  Mitte  des  in  Jnhrfninrlprt^  in  Frankreich,  meistens  zu  Anet. 
>.  ::.!.  :21sLuricb  U.  ertheilte  ihnen  155d  Privilegieu  für  ihre  Kunst*  Ihrer 
•  n  l  ->e?vfähntIienoir  in  der  Description  de*' Vitreaux  p.  47» 

RagOt,  FranCOlS,  Kupferstech  er,  wurde  l^l  zu  Bagnolet  gebo- 
ren, und  wie  es  scheint,  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet. 
i_  Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  doch  ist  es  offenbar,  dass  ihm 
die  Werke  der  Stecher  atis,  der  Robens*schen  Schule  zuni' Vorbilde 
gedient  haben.  Wir  haben  von  ihm  an  4o  Gupien  von  Blattern 
einp^  P.  Pontius,  L.  Vorsterman,  BoUwcrt ,  F.  de  Jode  u.  a. ,  die 
thcihveise  ?o  tänsrhpnr!  .sind,  d.i-s  ein  df»<  Bande«;  und  dadurch 
des  X^'iimens  beraubtes  Blatt  mit  eit^m  der  geaaunten  Meister  ver- 
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w«ehMU  wer^a  konnte«  Dt«  meiitea  dititr  BlitUr  ertchientn  mit 
königlich  frtnzoiuchem  Priviiegtum,  theilweitt  in  dtt  Künstlers 

ei{?pneni  Verlage,  und  daher  brstimint  die  Adresse  desselben  Öfitr 
die  Fnurität  der  Abdriickc.  Sem  Todesjahr  ist  UDbekannt. 

1 )  Bildniss  von  Charles  de  TAubespine,  nach  D.  Dumonstier,  fol, 

2)  Jenes  des  CarJioals  J.  F.  du  Gondy»  nach  demselben»  fol. 

Copitn  nach  B.  n«  Sch.  a.  Bobittrt* 

3)  Christus  am  Kreuze  zwischen  dtn  Mordtni»  Dtdl  RobtDt« 

iL  22  Z.  6  L.,  Br,  15  Z.  10  L. 

4)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Rubens,  in  der  Grösse  des 
Originals.  H.  24  Z.  3  L.,  Br.  18  Z.  2  L.  Diese  Copie  ist 
tauschend;  die  Blätter  des  offenen  Buekts  find  indtssen  leer» 
.während  sie  im  Originale  hebräische  Buchstaben  zeigen. 

5)  Die  AüCrichtung  der  ehernon  Schlinge,  gro«;?«  Composition 
■    vuu  Hubens»  von  der  Gegenseite,  Moses  links  stehend.  Jtrauc. 

Ragot  fec.  et  excud.  s.  gr.  qu.  fol* 

6)  Die  Erweckung  des  Lazarni»  nach  Rembraadt,  tthr  genant 
Copie.  H.  24  Z.  5  L.,  Br.  18  Z. 

7)  Die  Bekehrung  des  Saulus ,  nach  dem  Bilde  yon  Rubens  in 
der  k.  Tinakulhek  zu  München,  s.  gr.  roy.  qu.  fol«  Im  iiwei" 
ten  Drucke  mit  Marielte's  4<)r«Mc* 

6)  Die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Rubens,  fol. 
g)  IMril.ur  und  Argus,  letzter  als  Wächter  der  lo  im  Einschla- 
fen, ein  Haupthlatt  nach  Jordacns  ,  von  der  Gegenseite  co- 
pirt,  Merkur  nach  links,  wo  der  grosse  Baum  steht.  Mil  lat. 
und  franz.  Inschriften.  Im  frokta  Druckt  tot  TfOtt?ata*a 
Adresse,  s.  gr.  roj«  qu.  fol. 
^10}  Salumons  Urtheil,  nacli  Rubons.    Feminens  dirimtt  etCp  ^O* 

roy.  fol.  Im  zweiten  Drucke  mit  Mariette's  Adresse. 
XI )  Die  UiromeHahrt  Maria,  nach  Rubens»  gr.  fol.  Im  ersten 
•  Druckt  mit  Regot's  eigener  Adresse. 

Copitn  nach  P.  Pontius. 

12)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  ein«  der  schönsten  kirch- 
.lidien  Compositionen  von  Rubens,  in  der  Grösse  des  Poa* 
tius*schen  Hanptblattes ,  s.  gr.  roy.  fol. 

13)  Der  Kindermord  von  Rubens.    H.  22  Z.  11  L.»  Br.  3S 

Im  xwoiton  Drucl.c  mit  Marictte*s  Adresse. 

14)  Die  Kreuztragung  nach  Rubens.  H.  22  Z.  6  I^»»  Br«  15  Z« 
Q  L.  Im  zweiten  Drucke  mit  Mari^te's  Adresse. 

15)  Öie  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichname  des  SokntSf  fol. 

16)  Die  Erscheinung  des  heil* •  Geistes ,  nach  Kubens,  gr.  fol. 

17)  Thoor.itis  lasst  das  Haupt  des  Cyrus  iu  ein  Gefass  mit  filut 
tauchen,  nach  Rubens,  qu.  roy.  fol. 

Copien  juach  Vorsterman« 

lö)  Die  Kreurabnehmung ,  nach  Ruhens.  H.  22  Z.  6  ßr. 
15  Z.  8  L.  Im  ersten  Drucke  mit  ilagol's,  im  zweiten  mit 
Marictle's  Adresse. 

19)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Ruhens,  Adoratioa 
Bergers  all'  Araigne  ( al  Ragno),  gr.  fol.  Im  ersten  Ihiickt 
mit  der  Adresse  des  Stechers,  im  xweittn  aitt  leatr  Tcui 
Marictte. 

20)  Der  kleine  Engelsturz  von  Rubens.  Dejecisü  Eos  etc.  gr.  foU 
Im  ersten  Drucke  s  A  Paris  en  Isle  du  Palais  ttc.,  Im  swti- 
ten:  A  Paris  chez  M.  Trouvain. 

21)  Dit  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  das  Sobats  auf  dtoi 
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Schosse,  dabei  En(»c!  un^!  Dhenihim,  nach  van  Dvclf.  II. 
16  Z. ,  lir.  11  Z,  11  L.  im  zweiten  Druclic  mit  Mai  icUe'» 
Adresse. 

22)  Die  KreiizabDelimun(|r ,  «nn  ihn  die  heil«  Frauen  und  Joltan- 
..  nes,  nach  A.  A'an  Dyck,  gr,  ibl.  Im  ersten  Drucke  vor  le 

.  ,         Blondes  Adresse. 

25)  Die  grosse  Ainazonenschlacht«  nach  Rubcn'ä  berühmtem  Bilde 
in  läuncfieD ,  in  drei  grossen  Blättern,  im  frühen  Drueke- 

•   mit  Ragot*s  eigener  ildresse.  ^ 

VerschuiiCiiC  nTideic  liiällcr,  meisten?  Copien. 

24 )  n^"''  IjcsucI»  jNI.u  lens  bei  Elisabeth  ,  sclibne  Cumpositioii  voa 
.  Ivubcijs ,  nach  V.  de  Jode  cü^mi  I,  doch  von  der  Gegonseitc. 
s.  gr.  rby,.fül.  Im  zweiten  oder  dritten  Drucke  mit  Crcpy's 
Adresse. 

2$.)  Die  i'ieta,  iiücli  Knbens,  Co|iic  nach  G.  GalJe  sen*  Christi 
Vujius  etc.  II.  22  Z.,   Cr.  1S  8 

26)  IVia^Uaieua»  welche  dem  H»ilaude  bei  Simon  dem  Pharisäer 
die  Füsse  wiischt,  nach  Rubens,  Co^)ie  nach  Natalis.  H.  15  Z. 

■  '  r  'l  ,2  L.,  Br.  20  Z.  6  L.  Im  1.  Drucke  mit  RagotV,' im  II.  Dru- 
-    -•.   "        cKc  mit  A.  HrouvainVs  Adiossc. 

27)  Die  heil.  Juugitau  mit  dem  iuude  an  ilcr  Hnist,  oben  r.vrei 
iCherubimy  halbe  Figur  nach  J*  Li^oz.zi,   Copie  aach  Ag. 

.  Caraect,  8» 

•        28)  Clirislus  am  Hrenzc,   n.-jch  Tinlorcltt),  Copic  nach  A.  Car- 
.  ;:  Tf!  '!    ■    racci,  und  w;d»rschfiniicli   von   Rüj^ot ,   wie  Zanl   rnc.  inct. 
.      .  .  VIII.  2.  46«.  glaubt.  11.  iö  Z.  aL..,  Dr-  iö  Z.  OL.  im  zwei- 
ten Drucke  mit  Mariette'i  Adresse,  im  dritten  mit  jener 
'       von  Chereau.      .  •    ■      :  r 

29)  Der  EngeUlurz,  nach  S.  Vouet,  fol. 
50)  Die  Geissluni;  Christi,  nach  J.  Palma,  fol. 
31  )  L)ic  heil.  Jungfrau  mit  St.  Johannes,  uach  Titian,  fol. 
52)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Catharina,  nach 
A.  van  Üych ,  fol. 
■   .  ■  '  I<iiia]«io  und  Armida,  umqchcn  von  Genien  und  Kindern, 

»  nach  vnu  Dyck,  gr.  roy,  lul*  Im  ersten  Drucke  niit| des  Üünst- 
lers  Adresse.  ^  ^ 

340  Der  Tempel  des  Rahmes,  nach  G.  Uurct,  iul, 

.üagueneau,   A.,  Dihlnissmaler,  IchtP  um  1050,   und  arbeitete  mit, 
nrifnn.   J.  C.  Phi]ii)|>s  stncli  nach  ihm  das  Biidniss  des  Prinzen 

Wiiiielu)  Heinrich  Vuu  Orauicu. 

•  HaguenCt,  M.^lcr, 'arbeitet.;  unx  I7n0  in  P.uis.    V.r  malte  Landschaf- 
ten und  p';rspch'!visclic  Aü>j(;litcii  vui:  Stadllhciittö  iu  Taris» ..aileta 

seine  Werlvo  siüd  von  gerini^cr  iJodeulunj^. 

Mflguil.  Charles,  Formschneider  zu  Paris  am  i750*  Wa»  von  ge* 

s     nuger  Bedeutung. 

Ragusa  y  'Felicc  da^  Miniaturmaler  aus  Ra^usa,  gcnoss  iß  der  er- 
sten Hälhe  des  i?.  Jahrhunderts  Ruf^ 

BagUSa,  Francesco  da,   I!?-?,- ricumaler,  arbeitete  um  l^ifTin  Rom. 
lir  malte  da,  und  auch  in  Ürcscia,  verschiedene  AllMrbiider. 

RagliSay  GiainbattlSta,  Bildhauer  von  i*alermo.  genoss  tu  Anfang 

.  des  18.  Jahrhunderts  Ruf.    Kiürr>  seiner  llauptwerhc  ist  die  Staiue 
der  heil.  Oliva,  welche  Agost.  Uotta  radirt  hat,  ein  seltenes  blatt. 
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•ine  Perton  mit  R»gui«»':*if '  j,«4üf..T»*-*<V 

lUgUsio,  Faolo  de,  Goldschmied  und  MedailleurrwahrtcIieiDUdi 

j  aus  Ragusa,  übte  in  Florenz  seine  Kunst,  f!;1oichEcitig  mit  VJttore 
Fisano,  in  der  ersten  UälUe  des  15*  Jahrhunderts.  Wir  haben  vun 
ibnirtine  Schanmiinze  auf  König  Alphons  vun  Arra^onien,  mit 

ri  '  deaiaa  Bildnift  auf  der  einen«  und  einer  stehenden  weiblichen  Fi- 
gur mit  Beutel  und  Schlangenstab  auf  der  andern  Seite.  Im  Ab- 
schoitle  liest  man:   Opvs  Pavli.de  Ragusio.    Eint»  andere  Medaille 

.  ipit  dem  Namen  dieses  Künstlers,  mit  deoi  Hildms^e  des  licrzogs 
Fcederigo  von  Montefeltro ,  Urhino  und  Casteldurante,  trägl  um 
«    das  Bildniss  die  Umschrift:  Fridericue   Comes  IVlontisferetreqve 

—  Vrbini  Durantis.  Rev.  Reglvs  Capitanevs  Generalis.  Opvs.Pavli.de 
llagvsio.  Dieser  Ileraog  folgte  l44-'»  seinem  Bruder  in  dex  Hcf^ic» 
rung  nach»  und  starb  l4ö2>  Letzteres  Werk  ist  im  Trcsur  de  Nu« 
mifoiatique  etGlypttque.  Med.  Ital.  2ieme.  p.  pl.  15.  Nr. 4  abgebtUeL 

RagUZZini,  FlHppO,  ArcMtcht,  Maler  und  Bildhauer  aus  S'cnft. 
^    Arbeite  um  1720  —  51  i"  Hum.  £r  wurde  seiner  Jiuntt  wegen  ia 

in  den  llittcrstaiid  erliobcn.  .  . 

Bohl,  Carl  HeiqncK,  IvapFerstecher,  geb!  ru  Heilbronn  17"^,  ■vr^rd» 
nach  dem  W^nien  meines  Vaters  Silberarheiter ,  benützte  aber  jede 
Nebönstunde,  um  im  Zeichnen  und  Stechen  sich  zu  üben,  woxu 
er.  feit  früher  Jhigend  einen  unuberwindlklien  Hang  in  ticK  spürte. 
£r  gab  auch  seine  frühere  Beschäftigung  bald  auf,  um  sich  mit 
ganzer  Kraft  seiner  Licblingshunst  zu  wulmnn.  Atis  dieser  Zeit 
rühren  mehrere  Forlraiie  von  ihm  Ii  er ;  auch  liatte  er  ?ich  in  der 

^  ;  FunUti^manier  versucht,  welche  damals  immer  nuch  mit  Beiiall  be* 
lohnt  wurde«  Seine  ersten  Arbeiten  unternahm  er  für  C  Lengde 
Induitrte-Comptoir  in  Heilbronn,  einige  Bildnisse,  wie  jenes  des 
Cornpositeur  Amtncin,  des  Dichters  Wiclau  !  für  I.nn^'s  Almnnach 
etc.,  Vignetten,  Scliriltcn  tjnd  n.inc.  Im  Herbste  des  .Inhres  17^ 
reiste  iiahl  nach  ^Vic'n,  um  sich  in  setner  iiuast  weiter  auszubiU 
den»  und  deaswegcn  gab  er  eich  mit  den  Brodeilteitea  nur  in  ao 
iteit  eb,  als  et  unumganglidi  nothwendig  war;  alle  übrige  Zeit 
aber  widmete  er  dem  Zeichnun^sstndiuni.  Den  Mechanismus  der 
Kunst  ^vunligtc?  er  damals  wernt^,  was  ihn  auf  manchen  Abweg 
Tuhrte,  und  die  Ur&ache  war,  dass  sein  Talent  nicht  scholl  frühe 
vollkommen  gewürdiget  wurde.  Der  Künstler  daubte  aber  das  Fell« 
lende  wurde  sich  mit  der  Zeit  schon  ausgleichen,  so  ^e  ihm  die 
Lehren  eines  Meisters  erst  dann  Werth  zu  haben  schienen,  wenn 
er  auf  den  Punkt  der  eigenen  Einsicht  und  Ueberzeugung  ange- 
lan^t  wäre.  Diese  wuilte  er  sich  nur  aus  einer  allgemeinen  Ver* 
gleichung  der  besteo  alten  und  neuen  Werke  der  Kupfecetecher* 
kunst  holen;  es  ging  aber  Tiele  Zeit  hin,  bis  er  auf  diesem  Wege 
das  vorgesetzte  Ziel  erreichte,  da  er  die  Mittel  bei  den  grössten 
und  talentvollsten  Meistern  aufsuchte,  und  davon  seiner  Indivi- 
dnalltät  gemäss  das  ihm  Zusagende  aufnahm. 

'  '  Den  Unterhalt  erwarb  er  sich  in  der  ersten  Zeit  zu  Wien  mit 

Sehriftsteehen,  und  durch  Arbeiten  in  Punktimumier.  In  dieser* 
Manier  stach  er  einige  Bildnisse,  dip  sich  auszeichnen ,  wie  jene 
von  Kray,  Oall ,  Beer,  SlunliU.  doc!^  verüpss  er  bald  diese  Art, 
um  sich  mit  dem  Grabstichel  uml  ilrr  Nadel  vollkommen  einzuüben. 
Die  ersten  ArbeiLeu  dieser  Art  sind  fünf  Blatter  für  die  Dcgcn  sche 
Ans^fabe  von  Lueanue  Pharsalia  naeh'Wicbtets  Zeichnungen,  und^ 
vorzüglich  gelungen  ist  ichon  das  grosse  Blatt,  welches  Hioh  vor- 
stellt, ebenfaUs  nach,  einer  Zeiahofling  von  Wäd^er*  Meobanisciie 


Digitized  by  Google 


aOOi  ,  Ray,  C«i  Heittricl^ 

Vollendung  zeipjfe  sich  zuerst  vollständig  in  einer  hei],  Familie  nacK 
Duminichiao,  und  nachdem  er  aa  mehr  als  I2ü  VignetUn  für  Schil* 
und  6öthb'$  Werke,' und  di«  bei  ArmImisCer^«nichien«nen  tätU 
^  '  '  '  tterwerke  deutscher  Dichter  das  Mögliche  Tersucht,  und  in  Führung 
der  Nadel  Zr^rtlipit  erlangt  hatte,  zeigten  sich  die  Resultate  seiner 
Bestrebungen  zum  erstenmal  beisammen  in  der  heil.  Margarelha 
nach  Rafael  und  im  Bildnisse  des  Fürsten  von  Dietrichstein.  Das 
enitere  dieser  BIStter  ist  zart  und  kräftig»  ganz  im'Geisni  des  Ori- 
gipalft  behandelt»  der  Kopf  und  die  Haare  ausgezeichBet.  Vdn  die- 
ser Zeit  an  lieferte  Rahl  viele  vortreffliche  Blatter^  meldten«  histo- 
rischen Inhalts,  da  der  Künstler  nur  in  seiner  früheren  Zeit  mit 
der  Landschaft  sich  beias&t  iiaUe.  Seine  Verdienste  sind  seit  iKelen 
Jahren  allgemeia  aoerkannt'  Mehrere  Akademien  zählen  ihn  unter 
ihre  Mitglieder.  Er  ist  k.  k.  Kammerkupferstecher  und  Professor 
der  KupferstecherkuDst  an  der  k*  k.  Akademie  in  Wien. 

Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir  folgender,  und  darunter 
hören  die  voranFtehcnden,  sowohl  die  Bildnisse  als  die  |inderA  UffS* 
Stellungen,  zu  d«?n  huheren  Werken  des  Künstlers. 

1)  Das  Biidniss  Cromweirs  für.^as  Industrie-^oo^ptoir  io  ^eil• 
bronn  geschabt,  kl.  fol.,  selten  , 

2)  FeldnitesiAall  Eaton  Wn  Kray^  «seh  K^peller/in  Punktir^ 

manier,  gr.  fol. 

3)  Dr.  Gall,  berühmter  Ar*t,  8- 

4)  Dr.  Schmidt,  berühmter  Augenarzt,  in  Punktirmanier« 

5)  Dr.  von  Carro,  Arzt,  fbl. 

6)  Graf  von  Dietrichstein,  eines  der  vorzüglichsten  früheren 
Blätter  dieses  Künstlers,'  nach  C.  Agricola,  Oval.  fol. 

'7)  Maria  Louise,  Kaiserin  von  E^rankreioh»  nach  einer  Zeich- 
nung von  Kraflft,  I8l0,  fol.  *  ' 
S)  Der  Dichter  Göthe,  nach  Raab,  Oval. 
91  Nicolans  Zriny,  in  seiner  Jugend. 

10)  Carl!,  Graf  yon  Harrach»  nach  Agricola;  gr.  fol, 

11 )  Kaiser  Franz  in  ungarischer  Hasarenaniform ,  ganze  Figur, 
in  einer  Landschaft,  nach  Kraffi,  fol, 

12)  Eine  Landschaft  mit  den  Aoinen  einer  Brücke,  der  erste 
Versuch  dieser  Art« 

13)  Ein  Baumstudium,  nach  eigener  Zeichnung  radirU 

14)  Zwei  Ansichten  aus  Steyermark,  qu.  fol. 

15)  Zwei  malerische  Landscliaften»  nach  G.  Ponssiut  qn*  fol* 

16)  Grosse  Landschaft  mit  vier  Figuren  Im  Vorgrunde,  darunter 
'ein  Weib  mit  dem  Korbe»  nach  G«  Poassin's  Bild  im  Bel- 

vedere,  fol. 

17)  Eine  ähnliche  Landschaft  mit  Wasserfall,  nach  F.  Milet, 
gr.  qu.  fol.  Beide  im  ersten  Omcke  vor  der  Schrifl,  die  Na- 
men der  Künstler  nur  mit  der  Nadel  gerissen.  £s  gibt  von 
beiden  Blättern  mich  reine  Actzdrücke.  Die  zweiten  Abdrü- 
cke haben  die  Adresse  von  Fraaenholz. 

IS)  Zwei  Blatter  zur  brasiUanischeu  Ueise  des  Fürsten  von  Neu- 
•  .  Wied« 

'19)  Heilige  Familie,  Maria  betet  das  Kind  an,  schöne  Compo- 
sition,  nach  B.  Wächter,  sehr  leicht  und  zart  radirt»  gr.  4. 

20)  Der  blinde  Beltsar,  am  Thore  von  Rom,  eine  der  schijDSten 
Compositiunen  von  Wächter,  radirt  und  mit  dem  ätichel 
vollendet»  1808»  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drache  vdr  der  Adresse 
dci 'FjMueohols« 

21)  Ein«  heilig«  Familie  naob  Waehtfr»  UmriM.  M.  foK 
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22)  Johannes,  nach  Wächter«  c^u.  fol.  Itn  enten  Drueke  vor 

23)  Hiob  traaernd  mit  •eintn  Fminden»  nach  Wächter  und  Ga- 
genstück zans  Beliaar»     gr»  qn.  fol.  Im  eriten  D^ck«  vor 

der  Schrift. 

24)  Andromache  und  liccuba  nehklagend  bei  Uektor*i  Grab,  nach 
'  Wichtor,  radirt,  gr.  an*  foll 

'25) /Maria  läist  das  Jesufkltid  auf  dem  Lamme  reiten,  cUbti  8L 

Anna,  nach  Wiichter  radirt,  1806,        <]«•  f"^ 
«        '26)  Die  Hören  als  Symbol  der  Ordnung  der  moralischen  Welt« 
•  *  -     nach  Wachlcr,  radirt,  fol. 
27)-  Die.  traaerDd«  Maria  am'  Kreoaethügal  titsead,  einfacha  aber 
*^  .  n:hoBii  Coimposition  von  Wächter,  radirt,  u  gr.  roy.  qu.  fol. 

27)  Scene  aus  der  Thebais  des  Statins.  Lib.  X.  Vera  317i  Jnth 

*     Wächter  radiit,  schone  Composition,  qu.  fol. 
2ö)  Dante's  Ankunft  in  der  Hölle,  Limriss  nach  Carstens,  in  xwei 
Blättern ,  groutet  ImMrialfqlio. 

29)  Unschuld  und  Jugena,  Kvrei  Blätter  nach  KapelTer,  4* 

30)  Die  heil.  Mnrgaretha,  nach  Ratael,  da«;  ersto  Hlntt  c^cs  Hünst- 
lers,  vveiches  auch  in  der  technischen  Ausfuhrung  vollkom« 

*:  •'■K        men  zu  nennen  war,  Mrie  oben  ervrähnt,  fol* 

31)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  welches  swei  Engel  TCfW 
ehren,  nach  Dominichino,  gir.  fol. 

32)  Hermann  und  Dorothea  am  nnmncn ,  schone  Lant^srhnft, 
nach' Gau  ermann,  gr.  qu.  fol.   im  ersten  Drucke  mit  udvoU- 

-  endeter  Schrift.  Pendant  zur  Louise  von  Voss. 


.        Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen  ,  nach  H.  Carrac- 
ci*s  Bild  der  Gallcrie  zu  Wien,  qu.  fol.        frühen  Drucke 
.)     vor  der  Adresse  des  Herausgebers.  Diese  Darstellung  stach 

der  üunstler  später  noch  einmal« 
34)  'Christtta  arsdiemt  der  Magdalena  im  Garten,  nach;  Taii  Dyck, 
fol.   Im  ersten  Drucke  mit  Nadelnntersebrift;  nnd  einig« 
•  Exemplare  chinesisches  Papier. 

5S)  Die  badende  Oreade,  nach  Dominichino  fadirt»  gr.  qa.  foU 
•  •  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

36)  50  BIMtter  zu  Ltehtenberg's  Erklärung  der  Hogarihtseheii  Ku- 
I  .    '    '  -   pferstiche,  die  idt8  bei  Armbruster  to  Wien  ersehieneo,  tneib 

nach  Originalien ,  theils  selbst  entworfen. 

37)  Ecce  homo,  nach  Giorgione ,  fol.  und  hleiner. 

38)  Mater  dolorosa,  nach  G.  Rani,  fol*  und  kleiner,  üeide  im 
«ralen  Drucke  vor  der  Sichrlft. 

39)  iunge  Miidchen  am  Brunnen,  aus  welchem  ihrer  Meinung 
nach  die  Rinder  geholt  werden,  nach  L.  F.  Schnorr,  lieb* 
liehe  Composition  und  glänzend  gestochen,  qu.  fol. 

40)  Der  Verwaiste  und  der  Mutter  Grab,  2  Blätter  nach  eigener 
Erfindung,  fol. 

'  4l)  Maria  betet  dos  JcKosktnd  an,  nach  Correggio»  das  Gegen* 
stüclx  7ur  heil.  Margaretha  nach  Aalael,  S822f  fol.  Imerstea 
Drucke  vor  der  ächrift. . 

42)  Der  heil.  Joseph  nach  Correggio,  kleines  Blatt. 

43)  Die  Nacht  des  Correggio,  nach  deioD  berühmten  Bilde  in  der 
k*  GaJIerie  zu  Dresden  ,  meisterhaft  im  Geiste  des  Originals 
gestochen.  H.  22  Z. ,  nv.  \g  Vor  aller  Schrift  20  Tb.  Bei 
Weigel  ein  Abdruck  lö  Th. 

'  -44)  La  Magdalena  del  Correggio  deiia  reale  Galleria  di  Dresda, 
<  .  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

"  4()  Christus  am  Kreuze.  Erhöht  —  will  ich  alle  an  mich  uebeOt 

nach  G.  Reni'»  Bild  bei  Fürst  fistarbasj»  gr.  fol* 


901:  Rahl,  Carl  Heiaridi.  ^  JUhl,  CarL 

•j  "  ••46)  T)ie  Darstellung  im  Tempo!,  nach  Frn  Bartninmco's  Gemälde 
in  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien,  ein  mcisleriiailes  Blatt, 
^-   '  *    •    gr.  roy.  Ibl.  *  Bei  WotgitI  18  Th. 

*'        47)  Die  heil.  Jungfrau,  Welche  das  auf  einem  Kilfen  in  einer 
Laiidscliaft  ?itT.cnde  Kind  nnbetet,  nach  PerOgioo*!  Bild  dUtV 

r  Oall.  Lichtenstein,  1825-  Kund  gr.  fol. 

48)  IVlanired  auf  der  Felsspilze,  der  kühne  Gcmsjager  von  B^* 
ron,  von  Krafft  gematt,  ein  glänsendes  Gnibftticbellilatt  m 
aller  Scliönheit  des  Vorbilde«,  1825»  gr.  fol. 

«  '  l^ie  Schlacht  bei  Aspern,  nach  dem  berülimten  Bilde  KrafFt'i 

im  Invalirienhnüsf  tm  Wien,  trefflich  gestochen,  mit  einem 

*  *♦    ■  •  ErUlärungsbiatte,  qu.  roy,  fol.  Bei  Wetgel  12  Th.  ,  ' 

■  50)  Einige  Blatter  in  8.  von  PergOf^s  Abbildungen  der  k.  k.  Gal- 

*  lerie  in  Wien. 

5l  )  l^ip  hell.  Justina,  nach  dem  herrlichen  Bilde  rle?  Pnrrlenona 
ii'  '  im  iielvedere,  eines  der  Haupthl.iUer  nach  diesem  Meister» 
1830,  gr.  fol.  Bei  Weigel  10  Tiii.  16  Gr. 

iiZ)  Comeltai  Cato  der  Aeltefe»  «wei  i^adirte  nsd  mit  dem  Sti- 
chel vollendete  Blatter  naioh  Wächter,  für  den  Würt^mber^ 
gischen  Kunstverein,  gr.  qu.  fol.  iBöO. 

55)  Der  Apostel  Jakob,  siUend  in  einer  Landschaft,  nach  Quec- 
cino,  1854,  fol.  '  ^  * 

54)  Der  schütsende  Oenioi,.  fol. 

65)  Sichere  Strafe,  fol. 

66/ Ländliche  häusliche  Scene,  oder  das  Kind,  das  gehen  lernt, 
nach  Waldrnüller,  l85t  ,  für  den  Wiener  Kunstverein  ge- 
stochen, iol.  Dieses  Blatt  ist  bereits  selten,  da  nach  den 
nöthigcn  Abdrücken  die  Platte  verffoldet  wurde. 
1; ' .  $7)  Christus  und  die  Saraartterin ,  nach  dem  Bilde  des  H.  Cai^ 
racci  im  Belvedere  m  Wien,  1R36,  qu-  roy.  fol.  Um  20  Jahr« 
.  '  später  gestochen  als  das  oben  erwähnte  Blatt  aait  derselben 
Darstellung. 

58)  Die  hl.  Cacilia,  nach  J.  ^chefor^t  bentÜBttm  Bildt  im  Bekedert 
zu  Wien,  1857  P^t  den  österreischen  Kunstverein  gestochen. 

59)  Landmann'a  Auagani;,  nach  Waldmüller»  Vereinsblatt,  gr.foL 

Historienmaler,  der  Sohn  des  berühmten  Kupferstechers, 
wurde  1812  zu  Wien  geboren,  und  an  der  k*  k*  Akademie  daselbtt 
xum  Künstlw  herangebildet.  Mit  grossem  Talente  begabt,  sich 
»  echon  frühe  seiner  Kraft  bewusst,  strebte  er  nach  dem  höchsten 
Ziele,  und  dass  Rahl  den  Kampf  nicht  vergebens  wagte,  bevreiset 
der  Umstand,  dass  er  kaum  zvfanzig  Jahre  alt  war,  als  ihm  der 

gösse  akademische  Preis  zu  Theil  ward«.  Das  |^kronte  Bild  stellt 
avid  in  der  Höhle  Adnllam  vor,  und  obgleich  es  eines  seiner 
ersten  ist,  so  bleibt  es  immerhin  eines  seiner  schönsten.  Dieses 
Gemälde  sicherte  dem  Künstler  ein  siebenjähriges  römisches  Fen- 
«lonai,  und  so  sind  mehrere  seiner  folgenden  Bilder  in  Rom  ge» 
•  '  adiopfl.  Im  Jahre  1835  wurde  Jenes  Bild,  welches  Hagen  an  Steg* 
fried's  Bahre  vorstellt ,  wie  ihn  Chriemhilde  ab  Mörder  bezeichnet 
für  die  k.  k.  Gallerie  des  Belvedere  angekauft.  E.  von  Fcuchters- 
leben  gibt  davon  im  Kunstblatte  desselben  Jahres  Nr.  46  neben 
dem  Umrisse  eine  ausführliche  Beschreibung,  und  als  Text  des 
Bildes  dienen  die  Verse  4 173  —  4205  im  siebzehnten  Abentheuer 
'  des  Niebclungen-Liedes.  Der  Künstler  hatte  sich  hier  die  Aufgab« 
gesetzt,  den  Geist  eines  riesigen  Epos  zu  symbolisiren.  Hierin 
scheint  dem  Hrn.  von  Feuchtersieben  Alles  enthalten,  was  Üahrs 
Bild  charnkterisirt.  Alles  ausgeschlossen,  was  von  solehea,  die  in 
die  InleBtion  det  KünsUcaa  nicht  «ingtbin»  vemisat  nnd  getnidart 
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.         trcrflen  rrlrfl.  Er  hat  nicht  durch  HorAtuhebont*  irqendl  eSi&er  pit- 
toresl.cn  Scene  aus  oinem  Gciüchtf  I^loss  menschlich  rühren,  sqn- 
ilern  zugicicik  das  Ganze  des  (Jcuiclitos  belehrend  und  erhebend 
'  Vor.  die  lleele-  fÜbrea  wolleoi  Der  Kern  der  Handlung  bleibt  dU 
Fabel  tou  rinnenden  Blute  ;  Hagen  ist  alt  Thälcr  das  tebeaetlieht 
'      Cenfrutu  der  Gcschicl»te  und  des  Bildes.    Sein  liopt"  ist  unitveitig 
Va     ^as  AusdrucUvülIstc  am  Ganzen;  er  ist  individuell  mit  Grossheit, 
libereiostinunend  nüt  allen  Bedingungen  criunden»  und  wahr  dabei. 
Dieser  Kopf  alleio  wurde  das  Talent  de«  Künttleri  verbürgen,  Ha- 
gen ünd  Chriemhildis  «ind  eigentlich  das  Bild,  «veldtee  eich  abet 
:  'j.  auch   in:  den  übrigen  Theilon    Mar  und  voULomnicn  ausspricht. 
TrefTlich  ist  aucii  soLii  Gemaide  mit  Prometheus,  der  die  Tandura 
xurücUweiset,  und  das  iiild  eines  Weibes»  welches  ihr  liind  dein 
Xöwen  eotreissel.  Ini-  Jahre  1859  »alte  er  den  Tod  de»  •  i^öbii;» 
Maolced  in.  der  Schlacht  von  Bcncvcnt,  und  bewies  auch- biena 
sein  groetes  Talent  iür  AulTassuns^  historischer  Momente.  Seine 
^    '    Bilder  sind  von  schlof^cndcr  Wirkung,  da  dem  Uüttftller  auch  die 
Gabe  der  Farbe  in  gleichem  Grade  iuaewuhnl. 

HoRrtl,  Samuel,  Maler,  >vnrdf^  1B!?  7.11  Willich  hei  CrcfcM  gcho- 
fen,  und  an  tler  Akademie  in  DusscKlorl  %\im  luinsüer  lierange- 
biTdct.  Er  widmete  sith  unter  Schadow*»  Leitung  der  Historien- 
malerei ,  ohne  däi  Genre  gerade  aoszusthltessen.  Audi  Bildniise 

^      malt  der  Künstler,  In  )edcr  Hinsicht  sehr  lobenswer^he  Werke. 

Rahn,  Johann  Kaspar,  Landschnrism.nlcr,  pchoren  7.U  Zürich  1760. 

•t        machte  seine  Studien  in  Dresden,,  fi^^S  *^<^<°*)         weitern  Ausbu« 
duog  n'Ach  miien,  aiid; ei^dlich  Wifder  tii^sein  Vaterland  xuruek» 
vro  er  den  Ruf  einel^  Vöriüglichen'  Hünstlers  erwarb.   Er  copirte 
mehrere  liilder  von  Ruysdocl,  neben  andern  die  bcrülimte  Hirsch- 
jagd in  Dresden,  dann  nach  Potter,  van  der  Neer  u.  s.  w. ,  übte 
sich  aber  mit  eben  so  grossem  Eiler  auch  im  Zeichnen  nach  der 
'  Natiir.  Seine  gieioichteb  öder  in  Aquarell  aiisj^führten  Zaiclinaii«' 
.  ge^  sind  sehr  zahlreibh,  einige  derselben  im  Kupferstiche  bekannt* 
'  '  .  '  Hegi  Stadl  vier  Blätter  für  den  Frauenholz'schen  Kunstverla!» ,  di0 
:  Bäder  des  Titus,  den  Tempel  der  Sonne,  jenen  der  Minerva  Me- 
dtca,  und  den  St.  Lazarusbogen.   Vier  andere  Blätter,  von  Hesi 
ikabh  GseibäldeA  dieses  Künstlers  gestoehetf^  bifften  schone  Ansich- 
ten der  italienischen  Schweiz,  als :  Vne^  de  Crevola  et  du  Simplen» 
Passage  Souterrain  de  450  pieds  percc  dans  le  roc ,  Tont  sur  la 
'    !  Veriüla  prcs  de  Crevola;  Vue  du  passage  suuterrain  prcs  de  Ta- 
verncttcs,   vier  vorzügliche  1  grosse  Aquatintablälter.   Vier  andere 
Blätter,  braun  oder  colorirt,  schildern  die  1807  den  höchsten  An* 
theil  Erregenden'  Schr^dMajiscenen  von  homeat  und  Goldnub,  , 

Die  GemSIdc  dicsei^  Künstlers  bestehen  in  Ansichten  von  Seen» 
Wasserfallen,  Thalcrn  und  Gebirgen,  lautar  Bilder,  dieisit  gros- 
sem Beifalle  aufgenommen  wurden*  -         ^     •  ^.- 
flahn^  Hans  Rudolph^  Kupferstecher,  ward«  f801  «n  Zfirkli  g«^ 

'  '     boren,  und  daselbst  von  Lips  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet« 
Spüler  beg'ab  er  sich  nach  München,  um  unter  Frofüssor  Amslcr 
sich  weiter  auszubilden,  und  der  Erfolg  war  ein  so  (glücklicher,  dass 
"  '    Kahn  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches  gezählt 
/werden  mnss:  Anfon^  süidi  er  mehrere  kleiner«  Blatter  für  Budi- 
'  Itäu  ncr,  in  München  für  diis  Cotta'sche  literarische  Anstalt,  naeh 
Kaulbnoh's  Zeichnungen,  und  dieser  berühmte  Meister  crkl.irt  ne- 
ben Merr.  und  Thäter  uniern  Rahn  für  den  besten  Stecher  seiner 
VVerke.  Proben  seiner  Kunst  findet  man  in  deu  illustnrteu  Aus- 
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lOi      Raiboliiii  «  Fxmeesco.  —  Baiabtcli»  Aht9ibsm» 

raben  von  ScTiiller  und  Göthe.  In  neuester  Zeit  stach  fit  nach  , 
Kaulbach's  Zeichnungen  Blätter  zum  Aeioeck«  fuchs. 

Baiboliaiy  Francesco  i  berühmter  Maler  una  Goldschmiad,  ist  ba- 

hannter  unter  dem  Namen  Francia,  welchen  er  von  seinem  Meister, 
dem  Goldschmiede  Luca  Frnnza,  erhalten  haben  soll.  Siehe  Fran- 
cia,  wo  auch  die  Artikel  der  übrigen  Künstler  dieses  Namens  zu 
linden  sind. 

Raid,  Johann  Zacharias 9  Maler  bu  Augsburg,  in  der  ^ersten 
Haltte  des  l8.  Jahrhunderts.  Stetten  sagt,  daM  er  «illiga  eTangeii* 
sehe  Friedensgeschichten  gezeichnet  habe« 

Maler  und  KupFeratevliar,  blühte  ttm  1050  ara  Augs- 
burg. Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  auch  Mnlereten  dürften 

▼venige  von  ihm  belvannt  seyn.  Die  nach  ihm  gestochenen  Bildnisse 
sind  wahrsclieinHch  nach  Gemahlin  ausgeführt.  In  Italien»  und 
auch  in  llum ,  zeichnete  der  iLunstler  Landschaften  und  Ruinen, 

.  deren  er  selbst  einige  radirt  hat«  Von  Historischem  findet  sich  we- 
nig von  ihm. 

1)  St.  Maria  in  Araeeli,  ein  dem  Bvangelisten  Lucas  beigelegtes 

Bild  zu  Rom,  die  Madonna  allein,  ohne  Jesuskind.  Sr-lfen. 
^  2)  Ein  Fries  mit  drei  Büsten  von  Rubens,  Arnbach  und  Ossi-nbecU. 

3)  Eine  Folge  von  ganz  hlcincu  Blattern,  welche  Militärs  mit 
Frauen  paarweise  vorstellen,  wenigstens  6t  nnd  seltene  Stiicke. 

4)  Eine  Folge  von  italienischen  Landschaften  mit  Ruinen  und 
j.  Fin^drchen  ,  ?rhr  geistreirh  in  Callot*s  Manier  radirt«  wenig- 
stens 9  Blätter,  in  32*  Sehr  selten« 

I3.aiIIardi|  Jacobe  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  wird  auch  Raillard  genannt,  scheint  aber  italienischen  Ursprungs 
zu  seyn.  Weniges  ar.jpift^fp  thr  Künstler  in  Italien,  die  längere 
Zeit  in  Neapel.  Von  Eeiniii  AVeihen  ist  uns  ebentall  nvir  rrenig  be- 

*  ■  hannt.  G.  Leone  stach  nach  ihm  die  VerUiindigung  Maria  und  dann 
«uch  eine  Folge  von  6  Blättern  mitThieren,  deren  Aufschrift:  Jae, 
•  l^aillardi  Napoli  inv. ,  über  den  Aufenthaltsort  des  Künstlers  Anf- 
schluss  gibt.  Ein  Bildniss  des  Jean  de  Vaugirard  £rdq[ue  d'Angers 
ist  von  1753« 

Dann  hat  RaillardI  —  doch  wohl  dieser  —  ein  Blatt  radirt,  -wel- 
ches die  heiligen  Frauen  am  Grabe  des  Erlösers  vorstellt,  nach  ei- 
ner Composition  von  H.  Carracci. 

Architekt  sn  London,  ein  {etit  lebender  geschichter  Kiinst- 
1er«  Er  unternahm  verschiedene  Reisen,  und  bei  GeloG^pnbpit  ei- 
ner solchen  auf  Coifu  fand  er  interessanten  Stoff  zu  einem  Werke, 
welches  zu  London  iQZ3  unter  folgendem  Titel  erschien;  The 
newly  discovered  temple  of  Cadachio  in  Ihe  Island  of  Corfn ,  fol. 
Railton  hat  darin  den  Tempel  beschrieben  und  abgebildet»  Im 
Jahre  1859  erhielt  sein  IM n  lrl!  zum  Denkmal  Nelson's  den  Preis. 
Es  bildet  eine  cannelirte  Öaule  mit  JNelson's  Statue« 

Aäimbacllf  Abraham)  Kupferstecher,  wurde  um  1775  in  London  * 
geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  xum  Bänstler  herangebil* 

det.  Er  br-flif«;«;  stcli  mit  grosser  Genauigkeit  der  Zeichenkunst, 
machte  sich  .nufi  mit  d'^n  Grundfätzen  der  Malerei  vertraut,  zog 
aber  zuletzt  die  Kupierslcchcrkunst  vor,  und  erlangte  hierin  hei 
der  gröndliGhsta«  Vorbereitung  ansgezeichneteo  Ruf.   Wie  ver- 
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(danken  ihm  mehrere  trefflicho  Blätter,  tlie  in  AiifTaitäng  des  Gc- 
'  genstandes  und  in  der  tecluiisclien  Boliandlunf!^  7.ii  den  Mpisterslü- 
cken  der  eug^lischen  Chalkographie  xn  zuiilcu  sind,  wie  die  I'lia- 
dunff  (Oistraining)  ßent  Day?  Eaimbaoh  Ut  aucl%4«r  konigU 
•agllMliM  JllAMiil»^^^^  dar  AkAMna  In 

St  Petertba>g;^i^  Genna  etc,  v 

IV!"!  ,   1)  The  DUtrainlnt;  for  Rent.  Die  rrindung.  D.  Wilkie  pins< 

*  U  WilKie  and  Rainibacii,  imp.  (jii.  lol.  Capi- 
X'*^'        talbla^.   im  ersten  Druck    mit  unausgelullter  Schri(L  Bei 

'  ;*      '  *  Weigyrify^'Excinplar  aut  chil^  Papier  36  Thl. 

^ent  ^""y'   Pächter  Wühlen   dem  G^nfr^KaVrb  ZÜlfl 
/nach  D.  Wilkic  l8l5i  ebenfalls  ein  meisterhaftes  ßlatl,  im  er- 

rissen.    Preis  lo  1hl.  12  ^r. 
*'     '     3)  Village  Politidans,  politisirende  Landleute  in^'^er  Schenke, 
^.    '         mch  D.  Wilkie,  I8t4.  P^Wilkie  et  A.  Raimback  excud.  qtu 
'  /''t     roy.  fol.  Im  frühen  Drucke  iit  die  3^||r|ft  lü^ilt  df r  ^adel  fi- 

j  '  'J  rissen.  Preis  i6  Tlil.  12  gr. 

*  .1  •      /V  rj^^^Q  Qyji  i  ingcr,  die  Grossmutter  verbindet  dem  linaben  dea 
^•  •Finger,  nacf  Wilkic,  gr.  qu.  fol/-  . 

5)  The  Parish  Beadle,  from  the  Ori^.  picture  of  D.  WljtorlB 
,     ,     the  collection  nf  R.  W.  Ridk^  Co&rne^ri&d<  IftSd»  *0T* 
'  fol.   Boi  Wei-el  i4  Thl".      '  "  ^ 

V.'i.  •    ^)  Th®  lirand  Buy,  ein  junger  Mensch  zu  Pt'erde  vor  einer  AI- 
,       ten  ,  nach  D.  Wtlkicf.  Gegenstück  zu  TKe  cut  finger.  Prcia 

j  7        7')'The  Bliud.Man's  BufT,  Blindc-Kuh  Spiel,  nach  D.  Wilkie, 
das  Gegenstück  zum  Kent  Dav.   Pr:inuineriiticHiaDraia.i6  Tbl* 
12  gr.  ^Subscriutions- Abdrucke  20  Thl.'  ^^^^^^f  - 
8^  Die  spanische  Mutter,  nach  D.  Wilkie»  1836,  by  i^tpdgson 

*  j.  ^*    '    and  Graves,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  4  Ff. 

"*  4  Sch.  Ein  gewöhnlicher  Druck  21  Sch. 

.      '  ^)   Count    Ui^olino.    Uf^olino  und   seine   Kinder  erl^idjUl  den 

.,  -  ,  '  '  '  Hungertod,  nach  J.  Reynolds,  fol.  Preis  4  Thl.'    '  "^I 

:  y  iO)  VeqiM,  nach  demselben,  föl.  F^l  )B  gr. 

;  1 1 )  4  Üoiy  Fimiilie ,  nach  ^,;X5Ä^öt4 Thl,;^  J 

Raimond,  s.  Raymond.  .'.rnki*u6  >  .»ki  lA    ,  " 

Raimondiy  Marcantonio»  k  upferstecheir  von  Bologna,  ein  unter 

dem  Namen  JMarc- Anton  allgemein  bekannter  Künstler',  dessen 
Lebensgränzen  aber  dennoch  nicht  genau  bestimmt  sind  ,  obgleich 
•eit  Vasari  es  viele  versucht  haben,  seine  Lebensgeschichte  zu  er- 
forsdien.  Seith  Geburtsjahr  wird  yerechieden  angegeben,  dar  Vaanri 
davdn*  adiweigt,  und  kein  anderer  Zeitgenosse  es  nennt.  Cav« 
Fuga  lassl  ihn  i482  geboren  werden,  Ticozzi,  Malpe  u.  A.  setzen 
'.seine  Geburt  l487  oder  i48B,  Zani  nimmt  um  1500  —  1510  seine 
Blüthezeit  au ,  und  so  sind  denn  die  Angaben  gewöhnlich  schwan- 
kend. Heitoecfke  wollte  den  Knoten  atcher  gelost  haben;  allein  er 
hatte  sein  Document  falsch  gelesen.    Er  las  nimlich  auf  einem 
'■    Blatte  von  1506,  welches  Aixjllo  und  Hiacynlh  vorstellt,  ,,Aetalis  ig" 
und  bestimmt  so  l^ßS  als  Jahr  der  Geburl;  allein  die  dabeistehen- 
den Zeichen  AP.  Q.  bestimmen  das  Datum  nur  nocli  genauer,  in- 
dem  der  Ote  April  als  Tag  der  Vollendung  genannt  wird.  Heine* 
.  . '   cke  war  also  in  doppeltem  Irrtname,  denn  es  keisst  nicht  AB(aeta« 
tis)  und  auch  nicht  IQ  sondern  9.    Bartsch,  welcher  unter  den 
Schriftstellern  über  Marc- Anton  und  seine  Schule  (P.  gr.  XIV  1.  ff.) 
das  grösste  Gewicht  hat,  und  an  welchen  «ich  dann  Zani  in  der 
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Enciclnpedia   mclodica  an   zerstreulon  Stellen  anschliesst ,  finclet 
.}?.    es  >talu>ciieinlich  ,  Uass  Boimondi  gegeu  l4üÖ  geboren  wurde^  al- 
-wri,  Jeia^"»ir.  müchlen  uns  mit  A,  Zftnfttti  ,  Iq;  preiplor  siecle  d^  lai'C»!- 
.i}^V;(Mgf>afl»ie  ou  Catalo^ue  xais.  dts  .«BÜt^M^tlu  cabinct  du  £eu  JVl.  le 
Iii  ;  CoioMvde  Ii.  Cicognara.  Venire  1C37  p.  IT9  ff.  lieber  dem  W.  Ott- 
ley,  Verfasser  des  Tn<iiiiry  into  the  orii^iii  aml  oarly  llislory  oi'  en- 
graving.  London  lülü»        dem  IMari;-Antüa  ein  ^russ&r  Abschnitt 
gewidmet  ist,  anschliessen.  Oltlcy  s^^t,^U''Z!6tt''i^r^Gibba^  nmert 
•  '  ,»*  Künstlers  uui  l475  uqd  es  dürfte  auch  ziemlich  richtig  geurtheilt  seyu, 
**■      Wenn  raan^b^denlvt,  dass  Raimondi  15^' I  s<  h'>fi  ein  Kiinstlor  von  Uul* 
\Tar,  wie  aus  dem  Viridano  des  Aiessandro  AcKillini  erlkcUel,  der 
damaU  unter  den»  Naiuen  Gio.  i^h>h)leo  seine  Verse  diclilete,  die  aber 
te^tt  1513  zu  Bologna  gcdr&'^^t  wiirdep.  Philöteo  setzt  schon  tM4  4l«t 
':  iSdiMftf  unter  die  ausgezcichnätsten  Stecher  seiner  Zeit;  «rkift&Qli 
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i|l|p  unter  diesen  Umstanden  Uein  junger  Mensch  mehr  gewesen  seyii. 
Die  ersten  jähre  verlebte  Raimondi  zu  Bologna  in  der  VVerU- 
riunte  des  Xiuldschnüeds  und  iVlale.rs  Francesco  itaibglini,  genannt 


cia.   Dieser  lehrte  iiin  die  Gol  lschmiedekuhst,  Marcantonio  blieb 
^'      aber  nicht  hei  den  gewöhnlichen  Arbeiten  stellen,  iim  iesselte  das 
rein  nrliatift  lic,  mid  so  arbeit'  te  (;r  anfangs  mit  Vorliebe  in  Niello, 
kleine,  Kuusliuwclcn  mit  sthün  gravirten  bildlichen  Darstellungen. 
-»ÄÄiÄ^fe^^f^BtfWiji^^  Niellen 
von  der  Hand  dieses  liün'itlcrs  als  solche;, man  sah' ^lätlchen 
*.        dieser  Art  nur' für  llupfersliche  an.  Duchesne,  Essais  sur'Tes  nielies, 
p.  C2.  machte  clnrhnf  aufmerhsairi ,  und  in  unserm,  unten  iolgen- 
.  ,    ilen  Vcizcichnissc  machen  die-^Niell^n- de«  Anfang.    Das  rsielliren 
•^^'i  .  . 'führte  den  Künstler  sicher  auch  »choÄ Tifuhe '  züni  eigentlichen  Ku- 
^^fiiiititli ,  da  er  einmal  in  def^Zeichpung  lur  einen  .'Goldschmied 
ungewöhnliche  PcrligUeit  hesass.     Noch  gnnr.  nK'Tloartig  sind  das 
"        Urlheil  des  Paris  und  Magdalena  von  Engeln  gjctraj^eh.'  Proben 
'        seines  früheren  iÖtiches  sind  zahlreiche  Blülter  näcli 'eigenen  Zeich- 
,     nungen,  nach  solchen  der  beiden  Fnihclaj  iflit^K  ManU^goa  etc. ,  »o« 
'•"^    ^nannte,  Ö^tt^  sei Kc r  arsten  Maoller^  die  vor  1509  entsuiiiden  seyn 
dürften,  wo  er  Bologna  vcriiess,  um  in  Venedig  sein  weiteres  Glück 
zu  versuchen.    Die  Ursache,  warum  er  Francia  verlassen,  ist  nicht 
bekannt,  Vasari  mag  aber  Recht  haben,  wenn  er  sagt,  den  Marc- 
Antonio  habe'  tuch  eininal  die  Reiselui^i.Ai^jriffien.    &ieses  köpfte 
gegen  die  Mitte  des  Jahres  ISOQ  geschehen  scyn ;  denn  wrahrschein- 
i'jjwir  f^**^'        '^^         ^^^^^  "li^  Mars,  Venus  und  Amor,  nach  Mantegna 
^^        noch  in  Bolx^na  gestochen ,  und  dieses  ist  den  l6*  December  1503 
^1  .       ^ezei9hnet«.  ,tfi  Venedig  spU  Uaimundi ,  nach  .yasarl's  Behauptung, 
J^  ^  ;  ^suqr«t.:\yVrl^e  y.  A.  Diu^er  gesehen  haben,  näpil^i^kj^die  Holzschniit- 
i-fi»%üY  W^flfMW'^äÖkfßlättern  ,  welche  dem  Künstler /jp  wohl  gefiel,  dass 
,^  .  .     elf  sie  genau  im  liupterstich  zu  copiren  Iieschlosseu  haben  soll. 
*         ^ct2t  erzählt  Vasari  auch  das  bekannte  Geschichtciien,  dass  Dürer 
.  ,  Anblick,  einer  sulchcn  Couie,,die  |]ioch;üb|e]^d|ess  dessen  Zei* 

l  ';'.  '  ß  /  cheo  'getra^  K^s^naiü^bjp^^  Venedig  ge- 

i>i   i'C'st  sei,  um  bei| ^^e^^oignoria  des  Nachdruckcsvwegen.  Klaffe  zu 
li.'ji.i")  «bellen  ,  welcher  in  so  ferne  Erfolg  gegeben  wurde,  dass  man  dem 
,  ;|  Copisten  verbot,  Dürer's  Monogramm  aut  4i<^ 

Vasari  hier  WjBi)i|^pIaul>e4i  Teie;4ieäi&  haben  wit"  inj  Leben  purer's 
.al  \  (^•^ues  alli^ipeinef  ftünsUrrl^x^      dann   A.  Ducer  uncl  seine 
... Üunft  S.  2u)  gezeigt.    Dürer . wac.  $$06  in  Venedig,  zu  einer  Zeit, 
.,j  ,     als  Mnrc-Anldii  sicher  noch  in  Bologna  lebte,  und  nichts  weni£;cr 
i!t»b  l'assiou  copirt  haben  gönnte,  indem  diese  erst  150^ —  lö\Z 

/  '    >  -iW^cl^iep,  We^n  Raimon^/dlkmii^.  schon,  ein.  j^o^^^ 
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yrelches  iSCA  erschien.  Vasari  hat^c  ati'  h  wahrschcinlidi  cli«itffi9tail 

im  Sinne,  aber  es  wurde  erst  nach  Diirtir's  At»%% escnheil  in  Vpppdifj 
'  *      von  Kdiuiüntli  copirt  und  mit  dem  Monogramme  des  deutsi  hoa 
*****^lllil4ww Versehen,  während  die  Fassion  das  Zeichen  Dürer*&  lücht 
hat.    Das  Leben  der  Marli^iliil' «ach  siclMfits^^ 
ches  Ilaimundi  coptrle»  wahrscheinlich  bahl  nach  seiner  Ankunft 
in  Venedig,  jedenfalls  vor  1510,  weil  der  Tod  der  Maria  und  dio 
^  ^Himmeilart.  der  Heiligen  in  der  Ccjpie  tehien,  da  diese  beiden  Blat- 
^'(ler  €)*8reV^t'^e^t  1510  erschienen.  Wenn  iilso  Dürer  )e  ne^en  Alisa« 
brauch  seines  Namens  i^ür  iUa|f»'  lÜÜiNW'tttiMimte  Folge  Mt 
dem  Leben  Märiens  di^  Veranlassung  gegeben  haben,  denn  dies« 
Blätter  allein  trai^en  Dürer's  Zeichnunfr,  nur  das  letzte  Blatt  auch 
jenes  des  Copislen«     Aber  gerade    dieses  Blatt  möchte  |iuch  die 
VMtilatsung  zu:  jener -Fabel  gegeben  haben,  dasa:  Haimondi  seine 
'      Copie  der  f^|dto  habe  «Ii  iAA»  toitiiiwui  wimuV  njwl  A  mt 
den  Marc  -  Antbn*8chcn  Blätt«rn  überhaupt  viel  Betrug  gaipielt 
■  '     wurde,  so  könnte  dann  diese  Sn^c  beniitzt  worden  seyo,  um  der 
sogenannten  VVaesberg'sciien  Copie  der  l'asstun  das  Ansehen  einer 

*  '^/^ii^  Fatdoir  hat  aber  Marc  An- 
2  *.   ton  nicht' 'mit  Dürei^iBifcichen  versehes^'mr^Mf-hiiMUiebend« 

*  '  '    Publikuiu  xu  tävisclien,  wie  man  behaupten  wollte.  Oiesai£opimi 

tragen  nur   das    bekannte  Tätelchen,    wie  andere    Cupien  nach 
Dürer,  und  dieses  gibt  demVcrdachte  eines  solchen  Falsums  keinen 
'  Rirani.      ■  /""^  aiAo..-»  ;  r.i   ■   ;    .vtij  .irf^m^^-rn  '1.  •    .  , 

Die  Dauer  seines  Aufenthaltes  in  Venedig  ist  nicht  genüi  be- 
kannt, Mcher  hnt  er  aber  in  dieser  Stadt  nicht  alle  seine  Blätter 
nach  Dürer  gestochen,  was  Einige  glaubten,  weil  man  meinte,  die 
'  .  '  Tiqlen  Arbeiten  nach  Uafael ,  Badiueiii,  Giulio  Bomano  u.  s.  w. 

^'lultte  ihn  nicht  mehr'1itf^)i&t«r'a«iiUb  lassen.  Marc- Anton  hat  in 
^  *  ''Venedig  vielleicht  nur  sein«. Copie  des  Lebens  der  Maein^itollendet, 
'  und  wenigstens  der  allergrösste  Theil  der  übrigen  Copien  nach  Dü- 
rer ist  in  Rom  enttlanden,  wo  der  Künstler  sicher  schon  1510  an- 
'liam.  Diese  Jahrzahl  trägt  uamlich  das  unter  deiu  Xv^amen  der  Klet- 
:  ;    «Brer     l^  ^rimp^M^o^cMbttntfe  BiettV  ffeMwtiiUimondtTaach 
einer  Zeichnung  Kafaers,  die  dieser  anf  seineir  Reise  in.  Florenz. 
^       nach  Michel  Angel o's  Carton  verfertigte,  wahrscheinlich  schon  in 
Kom  gestochen  hatte,  inögllcher  Weise  als  Frobeblatt  für  Rafnel 

*  '     aelbst,  da  dieser  an  den  Copien  nach  Dürer,  .deren  Zahl  Rai- 

'.^inöndi  anfangs  iMfMf'ifetlBeikrte   eehtf'>gffliise«  Wohlgefid- 

,V  *  len  fand  üho-^darauf  weitere  Plane  für  sicix  baule.  Dieses  breitet 

*  *  eine  Stelle  in  der  Ausgabe  der  Lebensbeschreibung  des  Vasari  von 
^  |550»  aut  welche  Utfley  wieder  aufmerksam  machte,  da  sie  in  der 
'  \  ,**fr2tt^^«*"'Äo*f!J«fce  fehlt.    Man  liest  da:  Terciic  aveudo  veduto  Uaf- 

'  '  UyiH& '  lo  andaim«nto  '^hi  itBrnpe ;  dTAlbefto  *Darero ,  Yodonteroao 
anch*«gli  di  mostrare  qn^lto  che  ia  tel  arte  potere^  €ece  studiere 
Marc-Antonio  Bolognese  in  questa  pratica  infinitamcnte :  il  (jualo 
*f    ^  riusci  lantü^  eccelente,  che  lecc  stninparc  le  prime  cose   suc,  la 
'   *  '  cirta  djtf^K'Ihnocenti,  il  Cenacolo,  il  JNelluuo"  etc.  6iclier  i^t,  dass 
'  Marc  Antb|il<iriii  Ri»te^ml«IUree}  m  eiMfa»  «nge«  VerlkiitaiHi#;#tand. 
und  letzterer  et" sich  angelegen  seyn  liess,  den  Kupferstecher  auf 
eine  noch  höhere  Stufe  der  Kunst  zu  heben.  Er  legte  ihm  die  ei- 
^      ^enen  Zeichnungen  zum  Studium,  und  dann  viele  derselben  auch 
xmn  Stiche  Tor.  In  seinen  ersten  Arbeiten  hing  ihxu         immer  noch 
4te'Kunstweise  Dürer*«  AllV^ee  f  elengafam'aber*  bald,  die  Sjchfinlieit 
Upd  Zartheit  der  Formen  der  Werke  Rafael's  zu  erfassen,  und  wenn 
daher  das  erste  nach  einer  Zeichnung  Sanzio's  gestochene  Blatt,  jene 
höchst  seltene  Lucretia,  noch  nicht  betriedigend  ausfiel,  so  ist  die 
zif#^  FiMte,  euf  welche  er  das  ürtheil  des  Taris  stach,  schon  desto 
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?f  t'j  •  Tollltommener.    Und  ei  konnte  hei  dem  Talente  Raimoiidi*s  auch 
;j      niciit  anders  kommen,  niussto  im  Gegentheile  zu  dem  glücklichsten 
,  '•  •'  Resultate  führen,  da  sich  Rafael  selbst  im  hohea  Grade  lür  diese 
N    :.Lii'KiiDBt  inCerMsiite,  wekhk  in  Sjtanda  war»  teioen  Ruf  dtinch  gans 
'i-j..  Baropa  su  verbreiten.  Man  glaabte  sogar,  dnss  Rafael  telbtt  öfter 
?i      die  Umrisse  gestoclien  nahe,  wenn  es  ihm  daran  lag,  die  grosstmög- 
5»  '    lichste  Bestimmtheit  und  Sicherheit  der  Zeichnung  im  Stiche  eine» 
-'••    seiner  Werke  zu  erreichen;  allein  dieses  bleib^  alf  $|]^uUre  Sage 
*•  i  -dthingesteHt»  da  weder  Vasaru  noch  eii^  anderer  alter  Sct^Ü'^teller 
dvvon  Melduni^. macht*. .:Ei  tbut.Aogar  d^f  ho^en  Meis^pr/Hrafft  tU 
<  ■»  -nes  Rafael  wenig  Eintrag,  wenn  wir  im  Gegentbeil  glauben,  dass 
*'      seine'  Hand   im  Stiche  diesen  ScUwung  und  diese  Reinheit  der 
;     Linien   Marc  •  AatOn'scher  Blütter  :Uicht   erreicht  halte.    Jtiif  war 
**'    «ahon  Yoitbail  gann^.fur- Raimpndi»  untap  den  Augen,  eia^  eol* 

•  chen  Meisters  zu  arbeitet d«M  ihm  di^sar  mit  Rath  .iin,4^|That 
'  •  beistehen  konnte.  Rafael  sorgte  sogar  für  einen  guten  Drucker, 
i  •  .  indem  er  zu  diesem  Zweche  seinen  Farbenreibcr  IJaviera  an  die 

Presse  stellte.    Dieser  halte  zugleich  auch  mit  dem  Yerschleisse 
'<'^-  dar  Abdr&cha  wck  ttnin.  RaPaal  selbst  scheiint  an  berühmte  jj^^swar* 

'-'tiga  Hünstier  manchmal  Exemplare  verschenkt  zu  haben,  wie,diess  . 
i-'-   namentlich  mit  A.  Dürer  der  Fall  war,   welchem   Rat'ael  eini;^e 
»  '    Blätter  nach  seinen  Coraposilionen  überschickte.    Es  wahrte  inUes* 
tiiu  aen  •Dicht  lange,  so  war  das  Verlangen  nach  Blättern  der  römischen 
Chalkogra^hie  allgemein,  Künstler  und  teiche  Liebhaber  brachten 
-     rdaren  von  ihren  italienischen  Reisen  mrit  sich,  da  f4>tr  viele  andere 
!•  "»..^on  Italien  aus  nicht  befriediget  werden  konnten,  so  reltzte  fremde 
^•i"  «Stecher  und  Kunsthändler  bald  die  Lust,  durch  trügliche  Copien 
»«inen  Vortheil  zu  suchen.   Die  rümische  liupt'crstecherschqle  war 
»  *  •(••ibdaiaan  aitaserordantlidi.firttch^bar,  da  sich  Marc-Apton  viele. ^ehü« 
t      1er  heranzog,  deren  mehtara  später  selbst  berühmte, Künstler  war« 
■  den,  wie  Marco  di  Ravenna  ,  Agustino  V^n^ziano^  G>)^{f^^^ona- 

•  sone,  die  Ghisi  und  etliche  andere.  , 

•J-''  l  :  Durch  die  Bemühungen  Marc  -  Ao^oaip's  ist  uns  vor  all^  ein 
i'   <i  reicher  Söhat&'Yon  QafaoTsehan  Cofipositimien  erhalten,  die. «fistaf* 
'•*dei(n>  gröastanttieils  verloren  gegangen  vY^ren ,  da  die  meisten  nur 
•       in  ZetcHnuRgen  bestehen:  begeisternde  Ausflüsse  des  Götterfunken, 
'       welcher  das  ganze  Wesen  Ratael's  durchglü^it  ,ha|te.     Und  gerade 
'\     dte^  Kunstweise  i eines  IVIarc>Anton  ist  es^  Y'^lchje  uns,  die  geistvollen 
Entwürfe  dcaselitini  in  ilkrar  vollstefH  ^chcinhei)  juid  Bf^tiip>mtheit 
l'Mi'/^et  Umrisse  durch  die  einfachsten  Mittel  vor  Augen  stellt.    Kein  * 
'    /  Kupferstecher  hat  den  Geist  und  den  CharaKier  der  Werke  RafaeVs 
'i-i'   |o  bestimmt  und  wahr  wiedergegeben,  die  Umrisse,  und  Formen 
'•'  "  desMiben  so  streng  bezeichnet,  wie  Raimondt.  J>ic  Form  vvar  ihm  je* 
'  •  -  doelinicht.die  Hauptsache;  er  drückte  sie  nur  durch  eine  ansprudi* 
■    lose,  freie  Schattirung  aus.    Seine  Linien  sind  nach  den  Formen 

•  '  gebogen,  aber  äusserst  einfach  die  Lagen  und  Verbindungen  der- 
'"'  '  selben.    Diese  Mittel  waren  ihm  aber  zur  Erreichung  seines  Zwe* 

«kes  hinreichend,  welcher  ainzig  auf  Zeichnung  und  Aasdrack 

•  ■  -  gittg.   Glanz  der  Farbe»  coneentrirtos  Licht  scheint  dieser  K&nat» 

~  ler  nie  beabsichtiget  zu  haben ,  während  spätere  Künstler  das  er- 
•  *'    '  etere  gleichgültig  hinnahmen,  durch  letzteres  das  Auge  zu  täu- 
'  ■  sehen,  und  den  Beschauer  in  Bewunderung  zu  setzen  strebten. 

•  '  XHa  Art  seine«  einfach  xeichoanden  Schraffirens  tat  ihm  ei^enthüfll- 

i^rseht^dan-  von'  jener  A.  Dürer's,  welcher  durch  ein  glätte* 
res  Schraffir  von  feineren  rechtwinklich  gekreuzten  Linien  j^anxei 
Schattenmassen,  und  dadurch  den  Umfang  der  Körper  ausdruckte; 
wer  indessen  behaupten  wollte,  dass  Marc^Aoton  hierin  das  einzig 
gültige  Vorbild  für  Stecher  sei,  mrürde  sich  attdi  auf  ]BiJiw«admi* 
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gen  gefasst  machen  müssen.  Nur  im  Urarisso  »inrl  aetne  Blätter  un« 

jlf  vergleichlich,  uml  die  last  durchgängige  ausserordentliche  Schünhcit 
derselben  war  vielleicht  die  Ursache,  dass  man  geglaubt  hat,  Ra- 
fael  habe  nicht  allein  die  Umrisse  auf  dem  Papier  corrigirt,  son- 
dern seihe  sogar  eigenhändig  mittels  der  Nadel  auf  das  Hup. er 
gezeichnet.  Zu  dieser  Annahme  möchte  man  dann  auch  noch  durch 
den  Umstand  gekommen  seyu,  weiT  sich  doch  auch  luanclimal  BliitiL-r 
finden,  die  im  Umrisse  nicht  in  gleichem  Graile  verstanden,  und 
zierlich  sind,  wie  ein  strenger  Critiker  finden  könnte.  Doch  seihst 
in  dici'Cn  Blättern  ist  IVlarc-Anton  noch  gross,  hat  man  einzig  die. 
Composition  im  Sinne,  ohne  auf  die  Mittel  der  Darstellung  UücU> 
sieht  zu  nehmen.  Die  Schönheit  und  Aninuth  der  Form  und  ilec 
Ausdruckes,  auf  das  verstämligste  nach  Alter  und  Geschlecht  moli- 
virt,  die  ausserordentliche  liiarlieit,  die  über  das  Ganze  verbreitet 
ist,  wird  stets  bezaubern,  die  Mängel  vcrge-isen  machen,  welche 
das  durch  die  modernere  Kupferstecherkunst  verwöhnte  Auge  iu 
diesen  Blättern  bemerkt.  Im  Vergleiche  mit  den  neuern  Blättern 
sind  diese  Arbckcu  eintönig,  ungleich  und  hart  im  Schnitte,  das 
Licht  ist  zerstreut,  die  Ualbtinten  fehlen,  ^s  ist  entweder  alles 
gleich  dunkel  oder  es  sind  die  dunkelsten  Schatten  an  den  Umriss 
gebracht;  keine  Beachtung  der  Reflexe,  der  Luftperspektive,  keine 
Verschiedenheit  der  Lokaltintcn,  weder  Leichtigkeit,  noch  Weii:h- 
lieit.  Die  eigenthümliche  Schönheit  und  den  vollen  Werth  der 
Kunstschöpfungcn ,  welche  uns  die  Blätter  der  Rafaclisch  -  Marc- 
Antonischen  Schule  demnach  oITenharcn ,  lässt  steh  indessen  nur 
nach  den  ältesten  guten  Abdrücken  vor  der  Retouche  und  vor  den 
Adressen  bcurlheilen. 

Das  erste  Blatt,  welches  er  in  Rom  stach,  stellt  die  Lucretia 
dar,  wie  bereits  oben  bemerkt.  Hieratif  stach  er  seine  Diilo  und 
dann  unter  dem  unmittelboren  Einflüsse  RafaeKs  das  Urtheil  des 
Paris,  den  Htndcrniord  ,  den  Bau  der  Arche,  Neptun,  die  Entfüh- 
rung der  Helena  ,  die  Marter  der  heiligen  Felicitas  u.  s.  w.  Diese 
Blätter  sind  nicht  unmittelbar  nach  »len  Gemählen  ,  sondern  nach 
Zeiciinungen,  die  Rnfacl  bei  der  Auslührung  in  Farbe  nicht  tellcu 
veränderte  und  verbesserte.  Die  Marc-Anlon'scheu  Blätter  erhielten 
uns  also  häuüg  die  ersten  Entwürfe  des  grossen  Meisters  ,  die,  ne- 
ben dem  tiefsten  Wissen,  das  Feuer  und  die  Schnelligkeit  seines 
Schaffens  verkünden,  im  Marc-Antons'chem  Stiche  aber  in  ihrer 
Reinheit  der  Umrisse  die  verbessernde  lland  Rafael's  verrallier«. 
Diese  Aushülfe,  deren  sich  Marc-Anton  zu  erfreuen  hatte,  hat  die 
Meinung  erzeugt,  dass  dieser  förmlich  im  Solde  des  Meislers  ge- 
standen und  dass  namentlich  diejenigen  Platten,  für  welche  ihn 
IVofael  bezahlt  hatte,  den  Namen  oder  das  Monogramm  des  Ste- 
chers ni<:lit  tragen.  Dem  sei,  wie  ihm  wolle;  Raimumli  hat  sicher 
auch  auf  eigene  Rechnung  gearbeitet. 

*  '  *  So  lange  Rafael  lebte,  hatte  für  Marcnntonio  Alles  den  glücklich- 
sten Fortgang,  nach  dem  l520  erfolgten  Tod  desselben  veränderte 
sich  aber  seine  Lage  und  die  bescheidene  Ruhe,  welche  er  genossen, 
wurde  getrübt.  Der  sinnlich  glühende  Giulio  Romano  rief  ihn  aus 
seinem  streng  religiösen  Kreise  und  beredete  ihn  zuletzt  zuiii  Sti- 
che von  zwanzig  leichtfertigen  Darstellungen,  die  Giulio  gezeichnet 
und  Pietro  Aretino  besungen  hatte.  Diese  Blätter  mussten  den  Un- 
willen des  Pabstcs  im  höchsten  Grade  erregen,  um!  damit  die  Verbrei- 
tung derselben  gehindert  würde,  liess  er  »lie  Platten  durch  Henkers 
Hand  zerstören.  Giulio  Pippt  entkam  glücklich  nach  Manlua,  der 
unglückliche  Raimondi  musste  aber  im  Gefängniss  büsscn,  bis  er 
endlich  auf  dringendes  Fürbitten  des  Cardinais  Ipolitu  de'  Medici 
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*  tinfl  cles' Malers  Baccio  Bandinelli  setntt  Freiheit  iwltd^  erhielt. 

Diese  Gü?chichte  erzählt  Vasari ,  sie  wurde  aber  in  neuerer  Zeit 
mehrfach  bezweiteU,  well  man  Ueine  Kunde  von  irgend  einem  Ab. 
drucke  der  20  BUlter  hatte.  Allein  die  Sache  ist  dennoch  wahr, 
es'  h«t  5tch  aber  vielleteht  ntir  ein  einatges  vollständiges  Exemplar 
erhalten,  welches  im  UüoigHchen  KupTersticIi  -  Kabinete  zu  Paris 
eiifbewnlirt  wird,  wahrscheinlich  dasjenige,  welches  1775  hei  der 
Auktion  der  Mariette'schen  Sammlung  um  80,000' Fr.  gekauft  wurde. 
Bartsch  beschreibt  nur  ein  einziges  Blatt  dieser  unter  dem  Na* 
men  „der  Stellungeii ,  Postores'*  bekannten  Sammlung,  die  aber 
nicht  mit  einer  späteren  xo  verwech?elu  ist. 

Nachdem  Raimondi  seine  Freiheit  erlangt  hatte,  stach  er  aus 
DaDUharkeit  die  Marter  des  heiligen  Lorenz  nach  B.  Bandinelli» 
ein  Meisters tück,  welches  ihm  die  Gunst  des  Pabsles  wieder  gewann, 
aber  den  Hass  Band  in  eil  iV  erregte.  Letzterer  klagte  nämlich  im 
Publikum  und  auch  bei  Clranens  YT!.,  dass  sidi  MarC'Aiitun  beim 
Stiche  willUührlichc  Aenderungen  der  Zeichnung  erlauht  habe.  Im 
Bewusstseyn  nichts  Tadelnswerthes  ^^ethan  zu  haben,  eilte  Kaimondi 
selbst  nach  dem  Vatikan  und  legte  dem  Pabste  den  HupFerstich 
'  ndist  'der  Zeichnung  vor,  um  darüber  zu  entscheiden.  Das  Ur- 
theil.fiel  dahin  aus,  dass  Marc-Anton  nicht  allein  keine  Fehler 
gemacht,  sondern  da?«  er  deren  im  Gegenthcile  mit  vieler  Umsicht 
verbessert  und  überhaupt  die  Origtnalzeichnung  im  Ganzen  über- 
troffen  hätte.  Der  P^bst,  ebeii.<'o  wie  Raimondi  von  der  Grazie  Ra> 
faePs,  von  der  Schönheit  und  Bedeutung  der  Wcrhe  aus  der  ihn 
umgebenden  blühenden  Schule  eingenommen,  musste  an  dem  Sti- 
che  Marc-Anton's  immerhin  grösseres  Wohlgefallen  finden,  da 
letzterer  den  etwas  ruhen  und  manierirten  Styl  Bandinelli's  rafae- 
lisirt  hatte.  Dieses  ist  aber  zugleich  auch  ein  Beweis,  dass  Rai. 
mondi  selbststandiger  Künstler  war. 

Im  Jahre  IS27  traf  tlen  Künstler  neues  Unglück.  Die  Spanier 
eroberten  damals  Rom  mit  Sturm,  ven'ibten  Grausamkeiten  und  Plün- 
derungen,« Marc-Anton  verlor  seine  ganze  Habe,  und  £ast  als  ein 
Bettler  kam  e»  in  Bologna  an,  wo  fetzt  seine  Spur  versehwin* 
det.  Vasari  sagt,  er  sei  bald  nach  seiner  Abreise  von  Rom  daselbst 
gestorben,  und  dieser  Schriltstellor  ist  jedenfalls  der  Wahrheit  näher 
gekommen«  als  Cav.  Fuga  und  Zani,  wovon  ihn  der  er^tere  15^0,  der 
letztere  schon  I5i8  sterben  lässt,  aus  dem  sonderbaren  Grunde,  dass 
Marc- Anton  die  letzteren  Werke' Hafael*«  nicht  mehr  gestochen  hat* 
Mal pe  setzt  sein  Todesjahr  1539t  G.Longhi«  in  seinem  Werke  über 
die  liupferstecherei,  lässt  ihn  I5'i6  sterben,  Malasplna  dehnt  seine 
Lebenszeit  bis  1550  ,  n.  s.  w.  Malvasia  erzahlt,  der  Künstler 
sei  von  einem  romisciiea  Edelmann« .  ermordet  worden ,  weil  er 
der  Uebereinkunft  zuwider  den  Kindermord  ziun  zweiten  Malt 
gestochen  hatte.  Diese  Angabe  ist  jedoch  nicht  bewiesen.  Auch 
die  Behauptung:  dieses  Schriftstellers,  dass  Marc-Antonio  nach  Ra- 
fael's  Siw/.zen  gut,  ja  ZOT  Bewunderung  des  Meisters  gemalt  habe, 
bleibt  dahiugcstellt. 

1 

Marc-Anton's  Werke. 
Unter  den  Sehriftstellern,  welche  über  das  Leben  und  die  Wertit 

des  Marc-Anton  geschrieben  haben,  steht -Bartsch  (Peintre-graveur 
XIV.  A  Viennc,  I8l3)  noch  immer  oben  an.  Vor  ihm  hatte  Heine* 
cke  die  grüsste  Authorität,  trotz  seiner  vielen  Irrthüroer,  Wieder- 
holungen und  Mangelhaftigkeit.  Ottley  (An  Inquiry  etc.)  hat  fast 
Due  emen  Auszug  aus  Bartsch  gegeben ,  und  ein  tinziges  Blatt 
hinzugesetzt,  welches  das  Gegenstück  zu  Nro.  120  nu  seyn  scheint. 
Zani  (F.iiciclopedia  metodica.  Parma  f820  ff.)  gibt  hier  und  da  eine 
anderes  Ansicht,  die  aber  den  vua Bartsch. bezeichneten  Gang  nicht 
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,,^^ehr  verrückt.  Ton  Cfttotög«ii  find  besonders  jesor  Tim  Zuietti 

(Cabioet  Cicognarci.  Venii«  1837)«  H    Weigers  KuDstkabiltg  uoii 

Iheilweise  auch  andere  zu  berncUsichtiijen.  Die  in  unserm  Ver- 
,  zeichnisse  eingeklammerten  Ntiinern  beziehen  sich  aut  Bartsch, 
welcher  die  Werke  RaiuiuDdi*s,  so  wie  die  «einer  vorzüglichsten 
Schüler  Agostino  Veneztano  und  Marco  de  Ravenna  unler  einander* 
aufzählt.  Von  den  Zusätzen»  welche  wir  fj^eben  zu  müssen  glaub*» 
^ten  »unterscheiden  Sachverständige  leicht  diejenigen,  welche  nicht 
• .  finf  Rechnung  des  A.  von  Bartsch  kommen.  Letzterer  uoterschifi» 
det  vier  Clauen  von  Blättern,' da  dieselben  sehr  ungleich  sind*  Iii 
den  Werken  tetner  ersten  Manier  herrs^cht  wenig  Geschmack  in 
der  Zeichnung  und  sogar  Unrichtigkeit  in  derselben,  Schatten  and 
Lichter  sind  /orsh  cut  und  hart,  die  Behaniilung  ist  steil' und  mager, 
und  die  Schra£^u-ungen  sind  enge,  kleinlich  und  ohne  Vcrständniss 
gehalten.  In  dell  Blättern  der  zweiten  Manier  sind  die  ExtremiHiten 
besser  gcliihlt,  die  Zeichnung  ist  reiner  und  sorgtaltigor,  die  Schral- 
fire  sind  /.war  noch  etw.is  strenge  unrl  iin^stlii  li,  aber  dncli  schun  bes- 
ser £^'Muhrt,  uuci  der  Stichel  ist  freier  und  /,;iner,  als  j'.Micr  in  scitieo 
iruiiesten  Werken.  In  den  Werken  der  zweiten  Art  zeigt  sich  aiso 
schon  ein  merklicher  Fortschritt  im  Stechen,  noch  noter  Leitung 
des  träncia.  Den  Ucbergang  zu  den  Werken  der  dritten  M.inier 
biMoü  die  Cupien  nach  Dürer,  die  er  iti  Vpiiodig  und  in  di^r  er- 
steren  Zeit  in  Kora  guieitip^cl  hatte.  Die  Blatter  seiner  dritten  Pe- 
riode alhmen  die  Grazie,  den  Gei^t  und  die  Reinheit  der  ilataeii- 
^chen  Schule,  eine  0»rrektheit  der  Fora,  wie  wir  sie  nur  in  den 
Bildern  jenes  grossen  Meister.«  bewundern,  Geschmack,  Zierlich» 
Jieit  und  Zartheit  in  der  Behanliung  d*?«  Grabstichels^  die  wir 
,  in  den  späteren,  aus  seiner  bewegten  Zeit  stammenden  Uiatleiii 
nicht  mehr  m  dem  Grade  finden.  Auch  die  Werke  seiner  vierten 
Periode  sind  in  der  Zeichnung  wohl  verstanden,  der  Stich  iet  aber 
liräftiger,  die  Schraffire  sind  breit,  aber  immer  einfach,  und  die 
Arbeit  7,eigi  Im  Allgemeinen  von  grosser  Uebung,  welche  nhnr 
jeuer  Zierlichkeit  entbehrt,  die  in  den  Blättern  seiner  dritten  Ma- 
nier  so  grosses  Wohlgefallen  erregt.  Es  bleibt  indessen  immer* 
'  hin  höch»t  schwierig,  seine  Arbeiten  chronologisch  zu  bestim* 
men^  und' auszuscheiden ,  was  davon  den  Schülern  und  Nachah- 
mern anj^ehörct.  Die  Stiche  eines  Marc  -  Anton ,  Agustinu  Vene- 
ziano,  Marco  Dente  di  Kavenna,  Jacopo  Caraglio,  Giuliu  Buna* 
sone,  Beatrtcetto.  Enca  Yieo,  der  Ghiii  u.  •«  w.  tragen  alle  so  aiem» 
lieh  das  gleiche  Gepräge,  Marc -Anton  steht  aber  oben  an*  Allein' 
schon  lange  sind  die  alten  Abdrücke  sehen,  und  si?  verschwinden 
immer  mehr  ous  dem  Handel.  Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  festes, 
aber  sehr  dünnes,  durchsichtiges  Papier  gemacht,  welches  die  Stelln 
des  spateren  Seiden-  nnd  chineiischen  Papieret  yertrat  Die  bessten 
unter  den  alten  AbdrSicken  sind  ohne  Adresse,  dann  kamen  die 
Platten  in  den  Be-^itr  der  Kunsthändler  T.  Bariachi  und  A.  Sala. 
manca,  welche  ihre  Namen  beisetzten.  Aas  ihren  FlinHen  ginf^^^n 
die  meisten  Platten  in  deo  Besitz  des  Ant.  Latreri,  Nie.  vau  Aeist 
tind'der  Rossi  über,  and  sie  worden  mehrmalen  retont^irt,  gaos 
überarbeitet,  und  fast  unkenntlich  gemacht.  Ganz  schwach  und 
nbrrennt/t  bilden  sie  noch  immer  einen  Handelsartikel  der  päpstli* 
chen  Druckerei.  Bartsch  besclireibt  585  Blätter  als  Werke  Marc- 
Aptou's,  darunter  sind  aber  einige,  die  ihm  nur  zugeschrieben 
werden,  ohne  strenge  die  Probe  auszuhttlten.  Alle  diese  Blätter 
aind  aber  unsers  Wissens  in  keinem  einzigen  Cabinctte  beisammen 
TU  finden,  nhü^leich  in  einzelnen  wahre  Kutistperlcn  dieser  Art  ge- 
troffen werden,  in  seheiisler  Vorzüglichkeit  sind  die  Blätter  des 
k.  Irauzösischen  Cahinets,  welches  dadurch  eine  Reihe  der  schön* 
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•ten  Erfin jungen  RafaeFs  besitzt,  die  theilvreiie  aut  dem  Cnbinett 
MaroUei  stüninaB.  .Die  k.  k.  Bibliothek  «n  Wien  'bewahrt  ebeii* 
falls  einen  grossen  Schatz  von  Blättern  dieses  Meisters,  und  dar- 
unter solche  von  erster  Schönheit  und  der  prössten  Seltenheit.  Auch 
in  der  Sammlung  des  Prin/.en  Carl  von  Oesterreich,  und  in  der 
Gallerie  des  Fürsten  von  Lichtcnsteio  sind  ausgezeichnete  Blätter. 
Das  sonst  an  chalkographischen  Schätzen  reiche  Dresdner  Cabinet 
zahlt  bis  jetzt  noch  nicht  viele  ausgezeichnete  Werke  von  Marc- 
Antqfn ,  doch  vermehren  sich  dieselben  mit  jeder  Auction.  Auch 
in  den  Cabineten  zu  München  und  Berlin  sind  ausgezeichnete 
Werke  von  Raimondi,  wenn  auch  anderwärts  die  Zahl  grösser  ist. 
Das  fc.  Mustom  «u  Amsterdam  xihlte  1833  bereits  l86  Stücke  die- 
ses seltenen  Meisters,  und  darunter  mehrere  von  erster  Schönheit« 
Sehr  zahlreicli  ist  auch  das  Werk  des  Marc  Anton  im  k^  britti- 
schen  Museum ,  Duchesne  fand  es  aber  in  grosser  Unordnunsp« 
Grosses  Interesse  gewähren  dagegen  die  Blätter  im  Cabinete  des  Pai- 
lastes  von  Stowe.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  einiger  ausge- 
zeichneter Privatsararalungen ,  die  in  Hinsicht  auf  Reich thum  und 
Vortrefflichkeit  Marc- Anton*scher  Werke  unter  den  übrigen  her- 
vorleuchteten, deren  Schätze  aber  jetzt  in  verschiedenen  Besits 
sich  befinden.  Im  Cabinet  Gaudio,  beschrieben  von  Marsand,  (Fiore 
delf  fette  d'intaglio,  Padova,  1823)  xählen  wir  mit  den  Copien  nach 
Dürer  circa  300  Blätter.  Der  Graf  Cicognara  brachte  t70  Stü- 
cke zusammen;  darunter  sind  alle  Hauptwerke  des  Meisters,  und 
von  einer  Frische  und  Erhaltung»  welche  diese  Sammlung  einzig 
machte.  Zanetti  (Ic  premi6re  siede  de  la  chalcogrnphie ,  p.  205  ni 
beschreibt  sie.  To  dem  Cabinete  Malaspina  zu  Mailand  zählte  man 
80  Blatter,  in  jenem  des  Marchesc  ManfVcdini,  jetzt  im  Seminar 
zu  Padua,  deren  6o,  die  BirkenstocU'sche  Sammlung  ist  minder  reich, 
und  in  der  Sammlung  des  Graten  Sterubej^g-Mandcrscheid,  welche 
Frenzel  i8o6  für  die  Anction  beschrieb,  ist  die  Zahl  der  schönsten 
und  seltensten  Marc- Anton*scher  Blätter  ebenfalls  sehr  bedeutend« 

In  der  Bezeichnung  seiner  Werke  blieb  sich  Marcantenio  nidit 

gleich ;  einige  sind  ohne  alle  Bezeichnung.  Darunter  gehören  ei- 
nige seiner  vorzüglichsten  in  Rom  ausgeführten  Blätter,  während 
er  doch  in  Bologna  und  in  Venedig  sich  als  Urheber  bezeich- 
iiate.  Zani  glaubt,  Raimondi  habe  später  nur  ans  Besefaetdenheit 
die  Bezeichnung  unterlassen,  und  um  der  öffentlichen  Meinung 
desto  grössere  Freiheit  zu  gestatten.  Uns  scheint,  dass  der  Künst- 
ler, dessen  Ruf  schon  bei  seiner  Ankunft  in  Rom  nicht  mehr  ge- 
ringe war,  es  zuletzt  iür  überflussijg  gehalten  habe,  diese  Blät- 
ter als.  Werke  seiner  Hand  sa  beseicbnen,  da  seine  and  sdner 
Schule  Leistungen  ohnehin  zur  Genüge  bekannt  waren.  Oder  hatte 
er  jene  Platten,  deren  er  sicher  die  meisten  im  Auftrage  Rafaers 
stach,  aus  Achtung  für  den  Meister  ohne  Bezeichnung  übergeben? 
Auf  den  ältesten  Blättern  des  Künstlers  bemerkt  man  eewühnlich 
die  Initialen  seines  Namens  in  grosser  Form,  diese  vmleinene  er 
aber  in  der  Folge,  und  verband  sie  auf  verschiedene  Weise.  Von 
denjenigen,  welche  er  in  Rom  stach,  sind  ungefähr  100  mit  M,  MA, 
und  noch  öfter  mit  AMF  (verbunden)  bezeichnet.  Darunter  sind 
mehrere  Meisterstücke,  wie  das  Urtheil  des  Paris,  der  Kindefmord 
mit  dem  Bänmchen,  Davi«!»  der  Parnass,  St.  Cacilia«  das  Baecha* 
nal»  Sb  Felicitas,  die  Pest  etc.  Circa  30  haben  das  leere  Täfeldien» 
wie  mehrere  heil.  Familien,  das  Abendmahl,  die  Galathea,  Hercu- 
les und  Antheus ,  die  fünf  Heiligen,  Alexander  u.  s.  w.  Unge- 
fähr 170  Blätter  sind  anonym,  und  darunter  einige  Hauptblätter» 
wie  Adam  und  Evi»  der  Tanx  der  Liebesgötter  i  dM  Quos  Bgot 


Bttinoadi»  MaroMiioiuOf  df3 

Lttorttia,  der  Triumph»  dU  Weiolate,  CleopAlrA«« die  fiildBMM  iU* 
fael's  und  Leo  s  Ä. 

A.  ReffoM»  und  später  F«  Roiaspioa,  luibtti.dai  0 
Hff.Küaatttrft  ^eitoofaeo»  »ach  einem  Gemaldn  Rafaer«* 


n 


.  *A»  Niellirte  Arbeiten  auf  sch\v.Tizeiü  Grund  o. 

(Die  eingesclilosseDen  Numcrn  sind  jene  des  Pcintre  -  gravcur.) 

1)  (120)  Die  drei  Heiligen,  Lucia,  Catliarina  und  Barbara  ste- 
llend» auf  schwarzem  Grunde,  dureh  irreguläre  diagonale 
'  Linien  gebildet.  Diese  Figuren  sind  aut  einer  2  10  L. 
hohen  und  4  Z.  5  L.  breiten  Platte  f^jestochen,  und  durch 
weisse  Balken  getrennt,  so  das?  die  Blatter  zcrschnillen  tver- 
'den  können,  wo  dann  die  Abdrucke  mit  einzelnen  Heiligen 
telir  klein  sind.  Ohne  Zeichen.  Im  k.  Cabinete*  xu  Paris  ist 
An  Abdruck  n^t  den  drei  Heiligen. 

Z)  Die  drei  Marien,  ebenfalls  auf  schwerem  Grunde,  ein  sehr 

kleines,  unbozetchnetcs,  äusserst  seltei^^s  Blatt,  welches  Bartsch 
nicht  kannte,  eher  Ueinecke,  OUley  und  Duchesn^  erwäh- 
nen. Ohne  Zeichen. 

3)  (180)  Die  Magdalena  mit  langen  Haaren,  von  sechs  Engeln 
auf  einer  Wolke  getragen,  ohne  Zeichen,  wenn  kein  NiellOt 
doch  sicher  ein  ntclloarlig  behandelter  Stich.  H»  3  Z.  5  L.» 

:       Br.  2  Z.  2  L.  ' 

4)  Der  iriumph  des  Neptun.  Letzterer  auf  einem  Wagen  mit 
:.  :  ywei  S^epferden,  welche  Tritone  führpnl  .  An  einer  Palma 

hängt  ein  Tafelchcn,  mit  einem  sehr  leicht  gezeichneten 
'     IVTonogramme,  welches  Duchesne  auf  unsern  Künsiler  deu- 
I    tel.   H.  27..  4L.,  Br.  3       g  L.   Von  diesem  Niello  i«:t  auf 

der  k.  Bibliothek  zu  Paris  ein  Abdruck  ^  ein  zweiter  wurde 

1824  aus  dem  Cabinet  9^kes  zu  London  für  io  Quineen 

verkauft.  .         '  '  ' 

6)  Zwei  Amore  bei  einem  Grbhc,  nnch  Durlicsne  Raimondi't 

Werk,  was  ÜlUey  bezweifelt.   II.  1  Z.  1  L.,  Br.  I  Z.  l  L. 

Der  Abdruck  aus  den)  Cabinet  Sykes  wurde  1024  mit  g  C3ui- 

neen  bezahlt. 

•6)  Amymooe  von  einem  Triton  entfiilirt,  nach  der  Zeichnung 
eines  deutschen  Meisters  ccfVitim  t,  %\ie  Duchesne  glaubt. 
Durchmesser  1  Z«  $  JU.,Aut  der  Ü^U>jioLhek  zu  fari^  ist  ein 
Abdruck.        '      '  . 

.Yon  nielloartiger  Behandlung  ist»  äussernder  IMagdalena 
'  von  sechs  Engeln  auf  Wolken  getragen ,  auch  ein  höchst 
seltenes  Blatt  der  Geburt  Christi,  von  Bartsch  Nr.  16  be- 
schrieben.   Kin  anderes  rsieüo  mit  dem  Triumph  der  Gala- 
,       ,thea  ist  nacli  Marc-Antone  Such  von  einem  unbekannten 
Künstler  gefertiget.  '^' 

B.  Copien  nach  A.  Dürer. 

•j(Die  eingeschlossenen  Numern  siu<l  jene  in  Bartsch's  Peinlre- 
graveur  und  in  llcllcr's  Lehen  Durer's.) 

».,1  Die  Passion,  copirt  nach  Durer's  kleineren  Holzschnit- 

Un,  nicht  nach  der  in  Kupfer  gestochenen  Leidensgeschichtet 

,.  I  ^  Wovon  es  ebenfalls  Copien  gibt,  die,  wie  die  folgenden,  mit 
dem  leeren  Täfelchen  hoz-ichnet  sind,  aber  dem  Marcrinfon 

.  nicht  angehören.  Die  behauptune^,  dass  Raiiiiondi  Durer's 

Monogramm  auf  die  BUtter  gesetzt  iiabe,  ist  unrichtig.  Das 
Z^hen  Döcar'i ,  tragen  £ikdiiicher4  Weise  nur  die  Blätter 
«intr  Copie,  die  anter,  dten  Namen  der  Waesbergen*sehea 
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^4  •AabhoBdSy  MareHdtottid« 

Urheb(;r  hat.  -       '     ,  •  ^  .  : 

VoD  d«r  Cupie  des  leUteren  gibt  eS  dr«ierJei^  Abdrücke ; 
dtt  eriten»  Mhönsten  and  fdt«iiBten  bal^.eii"ttiileii  iMitftf  Nu*  • 

nern»  die  zweiten  sind  numerirtt  die  dritten  .wurden 
tum  xweitpnmal  numerirt,  ihellvTcise  x'crschicden.  "Bei  die- 
•  ■  ter  Oelegenheit  ^vurdeo  sogar  einige  Numern  iu  das  Täfel- 

.•         chen  gesetzt.   Auf  einigen  Abdrücken  stehen  die :  neueren 
.  !^liUn  ae^€n  den  Iriiherent  diese  al>6r  sind;  nqch  die  bes> 
,  '  .  ,  Sern  Abdrücke  der  dritten  Periode.  Diese  letzteq  sind  theil- 

i'-.Tf  weise  stark  retouciitrt.   FQjgeo4^/ Blätter  machen  die  Pas- 

si<»n  aus<  .  ' 

71  (  ß.  1 6- H.  ii43  )  Der  leidende  Heiland,  nach;  U.n\^  gewendet, 
^  ,\wie  im  Originale»  das  Titelblatt«  aber  ohae-^ipiiriR,  wozu 

wahrscheinlich  die  grosse  leere  Tafel  bestimmt  ,nar ,  welche 
oben  !>n  drei  Stricken  iiaugt-  H.  4  Z.  8  L* «  Br.  3  Z.  8  L. 
Bei  Weigej  ein  dritter  Abdruck  dieser  sehr  seJtelieu  Folge 
von  der  Seile  des  Originals,  \2  Tbl. 
'  $y  (  B.  17.  H.  nöl.)  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  ti.4Z.  8l««> 
Br.  3  Z.  10  L. 

9)  ^-  1^"!')  D'«  Vertreibung  ans'dem  Paradiese,  von 

der  Originalselte,  aber  ohne  Jahrzahl.  U.  4  Z.  7  L*>  Br. 

3  7  £. 

10)  <B.  19.  H.  1181.)  Db  Verkündigung;  origlnalseittg.  H.  4Z. 

7  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

11)  (B  20-  H.  iigi.)  Die  Geburt  Christi,  von  der  Seite  des 
OrigiuaU.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  7  L.  Im  Tafelchen  der 
spätem  Abdräcka  ist  «in  dem  F«  ähnliches  Monu^raoun. 

,12)  (H.  1202»)  Der  Binftug  in  Jerusalem,  Yon  der' O^tgtnalseite. 
H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z.  g  L.' 

13)  ( 1212  )  Die  Vertreibung  der  Verkäufer  nus  dem  Tempel, 
von  der  Originalseite.  H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  Q  L. 

14)  (H.  1220.)  Der  Heiland  nitnm't  Abschied,  von  0^  Mutter, 
originalseitige  Copie.  H.  4  Z.  8  L.t  Bf»  3  Z.  7  L. 

15)  i?;o  )  Das  Abendmahl,  von  der  Originalseita.  H.  4Z. 
^,                8  L, ,  lir.  5  Z.  0  L. 

16)  (H.  1244.)  Die  1  uäswaschung,  ebenso.  H.  4  Z.  7  L.,  Br* 

; ,         3  z.  7  L.  .  .  • 

1?)  (U.  1259')  Christus  am  Oelberg,  von  der  Orfginalseite.  H« 

4  Z.  8  L.  -        "  Z.  8  L. 

10)  (H.  127Ö0         Gefangeuuehmung,  ebenso,  U.  4  Z.  7 
Br.  5  Z.  8  L.  '  '  ' 

19)  (U.  1292-)  Christus  vor  dem  hoben  Priester,  originalseitige 
Copie.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  7  Z. 

20)  (H.  1305.)  Kaiphas  zerreisst  sein  lileid,  von  der  Of>iginal* 
\  .  ♦        seile.  H.  4  Z.  7  L..  Br.  3  Z.  6  L.  l 

21 )  (B*  i31<)<)  Christus  im  Uau&e.des  Hai^ihas  veiäpuLLct,  eben- 
.  so.  H.  4Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  , 

22)  (H.  1333.)  Christus  vor  Pilatus,  wie  das  Original.^'  IL  4  Z. 
9  L.,  Br.  5  Z.  ö  L. 

'    '    23)  (H.  1348>)  Christus  vor  ilerodes,  desgt  ü.  4  Z.  7  L.,  Br. 
3  Z*  8  L. 

24)  (H.  1363*)  Ui»  Gebshing,  origiaalteitig.  H.  4  Z.  7  L*»  Br. 

3  Z.  7  L' 

25)  (H.  1378-)  Die  Dornenkrönun^,  ebensn.  H».4'  2.  8  L.»  Br. 
3  Z.  7  L. 

Z6)  (H,  tsM»)  Die  Ausstellung  Christi«  von  der  OrigiuaUeite* 
H.  4  Z;  8  U«  Br.  3      7  U  • 
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. ,  «f)  Ol.  I4t2.)  PiUttts  wMtidi»  lliM«,rO?igiaaIatitif.  42k 

8  Ii.,  Br.  3  Z.  7  L. 
2dl  (H.  i428>)  Die  j^reustn^oe,  ^beiuo.  H«  4      0  i..,  Br. 

~  *  ^  3  Z  8  Ii  '   •  •  >  .  >' .  in  ,  I  -  ^ 

■29)  (H.  1452»)  V«roptci|  mit  dem  $ol»nf?i(i^cl»e.  ä.  4  Z.  7 

Br.  5  Z.  7  L. 

90),  (H.  i450>)  Der  Heiland  an  das  Hreuz  gebeüet,  von  der  Ori- 
'  •        *' ginalseite,  H.  4  Z.  8  L..  Br.  5  Z.  7  .  .' 

31)  (H.  ]466.)  Christus  am  Kreuze,  originalieitig,  H.  4Z.  7  L.« 

■      -      Br.  3  Z.  7  L. 

>  r  <^2>  (U.  1479.)  Christus  in  der  Vorhölle •benio.  -H.  4  Z. 

■  -  '      Br.  3  Z.  8  L. 

35)  (U>  l4gO.)  Die  lireuzaboehnmng,  von  der  Seite  de»  Origi» 
-  '  nah;'  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L.,  mt^  1  L.  Rrtid.  ' 

34)  IH.  15p5.)  Der  Leichnam  Christi  am  FtttM  det  Kreoset» 
'  .         ebenso.  U.  4  Z.  7  I.,  Br.  3  Z.  7  L. 

35)  (U.  1517.)  Die  Grableguog»  Too  der  OriginaUeite.  U.  4  Z. 
'  -'f        8  L.;  Bt. '3  2.  8  1.-»'        '''^•^^  •      i.i    r   '  i  (  ' 

36)  (U.  1532.)  Die  Auferttehaog;  ebenso»' tl*  4  Z;  7  L«»  Br. 
■l: :     '  5  z.^T  ll.    •  •      *  •  '  '    '    "    *  • 

37)  (H.  1550  )  Christus  cr:ichelnt  tetne#  Mtttieri  origioaUetttc. 
■  ■*     ^H.'4  Z.  T  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

38)  (U*  1559«)  Christus  als  Gärtner,  von  der  Seite  des  Origi- 
.   /    :;Bala.>  H.  4  Z.  7  3  Z.  T  L. 

39)  (U.  1570.)-  Ghrislni-bei  den  Ifingem  im  Sii|aof,  onginahet« 

tige  Copie.  U.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  ^.  7  L», 

40)  (H,  1580.)  Der  ungläubige  TbooMf »  ebepfo.'  H.  4  Z.  7  L.» 

j  Br.  5  Z.  7  L. 

41)  (U-  1591«)  Die  Himmelfahrt,  woa  der  Seite  des  Ongmais. 
"  ^        4  z.  7  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

tt^)  (H.  1602.)  Die  Erscheinung  dei  heil.  iGeistet,  ebenfalls.  U. 

4  Z.  7  L.,  Pr.  -  Z.  t)  L. 
43)  (H.  16] 3.)  Das  jüngste  Gericht,  originalseitig.  H.  4  Z.  7  h*p 
Br.  5  Z.  7  L.  q  P 

Das  Leben  der  Maria. 

'  Dies  ist  das  schon  F.inp;nngs  erwähnte  Werl<,  dicjenlj^e  Co- 

pie, wesswegen  Dürer  mit  Uaiuiondi  in  Streit  geratlten  seyn 
musste,  was  mau  aber  gewübulich  von  der  Passion  meint.  Die 
Copie  des  Lebens  der  Maria  besteht  in  17  Blattern«  die  iin 
ersten  höchst  seltenen  Drucke  nicht  numerirt  sind*  "Die  neuen 
.-^  Abdrüc!\p  sind  unbedeutend,  da  die  Platten  öfters  rptotichirt 
wurden.  Die  allen  Abdrücke  wollten  Einige  sogar  holit'r  schii« 
tzen  als  das .  Original.  Wo  es  nicht  im  folgenden  Verzeich- 
nisse ausdrisieklidi  bemerkt  wird,  ist  die  Co[üe  Yon  der  Seite 
des 'Originals.  Die  Blätter  sind  gewühnlicb  um  i  ZoU  niedriger* 

Das  Titelblatt  mit  der  säugenden  Maria  von  pürer»  l$tl 
Kinsugegeben ,  fehlt  in  der  Copie, 

•  44)  (H.  1696')  Joachim  wird  vnn  dem  hohen  Priester  vom  Opfer 
\  zurück t^evTtesen.  H.  10  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  JO  L. 

'  4^)  <H.  17U0  )  Der  Engel  erscheint  dem  Joachim,  rechts  zv?ei 
Hirten,  in  der.  Ferne  die  Heerde.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
10  L. 

46)  Joachim  und  Anna  in  Umarmung  anter  dem  goldenen  Thoren 

H.  10  Z.  10  L.  >  Br,  7  Z.  10  1. 

47)  (H.  1712.)  Die  Geburt  der  Maria,  altdeutsche  Stube.  H.10Z. 
10  h,r^^'  7  Z.  10  L.  . 
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*l8)  (H.  1717  )  Joacliim  and  Ann»  führen  die  ItltiUt  IMbri«  lA 

den  Tempel.  11.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L.  • 

4o)  (H.  1721.)  DieYerlobung  der  beil.  JaDgfrau«  H.iöZ.10l«.» 

Jir.  7  Z.  10  L.  '  •  • 

50)  (H.  1727)  Die  Verkündigulkg  aüs  Engels*  U.  IQ  Z.  lo  L., 
Br.  7.Z.  jo  li.  *"        ■  , 

51)  (H-  1731.)  ^•'^i^i''^  und  l^lsabcth  in  Umarmviog ' yot'Jofeph*t 
Wohnung.  U.  lo  Z. .10  L.,  Br.  7  Z.  lO  L. 

52)  (H.  1730.)  Die  Gehurt  Christi.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7Z.  lOL. 
.5v>)  (H.  1747.)  Die  BeschiiciUung.  II.  lOZ.  loL.,  Br.7Z.i0L. 

54)  (II.  1755-)  Die  Anbetung  der  Könige.  H.  10  Z.  10  L.,  jir. 
•    •  7  .Z.  9  L.  ,  .      ..    ,  .  . 

55)  (U.  1760.)  Die  Darstellung  im  Tempel »  pder.  die  Reinigung 
Maria.  H.  10  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  Q  L. 

56)  (H.  17Ö5  )  Die  fiucbt  BAcb  A^gyp^^n-  H.  .IQ^,  10  L.,  £r. 
.  7  Z.  10  L.        .    .  ' .  ■  • 

57)  (H.  1772.)  Die  Rahe  ouf  der  Flnchf  in  Aieg^pten.  H.  10  Z. 
IQ  L.,  Br.  7  Z*  10  L.  ;  .  . 

58)  (H.  1777  )  Christus  als  Knabe  im  Tempel  ti^'tfor  den  Schrift- 
Ichrern.  il.  lO  Z.  10  L. ,  Br.  7  2^  10  L.  - 

59)  (U.  1764.)  Christus  nimmt  Ab^chi^d, yc^n  4 Pi' Mutter.  U.  10  Z. 
,    10  tspt  Br.  .7  Z.  10  L».  I     .  * 

Es  gibt  eine  seltene,  alte  Copie  mit  einem  ikus  zwei  M 
.be^tebjiidfik  3Monogramme;.i|infc9.!Mi|tenb  feii^    r  /.t-  ^ 

.    NotSk  Dra  Tod- der.Maria  ttn^  die  Hibittieir&hH  d^iselbcD 
bat  Mairo-Anttfn  nkfaroepiru. '  '       .""^,-[  " 

(H.  1798.)  Die  Verehrung  der  Maria.  "Oie^es  Schlussblatt 

trägt  einzig  das  Monogramm  Marc  -  Anfon'sV  Apf  dem  lee- 
ren Wappcnschilde,  v%elches  der  Engel  halt,  ist  ejn  Zeichen, 
das  in  den  einen  der  vier  Dreiecke  die  Buchstaben  ND  (xu- 
•pmoie^haDgend),  in  dem  andern  das  Mooogramik  FS.  leigt. 
H.  lO'Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L.  ■  '  *  * 

61)  (H.  12  t.)  Adam  und  Eva  xu  den  Seiten  det  Banmee  ttefiend» 

Adam  rechts,  indem  die  Darstellung  von  der  Gegenseite  er* 
scheint.  Auf  der  Tafel  steht:  Albert  !  Dvrer|Noricvs 
I  Facie  b  a  1 1 1504.  In  der  LuU  pb^n  zurUaiK^  siebt  man 
nur  zwei  Vögel.  U.  9  Z*  2  L.,'  Br.  7       X  ilfm  ' 

BarU^h  kannte  dieaes   Blatt ,  nichü»  andake  üehreibeD  ei 
.  dem  Martin  Rota  su.  •> . . 

62)  (B.  3.)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  dcm-llo]»cbllUte| 

ohne  Zeichen.  II.  lö  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  9  L.'- 

6a)  (B-  99-  H.  1993-)  Die  liüil.  Jungfrau  mit  den  Engeln.  Sic 
säugt  aut  der  Raseiibiinh  das  lünd,  und  hinter  ihr  ist  rechts 
St.  Joseph  neben  zwei  Engeln.  Links  sieht  man  zwei  andere 
Engel,  von  trelchen  einer  singt  »Gott  Vater  und  Geist  er- 
scheinen in  der'Lufl.  Nach  dem' Holtschnitte,  rechts  unten 
das  Tafelchen. mit  Diirar's  Moii«iMmm.(  ü,  ?  10  l^.»  Br, 
5  Z.  3  L.  ^ 

64)  (B.  44.  H.  647.)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Schmettorlinge, 
Maria  sitzt  mit  dem  Kinde  auf  der  Kasenbank,  während  Jo- 
seph rechts  im  Sitzen  schläft.  Oben  sieht  «laa|Gott  Vater 
\ind  den  Geist  in  einer  Glcf^rie ,  im  Grunde  itlt<  Landsehaft 
mit  einem  Flusse.  Links  unten  ist  der  Schmetterling  und  in 
der  IVIitie  d.^r.  Zeichen  Dürcr's.  Nach  dein  Kupferstiche,  von 
der  Gegenseite  cuftirt.  Ii.  8  Z.  5  L. ,  Br,  0  Z.  10  L. 


I 


-Im   '  .  05)  (B.  45.  H.  636-)  Maria  mit  dem  Kinde  nuf  dem  Schooise  auf 
't  \..     der  Uaseobank  am.  Uier  de«  flustes  sitzeud,  die  unter  den 
t.{ .  t  .     ÜbiBiMis  die  IimI*  laagfraa  mit  den  Affßi|.bfk«iNitt  JHnuAr 
.  Jmk^Dorer's,  von  der  Gegenseite  copirt,  BMt  •  WtglMiUf 
..      .dft  Affen,  H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Es  gibt  Abdpädiyf  ohne  upd,  mit  d^c  A^fmmj  An&ibal 
formis  Mantua. 

j  .  o  ;<66).(B.  100.  U.  1807>)  Die  hju).  Fasiijie  im  Zimmer.  .I\I|i|ia  hält 
t  T     :  .da«  Rind  auf  .d«m  Kissen  st«^{;ii4,,jinks'  reicht  der  eine  det 
,t''.FbeijideB  £ngel  demselben  zwei. .Vögeln  und  rechts  steht  Jo* 
.tf.i't.v  '     eepb.mit  enlblüsstem  Haupte.  Ober  dem  Bugen  crMicUt  man 
'  ii>.     in  den  beiden  Winkeln  Adam  und  Eva,   jSiicii  dem  Holz- 
schnitte. H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  J  L..,  .,       .  ^ 
^7 )  (B.  645t )  Christt^s  pm  Kränze  zfnfetien  'Marin  tt^dnJohaa- 
.  :tS'  .  •  a«s,  letzterer  ro^lts  mit  einem  grossen  Buche»  Seen  einem ' 
«>  .t»  (i  JM.'  GemÄlde,  fvelches  man  dem  Dürer  beilegt.  Das  Blatt  schreibt 
,s       !  N    .man  fiewöhnlich  dem  Marc-Anton  zu,  weicher  es  in  sei» 
c.  '  '  •    ;  'BVB  früheren  Zeit  gestochen  habfn  mi)Mte.  Ohne  Zeichen. 
.  Ij.'.-A  9      7  Ii.,  Br.  6  Z.  2  L.  .  .  .  .  ;! 

.  il    :  j68i)  |S»  646p)  Die  Grablegung.  Links  heben  2  Jünger  den  Leich- 
nam vom  Boden  auf,  um  ihn  in  das  Grab  zu  tragen,  rraU 
r  T  ches  rann  reclits  itu  Grunde  sieht.  Johannes  steht  in  Schmerz 

",i        '   daneben;  JMagdaiena  mit  der  Büchse  ist  zu  den  Füssen  des 
V  Heüendes,  und  im  Grutode  ISAlis  Mkne  fafit.  kwei  Frenea« 
'jJ''V'^'^  .'N*'«^»  einer  'Zeichnung  Diire*'s',  entweder  von  Marc-Antoa» 
'^'.r  ,  '      oder  von  An^r.  von  Venodifr  gestochen.  Wenn  das  Blatt  von 
*■  dkm  erstercn  lierrührt,  so   muss  man  es  als  jugendlichen 

''  Versuch  betrachten,  wie  Bartsch  bemerkt.  Ohue  Zeichen. 
..Ä  J2  Z.  9  L.  ,  Br.  7  Z.  9  L.  . 
'  m)(B*  ,13.)  Der  Leichnam  Christi  von  den  heiligen  Frauen  be« 
weint.  Die  heilige  Jungfrau,  in  Mitte  des  Blatt6s ,  benetzt 
seine  linUc  Hand  mit  Thräncu.  Neben  Johannes,  auf  dessen 
Schooss  der  I^eichnam  ruht»  sind  zwei  Frauen,  eine  dritte 
ist  rechts^ nnii 'eine  aiidere' steht  hinter  declMtaria.  tm^^rnidn 


•  .        Golgatha   und   Jerusalem.    Gegenseiligtf  Copie  nach 
'  '   '  '    Holzschnitte,'  links  unten  das  Täfelcbea  Alt  Dürer's  Mffnn- 

'  ■       V"  gramm.  H.  15  Z.,  Br.  10  Z.  6  L.  '    "      *        "  ''^ 

70)  (B.  123—  H.  1836  )  Christus  erscheint  während  der  Messe 
t>  ,  *:!  uii"  ^^'Q  hl.  Gregoi:.  Letz^er.e.r  ist  von  einem  Diacon  ufi^;  einem 
.:(f^.ii;  j^ill^diacDn  begleitet.-  Copje  n^ach  dem  Polsseiikj^itle  yoa  1511 
..  nh»e  Zeichen,       10  Z.  9  L. ,  Br.  .T  Z.  6  L.  V  i» 
US  *j  '     Die  spätecn.  Abdrücke  haben  Salamanca's  Adresse« 

■'71')  (B<  lo4'       1826')  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der 
Achsel  nach  rechts  hin  den  Fluss  durchschreitend.  Rechts 
vorn  steht  der  Eremit  mit  der  Laterne.  In  der  Mitte  unten 
-v-xUif  ''!    Ht  des Täi'eleheB<init0firer^v Zeicbea;  Nacb^em  Holzschnitte. 
H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

72)  (B.  110.  H.  1830.)  8t.  Franz  tiht>ßngt  die  Wundmale,  Er 
I  l  .AVt  "  ^i^ict  rechts  mit  erhobenen  Händen  und  der  Gefährte  sitzt 
I  vi!  Yl'f^}^^  P^jfpdo  auf  dem  Boden.  A<ii  3*ume  häi|gt  das  Ta- 
.  ,  '  I      ]  Richen  jo}t  Därer's  Zeichen.  Nach  dem  l](oizschxMite.  H*  7Z» 

^  .     .8  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

73)  (B.  112.  H.  1871.)  St.  Johannes  Ev.  und  St.  Hieronymus  in 
einer  Landsclialt,  an  einen  Baum  gelehnt,  jeder  mit  einem 
Buche.  Nach  dem  Holzschnitte,  in  der  Mitte  unten  das  Tai- 
fsicben'mit  dem.Zeitheii  Dürei^s  150(^JL  L  (I.  Aprilis)  H. 


'S  r: 
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'  '        '  darcfi  kfeiVie  sf^ki^(!>'chte  Xinlen' v^rbundeae  Litiien*''besteliC 
H.  7  Z.  4  L..,  Br.  4  Z.  7  L.  S«fhr  seltenv 


iue  '  '  Diese  Copie,  im  Sinne  des  Originals^  Isft'sehr  «art  dnd  mit 
i;(jjt  i-^tu  grosser  Sicherheit  gestochen,  in  der  Schraffiratlg  ichr  voll» 
-i  .,rr  <r  nittf'  4ett  'Wfrkfffii  «eiiier  -  ersten  Manito' durchaus  nicht 

'i     fiberein^tnnmt. '  Miai'sollt'e glauben,  dass  diesek  Blatt  «^pH- 
teren  Ursprang«  sei,  und  es  ist  auch,  scflbsl  auf  ganz  schar- 
:'fea  Abdriic/ke,  die  Jahrzahl  undeutlich»  dass  man  eher  1516 
lesen  möchte.  .•  » 

1"<»1  1-74)  CQ,  76.  H.  858.)  Der  Traum,  der  Müssiggang  (Bartach)  oder 
•i.fli  •       -  der- avf  der- OfenbaDk  schlafend«  Manü/ivelcbein  der  gefld- 
♦        '     gelte  Dämon  mit  dem  Blasebalg  den-. Traum  einbläst,  dessen 

■  inhaU  das  luicl'.te  Weih  und  der  Amor  auf  Stelzen  hezeich- 
*  ■        •      Tict.  der  Gci^eiiseite ,  der  ixLichdoieo  rechtS,  Mit  DÜ- 

rcr's  Zeichen.  Li.  7  Z.,  Br.  4  ^  6  1^.  *  '  • 
.-T    '7$^(b;  9^.'  H.'  B96»)  Dir  Herr  tfnd  die  Dante  in  einer  Ibsiidsebaft 
uy-  t»  -       spazierend,  am  Baumstamme  det  Tod  mit  der  Sanduhr  aof 

■  '  dfm  Kopfe.  Von  der  Gegenseite;  der  Tod  rechts^,  unten  das 
■  -  -  Zeichen  Dürcr's ,  welches  sich  am  obern  Querstriche  des  A* 
»fi*}thitS>    Unterscheidet.»  Dieser  ist  nur  eine  starke  Iviriie,  während  in 

Dürer*s  Blatt  der  obere-  ThetI  M  i^nogiramms  aus  zwei, 

I  e    '  " 

"j.^ "IfC^l  .(B.  93.11.  802  )  Die  Liehesorklärung,  von  einigen  irrig  Juda 
*  '  .  '    und  ThaiiiLir      nannt.  Ein  bärtiger  Alter  sitzt  auf  einer  Ra- 
6cnbaulv  und  umfasst  ein  junges  Weib,  >velciies  den  uiJenen 
'  '  !  '      Beutel  hält,' iim  den  Ltebeslobn  darin  zo^ verwahren.  Nacb 
,  '    ■      Bartsch  ist  dies  Copie  nach  einem  Stiche  Dürer^s,  was  Heller, 
V  ^    der  die  Platte  besitzt,  verneint.  Dns  Zeichen,  so  wie  der  Reiter, 
der  in  dieser  gegenseitigen  Copie  nach  rechts  hin,  wo  das 
^  Schlosft  ist,  sichtbar  seyn  sollte,  iehlen,  wie  Heller  bemerkt, 

'  .    '    '  «Hein 'das  ]Monogramin  fehlt  vielleiobt  nur  in  dem  erslea 
'  '       '  Abdrucke.  In  der  Sammlung  des  Grafen  SCernberg-Mander- 
' scheid  war  wirVilich  ein  Abdruck  mit  Dürer's  Monogramm 
und  sicher  ein  Werk  Marc-Anton's.  H.  5Z.8L.,  Br.5Z.iL. 
[    >     77)  (B.  86  H.  95C>]  Die  drei  Bauern  in  Unterredung  beisammen 
^      -  .      stehend.  Der  in  dieser' gegenseitigen  Copie  redits  stehende 
Bauer  hat  ein  altes  Sehwert«  der  zur  Linken  einen  Korb 
'  mit  Eier.  Ohne  Zeichen,  aus  IMUffG-Anton's  früherer  Zeit.  H* 

•»'»oTI  •?  •  3  Z.  iö  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

^""'»"78)  IB.  82.  H.  006.)  Die  Dame  zu  Pferd,  in  dieser  ^Cjgenseitigen 
1* .!  :u-.  Xopte  nach  links  reitend,  ihr  cur 'Seite  ein  Knegsmann  mit, 

'  der  Hellebarde.  Dürers  Zeichen  in  der  Mitte  unten.  Wenn 
dieses  Blatt  wirklich  von  Marc -Anton  ist,  so  gehört  ee  Sil 

"^.i  -,     dessen  ersten  BUtlera.  H.  3  Z.  11  L. ,  Br.  i  7»*  10. L. 

!'!t     ,  •  :C«  .B-iätter  n^cb.italients  chen  Meistern. 

:i!ji..<  ( Diei<ein{eaohlos»efiea  X^utfteBB  sind  jene  dis  Peinige- 
graveur.)  *  .  •  ' 

••T  *  Altes  Testament. 

^  ■\  Adam  und  Eva  an  dem  xon  der  Schlange  umwickelten 

*v'-«  ''  *'     Baume,  von  welchem  Eva  zwei  Aepfel  genommen,  die  Adam 
T    «  .  /;|iereits  in  den  Händen  hält.  Im  Grande  eine  schone  Land- 
schaft mit  Gebäuden.  Höchst  selten.  H.  S  Z«  lOL.»  Br.  6  Z. 
I'  «  r:,       j;^,  Durand  SOO  fr.  Schneider  B  Thl.  6  gr* 

..  •  ♦  .  ü      :     .  ^        c-  .   Copien,  ; 

f        Alt,  hinter  .dem  linken  Fusse  Adams  ein  . Täfelchen  mit 
der  Schrift  Micke l^Angei.:  .Das  Zeichen  .Nf.  soU  Ni- 
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n^uzts  fi,h    coletus  Fecit  bedeuten.  Zatii  II.  t,  zS6i  glatAt  aai  den 

i'j  J.i  >:«  .  <;  thischen   Buchstaben   A.  uml   G.  in  dffr  Solifift  des  Täfel- 
/     ciiens  einen  Deutschen  zu  etUeunen.  der.  irricer  Weite 
die  £|-£ln4ung  dem  Michel  Atigeid;beilegi.  IL  ^  Z.,  fir. 
6  Z.  7  L.    ^  I  .«   .•  ■  ^  .1  II  ./^ 

]B«   Alt,  von  leine«  .«iiobekannten  >.Mono|;raiDiAiiAdfo »  dessen 
».         j,:.,     Zeiche«  HP.  oder  AP.  hinter  dem  Adau»  an  einem  klei- 
4  ,*  —  |i«u  Steine,  sichtbar  wird*  Die  Ecken  sind  etwas  ai>tfekan» 
tet.  Nach  Zani  unauffindbar,       f^h  jedoch  in  der  dämm* 
. ,  j         lung  vQn  M.  Ortalli  za  ]Parvp%  einen/Abdruclu  H«  6  Z* 

,  ;"4 1..",  pr:"4,z. '. ..:  ^  ,  ■■  .  /  •   .  . 

'r:  \.     I    ^v^?^  jQ^eph  Strutt,  ip  dessen  Biögjrä^Iiical-Dictionary. 

•  •.  I  -80)  (2)  Adara  und  Eva  raus. dem  Parnr^ip^f*  vortriehen,  nnch  rechts 
-I         •  .«   fliehend  vor  d^m  Lichtstrahle  di  r  Gatliieit.  .Nach  dem  Ir'resco- 

biide  Michel  Angek>U  iu  dei'  Öis^tLua.  Hinige  nennen  Rafael 
h..*  fl'  '«las .Zieitilflierv.datt  Blatt  iit  afaeC'Wuyhl  nar  voter  deseen  Lti- 
*•  ,t  1  .  J  tin0  geAodili»»  zut  Zeit,  ah.tUii'ülaU  mit  den  Kletterern 
;  ,  .  erschitfQt  pdbii»;&etcheii* .  Ui  ?  Zi.  2iiL^  ^  fir/ 5  ^  5  I*.  S«ftir 

u/i  ■  •,.      Sellen.  '  .    •  '•      W   ]  "        '  : 

v:'<.i'.  Die  anopjnie,; gleich  grosse^  aber  mittel miissi^  Copie  ift 

'      :vo»:def  0AgMMite}  die  Vaftcieliitoe«i.iUken:ii»»i  Holie. 

(S)  \$ott  Vater,  in  der  Luft  ro^  drH  Bhi^tn  ^getragen »  ba* 

,un*.'-'i'r    .  fiehh  dkm  iiodh  die  Arche  zu  bauen;  weniger  richtig  auck 
\->i:  i:    '    die  Segnuiag  Abrahanrs  (  Bcncdiction  d* Abraham  >  genannt» 
I'      nach  Rafael,  aber  ohne  Zei<  !ieiu  H.  llZ.  5L.  ,  Br.  qZ.5L. 

■•     '/       ■       Die  ersten,  höchst  seltenen  AbdriicUc  dieses  meisterhaften 

•  'Blattes  sind  durchaus  sehr  fein  im  Stiche,  später  wurde  die 

Platt«  sorgtalti^  retotichirt,  und  die  Taillen  verftarlit.  In 
'      *  ersten  Drucke  ut  der  Ohrßnger  der  rechten  Hand  des  ewi» 

'    ,         gen  Vaters  mit  n;anz  einfachen  deutlichen  Linien  bedeckt, 
■<{' :  ..  und  der   luipl  der  Taube   nur  durch  yierpendiculare  Linien 
^t  .  beschältet ,  im  zweiten  Drucke  siud  die  Linien  des  Iriogers 

I  !t  i'  itim  Hälße' gans: unregelmässig,  und  jene  dei  XttBbenkopfea 
>-i  i.:'.  •  .<  Itaum  SU  eäennen«  - 

*-*       "  'A*  Die  sehr  täuschende;'^11ei4;ht.  von  Marco  di  flavenna  ge- 
,  fertigte  Copie,. erkennt  man  an  der  Pflanze  unten  am  Rande 

,jr  ..  .«  .j„  Mitte  des  Blattes.  Im  öriginäLhat  sie  sechs,  in  der 
.r'l  -II  hi  p  sieben  spitzige  Blätter.  H.  llZ.  6L.,  Br.9Z.0L. 
*.'  ''"-'  ' '  ' '  Die  sweit« n ,  r e^puchirton  AbdrScKe  dieser  trefflieben  Co- 
-1'  -tf  i»Io  iitid  bczfeicbneiti'H.  V.  luven. 

.)    B.  Eine  zweite  anonyme  Copie  ist  von  der  Gegenseite;  die 
••m«  /         .  jrau  ^igg  Noah  kommt  links  aus  der  Thürc  des  Hauses* 

\      H.  it  Z.  5  L.,  Br.  o  Z.  1  L.  mit  §  L.  Rand; 
-<      .'.t:    r      -^^^  xw^teii  Abdrucbe  sinfd' ganz 'tetbucbtrt* 
MiAi.^  *-  C/Eine  andere 'gegenseitige  Copfe  ist  oiit.  R*  T* 'beieicbnet. 
In  der  Grösse  des  Originals.        .*>>:  r< 

82)  (9)  Joseph  imd  Ptitiphar's  Weib,  welches  sich  links  vom 
i'ir.  ''^.}' Lager  erhebt,  um  den  Jüngling  zurückzuhalten.  Nach  einer 
'    t.<  Zeichnung.  Raiaers  zum  Bilde  iu  den  vatikanischen  Lo^en« 
f<  >!'  ':weldifes  aber  einige  Veränderungen  zeigt.  JMUt  'den  T^fel* 

*  *  :  '  A'  '  ebnn«  6ehr  schön,  aber  eben  so  selten  1  aus  Märe  »Anton*» 

/  letzter  Zeit.  H.  7  Z.  9  L.,  Er.  o  Z. 

•  ',vv*s-.      Die  zweiten  Abdrucke  haben  die  Adresse  von  N.  Tan  Aals^ 

die  dritten  iene  der  pabstlichen  Chalkogi  aphic. 

«  «'  '  :  A.  Anonyme,  gute  Copie  ,  von  der  Gegenseile  und  ohne  T^- 
n  '     <.  ,  .  ieicheu..  U..  7  Z.  S  L.»  lir.  a  ^<  Ö  L.  Beim  zweiten  Dru- 
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•  •  eise  mirde  c!Io  PlaUo  ganx  aufgestochen,  Tind  rechts  unten 
->  liest  man;  H,  V.  INV.»  was  iiB  Arsten  Drucke  nicht  der 

-.:  Fall  Ut.                          ^             .  i 

...^  B«  G«Miisctti(N  Copie  vca  Don  Vtlo-ISTS* 

C.  Von  J.  Varegio.  (1VF>. 

D.  Von  Bern.  Lent,  in  schwarzer  Manier. 

'  63)  (^^^  Der  Sieg  der  Israeliten  über  die  Philister.  Dnvitl  trennt 
-n  *.     jjejn  ^^li  der  Erde  hingestreclilpn   Goliath  das  Haupt  vom 

'uu.  .  '.  I     ßumpfe.  Rechts  verfolgt  das  israeliüsciie  Ueer  die  rhilister* 
...     .i      ^^^1^  Ilaftiel'i  Zeiehnutig  xmn  Bilde  iin  Vatikan,  und  aioaa 
der  meisterhaftesten,  aber  seltenen  Blätter  des  Künttlert« 

•  ■"  Bechts  unten  das  Tüfelchen  mit  dem  Zeichen,  welches  aber 
»Ji«  t  .1  Zant  (III.  2.  282.)  nicht  als  jenes  des  Marc- Anton  crUen- 
•<'*".•  1  :  nen  will.  Er  will  das  Blatt  dem  Agustioo  Vetiexiaao  viodi* 
1   Ii     ,    ciren.  H.  9  Z.  9  L.,  Br.  l4  Z.  7  C.  > 

1  r<  Im  ersten,  äusserst  seltenen  Drucke  fehlt  das  Monogramm 

-        auf  dem  Tafelcben.    Ein  solcher  Abdruck  ist  im  k.  Cabinet 
1*    •  ,»i     XU  Paris,  ein  zweiter  in  der  Sammluni^  tles  Frinien  Paar  ZVL 
Wien.  Bei  Weigcl  vor  aller  Adresse  22  Thl.  Die  späteren 
t  .  <  >« 'Abdrackef 'Imban  Sia1amaBea*t  Adresse»  dann  ging  die  Platte 
.  Ai.  :  .'in  die  Hände'>  dar  Konidiiiidlar  van  Aelst,  Kossi  und  Loet 
'        .  üben  Letzterer  nützte  sie  ganz  ab.  E.  de  Latilne  hat  dieses 
Blatt  copirt.  Da  Carpi  hat  es  In  Helldunkel  in  IIüIt:  grschnitten, 

ö4)  (11)  David  im  Begriff  das  Haupt  des  Riesen  vom  Boden  auf- 
zuheben,  im  Grunde  zwei  Zeite.    Vur  demj«oigea  zur  iiech- 
Un  erbebt  «ich  ein  Baumstamm.  Nach  Rafael«  linkt  unten 
das  Zeichen.  H.  4  Z.  iL.,  Er.  2  Z*  ü  L.  Scfapn  nnd  tal- 
.        te|t.  Bei  Frauenhülz  5  fl.  10  kr. 

Es  gibt  eine  schlechte  Copie.  II.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  il  L. 

. 85)  (t2)  David  stehend  mit  dem  Hirtensacke,  da=?  Haupt  Goliath's 
n    '•  ■  '    zu  seinen  Füssen.  In  seiner  frühern  Zeit  gestochen»  vor  sei- 
i    '   l     Der  Ankunft  m  Rom ,  gegen  1500 ,  wie  Ottley  glaubt.  Dal 
:.  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten.  Einige  glauben,  Montagna 
oder  Francia  habe  die  Zeichnung  {^cfcrtic^ct ,  andere  IMarc- 
^.    Anton  selbst.  Die  guten  Abdrücke  eind  äusserst  selten.  iL 
.      '        6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.         .  .        '  .   '  ■ 

.  8$)  (13)  Di«  Konigin  tob  Saba  mit  ihrem  Gefolge  Vor  Saloinon» 
..I :        .       Mo       dem  Throne  empfangt  Dieses  Blati;  ist  nadi  Ra» 
loJ  f  .       fael .  gestochen,  aber  nicht  am  besten.  Links  oben  i?t  es  nn- 
Tollendet.   Vasari  legt  den  Stich  dem  M.  da  Ravenna  bei. 
t.;  Er  sagt,  dass  s^ch  Abdrücke  mit  dem  Zeichen  INI  H  (IVL  di 

,  Bavenna),  und  solche  mit  dem  Zeiehen  AV  ( Agost.  Vene* 
Siano)  finden;,  allein  die  Bichtigkeit  dieser  Angabe  scheint 
nicht  bestättiget  zu  scyn  ,  das  Blatt  gehört  aber  wahrschein- 
.itfud'w ^^^^  einem  Schüler  Marc  Anton,«  an»  nicht  ihm  selbst« 
H.  16  Z.,  Br.  21  Z.  ■ 

„.^yy  ,  Neues  Testament. 

1- 67)  (16)  Die  Geburt  Christi,  das  Jesuskind  mit  dem  Kopfe  auf 
•   -.J  I-  einem  Kissen  auf  dem  Boden  liegend,  vor  welchem  Maria 
'  kosend  .betet  Joseph  sitzt  rechts,  links  sind- drei  Hirten  und 
>  ii'fU        im  Gründe  ist  Landschaft.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist 
noch  nielloartig  behandelt,  etwas  steif  und  hart  im  Vortrage, 
'  '  /         wahrscheinlich  nach  Francia.  Das  Zeichen  des  Steche»  sieht 
man  am  Kissen.  H.  13  Z.  u  L.,  Br.  10  Z. 

fl8)  (18)  Der  Kindermord,  eine  der  herrlichsten  Compositionea 
•/  .  .     von*  Rafiiel^  «o4ia  die.  3chöttheit  des  Daffttillnn^  mit  dem 
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Riinoiidif  MtfOiHlMHOr  iHtf* 

"ScKredilichen  des  Gegenitandet  .Tol^ttomtnen  «iittSImt  Mal« 
yasia  sagt,  dass  Marc-Anton  dieses  Blatt  für  einen  nMnischen 
Privatmann  gestochen  habe,  mit  der  Verpflichtung,  weder 
für  sich,  noch  für  einen  andern  die  Darstellung  im  Stich« 
SU  wiederholen.  Allein  Raimondt  lotl  tidi  durch  den  Bei« 
fall,  welchen  dieses  Blatt  erhielt,  und  durch  die  Hoffnung 
zum  Gewinn  haben  verleiten  lassen  ,  den  Kindcrroord  nach« 
zustechen,  was  den  Besitzer  der  ersten  fiatte  zur  tüdtlichen 
Rache  reizte.  Vatari  weist  indetten  nichts  Ton  dieser  Aaali* 
dote,  obgleich  er  den  Stich  kennt,  und  auch  Mklvatia  sag!^ 
er  könne  die  Wahrheit  nicht  verbürgen.  Desswegen  nimmt 
man  die  .'^-■'(■ric  iftrt  allj^emein  n!s  Fnbel.  Dass  aber  zweier- 
lei Piatteu  utit  dieser  Darstellung  existirten,  ist  gewiss.  Man 
unterscheidet  die-^Abdnieke  an  «iaem  TanneBbanmchett»  wel- 
chetf  im  ömnde  recht»,  »nahe  den  Plattenrande  aus  eiiMr 
Gruppe  von  Baumen  empnrrngt.  Daher  hei';'-t  es  nun  der 
Kindermord  mit  dem  Büumchen,  welches  im  i  ranzösischen 
unter  Chi  cot  oder  Forgete,  im  Italienischen  unter  den» 
Ausdmcke:  Felce,  Felcetta  oder  Alb  er  o  bexeidinetwifd« 
Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  beide  Stiche  mit  und  oKn« 
Bäumchen,  von  !VTarr-Anton  herrühren,  nncl  vrclchcm  Künst« 
ler  die  Wiederholung  anc^ehore,  wenn  Uaimondi  nur  eine 
Platte  gestochen  hat    Malvasia,  dessen  Felsina  pittrice  l^S 

'  zu  iBologna  gedruckt  wurde,  ist  der  erste,  welcher  dem  Rai» 
mondi  beide  Platten  zuschreibt,  und  dessen  Commenta» 
tor  »heilt  dieselbe  Meinunf^,  fügt  aber  bei,  dass  die  Wie- 
derholunr^  noch  £(jrj;[aitu:' i-  luid  zierlicher  behandelt  sei. 
Diess  ist  nach  seiner  Ansicht  U  Sirage  dt  Felcetta.  Heinccke 
ttitt  der  §ltern  Meinung  bei,  und  Huber  schreibt  ihr  nach» 
Ottlteyhält  ebenfalls  beide  Blatter  für  Arbeit  Marc- Antonia, 
%oh  welchem  aber  die  Darstellung  ohne  Fichtenbäumchen 
erst  mehrere  Jahre  später  erschienen  seyn  tlürfte.  Arrnana 
iVIalasuina,  Lüiigiu,  Jr  errario,  '^anetti,  Rühlen  u.  A.  erltlareu 
sich  ebenfalls  dabiu^  dass  Marc-Antonio  den  Kindermori 
zWHinitM ^Itochen  habe,  ei  gehen  aber  nur  wenige  auf  dt« 
Bestimmung  der  Priorität  ein.  Bartsch  steht  an  der  Spitze 
derjenigen,  welche  Ik  h.nuptcn ,  dass  nui-  der  Massacre  au 
Chicot  von  IVIarc-Anlua  herrühre,  und  das  Blatt  ohne 
Bidincheti  eine  Wiederholung  des  Agostino  Yeneziano  sei* 
Graf  Gicognara  (im  Giornale  delle  belle  arti,  Venedig,  t833 
S.  501)  tlieilt  dieselbe  Meinnn?^  und  «ucht  sie  durch  Gründe 
«ü  rechttertigen ,  lite  besonders  aut  der  Vcrgletchung  des 
Stylff  und  des  Verdienstes  beider  Blätter  beruhen.  Einzeln 
steht  Zani  da,  welcher,  Bartsch^  -^rsvisel;  SSaiielti  u.  A.  ent» 
gegen,  die  barstell^g  ohne  Bäumchen  für  Origtnalstich  des 
Marc-Anton  und  jene  mit  demselben  für  Wiederholung  des 
Marco  di  Havenna  erklärt.  Zani  stützt  seine  Meinung  nur 
auf  zwei  unhältbare  Gründe,  nämlich  dass  man  nnl  dem 
Blatte  ohne  Felcetta  das  gewöhnlichere  aus  MAF  bestehend« 
Zeichen  finde,  und  dass  dt«  Mehciahl  dar  Gopi«o  obn« 

'Bäumchen  sei. 

Fassen  wir  nun  die  verschiedenen  Meinungen  zusammen» 
so  ergibt  sich  vor  allen ,  dass  die  alten  ScfcriftsteU«?  Ton 
einer  zweiten  Darstellung  des  Hindermordes  gar  nichts  wis- 
sen, und  dass  die  Mehrheit  der  neueren  beide  Platten  als 
Werk  derselben  Hand  betrachten.  Nur  wenige,  abar  sehr 
giltige  Ansichten  nehmen  das  Blatt  mit  dem  Bäumchen  ein- 
zi^  von  Mtffc-Anton's  Werk.  Es  herrscht  aber  }«tsl  aiicii  di« 
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-»^T/!.  /ril    sittlich  allgemeine  Meinung,  class  die  Darstellusfif  mit  dem 

•»'•iK'ifL"  Banmchen  noch  siemlich  unmittelbar  unter  «len  Auj^en  Ra- 
^.,t^  r  taei's  gcitochea  wurde,  so  wie  auch  Vasari  voxu  Stiche  det 
tei'.  }  .  I li^pdermordei  behauptet..  Die  k.  'k.  Bibliothek  xu  Wien 
.i'iH  I^MfeKt  einen  Probedruck,  .«reichen  Raf'acl  selbst  mit  grosser 
»rt't^Ti»  '  '  Geduld  mit  der  Fed^r  retouchirt  hat.  Alle  Umrisse  suul  cor- 
3ni  i  "  rigirt ,  erweitert  oder  verengert,  je  nachdem  es  ihm  nüthig 
r>:l.:!''  ■  achten, .sie  ri<2h|i|;««>  1104  zierlicher  zu  machen.  Mit  be«on- 
,!'.>r.4\  i^y  ^^^^  Genauigkait  aind  die  .  Uebergänge  vom  Schatten  io*s 
/.r^jfr  i  Xvicbt  angegeben,,  Er  hat  sich  hier  der  Punkte  bedient,  um 
j;riuiji;  -  die  Scljüitcn  mohr  verlaufen  zu  inachen  ,  und  zugleich  rlem 
:^.v'-.  Gegenstand  mehr  Rundung  zu  geben.  Dann  sliniml  auch 
^.  j  die  Manier  des  Stiches,  das  Aigcuthiimliche  Feuer  ganz  mit 

^l,,         andern  noch  «ur  Lebzeh.Rafaers  entstaqdenen  romiaeben 
■     Arbeiten  Raimondi's  überein,  die  Harmonie  des  Ganzen  aber 


Ii 


ff 


.i.  ,  ,     und  die  HegelniässigUelt  der  Scbrnffirc,  die  freiere,  breitere 
Behandlung,  welche  im  Blatte  ohne  fiäumchen  sich  Uand 
I  ..  .         gibt,  b^inerkcu  wir  nur  in  dca  Werken  seiner  spätem  Zeit. 

Wir  stimmen  mit  denjenigen,  welche  glauben,  dacs  Marc» 
Anton  beide  Blätter  gestochen  habe ,  vollkommen  überein» 
..  jnr!ri7i  die  Vcrsclue Jenheit  der  Arbeit  und  lÜe  Vcraiulcning 
in  der  Gompo^ition,  am  allerwenigsten  aber  die  Rc/eichuiung, 
keineswegs  verschiedene  Ilande  beurkunden.  Warum  sollte 
Marc-Anton  apäter  sich  nicht  wieder  an  den  Stich  eine» 
Bildes  gemacht  haben,  welcher  ihm  Ruhm  und  Vortheil  ^« 
macht  hatte?  Beide  Bliitter  sin  l  nur  eines  Marc-Anton  wTir- 
dic^,  Anp^ustin  von  Venedig  erreichte  in  seinen  bekannten, 
liim  gaij£  zugeschriebenen  Bialtera ,  diese  V  orlreÜlichkeit 
oicbtv  Die  BlStter  sind  in  gleicher  Grösse  10  Z.  4L.  hoch  und 
ISZ.  iOL.  Lreit,  aber  niclit  Copie  das  eine  von  dem  andern, 
da  sich  bedeutende  VerHn  lerungen  reigen.  Dennocli  s;!aubl 
Zanetti,  dass  beide  Blatter  nach  Einer  Zeichnung  gesto- 
1.  ■  -  eben  Seyen,  welciie  damals  im  Besitze  des  Cardiuäls  von  Este 

l. :  :•)  :  tfch  befand.  Dies^  Zeic)iDuog  kam  später  nach  Holland, 
'  irto  iif.  Tor  einigen  Jahren  Dr.  JHluiybens  erwarb,  und  dann 
selbe  an  das  k.  Cabinet  in  Dresden  abliess.  Im  Kunstblatte 
von  1852  Nro.  25*  wird  darüber  benachrichtet.  M.  Steinla 
hat  sie  in  Kupier  gestochen.  Zanetti  erwähnt  aber  ausser 
der  Zeicl|nuDg  des  Ca^inals  Este  noch  vnBW  anderer,  die 
«benfalls  dem  Rafael  zttgescKrieben  werden.  Die  eine,  in 
rother  Kreide,  schon  von  Zani  citirt,  befindet  sich  zu  Neapel 
in  der  Sammlung  des  D.  Ciccio  de  Lucca ,  die  andere  war 
schon  zu  Zeiten  des  A.  von  Bartsch  in  der  Sammlung  des 
Frinxen  Ch«  d«  Ligne. 

Die  ontarscheidandan  Merkmale  dat  beiden  Stiche  sind 

,    ,       folc^ende  : 

n        •    :  A*  Aut  dem  Blatte  mit  dem  Tannenbäumchen  liest  man: 
,  RAPIl      VRBJ[  —  JNVE  —  MA  (ayisammenhängcnd) 
Das  Blatt  ohne  Baumchen  ist  bexaichoet:  BAPHA  — 
VRBJ  —  JNVEN  —  MAF  (zusammenhängend).    Bei  A. 
ist  das  Haar  der  beiden  Henker  am  Rande  durch  ein  voll* 
•    .kommen  siclitbares  Band  gebunden,  bei  B.  ist  es  nicht 
mehr  zu  sehen;  dann  ist  im  ersteren  Falle  das  Ohr  des 
•Henkers  init  dem  Dolche  von  den  i|aaren  nur  halb,  im 
'  sweiten  gani^  bedeckt.    Die  Frau  zur  rechten,  deren  Kind 
mit  dem  Dolche  bedroht  ist,   hat   bei  A.  ein  mit  einer 
schonen  Stickerei  eingefasstes  lileid  an »  bei  B.  ist  aber 
.  die^e  Franse  ärmlich« .  Dann  sind  tin  älteren  Stich«  dta 
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Aug«  d««  SMMi%'««Mkt  In  Jttttte  d«t  Blatte»  Sngttlidi 

Jiuft,  nach  rpchts  frerichtet,  und  das  (laaf  mit  einem 
Bande  urobiinden ,  im  spateren  Blatte  stolicn  ihre  Augea 

2^ch  links  und  da&  Band  ist  wej^.   l>ie  üaare  der  kuieeu- 
en  Fraa,  weidha  in  Vorgniiid«.  ein  Si^at.Aift,  «od  im 
Stidie  mit  dem  Bänrachcn  schön  gelockt,  im  andern  Blatt« 
eine  confuse  INT.^säe.     üpbpr  Her  Brücke,  >;wl«;chen  den 
llävJsern  erblickt  man   mehr  Gipfel  von  Biiurnon ,  vrelcho 
später  weggeblieben ,  und  das  gru6&le  dieser  Häuser,  linkt 
an  der  Nähe  des  Piedestalt,  hat  bei  A.  nenn,  bei  B.  nur 
•cht  Fenster.    Dann  finden  in 'beiden  Blättern  auch  i^och 
andere  Unterschiede  statt,  wie  im  Ausdrucke  der  Köpfe, 
in  der  Strenge  der  Umrisse,  in  der  ticnaui der  Ex- 
trißtuititäten,  in  der  Öchuuhcit  der  Lagen,  wodut  cii  &ich  da« 
Blatt  mit  ^^dem  Baumdieii  vor  dem  aadem  autKeichiMt» 
.   Dagej^en  besitzt  der  Stich  ohne  BamncheB  wieder  ander» 
Vorziige,  welche  nur  ein  Künstler  von  grosstfr  Reife  er- 
.  langt.     Es  wurde  aber   tu  ieder  Zeit  der  Massacre  au 
«   Chicot  viel  höher  bez.ahit,  als  das  Blatt  ohne  Baumchen. 
Betcanpt  U.  p.  34l*  tagt»  data  Nicolas  Bergig  ein« 
Copie  mit  6o  Gulden  befahlt  habeilf*  Qsd  daraus  erhel« 
let  zugleich ,   dass  dieses   Blatt  im    siehenrchnten  Jahr- 
hunderte iu  Holland  bereits  im  hohen  Freise  stand.  Im 
Jahre  I757^alt  zu  Paris  in  der  Fothier'schen  Auktion  der 
'  Abdruck -OMt  dem  Banmcbe»  S?^  Fr.,  ein  Exemplar  ohne 
dasselbe  aber  nur      Fr.  Im  Jahre  1778  wurde  ein  Abdruck 
>     mit  dem  Chicot  mit  50  Fr.  bezahlt,  in  der  Versteigerung 

•  Valois  mit  105  Fr.,  in  der  Auction  Prevost  rait  4oO  Ff., 

•  Basan  72  Fr.,  Sylvestre  7üO  Fr..  Durand  i\m  Fr.,  Ploos 
von  Anstel  39  fi.  10  kr.,  Frauenholz  18  fl.»  Winkler 
12  Rthlr.,  Stengel  45  fl.  5  kr.  In  Italien  kaufte  der  Maler 
O.  Bossi  aus  der  Landrianischen  Auktion  eine  Copie  für 
600  Fr,  und  der  Kupferstecher  Longhi  soh^tf  te  einen  gu« 

•  ted  Abdruck  des  Blattes  ohne .  Bäumcbeii-  auf  900  fr. 
Der  Abdrtiek  mit  dem  Bümnchen  im  k.  Cabinette  zu  Mün* 
chen  kostete  ^  Louisd'or.  Die  Verschiedenheit  der  Preise 

•  hängt  von  der  Verschipflenheit  dei'  Abdrücke  ab«  «felcbe 
Zanetti  auf  folgende  Weise  bestimmt:  : 

A.  Der  Kindennord  mit  dem  Baumclieiit  .  .  ,\\ 

\,  Ohue  Namen  Rafaers  und  oboe  Zeiebea  .Mere»Anton*s. 
Ein  Abdruck  dieser  Art  kam  nus  dem  Cabinet  Puccini 
'  ■    in  jenes  von  Pric  ZU  Turin.  Das  Exemplar  des  Prin- 
zen Albert  von  Sachsen*Teschen  ging  durch  die  Sanmi- 
'  *'  lungen  vOn  Mariette».  Lela,  Botduge  und  Durand.' 
Das  dritte.  Exemplar  aus  der  Sammlung  Sylvestre,  be- 
hielt Durand.  Heinecke   sagt,  dass  sich  ruF  der  U.  U. 
Bibliothek  iii  Wien  ebenfalls  ein  erster  Abdruck  be- 
finde, allein  Bartsch  suchte  vergebens  darnach,  so  wie 
'   Zaui  nach  dem  einfiicliea  Umtiss»  wtlehtB  Heioeekt  in 
Dresden  wissen ^  wollte.  .  .  1 

'**1I.  Mit  der  obengenannter)  Schrift. 

III.  Von  der  etwas  retouchirtcn  Platte  mit  Adresse. 
T'IV«  Sehr^abgenützt,  fast  nur  mehr  die  Umrisse,  die  Schat- 
"   teid^  und  Halbtinten  sind  verschwunden  t  ohne  Adresee. 
£>ie  Originalplatte,  in  gans  abgenütztem  Zustande  be» 
sass  Loni,'hi  in  Bologna,  und  jetzt  istt.iie  in  Cabinet 
Malaspina  zu  Mailand.  ' 

B.  Der  Kindermord  ohne  Bäumchen. 

I 

\ 


■<  '  *         1.  Mit  der  oben  erwahnttn  Sdtfift  -         -  ' 
♦  II.  Mit  SalamancaV  Afiresse. 

«'  .    '   >  illl.  Mit  der  Adresse;  la  iloioa  pres6Q  Matteo  de  Rosai  in 
■  piaxM  Navona.  ^ 

IV.  Mit  der '  altMiiigen  AdfeMt:  GiO»  Batta  da  Roisi  In 

••'ii..  •   '  Pinrra  Navona, 

V.  Mit  der  Adresse:  In  Roma  presso  Carlo  Los!  1773.  Die 
'  ■ '  Platte  kaufte  180Ö  Carlo  del  Maiuo  zu  Bologna  und 

'••  ^  tpätar  der  KwsthSiidlar  Gint«  Vallardi  in  Mailand* 

,{•  .,|  ,.   ,     Copien  vom  Kindermorde  mit  dem  Bäumchen« 

•  '  A*  Von  einem  Un(;enannten  im  Sinne  des  Originals  mit  der 
'   i  .   •       Schrift  am  Fiedestal:  ROME  AD.  S.  M.  AMF  (verbuodeti). 

Die  Faraa  dai  vaehtan  Fotset  das  Kindaa»  wakhaf  das  im 
.  n\  .  Yorgrunde  rechts  knieende  Weib  tr;it;t,  ist  iveiss.  Zani  tagt, 

*  i'   '  diese  Copie  «oi  unauffindbar« H.  lOZ.^öL*»  J^J*  15  7.  io 

- '  B«  Von  Agostino  Veneziano  in  kleinerem  Formate;  UAfH» 
r .    . '        VRBI  INVE  A.  V.  H.  3  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

,       •    <  C.  Von  Peter  Lela  179?  »  mit  svfei  BäumcheB» 

«    ?>.t>.  I.  D;  In  HelldunM  Ton  iL  da  C«r^»  einaa  dar  Hanptblattar 

-  i  diasar  Art. 

ml  Cepian  vom  Ktndarmorda  oliaa  Bäumchan« 

1'       '  '  iu  Von  Gio  B.  da  CaTallarüst  im  Sinne  daa  Originals  und 

mit  derselben  Inschrift  H.  lO  Z.  4  L,  Br.  iS  21.  Q  L.  Am 

Kranxe  steht  der  Nam«  des  Stechers,  welcher  nur  auf  sehr 
wenigen  Abdrucken  fehlen  irird*    Bartsch  sah  einen  soU 
l    '       .!  chan  in  dar  dammlang  des  'Grafan  Ton  Fries,  welchen  spü- 
'  '    *  •        tar  Graf  Gico{;nara  erhielt.    Im  Institute  zu  Bologna  ist 
ein  zweiter  Abdruck.  Die  Abdrücke  ohne  Namen  des  Co* 
"»  '  pisten  und  ohne  Adresse,  die,  wenn  auch  nicht  sehr  vor- 

'    •  züglich,  doch  daa  Uueriahrnen  tauschen  konnten,  erkennt 

'\  •  '<'imm  am  Camina  daa «Hansas  reöhts,  wo  dar  Henker  mit  dem 
*ii  Dolche  steht,  undüher  der  UaiJ<I  ilesselben.  Im  Stiche  des 

',1  i4'-\i  \  Marc-Anton  ist  er  spitzig,  in  der  Copie  viereckig.  Die  ge- 
*' •      i  wöhnhchen  Abdrücke  haben  den  Namen  des  Copisten  und 

i '1  ft  .       die  Aaresse  von  Anton  Liatrcry.  Mauiredini  besass  einen 
Abdroek  nitt  der  Jaktsahl  ts6i. 
B.  Von  Michele  Lucchese,  dessen  Zeichen  ML  links  zu  sa* 
•'       *       •  hen  ist.    Am  Piedestnl   steht  hier  l^eine  Inschrift,    üle  er- 

♦  Bten  Abdrücke  haben  t^ar  l^eine  Schritt,  die  zweiten  iiabea 
'     i  Bafael's  Namen  und  i'nvUcgium  und  das  Zeichen  des  Co- 

-  iiit  n^  •  i     pisten,  die  dritten  die  Adresse  fon  A«  Lafrary  und  die  fe- 
u  ;i:  '       tOQchirten  Abdrücke  überdies»  nocfa^  die  Adresse  Ton  BU 

'  «  vnn  Schnei.    II.  10  Z.  Rr.  i6  Z.  2  L.   ■  < 

'    C.  Eine  gegenseitige  anonynie  Cupie.  , 
'    --•«*  •       D*  Von  Jakob  Binck^  dessen  Monogramm  manchmal  ausra* 
^  V         ,  •  r  dift  ist. 

I  t  '         E.  Von  E.  de  Lanlne,  und  eine  solche  von  Villamena« 

F.  Von  AurcHo  Colnmbo,  eine  neue  Copie,  die  selbst  fenw 
Ton  Cavaüeriis  und  M.  Lucchese  vprzuzisbeni«t«  H*  10 Z» 
,t*is"5  L.  Br.  1$  Z.  10  Ii.  .  .     v  i»  r    /  .  ;t 

Colombo'staeh  sie  unter  Leitung  daa  Gtuiapna  Loag^ 

.  '  Vit  /        und  setzte  sein  Monogramm  über  den  Namen  Rafilcl's  am 

•  .  Piedeslah    Im  Machwerk  wich  Cohjmbo  öfter  vom  Ori»i- 
^  *'        '  •      nale  ab,  so  wie  man  denn  das  Ganze  uhcr  eine  Repetihtin 

des  Gegenstandes ,  als  eine  getreue  Cupic  nenneu  kann» 

Dennoco  haben  Gawinaaüahtiga  öljter  »it  diaaft  Cupie  ge* 
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BMmoiidif  Marcastonio«  2S§ 

'  tlofcht«  l6d«Bi  tie  aus  dem  aus  CAP  ^oftehTuDgen)  ba* 

stphenden   Mono^^rnmtn  Ct)]uinSo*s  jonns   von  IVIarc-Atiton 
.  fabrtcirtcn.  IVIan  erkeunt  es  darao,  das«  das  £*  schief  liegt, 
ifvährend  es  im  Ofif>;inaIe  steht. 

89)  (22)  Die  Taufe  Christi.    Der  Heiland  ira  Jordan  stehend, 
lind  Johanoes  mit  der  Schale  am  Ofer  auf  cid  liuic  hinge- 
lilssen«  ehi  Jüngling  tragt  den  Mantel.    Im  Grunde  sind 
Bäume  auf  dem  Hügel ,  rechts  vorn  vrhcbt  sich  ein  anderer 
'  ■  *  Saum.    Die  symbolische  Taube  schwebt  in  (l"r  T,»ift.  Ohne 
i(ei,chen,  in  Marc-Anton's  erster  Manier  und  wahrscheinlich 
'  fiaeh  Francia.-  H.  ii  Z.  Br.  8  Z.  2  L. 
T.  Der  Kopf  des  Heilandes  ohne  Auraole;  äusserst  selten. 
^    IL  Mit  der  Aureole«  aber  dai  Ganze  durch  Ueberarbaitung 
verunstaltet. 

9^)  (^^)  Ctiristus  im  Hause  Simonis  des  Pharisäers,  rechts  sitzend, 
wie  ihm  Magdalena  die  Füsse  salbt    r,inks  ist  der  Haushof- 
meister und  der  Page  mit  einer  öcliu&stci.  Rechts  unten  das 
Täfelchen..  Die  Compostlion  legt  man  gewöhnlich  deoa  Ra-> 
fael  bei',  allein  es  dürfte  dieses  Blatt  zu  der  Folge  aiM  der 
Geschichte  der  Magdalena  gehören,  welche  Marc- Anton  nach 
r  ^     Giulio  Homauo  gestpchen  Kat.  Ein  zweites  Blatt  wäre  jenes, 
'\  *.   utelches  Bartsch  Nr.  Ix^.  beschreibt;  Notre  Dame  ä  l'oscalier. 
'  .    H.  8  Z.  6  L. ,  Er.  xt  Z.  10  - 

Die  früheren  Abdrücke  haben  die  Adresse  A.  Lafrery*» 
nicht,  sind  ober  thoiUveisc  schon  schwach,  da  die  Platte  be- 
reits  abgenützt  war,  als  sie  Lairery  erhielt.  Er  brachte  einen 
'  '     .  .quadrirten  Boden  an,  und  setzte  seine  Adresse  auf  die  Platte, 
pief^  ^bdriiche  sm4  acblechl.  < 

Copien.  * 
A«  Von  einem  Ungenannten  im  Sinuc  des  Origiuals,  und  mit 
dem  Täfelchen.  Diese  Cupie  ist  nur  \i,  Z.  4  L.  breit.  Die 
Wolken,  die  man.dnrch  das  Feneter  »ieht»  liod  uideri 
;  behandelt,  Bartsch  Table  ßg.  I. 
B*  Von  einem   Ungenannten  ,  der  aber  die  Rnrhltaben  T.  F. 
und  l5oU  auf  das  Tafelchen  setzte.    Von  der  Üriginalseile 
iind'in  gleicher  Grösse.   Der  Copist  sollte  nach  Heiuecke 
\  J[acobn$  rlorentinua  aejn;        Blatt  wird  ab^r  noch  öfter 
  deäi  jüngeren  Fa^ancia  beigelegt. 

C.  Gegenseitige  anonyme  Topie  im  Gescbmacke  des  C.  Cort, 
'  •  -ohne  Täfelchen  und  Zeichen.   H.  8Z.  6L.,  Br.  13Z.  1  L. 

D.  Von  Wilh.  Silvius  Busc  ^  Cur.  Dos ).  Mit  dem  Tafelcheu 
"  und  mit  vier  lateinischen  Venen:  Peccatrix  lacrymii  itta* 
■  plcx/etc.  Rechts  unten  der.  Name  des  CopUl6n*  H.  6 

2  L. .  ür.  12  Z.  6  L. 

S*  Von  Dom.  Zenoni,  der  sich  mit  DZ  im  Täfelchen  bezeich» 
nete,  und  im  llaude  italienische  Verse  anbrachte.  Später 
kam  die  Platte  in  die  Hände  det  Luct  BtfleUi. 

F.  Von  And.  Andreani  im  Helldunkel. 

(26)*  Das  Abendmahl  des  Herrn,  mit  den  Füssen  (la  eine 
"aux  pieds ,  pezzo  dei  pi^rin  f^^onannt,  Vreil  das  Tischtuch 
nicht  ganz  bis  auf  dein  Boden  reicht,  so  dass  nocli  die  Füsse 
der  Versammelten  sichtbar  werden.  Christus  &itzt  in  Mitte 
der  Tafel,  und  zu  den  Seiten  rechte  und  links  fe  techt  Jün||;er« 
Johannes  sieht  man  zur  Linken  des  Herrn  und  Petrus  sitzt  ihm 
zur  Rechten,  mit  dem  Messer  in  der  Hnnd.  Rechts  nm  Sessel 
ist  das  Tafolciien.    Diess  ist  eines  der  meutcrhn l testen  Blät- 
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ter  nadi  Rafael,  aut  der  Zeit  von  Marc  -  Anton*«  grotster 
Stärke.  Vasari  spricht  nur  von  clcr  Copie  des  Marco  ^de  Ra- 
veana,  Raimondi's  Blatt  kannte  er  nicht.  £•  Ut  11  Z.  hoch 
«od  t6  Z.  breit. 

Die  Preise  waren  immar  bedeutend.  Im  Jahre  1773  iwrardem 
in  der  Auktion  Brochant  2l6  Fr.  bezahlt,  auf  einer  noch  fra» 
hern  VersteiVenmg,  1757,  sogar  301  Fr.  In  der  Silvestrc*- 
schen  Auction  wurde  i8it  für  das  Cabinet  in  i^aris  ein  vi^un* 
darvoller  Abdruck  um  650  Fr.  gekauft.  Logetta  6og  Fr. » 
Winkler  12  Thl.,  f  rauenholz  17  fl.  ,  ^ 

Die  Abdrücke  mit  Salamanca's  Adresse  sind  die  zweiten. 

Bartsch  enrtäliDt  nur  svtai  Copien»  es  gibt  aber  deren 
mehrere. 

Im  Sinne  des  Originals,  Ton  einem  Schuler  äe$  Mare-Anton. 
Hinter  dem  Apostel  mit  gekreuzten  Annen  steht  RA  ( Ra- 
fapl  ).  H.  15  Z.  1  L.,  Br.  l6  Z.  4  !«•  Die  zweiten  Abdrü- 
clic  liaben  die  Advbsae  von  Salamanca»  die  dritten  jene  von 

-*  K.  van  Aelst.  *     /  '  ^  , 

B*  Von  der  Gegenseite,  von^e.  Baatrixet,  mit  dem  Namen 
des  Stechers.  Im  sweiten  Drack  mit  Lafrey*s  ^  dritten 
mit  Orlan(li*s  Adresse. 

C.  Von  G.  B.  de  Cavalleriis,  im  Sinne  des  Originals.  Im  er- 
sten Drucke  mit  dem  Namen  des  Stechers  und  der  Adresse 
von  Lafrey ,  im  zweiten  ist  anefi  jene  des  Pel.  de  Nobili« 
bus  beigesetzt. 

D.  Von  Marius  Kartarus  (MK)  mit  Veränrlemnf^cn ,  !57~. 

£.  Anonym,  mit  der  Adresse  von  Rascioli  und  der  Schrift: 
in  bolog.  1572.  Im  Grunde  bat  man  die  Aussicht  auf  ein 
Schiost,  während  man  im  Original  dureh  die  drei-  Fenster 
auf  Landschaft  sieht. 

F.  Von  Peter  Drcvnt  in  Grossem,  mit  Verändan^ngjMII* 

G.  Von  J.  Nolin ,  mit  dessen  Adresse. 
U.  Von  Fr.  Mazot,  mit  dessen  Adresse. 

I.  Im  Holisdinitte»  anonym. 

gl)  (29)  Christas  am  Kreuze,  am  Fusse  desselben  Todtenkopf 
und  Knochen.  V^enn  dieses  Blatt  von  Marc-Anton  wirklich 
ist  ^  so  gebort  es  in  dessen  früheste  Zeit.  H.  3  Z*  1  L« » 

Br.  2  Z. 

93)  (50)  Die  Grablegung  Christi,  halbe  Figuren  in  einer  Run- 
dung, hinter  dem  in  Mitte  stehenden  Apostel  das  Kreuz. 
•Anscheinlich  nach  Francia»  und  ein  schönes  Blatt.  H.  3  Z., 
Br.  3  Z.  4  L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie  —  links  eine  der  Marien 
und  ein  Greis  — ,  vielleicht  von  A.  von  Venedig.  H.  Z  ^ 
g  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

$4)  (52)  Die  lireuxabnehmung.  Der  Heiland  ist  noch  mit  der 
Rechten  an  das  Kraus  angeheflet.    Am  Fasse  desselben  ist 

Maria  von  den  Frauen  unterstützt.  Nach  Rafael»  rechts 
nnten  das  Täfelchen.  H.  1 '  Z.  2  L.  Br.  to  Z.  6  T,. 

Durand  SOO  Fr.  Silvestre  270  Fr.  Ffauenholz  iZ  fl.» 
Winkler  12  Tbl.  Stengel  9  fl,  10  kr. 

C  o  p  1  c  n. 

A*  Von  einem  Anonymen  sehr  genau ,  Zug  für  Zug»  so  dass 
man  getauscht  werden  kann»  wenn  der  Rand  mit  deif  swei 

Versen  abc^eschnitten  ist:  Mortuus  e  cnicc  traflitiir  etc. 
Im  zweiten  Drucke:  Romae  Anto.  Lalrery,  Raphael  urb, 
in.  Im  dritten  mit  N.  von  Aelst's  Adresse.  In  dieser  Cupie 
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ist  das  Täfelohen  rechts  unten  nur  sehr  zart  umrissen*  so 
dats  e»  nicfat  tehr  tiehttiar  viird.  Dann  uatartehaiden  tidi 
beide  Blätter  auch  an  dto  .kleinen  Steinen ,  die  in  der 
Richtung  der  z%Tei  Nägel  sichtbar  sind  Im  Original  sieht 
man  fünf,  in  der  Copie  nur  zwei  Steine.  U.  l4  3  !«• 
mit  10  L.  Rand,  Br.  lO  Z.  4  L> 
B»  Sehr  trugerttche^  anonyme  Copie ,  in  welcher  ^as  Tifbl* 
.  chen  unddie  Steine  wie  im  Originale  gezeichnet  sind.  Man 
erl^ennl  sie  am  Berge  im  Grunde  ,  der  sich  am  HnUen 
Plattenrande  erhebt.  In  dieser  Copic  sieht  man  darauf  nur 
zwei  Häuser,  im  Originale  mehrere.  So  gross  wie  letzteres. 

C«  Sehr  genaue  Copie  in  der  Grösse  des  Ongiuais,  nach  IVIa> 
riette't  Meinonff  von  A«  Ton  Venedig,  nach  Bartseb  noch 
eher  vön  Marco  di  Bavenna.  Man  -luilerfcheidet  sie  am 
linken  Arme  des  Erlösers ,  der  nur  umrissen  ist.  Täfel- 
chen  und  Zeichen  fehlt.  Abdrücke  dieser  Art  kennt  man 
mir  awei.  Einer  ist  im  Cabinet  zu  Wien,  der  andere  in 
Jenem  zu  Paris. 

Die  avreiten  Abdrücke  sind  retouchirl,  und  jetzt  euch 
der  linhc  Arm  beschattet.  Die  spätem  Abdrücke  habCD 
die  Adrossen  von  Acht,  Lafrery,  Aossi  und  C,  Losi* 

D.  Von  Diana  Ghisi  Mantuana. 

Ba  Von  Sehastiano  a  Regtbos. 

F.  Ganz  klein,  äusserst  selten.  H.  2  Z.  4       Br.  1      6  Im 

G.  Von  Huj»o  da  Carpi  in  Helldunkel. 

95}  (33)  Die  tJrei  heilicjen  Frauen  besuchen  das  Grab  des  Er- 
lösers. Sie  sind  in  lange  Mäntel  gehüllt,  und  nach  links 
schreitend  dargestellt  Die  Zeichnnng  Wird  dem  Miehal 
Angelo  heifi^egt,  der  Stidi  dem  Marc- Anton  oder  dem 
Augustin  von  Venedif^  ,  wie  Bartsch  liiSer  will.  In  cini- 
.  »  gen  Catologcn  gilt  dieses  Blutt  als  Werk  des  G.  Bonasone 
vfahrscheinlich  weil  Heinecke  es  diesem  Meister  vtndici- 
ran  wih.  H.  10  Z.  9  X«.»  fir.  6  Z.  7*L* 

ffiD  (3l)  Maria  beweint  den  Leichnam  Christ!,  der  am  Fdiea 
auf  einer  kleinen  Maner  aos^treckt  ist.  Im  Grunde  Land* 

Schaft  mit  Brrr^cn  ,  BiinTnen  und  Ge!>auden.  Diess  ist  die, 
unter  dem  Namen  der  h'ilii^en  Jungfrau  mit  dem  nackten 
Arpie  bekannte  Darstellung,  weil  naiulicii  der  rechte  Arm 
sieht  'bekleidet  ist.  Im  Grunde  bergige  Landschaft.  Das 
Blatt  ist  nach  Rafiial,  ohne  Zeichen,  eines  der  schönsten 
des  Meisters,  aber  selten  zu  finden.  H.  11  Z.  5  L.  Br.  BZ.2L* 
^       Durand  300  Fr.  Silvestre  75  Fr,  WinkUr  l 'f  ThI. 

In  der  Wiederhulung  dieses  Gegcastandes»  von  Marco  di 
RaTanna  oder  von  Afostioo  Yentsiano,  hol  di«  heil.  Jonf- 
frau  den  Arm  nieht  bloss*  vnd  dann  sind  auch  noeh  andern 
Veränderungen  bemerUhar.  Vasari  spricht  nur  von  der  No» 
»trn  Dunna  con  le  braccia  aperte  und  legt  sie  einem  der 
beiden  genannten  liunslleru  bei.  Dieses  Blatt  hat  rechts  vom 
das  Tafelchen.  H.  it  Z.,  Br.  8  Z.  Durand  230  Fr. 

Dieser  zweite  Stich  ist  aucK  copirt.  Bartach  erwähnt  nur 
die  ersten  drei  der  folgenden  Gopten ,  die  andern  Zanetti: 

A:  Von  einem  Unhe!;annlen ,  im  gleichen  Sinne  aber  ohne 
Tafel.    Auch  fehlen  die  zwei  hleinen  Figuren  im  Grunde 
links  zwischen  dem  Felsen  und  dem  rechten  Schenkel  der 
Madonna.  H.  to  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  7  L'. 
B.  Gute  anonyme  Copie  von  der  Originalseite,  ohna  Tifel* 
'   chen  MaffcAntona.  Aut  eiiiir  Tafel  steht:  O  vos  omaei» 
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qui  transittt  per  yiam  etc.  In  der  Grösse  des  Originals. 
Zani  legt  diese  Copie  dem  E.  Vico  bei.  So  auch  Copie  G. 

C.  Kleine  gegenseitige  Copie;  Lietriack  excud.  U.  ö  Z. 
6r.  5  Z.  10  Ii.  •  . 

D.  Im  Sinne  det  .Ofigtnalt.  Scbön  und  felttn.  H*  10  Z«  6  L. » 
Br.  7  Z.  6  L. 

ß.  Von  Iiier«  Wierx,  mit  dMten  Zeich«a  UBdiollt  Bafaert 

Namen. 

F.  Im  Sinne  des  OrigiuaU,  sehr  schön  und  eben  su  selten. 
Mit  der  Schrift :  Xoreozo  pennts  da  paria  F.  —  Marco 

Ant.  di  brandi  excudebat. 

Q,  Selir  scliiinc  annnvnic  Copie  mit  der  Inschrift:  O  vos  om- 
nes  elc.  wie  in  der  Copit*  B.  In  cliesor  let/tprn  ]Nachah> 
mung  ist  das  Ohr  des  Uciiaudes  mit  iiaurt-a  bedeckt,  io 
der  Copi«  Gl  ericheint  es  offen. 

Bi  Anonym  9  von  dar  Gegenveito»  ohne  Täfelchen  pnd  In- 
schrift. 

I.  Anonym,  die  Figuren  wie  im  Original^  der  Grund  ist  abw 

zusanimcngezojgen*  * 
K.  Anonym,  die' heilige  Jungfrau  erscheint  «ehr  jnng* 
L.  Anonym»  die  heilige  Jungfrau  mit  dem  blossen  Arme»  die 

Figur  einf^r  alten  rrau  hinzugesetzt. 
M.  Von  der  Gegenseite,  anonym,  aber  sehr  schlecht,  um  6 

L.  höher  als  das  Original. 
*  N.  Von  Julius  fionasone,  mit  Veränderungen»  «yahnchelnltch 
nach  einer  andern  Zeichnung. 

96.)  (36)  Jesus  Christos  im  Grabe  von  der  heiligen  Jungfrau 

nnd  dem  Johannes  unterstützt,  datiei  Juseph  von  Arimathea 
und  NicodoMius,  lauter  halbe  Figuren,  nach  Kalael.  Hei- 
necUe  behauptet,  da&s  dieses  Blatt  unt^Q  nach  rechts  IVIA. 
(susammengezogen )  F.  bezeichnet  sei ,  was  Bartsch  bezwet- 
teUt  so  wie  er  es  denn  überhaupt  lieber  dem.  Augustin  ron 
Venedig  zuschreiben  will.  H.  3  Z.  9  L*»  Br.  5  Z.  3  L. 

19?,)  (37)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  die 
ohnmächtig  von  zwei  Frauen  unterstützt  ^irird.  Rechts  un- 
terstützt eine  andere  Frau  die  Füsse  des  £rl<>sers,  gegen- 
über steht  am  Felsen  ein  Jünger  und  Johannes  rechts  wei« 
nend  bei  zwei  Schülern.  In  der  Ferne  ist  Golgatha.  Nach 
Kafael.  in  der  Mitte  unten  das  Täfelchen.  H»  Z  Z.  10  L.» 
Br.  6Z.  2 

C  o  p  i  e  n. 

.  A.  Von  einem  Ungenannten  mit  dem  Tafelchen,  aber  von 
der  Gegenseite.  Gleicite  Grösse. 
B.  Von  einem  Ano»ymtts\  in  der  Grosse  des  Ortginais,  aber 
von  der  Gegenseite.  Man  unterscheidet  diese  Copie  von 
der  obigen  an  den  Kräutern ,  welche  man  auf  deib  Boden 
des  Vorgrundes  sieht.  Diese  hat  weder  das  Original,  noch 
die  Copie  A. 

98)  (4l)  Christus  in  der  Vorhölle,  um  die  Allvater  zu  beiVeieu, 
angeblich  nach  Francia*s  Zeichnung.  Das  Monogramm  MAP 
(zusammengezogen)  in  der  Mitte  unten.  In  der  ersten  Manier 
des  Künstlers  und  selten.    H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L« 

1.  Vor  d  m  Wölkchen  über  der  Fackel  links  oben. 
IT.  Mit  einem  solchen,  von  fremder  Hand  etwas  roh  angebracht. 

99)  St.  Paul  prodi^et  den  Athenern,  nach  einem  Cartun  Ra- 
iael^s  hir  die  leppicite,  das  Xal'eiche«  in  der  £cke  auf  der 
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Seite  d«s  Hei1ig:eQ.  Dieses  Blatt  emähnt  schon  Vasari.  Ott- 
ley  glaubt,  Hairnondi  habe  es  in  der  erstem  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  Rom  gestochen.  H.  9  Z.  10  L. ,  Br.  IZ  Z* 
Bruchant  U5  Fr.,  PftHiere  8S  Fr..  Fl.  Tan  Amtte)  t4  ff.» 
Schneider  12Rthlr. 8 gr.,  Becker  7Thl.,  WinUler  sThl.  21  gr. 

Die  ersten,  nach  Zani  unauffindbaren  AbilrücUe,  siiul  uhne  ^ 
Tätelclien  unci  ohne  die  zwei  Figuren  auf  der  Gallone  des 
Tempels  mit  der  ötatue  des  Mar«»   Auf  den  dritten,  retou- 
chirtao  Abdrüelieii  sieht  man  vom  Täftlchen  nichU  mehr. 

C  ü  p  i  e  n. 

A.  Ohne  Tafelchen,  ganz  schwarz.  IL  lOZ.  Br.  i2Z.  10L> 
S«  Anonym ,  ▼on  dar  OrtginalMtt»,  mit  der  Adrett«:  Jecoboe 

Leurus  Exc.  Zaoi  kennt  auch  eitte  Copie  mit  der  Adrette: 
'  Jaoohu»  Marcucei  Eue. 

Madonnenbilder. 

.  100)  (4S)  Die  heil.  Jaogfreu  auf  der  Stiege,  dat  teit  Barttcb  un- 
ter dem  Namen  Nutrc  Dame  a  l'escalier  bekannte  Blatt.  Die- 

,  «er  Darstellung^  erwähnt  «.chon  V^asari,  und  (rlnubtc  die  heil.  '  . 
Jungli  au  7.n  erkennen  ,  welche  in  BcgleituiiLx  der  Anna  die 
Treppe  nach  dem  Tempel  hinaufsteigt.  Allein  die  Dar&tel* 
long  passt  vielleicht  noch  mehr  auf  Martha  und  Ma(|^alena. 
ivelche  in  den  Tempel  flehen,  um  den  Herrn  predigen  xu 
hören,  der  rechts  am  Eingänge  des  Tenipeh  zwischen  zwei 
.  .  Säulen  sitzt.  Er  stützt  die  Linke  auf  dßn  iiupt  einer  Löwin, 
'  und  deutet  mit  der  Rechten  nach  den  beiden  genannten 
Frauen*  welche  die  Stiege  heraufkommen*  Um  ihn  »ind  vier 
«Jünger,  und  an  der  Stiege  ist  Volk  Tertammelt»  links  unten 
ist  das  Tafelchen,  Die  Compositinn  legt  man  gewöhnlich 
<lem  Uafael  bei;  allein  ohne  hinreichenden  Grund.  Vatari 
bestätiget  dieses  nicht,  sagt  aber,  Marc -Anton  habe  nach  1  ■ 
Ciulio  Romano  vier  Darstellungen  eut  der  OesehiehCe  der 
IVIa[;(1alena  gestochen,  und  somit  könnte  dieses  eines  jener 
Blatter  seyn.  Die  «weite  Darsfelhmf^  wäre  demnach  die  Mag- 
dalena zu  den  Füssen  des  Heilandes  im  Hause  des  Pharisäers, 
BartMh  23.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  12  Z.  9  L.  Falliere  300  Fr.» 
Durand  450  Fr.»  Winkler  21  Tbl.  13  Gr. 

Copien. 

A*  Von  einem  Anonymen  im  Sinne  des  Ortnnals  und  Hu- 
schend. Man  kennt  sie  an  dem  Wölkoken  links  oben  über 

ciijci  der  Frauen  auf  der  Treppe».  In  der  Copie  sind  die 
Linien,  >v(lche  die  Wolken  bilden,  runder,  und  die  ho» 
rizuutalcn  Striche,  auf  welchen  sie  liegen,  sind  xahlreicb* 
während  im  Originale  nur  vier  solcher  Stricke  'antitnfea. 
H.  8  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  2  L. 

B.  Anonyme  Copie  im  Sinne  des  Originals,  links  unten  das 
Täfelcheo  mit  dem  Monogramm  MAF.  In  der  Grösse  des 
Urbildes. 

-C.  Holaschnitt  von  ü»  Matheus/ 

101}  (46)  Die  beil.  JnngfraQ'mit  dem  Kinde  in  einem  Settel,  die 
linke  auf  ein  geschlussenes  Budi  gelegt.  Hinter  dem  Vor- 
hang sieht  man  durcli  ZNvei  Fenster  auf  eine  Landschaft  mit 
Gebäuden.  Nach  einer  Zeichnung  RaiaePs,  aber  nicht  ganz 
vollendet.  Ohne  Zeichen.  Selten.  H.  6  Z.  ö  L.,  Br.  5  Z. 

'102)  (4?)  Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  liinde  auf  Wolken,  wo 
drei  halbe  Figuren  von  Engeln  sichtbar  werden,  links  ein 
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Eogelkopf.  Sehr  scTi'une»  Blatt  aacb  Rafiliel,  ohne  Zeichtn. 
IL  6  Z.  7  h.,  Br.  5  Z.  6  L. 

*  Copien. 

A*  Aoonyin,  von  der  Gegenseite.  Rechts  unten:  BAPH.  VRBL 

H>  6  Z.  5  L»«  Br.  S  Z»  3  L* 
B«  Eine  gleiche  Copie,  wo  aber  das  auf  dem  Fel/co  itebenda 

Schloss  und  der  selbes  umn;e!icnde  Fluse  Zuthat  dei  Co* 

pisten  ifct    H.  lO  Z.  2  L  ?  Br.  6  Z.  ? 

C.  Geringe  gegenseitige  Cupie,  im  Oval.  Durchmesser  der 
Höhe  6  Z.»  Br.  4  Z.  7  L. 

D.  Ton  B.  Vtciit. 

105)  (48)  Die  heil.  Jungfrea  mit  dem  stehenden  Rinde  im  Bnehe 
leeend.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer,  vro  man  links  einen 
Vorlinnir,  rechts  einen  Fet)8lerflii|:^cl  bemerkt.  N^ich  Rafael'» 
Zeichnung,  ohne  Monogramm.  Heinecke  erklärt  dieses  Blatt 
als  Werk  Marc-Anton's ,  Marietle  als  solches  von  Marco  di 
R«Teona.  fiartich  beaweirelt  betdet.  H.7Z.  8L.,5Z.4L» 

Gopten. 

A.  Von  der  Gegenseite  und  ^enau ,  ebenfalls  ohne  ZeiehMt 
und  in  der  Grösse  des  Originalt«  mit  welchem  eie  oft  ver- 
wechselt wurde. 

6«  Von  der  Gegenseite  radirt,  links  unten  mit  Ii.  bezcidinet. 
H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  3*  L. 

204)  (52)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Araen  aof  Wolketi 

tzend,  ganz  von  Strahlen  umflossen,  auf  d^m  Kopfe  über- 
diess  die  Aureole.  Das  Kind  lüftet  ihr  den  Schleier.  Es  ist 
diess  eine  Skizze  zu  RafaeKs  Madonna  di  Folignu,  die  aber 
später  verändert  wurde.  Rechts  unten  ist  das  Täfelchen,  wie 
SarUcb  bemerlU,  im  Cabinet  Ctcognan  war  aber  ein  Ab* 
druck  ohne  daaeelbe.  H.  OZ.  2L.>  Br*'6Z.  2L«  BeiWei- 
gel  14  TbL 

Copien. 

A«  Anonym,  im  Sinne  des  Originals  und  mit  dem  Täfelchen. 
Diese  Copie  lit  grösser  wie  das  Original.  Man  kennt  sie 

auch  daran,,  dass  der  Raum  zwischen  den  Strahlen  und 
der  kleinen  Wolke,  auf  welche  Jesus  den  rechten  Fuss 
setzt,  nur  eine  Linie  hält,  während  im  Original  deren  sechs 
sind.  Einige  glauben,  diess  sei  eine  Repetition  von  Marc- 
Anton,  die  er  in  Gemernsehaft  mit  Ag.  Veneiiano' unter- 
nommen. H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z;  lo  L. 

B.  Von  der  Gegenseite,  der  Kopf  der  Madonna  ohne  Aureole. 
Diese  schone  Copie  hat  weder  Tafelchen  noch  Zeichen. 
U.  8  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

■  C.  Von  E.  Vieos,  E.  V.  1542. 

105)  (33)  Dieselbe  Darstellung  mit  einigen  Veräuderungen,  die 
haoptsächlicb  darin  bestehen,  dass  die  heil.  Jungfrau  mit 
'  der  Rechten  das  Kii^  unUr  der  Achsel  unterstützt,  während 

sie  im  ersten  Blnlte  «selhes,  atif  dem  rechten  Schenkel  sitxend, 
mit  beiden  Händen  halt.  Im  obigen  Blatte  hat  die  Madonna 
anf  die  Schulter  herabfliessende  Haare,  was  in  der  Wieder, 
holung  nicht  mehr  der  Fall  ist  Auch  die  Strahlen  rechte 
und  links  fehlen,  so  wie  das  Täfelchen.  Die  Schraffirun;^cn 
sind  ebenfalls  ganz  nnders.  Mariette  hält  dieses  Blatt  tur 
^  Marc-Anton*s  Arbeit,  und  es  ist  auch  nicht  einzig,  dass 
derselbe  einen  Gegenstand  zweimal  gettochen  hat.  H.  9  Z. 
4  L.»  Br,  6  Z.  6  t. 
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Die  aooii^m«,  genane  Copie  hat  oben  su  beiden  Seiten 

einen  Cherubira -Kopf  und  einen  En^el ,  welche  Aug.  Car- 
raeci  hinzustach.  In  der  Mitte  unten  liest  man:  Haf.  Vrb«  in. 
'   Ohne  Täfelchen.  In  der  Grösse  des  Originals.  Heineche  halt 
'  ditac  Copia  für  Original  des  unter  der  vorhergehenden  Nu* 
mer  erwähnten  Blattes.   Er  glaubt,  dass  Carracci  die  Platta 
,  retouchirt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  Cherubim  hinzu» 
gesetzt  habe.  Bartsch  bezüohtigt  ihn  des  Irrthums. 

106)  (54)  Die  Mnilonna  auf  dem  Throne,  vrie  Ibr  fler  junge  To- 
blas einen  lisc}t  opfert,  Uatael's  beralimle  Madonna  del 
pesce  ( ia  vierge  au  poisson),  aber  nach  einer  Zeichnung 

Sestochen,  Dient  nach  dem  Gemülde  in  Spanien.  Voo  diatam 
tiche  spricht  schon  Vasari.  Er  behauptet  aber ,  er  sei  nach 
'         dem   GeiniilHc   tlor  Dominibaner  in  Ni*n[)L!!   t^efertiget,  und 
darauf  bin  hat  xuao  wahrscbemlich  das  Blatt  dom  Marc-Anton 
'    beigelegt.   Bartsch  müchte  es  mit  Mariette  lieber  dem  Marco 
dt  Ravanna  beileget!,  der  aa  damoacb  unter  den  Augen  Rai* 
mondi*«  gealncben  haben  konnte.  H.  Q  Z.  6  L. »  6 

I.  Ohne  Täi'elchen  und  ohne  andere  Beneicbnnng,  die  Platte  ^ 

■\Turde  aber  schon  in  diesem  Zustande  sehr  abf^cnütTt. 

II.  Die  Platte  wurde  retouchirt,  oder  vidmebr  c^anz  überar* 
beitet,  aber  von  ungeschickter  Uaud.  Jetzt  wurde  Unke  . 

•  unten  daa  Täfelchea  mit  Marc -Antonie  Adretie  fiiosnce» 
fetzt.   Dann* gibt  ea  dnvon  Abdriiebe  obae  und  mit  der 

•  Adresse  von  Salamonca. 

Die  anonyme,  mittelmässige  Copie  hat  ebenfalls  Sala- 

maoQa's  Adresse ,  man  erkennt  sie  aber  an  deu  Aureolen 
.der  Madonna,  des  Jeenibioiiei  und  dea  beil.  HieroMaitti» 

welche  im  Originale  feblen.  H.  io  Z.  9  Ii«t  Br.  S  Z« 

lOT)  (57)  Die  Madonna  mit  dem  langen  Schenkel.  Von  Marollea  « 

zuerst  1a  Vierge  a  la  grande  cuisse,  und  erst  später  la  vierge 
a  la  cuisse  lungue  genannt.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  rechte 
vor  der  Wiege,  .und  das  Jesuskind  streckt  die  Rechte  nacb 
der  Bandrolte  aus,  welche  ihm  der  gegenüber  bnteade  Jo* 
liannes  reicht.  St.  Joseph  sitzt  links  auf  dem  Sattel  des  Esels, 
der  hinter  ilim  mit  dem  Kopte  slehtbar  wir  l.  Tm  Grunde 
ist  eine  Ilnui«  Diiss  ist  eiucs  der  besten  Blatter,  welche 
Marc  •Anton  nach  Uatael  gestochen  hat.^  Ottley  ist  geneigt, 
dem  GiuUo  Romano  die  domposilion  beixnlegen,  was  eucb 
Zanettl  nicht  unwahrscheinlicn  findet*  nur  sLimmt  er  dem 
Ottley  nicht  bei,  wann  dlrstrr  behauptet,  dass  dies.«;  eines 
der  letzten  Blätter  Marc-Auton's  sei.  Es  tragt  allerdings 
die  charakteristischen  Zeichen  seiner  letzten  Manier«  Rai' 
üiondi  bat  aber  wabracheinlicb  sehon  einige  Zeit  vor  1527 
den  Stich  vollendet,  da  wir  eine  treffliche  Wiederholung 
von  Marco  di  Ravcnna  haben,  der  in  jenem  Jahre  während 
der  Belagerunf^  Hom's  starb.  Links  unten  ist  das  Tätelchen. 
U.  l4  Z.  10  L. .  Br.  9  Z.  iO  L.  Durand  24o  Fr.,  Falliere 
lag  Fr.,  PI.  vaa  Amslel  IQ  fl.,  Fraueahols  11  fl.»  WinUec 
20  Tbl.,  Brandes  5  Tbl*  4  gr.,  Spekter  5  Tbl. 

Sil.  da  Kavenna  bat-.dicses  Blatt  copirt,  und  tein  Zei« 
eben  SR.  daraufgesctzt.*  la  der  Copie  naeb  dieiem  BUtte  ^ 

steht  das  R.  zweimal. 

108)  (59)  l>ie  heil.  Familie  untfer  dem  Gewölbe.  Die  heil.  Jun?»- 
Irau  sitzt  links  mit  dem  Kinde  auf  dem  Buden,  St.  Joseph 
rechts  vor  dem  Tische  uater  ciuem  Gewölbe.    N.ich  dem 
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Bilde  Michel  Angelo'f  tu  einem  Oewölbe  der  Sixtioe.  U.  5  Z.v 

Br.  4  Z.  4  L. 

109)  (60)  Die  heil.  Ir'amilic,  wo  die  Madonna  die  Brufit  entblusst, 
um  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende  liind  zu  säugen,  oder 
▼ielleicht  der  Moment,  wie  dieses  gesättiget  ^egeo  den  Be- 
schauer blickt.  St.  Joseph,  rechts  stehend,  betrachtet  das 
Kind.  An  der  iM  ninr  hmf  r  dor  Madonna  ist  ein  Vorhang 
betestiget.  Jede  der  drei  iriguren  lial  eine  Aureole,  verschie- 
den geformt.  Dies  ist  eines  der  Hauptwerke  des  Kijnstlers, 
aber  äusserst  selten.  Er  h»t  es  nach  Rafael  ^stechen ,  mit 
l^ewundcrungswürdiger  Zierlichkeit  und  Sorgfalt.  Links  an- 
ten  ist  das  Täfel^hcn  Marc-Anton*s.  H.  0  Z.3l*>,  Br.4Z.7l'. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  verständig  retouchirt,  allein 
€s  hat  dadurch  die  gi'sclimacl.volle  Zeichnung  und  das  ei- 

SeuthuiiiILche  geistreiche  Gepräge  verloren.  Die  Lieblichkeit 
et  Kopfes  der  Madonna  ist  verschwunden ,  und  widerlich 
ist  die  grosse  Oberletze. 

Es  gibt  eine  Wiederholung  dieser  Darstellung,  die  mit 
dem  obigen  Blatte  nicht  leicht  verwechselt  werden  kann, 
wenn  man  weiss,  dass  die  Figur  des  Joseph  weggelassen  ist. 
'   Auch  die  Aureole  und  das  Zeichen  fehlt.   Anscheinlieh  M. 
di  Ravenna,  'H.  6      Z  L. ,  Bt.  4  Z.  4  L, 

Ito)  (dS^  Die  Madonna  mit  dem  Palmbaume  (In  Vierge  au  pal* 
mier).  Sie  sitzt  neben  Elisabeth  auf  dem  ßoden  mit  den 
Kinde  auf  dem  Schoose,  welches  den  links  knienden  Johan- 
nes segnet.  Im  Grunde  ist  Landschaft  mit  einem  Flusse,  und 
links  im  Mittelgrunde  erhebt  sich  die  Palme,  woher  die 
Darstellung  den  Namen  hat.  Raimondt  hat  das  Blatt  nach 

'  Rafael  gestochen,  und  hierin  ein  Meisterwerk  geliefert.  Links 
unten  ist  das  XäfeJchen.  H.  9  Z.  1  L.,  Br.  0  Z.  4£«*  Sten- 
gel 8  fl>  55  kn 

Cop  i  en. 

A.  Von  einem  Unbekannten,  iiu  äinue  des  Originals,  aber 
'ohne  Täfelchen.  Bartsch  glaubt,  diese  Copte  könnte  von 
M.  di  Ravenna  seyn.  H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

B.  Anonym ,  von  der  Gegenseite  und  mit  dem  Täfelchen«  H« 

t  Z.  3  L. ,  Br.  g  Z. 

Iii)  (63)  Die  Madonna  mit  der  Wiege  (]a  vierge  au  befrceau ). 
Sie  sitzt  mitten  im  Zimmer  mit  dem  iün(ie,  und  scheint  die- 
ses der  heil.  Anna  zu  reichen»  die  sich  über  die  Wiege 
neigt.  Eine  alte  Frau  streckt  hinter  der  Madonna  bewun- 
dernd ihre  beiden  Hände  aus,  und  r- chts  am  Wasserbecken  i 
ist  ein  Engel  mit  einer  Vase.  Nach  Rafael,  rechs  unten  das 
'  TäfelcbenT  ein  meisterhaftes  Blatt,  mit  grösster  Sorgfalt  ge- 
stochen. H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  4  L. 

A.  Höchst  täuschende  Copie,  selbst  noch  bei  Vergleichung  mit 
dem  Originale,  da  sie  bei  aller.Oenaoigkeit  anoh  die  grösste 
Freiheit  der  Behandlung  zeigt.  Doch  ist  im  Originale  der 
Ausdruck  der  Köpfe  zarter,  und  die  Umrisse  der  Extre- 
mitäten sind  reiner.  Im  Ucbrigen  iu  kein  Unterschied,  da 
auch  das  Täfelchen  auf  gleicher  Stelle  sich  befindet.  Das 
Wasserbecken  gibt  ein  Hauptunterscheidungszeichen ,  und 
daher  hat  es  Bartsch  Fig.  5-  nachgebildet.  Der  obere  Rand 
ist  im  Originale  zur  Hälfte  ganr,  weiss,  der  andere  Theil 
nach  der  innern  Seite  durch  drei  Striche  augedeutet,  wäh- 
rend hier  die  Copie  alles  weiM  lässt,  und  umgekehrt  den 
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im  Original  weissen  Rand  mit  einigen  Strichen  beschattet. 
Die  sieben  ersten  Knospen,  die  sich  unten  an  der  Aus« 
bauchung  herumziehen,  sind  im  Originale  mit  schiefen  Li- 
bieo  bedeckt,  in  der  Copie  toit  horizontalen.  In  dieser 
hat  die  linke  Hand  der  Alten  hinter  der  heil.  Jungfrau 
auch  einige  Lichtstellen,  ff ühMnd  «ie 'im  Originale  gleich* 
massig  bedeckt  ist. 

Den  Urheber  dieser  ausgezeichneten gleicbgrossen  Co* 

Sie  kennt  man  »toht*  Bartsch  mochte  sie  dem  Marco  dt 
avenna 'beilegen»  der  nach  seiner  Ansicht  auch  der  Ste- 
cher des  Kiniiermordes  ohne  Bäumchen  ist;  allein  die  Mclir- 
zahl  erklärt  letztere  als  eii^enhändige  Wiederholung  des 
Marc-Antun ,  und  die  Vortrefflichkett  dieser  Cupie  spricht 
eicher  auch  für- denselben. ' 

Die  Abdrücke  sind  nicht  alle  gleich,  schon  Tor  der  Re* 
touche  viele  schwach.  Endlich  wurde  die  PInttp  rptonchirt, 
und  unten  folgendes  Gehet  hinzugesetzt:  Avo  .AlarKt  Gra- 
tia plena.  Dominus  tecum  etc.  Petiu«  Caprioius  iormis 
Romae  1S99*  Unter  4em  Bechen  steht:  Rafael  Vrbin.'  inveo« 
B.  Anonyme  Cupie  im  Sinne  und  in  der  Gr()sse  des  Originalst 
'  mit  dem  Täfelclipn,  Der  Cnpi<=t  Inttf»  '!i-n  Stich  des  Marc- 
Aoton  Vor  sich  ,  nicht  die  obengenannte  anijeblichc  Nach- 
bildung, behandelte  aber  seinen  Gegenstand  kalt  und  ge- 
schmauilos. 

G.  Copie  nach  der  sub  A.  beschriebenen  Copie.  Sie  hat  das 
Tufelchen  nicht ;  auch  keine  anderweitige  Bezeiehntkog.  H. 
9  Z.,  Br.  6  Z.  3  L.   '  ' 

'  Heilige. 

tl%)  (64  —  76)  Jesus  Christus  und  dif-  i?  Aiit  '^tel,  stehend  darg^* 
stellt,  der  !Nanie  eines  jeden  im  iieili^enscheine.  Nach  Ra- 
fael, ohne  Zeichen.  H.  7  Z.  tO  L. ,  Br.  5  -^^ 

Diese  13  Blätter  gehören  nicht  zu  den  besten  Werken  des 
Künstlers,  und  Bartsch  glaubt,  dass  sie  Marc-Anton  nur  auf 
Verlangen  der  Maler  gestochen  Imbc,  welchen  derlei  Blätter 
von  Nutzen  seyn  konnten.  Bartsch  erklart  daraus  auch  die  aus- 
serordentliche Seltenheit  der  gut^n  Abdrücke,  und  dass  selbst 
noch  von  4er  sehr  abgenutzten  und  zuletzt  retouchirten  Platte 
Abdrücke  gemacht  werden  mussten.  Diese  letzteren  sind  rechts 
unten  numerirt,  die  Zahlzeichen  erich«»iDen  aber  verkehrt. 
.£s  scheint  auch,  dass  sie  Mure- Anton  zum  zweiten  Male  habe 
stechen  wollen,  denn  Christus 'und  Petrus  sind  wirklich  in 
Wiederholungen  vorhanden;  allein  er  gab  die  Arbeit  auf, 
sei  es,  dass  mittlerweile  die  Stiche  des  Marco  di  Ravenna 
erschienen,  oder  dass  er  interef'Santere  Beschürtifrnng  gefun- 
den halte.  Um  die  Stiche  Marc-Anton's  von  jenen  des 
Marco  di  Ravenna  und,  vqn  den  Copien  zu  unterscheiden^ 
bezeidhnen  wir  hier  die  Stellung  der  Figuren  Raimondrs. 

113)  1*  Jesus  Christas  mit  der  Siegesfahne. 
•    A«  (64)  Im  früheren  Blatte  die  Siegesfahne  in  der  Linken 
und  mit  der  andern  segnend.  Sein  Haupt  ist  von  einem 
Sterne  umgeben,  und  der  Leib  von  einer  Strahlenglorie 
in  ovaler  Form. 
B.  (77)  In  der  Wiederholung  hält  er  das  Pannler  in  der  Rech« 
ten  uud  segnet  mit  der  Linken.  Dieses  Blatt  ist  viel  vor- 
züglicher und  zarter  !;p'tochen         Hjs  ohif»e.    Die  Lage 
der  SchrafFivq  ist  sehr  regelmässig.  Ohne  Zoicheo,  in  glci- 
*  eher  Grösse.  \  c 
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ll4)  2.  St.  Peter. 

Ä*  (65)  Feter  en  face,  hebt  mit  der  Linken  deo  IVIantel  hin- 
■•vf,  aod  mit  der  sodwn  swei  SehliuteL 

B»  (78)  In  der  Wiederholung  arsofaeint  der  Heilige  ebenso» 

gestaltet,  doch  auf  weissem  Gründe,  «nd  der  Name  iet 
niQht  in  die  Aureole  pescliriel)eii,  Dlt  rechte  FuSS  Und 
der  Ring  eiues  Schlüssels  ist  unvulleudet. 

tl5.)  3*  (66)  St.  Andreas  en  fiiee  mit  beiden  Binden  das  Krens 

haltend,  die  Linke  oben,  die  Rechte  unten. 

116)  4.  <67)  St.  Jacobus  majof,  nach  reehts  schreitend,  den  Pil« 
gerstab  in  ckr  Rechten. 

117)  5*  (68)  Sl.  Juhaunes  en  face,  den  Ixelch  io  der  Linken,  das 
geschlossene-  Buch  mit  der  Rechten  haltend«  Der  Adler  ist 
ihm  linUs  zur  Seite» 

118)  6«  (69)  St.  Philipp  im  Profil,  nach  links  gerichtet,  in  der 
Rechten  ein  kleines  Kreuz,  in  der  Linken  ein  Buch. 

119)  7.  (70)  St.  Bartolomäus,  nach  links  gewendet,  mit  der  rech-* 
ten  Hand  den  Mantel  haltend,  mit  derl<inken  das  Messer. 

UO)  8.  (71)  Matthäus,  en  face,  die  Börse  mit  der  Rechten  hal- 
tend, und  mit  der  andern  den  Mantel. 

121)  Q*  (73)  St.  Thomas,  der  Körper  en  face,  der  Kopf  n.^ch 
links  gewendet,  kreuzt  im  Mantel  die  Arme,  und  nur  die 
.  Linke  reicht  mit  dem  Winkelmaass  hervor. 

12z)  10.  (73)*  St.  Simon,  im  Profil  nach  rechts,  hält  mit  der  Lin> 
ken  das  Buch,  und  mit  der  andern  die  Säge. 

i23i)  Sl*  (74)*  St.  Thaddäus,  nach  links  schreitend,  trägt  mit  der 
Rechten  die  Hellebarde;  und  mit  der  Linken  den  Mantel. 

124)  12.  (75),  St.  Mathias,  nach  rechts  gerichtet,  die  Lani«  haltend. 

125)  13-  (76)  St.  Paul,  der  Körper  fast  en  face,  der  Kopf  nach 
links  gewendet,  hält  das  Schwert  in  der  Rechten,  nnd  mit 
der  andern  den  Mantel. 

Bin  Anonymus  hat  diese  Folge  Zug  für  2^ug  copirt,  doch 
sind  die  Figuren  von  der  Gegenseite.  Nor  Christus  Ist  wie 
im  Originale  dargestellt,  aber  man  liest  unten:  RAPH.  YRBL 
Dieses  Blatt  ist  nicht  numerirt,  die  andern  haben  aber  rechts 
unten  Numern. 

126)  (06)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  durch 
das  Wasser  schreitend.  Er  hält  mit  der  Rechten  einen  jun« 

l^en  Palmhaura,  und  mit  der  Linken  unterstützt  er  das  Kind. 
Nach  der  Zeichnung  eines  unbekannten  Meisters,  aus  der 
'  ersten  Zeit  des  Künstlers.  Ohne  Zeichen.  H.  3  Z.  ,7  L. ,  Br* 
•  z  Z.  6  L* 

Ein  alter  Anonymus  hat  dieses  Blatt  Von  der  Gegenseite» 

und  in  gleicher  Grösse  copirt. 

127)  (97)  St.  Jrranz  von  Assisi  empfängt  die  Wundmahle.  Er  kniet 
.  rechts  mit  erhobenen  Armen,  und  das  Crucifix  erscheint  in 

einer  Strahlenglone  in  der  Luft.  Der  Gefährte  des  Heiligen 
sitst  links  im  Grilinde  mit  dem  Buche.  Anscheiolich  nach 
eigener  Zeichnunn:.  ohne  Zeichen.  U.3Z.  9L.,  Br.  2Z,llL. 

126)  (9ti)  St.  Ocurg  zu  i:'terd  bekämpft  den  Drachen,  rechts  flieht 
die  Königstochter.  |m  Grunde  icandscliaft  mit  Bergen,  Bau- 
r  \  raen  und  Gebäuden.  In  der  Mitte  unten  steht:  MAR.  ANT., 
der  Zeichner  ist  unbekannt.  H.  8  Z.  2  L.,  Br.  it  Z.  2  L. 

Die  pp'itcrii  Ahdrückn  zeigen  rechts  in  halber  Höhe  einen 
Schmutzüeck,  weicher  durch  die  Beschädigung  der  Platte  ent« 
stand.  ^ 

i29)  (99)  St*  Johannes  der  Täufer,  stehend  im  Profil  nach,, links 
gewendet,  die  i^echta  erhol^etty  in  dec  andern  den  ^tt  einen 


I^euzchen  gezierten  Stock  haltend.   Tm  Grundr^  links  ist  ein 
BaumsUmm.  Nach  Franciaj  ohne  Zeichen.  U.  3  Q 
Br.  2  Z.  2  L. 

.  Die  gute  originalieitige,  gleichgrotse  Copie  erkennt  ni«i 
an  dem  oberen  Aste  des  Baumstammes»  nelcbtr  in  der  Co* 
pie  eine  Gabel  biidtj^JBffirtsch  gibt  dies  Fig.  6.  anschaulicher« 

130)  (lOI)  St.  Hieronymus  vor  dem  an  einem  Baume  bcfestigteo 
Crncifixe  kniend.    Kr  hält  den  Tüdtenkopf,  und  links  wird 
der  Luwe  mit  dem  Xiu|>le  sichtbar.    Den  ürund  bildet  eine 
Landschaft  likit  Ruinen.  Angeblich  nach  RaCaal,  £Uia  2C«i- 
'  J&en.  H.  5        Br.  4  Z.  2  L.  Bei  Winkler  4o  Thi. 

Die  gfgansaiUge,  gltiehgrosseXopie  ist  nittelmässig. 

15l)  (102)  Der  heil.  Hieronymus  links  auf  dem  Hügel  sitzend, 
.  und  im  Buche  lesend.    Riehls  ist  ein  kleiner  Liiwe ,  wovon 
die  Benennung  des  heil.  Hieronymus  mit  dem  kleinen  Lö- 
'  tfen  kommt.  Nach  Rafael,  ohne  Zeichto.  U.  5  Z.  4  L>, 
Äjr.  7Z. 

Augustin  von  Ventdi^  k%t  ditae  lUg^iji^n^gyvk  dßt  Ga- 
genseite gestochen. 

132)  (104)  Die  Marter  des  liotl.  Lorenr:  T.a  Graticola  di  S.  Lo- 
renzo,  eine  reiche  Coiupusitiun  von  50  Figuren ,  deren  wir 
bereits  in  der  Biographie  des  Künstlers  erwähnt  haben,  da 
Batipto  Bakidinalli  »  nach  ivtleban  JlllM^ JmMM  das  Blatt  ga- 
stbchen  kattc,  darüber  Klage  erhob.  Dieses  meisterhafte» 
aber  seltene  Blatt  zeigt  links  unten  ein  Talelchen  mit  der 
Schrill:  BACCIUS  BHANDIN.  INVEN.,  links  ist  das  Zei- 
fthcfa  Marc- Anton*s.  H.  i6  Z. ,  Br.  21  Z.  3  L.  ' 

^  £s  gibt  von  diesem  berühmten  Blatte  erste,  aber  ausseror- 
dantUch»  taltaniB  Abdrücke,  wo  der  Henkte  ^  wal eher  den  Hai* 
ligen  auf  dem  Roste  ausstreckt,  mit  zwelGabaln  bewaffbat  ist* 
Später  wurde  diejenige,  welche  er  in  der  rechten  HancDiiilt» 
weggemacht,  und  die  andere  verlängert.  Ein  erster  Abdruck 
wurde  in  der  Durand'schen  Auktion  mit  3000  Fr.  bezahlt, 
•  während  der  Abdruck  mit  Einer  Gabel  atufWAf  700  Fr.  kam. 
]ki  Silvestre  wurde  ein  solcher  Abdruck  mit  509  Fr.  besohlt» 
bei  I.of^elte  mit  150?  Fr.,  auf  anderen  Auctionen  {^all  ein 
solcher  oft  nur  l4o  —  l6o  Fr.  Bei  Frauenholz  zahlte  man 
25  fl*  0  kr.,  bei  Spekter  20  Uthl.  8  gr. ,  bei  Brandes  6  Hthl. 
Im  Jaora  S8l0  arkaufta  das  Cabinat  zu  Paris  für  1205  Fr. 
ainan  Abdruck« '  :  ^ 

;  -  Es  gibt  mabrara  Copien  im  -SiiiM  d#t  Originals*  ^ 

4#  8*b'  mit^elmissig,  nach  d^ni  swaitan  Akärbcka,  angeblich 

Ton  Julius  Sanuti. .  Der  Kaäoer  verwechselt  diese  nur  um 
drei  liinien  schmälere  Copie  nicht  mit  ilern  Oris^innle,  <ler 
weniger  Gciibtc  erkennt  sie  an  dem  Worte  INVLN.,  des- 
sen letztes  N.  unmittelbar  unter  den  Buchstaben  IN  im 
Worte  BRANDIN  steht,  ^brand'Cs  im  Original  unter 
den  Buchstaben  DI  steht. 

B.  Anonyme,  mit  geringer  Practlk  behandelt.  Das  Zeichen 
Marc-Anton's  und  die  Worte  Baccius  Brandin.  Inven.  ste- 
hen in  der  Mitte  unten,  gerade  unter  dem  Fusse  des  Hei« 
ligen.  H.  i6  Z.  5  L.,  Br.  21  Z.  4  L. 

C  Von  M.  LTicchese.  Links  unten  auf  der  Tafel:  BACCIUS 
*    i  '-'    -  BRANDINKLLVS  INV  In  der  Ecke  M.  L.  cum  pri- 

.      vilcgio. —  Ant.  Lafrery  Romae.   IL  10  Z.?  Br.  iZ  2»,  l^h, ' 

D.  Von  Rabell,  mit  dessen  Namen. 
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-^'B.  Von  Diana  Ghhu  ".«ir  ?  r  '  >.vm  '>/T 

•  '  '  ^*  F.  lo  H«]Mehnitt  ToQ  einem  alten  Meister,  ein  grosses,  sehr 

schönes»  aber  seltenes  Blatt 

''\     1^3)^  (109)  St.'Sellastian  ah  eine  Saale  gebunden*  *  Za  beiden  Sei- 
.    ten  des  Grundes  ein  Uügel  mit  Gesträuch^  In  M arc-Anton*» 

erster  IMnfiinr,  nach  einer  Zeichnung  von  Francia  oder  iVlnn- 
<  ^  '  tegna.  Ohne  Zeichen.  H.  6  Z,  6  L.,  Br.  4  ^*  Sehr  selteo. 
i'    •    '       Bei  Weigcl  i4  Thl.  10  gr. 

.  '    .|34)  (ho)  Die  Heiligen  Iranx«  Anton  vpn  P^dua  und  Capistran 

*  '    .  siebend,  im  .Grunde 'ein  SaaV  mU  gewiirCqhe^^^  Nach 

der  Zeichnung  eines  Unbekannten ,  mit  dain  iVIono^anini 
MAF  (verbanden).  U.  8  Z.,  Er.  6  Z.  5  L. 

13$)  (113)  Die  Tu nf  Heiligen.  Christus  sitzt  auf  einer  Wolke  zwi* 
sehen  Maria  und  Johannes  dem  Evangelisten,  unten  steht 
'      links  St.  Paul  und  rechts  kniet  St.  Catharina.  Nach  Raiael, 
eines ' der  Meisterwerke  dieses  Künstlers,  das  leere  Tafelchen 
f       rechts  unten.   Schon  Yasari  nennt  es  grande  e  bellissimn 
"     '  stampa,  und  behauptet,  die  Platte  sei   1527  bei  der  Ein- 
nahme von  Rom  zu  Grundf^  f^pL'nni^pn.    Tm  zweiten  Drucke 
'     steht  im  Tätel^hen  KV.  iuv    und  das  Zeichen.   Die  unter 
■ry.  'i.   den  Wolken  herrorbreehendeu'  Strahlen  reichen  bis  an  die 
■        Hand  des  Paulus.  H.  15  Z.  9  L'.,  Br.  11  Z.  p  L.  Durand 
500  Fr.,  Silvestre  302  Fr.,  Prevost  i45  Fr.,  Logatt«  201  Fr., 
<   Frauenbolz  5  fl.»  Spekter  3  Thl.  2  gr.  ' 

Copien. 

A.  Von  der  Seite  des  Originals,  anon3fai.  Sehr  täuschend, 
doch  ohne  Tafelchen  Alarc  -  Atiton*s.  H.  l4  Z.  7  L.  ,  Br. 
9  Z.  8  i^.  1hi  suatern  Drucke  mit  A.  Carauzanus  Adresse 
l6lO«  und  mit  aer  Adresse  von  Rossi. 

B.  Anonym»  von  derselben  Seite.  Das  Täfal<Aen  ist  ein  mm» 
nig  kleiner.  H.  15  Z.  5  L.,  Br.  10  Z. 

136)  (115)  St.  Catharitia  in  einer  Nische  stehend.  Nach  Francili 
reclits  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  Ii  L. 

157)  (Höf  St.  Cacilia,  begleitet  von  St.  Paul,  St.  Johannes,  St. 
Augustin  und  St.  Magdalena.    Die  beiden  ersteren  stehen 
links,  die  beiden  andern  rechts.  An  der  H^rt'e  stehen  neben 
dem  Zeichen  die  Worte:  RAPH.  IVE.  Dieser  Stich  ist  nach 
!  einer  vom  Bilde  in  Bologna  abweichenden  Zeichnung  geter« 

tiget,  welche  in  neuester  Zeit  Woodburn  in  Loutlon  aus 
der  Sammlung  des  Sir  Thomas  Lawrence  erwarb,  jetzt  wahr- 
scheinltch  im  Besitze  des  Frinxen  von  Oranied.  Mare-Auton 
hat  den  Schatten  unter  dem  Kinne  der  Heiligen  sehr  stark 
gehalten,  ähnlich  einem  schwarzen  Halsbande,  woher  das 
Blut  auch  unf.-r  dem  Namen  der  St.  Cacilia  mit  dem  Hals- 
baiuic  bekanni  ist.  H.  9  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  9  L.  Für  das 
Pariser  Cabinet  wurde  ein  Druck  erster  Qualität  mit  560  Fr. 
bezahlt.  Bei  Saint^Yves  ein  Abdruck  mit  dem  Halsband  619 
Fr.,  bei  Logette  ein  solcher  630  Fr.,  bei  Durand  450  Fr., 
'    Spekter  7  Tbl.  12  gr..  Winkler  6  Tbl. 

Copien. 

A>  Genaue,  gleicligrosse  Copie  von  der  Gegenseite,  so  da«;s 
der  Eni^cl  ,   weicher  die  Goicrf  spielt,  den  Bogen  in  der 
Linken  halt.   Ohne  Namen  Uülael's  und  ohne  Zeichen. 
■  •  .  B«  GuUi,  gegenseitige  Copie,  vielleicht  von  M.  di  Ravenna. 
Aul*  dar  Harfe  •»ebt  nurt  RAPU.  IfiiVE.,  das  Zeictien  fehlt. 
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•      MiJtkwürtüger  Weite  hat  der  Copist  ifie  beideo.  Engel  ver- 
wechselt, iener  mit  der  Viujine  ist  hier  io  Dreiviertclan- 
•r-     sieht,  während  er  im  Originalo  jea  faeü  erscheint.  Im  Vpr- 
gruiMle  ftidit  man  auch  PflaoMfl        .einig«  Stein«»  di« 
weder  im  Originale,iAO«h  in, ei^er  andern  Copie  erscheinen, 

.  ..     .  C«  Sehr  gute  ano!)yme,  gegenseitic;Q  Copic.    Hier  sind  die 
Engel  SU  gesteiii,  wie  in  der  Cupie  ii.,  «her  unten  an  der 
.  Harle  steht:  MAP.  (verschlangen^RAJPU.  tV£N.  H.  9  Z.  . 
,  .    .         5  L.«  Br.  5  Z.  9  iL.  , 

-    138)  (117)  I^ie  Marter  tier  heiligen.  Felicitas ,  von  Zani  Marter 
der  Mutter  der  Macchabäer,  auf  einigen  Copiöri  St.  Juliana, 
Cacilia,  un4  fOga^r  Johannes  Evangelist  gpnAuat.  Sie  leidet 
in  einem  grotsen-Keesel ,  welchen  zwei  Henker  heizen,  will* 
I  rend  zwei  andere  die  Röpfe  von  :(weien  ilirer  euthaU^teten 

Söhne  vorhalten.  Linhs  sitzt  Publlns,  der  Priiicl^t  von  Koth 
unter  einorn  Vfeistibul,  von  tlcii  Senatoren  un?i;f1)rii   Im  (iruiule 
recht«  bemerkt«  mao  die  Statue  dee  Jupiters  in  d^  Mischo 
^  sm  Hm^.MNaoh'IUliMl,  Mi  PiedMtal'<lw  SttHle:  RA.  VR. 
IN  ,  und  dM  MoNogranim.  H.  8  Z.'6  L  .  Ur>  iS-B*  Valoie 
•         24o  Fr.,  I.or^nttc  180  Fr.,  Silvestre  110  Fr.,  P.  van  Ainstel 
25      10  St.,  Frauenholz  u  fl. ,  WioKleff     Thl. ,  Spekter 
11  Thl.  4  gr.i  Stengel  6  fl-  4ö  kr.  ' 

Copicn.  *  » 

'  hm  Von  Mareo  dl  Ravenna,  wenn  nitbt  tob- Raimondi  selbst. 

VoD  der  Originalseite  and'eeltip  tiüii)elkend\  'tö«datt  dieses 
BUtt  Ott  för  Original  genommen,  wurd«.  In  del*  Copie  steht 
^  .  ^  l^an  das  rechte  Ohr  der  Martyrio,  im  Original  niclit.  Die 

'  Falaie  des  Engel  über  derselben  hart. in  der  Cupie  sieben» 

im  Original  acht  Bläter.  ItCtr.teres  zeigt  in  dv  F^rne  zwei 
. ^  -         Dörfer,  in  der  Copie  sieht,  man.  Bur  ei  nee.    Der  Raam 
zwischen  dem  linken  Plattencande  un4  der  ersten  Säule 
ist  weiss,,  wahrend  im  Original  da  ein  Mauerstück  i^t,  In 
gleicher  Grösse.  Im  ersten  Drucke  mit  der  oben  gcnaau- 
ten  Inschrift  am  Fiedestalo,  die  zweiten  Abdrüelt/p  mit  Sa« 
laman^*» ,' und  dl«  diritten  mit  Van  Aelst's  Adresse.  \ 
B*  jGenau,  aber  weniger  täuschend,  übrigens  itn  ^inne  des 
'  *'  Originals  und   gleich  gross.   Die  Palme  de*;  Engels  n!)er 

der  Ueiiigeu  hat  ebentails  acht  Blätter,  aber  das  oberste, 
'    -ganz  weise  im  Original,  ist  gespalten,  so  ilass  ee»  iwelBUt« 
^  ,      ter  zu  bilden  scheint. 

C«  Anonyme,  originalseitige  Copic  von  geringer  Bedeutung^ 
Hier  stehen  in  dem  Täiclchcn  <iie  Buoli<^taben :  RAt'VR.lN.» 
.i  ohne  Zeichen.  U.  6  Z>' Ö-L  ,  Br.  i4'^-  6 

D«  Von  E  de  Laiiln«,  ^vott  d«#  Seid»' >4es* Originals  und  ge- 
.  .       jbreu.  In  der  Mitte  oben  •t^^tNv*.?,,^  QiHBn  ittd^r  röchle« 

Ecke  S  (  S;rTiliariiJs  ). 
139)  (nö)  St.  [Margaretha  mit  dem  Drachen.  Nach  Francia,  rechts 
^.  .  '         unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.  l  2  Z.  41  L./. 

'  'i4o)  (121)  St.  Katharina  und  St.  Lucia,  erstere  Uoks,  die  andere 
rechts,  stehend*  In  Marc-Anton*^  erster  IM.uiier,  und  ver- 
muthlich  nach  Francia.  H.  lü  Z.  7,L. ,  Br.  7  Z.  10  L. 
t4s)  (122)  St.  Veronica  mit  dem  Schwei«staclie ,  auf  \Teis^em 
Gruude.  Ohne  Zeichen,  dem  Marc-Autun  beigelegt.  Ii.  4  Z. 
2  L.»  Br.  2  Z:  9  C«.  . 

Die  kl.einen  Heiligen  das. Mare-Antpn^  gewöhn- 
lieh auf  ,w,^sem  Grunde  »  .zwischen  zwei  Pfeilern  stehend. 

s42)  {iTÜ*^  t^j^Jm»  nsid.die  uApMelf  «talMAA  auf  nmß  ^m 
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Grunde,  rechts  und  linkt  dti  RadKiM  swei-SiBleii«*H*  3  Z. 

a  L.  ,  Br.  1  Z.  Q  L. 

Diese  Folge  von  1^  Blättern  Ist  wenipstens  dreirafil  von 
verfchtedenen  liiinstlern  cupirt,  alieio  es  ist  eben  su  schwer 
•ioe  volUtiBdi([;e  Copi«  saitmiiMD  so  bringen  ,^ie  dai  Ori- 

Sinal.  Eben  so  grosse  Schwierigheit  hat  auch  die  Aussehet« 
ung  der  Blätter,  obgleich  Brirlsrh  mühsame  Vorarbeiten  ge- 
macht hat.  Rainiondi  soll  diese  folge  zuni  Resten  der  armen, 
im  Zeichuea  weni^  geübten  liiinstler  getcrliget  haben,  alleiu 
Mare-Antoii>  scheint  ^eii»  Stiche  teiner  «ahlreichen  kleinen 
Heiligenbilder  mehr  das  andächtige  Volk  beriackeichttgtt  sa 
haben.  Die  Initialen  A.  etc.  bezeichnen  die  Copien. 

143)  i^'^'^)  Jesus  Christus  im  reichen  Mmtel ,  die  Sicj^esrnline  in 
der  Linken,  mit  der  Rechten  segnend.  In  der  Aureole  sieht 
man  eine  Art  Kreuz.  Ohne  Zeichen. 

A».  In  gleichem  Sinne,  die  Aureole  bildet  aber  nur  eine  ein- 
.  lache  Linie.  Am  Rande  steht:  Salvator  ihandU«  Ohne  Zeichen* 
,    Bf  Von  der  Saite  das.  Originals  und  ohne  Zeichen.  Man  kennt 
;  "      diese  Copie  an  den  engen  Falten  des  Mantels,  welche  am 
.'^       Schenkel  und  am  rechten  Beine  des  Erlösers  hingehen. 
Diese  Falten  sind  im  Original  ^eiat»  in.  de^  Copie  mit 
perpendiculären  Linien  bedeckt. 

144)  (f25)  Su  Feier,  im  Froül  nach  rechts,  in  der  Linken  das 
Buqh^.Lj^  4er  Rauhten  svrai  ^mMa  Scbltttial.'.Ohna  Zaichan. 

A. '  In  damf^lban  Sinne,  nnd  abanfalb  obna  Zatekan.  In  Randa 

atabt:  S.  Pecrvs.  Bin  «ndaril«  Unlamkaidiingtxaichan  gibt 

Bartsch  'Fig.  8. 

B«  Wie  im  Original.  Von  der  halben  Höhe  des  rechten  Pfei- 
lers aus  reht  von  dem  beschatteten  Theile  ein  kleiner 
Strich  Hl  dta  Lichtaeita  hinein. 

145)  (126)  St.  Andreas,  im  Profil  nach  links,  mit  dem  Kreuze, 
rechts  unten  das  Zeichen.  y 

,A.  Von  der  Gegansaita»  ,ohna  Zaichao«  am  Raoda  ataktt  St* 

Andreas. 

B.  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen.  Die  Aureole 
berührt  den  Mantel  des  Heiligen ,  im  Original  nicht. 

|46)  (127)  St.  Jacobus  major,  im  Frufii  nach  rechts  schreitend, 

in  der  Linken  den  Pilgerstab,  in  dar  Racfatafi'  ain  grosaai 
Buch  haltend.  Radtts  unten  das  Monogramm. 
,  A.  Von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen,  im  Hände:  S.  Jacohus. 
B«  Im  Sinne  des  Orii^inals,  mit  dem  IVl(jrin<>^ramme,  links  un- 
ten: St.  Jacbv».  Das  O  steht  iiber  C.  ü. 

l47)  (128)  St.  Johannes,  en  face,  ein  geschlossenes  Buch  mit  dar 
Linken,  den  Kelch  mit  der  erhobenen  Rechten  haltend.  Ohne 

■'  •  Zeichen. 

A«  Von  derselben  Sait^  nnd  mit  dam  Zaichan.  Im  Randa;  S« 

Joannes. 

B*  Im  Sinne  des  Originals  und  ohne  Zeichen.  Unten  am  lin- 
ken Pfetiar  ist  kein  Schlagschatten. 

l4ö>  (129)  St.  Philij^p,  der  Leib  nach  rechts  gerichtet,  an  dar 
rechten  Seite  ain  laneer  Stp^k,  in  dar  Linken  ain  oflanaa 

Buch.  Rechts  unten  das  Monogramm. 
■  A.  Von  derselben  Seite,  ohne  Zeichen,  unten  r  S.  Philippus. 
B«  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen,  die  untere  tiälfta 
des  Bartes  ist  weis«,  im  Original  beichattat. 
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l'^Q)  ( 130)  St.  Barlolomaus,  nach  linl^s  genclilet,  clie  linke  Iltnd 
am  Gürtel,  in  der  anderen  das  Messer.  Ohne  Zeichen. 
A.  Im  Sinne  des  Originals,  ohoe  Zeichen,  unten:  S.  Bar- 
tholomevs. 

JSO)  (131)  St.  Matthäus,  im  Profil  nach  linhs,  die  rechte  Hand 
"■^  .'  an  der  Brust,  in  der  Linken  die  Börse.  Ohne  Zeichen. 

A.  Im  gleichen  Sinne,  im  Rande  unten:  S.  Mathaevs. 

B.  In  gleicher  Stellung.  Das  Unterscheidungszeichen  bei  Bartsch 
\'x        Fig.  11,  so  nie  von  einer  dritten  Copie  Fig.  12«      '  . 

I5l)  (l32)  St.  Thomas,  der  Körper  en  face,  das  VVinkelmaoss  m 
der  Rechten,  in  der  andern  ein  geschlossenes  Buch.  Ohuo 
.  Zeichen. 

A.  Von  derselben  Seite,  und  oline  Zeichen,  im  R(ande:  S. 
I        Thomas,        ,  i  .  •  ? 

B.  Bbenso,  das  uiiterscfieiäende  Merkmaf  s.  Bartsch  Fig.  13, 

162)  (135)  St.  Simon,  der  Körper  en  face,  die  Linke  auf  die 
Sage  gestützt,  mit  der  Rechten  ein  Buch  halteud.  Ohne 
Zeichen. 

A.  Im  Sinne  des  Originals,  im  Rande  der  Name  des  Heiligen. 

B.  Im  gleichen  Sinne,  aber  beide  Copicn  unterscheiden  ^ich 
noch  vreiter  an  der  Säge.  Siehe  Bartsch  Fig.  l4. 

153)  (134)   St.  Judas  Thadd  aus ,  fast  vom  Rücken  gesehen ,  nach 
_    rechts  gehend,  die  Hellebarde  in  der  Rechten ,  unter  der 

*  linken  Achsel  das  Buch.  Ohne  Zeichen. 

A.  Von  der  Gegenseite:  im  Rande  S.  TJiaddaous.  ^ 

r     B.  Im  Sinne  des  Originals,  und  ohne  Zeiciicn.    Die  nähern 
Kennzeichen  dieser  beiden  Copien,  so  wie  einer  drillcp 
i  •         C,  s.  Bartsch  Fig.  15.  Z.        ntjU  hnu  -i'il.' i  t 

154)  (135)  St.  Mathias,  en  face  mit  der  Lanze  in  der  Rechten, 
mit  der  anderen  den  Mantel  haltend.   Ohne  Zeichen. 

•  A.  Von  der  halben  Seite,  ohne  Zeichen,  aber  die  Aureole  ist 
oval ,  während  sie  im  Original  rund  erscheint.  Im  Rande 
der  Name  des  Heiligen. 

B.  Im  gleichen  Sinne,  ohne  Zeichen,  mit  runder  Aureole.  Das 
f;      unterscheidende  MerktHal  s.  Bartsch  Fig.  l6.  t 

155)  (156)  St,  Paul,  im  Profil  nach  rechts  blickend,  beide  Hände 
'  auf  das  Schwert  gestützt.  Rechts  unten  das  Monogramm. 

A.  Von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen,  im  Rande  der  Namo 
des  Heiligen. 

B.  Im  S  inne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen,  und  äusserst 
täuschend.  Wir  verweisen  auf  Bartsch  Fig.  17. 

C.  Im  Sinne  des  Originals,  aber  ohne  Zeichen.  Die  Aureole 
ist  nicht  regelmässig  oval.        .'  ..a.  v  •  - 

D.  Von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen,  und  mittelmäisig. 

156)  (137)  Christus  am  Kreuze,  rechts  am  Fusse  des  letzteren  das 
Monogramm.  H.  3  Z.  1  L-,  Br.  1  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  der  Kopf  des  Heilandes 
etwas  nach  links  geneigt. 

157)  (138)  Die  heil.  Dreieinigkeit,  rechts  unten  das  Monogramm. 
H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

158)  (159)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  ovalen  Strah- 
lenglorie, der  Kopf  etwas  nach  rechts  gewendet.  Ohne  Zei- 
chen. U.  3  Z.  i  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 


Die  retouchiv^o  Abdrücke  haben  das  Monogramm  unter 
dem  linken  Fuss  der  IM^cia,,  und  dann  Jst  nocU  ein  zweites 
i   c  .  Ova|.  g.ezoge.n,    .      :  \    •    •  _     .      -.     ,      .  ./, 

.  'Die  oris'inalsettige  Copie'h^t  das  Monofpr^mm  und  das 
zweite  Oval,,  aber  man  kennt  sie  an  der  Aureole  uip  das 
Haupt  der  Maduona.  Diese  reicht  im  Orij^inale  bis  an  das 
zweite,  innere  Oval»  in  der  Copie  ist  eiu  üaum  daxwischen. 
Bartsch  Fig.  18'.''  '       '  '  ^  ' .         '        ^  '.^ 

J5g)  j(j4p):  Der  SchutJteo^e) ,  links  .  scb^citend  ,  mit  .dem  jungen 
r  Tobias,  der  einen  Fisch  tragt  Der  Grund. ist  weiss,  bis  auf 
die  Pfeiler  zu  beiden  Scitön',  rechts  unten  das  Z^eichen.  B* 
"  4  Z-  8  L.,  7>.  q  L.    *'  •  '    '  '  ] 

Die  Copie  kennt  iiuui  nur  an  der  Aureole        Engels.  Im 
•**"^  Originale  ist  sie  mit  einciu  einzigen  Zuge  bewirkt, *in  derCä* 
,   .pie  bemerkt  man  nach  links  noch  eina  Zweite  £aniß.  Barisch 
irig.  19.  , 

'160)  (l4l)  St.  AntönJ'der  erste  Ereiiitt;'  stähe^d  mit  ^em  j^tock« 

in  der'  Reehten,  und  mit  der  andern  ein  geschlossenes  Buch 
haltend.    Er  blickt  aut  das  Schwein,  wovon  man  nur  den 
Kupt"  und  das  rechte  Vorderbein  sieht  Links  uule»  das  IVlo- 
nogramm.  ti.  3  Z. ,  Br.  i       9  L.  '\' 
Vüi  gageosfeitige  Cöpie  ist  ohne  Seichen.  ' 

rtl)  (l4?i)"8t.  AntAH  .von  Padua  mit  Lilie  und  Buch.   Rec^iU  «tt 
t        g^ginen  Füssen  bemerkt  man  ein  Herz.  Der  Grund  ist  weiss, 
bis  auf  die  Pfeiler.  Ohne  ZeicTien.  II.  ^  Z.  1 0  1   ,  Br.  1  Z.  10 L. 
'  A.  Origioaiseitige  Copie  mit  dem  Zeiciien  Itnks  unten. 
'  :    B.  Copie  im'  SM«  das  Originals«  ohne  SSeiehen.t  Im.  Original 
•)   ;     und  in  daV^Qapie^A.  bemerkt  man  links  zwischen  dem 
Pfeiler  und  dem  Herzen  einen  Schlap;';chatten  ,  in  der  Co- 
pie ist  der  ganz«:  Baum  weiss.  Bartsch.  Fig*  20«  , 
t62)  (l43)    St.  Benno,   stehend  mit  Buch  und  Krurarastab,  anf 
weissem  Grund,  in  der  Milte  unten  steht  S.  BEf^.  AJÖ.,  rechts 
,  .  unten  das^  Zeichen.  H.  3  Z. ,  Br.  i  Z,,  JQ  L. 

Auf  «ler  'originalseitigen  Copie 'liest  iBAiit'S*  BE>  N*  AB» 

.Ohnt'Zeicbfiii* '  !  V         .'»it.-.  '' 
165)  <l44^  Sl Bernhard,  stehend  iMeh  rechts,  den  Blick  nachider 

Madonna  auf  den  Wolken  gerichtet,  links  der  n»"i<^"-  An 
dfr  Mauer:   S.  BNAR,  das  S.  über  N.   Gegm  <iie  Mate 
uutcn  dus  Zeichen.  H.  3  Z.,  Br.  i  Z.  10  L.  • 
^  '  "  '  Die  drSgidalseitige  Copitf-itt  tfhne  Monogramin. 

104}  (l45)  §,t.  Gapistraii:  als  Francishaner ,  in^  Dreivie^flelansicht. 

der -Rechten  auf  das  Sakrament  deutendr  .Br  steht  zwi« 
sehen  zwei  Pieilcrn,  die  sich  nac  hobc)n  hrümiftaB^  Ohne  Zei- 
chen. U.  5  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

;;I65)  (l46)  St.  Christoph  mit  dem  Christkinde  auf  der  Schulter 
durch  das  Wasser  schreitend.  Das  iiind  mit  der  Weltkugel, 

uaij.  hih  sich  an  seinen  Haaren.  Ohne  Zeichen.  H.,  5  Z.  1  L. , 
Br.  1  Z.  )tiX.!  •  '  '  '■ 

:JAt}V.  .  Auf  deD-originalseitigen  Copi« ^tckt rechts  unten:  S.  Ohrt* 
stophorvs. 

(148)  St.  Stq>han  stehend,  etwas  nach  rerliis,  mit  dön  Steinen 
und  der  i  ilmc.  Hechts  unten  das  Zeichen.  U.  2  Z.  11  L.» 
V        Br.  1  Z.  ü  L. 

A*  Originalseitige  Copie  ohne  Zeidien*^  ^ 
B.  Eine  solche  mit  dein  Nanen  des  Heiligen« 


Googl 


Baimgadi,  MarcantOBio*  841 

-  'l^r(t49V  St«  Fraiik*  TOfi  Attis  '♦or' dwn  Criielis«  Inii«««!  • 
'       '^^og«i>  «itttn  Baumstamm  geleimt.   Links  am  Felsen  bemarkt 

^         man  den  Gefährten  des  HeilrL^'n.    Das  /eichen  ist  links  am, 
Bande  zwischen  der  rechten  Hand  des  Heili?»eu  und  eill0r 
>     Gruppe  von  Baumen.  H.  3  Z.,  ür.  i  Z.  lO  L. 

-^f     A.  Dio  uriginalseitige  Cupic  erkennt  man. links  oben  am  Fel- 
sea.  3aruch  Fig.  21. 
.  :t     .Gtite  gegenaeitigo  Ccipia  ohne  Zatobao. . 

tdft)  (149)  Der  Engel  Gakriel  «tl  der  Lilie  in  der  Xiinkeo,  ite* 

hend  auf  weissem  Grunde  zwischen  zwei  Preilern«  Keehti  IM* 
.  ten  das  Zeichen.  H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  i  /.  7  L. 

Die  mit  tium  Zeichen  versehene  onginftlseiiiee  Copie  er- 
kennt man  an  der  Draperie  des  reehten  ßch^nkeU  des  En- 
mIs.  Sie  ist  ün  Originale  faat  ganz  l^ell .  gej|MUei^.  in  der  . 
Copie  last  ganz  bescnattet.  ' 

lfi9)  (ISO)       Johannes  der  Täafer»  stehend  en.  fucei  mit  einem 
langen  Stocke  in  Hreuzesform  in  der  LinktiPr  Okne  Zeicjsen* 
H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  Ii. 
■    '  ,    Die  original&eitige ,  tuusciiende  Copie  kennt  mau  au  den 
Grashalmen  am  Stamme  des  Baumes,  so  wie  eine  sireite  Go- 
Barjtsch  Fig.  22.  ' 

I7Ö)  (151)  St.  Juhannes  der  Täufer  auf  einem  Felsenstucke  sitzend, 

*r:  den  Lei!)  nacli  linhs  gerichtet.  Der  /utn  lir^-^nze  r^ffnrintii 
Stock  mit  einer  Uandrulh;  leimt  an  seiner  Schul U  r.  Im  Grunde 
Wald;  üliue  Zeichen.    H.  5  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

,171)  ii^^^.       Uieronynms  mit  dem  Steine  in  der  Uaptl«  vor  dem 
Xrocifixe  kniend.  Im  Grunde  die  Grotte,  rechts  vorn  der 
'  tiöwe.  Ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  1  L.^  Br*  1<  Z.  it  L« 

Die  sehr  gute  Copie,  .unterscheidet  mao       b^st^  4*^r«^ 

Bartsch  Fisr.  23.  /  '       '  *  t 

^i72),(l^)  ^^^»  Sichend  etwas  nach  re^ts  gerichtet,  fast  nackt, 
ein  Tuch  uro  die  Lenden  ,  und  ein  Mäutelcheu  über  den 
Rücken.  Die  Linke  stiitzt  er  auf  den  Stpclv,  die  andere  legt 
er  anf  die  Brust.  In  der  Mitte  unten  ,9..,  jpB.|;|echt^  daa 

>       Zeichen.  H.  5  Z. ,  Br.  i  Z.  10  L.       \'       '  ' 

A.  OleifJiseitige  C(jpie,  ohne  /wichen.  * 

B.  £ine  solche  mit  dem  Zeichen  und  sehr  lauschend.  Im  Ort* 
ginal  ist  der  weniger  beschattete  riiiiil  des  linken  Pfeilers 
unten  l>reiter,  als  der  stärker  besehatte'te,  wahrend  in  der 

.  Copie  in  beiden  fast  gleiche  Breite  herrschte  Bartsch  Fig.  24* 
Lit.  a.  Tili  Original  steht  tli'r  Buchstabe  B  im  Worte  JOB 

i  gerade  unter  der  grossen  Zkhe  des  tiuUen  Fus&e.<i,  wahren  i 
er  in  der  Copie  etwas  weiter  got^on  den  Pfeiler  hin  absteht« 

175)  (l54)  öt.  Joscpit,  als  Greis,  uacU^huIö  gclicnd,  mil  Stock 
und  Lilie,  Ohne  Zeiciiea.  U.^p      1  L.,^  0r.  1  Z«  10 
Auf  der  gleichseitigen  Copie  sieht  unten:  $.  Joscphvs« 

lt4}  (l56)  St»  Lorenz  (V)  stehend,  die  Helten  iu  der  Linken  Ulid 
die  Palme  in  der  Hechten.       o.  Z.,  Br.  i:Z.  10  L. 

175)  (156)  St.  Lorenz,  im  Profil  nach  rechts,  in  der  Linken  den 
Ro!it,  in  der  ßcchtcu  die  Palme  halteivt).  Re«h^,  uoleii  daa 
Zeichen.  H.  5       1  L.,  Br.  i.  7..       l^,  -"r ; 

Üie  {gleichseitige  Copie  ist  sohl»»  .und  schwer  au  unter- 
acheiden»  Man  kennt  sie  an  der  Linie  des  Horiaonles,  v\el« 
'  'l<the~im  Originale'  unter  d^ei  (Quadraten  des  Roatea  ^  in  dtt 
Copie  nur  unter  einem  derselben  sichtbar  wird. 

Nagler's  luinAtler-Lex.  Bd.  XIU  IG  ' 


2^  BriBBoiMii»  MurcantoaiQ* 

'.  ^,  il76)  (t57)  St.  Lorenz  in  einer  Nisnlie  stehend  en  face,  rlic  Linl^e 
um  Ko»te,  und  die  iicchte  mit  der  i'aime  aut  der  Hebe  des- 

Mlb«a»  la  d«r  unteren  pechten  Boke  .das  ^chtifo  H.  2  Z.  . 
,  f i  L.,  Br.  1  Z*  10  L. 

177)  (158)  St  Michael,  den  Dämon  la  dei(i  Füssen,  lüit  Waase 
.  ttndLanxe^  Du  Zeichen  recbte  unten.  H.5Zm'»  Br.lZ.ioL. 

l)ie  gleichseitige,  bezeichnete  Copie  kennt  man  an  der 
Hose,  welche  den  rechten  Scher>l<pl  des  Engels  bedecht.  Im 
Original  x^igi  &ia  neun  >  in  der  Copie  acht>  Streifen.  Bartsch 
Fig.  28. 

178)  (I69)  St.  Lazarus  stehend' xwischen  zwei  Pfeilern,  dabei  zwei 
-    Hunde.  Linke  unten  am  tecfaten  Fuete  dee  Heiligen  das  2^i- 

.  eben.  H.  5  Z«,  Br.  1  Z.  10  L. 

'     A.  2)fe  gleichseitige  Copie  mit  dem  Zeichen  ist  mit  dem  Na- 
men des  Heiligen  versehen,  das  Z.  verUclirt  cjcschiiehcn. 
'  In  der  Sammlung  des  Grafen  Ton  Fries  in  Wien  war  ein 
Abdruck  ohne  Namen. 
B.  Ein  solche ,  ohne  Namen  und  Zei<}hen.  - ' 

170)  (lÖO)  St.  Nicolavis  von  Tulentino,  stehend  en  face,  mit  dem 
'  offenen  ^uebe  in  der  Linken,  mit  dei^  andern  ,  eine  Sonne 
haltend.  Unten  iteht«  S.  NIC.  D.  TOL.  H.  2  Z.  9  L.,  Br. 

'  ■'       1  Z.  7  L. 

'     '        Die  gleichseitige  Copie  kennt  man  am  Worte  TOL,  wo 
der  Buchstabe  L  höher  steht,  als  die  übrigen. 

180)  (161)  St.  Peter  Martyr,  stehend  en  face,  mit  Schwert  und 
Falme.  Linkt  unten  S.  F.  M.  H.  3  Z.  iL.,  Br.  t  tiii  L. 
Bartsch  glaubt,  diess  sei  nur  Copie  von  einem  Originalblatte 
Marc  Anton's,  welches  er  nie  sehen  konnte. 

/      181)  (162)  St.  Rochus  mit  dem  Pilgerstabe  nach  links.  Im  Grunde 
rechts  erheben  sich  zwei  Baumstämme,  rechts  oben  bemerkt 
'  man  einen  Lichtstrahl,  und  unten  ist  das  Zeichen.  H.  3  Z., 

•       *    •  B,  1  Z.  10  L.' 

182)  (165)  St.  Rochus,  eilig  nach  links  schreitend,  in  der  Lin* 
'  *'     '  'kefa  den  Stab,  im  Grunde  reehti  ein  därrer  Baum«  Ohne 

Zeichen.  H.  3  Z.  3  L.  ;  Br.  l  Z.  ?  L. 

Die  genaue  gleichseitige  Copie  erkennt  man  an  der  Au- 
reole. Diese  schllesst  im  Oric;inale  den  i^ntcren  Knopf  des 
Pilgerstockes  ein,  in  der  Copie  mündet  sie  über  demselben  ein. 

183)  (1^4^  St.  Rochus,  en  face,  mit  nach  dem  Himmel  gerichte- 
ten Blick,  die  Pestbeule  zeigend.   Links  am  Fusse  des  Pfei- 

*  lers  ist  des  Zeichen.  H.  3  Z.  iL.,  Br.  1  Z.  10  L. 

184)  (165)  St.  öebasliau  an  den  Baum  gebuudeu-  im  Grunde  zeigt 

eich  eii^  Fortikutj  linkt  vorn  liegt  ein  PfeiL  Sehr  tehönet 
unbeseichnetet  Blatt.  H.  3  Z.,  Br.  2  Z. 

189)  (166)  St.  Sebastian  am  Baume  von  zwei  Pfeilen  durchbohrt, 

den  Kopf  rechts  gerichtet.    Im  Grunde  zwei  Baumstämme, 
rechts  unten  das  /.eichen.  H.  5       iL.,  Br*  Z  Z.  10  L. 
Die  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen.  > 

186)  U67}  St.  Sebastian  an  eine  Säule  gebunden,  und  von  einem 
*  Pfeile  durchbohrt.  Im  Geschmacke  Marc  -  Anton't,  ohne  Zei- 
chen. H.  2  Z.-  3  L.,  Br.  1  Z.  7  I«. 

187)  (168)  St*  Vineens  Im  Bache  Jetend». auch  rechte,  gerichtet, 
Oluia.  Zeiclien«.  H.  3  Z.,  2  h^,  Br, ^  Z.  1 

... 


Die  ge|^ntMligft'C«^i«:k«t  im  dar  Mltlt'  ttttlm  Afl^Na« 

OMD'des  Heiligen. 

168)  (1651)  Ein  Iii  Greis  mit  gf^faltelen  Hänfnen  Tictend,  mit  einem 
Oürtel  von  BiätUcn  uip.  <Iie  Lenden,  stehend  nach  linkt  ge- 
wendet. Auf  weissem  Grund.  U.  2  Z.  10  I«.»  Br.  1  Z.  5  L. 
.  ,B9r|M:li.  gl|ittbt,^cliej^e.t^)«U  gehöre  niclil  w  dtn  k^^incn 
•     HeUigfu^  machf»  yteileicbt  «tien  Theil  i^on  n^.  i,ZO 


i  >  189)  (170)  St  AgatlMi',  'die-f^diitt  Haäd  an  - de»  'BatmittemiB  ge* 
onnden,  die  Brüste  «bgehauen.  Rechts  am  Baume  das  Zei- 
•  '  •  chen.    Im  Cabinet  Cicognara  war  ein  Abdrocii  oliiie  Zei« 

cken.    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  gegenseitige  Cupie  ist  ohne  Zeicheii|  und  die  Brüste 
ttod  Toll.  H.  3  Z.  2  L. ,  Er.  2  Z.  i  L. 

"  '  190)  (t7l)  St.  Agaet  etehend  mit  Btueh  «od  Palfse»  su  ihren 
Füssen  das  Lamm.  In  der  Mitte  unten  9  S«  Agn'ei,  ceehtt 
.  •  das  Zeichen.  H.  3  2.  ,  Br.  %  Z.  10  L. 

Die  gldchseStige  C<^pi^^  erkennt  man  am  Zeiehen,.  wtlehee 

*  '         in  der  Copie  nnmiuclbar  anf  dem  Schlagicbatten  foht»  aber 

•  :  ...  ./  .  Ijj^  Original  clrra^  hüher  steht. 

♦    191}  (172)  St.  Anna  links  sitzenrl  ,  neigt  sich  ,  ura  das  auf  dem 
Schoosse  der  Maria  sfehendc  Jesuskind  zu  nehmen.  Im  Grunde 
eine  Kieehe  mit  ehiem  Fentter,  linht  ümen  am  Pfeiler  der 
B&ehstabe  M.  H.  3  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.  i  t 
.  ...  Die  gleiohseitige  Gopie  ist  ohne  Zeiche*  " 

192)  (173)  St.  Apollonia,  stehend  mit  de^  iPalme  und  der  Zange 
in  der  Rechten,  in  der  Anderen  ein  Buch.  Ohne  Zeichen« 
i.  H.  S^  Z.,  Br.  1  Z.  10  Li  '     =  ' 

AU  Untertchtidtm^ssaidim' der  gleithtekicen  Copte  gibt 
«  ,  Bartsch  (Ij|^.2S)  einxig  zwei  Punkte  auf  dei  Wange  der 

i/  ],        Beiligan.  Diete^  Piupble  febifn  in  des  Copie. 

 '199)  (•174)  St.  Barbara  stehend,  mit  der  Palme  in  der  Linken» 

und  die  andere  auf  den  Thurm  gestützt.  In  der  Mitte  unten: 

S.  Bar.  Im  Geschmacke  Marc- Antnn's.  U.  3,2.,  Br.  2  Z» 

i94)  (175)  Sl.  Cntharina,  stehend  en  face,  die  Palmo  in  der  Rech- 
'  ten ,  die  Linke  aut  das  Ilad  gelegt.  Oiine  Zcicheu.  11.  Z  Z. 

•  10       Br.  2  Z.  I  L. 

*"  *  Das  die  gleichseitige  Copie  vond^m  Originale  unterschei» 

'  '  ^'       dende  Zeichen  an  dem  Ende  der  Haare,  s.  Bartsch  Fig.  29« 

19$)  (176)  St.  Catharina  von  Siena,  stehend  en  face,  ia  dnr  Lin- 
ken ein  Herz  mit  dem  Cruciiixe,  in  der  Rechten  das  Buch. 
'  .        Unten  steht:  S.  Hat.  D.  Senis.  Ohne  Zeichen.  H.  3  Z.,  Br. 
"  •  1  Z.  10  L.  • 

196)  (177)  Die  heil.  Cacilia,  stehend  mit.ei^hobeDem  Bliche,  die 
|>    ,  .  >.  Palme  ^n  der  Rechten»  an  ihren 'Fibsav  muiikalisehe  Instru- 
mente. In  der  Mitte  unten:  S.  CaciL,  #m .Pfeiler  links  daa 

.i'j,;        Zeichen.  H.  3  Z.,  Br.  l  Z.  10  L.  .  > 

197)  (178)  St.  Helena,  stehend  mit  dem  Kreuze,  die  Königskrone 
'•<i«j'>  .«»r^^.r^c"^  Haupte.  Ruchis  unten  das 'Zeichen.  U.  o.^^Br« 

1  Z.  10  L.  •  „ 

l>ie  eieichseitige,  eben  so  beseicbneta  Copie  erkennt  man 
•n  der  KSnigskrone.  Das  Ori^oal  aeigl  xwiichen  den  grös- 
^  Sern  Spitzen  cfer^^elhen  nür  dret  kleinere/ die  Copi^  aber,  de- 

*  ■  Ten  fünf.  BarUch  Fig.  30.  .  * 
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196)  (179)  8t.Xiict«  stefrenl^; 'in  '^er  Liahcfi  d|«''iusgerUtMtti 

Augen  aaf  dem  l  illi^r,  in  der  andern' dw'iPalat,  In  4«r 
MiVM  tmlen:  S.  Lucia.  Ii.  5  Z.,  Et.  1  Z.  10  L* 

,  In  der  gleichseitigtD  Copie  hat  die  Heiltgia  attia*Aureole« 

im  Original  nicht. 

^99)  (5 80)  St.  Margaretha  mit  dem  geflügelten  Drachen,  auf  wel- 
chen sie  den  rechten  Fuss  setzt.    Unten  am  rechten  ii'leiler 
\  steht  das  Zeichen.  H.  5       1  L. ,  Br.  i  Z.  10  L. 

*  A«  In  der  einen  gleichseitigen«  sehr  guten  Cupie  fehlt  das 

-  «       ZeidieD.  -  » 

B*  Die  andeea  bat  das  MoDogramm,  das  nähere  luaioieidkaia 

stellt  sich  nur  bei  Bartsch  Fig.  31  •  deutlich  heraus. 

200)  (181)  St.  Martha  mit  Weihkessel  und  Wedel,  7,11  ihren  Füs* 
sen  der  gefesselte  Dämon.   Hechts  unten  am  Pfeiler  das  Zei- 

I-        :    chen,  in  der  Mitte  der  Käme  der  Heiligen.  U.  3  Z.|  Br. 
1  Z.  10  L.^ 

Die  glaidiscitige  Copie  mit  dem  Monogramme  erkennt 

man  nn  dem  Buchslaben  S.  vor  dem  Worte  Martha.  Im  Ori- 
ginal erscheint  er  unmittelbar  an  der  Spitze  des  Schweifes 
des  Dämon,  iu  der  Copie  weiter  entfernt,  unter  dem  Vorder* 
faste  der  Heiligen.  Bartsch  Fig.  32> 

201)  (183}  St.  Petronilla,  stehend  en  fäce,  mit  Palme  und  Buch. 
Uoten  derName  der  HeiUgeb  n^ptä  da«  Zetchen  Maro-Antoii*«« 

Et  gibt  eide  Copie,  welche  rechtt  das  Zeicbeo  ^ttSgt  Dann 
war  im  Cabiuet  Cicognara  ein  Abdruck  «hne  Zeichen »  wel* 

eben  Zanetti  auch  für  Origioal  erklärt. 

.1   (  2M)  (i84)  Der  Tod  mit  Flügeln,  Hache  und  Sense  in  c!cn  Hän- 
den.  Rechts  unten  das  Zeichen.    Im  Cabinet  Cicognara  war 
^  ein  Abdruck  ohne  Zeichen*  II.  3  Z. ,  Br.  i  Z.  10  L. 

'  '  Die  gleichseitige  Copie,  mit  demselben  Zeichen,  erkennt 
man  an  der  rechten  '  Kniescheibe  des  Skelettes ,  welche  nur 
s^hr  leicht  angedeutet  ist,  während  sie  sich  im  Odgiaale 
herzfönoiKg  .auadrät^tk  .fiarttch  Fig.  33»  >  •  . 


■  '  'i-i. 


,  GetcK{chtl1che/Darttel)ungen. 

•  ("•••'I     i  * 
..^  '205)  (187)  Dido  im  Beil^riffe  sich  zu  erdolchen.  Rechts  vom  der 

ocheiterhauten»' im  Grunde  Landschaft  mit  Gebäuden.  Auf 

,     .  dem  Täfelchen  steht:  4TTTTEIC  GANATOC  ZP^H.  Ohne 

Zeichen^  nach -RAfael ,  sehr  lein  gestochen  und  selir  selten. 

' ''  '      /H.  5  Z.  U  L,,  ßr.  4  Z.  8  L.  Bartsch  und  Ultley  geben  die 

griechischen  Worte  nicht  genau.  '  '  • 

A.  Die  sehr  zart  gei^tochene  anunymu  Cupie  ist  von  der  Ge* 
genseite,  und  dann  hat  tie' neben  der  griechischen  Anf*  * 
Schrift  auch  eine  lateinische:   Hospes  Abit,   Scd  Vt  Est 
u  ■  .  ■  ■  .     Extlhcta  Pvdoris  Honestas  etc.  Ii.  ö  Z.  7  L. ,  Br.  4Z.  lüL. 
'          Die  spätem  Abdrücke  haben  die  Jahrtahl  15d0i  und  nach 
c        '  rechU'Nr.  16.  '    '    '     ,         -     .  • 

fi.  Die  mittelmiissige ,  originelseitige'  Copie  ist  ohne  Inschrift 
«tn        •   .imdiiohne  Baua«       o  Z.  3  L.,  fir.  4  Z*  8  ^ 

vA)  (t«8— 191)  Die  sogenannten  vier  riimischen  Cävaliere^  Polge 
-Yon  vier  Blätlcfn.  II.  ö  Z.  ^  L.,  Br.  4  Z.  4  L*  * 

Diese  Stiche  sind  ni]-  TiTarc- Antou's  frühester  Zeit,  im 

,  ,  -         spateren  Druil.c  nnl  Aiit.,  ö^lanianca's  Adresse,  aber  nodi 

sifhr  lusch.  Die  Biätlcr  ^ilh;^|lcu  f(j|gende  Gegenstände: 

'  ff  * 

•  •4  .  •  - 
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20$)  f.  (f 88)  Titas  uimI  Vespsstan,  b«i<^6  sa  Pferde.  Auf  der  FahM 
des  einen  Heit  man  TITO,  auf  jener  dea  Andereat  VBSPE- 

ZIANO. 

206)  2'  (189)  Scipio  Afrlcnnus,  Tof  ihm  ein  Reiter.  Am  SteiiM 

steht:  SCiPlO  APlllUCA. 

207)  3.  (100)  Huratlus  Cocks  vertheadiget  die  Brücke.  Oben  im 

Grunde  links:  OHAl'INS. 

308)  4*  (191)  Curtius  stür^'.t  sich  mit  dem  Pfeide  in  den  Abgrund. 
Auf  der  Bandrollc:  CVRTIVS. 


200)  (192)  Lucretia  im  Bec^rifTc  sich  zu  t<^<1tcn.    An  der  Balu- 
atrade  liest  man:   AMEINON  .1I!n(-)?,n^-nEIN  H  A12:^ 
ZHr*.    Dieses  schöne  und  Diei^tcrhalte ,  aber  sehr 
seltene  Blatt  stach  Raimuodi  nach  einer  Zeichnung  Aafael's. 
.    H.  8  Z.',  Br.  5  Z.  Durand  300  Fr.,  Frauenhola  20  fl.  6  hr. 

Später  wurde  die  Platte   retouchirt,  aber  so  unvorsliindig» 
'  daas  die  Abdrücke  den  frühem  gac  niciit  mehr  gleichen; 

Copien« 

A.  Im  Sinne  des  Originals  von  einem  Unp^cnannten  mitteloiäS' 
sic^  behandelt.  Ira  Worte  JICXPIIC  ich\t  niiF  dein  u>  der 
Circumilex.  Ein  anderes  Unterscheidungszeichen  an  der 
rechts  über  die  Baume  hinaufreichenden  Mauer,  s.  Barlsch 
Fig.  o^•  In  gleicher  Grösse.  { 

Atich  dlfsc  PIntle  wurde  ?pälcr  retoncliirt.  IVTnn  erl'xpnnt 
die  AbdrtJcUe  an  einer  Falte  des  Kleides  am  icchlen  Ii  nie 
der  Lucrctia.  Diese  Falte  erscheint  jetzt  ganx  hescliaitet, 
während  sie  früher  Lichtstellen  xetgt*  Barlseh  Fig.  35.  . 

B.  Von  der  Gegenseite,  im  Gesschmacke  des  H.  Wierix,  so 
gross  trie  das  Original.  Diese  Copie  hat  neben  der  grie- 
ehischen  auch  eine  lateinische  Aufschrilt:  Froh  Dolor  A 
Saevo  Vim  Sum  Perpessa  Tyranno  etc. 

C.  Sehr  n)ittelinässi|!^e ,  gC£;ensoilige  Coj>ip.  Hier  ill  der  Car- 
touche  iür  die  grieciüsche  Inschriit  weiss. 

D.  Von  E.  Vicus. 

2t0)  (199)  Cleopatra,  halb  entblüsit  auf  dem  Bette  liegend,  im 
Momente  dargestellt,  wie  sie  am  Biss  der  ihre  Arme  um- 
wickelnden Schlange  stirbt.  Sie  liegt  mit  dem  Kopte  nach 
rechts;  in  der  Milte  unten  ist  da»  Zeichen.  Rafael  zeich- 
'»ete  diesen  Gegenstand,  angeregt  durch  eine  Statue,  weicht 
im  Garten  des  Belvederc  war,  Jetzt  im  Mus.  Pio- Giemen» 
tiuu.  Der  Stich  ist  sehr  sorgfältig,  aber  auch  eben  so  selten. 
H.  4  Z.,  Br.  tZ.  6  L. 

Copien. 

A.  Von  einem  Ungenannten  im  Sinne  des  Originals,  und  sehr 
tauschend.  Man  kennt  sie  an  einer  Falte  des  Kissens. 
Bartsch  Fig.  36>  gibt  es  anschaulieh»  Im  ersten  Drneko 

vor  der  Arhcsse  bei  Weige]  Z  Tlil. 

B.  Gute  anouyme  Copie  im  Sinne  de»  Originals.  Der  Kopf 
der  Schiauge  erscheint  im  Profil,  wahrend  er  im  Urhilde 
nod  in  der  Copie  A  anfwirts  reicht. 

C«  Von  der  Gegenseite,  ohne  Tafelchen  unten  in  der  Mitte» 

aber  ^ut  c^estuchen.  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  ^ 
D.  Von  der  Gcj^'  risc  itc  mit  dem  Tatelchen.  Das  aus  U.  T«  A* 
:       best^endc  Monogramm  des  Copisten  iioks. 
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211)  f?00)  Dieselbe  Darstellung,  mit  j^rüssercr  Sicherheit  und 
Freiheil  fjestochcn,  sicher  von  Marc-Anton  selbst,  doch  mit 
«inigen  Veränderungen.  Unten  in  der  Mitte  ist.  .Hein  Tafel* 
Chan,  über  den  Hoken  Arm  fallt  keine  Haarlocke  ^er^b»  di« 
ftwei  Bettzipfel  sind  nicht  mit  horizontalen  Linien  bedeekt, 
sonf?Arn  weiss.  Die  Grösse  beider  Blälter  ist  dieselbe,  so  wie 
die  Sehenheil.  Man  findot  auch  Abdrücke,  nelche  oben  einen 
Rand  von  10  Linien  haben.  •»  ' 

A.  Es  gibt  davon  eine  sehr  gute  gegenseitige  Copie,  die  Barttch 

erwihnt.  « 
B*  Eine  andere  gegenseitige  Copie,  auf  der  man  links  anteil' 

das  Mofogramm  MV  (verschlungen)  I5g6  findet.  Dieses 
Zeichen  i^t  in  dem  drei  T.inien  grossen  Unterrandet  der 
also  abgeschnitten  scyn  konnte. 

212)  (207)  Alexander  der  Grosse  yerschliesst  die  Bücher  des  Ho- 
t  mer  in  den  Kasten  des  Darius ,  oder  die  Sibyllinischen  Bü- 
cher im  Sarge  des  Numa  Pompilius.  Der  König,  gefolgt  von 
sechs  Soldaten,  steht  rechts,  ein  Weiser  legt  einen  Band 
in  die  Kiste,  und  sieben  andere  Weise  nehmen  die  linke 
Seite  ein.  Dies  ist  eines  der  vollendetsten  Blatter  dieses 
Meisters,  in  der  Mitte  unten  mit  dem  Täfelchen  versehen. 
Die  Composition  ist  von  Aafael,  eines  jener  Bilder  im  Va- 

-  tikan,  welche  grau  in  grau  ausgeführt  wurden.  H.  9Z.6L. , 

Br.  l4  Z.  10  L.  Silvestre  55Ö  Fr.,  Logelte  352  Fr.,  Basaa 
126  Fr.,  Frauenholz  17  fl.,  Brandes  5  thi.  12  gr.  Bei  Wei- 
gel  vor  aller  Adresse  32  Tbl. 

Bartsch  nennt  eine  gleichseitige,  sehr  gute  anonyme  Qo- 
pie,  wo  auf  dem  Täfefchen  folgende  Worte  stehen:  Rafn* 
Vrb.  i'nve.,  Zanettt  (Nr.  338.)  glaubt  dagegen  versichern 
zn  können,  tlass  die?«  Copie  des  Bartsch,  falls  sie  wirklich 
existire,  ein  Abdruck  der  Ofiginalplatte  sei,  die  etwas  re* 
touchirt,  und  mit  dem  Namen  des  Erfinders  bezeichnet  wurde, 
Zanettt  sah  im  Cabinet  Cicogoara  einen  solchen,  wo  aber 
auf  dem  Täfelchen  folgendes  steht:  Ilafa>el  Urb. -inve. 
Als  Copien  gehen  demnach  folgende,  auch  von  Bartsch  er* 
wähnte  Blatter: 

I  A.  Sehr  i^nte,  originalst itif^e  Copie  von  einem  Ungenannten, 

Im  ersten,  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift  auf  dem  Tiifel« 
eben,  im  «weiten  mit  der  Schrift:  Rafa.Vrh*intte.  H* 
9  Z.  2  L.,  Br.  i4  2.  6  L, 
B*  Anonyme,  p;en;ensGit!ge  Copie,  von  geringer  Bedeutung-, 
,  Nur  Äle^iaiuier  viiid  ein  Soldat  haben  Lanzen,  wahrend  im 
Originale  und  in  der  Copie  A.  oebeu  Alexander  vier  Sol- 
'   daten  bewaffnet  sind«  H.  9  Z.  2  Ii.,  Br.  9  Z«  2  L*  Oi« 
.  spätem  Abdrücke  haben  A.  Salamanca*s  Adresse. 
C.  Radirtc,  gegenseitige  Copie,  ohne  Zeichen*  iL  9  Z.  4I'*» 
Br.  i4  Z.  8  L. 

213)  (200)  Die  Entführung  der  Helena,  reiche  und  schöne  Com*. 
po&itioo  von  Bafael,  von  Vasari  ,,bcilis&uuu  r£^tu'*  genannt. 
H.  10  Z«  10  Xi.,  Br.  15  Z.  6  L.  Die  spätern,,  gerin  gern  Ab* 
drücke  haben  Salamanca's  Adresse.  Noch  schwacher  sind 
jene,  welche  rechts  unten  folgend«  Inschrift  h>hene  Rafael 
Vrbi.  innen. 

Marco  di  Rarenna  hit  diese  Darstellung  ebenfalls  gesto- 
chen, mit  einigen  Veränderungen.  Rechts  unten  steht  der 
Buchstabe  B.-^  £.  de  Lenne  liefert»  aiiit  iraridSBinerte  Copie 
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2l4)  (211)  Dio  Schlacht  der  Ru  mer  gegea  dio  Carthager  uottr 
Anführung  des  Scipio,  ein  Uampl  zwischen  Reitern  und 
FtttsTolk  Tor  einer  brenntoden  Stadt«  Redhte  vorn  liegt  eio 
Todter  neben  seinem  Schwerte,  woher  dnt  BUtt  den  Namaik 

^     die  Schlacht  mit  dem  Säbel,  Bataillc  aa  coiitelas  ,  erhalten 
liat.   Die  Fiiiudung  wird  von  Einigen  dem  Hüfaul,  von  An- 
;,.clern  dem  Giulio  Romano  beigelegt.  Letzterer  Meinung  tritt 
Bartfch  bei,  welcher  aber  den  Stieb  eher  dam  Maren  di  R*» 
yenna  oder  einem  anderen  SchiUtv  Raimondt'a  soichrtiba^ 
,  •  ,:f»ill.  H.  12  Z. ,  Er.  l6  Z.  10  L.  ' 

t  .G.  Penez  hat  diaealbe  Darttellmig  gaatoclteii. 

2tS)*(2l3)  Trinnfh  einee  rönitehaa  Kaiiert»  in  Italien  Titus 

(il  Tito)  genannt,  von  anderen  der  Triumph  geradeweg, 
oder  das  Tasrelief  des  Marc-Aurel,  auf  welchen  sich  der 
;,\  Gegenstand  kaum  bezieht.  Dieses  Blatt,  angeblich  nach  Man* 
tegna»  cCeMt  wahreeheioHch  die  Feierliehkeit  vor,  «telehe 
>xiach  der  Erobemng  von  Jad£a  dem  Titus  in  Rom  veran- 
.  staltet  wurde.   Es  ist  dies«  eines  der  seltensten  Blätter  det 
Marc -Anton.   H.  13  Z.,  Br.  18  Z.  8  L. 

f  .'  Man  findet  eine  Cople,   die  oft  tur  Orij^inal  g^noinruen 

wurde,  da  man  nur  im  V^ergleiche  mit  demselijeu  die  Copie 
etwas  schwächer  findet.  Die  Aban^lerangen  sind  nicht  we« 
sentlich.  Im  Original  ist  das  kleine  viereckige  Feld  ia  Mitte  ' 
der  Ornamente  des  Schildes,  welchen  der  linl'>s  im  Vor^rnndo 
•   ,      stehende  Soldat  trägt,  weiss,  in  der  Copie   mit  einer  Rose 

Seziert.  Bartsch  Fig.  57.  Daselbst  wird  auch  der  Unterschied 
es  Helmes  eines  Kriegers,  welcher  neben  der  einen  I^r- 
|»eer  krans  haltenden  freu  steht»  enschaüUch  gemacht. 

Die  Platte  wurde  in  der  Folge  retouchirt,  aber  von  liei- 

"  '   ".'iiem  geschickten  Künstler.    Man  l^cnnt  diese  Abdrücke  an 
' ''  '  den  Löchern  lüngs  den  vier  Randern  der  fiatU*  Diese  scheint 
irgendwo  befestiget  worden  zu  seyn.  ^ 

2l6)  (196)  Der  Kaiser  und  der  Kricr^er  ,  ersterer  zu  Pferd  ,  letr- 
lerer  in  Ueberras<  hijnj^  über  dessni  Erscheinen.  Ihm  folgen 
zwei  Reiter  und  ein  Sklave  mit  dem  Luweo  am  Stricke.  Ao- 
•cheinlich  nach  Rafael,  reeku  unten  das  Täfeleheo«  «od 
links  am  Steine  AV.  H.  15  Z.»  Br«  9  Z*  10  I«- 

.Dieses  Blatt  schreibt  man  gewöhnlich  dem  Agost.  Tene* 

ziano  zu,  nur  Heinecke  und  wenige  andere,  nehmen  ari, 
tiais  Marc -Anton  es  gestochen,  und  A^ostiuo  nur  die  Re- 
touche  unternommen  habe,  wie  angeblich  beim  Gespenste, 
Baruch  Nr.  426.  Hetnecke  glaubt,  es  gehe  keine  Abdfü- 
eke  mit  den  Bachitaben  AT.;  allein  ee  finden  sich  deten. 

Mythologische  Darstellungen. 

-217)  (217)  Der  Tanz  der  Liebesgötter,  oder  die  zwei  Liebesgot- 
ter mit  sieben  Kindern,  welche  einen  Rundtans  halten.  Die 
beiden  Amortne  sind  im  Vorgrunde,  der  nur  Linken  in  Drei* 
.'ff  •  viertelansicht ,  jener  zur  Rechten  senkt  den  Kopf.  Dieses, 
.   ]  nach  Rataeri  Zeichnung  «gestochene,  Blatt  ist  meisterhaft  in 
...  .11    jeder  Beziehung,   aber  eines  der  seltensten  des  Meisters. 
c  .     Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.,  Br.  6  Z. 

5   ' •     Durch  die  spätere  üeberarbeitung  ist  jede  Spur  ▼UttMarc- 
'  Antoü's  geistreicher  Behandlung  verschwunden.  Diese  Ab  * 
'  '^^iArücke  sind  rechts  unleo  bezeichnet:  Ant.  SaU  Esc 
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C  (t  p  i e  n.  *  • 

Sltinc  lies  Originals  und  spfir  täuscTifrntl,  vieüolcli?  von 
Matco  i]\  Hnv*nnn.    Die  unterscheidenden  Alerkiuale  «iebt 
mau  am  beiten  aui  tig.  5Ö-  bei  Biirtxch. 
B.  Etoe  andere  gute,  originnheitife  Copie,  ist  «in  beiten 

durch  ßartftch  Fig.  58  zu  uotertcHeiden. 
C  Im  Sinne  des  Originals,  nn  dem  mit  perpendiculHrcn  Stri- 
chen bedeckten  Grund  zu  erkenneD,  da  dieser  im  Origi- 
•  nale  wei»s  i^t.  ' 

D.  Gegenseitige  anonyme  Copie  von  einen  getchicfcten  Künstler. 

218)  (222)  Silen  auf  dem  Esel  von  «wei  Faunen  unteratittzt.  Vor- 
aus geht  ein  Satyr,  der  den  Esel  am  ZjAttA«  führt,  IL  4  2- 
4  L. »  Br.  6  Z.  8  ij« 

219^  (223)  Der  Satyr,  welcher  eine  rechts  unter  dem  Zelle  schla- 
fende Nymphe  entdeckt.   Dieses  Zelt  ist  an  xwei  Bäomen 

befestiget.  In  gleicher  Grösse. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  r.u  einer  Folge  von  acht 
antiken  Basreliefs,  welche  Marco  di  Bavenna  gestochen  hat«- 

Bntscii  let^t  sie  dem  Marc- Anton  bei. 

Die  zweiten  Abdrürl^e  hahen  die  Adresse  von  Snlamanca, 
die  spätem  jene  des  i'aciiicus  und  de  Uubeis,  ohne  retou- 
chirl  zu  seyn, 

220)  Die  Nereide  auf  dem  Kücken  des  im  Meere  f.chnim- 
menden  Trilon,  angeblich  von  Marc*  Antun  nach  einen 
unbehannten  Meister-  gestochen.  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  2  X«* 

Die  späteren,  ichlechten  Abdriiche  haben  Salamanca*« 
Adresse. 

221)  (230)  Die  uwei  Faune  mit  dem  Kinde  im  Korbe.  Nach  ei- 
nem antiken  Basrelief,  ohne  Zeichen.  Din?;e.s  herrliche  Blatt 
lassl  weder  in  der  Zeichnun^^,  noch  in  der  Behandlung  etmras 
zu  DTÜnschen  übrig.  H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

222)  (231)  Die  Liehschaft  eines  Gottes  und  einer  Göttin,  heida 
In  unscbichliclier  La^^e  auf  dem  Bette.  Rechts  unten  I*lr.*  l* 
H«  S  Z.,  Br.  7  Z.  Dies  ist  eines  jener  unzüchtigen  Danlal- 

lungen  n.ich  Giuli'>  Romanows  Zeichniin«'»'n  ,  \vovon  vrir  in 
der  Bifjc^raphie  dieser  beiden  Künsller  ;^m'  [  rochen  haben. 

223)  (2'»r)  l^-«s  ürtbcil  des  Paris,  letzterer  zur  Linken,  wie  er 
der  Venus  den  Apfel  reicht.  Recht  vorn  sitzen  z%vei  Fluss- 
götter und  ame  Najade.  in  der  Mttle  oben  krönt  ein  Ga* 

,  nius  die  Venus*  und  noch  höher  ist  der  Sunnengott  auf  dem 

Vieri^Cßpann  etc.  Links  unten  ist  die  Tafel  n)it  der  Schrift: 
Sordeut  Prae  Forma  Ingenium  Virtvs  Regna  Av- 
rum.  In  der  Mitte:  liAi^H.  VUai.  INVEN.  —  MAF.  (zu- 
sammengezogen). 

Diess  ist  eines  der  vorzüglichsten  Blätter  von  Marc-Anton* 
inreiches  er  rrsrh  scinfr  Ankunit  in  Rom  stach,  wie  Vasari 
benachrichtrt.  Die  /,  ichnung  ist  von  Ralael ,  die  Idee  aber 
einem  autiken  iia&rclief  entnommen  ^  welches  Bafael  später 
vernichtet  haben  soll,  was  indessen  widersprochen  wird»  H* 
10  Z.  10  L.,  Br.  lö  Z.  2  L.  Silvestre  -Jll  Fr.,  Ploos  van 
Amstel  37  fl.  10  St.  ;  Frauenholz,  vorder  Adresse  15  fl.  6  kr.. 
Winkler  21  Tbl.  10  rrr.  Im  Jahre  1820  wurde  aus  der  Samm- 
lung van  Tulten  a  iur  das  Pariser  Gabinet  ein  solcher  Ab- 
I  tiruck  um  1000  Fr.  gekauft.  Die,  frühesten,  sehr  sdtenan 

Abdrüchf  «iod  ohne  Inschrift*  Ein  solcher  war  im  Cabinet 


I 


•  tUanmdi,  AlaraiBlpiiio.  24ft 

CÜcof^nnra.   Bartsch  nimmt  die  Abilröcke  mii  der  ^manDteo 
;  Insctirift  tür  die  ersten.      •     «  * 

»         M«reo  df  Rav«aiia  hat  cIimm  Blitt  eopirt/mit  to  viti 

Floiss  und  liunst,  dass  man  getäuscht  werden  könnte.  Im 
Originale  sind  die  Umrisse  des  llin{er}ir<n|ih8$  unci  des  Na- 
ckens der  Güttin  ,  welche  reclits  oben  der  Diana  j^f^f^enuber 
^itzt,  vollkuuimen  sichtbar,  wahrend  ^ie  iu  iier  (^upie  durch 
«leii  Hand  der  Platte  abge Schnittes  mcKeinan«  In  der  Copia 
i<t  der  Buclistabe  N  des  Wortes  INN  EN  mmiittelbar  unter 
dem  Buchstaben  R  des  Wortes  Vflfil  gi'set7.l ,  während  das 
im  Orip-inale  ein  weni^  mehr  zur  Linken  steht.  Em  we- 
sentKcher  Unterschied  zeigt  sich  auch  in  einigen  Grashal- 
men; re^ts  ' unten  unter  dem  lintieb  Knie  des  Flnttgottea* 
In  der  Copie  sind  fünf  dieser  Halme  fast  auf  gleiche  Wette 
■  k       gohocrt^n,  haben  giciclie  Län<3;e  und  sind   i^leich  Nreil  von 

einander  enttemt,  5Uitt  das  aul  der  Uriginalplattc  diese  Ual»  ^ 
,    me  in  Ansehung  ihrer. Länge,  ihrer  Gestalt  und  ihrer  Z«ri* 
achenräume  mehr  Abwechslung  haben.  S.  Bartacb  Anfettun^. 
Fig.  70.  Lil  C.   Man  nahm  diese  Gopie  fast  allgemein  fiir 
die  von  Villamena  xetuuchirte  Origiuatglatte*  Siehe  auch 

da  Ravenna. 

3mZ^)  .(24?)  Der  L'arnass,  nnch  einer  Z'^ichnnnc;  Uafafrs  xu  dem 
berühmten  Bilde  tiu  VüliUaa,  ducU,  atil  Vi  r.ttiderung ,  wel* 
fche,  l|fkuptea(;blich  darin  besteht,  das»  im  Stiche  lVIarc-AotoB*a 
'Apollo  keine  Celne,  sondern  die  Lyia  int.   In  der  Mitte 
unten  steht:  KAPIIAEL  PINXlt  IN  VAilCANO.   ( MAF. 
▼er-schlu^ii^rn).    Dies  i«;t  eine;  der  schünsten  Blatter  und  ein 
IV^eisterstiipk  Raimundi's.  Er  hat  es  wahrscheinlich  kurz  vor 
'  '4ler'  Ä\ist{ihfe*ung  dM  Gemildes  i^estocheto ,  nidit  einige  Jährt 
'>  J  k    C|>atQr,  wie  Ottlcy  glaubt.  Damata  bitta  iv  venu  u  j dich  den 
..^tlch  nach  dem  (iemaldo  nntprnoTnmpn  ,  gescl/.t  auch,  dast' 
^       aich  die  Gaige  zur  i'igur  eines  Apollo  nicht  gut  sclücUt.  H.  ^ 

15  Z.  3  L. ,  Br.  17  Z.*  ö  L.  Valois  570  Fr.,  Silvestre  399  fr.» 
I.     lOumll  390  Fe»  iSrattenbols' 2Z  fl.,  Spekttr  13  Tbl» 

Conten* 

dU.ImsSiilne  de«  OriginaU,  -mit  dem  Zeichen.  Mao  arbeaat 

.  *,      .diese  Copie  an  der  Lyra,   {^crcti  Saiten  Apollo  anschlH^t. 
Man  sieht  näinücli  in  der  tvopie  unter  dem  Uletncn  lin- 
t      ;  ger  deren  riclien,  im  Original  nur  sechs.  Die  N<«seQspitze 
.«itid  daa  llauptbaar  dea  Dichters ,  der  rechts  swiscben  den 
zmi  Lorbeerbüumeti  aichthar  ist,  slreilt  an  den  linben 
^t»inm,.|iRHihrend  man  im  Ori^nale  eiaen  kleinen  Abstand  • 

bejiicrlu. 

B.  Von  der  Gegenseite,  aber  nur  die  mitllcre  Grunpe :  Apollo 
^ unter  den  Musen*  links  zwei  Poetep,  rechts  Homer  swi* 
scheu  zwei  Philosophen  1  und  der  sctiretbende  Mann«  In 
der  Luft  sieht  man  nur  drei  Genien.    LtnU^  unten  ist  ein 
ans  A  "V  bestehendes  Monogramm.  Dann  :  RAPHAEL  VR-. 
•    BIN.  ROMA.       Rossi.  H.  6  Z.  Q  L.,  Br.  u  Z.  ö  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  und  ohne  Scbraft* 

225)  (248)  Das  Bacchanal;  ein  Opfer  an  den  Friap,  ntdl  einem 
antiken  Basrelief  aus  der  Kirche  S.  Marco  in  Rom*  Links 
an  der  Terme  ist  das  Zeichen.  H.  5  Z.  4  I:««»  B».  19  Z. 

Aeusserst  selten. 

226)  (249)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  so  dass  dia  ' 
^atyrin  vQrn  an. der  Terme  des  Priap  auf  den  Knien  linba 
des  Blatlea  erscheint.  A»  Piedeital  aUdil:  EQMAE  AD.  S« 


,        iZVIAR,  etwas  nach  recbu  das  Zeichen^  Dieses  Blatt  ist  viel 
freier  und  sicherer  gestochen,  als  dee  obige»  eo  dass  diese 
I        Wiederholung  in  spätere  Zeit  falten  musf*  In  |;Ieicher  Grösse. 
.,1,  E.  Vicus  hat  dieses  Blatt  voo  der  Gegenseite  copirt 

^7)  (251)  Venus  mit  einer  Fackel  von  zwei  kleinen  Liebesgöt«» 
tern  bej^leitet,  im  Grunde  eine  Nische.  Dieses  schono  Blatt 
scheint  Marc-Anton  nach  Rafael's  Zeichnung^  gestochen  zu 
•  haben.  Das  Monogramm  ist  rechts  unten.  H.  2  Z.  ii 
Br.  1  Z.  9  L«  • 

228^230)  (252-^255)  Jupiter,  Msire  und  Diana»  eine  Folge 
von  drei  Blättern,  Tielleicht  zu  einer  Folga  von  sieben  ge- 
hörig« die  Planeten  vorstellend,  in  der  ersten  Manier  des 
Künstlers,  anscheinlich  nach  f'rancia, 'H.  2Z.  loL.,  Br.  2  Z, 

^i)  (256)  Hercules  in  einer  ISische  ,  anscheinlich  nach  fraucia^ 
ohne  Zeiche«.  H.  2  Z.  II  jL.  ,  Iii.  1  Z.  1 1  L. 

232)  (205  —  278)  Apollo,  Minerva,  die  Musen  und  fünf  andere 
Figuren»  Folge  von  i6  Blättern,  deren  auch  einige  copirt 
.  sind.  U.  4  Z.  7  L. »  Br.  2  Z.  lO  L. 

Diese  folgenden,  zur  Suite  gehörigen,  Figuren  ilahen  in 
Nischen,  und  sind  nach  Rafael  gestochen. 

'233)  1*  (263)  ApolIr>  mit  dem  Bogen«  Der  Unke  Anki  und  dejr 
•         Bogen  nur  im  Umrisse. 

'234)  2*  (26i)  Minerva  mit  der  Lanze,  im  Froül  nach  reditf»  zu 
ihren  Fässen  die  Eule« 

)^5)  3<  (265)  Eine  Muse,  die  Rolle  in  der  liinkeu,  die  «ndtc« 
aitt  Kinne»  nach  redhts  gewendet. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie,  ohne  Zeichen. 

'236)  4.  (266)  Eine  Muse,  die  Rolljc  in  der  erhobenen  Linken« 
ein  halbgerolltes  Papier  in  der  gesenkten  Hechten. 

237)  5«  (267)  Eine  Muse,  den  Leib  im  Frofil»  mit  der  Lyra  in 
der  Linken. 

238)  6.  (268)  Eine  Muse,  den  Leib  eo  face,  den  Kopf  im  Profil 
nach  rediU,  eine  Art  Guitarre  in  beiden  Hünden  haltend. 

239)  7*  (269)  Eine  Muse  nilt  der  Maske  in  der  Linken,  mit  der 
andern  das  Kleid  haltend.  Auf  der  linken  Seite  der  Figipr 
ist  das  Kleid  nur  im  Umrisse. 

240)  ö.  (270)  Eine  Muse,  von  vorn  gesehen,  die  rechte  Hand 
unter  dem  Kleide  auf  die  Brust  gelegt,  in  d^r  andern  eine 

'  FapierroUe  haltend.  Ein  Theit  des  Ko^ifea  iit  nur  unritian« 
Es  gibt  eine  gute,  gegenseitige  Copie. 

241)  9.  (271)  Eine  Muse,  mit  der  Rechten  an  der  Brutt  ^as  Kleid 
fassend,  in  der  andern  eine  Rolle  hallend. 

242)  10.  (272)  »Eine  Muse,  im  Frohl  nach  rechts,  ein  irruchlge- 
bänge  .in  beiden  HSnden. ' 

&  gibt  eine  anonyme»  gegenseitige. Cppie* 

243)  11>  (273)  Eine  Muse,  im  Profil  nach  links,  öffnet  mit  der 
Linken  den  Deckel  eines  Kästchens.   Die  ScIIItle  nhea  an 

,     beiden  Seiten  der  Nische  sind  in  diesem  Blatte  fchwaiz,  in  ^ 
allen  anderen  weiss. 

2i^)  12.  (274)  Eine  jung^  Fr.au,  rechU  gerichtet,  mit  einer  Lamp^ 
in  der  Linken. 

Die  Copie  ist  voil  der  Gagenseite« 

245)  13.  (275)  Eine  jun^e  Frau  im  Proflltf  nach  rechts »  mit  den 
FölHio«  in  dar  Linken« 

r 


Batmon^»  Maraoitam*  MA 

.  .  '  rS46)  l4.  (276)  Eine  noclere,  im  Profile  nach  recTits,  mit  der  L?n- 
, .  .  hen  einen  Bienenstock  haltend.   Dieses.  Blatt,  dürft«  nach 

.   Bartsch  dem  Marc- Anton  niciit  angehören. 

247)  15-  (277)  Kine  }unge  Frau  im  Profil  nach  rechts,  mit  der 
L.yra  in  beiden  lländeD.  Die  Hände,  und  fast  nie  vordem 
*-  .Pavtliieo  sind  «nr  im  Unriifft.  Barttch  glaubt  »'dais  diutn 
Blatt  durch  Nr,  16?  aneUt  worda»  tal*  • 

t'.if  ^  248*)  ) 6*  (278)  Hirt 9  andere,  von  vorn  gesehen,  eine  Papterrolla 

..    '   •         in  der  erhohcnnn  Linien,  in  der  hänc^rndeii  Kechten  einen 
ähnlichen  Gegenwand.  Bartsch  glaubt ,  dieses,  ülatt  sei  nicht 
,  '  *     •  '  .  von  Aaimondi  selbst.  •  *♦    -  •  ■ 


a49)  (279)  Der  Satyr  mit  der  Nymplie,  welcha  «•  «nf  dem  Bo- 
den liegend,  mit  der  Linken  umschlingt.  Fr  hnll  einen  Stock 
'■  in  der  Rechten,  um  sich  gegen  die  Schlage   eines  jungen 

Mannes  zu  vertheidigen.  Im  Orunde  ist  \Vaid.  Dies»  ist 
eines  der  schönsten  Blätter  aus  Mare-Avton't  antae  2«ait» 
angeblich  nach  Francia's  Zeichnung.  In  der  ACtta  nntaA 
das  Monogramm,  H*  4  Z*  4  I«*»  Br>  3  2. 

.  ..296)  (2ÄI)  Dar  Satyr  mit  dem  Kinde.  Er  sitzt  am  Fn<?«f*  eines 
Baumes,  und  das  Kind  steckt  ihm  eine  Beere  von  der  Traube 
in  den  Mund.  Dieses  treffliche,  aber  seltene  Blalt  stach 
Marc-Autüu  nach  Rafael.  Links  unten  itt  dat  Zaichan«  H. 
4  Z.  8     »  Br«  3  Z.  6  L« 

251)  (282)  Orpheo«  und  Buridica,  artUrar  rachts  stehend  mit 
.  :  ,         .  Lorbeer  bekränzt,  und  die  Geige  spielend.  Ohne  Zeichen, 
anscheinlicb  ana  Haimoadi'a  arater  Zeit«  H.  4  Z.  9  L.,  Br. 

3  Z.  8  L.  . 

*•  252)  (285)  Der  Satyr,  welcher  eine  Nymphe  überrascht.  Diaaa 
ffitct  am  Felaen,  nndt  verdecht-dia  Augan,  während  der  Satyr 

m\i  beiden  Hunden  das  Tuch  von  ihrem  linken  Arme  hebt. 
*     •  LiiiUs  ist  ein  nacktes  Kind.   Dieses  Blatt  erklärt  Bartsch  als 

.  einen  der  ersten  Versuche  Haimondi'l.  H.  5  Z.  6  L.»  Br. 

4  z.  9  L.  '  •  ' 

*\  263)  (288)  Venus  erscheint  dem  Aeneas  unter  der  Gestalt  einer 
'  Jägerin.  Er  aitst  am  Piedaatal  einai  Mainan  Obalbken,  su 

seinen  Füssen  der  Helm,  nn4  dia  Jagerin  legt  die  Hand  auf 

'    seine  Schulter.    An^  der  ersten  Zeit  des  Stechers.  Das  Zei- 
chen in  der  Mitte  unten.  Ii.  ö  Z.  10  L.?  Br.  4  Z.  5  L.? 

^  254)  (289         292)  Die  Arbeiten  des  Herkules ,  I  olf^e  von  4  Blät-  / 

.    .     tern,  ohne  Zeichen,  aber  nach  BarUch  unbczweifclt  aus.Rai- 
mondi's  erster  Manier,  vielleicht  nach  etganar  Zeichnung« 
.  ,    .       H.  6  Z.  4  —  6  L*»  Br.  4  Z*  2  Ii»  Ihr  Inhalt  ift  folgender. 

255)  (280)  !•  Herhalas  ardrüeht  den  Anthans.  Am  Baume 
am  nfelchen,  mit  dar  Inschrift:  DIVO  HERGVLI. 

256)  200)  2>  Herkules  tödtet  den  Callta^r.Naa•1li•  Aiif'te»  Täfele 
dien;  DIVO  ERCVLI. 

257)  (20 1)  3<  Herkules  tödtet  den  aamüiscbea  Löwen« '  Attf  dam 

Täfeleh?n:  DIVO  ERCVLI. 
'258)  (292)  4.  Herkules  tfjdtet  den  in  einen  Stier  verwandelten 
,  Achelous.  Das  Talelchen  enthalt  dieselbe  Aulschrift.  ' 

?  259)  (293)  Anrora  auf  dem  Wn^en,  dessen  Pferde  die  Hören  bc- 
..    I         spannen.  Nach  Eaiaei,  ohne  Zeichen.  Oval.       6  Z.  3  L.« 
•I         Br.  4  Z.  11  L.  •       .  .. 


Ly  Google 


<t^l)  (2Q5)  Orpheus  holt  die  Enridi( 
'       '  Zeichen,  in  der  ersten  Manier 


U2  Bämondk»  Uweäiätotdi. 

'  (591)  Der  fsUc  und  der  junf^e  Bacchant.  Tjetzterer,  mit  dem 

*      '   '    '  Thyrsus,  füiirt  den  alten,  da  dieser  im  betruiikeneu  Zustand« 
Steh  befindet.  Lfnlie  iit  ein  PiedesUl,  an  welchem  swet  Mae- 
.ken  zu  sehen  sind,  und  daneben  erhebt  sich  ein  dürrer 
,  j  Baum.  Dipses  schöne  Blatt  ist  nach  Haiders,  oder  G.  Koma- 

.  ^>  .      no's  Zeichuuner  geFerti^et,  links  uuten  das  I^doBOgramm  des 
Stechers.  H.  6  Z.  6  L. ,  13r.  5  Z. 

:       A'  la,  der  .gegen teitigen  I  sehr  guten  Copie  ist  der  Gruod  mit 

•  Strichen  bedeekt»  nnd  ürber  der  K«ile  rechte  vorn  erhebt 
sich  ein  Ufiner  Baum.  Ohne  Zeichen«'. 

B.  Eine  andere  gegenseitige,  alte  Copie.  von  ^em» Meister  AA» 

[ce  aus  der  Unterwelt.  Ohne 
lier  des  Künstlers.  Nach  eigener 
Zeichnung,   wie  Bartsch  glaubt,  während  Ottley  Rafael> 
'  Hand  erkennt,  namentlich  in  der  Geitalt  der  Enridice,  H« 
4  Z.  6  L*/Br«  5  Z. 

262)  (296)  t>ie  Brziehung  .des  Amor.  Der  Faun,  eine  Bolle  Papier 

in  der  Rechten,  und  die  Flöte  in  der  andern  sitzt  neben 
einem  Baume.  Das  zwischen  seinen  Knien  stehende  Hind 
reicht  nach  der  Flute.  Angeblich  nach  Halael,  ohne  Zeichen. 
H.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

263)  (297)  Venus  aus  dem  Bade  g»estiegen,  trocknet  sich  den  lin* 
ken  Fans  mit'  dem'  Tuche  ab.  Vor  ihr  ateht  Amor  mit  dem 
Bogeur  linkt  ist  das  Baiisin*  und  den  Grund  bildet  ein  Zim- 

.       »er.  Nach  Rafael ,  eine«?  der  zierlichsten,  vollendetsten  und 
aeltensten  Biutter,  ohne  ZpIcIiqu.  U.  0  Z.  5  Z.,  Bn  5  Z.  2  ^* 

C  o  p  i  e  n. 

jfL*  Ini  Sinne  des  Originals,  so  schön  und  genau,  dass  Bartsch 
diese  Nachbildung  dem  Marc -Anton  selbst  zuschreiben 
konnte,  doch  ist  er  auch  für  Marco  de  Ravenna  gestimmt. 
Das  unterscheidende  Merkmal  sieht  man  am  deutlichsten 
,  bei  Bartsch  Tig.  oQ.  Ausserdem  ist  sie  kleiner.  Die  Bret- 
ter, woraus  der  Sitz  der  Venus  zusamraen^Ti  ^ ctzt  ist,  haben 
^keioe  Falze,  deren  man  im  Originale  längs  und  neben 
.dam  Tuche  sieht,  womit  Venus  sich  abtrocknet,  H.  6  Z* 
2  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

B.  Gegenseitige  Copie  von  vorzüglicher  Gute^  ohne  Zeiehen*  < 
H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  ö  L.  ' 

C.  Im  Sinne  des  Originals,  von  Wierx,  loöa  ~  AE.  l4» 
>  I>»  .Von  der  Gegen$eite,  im  Grunde  ein  Fluss  mit  einet  Bra- 

•  cdie.  Bartsch  tagt,  rechts  unten  sei  das  Zeichen  Alb.  Dii« 
rer's ,  wir  kennen  aber  einen  Ahdrncl;  oline  Zeichen ,  mit 
einer  Landschaft  in  Dürer*«  iVIaoier.  iL  7  Z«  3  L«»  Br. 
•5  Z;  7  L.  .\ 

Bv  Kleine  j^egenseitige  Copie,  ohne  Verdienst» 

F.  Sehr  geistreiche  Radirnng:  f*  G.  J.,  4* 

G.  Von  Aeneas  Vicus. 

[^54)  (305)  Die  zwei  Satyrn,  von  welchen  der  eine  eine  Nymphe 
auf  dem  Rüchen  trägt.  Im  Grunde  zwei  Bäume  und  ein  Fel- 
sen. Rechts  unten  das  Zeicheu.  Aus  der  frühern  Zeit  des 
Künstlers.  H.  7  Z. ,  Br.  5  Z. 

^65}  (306)  Bacchus  am  Fasse  mit  der  Schale  sitzend,  vor  ihm 
'  eine  Kufe^  in  welche  ein  Mann  einen  K«rb  voll  Tfnnbcn 
schüttet.  Im  Grunde  links  ein  Weib  und  xwei  Kinder  mit 
Früchten.  Dieses  Blatt  ist  unter  dem  Namen  der  kleinen 


s 


WtiatfM  (H  pettte  readsoiü)  bokantit,  OMb-lUlitl  gMto* 

<Atn  ,  und  eioei  der  schÜDSten  und  voll efid«lftei>  Blätter  des 
Küni^Lkis.  U.  7  Z.»  Bei      5X*  ?AUi«c«  Oä?  Fr.»  fre- 
.  Vü&t  lüO  Fr;    t  •        .    •  , .  .> 

Die  tdkr  geaaa«;  ^«Mbtciti^e  CopU  niilenidbeidtt  mmn 

am  leichtesten  durch  Bartech  Iriff«  4o.   Rech%  unten  sieht 

•  t        man  ein?  SirhijccUe,  die  im  Originale  nicht  rnrKnmmt.  Dieter 
Abdruclv  luil  (K  r  Sclmecke  wurde  (jit  lur  UngiiKil  gcnuinmen» 

.266)  (307)  Der  junge  Faua  und  der  Tiger,  Gruppe  in  einer  Ni- 
'         sehe,  sehr  gut  gezeichnet  und  kraiiig  gestochen,  angeblich 
'    Ton  Mard-Aoton,  MchBarfich  «her  von  M«reo  di  lUvioiia* 
Ohne  Zeichen.  H.  S  Z.^ft       Br«.3  Z*  9  L. 

"26?)  (308)  Bacchttk  mit  der  l'raubef  in  einer  Nische,  nebea  ihne 

der  Panther  ,  \Tnhrscheinlich  nach  einer  antiken  Statue,  und 
von  derselben  Hand,  vfie  da«  obig^  BlatU  Ohne  Zeichen* 
H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  3  2..  9  L. 
'  <  Sehr  aellea  IiikI  die  Abdrüche,  wo  der  Rand  der  Nische 
weiss  ist.  '  '  . 
)68)  (30p)  Der  junge  Olympus  in  einer  Nische,  die  Sc^almey  in 
beiden  Händen.  Dem  Marc- Anton  3(ugoignet,  nach  Bartsch 
eher  von  M.  di  Ravenna  gestochen.  II.  8  Z.  2  L. ,  lir.  3  Z.  10  Z. 

269)  (oll)  Venus  und  Amor.  Letztere  steht  links  aul  einem  So- 
ckel, und  Venus  neigt  sich,  um  iiiu  zu  kü&sen«  Dies  ist 
eines  der  aehoniteiä  Bieller  von  Marc^Antoni  enidieinlkli 
Dach  Eefeel*«  Zeichnung»  ond  ohne  Monodtamm»  IL  6  Z* 

7  L,?  Br.  5  Z.? 

Die  schone  Copie  ist  von  der  Gec^enEclte.  U.  ßZ. ,Br.  4Z. 

270)  (312)  Venus  mis  rl ein  Meere  eni [xn  i^estiegen,  drückt  das  Was- 
'           ser  aus  dcu  liauren.  Hinter  ihr  links  zwei  Baume.  ISach  der 

Zetehnung  einet  l3n#enaBntett.  In  der  Mitte  nnfbn  iit  de» 
^afolchen  mit  dem  Monogramme  und  dem- OMuni  t$06*  3» 
11  (il  Septemb.)  H.  3  Z»,  Br.  5  Z.  7  Li  • 

271)  (0I3)  Venus  an  einem  Piedestale  hingekauert,  dabei  Amor 
iui  rSToniente  sie  zu  umarmen.  Rechts  ein  Baum,  und  untea 
das  Zeiciicn.  Anschciulich,  nach  Francia ,  und  in  der  ersten 
Manier  des  Konstlers.  H.  8  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  4 

272)  {3l4)  Orpheus  vor  der  Pforte  der  Unterwelt  die  Violine  spie- 
lend, zn 'seinen  Füsssq  4er  Hvnd,  Ans  der  ersten  Zeit  de» 
Künstlers«  rechts, unten  das  Zeichen.  H.  B  Z.?.fir.  6%*4I.f* 

•27S)  (319)  Der  Satyr,  weleher  die  am  Eingänge,  einer  Qr^tte  schla- 

.  fcmle  Nymphe  überrascht..  Lin!;s  unten  am  Steine  das  Zei- 

chen ,  iu'irv  Steht,  in  c^aiv/.  l.luiri  n  Cl^a^aktcrcnT  |^0Ö>  Mai« 
11.  (11.  .Marlii)  H.  8  Z.  0  I..,  br.  U  Z.  7 

274)  (o20)  Amor  und  die  drei  luadcr,  eines  derselben  sucht  er 
in  einer  KistB  «ji  tragen«  auf  fielf^riman  Uestj;^  1406*  i8-3. 
(la  Septembcis).  Rechta.  unten «daa  Mcheo.  Ii»  8  Z.  6 
Br.  6  Z.  10  L. 

275)  (322)  Pyramus  und  Thisbe,  ersterpr  Mdt  hincre<:treckt,  mit 
,      dem  Dolche  in  der  Brust,  ilm  Grunde  Landsciiuit  und  bc- 
bäude.*  Rechts  unton  auf  dem  Schitde  das  ZetcheÄ  'und  dia 
Jahrzahl  1505*  i>ar'Zeichflier  ist' unbekannt.  H.  8  Z.  9  I«.t 
Br.  7  Z.  8  L.?    .  ' 

270)  (325)  Pan  beia;ascht  die  .Syrinji:  im,.  Bade.  Man  sieht  den 
lüstürnen  Satyr  rechts  hinter  Geb i^6ch.  X^iack  lUfael^»  ohne 
Zeichen.  H.  9  Z.  10  L.,  Ur»  6.  Z,  5  U 
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Franc.  Villairitoa  hat  die  Platt«  «orgfäUig  relouchirt,  und 
•         '  den  Unterleib         Pan  mit  Blätlern  bedeckt,  um  die  lodc- 
«.i  -ceoz  zu  mildern.  Die  «rtttfn  trol(Aicbirt«D  AMitucke  haben 
Saltmaiica't  Adretie,  die  zweiten  )ene  Ton  G.  <IVL  Paluzzi, 
-  '   -i  'dHfe^  dritten  neben  letzterer  rechts  unten  da«  iVIonoi^rnTnm  AV. 
'■  ^  gibt  «ine  ausgezeichnete  Cople,  die  oft  für  Original 

1  •  penomnien  wurde.  Bartsch  hait  sio  vollkommen  Marc-Anton*s 

•  '    -        würdig,  nur  glaubt  e^  nicht ,  ätM  älu9t  MwVtT  je  eines 
-ir  1  ,1   Mlnec  clganen  BiAtter  copirt  hat  ,  _ 
^l^.-              Man  kennt  diese  treffliche  Copie  rechts  unten  nrt  rler  Erd- 
.Lt."^,*,/  Iphnecke,  ffa^che  in«  Original  fehlt.  In  gleicher  grosse. 

277)  (526)  Venus  und  Amor  in  VulkanV  Schmiede,  im  Grunde 
Landschaft.  Links  vorn  das  Tafelchen  mit  dem  Monogram- 
me. Den  Zeichner  kennt  man  nic^t.  Zanetti  glaubt,^  die 
Rainhett  und  Gefälligkeit  der  Zeic|uä)ing  deute  auf  seinen 
letslern  Aufenthalt  in. Bologna.  H«  9  Zv  4       Bt.'  7  Z.  6  L« 

til't  i{73)  (3S1)  Die  Statue  des  Apollo  von  Bekadere,  im  Profil  nach 

rechts,  auf  einem  Picdestal  m  einer  verzierten  Nische.  Er 

•  '^  V  I.  lehnt  sich  an  den  BaumstarDm,  welchen  die  Schlange  Python 
I      •  >     umwindet.  Am  Piedeslai  liest  man:  öic  Kumae  Ex.  Mar- 

murc.  Scvlpto.  H.  11     Br»  Ö  Z»  l  X« 

<oci  ii  \  -  '  Bartsch  nimmt  dieses  weiter  ni<^  baseichnetci  Blaft  als 
^»i  '  Wiederholung  eines  schlechteren;  alkin  es  ist  dtess  sicher 
t'  "das  Original,  nach  welchem  die  anderen  gefertiget  wurden. 

,li  0  .  .  Der  Stich  ist  Tart,  nnd  die  Schraffire  verstundig  und  s^lück- 
lich  grl(  f^L.   Die  Muskeln  sind  sehr  bestimmt  ausgedruckt. 
«Man  kennt  dieses  BlaUm  aam*W*rla. Si €»  üTO  das  S;  ver- 
.    bahrt  erscheint  .  ^ 

1  U  i! ,  Die  Wiederholung,  oder  vielmehr  die  Abdrucke  der  re- 
r.::t  J.:  ,  tonchirten  Platte,  welche  bei  Bartsch  Nr.  550  als  Original 
*'*  ■  l  gelten,  und  auf  welchen  das  S.  im  Worte  Sic  in  seiner  Urd- 
ijung  ersf^heint,  trägt  am  Kcdestal  dieselbe.  Inschrift ,  und 
in  noch  späterem  Drucke  liest  man  noch  weiter:  In  Pala- 
" '  •  '  tio  PonT.  —  In  Loco.  Qui.  Vvlgo.  Dicitur,  BaWedere. 
tiuUiti    ^^T.  Lafrerii.  Formis.  Romae.  M.  D.  LIT. 

.       y)\q  gegenseitige  Copie  ist  mittelmäisig.  Sie  hat  links  un- 
ten ein  Täfelchen;  i^ftlchtmit  Stt^chsn  gedeckt  i*U  H.4Z. 
'J*' •   Br.  8  Z,  '  •  - ' 


1  ^79)  (352)  Die  Statae  eines  hälb  bekleideten  Apollo  in  einer  Ni- 
'         sehe  mit  Fenster.   Er  hnt  die  linke  Hand  über  dem  Kopfe, 


-I.  I 


und  die  rechte  auf  die  Lyra  gestätzt.  Aus  der  frühem  Zeit 
'    des  Künstlers,  links  unten  am  Picdestal  das  Zeichen.  H. 
.«cI.        7  z.  6  L,?  Br.  5  Z.  • 

280)  (333)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  rechts  unten 
:o  UlJ  "  Um  Fiedettal  das  Monogrannr*  Ans  der  Zeit  seines  ersten 

.tu      römischen  AnfentHalles.  H.  it  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 
...1  {j  ...     ÖJe  frute  anonyme  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  ApoHo 
hat  die  linke  Hand  auf  dem  Koj^fe.  Ohne  Zeichen>  und  von 
Kitt,.:    gleicher  Grosse.'       •    '  ,        •      :  (•::.^ 

'■  Ml!)  (33'^)  Apollo  mit  der  Lyra  in  der  Linken,  mit  der  andern 
s'  ,  an  den  Baumstamm  sich  itutzend,  in  einer  Nüche  mit  wei«- 
i.a  vf  -^j^ni^Rande;  Ein  sdhbnös,  nach  Bafael's  Zeichnung  gefertig- 
tes Blatt,  ohne  Zeichen,  Diese  Figur'  kommt  als  Statue  in 
*■      ''^    der  Schule  von  Athen  vor.  H.  8  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

(        Die  den  Amor  umarmende  Venus»  Bartsch  Nr.  oH  scheint 
das  Gegenstück  zu  seyn^  .   ■    '  >  > 


Ly  Google 


* 


hsiüBkMSmdA,  Marcantonio-'  Ütt ' 

Die  gegenseitige,  imooymei  CopU  Mi^tCfi'PUAtlius  der 
Ii  :6tattte  das  Täfelcheb.  .la. gleicher. OtöMe^  ftfft  HaUicekt  Ab 

1    ,1;.  Original  beschrieben.'!    '  .1  ^  -  - 

262)  (335)  Dieselbe  Dnrstellunf» ,  schöner  als  <!Ie  obige,  In  <!et 
•     Schraffirunf^  vorscKi(jtlcn.    In  dciu  vorhergehenden  Blatte  ist 
i  der  liaod  der  Nibche  weiss,  lu  der  tretfli^hen  Wiederholtog 
mit  .Taillen  bedeckt.  -Die  Gröita  ist  ilieselb»« 

185)  (337)  Pallae  mit  A^gide  und  Laute  »  auf  »ill«ir^Konl  il^ 

hend.  Nach  einer  Zeibhnung  von  Giulio  Romaho  oder  Ra« 

•  i.'  .<  faely  ohne  Monogramm.  H.  10  7..,  Br.  5       lo  l  - 

'  Die  stehr  läuschr-nde  Copie  erUennt  man  an  der  I.nnie, 
welche  hier  oben  nicht  mit  Eisen  beschlagen  ist.  Die  Groääo 
ist  dieselbe,  aach  alles  aiidere  Zug  für  Zog  dem'  Original 
gleieb. 

284)  (339)  Das  UrtBeit  det  Paris,  letstarer  rechts  auf  einer  Ev- 

höhnng  sitzend,  den  rechten  Arm  aaf  eine  grosse  Axt  ge- 
stützt. Die  drei  Göttinnen  st(;hen  ganz  nacl^t  vor  ihm.  Dies 
ist  eines  der  frühesten  BliUcr  des  Meisters,  ohne  Zeichen« 
Auf  dem  Apfel  steht  verkehr^:  TVR.  F.  U.  10  l»»  5  L.,  Br* 
7  Z.  p  L. 

28$)  (340)  Die  G^razien,  stehend  mit  umschlungenen  Armen,  nach 
^  .  ,^  ,  einem  antiken  Basrelief.  Sic  Roma  Caritea  Niveo  £s 
Marmore  Scvlp.   H.  10  Z.  10  L..,  Br.  8  Z..2  L. 
Marco  di  ilavcnna  hat  diese  Darstellung  wiederholt» 

2^6)  (342      344)  Dia  Eckbilder  der  Gallerie  Ghi^i,  nach  Ra- 
■  fael's  Zeichnungen  xn  den  Gemilden' der  Farneaina.  H.  11  Z« 

6  L. ,  Br.  7  Z.  8  L*'  ^Diese  drei  meisterhaften  Blätter  aus 
IVlarc  -  Anton's  letzterer  Zeit  galten  aaf  der  Dorand'schen  . 

<•       Versteigerung  500  Fr.  .  .  »         '     ,  ^ 

*  .<  •  Ihr  Inhalt  ist  lullender:      '  ■      •  ' 

287)  (342)  !•  Jupiter  umarmt  den  Amor,  der  gekommen  ist,  um 
für  Psyche  Gnade  zu  bitten.  Links  unten  das  Täfelchen. 

289)  (343)  2.  Mei^kur  mit  dar  Trpmpete«  entsteigt  dem  Olymp, 
um  Psyche  xju  snchan«  Ohne  Zaichcn» 

'■'269)  (344)  3.  Cupido  nnd  die  drei '^rasien.  'Rechts  unten  dat 
Täfelchen. 

Es  gibt  esnjs  kleine  Copie  in  Caraglin'e  Manier. 

290)  (345)  Mars  und  Venus.  Erstercr  ganz  nackt,  die  Waffen  zu 
den  Füssen,  links  sitzend,  weis't  die  Venus  zurück,  welche 
sich  zu  entfernen  scheint,  trotz  der  Bemühung  Amor's,  sie 
zurückzuhalten.  Angeblich  nach  Menterna.  In  der  Mitte 
iunten  ist  das  Zeichen,  nach  rechts  steht  in  sehr  kleinen 
Charakteren:  1568>  l6.  D.  (16  Decembris).  (Heinecke  hat  irri^ 
1612  gelesen.)  Nach  Zanelti  ist  dieses  vielleicht  das  beste 
Blatt,  welches  iVlarc-Antou  vor  seiner  Abreise  von  Bologna 
gestochen  hat.  H.  1 1  Z. ,  Br.  7  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Fackel  in  der  Hand  ,  der  Veiittf 
und  vor  dem  Mednsenbanpte  auf  .dam  Schilde  des  Mars. 

'.291)  (345)  Havknlas  erdrückt  den  Anthene,  indem  er  ihn,  mit  bei- 

'     •*       den  Armen  um  die  Lenden  ^efasst,  eir(|^or  hebt.  Im  Grunde 
rechts  ist  ein  antiker  Tempel,  \um\  links  eine  Baumgruppe, 
*    ■>      Die  Zeichnung  ist  von  Rafael,  uud  das  Blatt  eines  der  be- 
sten Raimondi*s,  nus  desaan  blühendster  Zeit.  Links  unten 
.  das  Täfelchen.  iVL  11  Z*  5  L»,  Bat  8  ^  PalKert  128  Fr.» 
■        t  Äilvestre  81  fc'  *  •  ♦  •  • 


A.  Copirt  von  Agostino  Veneziano. 

B.  Caspar  ab  Avibiu  hat  di«se$  BUtt  ebenfalls  «ehr  l;at  copirt* 
Darauf  litKi«h«a  tich  die  Bttmkitkhtm  6.  tA.   »tVl  auf  dem 

>fl92)  <348)  Apoilö  «od  Hyacmth.  .-E^terar '  U|{ti  dt»  UnKe  Hand 
..Ii    »aiiF  die  Schüller  dieses  lilrlen,"  und  auch  Amur  ist  dabei- 

Aut"  djcm  Tjfclchen  am  Aste  steht  das  Zeichen  vaid  1506« 
,  ^,    rAß.      (<)  A|u-ilis).  Aoscliciuiici>  nach  Francia»  m.d^jr  ersten 

Maoier  des  Künstlers.  H.  11  2.,  Br,  8  Z.  4  L.  ' 

293)  (550)  Uer  Triumph  der  Galathea,  nach  eifiem  berühmten 
A     Ganälde  Rafael^a  m  der  Farneima^'  FedtiS'  oAteo  das  Zei* 

chtn.   Vasari   nennt  dieses  Blatt  uatar  den  Hauptwerken 

•« .  ^  Marc- AiJton's ,  und  es  ist  sicher  eines  seiner  schönsten,  so 
■wie  eines  seiner  scllenslen.  llatael  selbst  sorgte  tür  die  ^c- 
.  naue  Ueberliagung  auf  Kupfer,  denn  auf  der  k»  k.  Biblti»» 
thefc  zu  . Wien  ist  ein  von  diesem  Meister  sorgfältig  mit  der 
Feder  nachgebesserter  Abdruck«  Die  guten  allen  Abdrück« 
sind  ohne  Schrih.  Die  späteren,  von  Villamena  retouchir- 
ten,  haben  die  A  h  esse  von  JN.  van  AeUt  o4er  voa  Aossi* 

'        U.  10  Z.  7  JL..,  Iii.  15  Z.    ■  ^  " 

f.       '         ,  .  C  o  p  i  e  n.  •       '  ' 

'      A«  fm  Sinne  flcs  Originals,  und  so  täuschend,  diss  sie  oft 
'  fjir  Original-  genommen  wurd^,  obgleich  bjeita  Vergleich« 
-  *'  Äiit Tdein'^efVmren  sich  bedeutende^Sehwächieii  zeigen,  be- 
, 'sonders  itü  Ausdruck«   Bartsch  ?a£^t,  dass  man  die  Copie 
.    «n  einer  Uaartour  der  Qalaihea  unterscheiden  könne,  und 
macht  dies  auf  Irig.  4l*  .deutlicher.   21.inetlt  gtbt  indessen 
.  Qocb  andere  Merkmale  «»*'  Dar  rechte  Fuss  'des  schmm« 
tDenden  Liebesgottes  ist  fait  weiss,  während  er  im  Origi* 
nal  ganz  mit  Slrii;hen  uhd  Punhtcn  bedeckt  ist.  Ein  Glei- 
..T         chci  verhält  sich  mit  dem  unteren  TIu  il  der  linken  Wange 
:  .  .der .Nereide ,  welche  fler  Tritou  umiasst.  Die  Zähue  des 
'  Fferdes  zur  Linken  sind  Im  Originale  mit  eiDfächen  Stri- 

•  >   '"  "Ckeii  =b«legt>'iü  der  Co|>iä  Wcfrss.  In  letzte^r  ilt'das  Ohr 

desselben  ganz  beschattet,  rm  Oric^fnid  bemerkt  man  einen 
(  .  .  ;    Lichttheil.  Die  Abd¥Ücl^9,  imt:4er.Adressu  des  C.  Loftisiad 
sehr  schwach. 

üriginalseitige  Copie,  leicht  zu  kennen»  weil  der  Raum» 

•  V  «to,sm  Original  das  '{:üfelcheif  Ift^  hier  «tdss  erscbeinU 
.    ^      Bartsch  sagt,; diese  Nachbildung  sei  schwächer  als  die  obige, 

.  ZfPUttl  glaubt  aber,  hier  sei  der  Charakter  des  Urhüdea 
,      ,.;     sof^ar  noch  glücklicher  .'niffrefasst ,  so  wie  auch  die  Au  - 
k  •  ...   füikfung  glänzender  i&U  .DocU  ist  <Ler  Stich  hart,  weil  die 
Ualbtinten  fehlen.  '   '  • 

294)  (552)  Das  Ouos  Ego,  oder  Neptun,  der  den  Sturm  besiinf- 

•  '  '  '*i?5er»  welchen  Epluj  gegen  <<litf  Flotte  des  Epeat  erregt  halte. 

Er  steht  aui'  eineir  von  vier  Seepferden  gezo^crten  Muschel. 
'  ■'  Die  Tcf^treuie  Flotte  sielit  man  in  der  Ferne  linhs.  Diese, 
-    '    nur  ii  7,.  5       hohe  ünd  ^  Z.  7  L.  breilb,  Darstellung  sieht 

•  «       man  m  cluüi  uii^  Mcun  Darstellungen  aus  der  Gea^kicbta 

.1  ,.de$  Aeneas  . gezierten  Einfassung.  «In  fünf  Cartouchen,.  }a 
ftifei  zu  beiden  Seiten,  und  eines  in  der  Mitte  unten,  lie^t 
j .,     man  :  A.e  oivf  ^lin.q>itit  Vaiitos  4-Yno.ne  Pcaeqantt« 
etc.  etc. 

•  ;  /  Pienes  jßiatt  stach.  Marq^An^on  na€k^Rafael,  be^eidmala 
ts  aber  nicht*  Man  halt  ce  lur  aiiue*.  fteioac- Htuftwarka» 

» 
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rrclches  aber  telir  telten  zu  finden  ist.  H.  ]5  Z.  6  L. ,  Rr. 

t2  Z.  Silvestre,  vor  der  Hetouclie  721  F»'. .  Logelte,  ebeu- 
talls  580  Fr.,  P.  van  Amstel  U  fl..  Winker  8  ThI..  Stengrl 
10  fl.  10  kr.  Im  Jahro  18^0  wurde  aus  van  Fullen'«  Sanm  • 
M;  für  das  k.  Cabinet  in  Paris  ein  Abdruck  um  500  Fi. 

gekauft.  Die  Platte  wurde  spater  retouchirt,  wie  man  glaubt, 
t  vuti  Villamena.   In  diesen  Abdrücken  sind  die  Muskeln  des 

•i  Neptun  stark  angegeben,  und  dann  sind  alle  jene  zierlichen 

i<^4««       und  einfachen  SchraiTirungen  Haimundi's  mit  einer  Men^o 
von  kleinen  Pnokten  ausgefüllt.  Die  retouchirten  Abdrück« 
.  haben  rechts  unten  Salamanca's  Adresse«  . 

,295)  Venus  auf  einer  Muschel  im  Meere,  oben  in  den  Lüf>eo 
Saturn,  welcher  den  Uranus  entmannt,  links  in  der  Ecke 
*'  ein  Tafelchen,  wie  es  bei  Marc -Anton  vorkommt.  Bartsch 

erwähnt  dieses  Blatt  nicht,  Fren7.el  (Catalo«^  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg  I.  280l)  glaubt  aber,  die  schöne  Zeich- 
»M...  nung  und  der  Charakter  in  der  Behandlung  des  Grabsli- 

chels  dürfe  unbedingt  dem   Marc- Anton   angehören,  und 
mhiaii       das  Blait  selbst  als  grosse  Selienlieit   zu  betrachten  seyn. 
-if!  Marcu  di  Bavenua  (Bartsch  Nr.  SlLS.)  i>al  diestlbt*  DarsteU 

«  gestochen.    U.  Q  Z.  9  L..  Dr.  ö  Z.  3  L. 

•    .     In  dieser  Grösse  ist  so  ziemlich  auch  das  erwähnte  Bl.itt. 

«;  '       Allegorische  Darstellungen. 

296)  (35t)  Ein  z%>"ischen  zwei  Mannern  stehendes  Weib,  mit  ei- 
ner Bolle  in  der  Linken,  und  einer  Art  Sichel  in  der  Bech- 
'      ten.   Der  Mann   zur  Bechlen  bläst  das  Horn,  der  andere 
'     sitzt.  Anscheialich  nach  Francia,  currekt  und  fein.  U.  5  Z., 
«*'",  Br.  5  Z.  1  L.  '        "  •      •  f 

»;         Die  gegenseitige  Copie  hat  links  unten  dds  Zeichen:  55V. 

297)  (355)  Vier  Figuren,  welche  folgende,  unter  diesen  stehende 
Namen  näher  bezeichnen:   Aniadevs,  A  v  s  t  e  r  i  t  a  s,  Ami- 

'  citia,  Aniür.  Anscheinlicli  nach  Francia,  links  unten  das 

Zeichen.    Das  Gan/.e  ist  in  einer  Einfassung  von  Zweigen. 
V        H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  5  L.  • 
^   •         C.  Bos  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt.  Links 
u,  .1*.  V^'  oben  stehen  die  Buchstaben  C.  B. 

298)  (556)  Der  Mann  mit  zwei  Trompeten,  doch  nicht  die  ein« 
il   j  .  .  zige  Figur  des  Blattes  ,   welches  noch  mehrere  andere  Ge- 
i'U  giiu.t  stallen  zeigt,  alle  nackt,  bis  auf  jene  eines  ehrwürdigen  Grei« 
,  •*    ■  ses,  der  sich  rechts  mit  einem  Jüngling  unterhiilt.  Im  Grunde 

eine  Art  Vestibül  und  Landschaft.    In  der  Mitte  unten  das 
.   -       Zeichen  Baimondi's.    Die  Zeichnung  ist  von  Bafael  ,  oder 
■*     •  ,.      noch  eher  von  ß.  Bandinelli.    Unter  den  kleinern  Blättern 
•  ist  dies  in  jeder  Beziehung  das  v urlreiflichste  des  Meisters. 

U»  3  Z.  i  L.,  Dr.  4  Z.  4  L.       v  . 
f»S  rfch  -it'.:  Es  gibt  davon  ciuo  gute,   gegenseitige  Copie  mit  dem 

Zeichen. 

299)  (559)  l^^"*  Traum  Rafael's.   Links  sind  zvrei  nackte  Wei- 
ber am  Ufer  des  Slyx  eingcschlalen ,  und  rechts  sieht  man 

•nJ-wj  ff^  vier  chimärische  Thicre.  In  IMille  des  Grundes  ist  eine  Stadr, 
und  recht.«;  fliehen  luchrerc  Menschen  aus  dem  brennenden 
Schlosse.  Links  unten  am  Pleiler  ist  das  Zeichen.  H.  8  Z. 
10  L.  ?  Br.  12  Z.  5  L.    Sehr  selten. 

'  '    300)  (060)  Der  Mann  mit  der  Fackel,  nackt  auf  einem  Piedestal 
stehend;  zur  Linken  ein  INIann  mit  einer  Vase  auf  der  Schul- 
'  '       '    ter,  und  ein  zweiler  mit  dein   Pferde,  bcid^  nackt,  recht» 
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\  »  i  '  y^^*^  mil  dem. Spiegel,  ejn  Kr^«ger  miji.  «ine  Frau  mit 
/  . zwei  klefoen  Kiodern.  Im  Grunde  ist XaiidsckafU  EiDet  der 

I  ,  besten,  aber  seltensten  Rlütter  des  Meisters,  au6  seiner  frü- 

hem Zeit,  am  Piedestal  das  Zeichen.  H.  10  Z- •  Br.  i4  Z.  . 

*•      ^i)  (561)  Trojan  zwischen  der  Roma  und  der  Victoria,  welche 
»       ihn  bekrönt,    während  die  Soldaten  die  Dacier  besiegen. 
Siftck  einem  Baarelief  Tom  Bogen  des  Trajan,  rechts  unten 
,  *        .%des  Zeichen.   Dies  ist  .eine«  ;der  «diömten«  und  geschätxte- 
-  I.'.'«    .vsten  Blätter  des  Meister»,  aua  seiner  spatefn  Zeit*  Im  ersten, 
sehr  sehenen  Druck  ohne  Zeichen.  11.  10  Z.  Q'L.,  Br.  16  Z. 
2  L.  falliere  iod  Fr. ,  Valots  102  i^r. »  Durand  eiüter  Druck 

u  ^o  Tt.  ^     y  . .  ; 

,  Bs  eibt  davon  einis  gleichseitige  <!!opie  mit  dem  Zeichen» 
die,  obgleich  in  der  Arbeit  geringer,  den  Ungeübten  doch 
täuschen  könnte.  Man  kennt  sie  links  oben  am  ?oliwnrzen 
, Grunde.  Im  Original  ist  dieser  durch  eine  dfcitache  öirich- 
lage  bewirkt,  in  4er  .Cop|(^  dareh.  swfi,,sicb^ 
dftod«  Linien* ',  ..i?"  •.. 

302)  (362)  Die  FMTtnnA  mit  dem  fliegenden  ^eldeieiff  in  beiden 
Händen,  naeli  Bafael,  ohne  Zetehen.i  ^*  a^Z^.S  i**,  Br« 

1  Z.  7  T.. 

.1  ••>503}  (305  >  Ein  junger  Mann,  welcher  einen  Lorbeer  urafasst. 

Das  Gegeiiiluck  zum  Obigen,  und  nach  l\aljiei,  ohne  Zeichen. 

-^4)  (364)  D^r  Mann  und  diei  rau  mit  dem  vom  Winde  suhwel- 
.  lenden  Schleier.  Angeblic|i  nach  Aafacl,  ein  bevvund^rungf- 
{.  würdiges  kleines  BUtt»  ohnf»^i^eic]|^..  Ii;  2  2k  9  L.»  Br. 

•         1  Z.  10  L. 

Die  go^enseilip^c    Copie ,   wo  der  Mann  das  Ende  des 
,  V      .  '  Scl|leiers,  mit  der  rechten  iiand  hält,  ist  ehen|'flls  ohne  Zei- 
chen. 'H.  2  Z..  6  L.»  Br.  1  Z.  10  L.  *        f..  . 

oOd  )  {öbb)  Die  Zeit,  als  Greis  mit  langem  Barte  dai;gestelU,  und 
,  nM(  Flügeln,  nach  ret^tt  gerichtet,  wo  ein  ntiektes  Kind  zu 
.      ^  sehen  ist.  Dieses  herrliche,  ausserordentlich  zarte  Blatt  ist 
nach  Rafael  gestochen»  dodi.obne  Zeicheii^  £1^:2  Z.  9  L.» 
Br.  1  Z.  II  L. 

306}  (566)   Dl-i"  alte  Hirtc,  welchtr  den  Jüngling  auf  einen  Stern 
im  Zodiacus  autmerksam   macht,    im  Grunde  Landschalt. 
•  ■  In  Mitte  unten  stehen»  verkehrt,  die  Bnehsteben  MA*  R. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  nach  einer  herrlichen  Zeichnung  Ra* 
fiiers  gestochen.  H.  2  Z.  q  L. ,  I5r.  i  Z.  ]  1  I.. 

In  der  gegenseitigen  Cupxe.  erscheint  de^  Alte  rechts.  Sie 
ist  ohne  Zeichen.  ^ 

307)  (567)  Der  Greis  und  der  Mann  mit  dem  Anker,  ersterer 
rechts  anf  dem  Boden  silcend,  der  atadeni  links  stehend 
nnd  nach,  der  Sonne  blickend.  Ansehe  in  lieh;  näbh  Francia» 
ans  der  ersten  Zeit  des  Künstlers.  Rechts  unten  das  Zei- 
chen. U.  2  Z.  11,  L.,  Br.  l,Z.  11  L.'  ' 

Gopten. 

A.  Von  der  Gegenseite  und  ohne  Zeichen;  auch  Ton  gerin- 
.  '   /         gerem  Weithe.  In  gleicher  Grösse. 

B.  Von  der  Gegenseite,  gut  copirt.   Der  Anker  ist  grösser, 
/      und  in  seiner  ttahren  Gestalt,  Während  er  im  Original  und 

in  der  Copie  A.  einem  Balken  mit  2  . Hacken  gleicht.  Die 
Sonne  ^Tirtt  nur  9  weisse  Strahlen,  während  man  in  der 
, . .    ,    .   obigqi  Cojpie  deren  12  zählt-  U.    Z.  9  L.^  Br..  1  Z.  9  L 
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RainMMidi,  Maramtouc». 

,\Ci  TtcgroMlsrte  Conie  iia  Sinno  des  Origioalt,  M^OtVlItMi 
dAt  Zeichen.  H.  5  Z.  2  L.,  Br.,5      2  L. 

808)  o68)  Ein  Weib  mit  Flugein  nm  Knpfr,   die  Lin?^e  anf  eine 
'  Art  Harte  stützend,  in  der  Nische  stellend.  Ohn«  Zeidieii« 
H.  3  Z.  Br.  2  Z. 

'     ifkfc  Copie  von  der  Gegenseite,  von  einem  UiigcaaD^tco»  und 
n  i.iM  ''  gut  gestuchen  ,  daher  zu  verwechseln. 

B.  Gegenseitige  Copie  mit  dem  /.riehen  au  dem  1  nstrunu  utc. 

^09}. (369)  Der  gekruiniute  Stuck,  ^^as  /.vvei  ffcgenubc;*  stehendo 
Mäniier  bevwirlieti»  währeod  ein  lynieDdes  Weib  dem  zur 
;  >  Kecl|tei]  einen  Ring  ao  den  Fi n^cip  stellst.  Anscheinlich  nach 
:^  l^ancia,  rechts  unten  das  Zeichen,    o  Zoll  in's  Gevierte. 

Die  mittclinassige,  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

310)  (371)  Die  Klui;lirtt,  nl^i  "Woih,  wrirhf»«  ?n  den  Spiegel  sieht. 
Sie  sitzt  aut  eineui  Lowcn  ,  und  legt  «iie  Linke  aut  den 
Drachen.  Anscheinlich  nach  llafacl,  links  unten  das  Zei« 
chen.  H«  3  Z.  to  L.«  Br.  2  Z.  ip  L. 

Die  glelcbsettige »  magere  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

3tl)  (3Y2)'  Bin  Mann,  welcher  einen  anderen  mit  dem  Facht- 

schwanz  schlagt.  In  der  ersten  Manirr  des  Mni';trr«,  und 
sn5!cheinlicli  nar{i  FrRiirtn.   Kecbti  uutea  das.  Zeichen.  H. 

4       2       .  lir«  2  Z.  lu  L. 

3lZ)  373)  Das  Woib  mit  zwei  Schrämen  m  den  Händen,  ne* 
..\  ben^eineffi  redite  stehenden  jungen  Mann«»  der  Wasser  in 
eine  Vuse  giesst.  Anscheinlich  nach  Franci«,  ohtt^  Zeichen» 
U.  4  Z.  1  L.»  Br«  2  Z«  it  L» 

Cop  lem 

^.  Anonym,  und  yoa  der  Gegenseite. 

B.  £ine  gleiche  Copie,  an  dem  Kraute  mit  fiinf  Stengeln  zu 

erUennen,  welches  rechts  unten  beim  Fasse  des  Weibee 
steht.  Die  fÜaoze  ist  in  der  Copie  A.  nicht  zu  sehen. 

*  C.  Von  der  Ger^?»n<?pite,  und  besser  gestoclien,  als  obiges  Blatt 
B.  Das  Kraul  tehlt,  und  das  Weib  hat  am  hinleren  Theile 
'  •  des  Koptcs  vier  Haarlocken,  während  man  im  Oiigiaal 
^  und  in  den  andern  Copien  nur  deren  drei  zählt.  Es  gibt 
spätere  Abdrüche,  wo  sich  über  die  Figuren  mehrere  Stri- 
che hii^7.ieheu als  hätte  man  die  Flatta  unbrauchbar  ma* 
chca  wollen. 

313)  (375)  Die  StarUe,  als  jnn^^c  l'rao  mit  einer  Säule.  AnscLeln- 
lich  nadi  Mantegna,  uod  meisterhail  ge&lochen.  i^eclits  uu- 
ten  dai  Zeichen.  H.  4  Z.  10  L. »  Br.  2  Z.  d  L. 

.  Die  gegenseitige,  anonyme  Copie  ist  ohne  Monogramm. 

314)  ^376)  Die  Mässigung,  alt  weibliche  Figur  mit  dem  Fferde- 
Sdum«  Das  Zeichen  linkt  unten«  H«  4  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

31$)  (377)  T^^^  Mann  und  die  Frau  mit  Kugeln.  Ersterer  hält 

eine  solche  <  {Vtier^prühende )  lui^ol  in  dt-r  Hand,  letzteres 
setzt  den  recliteu  i  u$s  darauf,  lialt  aber  tun  Geld»»  mit  i  euer 
in  der  Linkeu.  Im  Grunde  Wald.  Anscheinlich  nach  Fran» 
da,  sehr  zart  gettochen.  Am  Globus,  auf  wekheu  das  nackte 
Weib  den  Fott  tatst t  itt  dat  Monogramm.  H.  5  Z.  6  L.» 
Br.  5  Z.  3  L. 

Die  ri.itlG  «tirJc  in  ilirom  abgenützten  Stande  durchstrl- 
chca,  aber  selbst  voa  dieser  später  noch  Abdrücke  gemacht. 

17* 


MO'  Raimöndi»  MarcaDtxnio. 

i- ■•217)  (3?&)  Hin  nackter  Mann  züchtiget  die  Fortuna,  Utztero  a!» 

nacktes  Weib  auf  Kabeln  dargestellt   Fr  hält  sie  bei  den 
>   .  Haaren.  Aoicheiolich  nach  Fraucia,  aus  der  ersten, Zett  dei 
Kuniitleri  und  ohne  Zeichen«  H«  5  Z.  3  L.  •  Br»  4  Z.  10  !«• 

317)  (38o)  Ein  nackter  Mann  mit  einer  Art  Säge  in  der  Rechten 
.  ,  und  eimir  Axt  in  der  Linken,  ff«leb«  er  .einfm  Weibe  nngU 
*       Aus  der  erstem  Zeit  des  Künstlers,  in  der  Milte  ttnten  4m 

Zeichen.  H.  6  Z.  5  L.  *  Br.  4  Z.  6  L.? 

<  ,  ■  ■ 

3id)  (381)  t)ie  Philosophie,  eine  majc^tütifclift  Frau  mit  Scepter 
'    '    und  Buch,  zu  ihrer  Hechten  zwei  (jeuifn  mit  einer  Tafel, 
•       ■   '    auf  welcher  man  liest:  CUAVXAR.  COGJNlilO.  Nach  einem 
<   /    '    BiMe  Rafael*k  im  Velikanv  ohne  Zeichen.  Diese»  BUlt  Ist 
Yon  grosser  SchunheiV  aber  sehr  selten  in  find^.  H.  6  SE»» 
Br.  öZ.  4L. 

C  Q  p  i  c  n. 

,  . '  "  A.  Von  Aiigustin  von  Venedig,  von  der  Gegenseite.  Auf  der 
Tafel  steht ;  CA  YS  AU  COGNlTlU.  Etwas  Ucier  daselbsl  Y.A 
B*.  Von  der  Gegensette  mit  leerer  Tai^t     '    '  ^ 
-  C.  Von  Aenees  Viens. 

319)  (382y  'Die  Poesie,  eine '^eflägelte' Fr^n  itiit  der  Lyra  in  der 
'  ■   Linken,  und  mit  der  andclrn  das  Buch  haltend,  auf  Wolken 
•-    •   Zwischen  zwei  Genien,'  von  welchen  der  zur  Rechten  eine 
Tafel  mit  folgender  Schrift  zeigt:    NVMINE  AFLATVa. 
..Nach  dem  Bilde  Ralael's  in  Vatican,  das  Gegenstück  >>IM| 
.  i  I  •) .    . .  /Vorfiergehenden«  eben  eo  sehöa  wul  ffellen.:  H*  6  Z«  7  L.» 
•&r;)5  Zi'7  L* 

Copion. 

'    A.  Von  der  Gegenseite^  aus  der  Zeit  Marc- Aatou*«,  Zug  für 
Zug,  und  sehr  verständig  cppirt. 
B*  Von  der  Seite  des  Originiils'/mit  dem' Mtnogrannne  AF« 

s  ■  f  \'  bezeichnet. 

«••1  820|  (383)  Die  Frau,  welche  eine  Pflanze  begiesst.  Aus  der  er- 
^tiern  Zeit  des  üünstiers,  links  unten  das  Zeichen  auf  dem 
.  .  .   .    .Blatte  eine«  Krautes  am  Fusse  des  Baumes.  U.  4  Z.  4  L.» 

;   ,  Br.  T  Z. 

^Giov.  da  Brescia  hat  diQse  Darstellung,  von  , der  Gegen* 

Seite  gestochen. 

ZZi)  (384),  Dei;. nackte  Mann  mit  der  Laterne,  hinter  ihm  ein 
"^^     „      Schaf,  im  Grupde  Landschaft.  Nach  R^fael ,  aas  der  frii« 
'\    hcrn  Zeit  seines  romischen  Aufenthaltes»  docl^  ohne  Zeldien« 
.  H.  ,7  Z,',  Br.  4  Z.  ioX. 

(385)  Die  zwei  stehenden,  nachten  Männer,  de^.»ur  Rech« 

^  tcn  mit  zwei  Scldangcn ,  }ener  zur  Linken  an  einem  Baum* 

stamm  sich  haltend.   Aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers, 
'    '     •      in  der  Mitte  unten  das  Zeichen.   IL  7  Z.  Q,  L. ,  Br.  5  Z,  5  L. 

\i  ^^^J  ~r  592^  Tugenden^  weibliche  GcstaUea  in  Nischen, 
'  '  'Folge  von  sieben  Blättern  n^ch  Bafael,  das  Zeichen  auf  )e- 
'  '      dem  Blatte,  und^  Von  i  —  7'niiinirrirt,  links  anten  famt  am 

*-  •  Rantte.  H.  8  Z. ,  ßr.  4  Z.  '  ' 

^24)  1*  (586)  Die  Liebe,  fast  vom  Rücken  gesehen,  ein  Kind 
I  auf  dein  Rücken,  ein  anderes  an  der  Hand  fülirend. 

''Die  gleichseitige  Copie  keunt  mau  au  dem iVIoilQjrramme* 
Bartsch  Fig.  42. 

.  325)  2'  ,(j8T)  Der  Glaube,  mit  der  Rechten  auf  die  Strahlen 
deutend.  ' 


S6t 


326)  3.  (383)  Die  Gerechtigkeit  mit  Schnwt  Qttd  Waage. 


328)  5*  090)  Die  Mä$si|»aiig,  mit  dem  Zaume  la  der  Linken. 

329)  6-  (391)  Die  UoffDttBg«  die  Augeo  nech  eio^r  flamme  ge« 
richtet. 

330)  7.  (392)  Die  Iilni^lieit,  mit  dem  Jaoutkopfe,  die  Linke  mit 


Schlechter,  nicht  (Mamel  mittelmäiiigf  ia  die  gleicfaeeitige 
.  Copie  mit  dem  Zcicben. 

331)  (393)  Der  Friede»  eine  weibliche  Gestalt,  mit  der  linken  ^ 
Heyd  en'  der  Brust,  mit  der  Rechten  einen  gedübelten  Ge- 
nhii  führend.  Diesee  Blatt  ist  nl|cb  Rafael  i^estothen ,  ohne 
Zeichen ,  und  cchon  von  Vmri  envihlkt.'  H.  8  Z.  iL.»  Br* 


kenntlich.  Dart;»ch  Fig.  43.  , 
B.  In  gleichem  Sinne,  tteif  und  batt.'  In  der  Mttte  vntea: 

RA.  VR.  INVENj  .... 
C»  Mittelmiissige,  originalseiti^:^  Otjpic,  rechts  unten  die  Buch- 
staben L.  M.  (  Lorenzo  Musi  V  )  Hechts  üben  :  Deila  i^al- 
Jade  pudica  etc.  H.  7  Z.  iO  L. ,  Dr.  4  Z.  4  L* 
6tite  gegenseitige,  anonyme  Copie.  , 

332 )  (3^4)  Dieselbe  Darstellung,  mit  einigenr  Veränderungen«  Der 
Baum,  unter  vrelchcm  Amor  sichtbar  vtird,  fehlt,  und  oben 
sind  einigt*  WölUchcQ.  Schön  gestochen,  mit  engen  Strick« 
lagen.    Ohne  Zeichen.  II.  7  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

333)  (396)  Die  Schlange,  welche  zu  einem  jungen  am  Baume 
sitzenden  Manne  spricht,  iivährend  ein.  anderer  flieht  In  der 
cntea  Manier  des  Künstlers,  rechts  unten  d^s  Zeichen.  BU 
9  2.  7  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 


beiden  ein  Stein,  für  eine  Inschrift  bestimmt*. t Rechts  oben 
sieht  man  einen  Theil  des  Thierkreises,  und  daher  ist  das 
Blatt  auch  unter  dem  Namen  des  Zudiacus,  oder,  der  Sibyl- 
,'  len  bekannt.  Nach  Rafael,  links  unten  dns  Zeichen.  Dieses 
sehr  sclione  Blett  ist  7  Z.  4  L.  breit,  und  tO  Z».  7  L.  hoch. 

Die, ^egenseitiga  anonyme  Copie  ist  ohne  Zeichen,  und 

mtttelmkssig.  Btne  andere,  noch  geringere  Copie,  i^t  eben* 
.falls  von  der  Gegeneeite,  hat  aber  rechts  unten  das  Zeichen. 

33s)  (398)  Hin  }ungt?r,  nackter  Maun,  auf  einem  Felsenstücke 
sitxeod,  spielt  die  Violitic,  und  drei  nackte  Frauen  ««telien 
um  ihn  herum.  Nach  einem  unbekannten  Meister,  vrorunter 
'einige  Üea  Meotegna  verstehen  inrollcn,  an  dessen  Zeich- 
nung  das  Bbtt  nicht  erinnert.  Es  jgehört  Raimoadi's  frühe- 
rer Zeit  an.  In  der  Mitto  unten  ut  Monogramm.  U* 
10  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  6  L. 

336)  (399)  Fine  mit  Epheu  bekränzte  Frau  zwischen  xwei  nack- 
ten Männern,  zu  den  Fiissen  der  ersteren  eiu  Kind.  Au» 
der  früheren  Zeit  des  Künstlers,  links  unten  das  Mono- 
.  gre^nm*  äe^necke  nennt  dieae«  Blatt  Herbfulea  Moaahan  def 


u 
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Toftiia       dam  Lattar«  ttad  tdira^     im  Mmaupm  so. 
^     H.  fjO  2f.  6      Br.  7  z:  6  I- 
'    '        '  '         Pliaii  tafriet  lock  0, 

>9i7)  (4o4)  Dit  4r«i  Daktoran  In  aiaar  Landiiekaft  aöf  dtn  Bo» 

den  sitzand*  Dieies  teltena  Blatt  ist  vermuthlich  nach  Marc- 
Anton*»  eigener  Zeichniing,  abar  ohna  Zoifh^th  U.  2  2. 

tO  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

(^^7)  Die  Pest  der  Menschen  und  Thierc,  öfter  anch  Mor- 
betlu  genannt,  ein  durch  Feinheit  und  hohe  Voilendung 
ausgasaiehn^te«  Blatt,*  in  welehank  dia  Wirkoagan  ainar 
achrechlichen  Seuche  mit  ergreifender  Wahrheit  und  selta« 
jipm  Adel  dargestellt  sind.  Ein  Vater  zioht  sein  Kind  von 
der  sterbenden  Mutter,  an  deren  Brust  es  saugen  will.  Am 
Fiedestale  der  Terme  stciit:  Lingucbant  ijvlce«  Ani» 
matt  Avt  Aaara  Trahabant  Corp* <^  Am Staina  rachta 
vorn:  INV.  UAP.  VR« —  das  Munogramm.  Mara^ Anton  hat 
aUd  dieses  höchst  seltene  Blatt  nach  AaGiara  Xaichnung  ga* 
ilochen.  H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z.  3  L. 

Um  die  volle  Schönheit  und    Pracht  diese«  Blnttcs  zu 
achaueOf  muss  man  einen  alten  Abdruck  sehen.  Später  wurde 
dia  Flatta  sa  wiadarboltan  Malan  ratoochirt,  und  dahar  sind 
*   '  dia  Praita  vanchiadan.   Ein  ganz  vollkommener  Abdruck 

wurde  1820  aus  van  Patten's  Sammlung  für  das  Pariser  Ca- 
binet  mit  lOOO  Fr.  bezahlt,  Logettc  112  ^r.,  Silvestre  |4l  Fr.p 
Fraueniiülz  5  fl.  36  ki. ,  Stengel  9  fl.  15  kr. 

A.  Sehr  gute  Copie  von  der  Gegenseite,  der  Vater,  welcher 
das  iCiDd  vom  Busen  der  Mutter  reisst,  links  im  Vorgrunde. 
.   B«  Franc  Aquila  stach  seine  Fett  nicht  nach  Marc- Anton» 
sondern  nach  einer  Zeichnung  in  Tusch 9  dia  tick  in  dar 
Galleric  Alban?  zu  Rom  befand. 
C.  R.  Morghen  hat  die  Figuren  des  Vorder-  und  Mittelgrun- 
t        des  in  Umrts»,  radirt,  die  Abdracka  diaser  unvollendeten 
•  '        Vlatta  lind'  aber  aasaarat  seltan. 

'3^)  (422)  Dia  Löwen jagd.  Im  Randa  nntan;  Qua  Stabant 

Vix  Hospitibus  Spectaiida  Sepulchra,  Qvilibet 
Arbitrio  Jam  Videt  lila  Suo.  —  Das  Zeichen.  —  R  o- 
moe  In  Implvvio  S.  Petri.  Die  Zeichnung  ist  von  Ra» 
faei  oder  von  Giuiiu  Kuiuano,  nach  einem  antiken  Grabuiu- 
nnmania  gafarti^et;  dar  Stich  aahr  tart  und  gabtraich,  in 
der  letzten  Manier  des  Künstlers.  H*  9  Z.  10  L.  mit  5  L. 
Hand,  Br.  15Z.  2L.  Bai  V\faigal  ein  zweiter  Druck  6  Tbl. 

'  c^ibt  eine  sehr  r^enane  ,  antinyrae  Cnpie,  niit  dem  Zei- 

chen und  derselben  Inschritt,  nber  von  der  Ge2:en<e!te.  Der 
Löwe,  Welcher  steh  auf  eine  Frau  stürzt,  erscheint  links. 

34l )  (42Ö)  Das  Gespenst  (la  Carcasse,  StrcgozzQ )  oder  die  Uexe 
auf  dem  eolossalen  Skalatia  eines  monslfoian  Thieres,  nach 
einer  2etchnang,  welche  gewohnlieh  dein  Raikel,  von  Lo- 
mazzo  dem  Michel  Angelo ,  und  von  einem  alten  Commen- 
tator  des  Vasari  bei  Bottart  dem  Giulto  Romano  beigelegt 
wird.  H.  11  Z.  2  L.,  Br.  23  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  legen  Einige  dem  Marc -Anton  bei,  Andere 
aber,  besonders  Bartsch,  entscheiden  für  Agostino  Veneziauo. 
Wir  haben  dasswegen  dieses  Blatt  aueh  tm  Artikel  das  Agostino 
de  Musi  Nr.  112  aufgezählt,  und  bemerkt,  dass  es  zweierlei 
▲kdrüoke  gebe,  ohne  und  mit  dam  Buchstaben  A,V«  Oia]e'' 


Ly  GoOgl 


To 

.  Sic^r  wufj^^.^^s  ihm  nicht  eiiigefallen  icvn. 

Ine  aileiirailnge  NaahbMftr      das  ganM  Wtrk  .io  Ab- 
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*  'y-     DTC^pn  ,  welche  dsi^  I^lail  tfem  Mnrc- Antun  xuichrethcn,  \vn!- 
len  atwar  unter  .den  bexeichneren  Buchstab«B  den  Ajostiuu 
I  r     ;      Vühmm  VkiäUabtn ,  tif  •  Mincil  •  dbM«>^  tr  bMte  Mllli  nur 

U   ..-Wi  einer  vorfenooiiitiMn  Iltioiiclie  auf  die  Platte  getattl« 

was  sicher  weniger  WahreclicinlicliUcIt  hat,  nls  cVic  Meinung 
der  Anderen,  welche  erlauben,  dais  der  cinn  <!a<5  Rlnit  be- 
gonnen, der  andere  selbes  vollendet  habe.   VVtr  iiahcn  uns 

^.denjenigen,  w^^h(i  da#  StrpgoMo  aU  Wfr||iiAS9*^»"<*'?» 
jn  den  unbezeiclinetiiwi 'i^tdrUcken  die  ersten,  in  |eoeii  mit 

i\  die  zweiten  erkennen.    Diese  siiul  aber  l.cMnpK^^n«»!  re- 
ouchirt ,  und  ßoroit  fällt  die  Sage:  vdii  einer  i\('t()uclie  durcl 
Aßost 
tur  eine 

'  «pitieh  m  n«hn^«B 

. Schliissr^ch  fug^n  n\r.^  pojh  die  Beriehligungen  bei,  wel- 
cK«  die  Beschreibung  im  Peintre-Graveur  von  Bartsch,  nach 
'■•th-    welchem  wir  im  Artikel  dfs  Agost.  de  Musi  auch  tltr  uns- 
rige  gegeben,  ertordert.  Zauetti  sagt,  das^  nicht  ,vier  nackte 
Minupr  das  Sjiel^tt  führen ,  sondern  nur  zwei,  von  'welchen 
/*  •  «ilifer  ein  Kind  tfagt.  Auch  ist  autter  demjenigen  Bocke, 
-^nf  welchem  der  Knabe  reitet,  nur  rechts  ein  einziger  Bock 
zu  «i>hen,   Dic  llcxe  sitzt  nacht  auf  dem  Sk^lrUf .  firic  Vase 
'  -    in  den  Armen,  und  vier  Kinder  vor  ihr.  Zwei  iVianutri  lei- 
ten das  Monstrum  durch  einen  Morait  nach  linlii  hin,  and 
i  '  '"i  £w<ii  ander*  fölgeii  hinlendrein  mit  nn^eheuern  Knochen. 

r!    ijLinks  dieses  seltsamen  Wogens  reitet  ein  Mann  auf  Jem 
:,r      Shelettc  fincs  Bnchcs  n{]cY  riiihnrn*,  rerhts  hinft  ein  Back, 
uuü  der  luiubü  luil  dem  Horn  erotfnet  auf  dem  Bocke  rei- 
. ,  teud  den  Zug.  In  der  Mitte  liegt  anf  d^m Boden  ein  Tafol- 
.X  :  chea*  der  Form  nach  jenem  dea«  Marc'Antoo  ähnlich. 
Stt)  (42a)  Der  Manii;.  welcher  einen  Adler  mitLofi»eer  bekränzt. 
,  <  irndjiaeh  Rafael»  nhae  Zeichen.  BL  3=2^  4  Ii.t  Br.  i  Z.  5  L* 

343)  (429)  Der  Ilirle  mit  dem  Stocke  in  der  Linken ,  bclracliiet 
'  eine  schlafende  Nymphe.  Anscheinlidl  Olch  lUlael,  ohne 
'*  ''^  Zeichen.  H.  a  Z,     U.  Rr.  2  Z. 

»i^p.A.  Ge;^en<f ihf^f  ,  anonyme  Copie, 

B.  Hiue  gicichu,  vou  der  obigen  am  basten  durch  Bdriiclt 
!     Fig.  45  '^u  anterhcheiden. 

344)  (4öO)  Der  Alte  mit  zwei  Stöcken  in  der  Rechten,  und  ein 
.  .„,.  (Mädchen.  Anad^^tnUch  niiBb Franci««  ohne  Zetch«B*  U*  2^. 

t    tO  L«,  Br.  1  Z.  10  Ii. 

SlS-V^CdSl)  Der  jnngeund  der  alte  Hirf,  der  eretere,  links  stehend. 

i'.it  ii    das  Horn,  der  andere  die  Schalrar?  blasend.  Anscheiolich 
h  -*V  nach  Franci.i,  des  Zeichen  linhc  nnlon,  H.  2      10      .  Br.  2  Z. 
mIj^^^  iüuUimassige  Copie  ist  vop  der  üegeuseile,  uud  ohne 
T  r    deichen.  ' 

546)  (432)  Die  junge  Mutter  mit  dem  Kinde  anf  dem  Schooste, 
'j'  '  apriebt  mit  awei  vor  ihr  stehenden  Männer,  wahrscheinlich 
.  l      n|wsli:Fraocia,  rechts  v<Bten  das  Zeichen.  3  Z.  ins  Gevierte. 

tli?)  (434)  Bio  junger  Mann  am  Säume  des  Waldes  kniend,  ge 

ccnüber  ein    Ücttlrr   mit  dem  Stochc   in    hpiden  Manden. 
,  ..i  V  Wahrscheinijcb  nuih  fraacia ,  das  Zeichen  hnks  unleu.  H. 
3  Z.    6L..  Bi.  1  Z, 

Wß)  (456)  Ein  siUcr  Mann  im  tiesnracbe  mit  einem  jungen,  der 
sich  durch  grosse  B::leibtheit  bemerklich  matht.  Anschein- 


X  niuiQOodiy  'Mai*cfuilonio. 

'      Br.  5  Z.         ,  .  -  . 

9^9)  (43T)  ß'»s  Weib,  welches   slrli   in  VeMwetflnng  die  Haara, 
rault.  Waltrscheiiilich  naQh  f  r«iicia»  €»hne  Zeichen*  (L  5 
11  h.,  Hc.  2  Z.  3  L. 

Et  gibt  «'»e  ••«hr  tgote ,  gegeateitige  Cepie. '  Dfti  W«ib. 
.  eilt  von  d«r  ircchten  Seife  her** 

'390^  (430)  Der  äiQ  Eingange  des  Waldes  schlafende  Mann ;  linkt 
vorn  Unicl  ein  Wcib.    Vielleicht  nach  Francia,  aus  der  er-* 
sten  Zeit  des  Uünstlerf.  Rechts  unten  das  21eichen.  U*  3  Z. 
6  L.,  Bf.  3  Z.      ^        ;    ■  ,  ^  ; 

'*       D?e  fch5ne,  gcgehieitige  Copiie  ist  ohne  Zeichen. 

551)  (44l}  Ein  römischer  Iiaiser,  sitzend  in  einer  Nische,  den 
Sceptet  in  der  {^[esenkten  Linken  «  in  der  andern  die  Kngel. 
Wahrscheinlich  nach  |tafeel das  Zeichen  linkt  unten.  H. 

4  Z.,  Br.  -  Z. 

'  *      Die  gegen.^citige  Copic  ist,  grösser  und  ohne  Zeichen.  H. 
•6  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

552)  ('Vit)  Ein  röu^ischer  U.'^iser  in  d<?r  Nische  üiucml,  den  Scep- 
ter  in  der  erhobenen  Linken,  in  der  anderu  die  Hagel.  Das 

. '7'«icKe|i.( verkehrt)  linkt  unten.   In  gleicher  Grösse. 

Die  scJir  gute,  gegen«ei^ge,\9<>fV^ -K'^' ^^^*  ^* 
3  Z.  10  L. ,  Br.  0  Z. 

353)  (4^5)  Die  Frau,  sitzend  im  Profil  nach  rmch»?  ,  in  tiefem 
Naclideaken.  Der  Grund  i»t  mit  hurizontateu  Strichen  be- 
deckt. .Nach  Rafae!.<naohAndetb  y^kn  Pannetano),  ohne  Zei- 
chen.  Bartsch  sagt ,  die  Figun  wende  sich  nach  recbtSt 

'  HPtti  beschreibt  aber-  ein  Blatt  des  Cabinets  Cicognara,  yio 
t  die  Figur  nach  links  sich  i|eigt.  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Tn  einer  sehr^miltelmässigen  Wi<»'1fi]H>liing  ist  der  Griind 
|iuK&  weiss»  und  dechls  mit  perpendiculareo  Strichen  verse- 
'  fien*  .Elpe  swetta  Wiederholung.  iM  von  ^cr  Gegenseite  <?), 
jd'sli.  die  Fr^i^  ist  nach  links  gewendet«  Diese  Darstelhing 
durfte  von  einem  $cnülec  iVlar(^A9ton't  teyn,  H.  5  Z*  10  L.» 
Br.  2  Z.  8  L.  ■■"  •  •  ' 

Eine  gleichseitige  Cöpie  voh  dieser  letzteren  erkennt  man 
' '  *  M  si^herften-  dufch  Bartfeh  Fig.  46>  Auf  einiii^  sehr  guten , 
zweiten  Copie,  in  gleichem  Sinne ,  "steht  unten' linkts  Cog- 
n  1  ti o  LI e  1.  *.  •        '-'.t:  -  '  ■     .  1 

954>  (446)  Die  Missg^ilirltf  «in«*' IKiifaben ,  '  der  im  Pontificate 
Leo's  X.  an«;  Spnnien  nach  Rom  j^ehmchl  wurde.  Dies  be- 
tagt, die  Inschritt  :  Leonis  X.  An.  1.  Bidtb.  Navenbr..£<.  Ui- 
tpania.Bomam.  Adveetus«  etc.  t5l4*  wahrscheinlich  nach  ei- 
feneir  Zeiiahnung  gettnchan«  H*  4  Z.  4  •L*»  Br4.i2  Z.  8  L> 

95S)  (450)  Die  Fran  mit  den  KiAda  und  aiiiar  Flrftche  am  lin- 
,  ken  Arme.  Anscheinlich  nach  Rafaal»  ohne'Zeichaln«  H*  4  Z* 

8  L. ,  Br.  z  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  gute,  gegenseitige,  unbezcicimete  Cople. 

356)  (456)  Em  altes  Weib,  gebückt  unter  der  Last  der  Jahre, 
mit  Stock  und  liorb  an  einem  Graben,  aus  weichem  der  Tod 
die  Sanduhr  reiaht.  Im  Ornnde  linkt  ain  andares  altet  Weib« 
Angeblich  nach  Rafael»yohna  deichen*  ^H.  4      9  I*.»  Br« 

5  Z.  2  L- 

AupnMin  von  Venedig  hal  ebenfalU  diese  Darstellung  ge- 
stotiien»  und  Aeoeas  Vicus  seibe  copirt.  ^  - 
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•  •  •  557)  ('l'^O)  Der  Cardinnl ,  oder  viclo)«hr  eine  Satyre  auT  «inen 

)        »wlclicu,  welcher  als  Geizhai»,  schlecht  j^ekleidcl,  auf  einem 
hasslichen  INIouIlhicre  dargeslelU  if l ,  wie  er  mit  einem  Bu- 
,  l>en  uro  Gemüse  handelt.    Dieses  Blatt  ist  sicher  und  breil 

behandelt,  nach  Bartsch  zweilclsohne  von  Marc-Anton,  der 
hier  seine  Slichwcisc  et%vas  geändert  haben  Uiinnle,  um  nicht 
*  "^erkahnt  zu  werden.    Die  Zeichnung  ist  von   Balael,  oder 
von  einem  seiner  Schüler.    Im  Carluuche  oben  steht;  AVA- 
:f.A  f  l\lTIA.  U.  5  Z-,  Br.  3  Z.  4  L.^«"^«'«>**       -  ^ 

55  8)  ('l6o)  Die  Frau  am  Fenster  in  nachdenkender  Stellung,  za 
ihren  Füssen  ein  Hund.    Durch   das  Fenster  sieht  man  dio 
•>  t  Stadt,  und  einen  Engel  mit  dem  Iireuze  in  der  LuTt,  nach 
^'  »•     rechts  t^ewendet.  Die  Zeichnung  dieses  schönen  Blattes  eig- 
I  «<      nen  Einige  dem  Rnf'ael,  Andere  dem  Parmesano  zu.    Es  ist 
'13^^   it)hne  Zeichen,  mehrere  halten  es  aber  für  Marc- Anlon's 
V..\Vcrh,  nur  Zanetti  glauht  sicher,  dass  der  Stich  dem  Marc- 
'.  -  Anloa  nicht  angehöre.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  5  L.., 

•  A.  Die  gleichseitige  Copie  hat  den  Engel  in  der  Luft  nicht, 
.i         H.  5  Z.  8  I-,  Br.  5  Z.  4L. 

•»«b  B«  Es  gibt  aucii  eine  sehr  gute,  gleichgrosse ,  originalseitige 
Copie,  wo  man  aber  durch  das  Fenster  den  Engel  nicht 
^^^..^       siclit.  ,  .        .  .  :  .« I  'i 

C.  Von  der  Gegenseite,  aber  mit  dem  Engel. 

.  359)  (162)  Die  Wanderer.    Eine  Frau  mit  dem  Kinde  ruht  auf 
.  ,     dem  Buden,  und  neben  ihr  silast  der  Mnnn  mit  einer  Birne. 
•'•I  iiai^"^  Grunde  ist  .Landschaft ,  und  links  ein  zweiler  Beisender, 

•  lf»pV*  ^^^gcnseiligc  Copie  nach  Lucas  von  Leyden,  gewöhnlich  dem 
*  .        Marc  -  Anton  beigelegt.    Das  Blatt  hat  Salamanca's  Adresse. 

•  IL  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  4L.  1  .     -  ^  r, 

360)  (464)  Zwei  fast  nackte  Miinner,  neben  einander  stehend/ 
,  der  eine  den  anderen  mit  dem  rechten  Arme  umschlingend. 

Im  Grunde  rechts  ein  Baumstamm.  Ohne  Zeichen,  aber  ge- 
VTÖhnlich  dem  Marc- Anton  beigelegt,  der  nach  Bartsch  die- 
ses Blatt  in  seiner  ersten  Zeit  gestochen  haben  soll;  allein 
V  "die  Gruppe  ist  aus  dem  Gem.ilde  des  trunkenen  Noah  von 
Michel  Angelü  in  der  Sixtina.  II.  6  Z. .  Br.  4  Z.  0  L. 
•  Es  gibt  eine  sehr  gute,  gegenseitige  Copie. 

061)  (465)  Ein  Mann,  welcher  die  Wunde  seines  rechten  Fusses 
h<:sieht.   Ileinccke  glaubt  in  der  Zeichnung  Michel  Angelo's 
.  Hand  zu  erkennen,  was  Bartsch  nicht  annimmt.   Das  Blatt- 

ist  uhiie  Zeichen.  II.  6  Z.  ö  L.,  Br.  4  Z.  1 

362)  (4Ö7)  Derauf  einem  Erdwalle  sitzende  Mann,  rechts  ein  Baum. 
'   ».«.^u  Er  ist  nackt,  und  hält  eine  Flöte  in  der  Hechten.   Man  legt 
,       f.ii    dieses  Blatt  gewöhnlich  dem  Marc-Anton  hei,  die  Zeichnung 
r  *  dem  Bnfaol  oder  dorn  B.  Bandinclli.    IL  6  Z.  5  L. ,  Br. 
4  Z.  5  L. 

im  Costüme  der  Zeit  des  Hünstiers. 
Rücken  gesehen,  hat  ein  Notenblatt 
in  der  Hand.    Der  Grund   ist  weiss.    Marc -Anton  scheint 
das  Blatt  auch  selbst  gezeichnet  zu  haben,  es  hat  aber  des- 
*^'8en  Zeichen  nicht.  II.  6  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 
'  In  Luca  Ciamberlano's  Zeichenbuch  ist  eine  gegenseitige 

opie.  ■        ■»  • 

o6i )  (46o)  Der  Guitarrspielcr  am  Gebüsche  sitzend,  im  Grundo 
rechts  Landschaft.  Diess  ist  eines  der  besslen  Blatter  aus  Kai' 


•  ,360)  (468)  Die  drei  oangcr , 
f'JDcr  zur  Linken,  vom  1 
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066  JUüiBoiidi«  Msrenlomo« 

«i*  »►  mondi*«  entorer  Zeit,  anscheinlich  nach  Francia.   Auf  einer 

am  Baume  hängeoden  Tafel  auht:  miLOHEO,  unten  iat 
dae  ^Ceiehan,  H.  6  Z.  9  Ii>t  Br,  $'Z. 

S65)  (470)  t>er  Mann  im  MAntel,  der  ein  Mad'clien  am  rechten 
Arme  (ässt,  während  dieses  seine  rechte  Hand  ergreift.  Nach 
^'  Rat'ael,  ohne  Zeichen,  aber  von  Einigen  dem j marc- Anton 

beigelegt.  H.  7  Z  ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Die   retoncliirten  Ahtlrücke  haben  S  lUmanca's  A  lrcsse. 
Im  ersten  ürucUe  ist  die  rechte  ilautl  des  Wcjbcs  wejss,  im 
*        zweiten  beschattet  ' 

.366)  (47Z)  Der  mit  Epheu  bckränxto  Mann ,  welcher,  an  einer 
i  Baumgruppe  sitzend»  sein  BeinUIcid  über  den «reehten  Sehen* 

'  hei  zieht,  eine  Figur  aus  dem  berühmten  Cirton  von  Pisa, 
den  Michel  Angelo  aufführte.  Aus  der  frühern  Zeit  des 
Hünstiers ,  ohne  Zeichen.  U.  7  Z.  6  L.  ?  Br.  5  Z.  ? 

•   367)  (476)  Der  nackte  Mann  mit  einer  Säulenbase  auf  der  Schul-  . 
ter.  ISach  Kaiaer»  Zeichnung,  eine  akademische  Figur»  das 
Täfeleben  rechte  unten«.  H.  8  Z.  t  L.»  Br.  5  Z>  4X. 

▲1  Angnstin  von  Tenedig  hat  dlti(p  D^rstellang  von  der  Ge- 
t  genseitt  gestochen. 

Ii.  Originalseitijge  Copie  von  einem  mittel  massigen  Künstler, 
hart  und  mit  breiteren  Strichen.  Der  Baum  rechts  ist  weg- 
■  '  '  gelassen,  links  das  Tä£slohen  «ttC  weissem  Gründe.  In  der 

•  Grosse  des  Originals. 

"    '  36d)  (48l)  Der  nackte  Mann  mit  der  Fahne,  zu  seinen  FüUen 

ein  ruhender  Lüwe.   Allegurio  auf  die  Stärke.  Nach  Ra-  / 
-  fael,  ohne  Zeichen  f  aas  der  letstern  Zeit  des  Künstlers« 
H.  Q  Z.  iL.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Aug.  von  Venedig  hat  diese  Darstellung  wiederholt. 

869)  (484)  Angclica  und  Medoro.  Letzterer  auf  der  Erde  sitzend 
und  die  Geliebte  liehkusend,  die  vor  ihm  kniet.  Im  Grunde 
ist  eine  Landschaft  mit  Hügeln  und  Baumen.  An&cheinlich 
nach  GiuUo  Romano's  Zeit&nang»  ohne  Zechen.  B.  9'Z. 
6  L.,  Br*  6  Z.  6  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Salamanca's  Adresse.  Es 
gibt  auch  eine  gleichseitige  Copie,  die  aber  unter  der  Mit- 
telmässigkeit  steht. 

Augustin  von  Venedig  hat  dieses  Bild  ebenfalll  gestochen. 

570)  (487)  Die  Kletterer  (les  Grimpeurs),  eines  der  beträchtlich- 
sten, aber  atich  seltensten  Blätter  Marc  -  Anton's.   Er  stach 
j  .-.1  dieses  Blatt  nach  einem  Theile  des  C^rton's  von  Michel  An  - 

.  •       gelo ,  welehan  dieser  im  Wetteifer  mit  Leonardo  da  Vinci 
i  ,  .'•    ausgeführt  h/ltte«  IVIan  sieht  links  einen  nackton  Mann«  der 
aus  dem  Flusse  auf  das  Ufer  zu  klettern  bemüht  ist,  und 
,  nebon  ihm  neigt  «ich  ein  anderer,  um  einem  Im  VVasser  bc- 

\' '  ,         üudhchen  Cameraden   die  Hand  zu  reichen,   VPn  welcher 
man  nur' die  Fingerspitzen  sieht.    Ein  dritter  Mann  sitzt 
aber  etwas  weiter  weg,  und  deutet  auf  eine  Truppe  Sol- 
daten,  die  aus    dem  Walde   kommt.    Die  Landschaft  ist 
^  ,     aus  einem  Blatte  des  Lucas  van  Leydeii  entnommen ,  ^^el- 
'  '  '         chcs  Maiiumed  vorstellt,  wie  er  den  Mönch  Sergius  tödtet. 

Marc« Anton  Hess  nor  den  grossen  Baum  weg,  an  welchem 
eine  Flsvcho ' hingt .  ^o  wie  die  vier  Fign^tt  in, Mitte  der 
'     Fern«,  und  «imt  dte  i&Aft'  Ftgüren  links  «m  fiingangt  des 


/••c  *»iT»  brachte  er  vier  howaffnttt  Soldaten  nn.    f'ntcn  in 

.        der  IMittn  Aa.  lilalles  ist  ein  Schriftzctlel ,  aui  woklien  inaii 
'.        die  Jalir/.aiil   1510  oder  150U  liest,  fp  dm$  iUiiuundi  dieses 
"  *      Blatt  bild  nach  seiper  Ankufp^  iß  S*^''*i  autKejUlirt  habao 
iDUKs.  II.  10  Z.  6.L.,  Br.  6^Z«sL.  Braoda»  0  Thlv  10  fliitt 


!  /'HJ  *7         ^gj.  £vp^ensoitlpen  Copie  von  üda  JLlMfilltMl  ÜMt  JBaos 

371)  (48ö)  Der  Mann,  welcher  aus  dem  Flusse  an*s  Ufcc  ftcigt, 
i»m         f  2gQP  am  aeii^  obengettanftteta  Blatte  der  KYett4re^,  abar 

früher  als'jedes  gestochen,  da  diese  Arbeit  durchaus  d«n 

CharalUcr  der  Blätter  aus  Rnimundi*s  erster  Manier  trägt« 
Rechts  unten  stf^lit:  IV.  Ml.  AG.  FLO. —  Und  das  Zeic|iMi* 
f  j-    .H.  7  Z.  6  L.»  Br.  5  Z.      ^  : 
Die  gegenseitige  Copie  ift  ofcne  Zaicban.  ' 

372)  (489)  Bäucherpfanne  (la  catsolette)  auf  einem  Säulen« 
'  V    stücke  von  xnti  Caryatideo  getragen»  von  «veldM  di*  wuf 

Linken  die  rechte  Hand  erhebt,  um  die  Pfanne  Ml  halten, 
'*^^.  die  andere  die  Linke.  Der  untere  Theil  de»  (jcfasses  irl  mit 
Lilienblüthen  geziert,  wessvregcn  man  glaubte,  da&s  Ratael 
die  Zeichnunc;  für  Franz  I.  Tün  Frankreich  gefertiget  habe« 
'..^v  ';  Links  unten  ist  das  TäfeldieBi  Bin  Meisterwerk  au»  BAaie* 
'\  ^  Antnn*s  letzter  Periode.  H.  li  Z.  4  L.,  Br.  6  7-  2  L 

Die  AbdrücUp  mit  Salamanca's  Adresse  sind  stark  rt'louchirt. 
'    A*  Die  gegenseitige ,  sehr  schune  Copie  ist  ohne,  Tätelchen 
r-'        und  ohne  anderes  Zeichen.  '^'^^  1 

:         •  Die  gegenseitig«,  ebeäbiiilM  iehi^rgute  Cnpt^  bari^'^leeN 
Tüfelchcn.  I 

'  '  Ijt^'       Marco  di  iUveona  hat  dieae^ichnung  ebenüiUft  ge* 

stochen. 

373)  (505)  Die  Fa^ade  eines  Hotel,  unten  mit  vier  Sclavcn,  oben 
mit  Caryatidcn  aeziert.  In  jVlilte  des  oberen  TheiUs^  sieht 
man  die  colosule  Bütte  der  A^pasia«  aadL  dmpter  itt  die 

'  ^     Pforte,  an  deren  Schwelte  zWei'  ^nner  itdMber  sind  ,  um 

die  Proportion  der  Slutvien  anzudeuten.  Dieses  Blatt  ist  "-lir 
geistreich  i^(><^toclien,  anL^chlich  nach  ilafaers  Zeichnung.  Ohne 
^     ^  ^ooogiauiui.  ii.  12  />. ,  Br.  CJ  :  ■,['.''>• 

Fortrai  te.  .  ' 

274)  (493)  Fehlt  Leo  X.,  Büste  i«  einem  Medaillon,  im  Profil 
nach  rechts  stehend.  In  der  Einfassung:  LEO  X.  PONT» 
MA3^  Aue  bifite»  Z»^  .ä^n  ^U^himf  obi|t,Z«kheo. 
H.  3  2!.»  Br.  1  Z.  9  lt. 

375)  (494)  Fabst  AdriM  VL  Das  Gegenstück.  ADRIANVS  SEXT. 
P.  MAX«  M^ehU  unten  .t»  der  iEcbe  steht >tter'  duehsubfe  M. 

'376)  (495)  Constantirt  der  Grosse  xu  Pferde,  vor  und  hinter  dem 

Pferde  ein  Bäurochcn.  tn  der  Einfossung:  CüSTANTINVS  . 

US. XPO.DEO. FIDELIS.  IMPERATOTl.  etc.  In  Francia't 

'  Wsfliafiitte  IlftA  einer  MedaUIe  gestochen.  DurcbmeMer 

3  Z,.  2  L.  '  •        -^^  '  'S 

^     TT     •    '  *  '  *  II 

377)  (40)  Retael  ' Samio,  ||i  'den  .Mäntel  jgfbiMit,  p^eben  zwei 

Stufen  am  Boden  sitzend,  und  über  ein  Bild  nachsinnend, 

\      zu  welchem  die  LeinNvand  ,  Pinsel  und   Pallete  schon  bereit 

liefen.  Dieses  sehr  5chi')ne  und  eben  .«^o  seltene  Blatt  ist  ohne 

'  Zeichen.  H.  5  Z..  2  L.,  Br.  j  Z.  11  L«.  In  dar  Stfngel'tchea 

Anctioii  34  kr. 
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'Ergibt  davön  zwei  s^c^r^n^f-iti^^e  Copien,  wo  die  aufge- 
'  '■   spnunto  Leinwand  Hnlu  an  der  Slule  lehnt.  Die  eine ,  pul 

festochcn,  ist  in  gleicher  Grosse,  die  andere  li^kiner,  nur 
Z.  5  I;:  hbch'  uttd  3  Z.  1  L.  breit.  • 

378)  (4q7)  Kaiser  Carl  V.  in  seiner  Jugend.  Biiste.  mit  dem  Hute 
,  ...  in  einem  M«dat1Ioo.  CAULO  CAES«  aVG.  OER.  ISP.  IMP* 
'  FR.Täsari  erwähnt  dieses  Blattes,  und  man  glaubt«  es  riihra 
vop  ^arc- Anton  her.  H.  u.  fir.  5  Z.  4  L. 

57n]|,(4o8)  Ortavio  Farnefse,  Herrofi^  von  Urhino,  Büste  mit  Tai- 
rasse,  itn  INTedalllüii.  OCTAVIVS  .  FRAN.  DVX,  Man  iej^t 
dioöes  BluU  (ietii  Raiiooudi  hei,  es  ist  ahcr  sehr  zweifeUtatt. 
H.  6  2;.  10  L,,  Br:  4  ?2.  6  t.  .  * 

o80)  (501  —  512)  Die  12  ersten  römiatlien  Kn^,  ini einer  Folge 
von  IZiBlätl^^rn,  deren  Vasari  erwähnt,  als  Werke  des  Marc- 
^  .     Antun.   Sie  sind  ohne  Zeichen,  aber,  mit  dem  Namen  des 
',*4ar«^cstclhcn  Kaisers  versehen.  H.  6  Z.  6  L.,  JS^Sp  5  Z.  Q  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Nuracrn^..   •  , 
Die  zweiten  sih^  linl(&  ausserhalb  des  Plattentandet  nu* 
/  [  /nerirt,  nur  das  erste.  Bl^j^t  xoi'gt  (Ite  tj^^  It'liiili«  uoten  io* 
'   '   inerbalb  des  Rai^des.  ,    .  '  /• 

3aiK.  t;.  JiUiiw  GSsws.  Dtvp:  JvHo. 

382)  2.  Oc^ä^u»  CSfarAtigtftftns:  Cä'esar  Di  vi  F. 

383)  3.  Tiberius:  Ti  Caesar  DiVi  Aug.  F.'Avgvstva 
Irap.  VIII.  ' 

384)  4.  Cl^aatutft  Ti  ciavdUa  Caetat  Ayg.  P.  M.  Tri 

P.  I  m  p. 

386)  5*  Neru:  Inifi.  FP.  Nero  Clard.  Caesar  Aug.  Ger« 
Pin.  Trp. 

o86)  6>  Galba:  S  e  r.  Galba  Imp.  Ca  es.  Aug. 

387)  7.  Otho:  Imp.  Otho  Ca  es.  Aug.  Trp, 

508)  8.  Vitellius:  V  i  t  e  1  Ii  v  s.  G  e  rma  n.  Imp.  Avg.  P.  M.  TP.  P. 

380)  0«  Vespasian:  T.  Caes.  Vespasian  Imp.  Pon.  Tr.  Pot. 
Cos  U.  ' 

300)  10.  Titus:  Imp;  T.  Caes.  Vesp.  Aug.  M.  Tr.  P.  PP. 
Cos.  VIII.  '  ' 

391)  11*  Dumiiian:  Imp.  Caes.  Domitian  Arg.  Germ. 

'  M      -C'OJ«  XI.  l  • 

392)  12.  Nervart  taip;^'Cket.  Kervae  Tcaiano  Avg.  Ger. 
Dao.  PM.  Tr.  F.  Cosv.  PP. 


3j^)  (51$)  Pielro  Areätino,  Poet,  halbe  Figur  en  face,  von  Titian 
.  gemalt.  Rechts  in  halber  Höhe  am  I^latUnrandc  das  Zeichen. 
|m  Rande  steht:  P e try s. A^.r etiny.s  Acerrimvs  Virtv- 
lvni.,Ac  Vitioram  tPamoni^trator. 

Non  Manvs  )|r!tii:ici|  ])fMga  pigOTm  Os  Pia* 
ger  e,  No  n  O  s 

Hoc  Pingi  Poterat  NobiHori  Manv.  etc. 
H.  6  Z.  11  L;*te?l  1  Z.'Haud,  Br.  5  Z.  6  L. 

Diess  ist  das  vorzüglichste '  von  Raimondt*s  Bildnissen, 
aber  eines  der  seltensten  Blätter,  welches  oft  in  den  reich- 
sten Cabineten  fehlt.  In  den  zweiten  retouchirtcn  Abdrücken 
fehlt  das  Monogramm,  und  die  weissen  Blicke  in  den  Aug» 
äpfeln  sind  atigedeckt.  Später  Wurde  die  Platte  noch  ciamal 
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'  Raimondi.  —  Rainaldi,  Domenlco.  969 

überarbeitet,  und  das  Monogramm  vriedcr  darauf  gesetzt. 

Der  licnncr  unterscheidet  die  Arbeit  leicht.  B^i  ^Jjurand  . 
wurde  ein  guter  Abdruck  mit  300  Fr,  bezahlt.     ',,  «./i* 

394)  (5l4)  Die  Reiterslatue  des  Marcus  Aurelius.  Am  Piede«tal: 
U  o  m  a  c  .  Ad  .5.  J  o.  L  a  t.  Links  nach  oben  das  Zeichco>  Die- 
ses Blatt  stach  Raimondi  bald  nach  seiner  Ankunft  io  llutu^ 
H.  7  Z.  10  L.  ,  Br.  5  Z.  4  L.    .  ;  ii.r»ü  ♦  .  . . .     ;    ...i.  i 

395)  (516)  Pabst  Julius  IT.,  Büste,  im  Prc^fil  liacTi  'liril*«'.'  Aa^  der 
9               handrolle  oben:  Jvliv«  II.  P  o  n.  Max.    Ohne  Zeichen, 

angeblich  aus  der  ecstcü  Zeit  des  Künstlers.  U.  8  Z.,  Br.  7  Z, 

«airaondl,  Uonna,  aie  Gattin  des  Marc-Anton,  soll  ebenfalls  in  Ku- 

pfer  gestochen  haben,  wieBumaldi  undMasinj  versichern;  allein  inaa 
hat  bisher  kein  Blatt  aulfindcn  künnen.  welches  mit  einiger  Wahr- 

*  Bcheinlichkeit  dieser  Duuua  llaiiuopdi  zu^efich|pici^Qa^w&r.^,j^  köi^nte« 

Raimondi,  Eliseo,  Architekt  von  Creraona,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  noch  um  l490.  Von  seLueo  Bauten 
scheint  wenig  bekannt  zu  seyn.  Er  schrieb  üuch  über  seine  Kunst. 

Raimondi,  Giovanni  Antonio,  Bildhauer  und  Stuccatorer  von 

^     Bologna,  genannt  Figurina,  arbeitete  iu  verschiedcuca  Slüdteo  lta- 
.|„.,Jiens.  Starb  I75l  im  69.  Jahre.  „„„.^i 

Sein  Sohn  Gaetano  war  ebenfalls  Bildhauer.   Dieser  blühto 

'  -i  um  1760.  •  Y  ..;u.;^^   ..  I...  -j.li  .     ,  -    ' ••  -4 

Raimondi,  Pielro,  Maler  von  Genua,  blühte  um  i670.  *'f 

Auch  ein  Kupferstecher  Raimondi  lebte  im  17.  Jahrhunderte 

l     zu  Genuas«.' ttri.  ti-^nkin.m-    it  ^  ..    ^ti-^-  »-       ntut  i     <*•  i  •  ittu*«fH 

Raimondi,  C,  ein  jetzt  lebender  ilalienlenischer  Kupferstecher.  In 
dem  von  Roberto  d'Azeglio  besorgten  Werke  der  k.  Gallerie  in 
Turin  ( Torino  1806  ff.)  ist  von  ihm  ein  Blatt  nach  D.  Calvart, 
Maria  Magdalena  vorstellend.  ...  ,/i  .  v..'^*  J  u\  ojm  J^\^'U  oi^U 

Ralmondo,  Maler  von  Neapel,  arbeitete  um  i470  in  Piemont.  Lanzi 
.     erwähnt  von  ihm  eines  Bildes  in  verschiedenen  Ablheiluugen ,  in 
.     S.  Francesco  zu  Chicrl ,  und  sagt,    dieses  Werk   sei  wegen  der 
Lebhaftigkeit  der  Gesichter  und  der  Farbe  schätzbar,  die  Uebcr- 
ladung  des  Goldes  in  den  Kleidern  hält  er  aber  für  ein  Zeiclien 

•  minder  gebildeter  Zeit. 

Rainaldl,  Maestro,  s,  Paolo  da  Siena,.,,;   , 

Rainaldi,  Adrino,  Maler  und  Archltelit  von  Rom ;  blühte' in 'der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderls,  nach  Zani  1370. 

Rainaldi,  Domenico,  Maler,  blühte  um  1600  in  Rom.  ist  aber 
nach  seineu  Lebensverhältnissen  nicht  bekannt.  Zani  erwähnt  sei- 
ner nicht,  Lanzi  sagt  aber,  dieser  Künstler  sei  der  Neffe  des  Cav. 
Carlo  RaiuaKli,  welcher  indessen  eher  der  Neffe,  als  der  Oheim- 
t'    seyn  kann,  da  er  jünger  ist,  als  Domenico.    G.  Bloemaert  staöh ' 
^    nach  diesem  Rainaldi  zwei  historische  Darstellungen:  die  Israeli- 
ten, welche  in  der  Wüste  Manna  »ammeln,  und  wie  die  allegori- 
schen Gestalten  der  Weisheit  und  der  Vorsicht  einem  Küuige  das 
Modell  zum  Hospiz  der  Hieronymiler  vorzeigen.    Auf  der  Band-' 
'    rullc  der  Fama  steht:  Hicrosonymilani  S.  Jo.  urdinis  perennitati. 
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tM        Rainahli»  Totom^o«  «r-  Raiaaldi,  Giovaoelio. 


Bfiinaldl,  Tolomeo,  des  ältere  Sohn  des  Obigen,  war  Rechtsge- 
'"'lehrt^r,  und  wu^de  daher  gewöhnlich  Dottor  Tolomeo,  auch  il 
.  TolooMi  ^miint  Sf^  ftbte  lAkeh  diu  BiukiittiC'iin  DiflOfto  der  Rt» 
:*iffiHruti9  SU  MattMid,  Ulli  «rtltlarsm  Ole»-Iiigeili#ar  er» 

•  •I  jinmleb  Blähte  üm  lfÖOSi'-t*  • 

fiainaläiy  GioFanni  ^attista,  dec  Brmder  des  obigen,  diente  aU 
.  •  I^I^DMttrjb^  d^  <^fftij^sbiiizttn.TO  l^q^^  ^prgll^.  und 
^ .bn  .^ea,  Wasserl^atujigiipi,  9K}1i  VelletM«.  lü  iWn».|iMlte..4r  eiienlills 

Bainaldix  Girolamo^  Architekt,  Aari/mrf  dritter  Sphtf,  tf«ufa^  t^V. 
'•'  '^iW  Roai  geboren,  und  Von  D.  Fontana  unterrichtet,  der  ^leseii  teU* 
uen  Zögling  schöd  in  Frühen  Jahren  eines  grossen  Vertrauens  wür- 
■  ■•  digtc.  Er  Hess  durch  ihn  den  Plan  zur  Ixirche  in  Mont.ilto  machen, 
**  '  die  Pabst  Sixtus  Y.  daselbst  zu  bauen  beschloss,  uud  Tontana  war 
edel  gctoug,  dem,  heiligen  Vater  den.  Urheber  der  :Zeiehiiung' z|i; 
'aMiieit,  da       das  Wuhlgefallcn  desselben  erregt  hatte.  Der  Fabst 
'Ifess  denr  jungen  Künstler  zd  sich  komnien,  und  da  er  ihn  auch  im 
«1 '"|>ebrf^eb -sehr  verständig  fand,  übertrug  er  ihm  den  Bau  der  lür- 
die.  Nach  Beendigung  (\qs  Baues  vollendete  er  die  GallQri^ii  des 
'   'Cl(lvel.  '  filereaf  legt«  ^  attf  'E^^ehl  ?abst  PAal  V.  den  HeRn  von 
•f  IlBlMO  'fi^ tmd-Mieh  di^  Capelle  dieser  PäbAef  im  St.  Maria  Mag- 
giore  baute  er,  so  wie  das  Profcsshaus  der  Jesuiten  in  Rom,  und 
e't.iWl'^  CjoUegiuBEi  in  Bologna.    Sein  Werk  ist  ierncr  die  ßarfüsser- 
hirchc  ku  Caprarola,  die  vor  allen  gerühmt  wurde.   Beil'all  l'and 
auch  die  nach  ieinen  .Plane  errichtete.  YUla  T|i?eraa  des  Heosee; 
Borgheee  io  Frascati    bei  der  Modemisirung  d'es  PalUstes  Pairifin* 
Tiar  er  e|»i(r  weniger  glücklich,  da  Rainaldi. wenig  Spielraum  hatte, 
indem  er  die  Ideen  Innoccnz  X.  verwirklichen  musste.   Der  Pabst 
war  indessen  keineswegs  zufrieden,  entzog  im  Gcgentheilc  diesera- 
Iii  AraMtehtea  d«if-  tiltf  Vüil'  8t.  Agiie«e,  uncf  tibertrüg  Ihn  deiki'llor-' 
rofaini;  der  sich  den  Ansichten  des  heiligen  Vaten  besser  (Qgte« 
,»*.  Viell&icht  trat  RainaMi  damals  in  Dienste  des  Herzogs  Farnese, 
der  durch  ihn  zu  Parma,  Modena  und  Piacenza  Palläste  bauen 
Hess.  Später  kehrte  er  wieder  nach  Rom  zurück,  und  fertigte  noch 
t\.fai|ri«IU«deiie  Blauem  Mhe»  andern  aneh  cur  Bräche  über  di^B  Neta 
in  la- TetM*  •  Ilik  Jahre  i6iO  mathte  er  die  Zeichnung  zor  inneren 
••  '  tind  äusseren  Ausschmückung  der  St.  Peterskirche  bei  der  Canoni- 
-    lation  des  heil.  Carolus  Burromäus.  Rainaldi  hatte  als  Decurateur 
t    Huf..  Berühmte  Werke  dieser  Art  waren  die  Catafalke  des  Cardi* 
oalt  Alezander  Farnese  und  des  Pabstes-^hetuii  T.  Ittk  JMire  l65S 
starb  der  Künstler  und  wurde  bei  St  Martina  begraben. 

Wir  haben  von  ihnf  *  auch  gut  radhrM  Blatter»  dereii'  uns  toi» 
,  gende  namhaft  geworden  sind»  ^  ' 

"  i)  Di49  Anlk^htung  des  berühmten  Obf^tdlfil  $mt  df|»i3t.- Pa- 
tersplatze in  Rom ,  durch  D.  Fontana. 
Der  Pallast  Famfili,  ,so  wie  er  von  Bainaldi  umgestaltet  er> 
•    scheint,  i65p* 

jf)'  D|e  Catpfiiilke,  des  Card.  Farnese  (1589)  und  Sixt^  V, 

Reinald!,  DomiZlO,  genannt  il  Tolomei,  Toi omeo's  älterer  Sohn, 
Ii  wa^  ebenfalls  Architekt  und  Ingenieuff*  £f.  folgte  seinen^  Vater  in 
dessen  Amtsstelluug  zu  Mailand.  v. 

Bliinaldi^i  .Giovanello  oder  Glovanino^  der  xweito  Sobii  det 
.1,  .Jv^omi»  tfmmi  tt  Toknet»  ühta  glaicha  tSuna»  wia  laia  Bm- 


Raiiuildi>  Doif^^nicfv  —  Bainaldt,  Ifraocesco.  Vt 

•  *  * 

.    4«r*  Blufile  um  t621.  und  li^iito  mfhreiwt  im  y«10{ii.  C>  pMffno 
.  stach  nach  ihm  den' Catafalk,  i^relcher  ]621  t|aim  Abtterbe^i  rbU 
lipp  III.  von  Spanien  im  Domo  xu  Mailand  errichlet  «mnlt«. 

^inaljdi^  DomenicOy  Maler  ond  Architekt  von  ÜMi,  war  der 
Sohn  dei/oiMii  «rMihoten  Giooib  Battiaui  Haiiialdi*  Br  aibtitM 

um  i66o«  .... 

RdUäidi^  Cal^Io  ,  AreKiteltt,  v^nr^«  iSlI  sufiom  goborta,  und  ron 

seinem  Vater  Girolainu  uuterrichtet»  zur  Ehre  der  Familie  heran« 

ui>  S^^^fi^^'  Innocen/.  X.  hatte  |;ru&ses  Vertrauen  auf  ihn,  und  ver- 
trauta  ihm  desswe^^en  st^tt  seines  Vaters  den  Bau  von  St.  Agnese 
an,  aen  er  aber  nur  bis  sur  Corniach«  nihrte,  if]K>ran(  Borronini 
4ie  Leitung  übjemahrn.  Dann  uptarsuchte  er  mit  andern  Sachver- 
ständigen den  von  Hcruini  erbauten  Glockenthurm  der  St.  Petcrs- 

^;  kirche»  da  Neider  ihn  für  zu  schwach  erklarten.  Uainaldi  fond 
fliess  «unb^egrundet,  aber  dennoch  wurde  der  Thurm  abgetragen. 
*£r  mussta  äassuvcgen  deif  Plan  xn  einem  .nanao  GlociiantlnuaM 
, machen,  auch  mehrere  Zeiduittagcn  für  etnaf  St.  Pe^tartplatz  ent- 

j..  werfen,  allein  es  kam  keine  zur  Ausführung,  da  Innocenz  X.  mit 
Tod  abging.  Hierauf  restaurirte  er  die  Kirche  der  heil.  Apoitel, 
deren  Purticus  später  C.  f  ontana  neu  bauen  i^usste,  weil  die  Fun- 

jj^:  (daopente,  xn  sckwaeh  waren.  Als  Matter  das  Wrdorbanen  Geschma- 
ckes seiner  Zeit  gelten  ^ie  Fa9aden  von  S.  Giesu  a1  Gorso  und  S« 
Audrea  delJa  Valle,  so  wie  die  säulenreichc  Kirche  von  St.  Maria 
in  Cathphelli ,  welche  intlessen  nicht  selten  gelobt  wurde.  Grossen 
Beifall  erwarben  ihm  zwei  kleine  Kirchen  auf  der  k'iazza  del  P9- 
polo,  la  Madonna  de*  Mtracoli  nnci  laJindonBa  .4e  Camfpo-ge* 
nannt,  beide  von  Bernini  oder  Fontana  Tollendet.  Die  Fa^ade  voq 
St.  Maria  Maggiore  ^egch  den  Obelisken  zu  ist  ebenfalls  sem 
Werk,  aber  die  schone  Stiege  das  Beste  am  Ganzen.  Er  fer- 
'>'i.^igte  Auch  den  Plan  zum  Dome,  von  KoQciglioae  und  zur  Kirche 

i.r^pilffiilMiteporsio »  welche  der  Sehoaheit  der  Fcwai  wegen  geprte- 

nitUH$  JttMidb,  Der  ehemalige  Pallast  der  französischen  Akademie  in 
•  Rom  war  ebenfalls  sein   Werk,  und  der  Künstler  selbst  dem  k. 

^c  Hofe  in  Paris  nicht  unbekannt.  Ludwig  XIV.  liess  ihm  bei  der 
1;  Ueberreichung  einer  Zeichnung  zum  Pallaste  des  Louvre  sein  mit 

■  •  JoNMlIen»  geaiertts  BUdAiit  snelellen.  Ferner  erwihnen  wir  eeiner 

«  ii.'  FlaWB  zum  Theater  al  Giesu  und  zu  den  Grabmälern  des  CardinaU 

..  Bonelli  alla  Minerva,  und  des  Pabstes  Clemens  IX.  Auch  für  den 
Herzog  von  Savoyen,  und  für  andere  lioie  machte  er  Zeichnuo- 

.,i  .gen.  Dieser  Fürst  verlieh  ihm  zwei  Orden.  Cav.  Bainaldi  war  reich 
an  Erfindung ,  er  hatte  aber  keinen  gelinterten  Oetchancl^  Sein^ 

.4h  Favaden  sind  mit  Zierden  übcrladaa»  §tm  wmm  wahrer;  tulfccher 

,1  xAchönheiL  Im  Jahre  1691  starb  er. 

Falda  stach  nach  seiner  Zeichnung  einen  Triumphbogen,  wel- 
cher dem  Pabste  Clemens  X,  zu  Ehren  errichtet  wurde.  Auch  in  der 
Historie  Templi  Vaticani  sind  von  Frezza  und  S^ecchi  einige  sei* 
Der  Entwürfe  gettoehen.  Von  ihm  selbst  radtrt  sind: 

.an)  1/)  Qei  Offer  SaIow6n*s»  crosse  bildlich  geistliche  DarstaBang 
-viülil  t.r.t',  bat  einer  TrauerfeierlidiKeit  in  der  lUrdie  al  Gietii  s«  Rom, 

den  26.  Februar  l650»  s.  gr.  roy.  fol. 
2)  Das  Theater  al  Giesu.  1050.  H.  27  Z.,  Br.  17  Z.  Sehr  eelten. 
•    3  )  Piazza  >^el  fopulu  ^tto  iÜessancüo  VU«  fol.  !  ;  ! 

B«||läU(i^  FninceSCOi  Kunrerateeber  von  Rum»  ein  Nachbc^m- 
n  <  Hog  der  oben  genannlen  Kümstlerfamilie  und  der  Sohn  eines  Ar- 
ii  /.;.dutekleiw  .war  Sehöler  Ton  fietteliai  md  R*  Morgben«  Br  arbeitete 
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?n  ^r>r  emliKnten  Stndt;  öndi  7u  Florenz,  nn^  mfliri^r«  geincr  l51lit>> 
ter  hevtcken«  dacs      c;ui  iiünsüer  voo  Talent  mr.  im  Jahre  S&t6. 
«tat  b  er.       '    ' '  •  .  -     .  •  ' 

'       l)  Das  Abendmahl  des  lierrn  von  L.  da  Vinci »  Ccipie  nach* 
.:  Morgen«  mit  Dedieatioik  an  fabat  Pui»  Vli.  Jüv  is 

4  L.,  Br.  27  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  ^er  vollendtteo  $c]|^jrU!|^  (aps;  l^l^ep» 

2}  Der  Henker  im  BegrifiTe  das  Haupt  des  Täufers  in  die  Schüs- 
'       •   clfl-der  Ifttrodtai  tu  legen,  nach  F.  Barbicri's  Gemälde  im 

•  '      Beaitse  des  Herzogs  von  Moden^,  1797,        roy.  föl. 

'    '      ö)  Joseph  und  Putiphar*s  Frau,  noch  J.  F.  Biliverti ,  t^u.  fül. 

4)  Der  Raub  der  Europa,  nach  K  Verpnese»  mit  Bettelioi  gc- 
•  '     •      stochen  ,  qu.  roy.  fol. 

^   *  '  5)  Aarora^ natfi  O.  Reni's  berüHmteni  Bilde  im  Pallast^  Rüs(>i- 
•glldsl,  imp.  (]u.  foK  Im  erstell  *Druek0  mit  offener  Schrill 

,  (vor  iTer  Schrift.)  ' 

-f'.  I  »  ^)  Versch\Torijn^  des  Catilina,  nach  S.  Rosn,  röy.  qu.  fol. 

*      7)  Diana  und  Ahtäon,  nach  F.  Albani,  er.  qu.  fol.  Im  cr5teu 
'    '    'Drucke  in  die  Schrift  nor  mit  der  Nadel  geiisscn.  Sehr  scU 
'      ten  sind  die  Acttdrikche.  i 
^)  Cäphäliis  bc^ve^I)t  die  Procris,  nach*  P«  Benvenutill  Bild  im 
Cabtnet  Maiifrcdini  ,  gr.  qu.  ff)!. 

*  ^)  Bildnisse  berühmter  Comuüsiteuro  und  Sänger,  nach  Feüi 
^»      *     und  Li  ScotHV  fol.  '    '   I     '  . 

.BaiaaiaO;  a.  auch  Eainaldi.  ,  • 


RainiUQUS^  Archittkt»  «oicbeinKeh  der.Mebter  dei  Doflttt  tu-^in, 

al»  welcher  bisher  immer  Buschettb  |;alc»    Eine  an  «'dam  Itiapt* 
friese  der  i'^a9»de' sagt  nlimlich:  Hoc  opus  tarn  mii^um'tamqüe  pre- 
tiosum ,   Ralnaldus  prudens  opcrarius  et  ipsc-  inagtsler  eon«htuit 
<      mir«,  solerte  et  ingcnius&   Diese  Inschrift  kunnte  allcrdino;s  den 
.'i  -V^eittev  des  Dornas  bedeuten. .aileift  es  ist  döoH<  nidit  Mmliehteden» 
-•'  >  ob  sie  sich  auf  den  ganzen  Bau«  o<le^  nur  auf  die  <prichti|^e  Fa« 
Ii.  ^de  bezieht.    Vasari  hat  sie  übersehen,  Morona  sie  nicht  heach« 
tet,  und  Cicognara  maciit  den  Uainahliis  zuöi  NachloL^tT  des  Bos- 
chetto,  vfAs  <^uatremcre  de  <^uinci  nachschrieb.  Fr.  von  Uuiuohr» 
i:     (itil.  Forsch.)  Norder  ^Jannsli.  273)  u.a.  wollen  dem*llwiMHot 
ebenfalls  die  Blire  das  Baues  einräumen}  allein  Buschetto  ist  so 
'    leiebt'teiebt  an. entfernen,  da  seiner  niekfcre  'Inachnftan  gedenken. 

Rai  Halter  ^  Bildhauer  von  l^otzen,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts. 

Im  Jahre  1 825  verfertigte  er  die  ;marmnrne  Büste  des  Ktiiietf  -Braiba  L 
.  <  „füj:  die  Schicsss^tüpe  zu  Botfen^  d|inn,.)il*i||erf^  $!t4tuep:|a  1  Marmor 
^oU  %  einige,  iQliMfin./ .  ,  .•  .     ».i- ».  r. 

Rftift»;  Gnldd,  s.  CReni.  j  i  w  -  .Ii 


Baiher  5  Bonaventüra  ,  oin  Mönch  des  Si'MvttrnortTcns  yho  Ins» 
brnrh,  hatte  als  Miniaturmaler  Huf.  tr  malte  iiildflisse' und  histo* 
Tische  Dürstellun^en.  Öiarb  17<JÜ  im  7o  Jah»^.    •"  ^ 

Baineri  j  Andreas',  vielmehr  Andreas,  der  Sühn  dee^Retner,  ein  rö- 
mischer Marmorarbeiter,  dtsscn  Thatit^l.cit  l  iier  um  den  Anfang 
des  i:^.  Jahrhunderts  lallt,  da  sein  Name 'in  einer  runclcn  IVI;<rraoH 
Scheibe  des  Architrats  der  120Ö  eingeweihten  feirciie  ät.  IVluria  in 
<:asiellu  z«  Cornetoatürt.  In  dieser  ilirche  bind  «ttofe  dlfManiea 
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E^ed^.  PjMOi  Maria.  —  Wamtk  oder  lUmaau«  C*  tlZ 

-ti'  '^^^''^''K  sind,  als  dieser  AiuIpom  Hainen,  n  uuentlich  , 4it  Vtfrfer* 
^..^  ti^er  des  — rreilicli  no-  fi  loli-  n  —  1  ibernaUc-Is.  Man  liest  an  dcrn- 
*  .i^^iAf  Jjft    ».  c  t  .0  u  I  U  o  luagisUi  hnc  <t  p  ti  s  fecer\int.  Ein 

löölBuft  'Ranuicii  magister  roinanus  nennt  sitii  fin  dem 
.-JiMiptfena^r  der  FA^ad«,  and  eio  Patrui  Ranucii  tn  daoi  Mfir- 

'I'^»^«'«'«  Dicsur  ist  wahrscheinlich  ein  Bnnler  dep 
^  Nicolatis,  lind  zu  ihrer  F.uiiiHe  gehört-  nuch  jener  Künstler,  der 
vj./ttÄiSi?  i.V?>  '"'^  MusaiU  vtfrzierieu  Mariuurschoihc  im  Ar- 

'«•!^9liliriV<ler  TKüre  nach  C,  Troiwi*  (Nolizie  cpigruHcli«  elc.  lonna 
1836)  Ranieii  Ihoi.  Perus  in uf  oednt,  wofür  aber  Ür.  G«|«, 
^    >VLlcher  im  riunsihlntte  lööQ  Nr.. 6l. -das  Werk  des  l^roioi^ 
xeigt,  nn<l  thoils  Berichtigung  de^  Alten,  iheils  neue  Ziu.<i7.e  gibt, 
»  •  '  ^J^eslimrot  den  Juhannus  Pt-trus  /.u  -rh  ruü'n  -f.T  tlvt,  rlfiiselbcii. 

tvalcher  am  TabemaUel  von  St.  Loreu/.ti  /,u  ixmu  fmiarheitete.  Es 
'    tMOjid  di«sft  Mitglieder  einer  rümischen  Künstlerramilte,  an  die  sich 
im  15.  Jahrhunderte  )ene  der  CosoMten  ansdiltessl. 

Rainen,  Iraijcesco  Maria,  MMri  von  Mai.tm,  genannt  U  Schi- 

tifloglia,  war  Schüler  von  G.  Conti,  inid  malte  wie  dicker  Schlach- 
'.'^   tcn  und  Landschallen/ auch  kleine  hisiorischo  DSsrstettüngeii ,  die 

•  in  der  Zeichnunof  Vor/.iii^e  vor  jenen  des  Meisters  haben»  nur  nicht 
i»  €oidHte.  .Starb  t758  im  hohen  Alter. 

naiMll>  FauStil^),  tVInlcr  von  Dre&da,  aibcttcte  um  i74o  —  65. 

Er  in  alte  Bildnisse  in  Gel  und  Miniatur,  doch  wie  es  scheint»  nicht 
■  ■  ^  atos  Ff^iession ,  da  er  ein  Geistlicher  war. 
«  -  ^Xft  gab  auch  einen  Michele  Haineri, 

ty  C{irlo^  Bildhauer,  arbeitete  m  der  ersten  Haittc  des  i^. 
Jahrhunderte  an  Mailand. 

Rajola   TommasOi  Zeichner  uad  Architekt  tob  Roa,  arbeitete 

um  I7d4*  *  • 

Hflke^  Ii«;  Kupferstecher,  vielleicht  nur  ein  finsirter  Name,  der  eibe« 
nicht  mit  vielen  Ehren  genannt  wird«  Er  stach  anzüchtige  Darstel« 
1un£;en,  die  gewijhniich  der  Duodezausgabe  von  Voltaire*s  FttCelli 
d'Orleaos  vou  1702  beigebunden  sind« 

RakowitSÖh^  Landschaftsmaler  tu  St.  Petersburg,  ein  jetit  lebender 
Künstler,  dessen  Werke  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  Im 
Kunstblatt  1839 wurden  selbe  als  vorzüglich  beachtenswerth  erklärt« 

'Rani,  Johann  de,  liupferslecher  und  Kunsthändler,  wurde  um  l680 
in  Holland  geboren,  und  von  R.  de  Huoghe  unterrichtet*  Er  ra» 
dirte  viele  Blätter,  deren  sich  in  verschiedenen  Werken  findeSf 
mit  dem  Namen  des  Künstlers,  mit  J.  i\.  oder  J.  de  H.  bezeich nc^t. 
Eine  Anzahl  nnderor  Bllitter  ist  nur  fnlt  J.  de  Run  exn.  versehen, 
wie  das  Bildniss  des  Königs  Ciiristian  V.  von  Üax>eniark,  in  schwar- 
zer Manier,  und  an  dies«  reihen  sich  zahlreiche  andere  Btldnisee« 
Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  L.  Lombardus^  Mit  Oedi« 
cation  an  U.  A«  Perenoto«  Juan,  de  Ram  ezcud«  gr*  ^u.  fol. 

Rama  oder  lUmianzi,  Camillo,  Maler  von  ßiescia,  arbeitete  um 
lOlO       1030.  Er  war  dchülcr  von  Palm»  juu.,  und  malte  aach  in 

*  dessen  Weise  verschiedene  historische  Darstelluagen ,  wekhc  in« 
disMn  von  keiner  grosseik  Itedentung  sind« 
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Rftmaeciotti^  Oiötanm  Bauist«,  ein  O^Utlteher  vbb  dienä,  malt« 

historische  Darstellungen  unri  Bildnisse.  la  '  de^  Frantiskäaerhir- 

c!tp  7m  Sicna  ist  eine  Gclnirt  Christi  von  ihm.  C.  nioemaert  stach 
iiach  ihm  das  Bildniss  der  Moaiie  Colomba  de  Tol'aoiuis^  Blühte 
um  1650.  ■  , 

Bamajuoll,  Andrea,  ein  Mönch  von  Cttta  AI  Ca$iello.  erlernte 
bei  L.  Hornint  die  Malerei,  und  führte  auch  verschieden«  Bilder 
aus.  Einige  sieht  tnnn  in  rier  Apostelkircke  XU  Hom.  Später  vfurde 
er  Prior  der  IVIiiionten.  Lebte  um  1060*  .     *  - 

üdiuauzi,  Camiiio,  Rama. 

Ramazzanii  Ercole^  Maler  von  Rocea  Codtrada  in  der  Marli  Ton 
Ancona,  wird  in  den  A^tjchita.piceuc  XXI.  l48.  Schüler  des  Peru» 
gino  genannt,  der  dann  nucli  noch  UaiaeTs  Schule  besucht  haben 
sull.  Diese  Angabe  ist  scliun  der  Zeit  nach  nicht  zulässig,  da  ein 
Schüler  I'eruginu's  15Bd  Uauiu  nieiir  gearbeitet  haben  kann,  wie  dieser 
Kamazxani.  Ati<^  erinnjcrn  aaine  Werke  nicht  an  Penif  ino'a  Knotf- 
ifreise.  Lanzi  glaubt  dah«r«  ea  sei. einer  dar  lataten  Schüler  des 
Pielro  Vanucchi  sein  Meister  gewe^^en,  %'on  welchem  eher  )ene» 
mehr  heitere  als  w.ihrc  Colorit  ausging,  als  von  Baroccio.  So  er- 
scheint die  Färbung  in  £rcole's  Uiidcry ,  I:.iuige  glauben  all^^r,  et 
sei  hierin  der  Einfinss  des  Baroccio  erkennbar.  Ein  Bild  von  1560 
ist' in  Castelplanip.und  stellt  dia.  3efohpei4p»g  Ckristi  dar*  ^  t 

Ramazottij  Antoniq,  Maler  von  Bulogna,  lebte  um  1767« 

Ramb,  Hans,  Bildbaner  von  Cronach,  arbeitete  um  die  Mitte  dea 
i6<  Jahrhunderts  für  i«iehrero  Hirc^n  in  Franhaii»'.  mäisteas  tn  lloll^*  . 
.  Lebte  noch  um  15Q0.  ... 

Hambaldi,  Carlo  x\.ntoiuo>  Maler,  >yurjle  1630  in  Bologna  ge- 
boren, und  von  D.  M,  Viani 'anterricfhtet,  welchen  er  auch  iii  der 
Folge  noch  nachahmte.  Er  wurde  viel  beschältiget,  da  seine  Werke 
.grossen  Beifall  landen,  sowohl  jene  in  Oel ,  als  die  in  Fresco. 
Ualh'c  Figuren,  und  auch  einige  geschichtliche  Darstellungen,  wur- 
den in  den  besten  Gallerien  angetroffen.  Der  iiünig  von  Sardinien 
beriet'  ihn  an  sieinen  Hot,  und  übertrug  ihm  die  Ausschmückung 
des  Lustschlosses  La  Veneria.  Da  .sieht  man  von  ihm  Werke  in 
Oel  und  Fresco.  Im  Jahre  171?  ertrank  der  Künstler  n»it  seiner 
Fran  im  Tanaro.  Er  hatte  den  Beinamen  des  älteren,  da  um  1700 
<  ein  Biiduissmalcr  Carlo  Ram bal di  zu  Bologna  lebte.  Folgen- 
des radirte  Blafl  ist  vpn  Carlo  Antonio. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kiudc,  nach  Guido  ^Reni*  H.  12. Z« 
3  L«  mit  l^Z«  9  L.  Rand»  Br.  9  Z«  6  L. 

ß.amljaldi,  Giacomo,  Maler,  der.  Bruder  des  obigen  Künstlers, 
biuiito  um  i7tÖ-  Er  war  Schüler  , von  G.  M.  Crespi,  und.  malte  ti* 
nige  Bilder  iür  Kirchen.  Surb  in  jungen'' Jahren« 

Rambaldo  di  Ferrara^ ».  Ferrara.. 

Rambaux^  s.  Ramboux. 

.       ♦        ..  . 

Rambauzek,  Matthäus  1  Maler,  lebte  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Chrudim.  Daselhst  sielit  man  in  der  Stadtkirche  ein 
Gemälde»  welches  Christus  vursteiUt  wia  er  di«  lUeinen,  zu  sich 
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,  tb«ai  .Rambftosek  Bohemoi  Pietor  ftoiU  •  • 

Bambergs  Johann  Heinrich,  Zeichner,  Maler  und  Ivuptorne- 
V.     eher,  ein  origineller  und  fruchtbarer  Künttler;  wurde  1765  %ii  Ilanr 
nerer  geboren,  und  ifai  er  «ckon  in  früher  Jugend  ungetwöhnliche 
Anlage  zur  Kunst  verrieth,  so  <enchto  ihm  sein  Vater,  der  cliurlüritto 

■»  liehe  HotVath  Ramberg,  allen  niöglichen  Vtirschub  lu  geben.  An- 
fangs zeichnete  er  nach  den  daiuals  gcwuhniichen  MuAterbLitiern, 
doch  ohne  sich  «Mavisch  daran  zu  halten,  und  aufh'di«  Blotler  von 
le  Piftnce,  so  vrio  die  ^eichnongen  von  la  Fage ,  deren  ihm  später 
Vorgelegt  wurden,  benutzte  er  nur  als  Mittel,  utu  zu  grösserer 
Selbstständigkeit  zu  gelangen.  Er  verschmolz  die  Manieren  dieser 
damals  huchgejchatzten  beiden  Meister  in  eine  einzige,  und  schuf 
schon  alt  Knahe  originelle  Bilder.  Bs  ist  ein  charahlertstischer 
Zn^  im  Leben  dieses  KönsUers,  dass  er  nie  zum  Cupiren  geztvun* 
^rn  werden  konnte,  seine  lebendige  Einbildungskraft  trieb  ihn 
aber  gleich  an,  aut  die  l>]<)s<e  Scliildcrn eines  Gem.'Üfles  hin  .  f  \n 
ähnliches  iiild  zu  computur<;n.  Auch  heim  Zeichiteu  nach  den  i^e* 
-  sten  Oypsahgüssen-  hielt ' er  sich  nicht  lange  auf,  eben  so  wenif; 
gestattete  ihm  seine  Lebendigkeit  ein  sIrenges  Studium  naefi  der 
Natur;  allfin  dafür  blieb  seine  Zeichnung  stets  etwas  mnnierirt. 
In  seinem  eiUten  Jahre  finj;^  er  aticli  in  Oel  r.u  nial«Mi  an.  IJor  Ab- 
schied  und  der  Tod  des  ücrmaoicus,  und  ein  anderes  Bild,  Hero 
und  Leandttr  vorstellend,  sind  die  ersten  Probsn  seinem  Üiinst  in 
Oel  zu  malen.  Doch  fuKr'  er  auch  fort,  Zeichnungen  %u  «otwer- 
fen ,  und  seine' malerischen  Ansichten  des  M<-ir/:£:pbiri!;fs ,  deren  er 
17B0  in  wenigen  Tagen  mehr  als  ein  Out/.eud  in  JJistcr  /,eicl)neto, 

'  *  Ovaren  es,  die  ihm  durch  den  hanuoveranisclicn  Gesandten  in  LuU' 
dofi  die  Gunst  des  Königs  von*  England  erworben.  Der  Monarch 
gab  ihm  eine  Stelle  in  der  Akademie  zu  London,  und  da  nun  lug 
,  llamliLrc^  neun  JaKrc  seiner  Ausbildung  (ib.  Er  fcrtli^ie  wahrend 
dieser  Zeil  eine  Mcnn:c  Zf ichntin'^en,  die  von  tieii  bellen  iiupfer- 
.  ,  stecliern  damaliger  Zeit,  y^9  üartolozzi,  iMnr^diy,  und  andern  ge- 
stochen Warden,  Bamberg  malte  in  London  auch  mehrere  Bilder 
;  in  Oel,  einige  religiöse  Darstellungen  tür  die  Capelle  zu  St., James, 
von  welchen  Murphy  Christus  um  Oellicrg  und  die  Auterstohnng 
in  Alc:x/.utinto  gestochen  hat,  Sicnen  aus  ShaUespcarc's  dramati- 
schen Werken  Ivir  die  beUaunte  ShuUes[>eare-üalicry  des  Aldcrman 
Bojdell ,  andere  fiir  den  Puetensaal,  und  ein  grosses  Bild  für  Gar- 
letonhouse,  Alexander's  Uebergan^;  über  den  Grauicus  vurstellcnd. 
L.  Neumnnn  schrieb  darüber  eine  eigene  Al.hnrullung :  Hamberg'* 
Gemälde  vom  Zuge  Alexamier's  durch  don  Granicus.  Dresden  ITQ?« 
In  England  zeichnote  er  auch  mehrere  Uilduisse  hoher  Personen. 
Jene  der  Königin  und  der  Prinzessinnen  wurden  von  verschiede* 
nen  Meistern  gestodien.  Im  Jahre  it8u  reiste  er  mit  Unterstützung! 
des  König«;  nach  den  Niederlanden  und  nacli  Italien.  Bei  dieser 
Gelei^enheit  besucliie  er  in  den  Niech-rianden  alle  Sliidte  ,  wo  Mei- 
sterwerke der    iVIalerei   zu   treffen    waren,    so    wie  in  Dcutsch- 

^,  land.  In  Leipzig  malte  er  das  Bildnis^  des  Dichters  Gleim,  wel* 
che»  Schulz  in  Kuidt  r  gestochen  liut;  auch  za  Prag  und  in  Wien 
hielt  er  sich  einige  Zeil  auf,  i-ndlicli  aher  konnte  ihn  nichts  in  'hr 
von  seiner  Reise  nach  Italien  abiialten.  In  Venedig  traf  er  neu 
snUter  als  General  -  Direktor  der  i'ranzüsischcn  Museen  berühuilen 
Denonv  dessen  Bildniss  er  malte,  während  Denon  das  Portrait 
Ramberg's  stach.*  Hierauf  begab  er  sich  nach  Bologna  und  l^rm«, 
und  nachii^m  er  auch  in  nn  !  Nea|>cl  längf  rc  Zeit  verweilt 

hatte«  kehrio,  er  endlich  oaclt  Maaouver  Mtrüok,  wo  ihm  iet<t  der 
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m  Smüm^  <  Jfliiiiiin  HckbUl. 

.>.r4tötiig  das  Diplom  eines  Hofmalers  einhändigte.  AU  solcher  ifaalte 
er- 1790  ein  24  Fuss  breites  Bild,  weiche»  ein  bei  der  Wiederge- 
iie«uDg  des  Königs   geteicries  Fest  vorstellt,   r^ainberg  malte  ii^ 
«  Detttsfchland  -auek  «och  mehrerer  andere- Bilder,  am  grBiitea  itt 
aber  die  Zahl   seiner  Zeichnungen    dei  verschiedensten  Inhalts. 
r'Er  üble  mehr  a!?  zwaniic;  Jahre   fast  souvcraine  Uerrächalt  über 
die  Schaar  von  l  uscheubücheru ,   uml  begleitete  \  <>n  Schiller  bis 
zu  Clauren  einen  guten  Thell  unserer  Dichter  unU  iSovellisten  mit 
Beinen  Darttctlun^en,  musste  aber  oft  hinter  dem  Fluge  reiner  und 
edler  Getfter  xariiclibleiben ,  wahrend  er  der  Frivolitüt  gewisser 
Schi  Iftsti'ller  Vüllkonimen  (Icnii^e  leistete.    Auch  in   der  Cnrrlkatiir 
hatte  sich  Ramberg  Uut'  eiwoilien,  ja  es  war  sein  Hubm  im  Alige- 
wemco  gross I  und  er  wurde  ihm  iu  der  letzteren  Zeit  seines  lle- 
heut  eiimer  viel  weniger  geschmälert  worden  seyn ,  wenn  er,  von 
der  jüngeren  Oencrution  iibcrflügelt,  »einer  Thiiligkett  ein  freiwil- 
liges Ende  gesetzt  hatte.   Der  Originalität  und  dem  grossen  t\rich- 
thume  seiner  Gedanken  musste  laau  aber  immer  das  Wort  redea^ 
man  erkennt  in  seinen  Darstellungen  den  scharleo  Beobachter  des 
Lebern  V  den  witzigen  und  launigen  Kopf,  und  es  ist  nur  Stiiade» 
dass  ein  solches  Talent  su  häufig  in  Oberflächlichkeit»  ja  eelbst  iii 
Nac  liljs^^if;li(  it  verfiel.   Allein  sein  elegantes  Publikum  nahm  diese» 
nichl   so  i^f'ini!.    Seine  rundlicliten .  hokellcn  und  schalkhaft  bli- 
ckenden I\iadcheii  iiattcii  viele  \  erelirer,  seine  pathetisclieu,  schau* 
fpielerhaften  Helden  schienen  die  ganze  aentimentale  Welt  erobern 
XU.  wollen ,  und  < elbst  Katzen  und  Hunde  mussten  als  conNnentt- 
rende  Episoden  dienen.    Kines  flüchtigen  Reizes  entbehren  seine 
Blatter  auch  ^virUIj(•ll  nie,    wohl  aber  der  cintuchen  edlen  Natur. 
'  Uebri^eos  haben  &ciiun  viele  übex  ßamberg  den  Stab  gobrucheu» 

ohne  ihn  Je  erreichen  zu  können.  Er  bleibt  immerhin  für  setan 
blühende  Zeit  einer  der  aasgezeicbneteten  Künstler.  Im  Jfthre  t84o 
itarb  er. 

Die  Blätter  alle  aufzuiählen ,  welche  thrils  Ton  andern  nach 
seinen  Zeichnungen,  theils  von  ihm  selbst  g  -tochct»  wurden,  wiirdo 
ZU  weit  tühreo.  Von  den  nach  eeiuen  Zeiciutuageu  gcstuchcnen 
Blättern  stehen  wohl  jene  zur  Göschen*schea  Prachtausgabe  der 
IVerkc  von  Wieland  oben  an»  56  an  der  Zahl,  vun  Bause,  Ber- 
«  gcr ,   Scliinnlzer  u.  A.    Weigel  wertliel   dicsr  SaniTnlurTn^   iinch  atif 

25  Th.  Auch  die  vun  Böhm  n.  A,  zu  IfFIamis  Werken  (Lp'-  ',',-) 
gestochenen  Blätter  sind  schätzbar,  su  wie  die  Sccnen  aun  SciiiU 
Räubern,  aus  Maria  Stuart»  FietCQ»  Don  Carlos,  etc.,  aus 
,  Oöthe's  Faust  u.  s.  w. ,  aus  Lafontaine'»  Schriften  etc.  Eine  reiche 
Ausbeute  Hatnbcrg'scher  Composilionen  bieten  auch  <]\r-  Jahrgänge 
des  Bccher'schen  Taschenbuches  zum  gcsellii^en  Wr-uugen,  uud 
andere  Werke  dieser  Art.  In  LÖhr's  Mahrchenbucii  .sind  17  schein 
eomponirte  romantische  Scenen ,  von  U.  Schmidt ,  Stölzel »  Fren* 
zd»  Esslinger  u«  A.  gestochen. 

Dann  gibt  es  auch  mehrere  grosse  Blatter  nach  seinen  Zeich*^ 
nungen  oder  Gemälden ,  vou  den  besten  liünstlern  dauialigcr  Zeit, 
von  Bartülozzi,  Ward,  W.  Nuttnr,  Tomkins,  P.  Gaugtn  und  Ju- 
kes ,  Ogborn ,  Scott,  F.  A.  Martini  (Londoner  liunstaus^tcliuiig), 
Byder,  (Malvoglio,  Olivia,  Akt*  IH.  S.  4*>  aus  Shakespeare*«  Urei- 
Königabend),  und  Sharp  eic 

U.  Weigel  besitzt  den  Kunstnaehlass  Ramberg's»  4?t  Zeicli- 

nnngen:  meistcihait  aus<;ctührtc  anatomische  Studien,  Bildnisse 
ausgezeichneter  ÜVlauner,  Landschaften  ,  Sccnen  des  gemeinen  Le- 
bens etc.,  aut  die  mannigfachste  Weise  ausgeführt,  zuui  Xheil  sehr 
grusfts  Blätter.  Xlunstkatalug  Mr.  57 7Ö.  I 
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1 )  Dif-  liöpfc  (Us  Alexander,  Spitritates  und  Cliln»,  aus  dem 

Bilde  des  Ucbergangcs  übfr  tien  Granicus  g«>7.<»gcn  ,  g^-.  f'ol. 

2)  Ejn  Maon  am  Tische  vur  dem  Buche  sitzend,  oder  der  hie<^ 
morir«nde  Schauspieler,  foK  *  .r 

(/  3>  Etv  Tca'tone  mit  der  Keule,  in  ^iie  H^bt  gehüll«;  '4i       ' ' 

•  4)  Scene  ans  Siegfried  von  Lliulenherg.  III.  S.     ,  t|ti.  fol. 

• '^1  5)  l^er  Mai  Utscliroier,  oder  der  \'nIU$erz.ihIcr  auf  ilem  M;!rrii<;- 
platze,  kl.  tju.  4.  Es  gibt  scinvarzo  und  colonrle  A'uirucl.c. 

6)  Tschcrkessische  \Vaare,  ein  Verkauf  von  Sklavinnen,  ^r. 
cju.  fol.  Die. platte  ist  radirt,  später  Biit  Roulette  icliintirt« 
'    .    und  dach  br^uii' iausgctu^cht.  *  « 

Die  Versteigerung  der  Liebepgöller,   im  Uniriss  gestochen, 
und  von  Haniberg  selbst  in  A<]iiarell  ausgemnlt,  gr.  tpi.  lol. 
■     JB'— O)  Zwei  Vursteliu'ugen  aus  den  Contcs  de  Lafuntaioe.  üm- 
•■]'      /kse,  4u.  föl.  ■ 
,10 •■^tl)  Zwei  andere  in  Ovalen «  qu.  fol. 

^^15)  Zwei  andere  Darstellungen  aus  Laronttine»  leicht  »Chat* 

tirtc  Umrisse,  qu.  rny.  fol. 
14)  Soldaten  und  IVIudchen  im  Lager,  Umriss,  <|u.  fol. 
ii)  Soldaten  nAd  Mädchen  in  der  Schenke,  Ümnss.  qi/.  fol* 

16)  Die  jungen  Matrosen,  Coutour,  kl.  t|u.  fol.. 

17)  Die  kleinen  E|»iktträer,  Contonr,  kl.  <(u.  fbl. 

'i8)  Ein  Hn.ibe  hascht  einen  Schmetterling,  Contour,  kl.  ful. 
•.19)  Ei"  Knabe  necUt  einen  jungen  Hund,  Cuntour.  kl.  fol. 
.   .     Diese  vier  Blatter  sind  zum  C«>loriren  Ijcsliminl. 

40— -2J)  Amusciiipnt«;   a  Rome   et  ä  Frascali ,  zwei  Blätter,  die 
bei  Arteria  erschienen  und  44       kosteten.   Ii.  i4  Z.  7  L., 
Srw  19  Z.  t  lt.. 
22—25)  Die  Weinlese  am  Vesuv,  qu.  fol. 

-24)  Die  Treue  und  die  Unbeständigkeit,  zwei  Blütler mit  Kin- 
derspielen, L'niriss  /um  Coloriren  ,   gr.  fol, 

25)  Der  Junge,  welcher  eiuen  Hund  tra^t.  ' 

26)  Bio  Junge  und  ein  Mädchen  steh  Ikucsend,  8* 

27)  Der  Tanz,  4-  ,  ♦ 
Sa)  Die  Banditen,  4. 

— 30)  Zwei  Ansichteil  tob  Hannover,  schnarx  und  illnoitnirt» 

qu.  fol. 

31)  Fünf  radirte  Blätter  r.n  ficm  Taschenbuche:  St.  Schütze  aben- 
theuerliche Wanderungen  von  Weimar  nach  Carlsbad.  Leip- 

.     :     'ig  I8O9.  Zweite  wohlfeile  Auilage  das.  Diese  Blatter 

■i'     «raren  zun  Coloriren  bestiinatt.    ,1  .  ^ 

32)  Till  Bttlenspiegel ,  «n  51  radtrten  BlStlOTn,  HannoTer  1827» 
qu.  fol.  Die  2ieiebnung  ist' meist  in  blossen  Umrissen,-  das 

Ganze  ist  aber  zu  karrillirt«  6  Thl.  16  Gr. 

33)  JReinecke  Fuchs,  in  30  rädirten  Blattern.  Hannover  1826,  qu. 
fol.  Mit  fleissiger,  doch  hie  und  da  etwas  einiürraiger  Schat- 
tirung  ausgeführt.  In  der  Auffassung  scheint  Ramberg  hier 
glücklicher  gewesen  «n  seyn.  Düs  Venfiehtangea  der  Tliifr* 
sind  mit  Geist  und  Wits  datoest«illtl 

34  )  Genius ,  Imagination ,  Phantasif^  Eiq,  Cyt^ua  von  ,20  allego« 
rischen  Bildern  nach  den  Zeidinungen  ond  MadifVOBtV  der 
verwitw.  Frau  T  andc^räfi»  von  He^^en  Homhurfr,  g*»!»,  Prin- 
zessin .Von  (ii9i»^nUnmen»  iM.  kliaip.er^u^^Ato.*^».^^.  ^i"^^'*' 
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•     f!;faplurt.  Mi»  Sonetten  ran  Mitina  Witte ,  Hannöver  Ißi'l» 
•  rciy.  4.    Der  Ertrag  ( pr*  Exempl,  5  Th.  Ö  gt.)  War  für  die  . 
Arinco  in  Jiaooover  bestimmt» .  '  •>•.('*»•-• 

R«bWt.Dun««est,  ..  iW-c  '   .  ■.   ..  . 

RamboilJC,  Johonn  Anton,  Zeichner  und  Maler,  wurde  ITQO  Xtt 
'  Trier  ^ebufen ,  Und  zu  irlorc^uville  .von  .A.  d*  Orval  in  den  An- 
f'aiif|rF|^ni«ii -.dM  Kauft  iiBMrridbtet*  «bi»  er' «ddlwh'suf  «reite- 

'    reb  Auftbildong  I  nach  Pari«  :sicjh-  beigab*  •  Hier  besuchte  er  drei 

Jahre  dns  Aiclipr  des  honÜimton  Dnvid,  und  war  cin^r  der  ei- 
lrii2;?lPii  Schuler  jenes  INIeislers  ,  dessen  Strt  lirn  ihm  das  höchste 
.  6ciiien  ;  aiieiii  nach  seiner  l8l5  erlülj^ten  Büch^.eise  nach  Deutsch- 
land erkanote  er  bald  das  einfeiiige  Wesen'  der  fitai|zösiftcheB 
Schule,  und  er  suchte  daher  eben  $o  eifrig  alles  J^^anzostsclie 
jd)ziistreif"c'n.  Er  hesiichto  ein  Jahr  lanji  die  AUademie  der  Kün- 
ste  in  IVlünchen  ,  gin^  nhcr  dann  nach  Rom,  wo  ihm  in  hur- 
ner  Zeit  vollUommen  gelang,  was  er  S(;hun  in  Mii^nchen  mit  gros- 
sem Gläcke  begonnen  hatte*  Im  iahre  i8l8  vo|Iebd^ie  er  ein  Ge- 
mälde* vrelches  als  Erguss  eines  ausger.eichneten  TiflfOtes' geprie- 
sen wurde.  Dicfcs  Bild  stellt  da?  erste  Menschenpaar  vor,  und 
daran  reihen  sich  verschiedene  andere,  die  von  eben  so  grosser 
Bedeutung  sind:  >vie  die  Predigt  im  Coliseum ,  Christus  im  Schilfe 
während  des  Slumes  schlafend,  Uftolino.  im  Hungerthurme,  die 
Scene  aus  dem  Decameron'  deis  Boccftcck»',  eine  Gesellschatt  von 
jungen  Leuten  vorstellend  ,  die  sieh  vor  der  Pest  in  Florenz  auf 
eine  henachharte  Villa  geflüchtet,  1832  im  Carton  auf  der  liunst- 
ansstellnng  in  Mdrrchen  tn  sehen;  und  etn  «weiter  {»roster  Carton« 

•  in  denS  besetchnete.n  Jnhrc  in  B*enlin  au«rgestellt,  stellt  in  i^trarca 
...  und  Laura  den  Triumph  der  Liebe  dar,  in  einer  Einfassung  von 
l'Jeinen  Darslcilungon  aus  dem  Gedichte  Petrarca*si  I  Irionfi.  Die 
(jeuialde  dieses  liüo&llqrs  sind  .bbiier  tu  geringer  Anzahl  vorhanp 
.  ..dm«  desto  zalilretcbirr  bber. die  Zeichnungen ,  deren  dicf  Stadt  Düs- 
seldorf einen  ScIiatK  von  mehr  als  500  colorioten  flattern  besitzt, 
erst  Kcit  wo  dieselben  für  eine  namhafte  Snnirfie?erWorhen  und 

als  Eii^enlhum  den  Stadt  der  Kunstahademio  üher\vicsen  wurden. 
Diese  Sammlung  beginnt  mit  einer  ixeihe  vuu  rsnchbildungcn  der 
wichtigsten  Mosaiken  zu  Ravenna ,  Rom.n«>n.  O.tvom  4ttto  Jahr* 
hundert  an ,  und  gibt  ausser  nielircren  inneren  und  iiuss^i^n 'An- 
sichten, besonders  merK\v{lr(]i;^er  Gcbiiide,  als  der  Dcm)o  zu  Or- 
vieto  und  7,u  Sienn,  der  liirciic  des  heil.  Franz  zu  Assisi,  der  Ba- 

••'  6ilil%en  des  heil.  Johannes  im  Lateran  und  des  heil.  Petrus  in  ihrem 
iirspriinglibhen  'Aniländi  etc. .  Nachbitdongen  sowohl  von  Fresoo-, 
als  Tcmpcra^'Und  Oelbildern  ,  ober  vorzugswcij^e  von  Wandf^emäl» 
den.  Da  l)egcgnen  wir  den  alten  Meistern  Cimal)ue,  Giunla  Pisano, 
Giollü  und  sein-en  zahlreichen  Schülern,  und  ausser  mehreren  un- 
.  t  t^ekaoutcn  iVIcistern  finden  vvir  meist  .mehrfach  repräsei^tirt:  B.  Bu- 
falmaco»  Puceio  Campanaa,i SteCtno  Fiotentin« ,  :>Pietro  Cavaltini» 
,  3iinoi\e  und  Lipo  Mcmmi,  T^ddel»  Qi|d  Gio.  Gaddi^,^0||pT^aso  Giot* 
ttlio,  Gto.  Mclano»  Pacc  da  Faionza.  Ferner  finden  T\ir  Copien  von 

^  .  Malereien  in  Arc/.^o  und  aus  S.  Bencdettu  bei  Suliiaco ,  von  Greco, 
Ambruogio  Lov^nzetU  u.  A.;  in  Sie,oa  vonTaddeO;  Bat  tuU;  in  Orvieto 
Von  Pretie  Ilärio/vön  Pietifo  tiorefixelti»  Gio,  da  Fiesolc,  Lutea  Signo- 
relli  und  Bcnozzo  Gbzzoti;  in  Neapel  von  Zingaro  und  von  Schillern 
«ies  Gidlto.  SötTa^iH' enthält  die  Sainrolung  Blatter  nach '  Bildern  von  ^ 
'  Gio;  Ski^zio  Iti  Cogli,  'VOi:)  Lionardo  da  Vinci  in  S.  Ohofrio  zu  Rom, 
voli'Pielrtt*'^^deind  iil¥etugla,  Cifta  VIella  Pitfve,  Mdlnreralco;  von 
*''''timaiiceKfi^'lim^lo.>Mi«4er8lxtroa^«^  tiftd  mehrere 
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Zeichnungen  da,  nach  Ridolfo  Chirlanclaju,  Sanilro  ISotticelli  u.  A.^f 
ferner  sechs  grosse  Blatter  nach  Mich.  Angelu.  Nach  llatacl  flu- 
den  sich  unter  anderen  auch  Nachbihhingcn  vun  sechs  der  inte- 
ressanteren Tapeten,  und  mehrere  von  Gemahlen  Titian's,  Vasarl's. 
Ausser  mehrern  Bildnissen  von  liünstlcrn  lügte  Ilanihoux  der  Samm- 
lung auch  einige  Copien  solcher  Tempera-  oder  Oelbililer  Lei, 
welche  7.ur  CharaUteristik  der  Scliuleii  besonders  vriclitig  sind:  aus 
Siena  vun  Guiduccio,  Petrolini,  Margnritonc.  Guido  da  Sicifa,  SaU 
vancllo,  Duccio,  ßeccaiumi;  aus  Assisi  von  Masaccio,  Nicolu  Aluu- 
no;  aus  ürbino  von  Gio.  Sanzio;  aus  Bologna  von  Francc«cö  Fr«n- 
cia,  Timoteo  Vili  u.  a.  m.  Diese  Zeichnungen  erregen  durch  die 
geistreiche  Art  der  Behandlung  und  Wiedergahe  der  alten  Origi- 
nale die  Bewunderung  der  Kenner.  Sie  gewähren  eine  bequome 
Lcberf-icht  der  bedeutendsten  Monumente  der  christlichen  IMaler- 
kunst  in  Italien  ,  und  sind  die  schätzbarsten  Hültsmittel  zu  kiiust* 
lerischen  und  hunslhisturischen  Studien.  ^  *      •  i  ^ii^Hy^til, 

F.  Huschevrcyh  stach  nach  seiner  Zeichnving  i^as  Abenvimahl 
des  Herrn,  Wandgemiildo  im  Befektorium  von  St.  Croce  2u  Flo- 
reni:,  angeblich  von  Giotlo.   5  Blatter,  <|u.  inip.  Ibl.  ' 

BambouK  selbst  hat  früher  auch  einige  Blätter  lilhographirt, 
deren  wir  folgende  erwähnen:  m     >•  r*  •♦#•» 

1)  Die  Verklarung  Christi,  nach  Rafael's  Bild  iu  IVlunchen,  in 
gleicher  Grosse,  grösstes  roy.  fol. 

2)  Allerthümcr  und  Naturansichten  im  Moscjlliale.  bei  Trier.. 
I.  Hell  l835f  mit  4  grossen  Blällern  und  Text  von  Hu«;o 
Wylleobach.   II.  lieft,  Trier  und  Miinchcn,  lülö.  »ujp.  fuh 

Ramdohf,  Friedrich  Wilhelm  Basil,  Baron  VdV^, 'frcchts- 

gelehrtcr  und  Diplomat,  liunslschriltsleller  und  «clbst  ausübender 
Ivünstler,  wurde  1752  zu  Diübben  in  «Icr  Gralach:«ll  Hoya  geboren. 
*    Dieser  berühinle  INIann  lialte  eine  Liebe  zur  liunst,    die,  splbst 
seine  ernstesten  ßerufsgeschafle  nie  /.urückdrän^cn  konnten..  Kr 
pflecte  dieS|Clbc  in  seinen  früheren  Zeiten  praktisch ,    ^nviem  er 

*'    zeichnete,  Bildnisse  in  Gel  und  l'astell  malle,  u^id  auch  als  Ap- 
pellations  -  Gerichtsrath   iu  Celle  (l78?),  als  K.  preusiischer  liam- 
luerherr  und  Lcgationsralii  (lÜü6)  und  als  wirklicher  Gcsandlar  in 
Neapel  (l8l6)  vcrgass  er  ihrer  uiciit.    Im  Jahre  1Ü2Z  slafb  er  ia 
'  '     der  erwähnten  Stadt. 

'  Wir  haben  von  B.  v.  Ramdohr  mehrere  St^hriften  über  Kunst: 

Ueber  Malerei  und  Bildhauerei  in  Rom,  lür  Liebhaber  des  Schö- 
nen in  der  Kunst.  5  B.  Leipzig  I7ß7,  2.  Aull..  170«;  Charts  ,  oder 
über  das  Schone  und  die  Schünheil  in  den  nachbildenden  Kün- 
sten. 2  B.  Lpz.  1795;  Studien  zur  lienn^^iiss  der  schijnen  Natur, 
der  scliünen  Künste  etc.  auf  einer  Beise  .nach  Dänemark.  I.  Tbcil 
(mehr  ist  nicht  erschienen)  Hannover  17^2;  Venus  Urania,  über 

*'     die  Natur  der  Liebe,  ihre  Veredlung  und  Verschönerung,  I798; 
die  Bildergallcrie  des  Freiherrn  von  Brab«ck  in  Hildesheim,  mit 

"  hr'iX.  Bemerkungen  und  einer  Abhandlung  über  das  Schihic  in  der 
JVlalerei  ,  und  besonders  in  der  xiiedevländischeii  Schule,  llannu- 

'l^'S-er,  1792.  ^    ^  ,    .  .   ,  „ 

IVame,  r.  ne  Ia,  s.  Dclaranj,  ,./f  <  i-».  - 

RameäUi  Louis ,  's!  buraraeau.  Diesem  Arlik«!  liönnte  nocli  bei- 
gefügt %Tcrden  ,  das»  es  auch  eine  Malerin  Alelle.  Durameu  gege- 
ben habe.  Nach  dieser  stach  1'.  David  das  Bildni^*  der  Uaiscnu 
CaUiariua  II.  vuu  Uusslaud.  .»vi«.,;  a  i:  ilit.'ul  »»: 


I 


Bmiu'e,  Daniel  ,  ZeicKoer  tiiid  Arcliilelit  la  Paris ,  ein  jol/.t  li'lien- 
der  lumsllcr,  tltr  durcli  vcrscliirtlono  Werl.«  hfh.nuit  ist,  hcsun- 
der»,  durch  Zeichnungen.  Er  ist  uucU  Literat.  Im  Johrc  183T  cr- 
hicU  er  vom  Minister  deo  Auftrag ,  eine  ßesclireibubg  der  Cathe- 
drele  von  Noyt»ii  nu&zuarbeiten.  Vun  ihm  und  dem  Maler  6crard- 
St'iruin  sind  die  Zeichnungen  zu  den  Hulzschiiittleisten  und  Vig- 
netten im  T;ivre  (riliMiros  cctmplct  en  lalin  f\  en  rrnnrais.  Im- 
jirimö  Rous  la  dircction  de  M.  L'Abhc  Affre.   Paris,  llclicl.  1Ö38» 

Uainelaer^    David  K^iiingh. 

Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künittler,  dessen  Werke 
'  '  mit  besonderem  Beit'alle  aufgenommea  wurden.  Et  sind  diess  Genre- 
•tücke  irerschiedener  Art*  '  ' 

RflniclH,  Feiice,  Maler  und  Canonicus  von  S.  Giovanni  in  Late-  , 
'     raiiu,  wurde  i600  zu  Asti  geboren»  und  vun  D.  Rho  in  den  An- 
lanKSgi^ünden  der  .Kunst  unlerncbtet.  'Er  macbte  sich  durch  seine  ' 
Copien  nach  italienitcbcn  Meistern,  die  er  sehr  zart  auf  Sttfin  oder 
Pergament  in  Miuialtir  nustiilirte,  berühmt.   Im  h.  Pnlfasle  zu  Tu- 
rin vs.n-  ein  ganzes  CaltiUül  vun  Mulereien  diese«  Gei.<itlichcn  ,  ei- 
^    nige  derftelben  wurden  aber  in  deo  üriegsseiten  vun  französiscben 
'    Oenerülen  wef^genomroen«  Starb  zu  Horn  l74o* 

Ramenghi,  Bartolom  eo  ,  a^enannt,  il  B  a  n  a  cn  va  1 1  o  oder  il 
^  buiogna,  einer  jener  Scliüler  und  Nachiulger  Kafaer&,  welche 
den  ersten  Unterricht  von  F.  Francia '  erhalten  haben,  aber  bis  xur 
neucf^ten  Zeit  su  wenig  heachtet  worden  sind.  Die  namhaftesten 
friiid  unitcr  Baj'nacavaHo  ,  üirolain»  da  Colignola  und  Innocenzio 
da  Itnnla,  fJTid  diese  unterscheiden  sich,  neben  iliren  S<  Imlgenos» 
^ea,  nach  Waagen  (Kunstwerke  etc.  II.  4*K  von  den  andern  Öchü- 
]^  Vtrn  RafaePs  vornehmlich  dadurch,  dass  sie  mit  dessen  Kunstweise  • 
das  blähende  und  kräftige  Colorit,  welches  sie  von  Francia  ange* 
pjc^net  Isntten,  7U  vereinigen  iwrussten.  Hamenghi  wurde  nach  Eini- 
I  gen  i493  zu  FJologna  geboren,  allein  der  ßeinatne  i!  nolojrna 
kommt  nicht  von  seinem  Geburtsorte,  sondern  weil  llamenghi  nach 
HäfeePs  Tod  den  römischen  Styl  nach  Bologna  verpfianxte.  Baruf«  - 
faldi  beweiset  aus  llandsCbrit'ten,  dass  der  Künstler  i4ö4  r.u  Bagna* 
cavallo  geboren  wtirde,  und  dies  ist  auch  die  gewJilmüchcre  An- 
nahme. Auch  das  Tude^jahr  wird  verschieden  angegeben,  ßaruffaldi 
nimmt,  1542,  Andere  1551  als  siulchcs.  Die  Lebensgeschichte  dieses 
,  Könsllers  scheint  ebenfalls  wellig  hehannt  %n  seyn,  und  selbst  sein* 
Werbe  sinci  in  Gallerien  selten.  In  seinen  Irühern' Bildern  .erkennt 
man  in  Auffassung  und  Behandlung  dr-n  Schüler  Francia's,  in  spä- 
tiTeo  erinnert  er  aber  in  der  Compostliuo  und  in  der  Grazie  der 
gestalten  an  Kafael.  Bisweilen  copirte  er  fast  diesen  Meister,  wenn 
er  nämlich  glaubte,  er  künne  es  nicht  besser  machen,  und  dess- 
wegen  wollte  ihm  Vasari  wahrscheinlich  nur  das  Lob  eines  guten 
Praktiker«^  ^rben.  Von  eigener  Erfindung  war  die  Verklärung  zu 
5.  Micheic  tn  Boscu,  und  selbst  dieses  Bild  erinnerte  in  eiwaa 
an  Raphael.  Andere  Bilder  dieser  Art  hinterliess  «r  aen  S.'  Mar- 
tino  und  St.  IVIat  ia  Magginre  in  Bologna.  Auch  in  der  Capelle' 
della  Face  bei  S.  Pctroniu  daselbst  arbeitete  er,  und  daher' komhit 
viclfciclir  die  irrige  IVleinung,  dass  Kamenghi  in  der  Kirche  all« 
Face  zu  iloin  gemalt  habe.  Üucrwiesen  ist  es  auch,  da^s  Bartolo-,  ^ 
nteo  in  'dien  ^blitcanisehen  Loggien  gemalt  liabe.  Ceidi^  hat  die 
Zelt  und  di<^  Dummheit  eines  Maurers  (Algarotti,  Lettere  suHa  pit- 
tura)  die  oben  geoannteo  Meisterwrtrkt  und'  einen  ^ossalea  Si* 


Digitized  by  Google 


et' 


•Christttpli  7.pr>tört.  In  <1fr  Onllörio  ml  t^ofo(»na  Ut  finb  lifillge  Fa- 
milie mit  aiiiiereii  Heiligen,  ein  liul>vii6v\  ürdi^cs  .  >M>tin  ai>ch  nirht 
luMllig  Rcm.iltcs  Ilild,  in  nelchen  .t  in 'utciire^n  Tlicileu  ^au  ijo]-'^ 
fai'l  erinnert.  Dieses  (jetniildc  war  Irülier  in  der  Capelle  riv^9rini 
bei  St.  Miidd.'ilcna '  di  G.illicr.'i,  und  dann  efliiett  et  Zniiibccbari» 
lierültmt.  ist  die  Dispulu  vun  St.  Augustin  agli  Scopelini  /-u  Üu|i>-, 
'"^  «  er  sich  das  Studium  der  Schule  von  Athen  von  nar:.eT 
7.U  Nutien  machte.  In  der  Samnilunj!;  Ercolani  z.ti  IJohij^nn  war 
ehedem  eine  iNladunna  mit  ilein  Hinde,  welchem  sich  der  Klein« 
-Johannes  nalierl,  St.  Joseph  und  andere  lleilij^e  zur  Soitft,  in  tWr' 
Ltilt  ein  Chor  vcin  Engeln,  im  Hinder|»runde  LandÄchaft.  Das  Qänm 
ist  von  prosscr  Tiefe  unil  Würinc  der  Fürbuni:;;  die  neili£»en  ha- 
ben, in  CharalUcr  und  Ciewandwnrl  panz  das  Edle,  Grandiose  der 
späteren  Milder  liiifacrs.  Dieses  8  Fuss  hohe  und  7  Fuss  breite 
Hild  ist  jetzt  in  »der  Samndung  des  lirn.  Eduard  SmIIv  za  Lon- 
don. In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  führt  ebenfalls  ein  grosses  und 
lifrrliche«  Bild  den  Namen  des  Hagnacavalh),  Es  zeip;t  die  INla- 
dunna mit  dem  liinde  in  einer  Glorie  auf  hellen  WcdKon,  unten 
^*  8t.  Geniinianus,  St.  Petrus,  Paulus  und  Antonius,  hidi«,  ernste 
Charaktere,  eines  der  schönsten  Werke  iles  Meisters,  noch  etwas 
grösser  als  das  obige  bei  Solly.  Im  k.  Museum  zu  l^crlin  ist  chcn- 
ialls  ein  grosses  Gemälde,  drei  Heilige  si:hlicht  nfben  einander  ge- 
stellt, Voll  einlacher,  wpun  auch  nicht  grtissartiger  Winde,  und 
mit  jenem  Ausdruck  der  Milde  in  den  Iiöptcn,  wclclier  dem  Fran- 


cta  ei«ren  ist.  -^-^ 


V 


Das  berühmte  IJild  in  Di-esden  bat  P.  Lütz  gcslocben,  als' Ge 
genstiick  zum  heil.  Franciscus  von  Correggio.  Im  Uccucil  de  Mr. 
Cruzat  ist  Sl.  l'aulus  von  der  heil.  Barbara  und  einer  andern  Hei- 
ligen um:;eben,  oben  eine  Engelglorie,  von  P.  A.  Robert  radirl, 
«nd  von  Ni  -olaus  le  Sueur  in  H(dz  geschnitten.  A.  Carracci  stach 
eine  heil.  Familie  in  halben  Figuren.  Maria  hiilt  das  Jesuskiiul 
aui  dem  Schoosse,  welches  den  kleinen  Johannes  kiisst,  links  isl 
Joseph,  rechts  die  beil.  Catharina.  In  Mulinari's  Werk  sind  zwei 
nachgeahmte  Zeichnungen:  zvvei  mit  einander  gehende  Figtiren , 
und  vier  Heilige.  Das  Bild  in  der  Gallerie  zu  Bologna  ist  von 
G.  Ascoli  tiir  die  Pinacutheca  di  Bologna  gestochen.         ^  j 

Ramcnghi,  Scipione,  der  .iltere  diesem  Namens,  Sohn  des  Obigen, 
war  eheiiialls  iMaler,  und  Bagnacavallu  zubenannt.  Er  hielt  sich 
um  1530  in  Ferrara  auf.  .  .  ^ 

Ranicnghi,  Giovanni  Battista,  Maler.  Bartolomen  des  ältern 
Sohn,  hatte  ebentalls  den  Beinamen  Bagnacavallu,  aber  nicht  das 
Venlienst  des  Vaters.  Er  liuldigte  dem  sinkenden  Gcschmackc  sei- 
Her  Zeit.  In  Uoui  war  er  Gehiill'e  Vasari's  bei  dessen  Arbeiten  in 
der  piihstlichen  Can/.elei,  und  später  ging  er  nach  Frankreich,  um 
in  Foutaineblcau  an  den  Werken  Priinaticciu's  Theil  zu  nehmen. 
Nach  seiner  Heimkehr  wurde  er  in  den  Hath  der  Drcissig  gewä  hlt. 
und  mit  andern  Stellen  beehrt.  Auch  trug  er  mit  Iiaibulini  viel 
zur  Freistellung  der  Malerei  bei.  Starb  l601  in  hohem  Alter.  Viel- 
leicht hat  A  Carracci  die  im  Artikel  de»  älteren  Bart.  Bagnacavallo 
erwähnte  heil.  Familie  uach  diesem  Künstler  gestochen./, 

llamenghi,  BartoloniCO,  Maler,  der  Sohn  des  älteren  Scipio, 
genannt  B.-tgnacavallu ,  war  im  Fache  der  Oruameutenmalerp  bo- 
rühmt.   Blühte  um  1578.  '  • 

K^menghi,  Scipione,  genannt  Bagnacavallo,  der  jüngere  die- 
sc«  Nanieus ,  war  des  älteren  Giovanni  Batttsta's  Sohn.   Er  nialto 
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QlöratiiiS'Battista,  So|ii|/ae$  jüngeMu  Bario^in«» 

^i^^^'^fe^^^  Francesco,  MaUr  von  Bologna,  Uht^  l>.>hr* 
hui^aerte.       xuajtc  iVrchit^ekl^r  und  Oro^meate.  ,       t  x 

Ri^^j^jf«' Claude,"  Bilih«!      Wrde  1764  »U  Pljoq  ,geboiiiD,./iiiid 
.  ,f,})ler  von  Devosge  sen.  in  d^p  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet,  bU  er  hinlängUcli  vorbereitet  schien,  in  Paris  unter  Gois 
,  seq.  s^in^, Studien  tortzu&etzea.   Im  Jahre  1782  erhielt  Ilnmey  den 
.<  ,girowen  Prejs  jdcr  Scalptur,  und  so  ward  ihm  endlich,  auch.  Gala* 
..eenhcit,  io  Rom  die  ly^cistorwerlie  der  älteren  Plastik  zu  t^ipdUaB« 
I,,,  Nach  seiner  RiicKU^^^l^  war  für  die  Kunst  nicht  sogleich  günsfli!:« 
^..j,<3elegenhcit ,  |)al4.  aber  gab  IKapoIeon  Veranlassjung  xu  zahlreichen 
.1   ^i^yc'jjvep.   Vop  j^aoify,.ha{)eo^  wir  Statuen ,  Oiistea  und  liasreiiet». 

•  . ,  Zu  jeioen  . vor.«uglicbMeii  /Lrbaiten  gebier»  d i«  lulb .  lebanasrossa 
.  ^tatue.der  84pi«lia«;,si|;K<i^d  n*>t  der  Lyra,  im  ersten  Bando  der 

...   Ano^Icn  von  Lanclon  gestochen.  Für  den  Sitzungssaal  des  c:e?etz- 
gebenden  ,Curps  lülutc  er  eine  Icbensgros&e  Statue  des  Siipio  Alri- 
|.,.  ,canus  aus,  \yie  dieser  pit  ^lera  SicUIachtpIane  in  der.ilaiid,  aut 
den  Ruinen  von  Cirthago  finnt,  jetzt  4n  d^r  ftamv^er  der,  ^airt* 
Seine  acht  Fuss  hohe  Statue  des  General  lilcbcr  steht  an. der.3tie^a 
. ;  des  Fallastes  dcf  Pairs,  und  für  die  -Statut  CiermQtVt  fertigte  er  die 
'  3|atue  des  Blaisc  Pascal,  die  iB24  aviFgastclll  wurde.    Sein  Werk 
,fii»^t  auqh  die  t2  I  uss  hohe  Sijaluc  des  Cardinais  iiiciitUeu  auf  dem 
^f.f'FoaV'^Lifüis  XYI.,  18!7  im  Aiiftrfiga  des.  Mtnistertuni»  au&getöhrt» 
,{...,  Im  ^aal  dea,  Sepatea  stand  eine  ßtatuc  Napoleon's  im  kaiserlichen 
Ornate,  sieben  Fuss  hoch,  und  im  Jahr  i8ij  übertrug  ihm  dio 
;   Regierung  auch  die  Ausführung  einer  leben? grossen  Statuft  des 
,     Prisen  Eugep  de  ßeauha,x;nai4.  Dann  haben  >vir  v.op  dic»eui  Kijinst* 
,|er  ^ine  Cqres  in  |^|arinor,  und/eine  12rFos4  grosse  Nevada  an  der 
f.  .  Fontaine  de  Medicis  im.  Garten  des  Luxemhaurg.  Sein  Werk  ist 
ferner  die  6  Fuss  holic  Statue  dev  Klugheit  am  Portal  des^B^ankge- 
baudes  zu  Paris,  einer  der  vier  grossen  Fendenüls  der  Kuppel  des 
Paathdon,  und  zwei  andere  9  Fuss  grosse  Figui'en  der  Musik  Und 
«  >  Architektur  waren  ia-  der'kleinen  Klippel  ^er  Südseite  dieses  Tem* 
pels.  Von  Büsten  erwähnen  wir  jeqe  des  Scipio  Africanus^  ehedem 
jm  Saal  des  Senats,  Jene  von  Lasaudade,  Cousin,  Durazzo  und 
.   Fraslin.  Am  Triumphbogen  des  Carrousol  ist  das  Basrelief,  vrelches 
Up  Zusammenkunft  bei  Austerlitz  vbrstellt,  sein  Werk,  danil  dia 
zwei  Siegesgöttinnen  mit  Kroneb'  an  der  Stiege  der  Kammer  der 
Piirs  ,  ebenfalls  in  Basrelief.   Im  Garten  des  Luxerabourg  sieht 

*  "   man  ZNvei  6  Fuss  grosse  Figuren  mit' den  Zeichen  des  Zodiacu$, 

ebenfalls  in,  halb  erhobener  Arbeit.  Dann  fertigte  er  aucH  .ein 
«  l^Vnis  hdhes*  Modell  eine^'^Gemus  heroischer  T>^endeo\  Kainaj 
'     3vair- Mitglied  des  k.  Ib^t^tes  u^d  RUte^  der  £hrehlegioi|. 

t  Bildhauer,  der  Sohn  des  obigen  Kilnstlers,  er- 
hielt .l8l4  den  zweiten  grosiscn  Preis  der  Sculplur,  und  ini  fuTgen- 
dem  Jahre  den  grossen,  ,worauf  .sich  ^d^r  ^änstler  nach  Rpn^,^t^ 
'  "  'gab,  um  seiner  weitejren'''Aäsbi1dung  obzuliegen.       er' machte' er 
sich  durch  jene  Marrrtorstatue,  Welche  die  Unschuld  vorstellt,  wio 
sie  eine  todte  Schlange  beweint,  rühmlich  bekann!,  indem  die  Form 
.  .  .eben  so  schön  in  deu  Linien,  ,{4^  der  Ausdruck,  aaiv  ^er^cheilt*  I<<| 
,  I.  Hofs  fef,ttgte  B,aii)e^.,p4H^\.4*s,  iMpi^elI  .  »uf;.  co)9Ssale|i ,  Gruppe  dea 
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Thesem  im  GtrteUf  aerTi<Jlerilfti,.5|c»l«h«  «lAif  H'östfn'dts  IVI?Akt»i 

.  riom»  de«  k,  Hauseg  in,  Marmor  aufführte.  Theüeus  bef;.4n)pft  Hon 
Mmotaur,  welchem  dcrHünstlcr  einen  nienschlichnn  Höf  per  und  «inen 
•tierfortutgen  Kopf  gegeben  hatte.  Im  Uole  ^es  Louvfe  i»t  von  »1»0U 

...  ..das  Basrelief,  ^elchesf  di^-Tragödteifattf  iktf 'BtMi'v^nikm;r|M 
vollendet.  Ein  zweites,  Jbj  Vestibulam  ,^egen  die  I\ue  -du  C»q  da» 
ielbst  beAndliches  Basrelief,  stplh  d^n  Rulim  und  den  Frierlen  dar. 
•  Von  grösserer  Bedeutung  ist  das  iiilUwcrk  im  Fronton  der  U  rchA- 
Sti  Germain-en^Laye,  die-  Religion  als  ßeschuticrin ,'  ^ua  aiüB 
Tttgenden  umgeben,  ,  ,    -    .      , , 

Ramey  ist  Mitglied  dei  k.  fnsmutei  '  '      *     '     "  * ''^ 

Ramircz!  %ahy  M^Ur,  arbeitete"  um"  1536  In  der  Cathcdrale  zu 
^  .    Sevilja,  es  ist  aber  nicht  bekannt,  wo  der  Künstler  p'»!inre»  wurde. 

Er  zierte  mit  ^incm  gewissen  r^;ter  die  Orgel  mit  GeiaaUlen,  uaA 
'  ■  "  äuch  andere  ÄroM^räumige  *WerJte  führte  er  aus.  Ans  'den  l\e^istern 

der  Kirche  erncllöt,  dass  ihm  einmal  18,000  MaravciHs,  ein  ande- 
res Mal  sogar  20,000  Dr:r  ifcn  bezahlt  XMirden.    Diese  Malereirn 
müssen  zu  Grunde  gegangen  jcyn.  Im  erzbiM  li  sfli.  h^n  l';!!!aste  zu 
'  Sev^^  waren,  mehrere  .  werlhvoilc  iiüdj^iase  vou  diesem  iiunstler, 

RaiüireZy  Andi'Cä,  «in  namhafter  spanischer  Miniaturmaifir^jt|l(äht» 
um  1654  —  1559*  ^  schrieb  und  verzierte  Codices  auf  Pergament* 

Bam^rez,  GriStobaljuMaler  vo»  Valencia,  vtfraierle  üm^  l56ö'roch- 
'rM  Chcfrbücher  deft<<Eiooilal;  Jb  OM*'Mbeiot  er'vnaig  geuuiU  %vl 
i*  ■  liAben.  8u«b' t677I '         .     •  '    /       ,  : 

RamireZy   Gnstobal,  Zeichner  und  Mnlor,  ein  jüngerer  Kün<=tlcr, 
•'i    aU  der  Obige ,  arijcitcle  in  der  ersten  Hälfte  des  l*?.  Jahrliundert«. 
Im  Conyent  degli  An{|;eli  2u  Sevilla  ist  eine  Himmelfahrt  der^^ar 
ria,  ein  sehr  geschätztes  Bild,  noch  berühmter  scheint  er  aber'*&w 
. .    Zeifii^ier  ^ineaeo ^su. My»*  Zuki  »eUt! «eipe :ftl40^«lf i(  .^nv i^^«  l 

a 

Ramircz^  Felippc,  Maler,  lebte  gleichzeitig  mit  dem  Obiqcn  xu 
if,. '  Sevilla»  iBr  malte 'hi^9ci5clre  parsteil.unge9,  bes<>pdf>,i7s'aber  jagdep| 
V(3gi»l  und  Darstellungen  <i<^i  Diedcfp  penr^'s.  ;  Diese^  seine^  Bilder 
sind  von  ,riclitii;(  r  Zi  ichnun^  ,   brcit.jg^pialt..  tfl  Madfid„}*Iffl 
-  r  Sicvillß  s.tehßj)  s»e.ia  ert^sser  Achtupjg..     „  : 

BamIrCZ»  GerontmO|  Maler,  war  ichaler Von  tloelas,  und  cben- 

i'*  ,  f^lls  cio  Künstler  yon-J^uf..  Sehr  bekannt  war  sein  grqssfSr 

im  Spitalc  de  la  Sangre  au<;serhalb  ScvUla  ,  welches  den  heiligen 
Vater  won   Cnrdinalcn  umgeben  vorstellt,  grossartige,  aber  nicht 
.    dqyfliaus  cvirela  gezeichnete  Figuren.  Blüli^e^  unr  '  .»  »  i 

ßfliiniVp^^.  .Andrea,  Afchilehti  I^tO;  um  l^gfrin'.feefilla^.  Er  fertigte 
neben  andern  Künstlern  l620i«i|l«Ä.  PU||  9K)|r  fij^W 


«t«r  .<ler  Jesuiten  zu  .Alcaia* 


t 


RainireSi  Jose^  Priester  und  M^er/ ^urde  1624  xu  Vale^ciJ  g«- 
' '  borto»  und  vnfl  G.  de  )E«pinosa  unceiasichtnU.inrelchcn  er  sp,  genau 
.  .  i  nachaWte .  dass  die«  Bilder  beider  ,Uün|tl^r  mit  einander  verwech- 
selt wurden.  Für  sein  IMeisterstüdk  halt  man  die  heil.  Jungfrau 
tnil  dem  Kinde  im  Oratorium  des  heil^  l'.hi^ipuus  Neri  zu  Valencia. 
•  iiDr.  Üamires  schrieb  ai^h^  das, Lieben; diie&os  Ueiligeo,  \ifd  dedtcurl* 
.  da»  Wvk  dun  fofial.lMiQii»«»' JLli-  ^t»«b  t^f.  k..      ,  : 
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»ÄMer  «u  Sevill« Wülvte'  um  iöÖO-  Et  wir  eine« 
/I  '  der  ersten  Mtiffliecler  'lifcr-damali  w^stifliMfe  Akaiiemle- in  der  ge- 
.  Bannten  ötadt.  >  ;  .  ^ 

^fimmWrf  GlOranm>i  Bildhaüer,  wurde*  i6eo  pfcbor«ii*  Er'  arbifiteto 
si»  Sevilla,  und  starb  l74o*  Uefber  *^>i-RätDire:(  gibt  C.  Qermudes 
.V  und  Fiorillo  AufschlusR.  '      '       "   :  •  '  .! 

]((^ir^  de  Arellano,  Juafi}  A^iahiM»?^ 

Ramirez  Benarides»  Juaii|  §,  BenftTi4ei« 

.  •  •  • 

RamiSy  Gioranni,  Kupferstecher,  arbeitete  in  derz^volton  Hälfte  d«^ 
llB.  Jahrhunderls  tu  Pavia.  Seine  Blätter  find  von  l;rinei  Hcti riitnng. 
4  Seine  Gattin  Theresia,  geburne  Honxini,  stach  ehcutalU  in  l\up(<>r. 

Hamlinson,  BiMnissmaler,  arbeitete  um  iSoi  in  England.  In  d\f»cm 
'     Jahre  itach  Ileath  das  Bildniss  des  Dr.  Dar>yio  na|;b  ihm. 

Bammelaerj  i.  Rametaer«  '  ' 

)  • 

Ramnielnia\  er,  Adam,  Bildhauer  von  Wien,  wurde  1808  gcbo- 
rcu  ,  und  an  der  Akademie  seiner  Vat^rsta^t  herangebildet. 
arbeitet  aoeh  dastlbst;  *  ' 

Hämo,  JLüCSlTO,  auch  Hämo  di  Paganello  genannt,  Bildhauer  und 
Maler,  der  uro  1280  ~  90  llir  den  Obin  in  Siena^ Urbeitete ,  ato» 

AI.:  moh  seioen  Lebani%'(;rliäUoissen  unbekannt  ist.  B.  v.  Humohr,  Ital. 
Forsch.  II.  142.  r^n^^  i'^n  in  einem  Dekrete  Sohn  d«s,.P«g«|iaUi 
genannt,  der  von  jenseits  der  Berge  gekommen.  . 

Bamo  f  Albertino  ,  fi/UUtt  arbeitete  um  isri  mit  BeiftiU  in  Savoyen« 

s,  Romanet.  ' 

Ramos,  Doo  Juan  und  Antonio  i  xwei  spaiiisch«  Architekten, 

die  um  t750  —  1IÖ5  arbeiteten.  . 

I'  -  " 

Ramos  »  Don  Francisco ,  Maler,  besuchte  die  Attademle  Tb»  San 
Fernando  in  Madrid,  tchluis  sich  aber  bei  der  AnhttDft  des  be- 

"  rühmten  R.  Meugs  an  diesen  Meister  an,  und  gelangte  selbst  zur 
Auszeiclmung.  Er  malto  hi^tnrische  Darstellungen  in  der  Weise 
«eines  Meisters  •  und  auch  Bildnisse.  Starb  um  i805. 

Ramos,  Jose,  Maler,  «in  jüngerer  Künstler  alt  der  Obige,  abew 
'     Ton  beiher  solchen  fi^deutong. 

Ramoser,  Peter,  Ciselenr  und  Goldarbeiter,  geb.  zu  Bötzen  1722» 

fest,  daselbst  i801.  Dieser  beriihmte  Mann  lernte  in  seiner  Vater» 
^adt  bei  teinem'Male*  drei  Jahre  lang  das  Zeichnen»  und  danA 
'*'''*btf  feihem  Goldschmiede  dessen  Kunst  mit  solchem  Hrfolgr,  dass 
ihm  bald  nach  dem  Ende  seiner  Lehrzeit  die  Verfertigung  von  sechs 
silbernen  AUarleuchLern  von  getriebener  Arbeit  für  die  Pfarrkirche 
von  Bötzen  anvertraut  wurde.  Hierauf  gin^  er  nach  Aogibüfr,  «nd 
'  '  von  dort  nach  Pari»,  wo  er  fünf  Jahre  die  Akademie  der  Künste 
frequentirtc,  bei  den  besten  Metstern  seiner  Kunst  arbeitete,  und 
'      sicli  vcdkndj  ausbildete.    Im  Jahre  1750  begab  er  sich  yon  Pans 
nacii  Horn,  um  die  Werke  der  alten  Meister  zu  sludircn,  und  blieb 
•"    dann  bis  aui  wenige  Jahre  'vbr  »eioem-  Tode  immer  in  Italien. 
Ein  einziges  Mal  kati»  •f  in  4el^*aretaii^MMii  »  eelke  Taterttadt 
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Bötzen  zurück,  wo  er  den  prachtvollen  Rahmen  zu  ilem  tlerz  Jesu- 
Bihle  in  ditr  dortigen  Pfarrkirche  maehte,  ein  iiuch  gegenwärtig 
bewundertes  Werk.  Seinen  j»ewöhnlichen  Autetithalt  halte  er,  be- 
sonders in  den  triihercn  Jahren,  zu  Horn,  wu  er  sich  eine  su  ge- 
naue und  ausgebreitete  Kenntniss  vun  allen  dortigen  Antiken  er- 
warb, dass  wenige  Hiinstler  ihm  hierin  gleichkamen.  Besonder» 
bestrebte  er  sich,  Hünstier  auf  die  wahren  Schönheiten  iii 

den  Werken  der  Alten  aufracrksnui  zu  tünchen.  Der  bcrüliinte  IVIa- 
ler  Schöpf  rühmte  dankbar,  d«ss  ihm  sein  Umgang  besonders  Icltr- 
reich  gewesen  sei.  Ahtvcchslungsweise  lebte  und  arbeitete  Uarao- 
ser  auch  in  Florenz,  zu  Neapel,  Mcssina  und  in  andern  Städ- 
ten ,  doch  kehrte  er  immer  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  nach  Uoin 
zurück.  Endlich  ward  er  aus  folgender  Veranlassung  ein  Mönch. 
Mehrere  Künstler,  die  sich  zu  Uom  und  in  der  umliegeudert  Ge- 
gend befanden,  und  darunter  auch  Uamoser,  fassten  den  seltsamen 
£otschluss,  sich  in  eine  Gemeinde  zu  vereinigen,  und  gemeinschaft- 
lich zu  arbeiten.  Sie  mictheteu  sich  ein  iiaus  zu  l-'oligno,  wähl- 
ten das  Institut  des  Phiiippinerordens ,  nahmen  auch  die  lileiilung 
dieses  Ordens  an,  lebten  dann  unter  einem  gewählten  Vorsteher 
als  eigentliche  Mönche,  und  erwarben  sich  ihren  Unterhalt  nach 
dem  Itcispicl  der  ältesten  Mönche  durch  ihrer  Häjide  Arbeit.  End- 
lich Hessen  sich  diese  neuen  Mönche  auch  in  Grübeleien  über  dio 
Keligion  ein,  und  nahmen  in.«besundcre  über  die  Lehre  vun  den^ 
}il.  Geiste  Grundsätze  an,  welche  mit  jenen  der  katholischen  Kir- 
che nicht  harmonirten.  Als  dann  ihr  Ordenspriur  über  diesen  Ge- 
genstand auch  Schriften  drucken  liess,  Hess  sie  Pabst  Pius  VI.  auf- 
einander treiben.  Ramoser  ging  wieder  nach  R(3m ,  und  ist  seit- 
dem in  Italien  unter  dciu  Namen  Pietru  Filippinu  bekannt  geblieben. 

Ramoser  war  immer  ausserordentlich  arbeitsam,  und  so  hat 
er  eine  6ehr  grosse  IVlcn^c  Kunstwerke  geliefert;  nur  Schade,  dass 
fti«  alle  von  Silber  sind,  über  dessen  Geldwerth  so  leicht  der  Kunst- 
werth vergessen  wird.  In  Rom  arbeitete  er  vorzüglich  in  der  VVerU- 
stätte  des  berühmten  Luigi  (S.  diesen  Artikel),  unter  andern  auch 
an  der  tr.n janischen  Säule,  die  sich  im  Kunstkabinette  zu  Mün- 
chen befindet.  Er  verfertigte  mit  B.  Hecher  die  Basreliefs  an  der- 
selben, von  deneti  ihm  der  grössere  Theil  der  bessern  angehöret. 
Die  Künstler  arbeiteten  nach  den  Kupferstichen  des  Santo  Barioli, 
und  nicht,  wie  Arclienholz  sagt  (in  seinem  Italien,  worin  er  die- 
ses Kunstwerk  beschreibt )  nach  den  GvpsabdrücKen  im  Pallaste 
der  fran£Ösischen  Akademie.  Die  Arbeit  ward  im  Jahre  1774  vol- 
lendet, wie  sich  aus  der  am  Ende  iles  Basrelief  eingegrabenen  In- 
schrift: B.  IK'chor  I77i,  urlheilen  lässt.  Wahrscheinlich  ibt  auch 
Ramuser*s  Name  irgendwo  an  der  Säule  zu  lesen. 

Vermuthlich  hat  Ramosir  auch  an  dem  Tafelaufsätze  für  einen 
französischen  Prinzen  gearbeitet,  dessen  ArchenhoU  erwähnt;  der 
Goldschmied  I.uigi  liess  solchen  177Ö  nach  dem  Musler  des  Cir- 
cus  des  Caracalla  verfertigen.  Einen  andern  Tafelaufsatz  mit  vie- 
len mythologischen  Figuren  liat  Ramoser  für  den  König  von  Nea- 
pel gemacht.  Auch  lür  Pius  VI.  musstc  er  verschiedene  Stücke  lie- 
iern ;  bcsomlcrs  wird  ein  Crucifix  gerühmt,  das  sich  in  der  päpst- 
lichen Kammer  befinden  soll,  auf  dessen  Kreu/,e  die  ganze  Lebeivs- 
^cschichtc  Jesu  mit  ausserordentlicher  Feinheit  erhoben,  dargestellt 
ist.  Säulengänge  und  andere  Perspektiven  waren  in  getriebenen 
Arbeiten  seine  vorzügliche  Stärke. 

In  den  letzten  Jahren  liess  er  sich  beinahe  nur  noch  einzig 
zu  Arbeiten  von  religiösen  Gegenständen  verwenden.  Er  hatte  sich 
dichc  Zoit  wieder  nach  Foli:'no  zurückire/.orren  ;  darum  ist  von  sei- 


ff§  BampoIditi^J^^Prrr  KMsay»  Alba. 


,iiien  'Acbeiten  in  dieser  ^tadt  und  zn  Perugia,  rro'  er  lich  aucH  eine 
,2S^eUlaog. au|'hi,e}L,,  noch  mehr  alt  ander«%vo  zu  sehen.   Eine  grosse 
',,1  ^ilbfkriie  Sti^to^      Beyagna.'toU  eipet  .t^inef  heften  Slfiok«  «rfyn. 

'/^^     Rttmo^r      «wer dii^eb  ■11« -itiete  Arbtiltovfefet  "Gdd  verdient, 
-;r  ab^r  ••T'ttchtete  dasselbe  nicht,  venscHenkte  vieles ,  war  leicht  zu 
betrüf^en,  und  wurde  fast  überall,  vro  er  hinkam,  bestohlen.  Sein 
ri    väterliches  Erbthoil  zu  Bötzen  überliess  er  seinen  dürfllgern  Ver- 
-I--'  wandten,  und  da  er  sich  sehr  wenig  erspart  hatte,  in  den  letzten 
'^Jelumi  wegen  eeioet  lioheii  Altctfs  tfichtviel  .ibehr'irbeiteq  kdtonte» 
ufo  Übte  er  zu  Foligno  in  sehr  dürftrgeti  llnitäiijlen/liii  ^in  Neffe, 
der  Maler  Ramoser  von  Bötzen,  dem  er  schon  früher  seine  Güter 
«•  .    abgetreten  hatte,  ihn  mit  sich  nach  Bötzen  führte.   Er  hatte  ihn 
./  .  in  den  kläglichsten  Umständen  getroffen^  doch  wnlUe  er  in  den 
•t;i>  t^ten  Jfthf«n  euf*<einetti  Hiigel  ausser  der  SMt  Föligdp  Stationen 
n  •    «ild  eine  Üirche  des  heiligen  Grabes  bauen.  Er  mstbhtlf'^e  S^eich- 
•  Hungen  selbst  dazu,  und  forderte  alle  seine  Bekannten  iii  Bt^ieien 
.■  xur  Mitwirkung  auf.    Dieses  Projekt ,  das  er  auszuführen  nicht 
;    >  Tenbochte,  wurde  bei  ihm  eine  fixe  Idee,  die  ihn  Ms  zunfii^'t^reb« 
't      begleitete*  Auch  die  Grundsätze  und  Ideen  seines  ehemaligen  Or- 
«>      dens  legte  er  nicht  wieder   ab.   Es  war  ihm  unerträglich,  den 
bl.  Geist  als  eine  Taube  geraalt  zu  sehen.   Er  behauptete,  Gott  sei 
'       wohl  Mensch,  aber  nicht  ein  Vogel  geworden,  und  es  sei  der  hoch- 
<"  '"tte  Grad  ton  Ueidenthtini,  einen  Ti6gel  sdr  Anbetung  aufiturallem 
-i*    Im  ersten  Bande  des  Sammlers  yon  Tyrol  sin^  Näiwric&ieii  über 
"i»  diesen  merkwürdigen  Mann.  "  '•' 

BömpOidly  v^rjQ,  {Zeichner  und  Kupferrtettber  von  Matlandv-word« 
um  1775  geboren,  und  an  der  Akademie  der  Brera  ittritev  LMighi'e 

Leitun*^  zum  Künstler  herangebildet.  \Y\v  hnben  vun  ihm  einige 
sehr  schalzbaie  Blätter,  unter  welchen  hervorzuheben  sind: 

<      .»    X)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  nach  B.  lAiini's  berülun- 
leifx  Bilde  iu  3ar.anno  bei  Mai4aud  4822»  *•  gr>  Qu,  fol.  Preis 
l6  fl.  50  kr.    ^  li^Ä 
.  2)  Jesus  als  linabe  im  Tempel  lehrend,  eines ' der  lt%b)ieluten 
..    .  Bilder  Luini's  in   ilcr  IMniitMiiurchc  zu  Saronno,  von  Bain- 

poldi  auch  selbst  i^e/.eiciinct ,   das  Gegenstück  zum  obigen, 
.        mit  Dedication  an  liaiser  ifranz  I,   Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift.;     ./  .       ■  '«n/.  . 

3)  Die  Geburt  Cbrbti.^  nAcb  B.  Luinl,  fol.  c^l  • 

Bamponc^  Viacpnzo«  Zeichner  und  Architekt,  arbeitete  um  1753 
in,  Iloreuz.       .  .  '  i  •   •      .  • 

lUmponc^  Domeni'co  und  Giuseppe  ^  zwei  Maler,  die  im  is. 
.Jalirhunderte  in  Bologna  arbeiteten,  der  ers^r«  um  i7Ö0,  der  an- 
dere, etwas  lrühcr>  »  ' 

'RaiptlSatier^  J. ,  Zeichner,  ein  Künstler  uhscrs  Jahrhunderts.  Wir 

'  «      haben  vt^n  ihtn  eine  Zeichnungslehre,  2  Bände  mit  3t  Platten  nnd 
StcinabdrücUeu.  StuUgart,  1Ö21 »  8* 

•RftniSQy;  Allan ;  Bildnissm.iler,  der  Sohn  des  Dichters  dieses  Na- 
mens,  geb.  -/u  Dover  1713,  vfoUle  sich  anfangs  der  Historienmalerei 
widtnen  ,  hatte  aber  nenig  Geschick  dazu,  und  verlegte  sich  daher 
einzig  aut  die  Bildnissm'alerei,  worin  er  selbst  dem  Hufe  Reynolds 
'hatte  sehr  gefährlich  werden  kc>nnen,  wenn  er  sich  nicht  lieber 
mit  der  Literatur  beschäftiget  hätte.  Indessen  erlangte  auch  Barn- 
say  grossen  iiut.  Seine  Emptehlung  einüussreicher  JLord»  am  Uute 
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.         Rtkmsteck,  Johann  Georgl/f-r' ßamus.  .-;-.  ..n  4g7 

■ 

Gcorg's  III,,  wie  dio  Chestcrßeld's ,  IUohmond*k  «Ic. .  leln  GeiiV 
»eine  Gescliracidigkeit,  seine  guten  Manieren,  seine  Schrillen,  sciuo 
Correspondcni  mit  Voltaire  und  Rousseau  ,  die  Gunst  des  Hönifjs, 
der  einmal  nach  gesäliigter  Mahlzeit  aufitond  und  zum  Künstler 
sagte:  Jetzt  Ramsay  nehm't  meinen  Platz  ein,  und  ess'i  nach  Ge- 
fallen» —  Alles  half  zusammen,  den  Ruf  de«  Kunstlers  zu  grün- 
den. Doch  ist  Ramsay  als  solcher  in  jeder  llinsiclit  bedeutend; 
selbst  Reynolds  beneidete  ihn  um  das  Ri]dni.ss  des  Schatzmeistert 
Lord  Bute,  dessen  Stellung  und  Zeichnung  der  Schenkel  beson- 
ders gefiel.  Und  dieses  l'urtrait  ist  wirKlich  eines  der  besten  de« 
Meisters,  wenn  auch  aus  seiner  frühern  Zeil.  Siiäter  etablirle  Ram- 

^  ,  ,«ay  eine  Art  von  Gemälde  -  Fabrik ,  und  der  erste  Maler  des  Kö- 
nigs von  Exigland  liess  durch  sieben  bis  acht  Künstler  die  Manu- 
faktur  betreiben.   Durch  dieses  handwerksmassige  Streben  entstan- 

,^    ,  fden  zahlreiche  Bildnisse;  darunter  6o  Porlrai'e  des  Königs  uml 
der  Königin,  das  Paar  für  20  Gumecn.    Ph.  Rciuagle  ,  der  Schü- 
ler Ramsay's  und  Dirigent  der  Fabrik,  wahrend  der  Meister  in 
,    Italien  war,  malle  deren  bis  zum  Eckel.    Nach  diesen  Bildnissen 

darf  man  also  Ramsay  nicht  beurlheilen  ,  nur  sind  die  eigenhändt-  • 
gc'i»  guten  Werke  nicht  hiiufii;.   Zu  den  vorzüglichsten  gehören* 
die  Urbilder  Georg  III.  und  seiner  Gemahlin,  besonders  auch  da* 
Bild  der  Königin  Chariolte  und  ihrer  Kinder  zu  Windsor,  ein  Ge-  \ 
mälde  von  angenciimer  Haltung  und  frischer  Farbe.  Andere  schöno 
Bildnisse  nennen  wir  uplen  nach  den  Sücheu.  Im  Jiihrc  iTS-'j  starb 
der  Künstler.      j«,'  .y^,,  i  i^,f  jj,  ,«;,.]!  od:  •  !Vf.»  7^|.  .  /citi<l/| 

^  Mehrere  stiner  Werke  sind  auch  durch  Kupferstiche  bekannt. 

'     W.  Woülictt  stach  George  Ihe  third  Kingo  of  Great  Rritain  ;  Ro- 
land das  Bildniss  desselben  Königs;  W.  Ryland  ,  das  grosse  Knie-  • 
flück  des  Lord  Bute;  Spuoner  das  Kniestück  des  Graten  Laudon, 
Generals  der  englischen  Streitmacht  in  Amerika;  Baron  den  Phi- 

#>  '  lipp  Hardwike,  Lord  Chnncellor,  und  den  Dr.  Mead ;  M'Ardell 
den  Aldermann  Sir  John  Barnard,  und  den  Herzog  von  Nivernais; 
Faber  den  Master  John  Basset;  Martin  den  J.  J.  Rousseau,  u.  s  w. 
Dann  sind  von  M'Ardell  auch  mehrere  DamcnblMnisse  gestochen, 
jene  der  Mrs.  Flora  Macdonald,  der  Griselda  Countess  Slanhopc, 
der  Lady  George  Lennox,  der  L:idy  Mackintosch,  der  Ladv  Lloyd 
als  Diana,  und  der  Lady  Mary  Campbell  —  Widow  ot  Edward, 
Lord  Viscount  Goke,  in  ganzer  Figur  mit  tler  Mandoliuij,  dann  zwei 

••'»  Frauenbüsten,  die  eine  mit  dem  Schleier  auf  dem  Kopfe,  die  an- 
dere mit  Haube  uml  flalsband  von  Perleu.  Watson  stach  das  Bild- 
niss der  Lady  Erskine,  u.  s.  w.  ,      «r  •     !    i  mm 

Ramsteck,  Johann  Georg,  Kunslgiessor  von  Nürnberg,  Schüler 
von  J.  G.  Beck,   Ueferto  verschiedene  Kunslarbeitcn.   Starb  iTlö 
^  '  "'im  4l.  Jahre.'     '   *  ^'       •  •  '  '        •      •  ' 

RamueS,  Georg,  auch  Ramo  genannt,  Architekt  und  Bildhauer, 

wurde  l639  zu  Edolo  im  Gebiete  von  Valcamonica  geboren,  liess 
sich  aber  frühzeiticr  im  Veltlin  nieder.  Er  fertigte  viele  Plane  zu 
Gebäuden  und  Altaren.  Starb  l682. 

Sein  Bruder,  Johann  Baptist  arbeitete  um  i662  iu  gici* 
eher  Kunst.  •       *      . .  '  • 

RamilS  ,  Maler  von  Neufchatel ,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  de» 
m.  Jahrhunderts  in  der  genannten  Stadt,  auch  zu  Genf  und  an- 
derwärts. Er  malte  Ornanwnte,  Landschaften  und  ArchitekturslU- 
ckc ,  die  ihm  besonderen  Beifall  erwarben.  , 
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AanflUl^i '  Jof^pK  MMlMiSy  Bit^dhAuer  von  Ais,  wurtle  180$  geboren, 
«nd'  xil  Pcrii''vbp  Curtot  unterrichtet.  Im  Jahre  1830  erhielt  er  den 
zweiten  grossen  Proi»,  uiii)  im  folgenden  Jahre  Akn  ersten  tnic  dem 
ausdrucksvoUsten  Kopfe«  "' 

'  Ran  Giorgio ,  M^dÄiHeu t ;  ein  nach  deinen  Lebensverhältnissen 

'       Unbekannter  Künstler«  dessen  Namen  nicht  einmal  VolUtandij;;  ent* 

ivickclt  ist.  Ran  ist  nur  der  al)gekürzte  Name  eines  Meistert  von 
Floren/.,  dp»-  nber  in  Horn  lebte,  zur  Zeit  des  Pabst  Cteirtens  "Vlli.  *^ 
'jBs  findet  sich  naudicU  eine  Schnnmunze  aui  diesen  Pabst»  auf  welcher 
tefln  nipch  C.  .B.  Lengnielr''(  Journal  von  u.  für  Dealitihtand' 
'  '  Merfcw.  einer  Medaillen' Sanomlung' in  Dansi(^).Y3ior.' Üa^.  |Fto* 
rent.  ]ipst,   Ist  die  Lesart  richitp;,        !iat  Vennti  UiVrecht,  Wenn 
^  er  den  Iiun^tler   Giorgio  Uavennato  nennt,   weil  i^r  auf  einer*  Me- 
daille üiur.  Uav.  liest,  ßunnani  nimmt  iian.  qu.   Zaoi  bii]t  ihn  . 
für  einen  Dentsdien,  tfer  nm  i605  blühte*  '  '  '  ; 

Uaaoldo  ,  ]\raestro  Francesco,  .Miniatnnnaler,  bluhM  fiin.  i444 

in  Sicilien. 

Sein  Sohn«  Xl^noldo  di  M«  Francesco  genannt,  übte  gleicl»e 
Vnnst,  üm  1507.  "  . 

Ranpldo,  f.  auch  ßinaldi.  *  ' 

Banbjy  der  englisehe  Hofmaler  bei  Fü<sly,  ist  P.  ^andby. 

.JäanC>  Jean,  Portraitmalpr,  wurt^e  i67l  zu  Montpellirr  p^ehrirpf»,  und 
von  Beinern  Vater  in  den  Aiitangsgründen  der  linnst  unterrichtet. 

«  Dieser  war  ein  geschickter  Künstler,  dessen  Bildnisse  grossen  Üeiiall 
fanden,  er  ttarb  aber  in  der  Kraft  der  Jahre*  Jetat  nahm  alch  sein 
Oheim,  der  berühmte  H«  Rigaud  »einer  an». was  liir  Ranc  dei| 
günittigsten  Ertulg  hatte,  da  er  ebenfalls  zum  Bildnissmalcr  ^rus- 
«es  Talent  hatte.    Im  Jahre  i72'\  wurde  er  Hofmaler  de»  Kiinigs 

,  von  Spanien,  der  ihm  zahlreich«  Auittuge  ^ab,  und  den  l\ün.«tler 
auch  nach  Portugal  schiebtet  nrtk  die  hünigt  Familie  au.inaUn« 

!  Er  trhielt  für  seine  Arbeiten  in  Spanien  und  Porlngal  grosse  Suih- 
tnen,  die  ober  dem  Künstler  nur  Mittel        einem  verschnfenderi« 

t       sehen  Leben  waren.  Starb  zu  Madrid  1756» 

Einige  seiner  Werke  wurden  auch  in  Kupfer  gestochen}  von 
Deroebers  .eis  akadea^isches  Retjeptionsstück  das  Bildnisf  des 
JVfalers  F.  Verdier,  von  S.  Carn^ona  das  Bildniss  des  Königs  von 
Spanien,  von  Dupuis  jenes  Ludwic^'s  XV.  von  Frankreich  auf  dem 
,  '  Thronet  von  N.  Edeiink  das  Biidn.isa  des  Herzogs  Begenteu,  von 
N.  de  luarmessin  )enes  des  Priiiaen  Charles  Henry  de  Loraine,  ein 
grosses  Blatt,  von  F.  Chereau  das  Portrait  eines  Geisiliclien,  «itzend 
mit  dem  Buche,   im  Grunde  die  Aussicht  auf  die  St.  P(;tersUlrcfjo 

^  in  R(»ni ,  u.  5.  w.  N.  EdclinU  stach  auch  ein  Blatt  mit  Vertuinnu» 
und  Pomona,  und  0.  ^deliuU  ein  anderes,  welches  die  üeschichle 
von  der  dem  Könige  Ludwig  XI.  geschenkten  Rübe  vorstellt.  Tar- 
dieu  und  Edelink  stachen,  auch  iZ  kleine  Blj^tter  an  H.  de  la  Mo« 
the*s  Fabeln« 

Rancati^  Landschaftsmaler  *  arbeitete  nm  180S  in  Italien«  .  ^ 
Jäaoclie,  s.  Hane. 

Rancurclli^  Kaimondo^  Zeicitner  und  Kupferstecher,  lebte  um 
15T4  in  Italien.  ,  ,     .  m 
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RtBdii»  Antonio,  -i»  Bandon«  Claude.  Mt 


Banda^  Antonio,  Maier  von  Bologna,  war  Schüler  von  L.  Mai- 
•ari ,  nelchen  «r  nachahmte ,  da  ihm  aeCn  ereter  MetaUr,  6.  Bani« 

treoiger  xtisagte.  Auf  seinem  Leben  lastet  die  Scliuld  der  Tüdtung, 
vresswegen  er  nach  Modena  floh,  wo  ihn  ilnr  Hor/.og  be^rhüty.te, 
und  l6l4^  zum  Uotmaler  ernannte.  Uancia  hintcrlicss  im  M  hIoiib- 
aiachen  viele  historische  Bilder,  auch  io  Ferrara,  besonders  bei  S. 
FiUpi>Or  und -an  mehreren  Orten  des  Polesine.  Lanxi  lobt  vor  ai» 
len  die  Marter  der  licil.  Cacilia  bei  den  Herren  Radetti  in  Uüvi^o. 
Sein  Tod  eriolgte  i650  in  einem  Kloster.  Zani  nennt  ihn  Monac4 
Cas«inese. 

t  .  •  • 

Bandali»  James,  Zeichner  und  Maler  «u  London,  blfihte  zu  An. 

fang  de;  1Q.  Jahrhiin«Icrls.  Er  malte  Landschaften  und  Ar^iteklur- 
biltlcr  in  Gel,  nnd  dann  fertigt«?  er  anch  ein<»  Sammlung  von  Zeich- 
nungen zur  Zierarchitektur,  im  griechischen,  gothischcn  und  Burg- 
Slyl.  Diese  Zeichnangen  sind  in  Aquatiota  gestochen ,  unter  dem 
Titel :  A  CoHection  of  architeetoral  -  desi^ns  •  fer  Mansioüs ,  Casi* 
nos,  Villas,  Lodges  and  Cuttagcs  in  the  Greek,  Goffatk  and  Castle 
.atyles,  34  Blatter,  London  1Ö06>  gr.  4« 

RandazZO  »  Filippo,  Maler  von  Nicosia  in  Sicilien,  fdhrte  in  Pa- 
lermo einige  grosse  Wandbilder  aus.  Lebte  im  18*  Jahrhunderte. 

Handel)  Friedrich,  Zeichner  und  Maler  2u  Berlin  .  stand  um  lOoi 
unter  Leitung  des  Professor  Rrüger  daselbst,  und  gab  in  korser 
Zelt  Proben  eines  au<igezeichneten  Talentes.  Er  malt  Genrebilder, 
besonders  troff) iclio  rierdeitiiche,  Dtii  l»  amh  im  Bildnisse  leistet 
Handel  Vorzügliches,  .sei  es,  dass  er  Porlraite  in  Oel  malt,  oder 
solche  mit  iarbigen  Ötitten  crustührt.  Seine  menschlichen  Gealalieu 
.  ai&d  ebentto  eharakteristtseK'  aofgefasst,  wie  die  Thiere,  welehe  er 
in  seinen  Gemälden  anbringt.  Dann  sind  letztere  auch  in  techni- 
scher Hinsicht  merkwürdig,  «rostt  er  häufig  die  Zeictunaog  niit  iar« 
bigcn  Stiften  entwirft. 

liandolph,  Maler,  vrelcher  nach  Fiorillo  V.  253  ip  Bngland  gegen 
£nde  des  s6>  Jahrhunderts  lür  den  Graien  von  Süsses  gearbeitet  hat. 

Banden  ^  Qa^de ,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Fontoise,  soll 
nach  Basan  1074  geboren  worden  seyn;  S&ani  läset  ihn  aber  schon 
l660  arbeiten,  was  uns  richtiger  zu  seyn  scheint.  Die  Anfangs-  ' 
frründo  der  Kunst  erlernte  er  im  Vaterlande,  ging  aber  schoji  in 
jungen  Jahren  nach  Horn,  wo  er  sein  eanzes  Leben  verblieb,  und 
▼erschicd^ne  Blatter  lieferte,  die  ^zu  den  besseren  damaliger  Zeit 
gehören. '  Das  Todesjahr  des  Kiknstlere  ist  unbekannt.  Im  Jahre 
17o4,  wo  Rossi's  Sammlung  von  Statuen  erschien,  war  er  noch 
thätig.  Für  dieses  Werk  hatte  >Kandon  mehrere  Blätter  gestochen« 

1 —  3)  Die  Biidnifse  von  Domtnichino«  Lanfranco  and  Quet- 
noy,  fol.  '      '  '  ■  '  ' 

4)  Jenes  von  N.  Desmaret,  Cons.  d*Etat,  nach  Mignard,  ,fol* 

5 )  Die  heil.  .Jungfrau ,  welche  das  Tuch  von  dem  Jesuskinde  , 
hebt,  nach  RafaePs  beruhigtem  Bilde  in  Sponient  unter  dem 
Namen  Silence  bekannt,  fol. 

^)  St.  Cajetan ,  nach  F.  Uomanelli,  foL 

7 )  Der  Triumph  des  Amor,  dieser  auf  seinem  Wagen  von  Tau- 
ben gezogen,  nach  Dominichino's  berühmtem  Bilde  im  k« 
Museum  xu  Parts,  fol. 

a)  Verschiedene  antike  Statueo  in  der  Raccolta  vop  Uossi,  ne- 

mgfiteus  25  Blatter,  fol» 
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00     Baiidoii«  GarL  —  fionieij^  Christofoio»  di  San.  ' 

J>)  Eine  Folge  von  Schi(Fon:  Plans  de  plusieiirü  batiment  d6 
mer  avec  leurs  proportiuDS,  l4  BläUcr  mit  dem  Titel,  gr,  fuL 

Bandoo,  Carl,  Architekt»  der  um  1795*-*- 1807  iaFraokreich  arbeitete. 

Randon,  J.,  Kupfersteeher,  lebte  um  I73d  —  55  in  Frenkreieh. 

Randow,  Carl,  Zeichner  und  Maler  zu  Neuruppin»  SUrb  daselbtt 
l827,  als  Zcichnuiigsiehrer  um  G^mua&ium.  ^ 

Ranee,  Daniel^  $,  Ra»ee, 

RaneTy  Daniel ,  Maler,  detsen  Lebenszeit  und  Umstände  unbekannt 
■ind.  Füssly  sagt,  dass  einst  in  der  Gallerie  xu  Schieissheim  ein 
Bild  von  ihm  war,  welches  einen  alten  Mann  bei  einer  Katze  vor- 
stellt; allein  weder  im  Cataioge  von  Weizenfeld ,  noch  in  jenem 
Ton  Männlich  ist  ein  tolchee  Bild  aogegebeo.  firalliot.  fand  in  ei- 
ner bandschriftlichen  Notiz  «in  aus  0R  bestehendes  Monogramm 
diesem  Raner  beigelegt»  liad  ein  aolches  aotl  auch  daa  «rwiUiDte 
Bild  tragen. 

Ranftl ,  Johann  Malhiaa,  Historien-  und  Genremaler,  wurde  IIHlS 

zu  Wien  geboren,  uüd  nn  der  k.  k.  AUadcmlc  drtsrlbst  herange- 
bildet; dies  mit  solchem  Eilolf^c,  dass  er  schon  im  zwanzis^sten 
Jahre  grosses  Aufsehen  erregte,  mit  dem  Bilde,  welches  ILuuz  von 
Roien  im  Gefiingoisfe  vorstellt.  Auf  dies  Werk' folgten  TeMehsb* 
dene  andere»  hiitoriiche  Darstellungen  und  Genrebilder.  Auch  in 
Darstellungen  von  Blumen  und  Thieren,  besonders  der  Hunde,  ist 
er  nusG^ezciclinet.  Diese  Thiere  sclipiat  ?ich  R^nfU  zum  bc5onde- 
rca  Sludium  gcmaciit  zu  iiabuu.  ^uiue  liiider  suid  meisterhaft  ge- 
malt, und  TOD  ichöner  Färbung,  aber  durch  sein  Streben  nach 
Bffekt  yerfällt  er  Öfter  in'i  Thaatmliache*  DIeiei  risgt  Ortf  Ra- 
czynski  II.  6l9* 

.Rang 5  Mdme«  Louise ,  geborne  Vaueorbel,  Bildnissmalertn,  wurde 
1806  zu  St.  Main  geboren,  und  zu  Paris  von  Belloc  unterrichtet. 
Man  findet  mehrere  schöne  Portraite  von  ihrer  Hand.  Jenes  von 
Bissou,  in  historischer  Weise  aufgefasst»  10  Fuss  hoch»  ist  jetzt  ^in 
der  Gallerie  berühmter  Seemänner. 

Das  BildniM  dee  Piloten  Trdmestin  hat  sie  aelliit  Uthogeepiürl. 

Ranghieri ,  eine  KünstlerfAmiltc  von  Verona,  die  sich-  als  Baumeister 
und  Bildhauer  einen  Namen  machte.  BaiUsU,  der  Yater,  auch 
Ringhiera  genannt,  fertigte  mit  seinem  Bruder  Fietvo  und  n^it  sei- 
nem Sohne  Angelo  fiir  Kirchen  in  Ferrara,  Bologna,  Verona  ete. 
viele  schöne  Altäre  aus  Marmor.  Kin  vierter  Künstler  dieses  Na- 
mens ist  Giacomo.  Diese  Münner  ^beituten  jim  |^74  .1717* 

RangUnellii  Giuseppe  und  Sperahdlo,  zwei  Genueier»  malten 

im  IS*  Jahrhunderte,  für' Kirchen  und  Palläsi». 

Raniori,  Johannes,  s.a.  Raineri.        '  '  . 

Ranierii  BuziO  di,  ArcbilelU  und  Bildhauer  zu  Orvielo .  war  um 
1295  einer  der  liauplmcisier  des  Domes  in  Orvieto,  dessen  Ge- 
schichte aber  noch  immer  etwas  vcrvfirrt  ist.      ,  ,    »  » 

Ranieri,  Christoforo,  di  San,  Maler  zu  Pisa,  arbeitete  um  l484, 
hatte  aber  daranls  sciiüii  einen  Sohn,  der  ebenfalls  ausübender  Ma- 
ler war.  Dkii  Lc.beasverhaUo^sse  dieser  beiden  Künstler  saad  un- 
bekannt. .    ,  * 
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EanierOi  il  Ro,  s.  Renne  von  Anjou, 


,  Sigmund  9  Maler  von  Ualberstadt,  arbeitoto  um  den  An- 
lang  dc&  17.  Jahrhunderts.  Er  Verzierte  v<Hf  x^a^  — •  i^Qii  (Uii  m4 
.    ,  erbaute  .^Iom  x«  Gölfaeo'« 

Ranisch;  August,  Maler  von  Danzig,  hatte  in  (Ifr  ersten  Hälfte 
•'Üm  17*  JMiahilBclerCi  Ruf.  Bin  Berichtgebor  bei  Füssly  fiudet  ein« 
tvj  ...TeaCe  Gimii,.  welehe  Ranisch  für  ii>  mmmHiimiffIlircfci  Mtlmi* 
zig  malte,  einea  A.  TaD  Dyck  wardig*  dmath  i^TO* 


Hanischi  INilkulauS,  Wappen  und  Edeisleioschnetder  In  Dretde«, 
elaiid  SU  leinar  Zeit  als  llünatUr  und  Börger  in  Ansehen,  ötarb 
,i|64o  ua  12«  laliff.  -  r; 

BanfSch,  Johann,  Medailleur,  st!>nJ  «m  1685  im  Dienste  des  sn<;h- 
si&cheu  Uui'es.  Er  schnitt  cinij^e  Medaillen  /.um  Andenken  des  Her- 
Bogs  IVIoritz  Wilhelm  zu  Zeitz,  und  seiner  öuhue.  Drei  dersaiben 
sind  in  Tenaera  aieliB.  MednUleacabiiiet  abgeMMel.' 

RansoDi  Peter/ «.  Ranasoa. 

BanSOnette,  Nikolaus ,  Maler  und  Kupferstecher ,  würde  t753  io 
Paris  geboren,  und  da«elbii:«b|e  ier»jin(ji .viel«  Mgk  i^iae  Ktmet» 
besonders  die  Kopforstecherei.  Ea  finden  aieb  mehrere  Jcbilabai^a 
Blätter. vMi  ihm.  Starb  um  tSlO.  ' 

'  1  ^  2)  Die  Bildnisse  der  Diana'  v<»a  Poitiers  un^  der  Agnes 

Sorel ,  zweier  berühmten  Frauen,  nach  Luca  Penni ,  foT. 

M'  A'^  3„r-v.4A  ^^^^  der  •Ca.hrielle  d'Estrees  und  der  M&rxogio  de  in 
•^-niRerc.  föl.  ,   .  .         ^    0      ,  . 

^\  Amor  und  Psyche«  nach  Relaet,  fol. 

6)  Verschiedene  mythologischa  Qaf%|eUaBg|M9*  «aacb  G*  ^.It 

Aubin  u.  a.  4- 

7)  M^,^  .uud  Vcuus,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

6)  JLÄ  Mve,  Allegorie  sur  Vqiteire,  nach  G.  de  St.  Aubtn,  4* 
-^ki' A  ^'•r,  ri^el  seductear  et»i'aiiiaii|  veaiga,  «aek  eigener  Zaacf- 

» ?  .        nung,  hl.  fol. 

\^^t.'\  aiO)  Nostradamus  leit  ypir  altfaoe  de  Medicis  je  tr^ne  des  Bour* 
.  ...l)9i?».,  fo.l,      .  •  •  • 

11 )  I<*arrtvda  da  Lovie  XVI.  k  soo  palais  de  justice ,  qu.  foL 
1  i  ;i-iai,  InyigaffMiop  da  liiiala  de  Maiat  an  toaabaao»  l'aa  % 

....  ,     .      rep.,  qu.  fol. 

15)  I»es  onmjeraculs  iulicns,  na^h  Watteau,  qu.  fol. 
l4)  Perspective  du  nuuveau  palais  royal,  qu.  toi. 

ISOOette,  Charles >  Kupferstecher  zu  Paris,  geh'.  I7<95,  geuosa, 
den  Unterricht  des  Lant^scliait&malcrs  Bertin,  und  ^vidmetc  sich 
«benfalls  mit  Vorliebe  dem  landschaftlichen  Fache,  ohne  jedoch 
die  i'  igur  .  auszuschliessen.   Wir  haben  von  ihm,  mehrere  schone 

f )  LtiMriff  Vll^io  den  Defilcen  von  Laodioea  in  Syrien,  nach 

■Boisselier«  gr.  fol. 
2)  Mehrere  Landschaften,  nach  Bertin. 

•3)  Einige  Blätter  in  dorn  Prachtvrerhe  von  Cassast  Vojage  pit* 
toresque  de  la  ö^ria  et  en  Fhoenicc. 
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4)  Andere  in  der'Voyag«  f^j^ocei^i^e  4«  ^  Oreco  pariCbotitnl- 

Gouffier.  .  ,  , 

5)  Sechs  Antichten  in  Turpin  de  Crissc*«  Yfmkf  et«/   't  .' 

Ban^pach,  Carl,  Mnler  von  Berlin,  ein  Künstler  unserer  Zeit, 

schon  seit  elhchen  Jahren  bekannt  ist.  In  den  Catalogen  der  Kunit- 
t'-':»  iMsfttellung  in  Berfin,  besonders  in  jenem  von  1838,  sind  Oeinäld« 
von  ihm  verzeichnet:  Pferdcstücke^  SchUcht-  'und  Mänbeutrtesce- 
Den,  Jasdstücke  und  andere  GenraeemälAe.         ,  i  *  :i 

JKWHOÜIf  I?f9^rft  Kupferstecher,  Mn  nach  seinen  Lebensverhältnis* 
•tei/Jtta  unbeksoatec  Künstler,  der  um  i6l5  in  Cöln  gelebt  zuiubea 
scheint.   Wir  kennen  nur  folgendes  Blatt  von  ihm: 

1)  Die  Anbetung:  der  liöiiige  und  vieler  anderer  Figuren,  nach 
,if    IS ,  ;  .  Augustinus  Bratin .  yon.  Pneg ,  det '  iM»  'tSflÖ  ■»«^ttil»/ '  ÜWp 
,44.:' SUnsaen  •«»•r»k4f' gr.j/QL.,..*     .      \  «  ..i  «  -  \  v-- 

RonSSOQi  Zeichner  und  MaUr,  lebte  so  Afifatt]^'dM  t8.  Jalnrhaa* 

derls  in  Paris..  ^        ,   .  ,  •    .  ^jf,.,.,^.., 

imMM^  fe^is^e.  ^tpe  Zeiohnatig  zun  FAffileviüon  8.  ?etffottio 
in  Bnlogn3«:jlwid<iSiiftdnii.>Plii»»».iStat1i 

RantlCciy  Giuseppe ,  Maler  von  Florenz  ^  Schüler  von  St.  Conca, 
arbeitete  um  1750.  In  den  IUrdieb*Rom*s  findet  man  viele  hiitorl* 
jifiherBUdar  von  ihn»  '  ,  r  •<  m«.*  J  I 

.IUintl00i>  Kiko]aD^9.i,  A.  Raineri;    '        ■    .'"H  iVl 

Baazani^  Bartolomco,  Maler  von  Carpi,  bli^ite  \m  1630. 

Sdin  -Sphn  Casimir  .vfar  e^^otaiis  ftfal^r,.der  noch  um  1700 
.,  arbeitete.  i  \  "  a-  "  !  '         •  ' 

'Bämi,  LudovicOi  QUdhau^  uad  Aorcbitekt  von  Fctrwai  blüht« 
um  1550.  ;  ,.5;^   •  ...  A    '  ' 

•SariffiokiatlOi^WjUmsoiiette.  ' 


• !     1  ■ 


RaAZOniuä«  Johann ^  Kupferstecher,  arbeitete  um  0^6*  *  ' 
.r  ,n»ti..*.        4.:.  ,0   !  .  .  )      ■         •      • »i^ 

*fUmi,>-|eAil,  MAiai^er'zo  ftiris,  arbWele  für  die  könig!i^h%ö  Schlös- 

ser,  besonders  iUr  ycrsßillcs.  In  Thoma.sin'.  H,jpferW<rt:k  über  Ver- 
**^''^sailles  sind  Vf(^t  seiher  Sthtücn '"in 'Kupier  gr-^inchcn;  RMn  stai» 
.  1707  im  72.  Jahre,  als  Reclojr  adiupc^us  der  k.  Akademie.  ; 

4l^lfl,*^oldk*tiiifiW,  «inet'  Äir  Bei«hmte<teti  Mrfitt^N^  di^Mn  der 
zNvelten  Hälfte  des  13..  Jahrhunderts  in  Fr^inl^reich  »eftten.  König 
Philipp  *Äol^  ihn  mi  *ogar  in  ded  ;Adelstandj/  ;  M «  | 


man  in  ihm  einr^n  trosscn  Künstler  prophe/.eite.   bpater  ging  er 
'"'"^ach  Italien,  malte  zu  Venedig  die  Gallerie  des  Tillasles -»lUSU- 
niani.Lolini,  in  der  Servilenkirche  «ti  Floren»  das  Wontlet  da» 
*'  •  -MHsev  UWd  kinterllesstjauch  in  andern  Stadt*» JtalieOs  ,  ^emal de, 
da  der  Künstler  zehn  Jahre  in  die-^em  Lande  verweilte.    Im  Jahre 
J717  kehrte  erwach  Frankreich  zurück,  wo  ihm  jetzt  die  Ahufe 
.    der  Akademie  ceuifnet  tfurden;  un4  das  Bildoiss  .  dw  iGr^sspriore 
von  Vendome  war .  in  iPaiü' Aei^Teaanbüisag .  d|is» ; ÄF  m  fcurxer 
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.         ^  MpdfOMiler, Wardt.  DilHiltr  fand  an  den  WarkMl^lMM 

cro^ses.  Yergnügeo»  und  er  säusle, auch  nicht,  andern  den  B^nit- 

1er  zu  empfehlen.   Besonders  liessen  sich  Damen  von  ihm  malen, 
die  er  in  mythologische  Wesen  umgestaltete,  und  aui  das  g>^Aziä<%» 
^'^€ltkm  heravsfhitztef.  Bödr  faiille  maMnc  «itilii^#eiflW;  k\kt 

blosses  Brustbild,  immer  mit  hi^^rischeo  Attributen^  da  der  Kunst» 

1er  auf  d  n  Titel  eines  Historienmalers  stolz  v»ar.  Eine»  der  schön-' r 
sten  Männerbildnisse  ist  jenes  seines  Gijnners,  des  Groispriors  von  * 
Yendome,  in  ganzer  Figur  mit  Attributen  in  einer  Landschaft.  (3e- 
riihmt.fVurdt.aadLd^s  PrUdnift«  yqn ,BÜ9*|iier  de.la  Mossoa',  vr^lehenrC 
er  als  Jä{;er  !dar«^|l&^ii&it  eioeai,«rlegteo  Caasen;  daf  dem  Besi« 
tzcr  des  Porlraitos  am  meisten  hostete,  da  er  dem  Maler  über  hun- 
dert Ilaascn  lielorn  rau«ste,  um  einen  ein/.ip^en  nach  der  Natur  ^u 

^^^malcu.    Waiircnd  Kaous^  seine  I'ortraite  nur  in  historischer  W^ia.f^ 
SufTassen  vrolUe,  ip  yertchmähle  er  et  aut  der  anderen  Seite  d^dl 
nicht,  Hochzeiten  und  V'cdUssceiien  zu  malen;  die  ei:;entlich  histori», 
sehen  Darstellunj'cn  bilden  immer  die  j^orini^ere  Zabl.  Tür  den  Cbur* 
fürsten  von  der  Pfalz  niallc  i  r  zwei  (grosse  Iiilder,  welche  die  Knlhalt- 
samkeit  des  Sci^üo  und  Alexander  mit  seinem  Arzte  vorstellen,  "^^^i 
der  H^zog  v^DD  Orle^ä  Erhielt  das  Gefniilde ;  weT^et  "^I^BlkMA^ 
, erstellt,  \vic  er  nach  dem  $^iffbr.uche  «uf  der  Inoel  der  Calypsff 
*/  ankommt.  Diese  letztere  und  auch  einige  andere  historische  Bilder 
find  im  liupfcrstichc  bekannt.   Man  muss  indessen  nicht  glauben, 
dasf  dieses  lauter  Mqisterstücke  der  Malerei  sind,  obgleich  Fb'nttf- 

'  "tiai  btrt  "Gelegenheit  seines  akademischen  Aafnahm•,t^ms4^  i^elchcs 
die  Fabel  des  Pygmalion  zum  Gegenstande  hat,  behaÜptetet  dass  die 
Grazien  selbst  bei  Uaoux  den  Pinsel  entlehnt  haben  würden,  ^tenn 
sie  im  Bilde  ihre  Gedanken  hätten  ausdrücken  müssen.  An. einer  ge- 
fälligen Färbung  fehlte  es  dem  Künstler  ?^m»r  nicht,  er  vTUfllt»y»tf«r 
die  Stoffe  gut  nachzuahmen,  und  einen  gewissen  Schimmer  üb«r 
•eine  Bilder  zu  verbreiten,  der  momentan  das  Auge  fesselt;  .Tllein 
er  kümmerte  sich  nicht  um  charal.toristischen  Ausdrucl. .  um  llein- 
heit  und  strenge  Correktheit  der  Form,  und  war  voUlujmmea  zu- 
frieden,  wenn  diese ,  nur •  angenebm  und  etwas  zierliah  ariclueii;^ 
Gault  de  St.  Gcrmain  will  ihm  zwar  nicht  die  Elirc  eines  Vollkomme- 
nen Historienmalers  gönnen,  er  glaubt  aber  cbcnlalls,  dem  Raoux 
habe  ilic  Natur  das  Gefühl  tier  Giarie  und  einen  aui^erlesenen  Ge- 

^.    schmack  verliehen,  und  er  sei  unter  allen  Iranzöschen  ÄSlalcrn  dercr- 

^ '  f  ate,  dessen  Bilder  den  Vergleich  mitden  M^isterwfrken  flamindischen 
Fleisses  aushalten.  So  viel  ist  wenigstens  richtig,  dass  die  Werke 
j  dieses  Künstlers  mit  Enthusiasmus  aufgenommen  und  in  den  be- 
j  rühmtesten  Satnnilungen  aulgestellt  wunien.  Jetzt  ist  diese  Begei- 
sterung freilich  geschwunden,  und  vergebens  sucht  man  im  Cataloge 
des  Musee  royaf  nach  ein«Bm  Bilde  von  Raoui.  Olesef  starb  1^34* 
Die  Blätter,  welche  nach  diesem  Künstler  gestochen  wurden, 
sind  ziemlich  zahlreich,  und  darunter  sind  Bilder,  welche  den  Ruf 
des  Meislers  vornehudich  begründet  hatten.  J.  S.  Beauvarlet  stach 
le  Rcndcz-Tous  agrcable;  Daullc  Repos  de  Venus  und  lei^  Gräces 
au  bain;  von  Beauvarlet  und  Basen  iiaben  wir:  OITrande  a'Priape. 
und  le  Satyre  complaisant;  J.  Moyreau  staqh  vier  Blätter,  weh  h(^ 
die  Lebensalter  charakterisircn  sollen;  Beauvarlet  die  zwei  IMu<i- 
kanten ;  Chereau  ein  Mädchen,  welches  den  Vogel  iüllertj  Chevillet 
die  )ungc  Uokcite;  Marin  zwei  musicirende  Mädchen,  etb.  Pfobeo 
seiner  nunit  in  der  historischen  Composition  sind :  Batseba  im  Bade 
von  Chereau  jun.;  Telemach  auf  der  Insel  der  Caljpso  von  Beau- 
varlet;  Carl  1.  im  Gefängnisse  von  TEpicic;  Angellca  und  Medoro 
von  Delaunay  ;  die  Vestalinuen  von  T.  11.  Jonxis  etc.  C.  Dupuis 
Stach  das  Bildniss  der  Mapie  Fraoooise  Ferdrigeon,^  als  VeaUlin, 
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au  jenes  »^e*,  Charles  JoftAhfrii  Colbert,  Bischofs  von  Mont-  . 
•  '.pelier,  Balechuu  das  Portrait  des  Jetn  de  Soanes,  Bisciiofs  yon 
.  Metf  cte;  •  ' 

Raoux,  der  Sohn  de»  Oliigea,  war  Scbittelzi|kaler »  dar  um  1748  bi» 

1700  arbeitete. 

Raoux,  J. ,  Maler,  Tennuthlicb  ein  MachlsvinmUng      O^igaii,  blühte 

um  1786.  •      .  ' 

Baoux  de  la  Vilie,  Mlle.,  Malerin,  lebte  um  1766  —  itag. 

Dieser  drei  letzteren  Raoux  amähnt  Zaoti  wir  fandan  keiy«  wei* 

leren  Nachricliten  darüber.  *  '  ' 

Rapari  oder  Raspari,  Abate  Golombuio»  Maler  von  Creko« 

na,  lelita  nach  Zant  nm  ISÖS*  Er  war  Canontcus  Regiilarit, 

Baparinii  Giorgio  Maria,  Maler  and  Dichter  vüD  Bologna,  lebte 
um  i660      1725»  Br  war  Mewtar  von  D.  Cretii 

Ropello,  Giovanni,  Bildhauer,  arbeitete  um  1795.  t 

Raphael,  Joatjnim,  I\TnTf?r  tm  Porto,  einer  der  vor/Üglirhston  netic- 
ren  portugiesischen  liiinsUcr,  Schüler  von  Vieira?.  Er  hat  meh- 
rere Werke  geliefert,  die  durch  Composition,  Zeichnung  und  lar- 

bung  Au&ebea  arf agt  haben.  Dieter  Kttnitler  scheint  noäi  uip  1824 
gelent  XU  halben, 

Raphael,  Sanzio,  s,  Sanzio. 

Raphael,  der  frensüsiMhe,  a.  N.  Pouisin. 
Raphael  y  der  niederlandUehe,  a«  F.  Florit» 

Raphael,  der  friesldudische,  Spottname  von  G.  Wigmaoa.     .  ' 

Raphon,  Johann,  Maler  yon  Einbeck,  ein  trefflicher  alter  Kämt» 

ler»  rlf»r  aber  erst  um  I819  wie  lcr  !).  I,nnnt  wnrrlo    Iti  jenem  Jahro 
erschien  in  der  Zeitung  für  die  elci^anle  Welt  (Nr.  V\0)  rllr  An- 
zeige über  ein  Gemälde  dieses  Meisters,  welches  bis  dahin  aU  ano- 
nym galt ;  weil  die  Inschrift  vielleicht  Jahrhunderte  nicht  beachtet 
wurde.  Das  Mittelbtld  stellt  Christus  am  Kreuze  zwitehen  den 
Sch;ichern  dar,  letztere  in  jener  nlten  Weise  nuffif^Fasst ,  wie  der 
Enge!  die  Seele  des  Reutgeu  entiiilirt,  und  dem  andern  dcr'Teu- 
fel  dieselbe  mit  der  Zange  aus  dem  Uirnschädel  reis&t.    Im  Vor- 
nunde  rechts  wärfein  Knegshnechte  um  die  Kleider  ChrisV,  hinter 
annen  weiset  der  Hauptmann  in  goldener  Rüstung  zu  Pferd  nach 
dem  Gekreuzigten  hin  ,  und  links  stehen  rofn  Scnmerro  gebeugt, 
Maria,  Johannes,  Salome  und  Magdalena.   AuF  den  inneren  Flä- 
chen der  Seitcnbildcr  sieht  man  die  Verkündiguug ,  die  Anbetung 
'  der  Könige,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  'Darstellung  im  Tem- 
pel, auf  den  äusseren  die  Gestalten  heiliger  Personen.  Links  oben 
stehen  in  abgekürzten  Zügen  die  Worte:  Nunc  dimittis  do- 
roine  servum  tu  um  in  pace  15(^,  und  auf  dem  unteren  Theile 
des  vergoldeten  llahmens  lesen  wir:  Anno  domin i  millcsimo 
^ain  gentesimo  octavo  opus  per'mc  Joannen  ftaphon 
,   in  Embcck  est  complexum  et  fabricatum.  Der  Bericht» 
geber  in  der  oben  genannten  Zcitting  für  die  elegante  Well  be- 
.  hauptet,  dass  dieses  Gemälde  dem  berühmten  Cölner  Dombilde,  wenn 
nicht  vorzuaiehcn ,  doch  wenigstens  gleichstehe;  Kugler,  Gesch.  d, 
M.  II.  127«  gtaabt  Att,  dass  es  ib  aen  aUgemeinen  Baziehiingen 
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ellfa  clcn  Leistungen  der  Nürnberger  Scimle  2ur  Seit  --  zn  stellen 
seyn  möchte.   Die  Composilion  des  Mittcibildes  ist  etwas  überia- 
dcQ,  die  Küpl'c  &ind  iu  Ite^ui;  aut  litäli  und  ludtvidualitut  ausser 
'  iscldia^t;  minder  in  Besag  auf  inneree  Leben,  wie  eich  tolchee  tn 
auNDentaneo  üiudrucUc  zeigt. 
■     Ausser  diesem  Werke  wirt^  von  Raplion  noch  ein  Altarbild 
'  von   l4gO  angctiilirt,  welches    l651   aus  der  Kirche  des  iiloklers 
Walkcnried  uach  Prag  (gebracht  wurde»  wq  es  aber  vcrsclkuiicn  ist. 
V  ^teei  Bild  hatte  die  Aoiichrift:  PraeclariMtmum  hoc  opus  perFec- 
fnm  «ftt  procurante  Johanne  Pip«r,  Priore  officiosiM imo .  Lectore 
in^^nper  pTf^mti-'^imü  et  Johanne  Kaphun,  quasi  Apcllc  altcro  pin- 
geutu  üiino  Duiuiui  MCCCCXCIX.  Andere  WerUc  ditfes  Mcistcrft 
•  sind  out  der  Bibliothek  in  üijltingen  und  io  der  Sammlung  des 
i  r  Htb*  Hautmann  in  Hannover* 

Die  liChcnsgeschichtc  diese«  Raphon  ist  zierullch  unbekannt, 
doch  fanden  weitere  l  iil  r^urhungen  den  liünsller  unter  den  Ue- 
chautcn  des  St.  Audreassutts  zu  Einbeck.  J<dtann  Lclxencr  sagt  in 
aeiner  seltenen  Dasserschen  and  Einbech'schea  Chronik,  ISQÖ  inl* 
i     Th.  L  6  Kr  63«  dass,  nach  dem  t507  erfolgten  Tode  des  Dechantt 
'    Johann  Crimenas,  Juhann  Iinphun  wie<lcr  erwählt,  und  dieser,  ein 
(ihorfius  kunstreicher  guter  Maler  t^rwcsen  sei,  wie  seine  Stücke, 
£0  noch  an  etlichen  Orleu  vurhandun,  solches  beieugeu.  Dieser 
RaphAn  ist  sicher  Bine  Perton  mit  uoierm  Künstler ,  der  sich  nadi 
'Z^ittitte  in  Haphon  latioisirtc 

Auch  die  (  hrouiUen  von  Walkenried  gedenken  des  Künstlers. 
Heim '1  Ii  KckMorni  (  rhronicoTT  M'alkeiiredense  l5yT  p-  ff«  er- ^ 
Widiut  eines  sehr  kostbaren  Altnrblatlcs ,  y  welches  gleiciilall»  Chri- 
stus zwischen  den  beiden  Schachern  am  Kreuze  hangend,  vorge- 
'  etellt  halle,  wahrscheinlich  das  fühl,  welchemach  Prag  gebracht 
%fvurde.  D' r  Lleinorcu  auf  den  Seitcn*!ii  hi  7rr-'rf^Mt"n  I^  i  lcl- 
iTiTifTfii  wnr  u  noch  mehr,  als  aut  dem  Ihuiünlile  zu  iialbci iiadt. 
Das  Ciironikou  lucldct  icruer:  da»  Gemälde  zu  Walkenricd  sei  im 
PSanlinerkloster  zu  Göttingen  verfertiget,  und  nach  Verwüstung  des* 
selben  dort  hin£;c'l)racht  worden.  Dann  heissL  nm  !'  !  ,  i!er  Kunst» 
ler  habe  üi  nriiger  (jC£;eu<'  \'ic\<:'.  vortrefTlt<  Ii  ■  Werke  hinterlassen, 
nrid  /.ur  Bclohauni;  seint;5  iiuiislileisses  hatte  man  ihn  1507  zum 
Dechautci)  des  Alokandcr^ilitlc*  zu  Einbeck  erwählt-  Im  Jahre  1528 
lüfit  Eckstorm  den  Kiin.stler  sterben.  Leukfeld  ( Walkenried'scha 
Chronik»  Jena,  i7o:>.  11-  12Ö)  erwähnt  ebenfalls  dieses  liildes,  sagt 
^  ober  mir,  dass  dei  Pi  i  i  Johannes  Piper  die  Altartafel  im  hohen 
Chor  der  prnss'-n  lui  ;i  habe  aulstcUen  lassen,  welche  aber  die 
iVionchc  in  dun  luif^jai»rcn  nach  i'rag  gebracht  hatten. 

Brnlliot  gibt  ein  Monogramm ,  weichet  einige  diesem  Raphon 
;  zuschreiben,  aber  mit  Unrecht,  da  selbes  nus  <1en  Buchstaben  L. 
B.  I\.  S.  besteht,  und  auf  einem  Gemälde  steht,  welches  viel  älter 
ist,  ah  ]enf»  von  Raphon.  Es  ist  dies;i  ein  Allargemalde  mit  llu- 
gulii,  weiche»  aus  der  St.  Klasiuskirche  zu  Brauoschweig  in  da« 
Miiteiim  dieser  Stadt  gebracht  wurde. 

RapiailUä}  Spottname  von  A.  Ou  kndyck. 

Bapini;  Gactano^  Architekt  und  Radirer  von  Bologna,  arbeitete 

:lim  1750  —  80.  -j  . 

Wir  haben  vüu  ihm  ciue  schöne  Landschalt,  lur  J-i.  UUtaoi> 

ti's  Sammluuii  radirl. 

üanosi  oder  UapUS,  \  ittorio  AniaJcu,  Maler  von  Turin,  war 
Schuler  von  C  F.  B mriu nt.  Man  lindct  iu  Kirchen  Bilder  von 
ihm,  die  nm  1770      90  ^cicrü^in  sind; 
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21)6  J^poz,  Ferdinand  J.  • —  Hasch»  Johaon.  '  ' 

Audi  ein  Michael  und  FAhs  Rtpofi  oiUv  Bapus'  lelileii  in 
Tnrin,  beide  ab  Maler«  , 

Rapoz,  Ferdinand  J.,  Bildl»aucr  aus  UInlo^Mtz  in  Böhmen,  lebte 
in  der  ersten  Hältite  des  l6'  Jahrhunderts.   Er  fertigte  die  Statuen 
'    der  Nebenaltäre  in  der  Marktkirche  tu  Schenkenfeldeo  in  Oeslec* 
reif  h.  Die  Kirche  wurden  1525  erbent.  ' ' 

Rapp,  Ijudwig,  Maler  zu  Ulm,  vielleicht  ein  Nachkömmling  des 
unten  folgenden  X,  Uappo.  Er  starb  1574. 

Mapp,  Johannes,  Maler  von  München,  trat  l65l  hei  C.  am  Ort 
in  dta  Lehre»  und  hielt  es  bei  demselben  7  Jahre  aus,,  da  er.  arm 
Tr&r>  Sein  Vater  war  unter  den  Geiseln,  welche  Gustav  Adolph  von 
Münehen  wegiührte,  was  die  Verarmung  seiner  Familie  heKl>eilührte* 

Rapp  ,  Gottlieh  Heinrich  von ,  würtembergischer  pohelrocr  Hof- 
rath und  Banhdirchtor,  ausgezeichneter  Kunstliebhaber  und  selbst 
Künstler,  wurde  1701  zu  Stuttgart  geboren.  Ueher  das  aiannigfal* 
tige  Wirken  dieses  Mannes  •berichtet  das  Convcrsations-Lesikon 
der  neuesten  Zeit  und  Literatur;  hier  bemerken  wir  nur,  dass  er 
auch  glückliche  artistische  Versuche  gemacht  habe,  besonders  in 
der  Landschait&malerei  mit  Wasserfarben  und  im  Radiren*  Er  trat 
mit  den  besten  Malern  seines  Vaterlandes,  mit  Waehter  und  Qetsch, 
in  Verbindung,  Dannecker  war  ihm  verschwägert,  Schiller,  Göthe» 

'  Boisserce  und  Cotta  waren  seine  Freunde.  Er  zeichnete  und  be- 
schrieb die  Hühenheimcr  Kunstanlagen  (l705)(  auch  gab  er  beson* 
dere  Ansichten  von  üohenheim  heraus,  Nürnberg,  i795  —  4802> 
Rapp  nahm  anch  an  der  neuen  Erfindung  des  Stemdruekes  lebhaf* 
ten  Antheif,  und  gab  mit  Cotta  1810  die  erste  Schrift  darüber  her- 
aus, unter  dem  Titel:  das  Geheinmiss ' des  Steindrucks*  Seijn  tbä- 
tiges  Lehen  brachte  er  auf  72  Jahre. 

Wir  haben  von  ihm  einige  radirte  Landschaften»  Üiciiweise 
mit  UU.  und  der  Jahrzabl  bezeichnet,  4« 

Aapp;  Ladislaus»  Architekt  zu  Wien,  ein  Künstler  unsers  Jahr^ 
hunderts.  Er  gab  1824  mit  Giuseppe  Bramati  bei  Artaria  in  Mai- 
land eine  Beschreibung  des  Domes  jener  Stadt  heraus,  unter  dem 
Titel :  11  duoiuo  di  MUano ,  ossia  descrizione  storrco  -  criuca  di 
questo  insigiie  tempio  e  degli  oggetti  d'arte  che  lo  adornoi  mit 
05  Kupfern,  4» 

)pO,  X.j  Maler  zu  Ulm  um  l4l7»  dessen  wir  schon  unter  Lud« 
nig  Happ  erwähnt  haben.  Sie  kommen  beide  in  Weyermann's  Bei- 
trägen vor. 

Uappolt,  Severus,  Goldschmied  und  Medaillenr ,  stnnd  um  1560 
im  Dienste  des  Herzogs  Johann  Friedrich  II.  von  Gotha.  Er  fer- 
tigte eine  Schaumünze  auf  diesen  Fürsten. ,  In  der  ersten  Hellte  des 
folgenden  Jahrhunderts  lebte  in  Nürnberg  ein  Goldschmied »  Ma* 
mens  Johann  Uappolt« 

RaSCalon^  Jeröme,  Maler  zu  Paris,  geboren  1786,  war  Schüler 
von  Böuton  und  Ciceri.  Er  matt  Landschaften  und  Genrestiick«* 
Am  Tbe&tre  du  Vaudeville  ist  er  als  Decorateur  beschäftiget. 

Rasch ,  Joha  nil ,  Kupferstecher  unfl  BuchdrucUei  zu  T  r.Tnl.lurt  am 
Main,  uui  1503.    Unter  diesem  Jahra  kommt  er  uacii  iiu&gea  in 
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eifiem  alten  Zins  lU  i, ister  vor.  Im  Jfahre  157y  gab  er  mit  D.  Zöj^t* 
lin  eine  Bibel  heraus. 

♦ 

üask,  •      .  •  .  .  .1'  /    •  • 

^AScKUCf  0«  F.  >  Bildnusnialer  zu  Gross- Glogau ,  halte  schon  um 
.  1812.  den  Ruf  eines  trefftiehen  Künitle»  seiibee  Faebet,  tiad  be* 
hauptete  ihn  auch  fortwährend.   Seine  näheren  Verliähnisse  konn- 
ten Nvir  nicht  erlahren»  £e  malte  Büdmum  «od  hi§tii»riacha  JDar» 

stelliiijgcn. 

üasciotli,  DonatO^  Kupferstecher  und  KunstTCrlegor  zu  Venedig, 
Mühte  um  1570  — -  98.    Seine  Lebensverhältnisse  aind,  nnhfitwnwtj 

folgende  Blatter  beurkunden  aber  sein  Daseyn. 

1)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  Copie  nach  Marc-Anton ,  Nr.  Ol. 
E.  linderes  Verzeichnisses.  Uasqiotti  ^or.  3L^.72-  Dien  ist  das 
-unter  dem  Namen  de»  Abendmahles  mU  den  ,FiiMen  bt- 
kannte  Blatt. 

2)  Die  Geburt  der  heil.  Junc»Crau,  nach  Corrcegio,  fol. 
3/ Eine  heil.  Familie  mit  vier  Figuren,  nach  nat'ael,  tot. 

4)  Die  Kreuieigung  Chrirti»  nach  Tintoret.  Ooi^  Raiciotti  for» 

m  I689r  fol-  ..  .  \      .  . 

5)  Vcro  disegno  dell'  Ordine  tenuto  da  Nostfo  Signore  nel  fal?- 
cissimo  Inirrcssü  di  S.  S.  demente  YIU.  nella  —  citt.\  di 
perrara  l'anno  1598«  Don.  Hasciotti  iorm.  (Von  J.  Maggt 
geatzt)*  Langer  Fries  von  a«un  zvisammengesetzten  ^latteOt 
l46  Z.  lang,  die  erste  8  Z.  9  L*  hoch. 

5}  Teatro  f!e!!e  piu  illuslri   et  famoso  cittu  dej  mondo  etc.  Tn 
.  Yenexia  Donato  Ka&ciottl  forma  al  ponte  di  Bareri,  gr.  ^u.  fol« 

Rasiniy  Maler«  deseen  Tiü  efin^nt,  ohne  Ze^^e^timmnng.  Er  ir- 
beitste  in  Rom,  ▼ielleicht  in  der '».weiten  ^ISlfte  des  17*  Jahrlnindertf* 

IVask,  Maler  zu  Hebbels  bei  Spyclt>berg  in  Dänemark,  arbeitete  um 
1760*  Er  malte  Bildnisse  und  anderp  Darstellungen. 

Ein  dänischer  Miniaturmaler  dieses  Namens  hielt  sieh  einig« 
Zeit  in  Paris  auf,  und  starb  auf  seiner  Heimreise  1744  in  Zwei* 
brücken.  Dieser  Raak«  auch  Rasch  genannt«  fand  als  Künstler 
grossen  Beiiall. 

Basone^^^Oloranm  Battista^  Maler  Fon  Bologna,  arbeitete  am  1548« 

RaSOri,  Giuseppe  f  Zeichner  und  Architekt  zu  Parma,  arbeitete 
nu.ch  131 8'  Um  ein  Decennium  früher  lebte  ein  ArchiteiU  Romano 
Rasori  in  Bologna«  -  . 

Basoti,  Vincenzo*  Maler  von  Bologna,  wurde  um  1790  geboren, 
und  in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.  Er  gründete  hier  Jen 
Ruf  eines  dor  vorziH'liclislen  Malci"  seines  Vaterlandes,  und  be» 
hauptete  denselben  bis  auf  den  heutigen  Tag.  ilasori  malt  trefiT« 
liehe  Bildnisse,  Darstellungen  ans  der  alteren  romischen  Geschichte» 
solcha  ans  dem  italienischen  Mittelalter  und  auch  Landschalten* 
Einige  seiner  Bilder  sind  in  der  Färbung  und  in  I  ci  hiigUeit  der 
Behandinn.f»  mcislerhait  zu  nennen,  auch  entbehren  seine  Werk© 
einer  gevtissca  Grazie  nicht,  sie  erinnern  aber  iiierin,  so  tvie^  im 
Palhos,  etwas  an  die  modeene  französische  Schule.  Eines  seiner 
letzten  Werke  ist  das  Rildmss  de»  5uitistikeri  Repetti»  mlchet' 
1842  öffentlich  gerühmt  wurde. 
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Ibtpr  Carl  BqVaSA.     J\#t«  Aüiuf. 


Rosatpin«  |i»t  4aii  gMnalt«  BUdMiif  duMt  ^ii»t* 

Rasp;  Carl  GoUUeb^  Kupferstecher,  wurde  1752  lai  Dresden  ge- 
ooren»  und  von  seioem  Vater  zum  Schwcrlteger  hestimint,  als  wel- 
eher  er  auch  eioige  Jnhrc  arbeitete,  bis  er  im  Zeichnen  FcstigUeit 

•  i  ttrlan^^t  hatte.   Jetzt  (  1772  )  widmete  sich  Rasp  unter  Prof.  Zucchi 

der  liupterstecherkunst  und  gewann  schon  nach  einem  Jahre  da» 
.  I.  .alb^misohe  Stipendfiia^.  -Von  die^M  Zeil  w  lag  er  unermufdet  sei- 
ner Aotbildung  ob,  hatlo  auch  uiclirer«  gute  Blätter  geliefert, 
lionntn  aber  im  Ganzt^n  einen  Wille,  Bauso  und  Müller  niclit  cr- 
<  :    reichen.  Starb  1^07  aU  Mitjg^Ucd  und  Lehrer  der  Akademie  in 
t-J»*  Dresden. 

i)  fi'ds  eigene  Bildoiss  des  liun&tlers,  das  aber  seinen  Namen 

•  '  nicht  tragt.  C.  G.  Mietzsch  pinx.  C.  G.  Rasp.  tc 

'  -  ^  '  2)  Dm  Bfldniss  des  Chnrfurettfn  Friedrich  August  von  Sachsen, 
-  ♦    •        nach  A.  Graf,  fol. 

5)  Jenes  der  Churfürotin  Amalia  Augusta,  nach  demselben,  fol. 
4)  Jenes  von  C.  W.  von  Leibnitz,  nach  A.  Scheits,  fiir  Hleiirs  ' 

lieben  grosser  Deutschen  gestochen,  4* 
'      5)  GrafBaudUshi;  fol. 

6)  Carl  Graf  von  Osten  -  Sacken,  nach  Schmidt,  4.  . 

7)  0.  M.  Graf  von  vStackelberg ,  nach  Martcau^  foU 
'  '  *   •    8)  Aüton  Raphael  IVlengs ,  nacli  Mengs,  lU.  fol. 

9)  Johann  Christoph  Prentzcl,  fot. 
*  lö)  J.  A.  von  Segner,  nach  II.  l  ü^^cr,  fol. 

It  )  Carl  Philipp  Ge^sner;  nach  II.  Tischbein,  fol. 
' J  ^      iZ)  Die  Grafin  Maria  Anna  Alarcolini,  nach  U.  Sduui^t.  Braun 

•  ••'!       gedruckt,  toi. 

.  13)  Oltvier  CroniwelU  oaeh  Van  Dyck,  für  das  churf&rsllichia 
(SsUeriewerfc  gestoclien ,  fol. 
•*  '      l4)  Ein  sitzender   Greis   im  Pelzrocke   otler   Irr  Sicbcnbürga, 
^         nach  ilemselben  und  für  dasselbe  Galleriewcrk ;  toi. 
'  '   15)  Der  Traum  Jakobs  mit  der  Himmelsl^ter,  nach  Mietzsch 
*      leidtt  radirt,  fol.  Selten. 
'         16)  ^l^ri^ius  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  fol. 

17 )  Mädchen  mit  Hühnern  und  Tauben,  nach      Pesne,  für  das 

Galleriewcrk,  fol. 
lÜ)  Lvio'i  Darstellungen  aus  der  polnischen  Geschichte,  oder  viel- 
mehr aus  der  Geschichta  des  Boleahms  Chrobry  ,  nach 
'  •  Smifgleirics,  gr. -qa.'  fol. 

Äaspantino  oder  Raspentino,  Francesc  O.  ein  raiiiiscli PI  Filcl - 
'       mann,  erlernte  bei  Domiuichino  die  Malerei,  brachte  es  aber  hi^crin 
nicht  weit.  Er  zeichnete  einige  Bilder  diepes  Meisters,  Stiche 

von  P.  del  Fo  und  J.  Frei,   ^ann  hatte  Cav,  Raspantino  auch  eine 

•  '      Sammlung  von  Handzcichuungcn  Douünichum'f;,  ilie  splilcr  C.  Ma 
*'  *   ralti  an  sich  brachte.   Kr  soll  auch  nach  Ztirbrinnzc-n  dieses  Pvlei- 
"  '  6ters  radiri  haben,  wie  Zaui  und  Gandelliui  glaubten.  Blühte  um 

'1639  —  45. 

IRaspe,  s.  Ras^ 

HaapeotiJlO,  s.  Raspantino. 

Hast,  Julius.  Maler  ati5  Königsberfr,  '»vnrr^c  1806  geboren,  und  in 
'  Berlin  zum  liünsUcr  gebildet.  Jbr  »aU  Bildmsse  uud  andere  Dar- 
stellungen.     '  .  .  . 
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Bifitafiall^  FraneSSCO^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurcle  um  1750 
'    2u  Rom  geboren,  uml  daselbst  zum  Künstler  herangebildet«  Seine  / 
Blätter  sind  zahlreich,  die  meisten  in  literarischen  Werken  sa'fia« 
den*  Als  Hauptwerk  dürfte  Nr.  l.  zu  betrachten  seyn,  .t 

S)  Die  Kreiizabnelimung,  nach  dem  berühmten  Gemälde  von 
Daniel  da  VuUcrra,  mit  Dedicatioo  eo  Fabst  V'mt  VI«  U« 
*       26  Z.  5  L. .  Br.  16       4  L. 

2)  t)ie  Tornarina,  nach  einem  Gemälde  Rafaeri,  foL 
'  3)  Die  St.  Peteiikirclie  in  Rom,  tanert  und  iuetere  Aatidrtfii» 
400  Blätter.  ,  ^ 

f 

RtoC6U|  Johüf  Formschneider,  Buchdrucher  und  Mathematikert  ge- 
ooM  in  der  ertlen  Hallte  des  t6*  Jahrhoadertt  in  London  groHea 

Ruf.    Er  war  ein  eifriger  Vertheidiger  des  Katholiciamttf »  nnd 
^cbweger  des  berühmten  Thomas  Morus.  Starb  1556* 

Man  hat  von  diesem  Hastell  ein  Buch  mit  vielen  Holzschnit- 
ten ,  unter  dem  Titel:  The  Pastime  of  Pfü])!?,   or  the  Chronicles 
of  divers  reaiois,  and  most  especially  oi  ihe  realm  of  England. 
A.  D*  1S29*  In  dieten  Werke,  snm  Zeitverlreibe  des  Yolhee  her- 
.  ausgegeben,  sind  Bildnisse  von  Päb&lcn  und  Kaisern,  dann  dei^ 
*     Konii^e  von  England.  Die  Holzschnitte  hat  man  irrig  dem  Hnihem 
*'    zugeschricbcD.   J.  F.  DibUiii  hat  18II  einen  neuen  ÄbdrucU  dieses 
seltenen  Werkes  veranstaltet,  und  die  Facsimile  der  Hulzschnitte 
'  von  J.  Netbtt  mfertjgen  länttn,  ^r.  4*  Auch  von  Dihdin*ii  Copio 
eziitiren  nur  wtnige*EsempIare«  ' 

BaStrelli;  Conte  Carlo  Bartolomeo,  Bilühancr,  an*  Italien  ge- 
bürtig, trat  in  Dienste  Petcr's  des  Grossen  von  Kussland,  und  trug» 
io  wte  iein  antea  folgender  Sohn,  viel  sur  Verichonerangder  neaen 
Stadt  St.  Petersburg  hei.  Von  ihm  waren  die  ersten  Otldwerke, 
welche  daselbst  öffentlich  aufgestellt  wurdon  ,  Statuen,  deren  Mo- 
tive den  äsopischen  Fabeln  entnommen  wurden.  Der  C^ar  liess  sie 
fm  Garten  auf  dem  linken  Uler  der  Newa  aufstellen,  Catheiina  IL 
schenkte  sie  aber  den  Grafen  Otttrmann  nnd  Betaköl,  und  dieio 
,  .  lietseo  selbe  einschiuolien.  Im  Jah-e  1715  fertigte  er  aus  Auftrag 
des  Monarchen  das  Bru^tbitd  des  Artillerie  -  Majors  Sergei  Buch- 
vfostow  in  Lebensgrösfte  in  Erz,  und  dieses  Werk  wurde  später  . 
in  die  akademische  Kunstkaromer  gebracht.  Im  Sommerhoff^arten 
brachte  er  verschiedene  Ornamente  an,  und  in  anderen  Gürten 
riortc  er  Fcntaincn  mit  bleiernen  Slntuen.  DaS  Todes|abr  deS  Qn- 
fen  BastrelU  finden  wir  nicht  angezeigt. 

Rastrelli»  Carlo »  Atdiitekt,  der  Sohn  desObiffen,  wnrde  kaiierHeh 
russischer  Oberhofbaum<^i»t(  r,  und  führte  ah  solcher  in  St.  Pe- 
tersburg verschiedene  ()ffcritlu;ho  Bauten.  Er  baute  mehrere  Kir» 
chcn  ,  und  eine  nicht  genüge  Anzahl  von  Palliislen  für  die  Kaise- 
rin Elisabeth,  so  wie  für  die  Familien  der  nach  der  Bcsidenz  sich 
wendenden  Grossen«  Unter  den  Kirchen  xefchtfet  sich  die  Nicolai- 
Itircbe«  oder  Matrosenkirche  aus,  welche  aber  durch  die  im  Inne- 
ren anc-ehi achten  zwei  Stockwerke  an  Grossartiiikcit  verliert.  Er 
baute  aucli  <ien  kaiserlichen  WintprpnÜ.ifit  und  das  Schloss  zu  Sars- 
koCoSelo,  die  Fallaste  der  Gralcn  btroganuff,  Meuzikof,  Schuba- 
lof »  Woronsof,  Anithof  etc.  Graf  Rastrelli  stand  am  Hofe  zu  St. 
Petersburg  in  grossem  Ansehen,  da  er  die  Meinung  erregtet»  dasa 
seine  Pläne  nur  selten  ihres  Gleichen  fHndcn.  Er  liebte  reiche  Zier» 
den,  was  sich  besonders  am  Lustschiosse  so  Sarskoe*Selo  zeigt; 
Starb  um  1770.  ■     .  ,  • . 
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Basirum,  MargS^retha^  Biianiswaalerm,  arbeitete  um  1^0  —  80 
In  Leipzig*'  Mehrere  ihrer ,  Werkt'  witrc)eQ  gestochen,  .von  J, 
iOiirr^  J.  Cr  Höekner.u* 

iR^thy  Henriette j  Minialurmalerin  von  Genf,  geboren  um  17t4, 
genoss  \n  Paris  den  Unterricht  des  berühoiten  Isabcy,  und  sio 
Mlbst  gelange  sü  grossem  Ruf.  Ihre  Miniatur-  and  Bmaübilder 
sind  tbeilneise  von  bedeutender  Grösse,  vorzüglich  in- ihrer  Art» 
MMe.  Rath  war  ühcfitanpt  eine  hiichst  gebildete  Dame»  und  dahev 
'Gegenstand  allgemeiner  Achtung. 

Bathbonne^  J^hn^  Zeichner  and  Maler  zu  London^  trurde  um 

itÖO  geboren.  £r  zeichnete  und  matte  verschiedene  Landschaften' 
und  Ansichten,  in  Wales  und  andern  Gegenden  Englands.  Seine 

'  ■'  5n  Oel  ausgeführten  Ansichten  aus  Wales  tauden  zu  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  grossen  Beifall.   C.  A.  Frcstall  stach  IjQg  zwei 

•t-  Anflehten  von  Kilbom  in  LtvieuMinier; 

Bathburnc,  Aaron^  Ilupfei^ste^er»  der  nach  Zani  am  i6iO  ge* 

blüht  iiabeu  soll. 

Ratllgcbcr,  B.  Z.,  Bildhauer      Gotha,  ein  Künstler,  dessen  Werk« 
zu  den  besseren  unsers  Jahrhunderts  gehören.  Er  hatte  sich  schon 
^egen  1798  vortheilhaft  oekannt  gemacht,  sowohl  durch  Btldnissa 
im  Runden  und  MedailloniV  denen  er  das  Gepräge  voHkoofmener 
Aehrilichkeit  aufzudrücken  %vu$stc,  als  durch  andere  Sculpturen« 
Diese  bestehen  in  Statuen,  Basreliefs  und  Grahmonumenien ,  lau- 
ter- Bilder,  die  in  den  IVXotivqn  eb.en  so  sinnig,, ^Ls  weich  und 
'tHfflich'  bebandelt  sind.  Im  Jahre  1356  wurde  er  nach'  Weimer' 
'  berafen,  um  die  antiken '  SiJulpturen  der  herzoglichen  Kunstkam» 
mcr  zu  restauriren ,  da  Rntli[!;cber  durch  seine  zahlreichen  Werke 
bereits  geznii^t  hatte,  dass  er  in  den  Geist  des  Alterthums  volÜLom* 
mcn  eingedrungen  ist* 
,        Rathgeber  ist  herzoglidk-gotheisdier  ^ofbxldhauer  nnd  Profet» 
•09' der  oildhä^erkünst. 

Rathje,  Hans  Christian  9  Bildhauer,  wurde  176?  zu  Egnen  in 
Dänemark  geboren,  und  von  Hicrnoe  zu  Uorsens  unterrichtet, 
hi%  er  1703  nach  Kopenhagen  sich  begab,  um  in  Wi'edeweli*s  Werk* 
e^tte  sich  weiter  auszubilden.  Im  Jahre  1799  gewann  er  die  zweite 

[  goldene  Medaille  der  AkaclfTnie  jener  Stadt,  worauf  der  Künstler 
»ach  Italien  reiste»  um  da  seine  Studien.  for|zusetzen«  Xlathje  4tarb 
1805  in  Mcapel. 

Bathier^  Jean,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  besuchte  David's 

Schule,  und  widmete  sich  beson<^Iers  der  Bildnissmalerei.  Um  I8IO 
gab  er  mit  Bcaunier  folgendes  AA  ci  U  heraus:  Recueil  des  costumes 
fraufaii  dcpuis  Ciovis  jus^u'a  Louis  ^V. ,  dedi^  ä  S.  M.  Tlmpera- 
trioe  Josephine^  kl.  fol. 

Itatta/  Cav.  Bcncdetto,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  um  1660 
bis  1695-  coDirtc  verschiedene  gute  ^lafcjreien,  und,inaUe  auch 
nach  eigener  Erfindung.    ,   .  ,  -  * 

tn.Rom  lebte  ein  Paolo  ^atu*  Des  enteren  efivihnt  Zani»  dee 
Paolo  die 'Rom^  moderne.  , 

Batti,  Giovanni  Agostino,  Mnler  und  Rsdirer,  c^enannl  il  Bor- 
chigneno,  zu  Genua  geboren,  uud  von  Ii.  LuU  uulernchluU  Üt 
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tiTidraele  sich .  unter  3er  Leitung  diMet  Meisters  d(^r  Histonen ma- 
ierei, inallc  aber  in  der  Folge  lieber  Genrebilder  komischen  In- 
halts und  Theaterdecorationen.  In  S.  Giovanni  zu  Savona  sind 
Ton  ihm  Bilder  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen,  unter  welchen  die 
Enthauptung  besonders  gelobt  wurde.  Bei  den  Theresianer- Non- 
nen zu  Genua  ist  ein  schönes  Bild  der  Geburt  Christi.  In  allen 
diesen  Gemälden  ist  Luti's  Schüler  zu  erkennen.  Auch  in  Fresco 
malte  er  einiges,  und  auf  Majolica.  Im  k.  Museum  zu  ßprlin  ist 
das  Mtltelield  einer  Schüssel,  auf  welches  Uatti  1720  die  Toiletto 
der  Venus  malte.   Damals  war  in  Savuna  eine  Majolica  •  Fabrik. 

*  !>   llatli  starb  1775  zu  Genua.'    ♦*•»  - 

Wir  haben  von  diesem  Kunstler  auch  einige  radirtc  Blatter« 
.  darunter  solche  mit  Darstellungen  komischen  Inhalts,  und  erust- 
J  hafte  Gegenstände 

l)  David  in  halber  Figur,  mit  dem  linken  Arme  auf  ein  Piede- 
£tal  gelehnt,  dabei  das  ILiupt  des  Goliath.  Agust.  UaUi  in* 
,1  et  fecit.  Octogun,  qu.  12«  Sellen.  '  >in  *"  «I  i  :*»' 

\  tt"  2)  Elie^ar  und  Rebecca  am  Brunnen,  halbe  Figuron,  nach  C. 
.  ^  Maratli,  gr.  iju.  8.  ..-;..'^»  ü»a  .*<;].•.> 

...^1,       3)  Eine  heilige  lamilie,  nach  demselben,  8«        -riM  ir-^i. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hindc,  halbe  Figür, 'Mch  F. 
,  -4^  .  .        Vieira.  Oval,  12« 

,        5)  Phalaris  lässt  den  Fcrillus  im  ehernen  Ochsen  braten,  oach 
demselben,  8.  •  ,^  .Kf-^^fT 

Rattl,  Cav.  Carlo  Giuseppe,  der  Sohn  dei  Obigen,  War  eben- 
falls Maler,  und  nicht  so  unbedeutend,  als  einige  frühere  Schrift- 

•*  «>'  steller  ihn  gemacht  haben.  Lanzi  verlheidiget  ilin  gegen  die  vie- 
len  Ausfülle,  und  behauptet  im  Gcgentheilo  dass,  er  für  »eine, 
^"»^  Zeit  ein  sehr  lobenswerther  Künstler  gewesen.   Er  lebte  zu  Rom 

1. -i;  vier  Jahre  im  Hause  des  berühmten  Mengs,  und  führte  da  meh- 

•  rere  Bilder  nach  Entwürfen  des  Meisters  aus,  die  dieser  dann  über- 
üv-  ging,  wie  eine  Geburt  Christi,  die  nach  Barcellona  kam,  und  die 

heil.  Catharina  von  Genua,  welche  in  der  Kirche  der  Heiligen  auf- 
gestellt wurde.    Der  Kopf  ist  von  Mengs  gemalt,  und  auch  die 
.  ^   übrigen  Theile  relouchirt.    Dass  aber  Ratti  nicht  untüchtig  war, 
beweiset  wohl  der  Umstand,  dass  Mengs  und  Batoni  ihn  emplah- 

•  b   len,  als  im  k.  Pallaste  zu  Genua  vaterländische  Geschichten  dar» 

gestellt  werden  sollten.  Ratti  loste  seine  Aufgabe  auf  lobenswerthe 
Weise,  und  Lanzi  sagt,  Einsichtige  hätten  in  diesen  .RiMern  ct- 
cfff  was  mehr,  als  Nachahmung  guter  Meister  gefunden.  Ratli'benutzl^ 
I.  »  gerne  fremde  Stiche  oder  Gemälde.  Als  Copist  dürfte  er  äbei*  sehr 
?»•  gut  gewesen  seyn ,  da  Mengs  ein  in  Parma  von  Ratlt  gemaltes 

•  >  Nachbild  des  hl.  Hieronymus  kaufen  wollte.  Mengs  ermunterte  den 
-'•»'  Künstler  auch,  über  Malerei  zu  schreiben,  es  sclieinen  aber  die  mei- 
.*  I    sten  Notizen  verloren  gegangen  zu  scyn,  welche  er  während  seines 

•  .    Aufenthaltes  bei  Mengs  gesammelt  hatte.    Sein  Leben  Correggio's 
I  .  erschien  mit  einigen  Nachbesserungen  als  Mengsens  Werk,  wie 

in  der  Verlheidigung '  Ratti's  (  Difesa  o  Letlera  ad  un  amico  )  be- 
•  hauptet  wird,  und  was  Lanzi  bestätiget  fand.  Den  Namen  des 
•'•.l  Vertassers  tragen  später  die  Notizie  storiche  sinccre  intornd  la  vita 
e  le  opere  del  etc.  Correggio.  Finale  1781.  Dann  schrieb  Ratti 
auch  „Vita  del  Cav.  Mengs.  1779'*,  und  mehrere  andere  Bei- 
träge zur  Lebensgeschichte  der  Maler  sind  in  seiner  neuen  Auf- 
lage von  Soprani's  Werk:  Vite  de*  pittori,  scultori  ed  archilctti 
Cenuvesi.  In  questa  seconda  edi/.ionc  rivedute,  accresciute  ed  arric- 
cbite  <ii  note  da  C.  O.  Ratti.  Mit  Bildnissen.  Genova,  1708«  gr.  4. 
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Zwei  i^^pf9  WtKfb« -über  iOean«  OHfldt  fsirufiop^^      q««iito  p«o 
vederst  di  piu  bello  in  Gepora  in  pitturci,:«cailara  ed  architettura, 
.\    2  Vol.  Gen.  1780,  und  De«ori^oiie  deile  piltore«  ecoltttfe  e  «rchit. 

.delle  Riviere  dl  Ge^ova.  '* 
J,'  .  .    Hatti  war .  bft.st^D4iger  Direktor  der  Ligustifchen  A,kademie , 

MBlgliAd^ahjrtli^er  endereo  AkedemUn,  «od  ^«b«t  Pins  VI.  enheille 
,  //Him -dee.'lMtte^kreuz,  Pi^hter  und  Gelehrte  haben  ihn  gelobt,  ▼tele 

andere  ihn  {getadelt  lusd^.-geftduaäbt».  Im  Jahre  |795  iC  SU 

Genua,  6o  Jahre  alu      ...      ....  * 

lUtti,  Eduard,  Klaler/  itand  um  Ift32  isu  Berlin  unter  Leitnag  dea 
Malers  Brücke,  genoei  aber  mter  ai^ih  den  Unterricht  des  Pro- 
fessors  Honsel,  und  zog  aus  demselben  solchen  Vorlhell,  da»s  er 
Schon  1856  mit  Achtung  genannt  wurde.  Damals  sah  man  auf  der 
liuiisiausstellung  zu  Berlin  ein  treffliches  Ciiarakterbild,  einen  jun- 
ges Mbvise»  «offetelleii#»  ▼on  melencbotUchem  AnselNto,  «loch  fern 
varschmachtender  Sentimeirtalität.  Nicht  minderen  Beifa)!  er- 
warb ihm  damals  ein  grosses  Gemälde,  welches  den  verlornen  Sohn 
vorsfcelUv  )ind  später  einige  Bilder  scherzhaften  und  launigen  In- 
halts. Bio  späteres,  sehr  effektvolles  Bild,  gibt  eine  Seena -oei  ei« 
aem  Brande,  uod  1638  aialte  er  das  Btld 'Oftf  Hermann  und  Doro- 

j..  thfta,  welchem  aber  weniger  gefiel,  als  seine  originelle  Humoresko 
von  l84o.  Dieses  Gemälde  sleilt  einen  durchgehenden  Hammel  dar^ 
.  ^der  das  Bret^ein^s  G^psiigi^reuiupdlei^jS  zum  IfalU.  bringt. 

Battoldy  Hans,  Bildhauer  und  G3rpMrbeiter,  arbeitete  io  der  svfei- 
.taa  Hälfte  des  15.  Jahrhunderls  in  Tirol.'  Von  l477  —  l480  fei- 
tigte  er  io  der  Klosterkirche  zu  Stams  auf  Befehl  des  Erzherzogs 
; ;  Sigmund  ein  JMonument  2^u  Ehren  fle^scn  Vaters,  des.  Erzherzogs 
.  ...fcpedrieh*  ü^etae  Denkmal»  weldiet  .schon  im  17>  Jahiluiiiiderta 
,  ..abgabrochen  wurde,  war  Toa.Qypit.  eiae>  Art  JEIauscheB»  Hol.  tfal- 
..^    4:hem  die  Statue  des  Erzherzoge  etand^  und  daneben  die  Statuen 
seiner  zwei  Gemahlinnen  und  ihrer  Kinder.    Im  Archive  zu  Inns- 
bruck ist,  darüber  eipe  i>«otiz  V9n  i4ö2»  und  j^uiph  in  d^n  Tapieren 
.  des  ^lottfre  an  Stame  '^ir^  di«ie»  Oeakma^  .eewälMiC« 

Bau 9  Johann  George  Maler  von  Oberlind  in  Sachsen-Meiningeo» 
wurde  I8i4  geboren.  Malt  Bildnisse  und  nndcre  Darstellungen. 
:  Bruder  Lorenz  Gott^ed,  geb.  I8i8>  übt  ebenfadlf  die 

tfauch ,  Christian ,  Bildhauer  und  Professor  an  der  k.  Akademie 
•i'j  dar  Künste  in  Berlin,  wurde  1777  zu  Arolsen  im  Wnldeck'schen 
•  geboren,  und  daselbst  »um:  Uufbildhauer  Valaiitin  in  dio  .Lehre 
II     gegeben,  wo  er  jedoch  . aar  ioii Omamentieehe ' eioige  Uebong  er- 
-t    slaiigte.  Später  kam  er  aaeh  Geisel^  zum  Hofbildhauer  uad  Ptofae- 
.  ..   eor  Hühl,  und  im  Jahre  179?  endlich  nach  Berlin yon  .  wo  etdi 
i      sein  Ruf  zuletzt  über  gant  Europa  verbreitete.    Anfangs  schienen 
1.    ihn  zu  Berlin  Umstände  einer  ganz  anderen  Lebensbahn  zuauwei- 
*  aea«  idleia  teiao  Neigung  zur  plastiicbea  Kuaet  .wir.aB '^roes» 
'<  dass  er  nicht  )ede  freie  Stunde  zur  weiteren  Ausbildung  benutzte, 
und  als  er  i8o4  durch  Onterstützung  des  Grafen  Sandrecky  das 
.  aüdliche  Frankreich  und  Italien  bereisen  ktuinte,   war  sein  Loos 
Ä  bald«  entschieden.  In  Uom  fand  iUuch  an  dem  nreussischen  Miui- 
...r/.ela«.'W.     HaaiboMt  eipea  Grauer,  aiMl  did  bedaateadstaa  ftuntt- 
(•  .  1er  jener  Stadt, 'namentlich  auch  Thorwaldsen  und  Canora,. würdig- 
•      ten  ihn  der  freundschal\)ichsteo  Theilnahme.  Sein  Fleiss  und  «eine* 
.i  v4^Hai>Ue^  waren.  «iibegräfl»li  und  eo  hooMte  ^  es.  au^hiiald  wa- 
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«■  die  Resultate  seines  Stiiiliums  in  eigenen  Wert  en  vorzule^ 
geil.  Zu  seinen  ersten,  iu  Rum  vollendeten  Rilrlwerken  gehören 
zwei  Reliefs:  llippcflyt  un«l  Phacdra,  dann  Mars  und  Venus  von 
Diomcdcs  verwundet.  Hierauf  lerligle  er  die  Statue  eines  eilfjühri- 
^en  Mädchens ,  die  spater  in  Marmor  ausgeführt  wurde,  und  dass 
ilauch  schon  in  seiner  frühem  Zeit  im  Bildnisse  Treffliches  zu  lei- 
sten vermochte,  beweiset  die  colossalt  Rüste  des  Honigs  von  Preus- 
sen ,  welche  er  ebenfalls  in  Rom  ausführte.    Jetzt  sieht  mdn  sie 
im  weissen  Saale  des  Schlosses  zu  Berlin.   Hierauf  fertigte  er  die 
lebensgrossen  Büsten  der  Königin  Louise  und  des  Grafen  Wen- 
gershy;  eine  dritte,  jene  des  Rafael  Mengs,  Hess  der  Kronprinz 
jLudvvig  von  Rayern  durch  ihn  ausführen.  .Diese  \Verke  gehören 
alle  zu  den  frühesten  des  Künstlers,  es  herrscht  aber  darin  eine 
Wahrheit  der  Darstellung  und  eine  Liebe  in  der  Behandlung,  wel- 
che das  Höchste  der  Kunst  erwarten  Hessen.    Im  Jahre  1811  be- 
rief ihn  der  König  von  Preussen  nach  Berlin ,  um  mit  anderen 
Künstlern  zu  einem  Denkmale  der  Königin  Louise  Entwürfe  ein- 
zureichen.  Ranch's  Entwurf  erhielt  die  allerhöchste  Genehmigung, 
aber  kaum  halte  er  die  Ausführung  begonnen,  als  ihn  ein  Nerven- 
fieber befiel.   Zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  erhielt  er  1812 
die  Erlaubniss,  seine  Arbeit  in  Italien  zu  vollenden,  und  ]8t'3  sah 
naan  in  Rom  zuerst  jeucs  berühmte  Monument  in  Charlottenburg, 
welches  die  Königin  etwas   über  Lebensgrüsse  auf  dem  praclitvoT- 
len  Ruhebette  schlummernd  vorstellt.  Das  Eussgeslell  ist  7  F.  10  Z. 
lang,  und  3  F.  3  L.  bruit.    Vou  den  zwei  herrlichen  Candelabern 
zu  den  Seiten  oben  ist  der  eine  von  Tick.    Von  dieser  Zeit  an 
verbreitete  sich   der  Ruf  des  Künstlers  immer  weiter,  und  balJ 
nannte  man  Rauch  den  berühmtesten  Bildhauer  Deutschlands.  Nach 
Vollendung  dieses  einzig  schönen  Werkes  begann  er  aus  eigenem  An- 
trieb eine  zweite  Statue  der  Königin,  welche,  nicht  minder  schön, 
der  König  später  im  Autikentempel  zu  Potsdam  aufstellen  liess.  Im 
Jahre  I8l5  ertheilte  dieser  dem  Künstler  den  Auftrag,  die  Statuen 
der  Generale  Scharnhorst  und  Bülow  von  Denncwitz  in  Marmor 
auszuführen.  Die  «rstc  Anlage  machte  er  in  Carrara,  die  Vollendung 
der  Statuen  erfolgte  aber  in  Berlin,   wo  selbe  i822  zu  den  Seiten 
des  neuen  Wachtgebäudes  aufgestellt  wurden.    Die  Statuen  sind 
18  F.  hoch  und  auf  10  F.  hohen  Picdestalen  stehend.    Rauch  be- 
gann in  Carrara  auch  die  Statue  des  Kaisers  Alexander,  welche  er 
.int  den  Grafen  Ostcrmann -Tolstoi  ausführte,  und  den  einen  der 
beiden  Candelaber  (der  andere  von  Tiek)  ,  durch  welche  das  OlTi- 
zicr  >  Corps  der  preussischen  Armee  den  Nachgebliebenen  des  An- 
führers im  Vcndeekriege,  des  Marquis  Laroche-Jac((uelin,  huldigle. 
In.  Rom  selbst  halte  damals  Rauch  keine  plastische  Arbeit  unter- 
nehmen können,  da  er  für  das  künftige  Museum  der  Antiken  tha- 
tig  war,  die  Vollendung  der  angefangenen  Arbeiten  ertolgto  daher 
erst  nach  seiner  1822  erfolgten  Ankunft  in  Berlin.    Um  jene  Zeit 
liiiuftcn  sich  die  Auftrage  (Ics  Kiinstlers  ungemein,  und  man  kann 
«ich  von  der  ausserordentlichen  TliäligUeit  desselben  einen  Bcgriif 
machen,  wenn  man  weiss,  dass  er  neben  seinen,  öfter  colüss»len 
Standbildern,  bis  1824  über  70  Büsten,  und  ddrunter  20  colossal, 
eigenhändig  in  Marmor  ausführte.    Wir  nennen  nur  die  Büsten 
des  Königs  und  der  liönigin  ,  der  Prinzessin  Charlotte,  dei  Für- 
sten von  Hardenberg,  des  Kaisers  Alexander,  des  damaligen  Gross- 
fürsten Nikolaus  und  seiner  Gemahlin,  des  General-Fcldmarschalls 
York  von  Wartenburg,  des  alten  schlcsischen  Helden;  jene  V4jn 
Güthe,  F.  A.  Wolf,  etc.  Im  Jahre  ld20  vollendete  Rauch  da«  Mo- 
dell zur  colossalen,  15  Fuss  hohen,  Statue  Blüclicr's,  welche  dt« 
.  Sci)Jesi«r  zuiu  Andenken  an  den  Sieg  aa  der  Katzbach- ^und  die 


Befreiung  ihrer  Xandschaft  in  Erz  gteiien,  und  In  Breslaur  euf- 
I»' ..  UteJlen  Hessen.  Der  Feldherr  steht,  in  einen  faltenreichen,  vfciten 
lujf.  Stotel  gchülU,  das  Schyvert  in  der  Aechten,  und  dt«  Linke  aus« 
-itrf.vitetMckt  gegen  de»  fltehenden  Femd.  Ditf  WeUes  de»  «uijtcbdQich- 
l  ten  Mantels  e/mnern  an  die  «mpörten  Wogen  der  Ka^baehr,  die 
der  Sieger  durchschritt.   Im  Jnhre  t821  wurde  die  Statue  ron  t,e- 
►        quine  und  Reisinger  in  Erz  gegossen.  Kine  andere  colossale  Er/.sta- 
u.r  ittMe  des  Fürsten  Blücher .  von  Wahlstatt,  auf  Befehl  des  lionigs 
flfi  T«o»s«fülirt,  .isteeit         etne  Bierde  der  Hsuptftadt  BerKn.t'zwi- 
.  : .  .  sehen  dem  k.  IfeUUi-und  dem  Opernhäuse  aufgestellt,  lO'^-  10  L* 
.vtii    hoch,  auf  einem  13  F.  hohen  Piedestale.    Der  Held  steht  ruhtg 
f!      sinnend  da,  den  rechteh  Fuss  auf  einen  Canonenlaut  gesetzt,  den 
••  r,j  Mantel  in  grandiosen.  Falten  über  die  rechte  Schultor  geworfen. 

•  Ii,/  Um  des  PiM«stalisieHeii*)tfch-< Hochreliefs,' TOD  i^feeb^i / klarer 

Auiffassüag  und  lebendiger  Mannigfaltigkeit.  'Reuoh  -iilvtte  •ferner  ' 
j  j  .    auch  Antheil  an  den  12  Statuen  ,  welche  das  in  Eisen  gegossene 

•  1.     Nationaldcukraal  auf  dem  Kreuzwege  bei  Berlin  schmücken.  Sein 

.  Werk  sind  die  Modelle  zu  den  Statuen,  welche  die  Schlachten 
.t(^.  von  Paris  .und  Belle»AJlian«e  beieiohnen,  die  SohlaokteiH  vod<liaoD 
«  :  .  und  Grossbeer^n  sind  von  Pro&  Tiek,  und  di«  übrigen  acht  nach 

tden  Entwürfen  beider  Künstler  von  Prof.  Wichmann  aufgeführt. 
,v;ir  ii  -  Im  Jahre  ]8iÖ<  wurde  Rauch  vom  Könige  Ludwig  vonf'Bayern 
.[.n^iüt^  IHiineben-berulen,  um  das  Modell  zur  colossoilen  Statue  des 
ybreWigten  Königs  MaxinsOinn- zu  mache«;  wenigt^'-lAHnftisbet  ver- 
fjvi  flössen,  so  stand  in  Münohton. selbst  ein  Bildhauer  auf,  dessen  Na- 
I..;  men  jetzt  der  Künigsbau  zu  München  und  die  Walhalla  bei  Ue- 
i  :  gensburg  auf  das  Glänzendste  verkünden.  Der  Konig  ist  sitzend 
fb;:  «of  dem  Thröne  srorgeite&lt,  12  Fnsi  grdss,  mit  blossem  Haupte 
.(i/  .«iwd  die  Hand  segnend'  erhoben,  eine  ehrwürdige* -KSnilM^esta lt. 

Am  Piedestal  sieht  man  - die  Figuren  der  Bavaria  und  der  Feli- 
tnj  .  citös  publica,  und  im  Basrelief  die  Grossthaten  des  KÜnigs  dar- 
i.M'    gestellt.    Mit  dem  Fussgestelle  ist.  das  Ganze  50  F»  .hooh«^  Den 

i  'ut  irOttss  leitete  Stiegelmayer,  und  1855  ^iMb>  dii  8t«hir*0Cif> delir  Ma* 
V  ,;.),'  ximilians-Batse- Sirrichftet.  Im  J^hre  1826  fertigte  Rauch  auch  das 
hjÜ  Modell  zum  Monumente  des  Predigers  Franke  in  Halle,  des  Wohl- 
f  i!.  thiiters  der  Armen  und  Waisen  jener  Stndt.  Das  Standbild,  6  F. 
-■id  f &.Z..  hoch,  ist  von  einer  Gruppe  van  zwei  Kindern  ungleichen  Alters 
fj  umgeben,  und  das-Ganse,«iitdem4F;koben  FussgeeUlt»,  iw^onze 
•j'di  «igegossen.  .Rauch  hat  hier,  wie  in  selnen'iffyidlKterren •  BildenA,  mit 

besonderem  Glücke  das  moderne  Costome  ingewendet  "nnd  bewie- 
-iiA  sen ,  dass  man  auch  dieses  kunstgemass  und  plastisch  schon  dar- 
.tk  .i'«$lellen  könne.  Diese  ist  aifch  mit  dem  Denkbilde  Gothe's  der  Fall, 
•1  üticJinkikea  die  StndthFranUbel  e.  M.'l8ll6  ^a''ietzeb  beftcliloW,  «o  wie 
-liilj  iBut«  einer  meisterhaften  Statuette  dieses  Dicbters,  *wttl«lM  «ammt 
IM*;  ^dem  Piedestal  hitht  zwei  Fuss  hoch  ist,  ursprünglich  nur  in  ein- 
:  '  \  neigen  Abgüsseii'.  für  Freunde  bestimmt;  Göthe  i&t  hier  stehend  und 
ntit.'' un  Oberfopbe^ida^gBstellt.  Zwei  andere  Monumente,  früher  als  die 
^i'r  «.gwnuMten  begodti eäw/l nnd .¥erahni<er.Mani>fer * dey  1 6.  JnhflMMiderta 

ii  ji.:  verewigend,  sind  jene' auf  Luther ,  d'es>s«h  colossales- dtändfaild  in 
,!(,<  Wittenberg  aüfgealellt  ist,  und  jenes  dfes  lAlbrecht  Dürer,  w'elches 
.1  lUu^^unüh  lA.  iiemdel^s  trefflichen  Stich  Daher  bekannt  ist.  Zur  Aus- 
'i^'l  lüfcruDg  dtaito  iWechcei'iercHeiltet ihm 'Iiönig>  Ludwig  schon  1828 
-'.j.,trdenrAuftr^$9fcbeB>(aest  il9(58  «niffdfc  tS|fil(6a^gschmidt  gegossen,  • 
tll.  «f  »in^  Nürnfherg  aufgestellt.  Um  l830  'hirtle  Rauch  auch  zwei  grosse 
n-  y  religiöse  Monumente  in  Arbeit.  Das  eine  ist  die  Statue  de*  heil. 
•'•«.'  fibnifacius  in'  'Westphalen ,  ein  unserer  Zeit-  würdiges  Denkmal, 
mt.  «idn.Boqiflig 'in  DeiitMfilaad:>i*  -Clklristtathum  gepredigt  hat.  Ein 
eil.  1  «Bd^aaf  Mmmofeaft  difner  Am  ist  jeaw'  dM  bei«M*  GtaiibMsMden 
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'  lUneh*  ChiMuni.  M 

~     MieczijMll^find  BoIcslatlHfif^      Haupthirchc  in  Toinn  t^9li(/0htU 

Den  Plan  7.n  ilie.-cni  IMomimcntn  marht^'  Scliint^rl  nrin!!  dfr  von  dem 
'i^'  |fiir;ten  Aiiiott  Kiiü/.iwiH  tiud  lieui  Krzliisciiutu  von  Gnescn  angegolxr^ 
^  ..^nen  li|ee.  Der  erstcrc  dieser  Heiligen  ist  mit  dciM  Iireu;ee,  König  Ou- 

J^^pliclaeli  Ip'Mafjbör,  «volche  di«  Walhalla  zieren,  und  ip»  /ol- 


^  gendeh  Jahre  w:iren  rwr-i  nnderc  im  Modelle  fertig.    In  rüt  ,em 
Jahre  begann  er  luch  die  \'oratbeiten  zum  DenUuialc  df^s  L- ü-sit'n 
-05  Miia^dieij,  >o  wio  /.uia  lebensgrQ^se|»,.pep^Jjkbilde  dei  |reld- 

^^!{|^'^iidercs  Mooainent,  welchei  j83i  auf  d«i&Jni)ciß1ibnru  ^  In. 

valKlen  -m  r,ci-]]n  r^^^otzt  w'nrd?,  r^rh'irt  üu»  mir  theilv%-eise  an. 

Es  i&lt]ie»ä  düs  Üeiikiiial  <ies  iieiierals  von  6charnhiii>t,  nach  Sciiin. 

liel's  Entwurf,  mii  Basreliefs  jam  Sarkophage,  welche  io  hi&turischeii 
7^  '*i9tlMtalIungcn  die  badeuteBdsteti  IVfomeiiM  »as  ftehafnlvoMtrs^  I^baa 
=*Wü<iHflRlNdfen.  Auch  der  Löv? e  ist  «acli  Uauch*s  Modelt  in  Bisen  Q^o$' 
»*li»Tr^^'; -  ji,  Jf.nis,  H>cn  Jthre  ginn;  ein  l.Irinrrp^  Werk  iIps  berühmtcti 
'Rauch  durcii  Geschenk  des  iironj[>rinzen  und  der  Mitglieder  dö» 
'«^  j^r^ttlsc^an  StaaUininUteciutns  an  tle^' Minister  Grafen  von  Wyl- 

lieh  und  liOttum  über*  Bs<  ist  diess  die  Statue  einer  Victofia  mit 

Kränzen  in  Miirmor.  An  diese  Werke  reiht  sich  wieder  ein  gro>s- 
*^?^  artii^es  liönig.-^denJmia].    Im  Tnhrf   1855  vvnrfle  xn  G iirnhi inic-fi  die 

colossale  Statue  i'iiedrich  Wiliieim's  L  erriciaet,  ein  VYeit»^e^.<clienk 

^ihf  RStiil^s  VDii  Pfeufteo.  'För  den^  KiSMr'  frodi  -  Rüs^VMKf  ■ftiki|sto 
'^-^  4r  zu  jener  Z^(t  di«  lehensgrotiic  StatUtf  etkiar  I^ykä^/fM  ^ans 
'•n'r   ent'jlTj-;  t  auf  einem  Steine  sitzend,  ilon  recliten  Fuss  v6rgL'«elKt, 
.rrc  und  mit  der  Linken  die  nni  rnchlcn  Schenkel  abwürts  jrefej'tti'  Hrne 

iasseo^d*   Diese  Najude  euliiuUt  die  zartesieu,   vollendetsten  ior- 
»i-ii^nkiHtX  md  ribt  yen  j cdeni  Stand punitke^  atf#  l^ffr  i»o)lltofliiiiieA ^har- 
^Slftionisc^  Bild.   Ein  andere«  li<ddii;h«*'^Bt)d  ;'- Seiner  nauefto^  Le- 
"•■\  gendi'  cnlnrunnion  ,  Ist  die  lileine  St  itur»  d'^r  .Tnn^fi  :)!»  Thoren/,  von 
Tan:?f  i  inu Ilde  aut  dtMii   fliirUf»»   tnues  liii  h'  ln  -.    Dieses  WcrI'v  i^t 

seit  lÖöO  durch  Wiederholungen  in  Bronze,  i:.i»eu  und  G)j>j»  be- 
*|A>4iit)iit.  %nr  Ausführüfi^  in  Marmor  bafttimmt' war  183?  ein  UUnd'' 

Bwt^^ifir  Euridice,  wie  sie  auf  c!  n   von  ferne  hordrip^and^n  Oe- 

san;^  rlss  ürpheu  -  inFmerksani  winl.  Dieses  WeiK  l;Tm  in  den  Be- 
jl>t  sitz  dtis  lli'rxügs  vun  Orleans,  und  zwei  andere  liilder,  eine  ivna- 
t^j-t^bctigestaU,  und  eine  6Ulue  lu  Marmor  bestellte  .  Graf  Demiduff, 
Ii  'ifmf  4iiWit  einen  Speisesaal  zu  ziere«.  Mittlerweile  gingen  .eucli 
:  die  Victorten,  welche  Raueh  für  die  Walhalla  ausfiührea  muä>t(*, 
i      der  Vnlloiiilunp!;  fnt'^cn;en.         «^ind  di''<;'^  vier  pi i^endliche  Götii..- 

ncn  ,  zwei  auigenchiui ,  un(i  zwei  sitzend,  wovon  die  erste  schon 
^  .ji^i^/m  j>^arpiür  vollci>det  vfar.   Die  eine  dar  stehenden  Viclorieu 

*  OA^<4|tffitcit^  maif statisch  dam  Glücklichen  entgegen,  d^n  Kr^^nii  in  der 
,1'  nach  üben  gebogenen  Hechten  haltend,  die  »odcre^  laelu*  stehend, 
^•jt,  wiegt  in  den  leicht  geöffnet  Mi  Arrucn  die  Kr.ui^.*'.  Die  eine  der  si- 
^Tf  .  tzendcn  Gestalten  h^lt  die  ,Ur.iir/.e  ,in  den  inasäig  nach  ubeu  gcbo- 

genen  Armen  Tor  sich,  und  die  andere,  auf  einem  Steiife  siti^nd, 
f^.,,r  liült  beide  Arme  mit  den::Kränzen  nach  links  nieder.  Zwei  andere 
^  Victorien  diesesi Meislers,  welche  t&37  der  liunig  vou  i'reussen  in 
'  Bronze  h  -stellte,  sieht  man  seit  i'V'jn  ritif  Piedcf-talen  vor  ilem  IJci- 

*  ■*  nen  l'avilion  im  Garten  zu  Ciuirialtenburg.  Au  diese  geuauuten 
'  V  wollte  i-eihen  sieh  noch  Verschiedene  Bästcn  und  Basreliefs.  Un* 

ter  denieit'tereii  .bt  eine«  seiti''i-  n cui-Mi'n .  ;  0,11',  in  Martn'ur  au.'«go> 

*  '   führt,  eines  der  vortrefflichsten  Werke  des  Moiiter^.    F?  7pir^t  mif 

einer  ot  Fuss  langen  Platte  z\vei  weibliche  tni  J  eine  tji  iimlu  hc 
Vi^ur,   wie  si«    einen    Panther   tranken.    Von  üuston   Udit'u  wir 
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•cbon  oben  einige  gcnanDt,  und  dabei  bemerkt,  d&ss  ichoflk  1827 
die  7a!tA  d^rf  tiben  «ehr  bedeutend  nar.  Dexa  bi^men  aber  iioch 
, viele  andere,   die  ale  eben  eo  viele  MeistervTerke  der  Vortrat* 

tir!<<iin<^t  tm  boirachtcn  sind:  wie  die  Bildnisse  des  hüchstseligen 
Königs  VüD  jfc*rei4*scn  (1829)  und  des  regierenden  Monarchen,  dei 
.jungen  Grossf'ürstea  von  Ilussland  ^iS30),  des  Grossherzogs  von 
fVIetiilenburg-Strelitz  (1834)  t  des  General •l^eldmarscbalt  iTorh  Ton 
Wartenbarg,  des  Ministdre  von  Schuckmann  (1827) t  dec  Staatsra* 
tbes  vort  Sla£»mann  (!835),  des  Admiral  Tromp ,  in  der  k.  Glyp« 
lotheK  zu  München,  Albrecht  Dürer's.  für  die  Walhalla  bestimmt 
(l837)*  so  ^ic  jene  von  Blücher  und  Diebitsch-Sabalkansky  in  co- 
tosialer  Grotte^  ThorWaldien^s,  in  L^bonigrösse  und  co)ossal  für 
den  Könif  von  Dänemark  (l827)i  llnfeland's,  ScUeiepiaeti^l.  ete. 

In  letzter  Zeit  beschädigten  den  Künstler  grouartige  Monumente« 
welche  der  kunstlicbende  König  von  Preussen  zum  Andenken  des 
prr)ssi;ii  Friedrich  und  jener  Zeit,  in  welcher  Deutschland  den  lang 
er:iuiiiiU'ii  frieden  «rieder  bearüsste,  entstehen  liess.  Uauch  hatte 
ecbon  1837  drei  bletne  Modelle  gefertigjBt*  lüs  Entwürfe  a«  einem 
Denkmale  Friedrich  des  Grossen ,  das  eine  au  einer  colossalen 
Denh^ÜTile,  im  Verhältiwss  der  Trajanischen ,  mit  Relieff;  auf  das 
thatenreiclie  Leben  des  Königs  bezüglich,  und  rur  derselben  der 
König  selbst  zu  Pterdeii  d|is  andere. zu  einer  Heiterstatue»  mit, alle- 
goriscben  Fiiguren  an  der.  Ba^is»  der  Ilönig  im  HermelimanteU 
und  das  dritte  zu  einer  Beiterstatue  in  zeitgemässem  Costume,  an 
den  Seiten  der  obern  Basis  ebenfalls  allegorische  Figuren  und  At* 
tribute,  und  an  den  vier  Ecken  der  unteren  Abtheiiung  Feld« 
berrngeitalten  so  Rosse ,  mit  .den  Vordertbeilen  frei  und  mnd^  bei^ 
Tortretend.  Di«  Seiten  der  unteren  Basis  zieren  Reliergruppen* 
Dieser  letztere  Entwurf  fand  den  meisten  Beifall ,  auch  für  die 
Denksäule  sprachen  sich  viele  aus;  aber  dennoch  verfloss  noch 
längere  Zeit,  bi$  zur.  Ausfuhning  dieser  Nationaldenkmäler  gcschrit* 
ten  «rarde.  Im  Jahre  1859  trug  der  König  .dem  Kunstler  auf,  dio 
Retterstatue  des  Königs  in  Erz  auszutühren.  and  das  Piedestal  des- 
selben mit  Basreliefs  zu  ripren.  Im  folgenden  Jalire  legte  der  Kö- 
nig den  Grundstein  zu  dem  Irriedensdenkmale  auf  dem  Belio-AU 
liance •  Platze  zu  Berlin.  Dieses  besteht  in  einer  Granitsäule,  die 
ikb  auf  .  einem  mit  Basreliefs  versierten  Fnitgestella  erhebt. 

Mit  diesen  beiden  Werken  müssen  wir  die  Reihe  der v6n  Ranch 
ausgciührten  Monumente  scbliessen ,  und  in  diesen  zeigt  sich,  dase 
die  Richtung  des  Künstlers  vornehmlich  eine  historisclie  zu  nennen 
ist.  Er  ist  der  Hauptrepräsentant  dieser  Richtung  im  Norden  und 
sein  jüngerer  Kunstgenosse  Schvranthaler  ein  Gleiches  im  Süden 
Deotschlands»  Der  grosse  Thonf aldsen  Ist  in  Iteliev-  snm  Träger 
einer  sinnvollen  classischen  Richtung  in  höherer  Potenz  geworden» 
doch  atich  Unnch  hat  neben  seinen  zahlreichen  hi?toriprhen  Mo- 
numenten gezeigt,  dass  «r  auch  der  Lö?iuig  einer  vollkommen 
freien  idealen  Aufgabe  gewachsen  ist.  An  ihn  schiiessen  sich  vcr- 
echtedene  ansgezeiclknete  Schüler  an. 'Einem  Künstler',  fri«  Ranch» 
honnen  auch  ehrende  Auszeichnungen  nicht  fehlen.  Zahlreiche  Aka» 
demien  zahlen  ihn  unter  ihre  IMiIl']!*  der ,  und  dir-  hochsionigeo 
Könige  von  Preussen  und  Bayern  zierten  ihn  mit  Orden. 

Die  vorrügliclutf^n  Werke  dieses  Künstlers  liegen  nucli  in  {ge- 
treuen Abbildungen  vor.  Im  Jahre  lyti<4  ersc^iitenen  zu  Berlin  bei 
Xiuderitz  vier  Standbilder  rreussischer  Feldherren,  im  Steindrucbe» 
nebst  dem  Bildnisse  des  Künstlers.  Dieses  Werk,  welches  durch 
die  specielle  Aushebung  gerade  dieser  Arbeiten  nur  eine  einzelne 
Seite  der  kün|itlens$iien  Thätigkeit  des  {V{eisters  zu  erkennen  gibt, 

■  '         •  *■» 
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MtBht  einem  späteren  weit  nach,  nelches  von  1827  an  zu  Berlin 

bei  Schenk  and  Gerstäcker  erschien,  unter  dem  Titel:  Abbildungen 
« <iie>idar  .vormnglichsten  Werke  vav  ChrUtiao  Ueach*  Bildhauer  S.  M. 

des  Könige  von  Preussen.  Mit  einem  erliialenideB  Texte  von  Dr. 
'tu   G.  F.  Waagen,  gr.  fol.  Die  Blatter  dieses  Werkes  verdienen  in 

ihrer  eigenen  künstlerischen  Fräcisron,  und  namentlich-  in  der  Vul- 
«~  lendung,  womit  hier  die  Radirnadel  in  Verbindung  mit  dem  Grab» 
,t '  'tlidi|Bl -den  grüuemn  Tbeil  gegeben  bat.  das  hochtU  Lob.  Es  ist 

auch  das  wohl  getroffeM,  rou  J.  CMpar  geetocbenn  BUdnist  dee 

AIeifteff%  beigegeben.  .  . 

Bauch  I  Ernst  y  Hof knpferstecher  lu  DarmsUdt,  geb.  daselbst  1^7, 
erhielt  den  tfrsten  'ünterricht'  bei  dem  demelt  in  DemMtedt  Misäs- 

«l|^n  Kupferstecher  Ludwig  Portmsnn ,  und  aus  jener  Zeit  rühren 
zwei  punluirte  Blätter  her,  Christus  im  Grabe  nach  A.  Carracci» 
,  .«i  nnd  Joteph's  Traum  nach  Agricola.  Jetzt  veranlassten  ihn  Zcitver- 
kältnissc,  Studium  und  FortJ^oromen  in  selbstständigem  Bingen  zu 
erstreben,  und  die  Schweiz  zum  Schenpletxe  seiner  Thätigkeit  stt 
•f'ol' snMieBw   Hier  stach  er  während  eines  mehrpihrigtn  Aufcntkeltee  ^ 

eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  in  Aquatinta  ,  die  im  Verlage  von 
-•»•  Lamy  zu  Hasel  und  Bern  erschienen.  Später  ging  Hauch  wieder 
i'  in,  seine  Heimath  zurück,  wo  er  jetzt  mehrere  kleinere  gelungene 
^«iMMÜB  liefert«,  wie  dnt  BildniM  des  Dicbtm  Goeeking  nach 
«^uMA'-M  Hirtenknabe  ntdi  dem  in  der  grosiberzoglichen  Gallerie 
»fr.  zh  iDarmstadt  befindlichen  Gemälde  Correggio*«  ,  das  Grabmal  des 
^it  Landgraten  Heinrich  des  Eisernen  und  seiner  Gemahlin  für  Mol- 
•m>let's  Dcukmale  deutscher  Baukunst;  im  Jahre  1822  ging  er  aber 
'f^Otta^'/p^ris,  um  in*  Hei««Dfe  Schule  eich  .nli  Ketebner' eosBubilden. 

•  .t  .'l>er  während  seines  dortigen  AufiBOtbaltef  aoeMfübrto  Stieb  dee 

Innern  der  St.  Paulshirche  in  Kom  nach  einer  Zeichnung  von  G. 
'«<  I^ch«  wodurch  er  nicht  allein  seine  Existenz  sicherte,  sondern  ' 
such  in  der  Kupferstecher-Technik  Fertigkeit  erlaugte,  hat  damals 
'  iot(i|T*flllfichf»  nffendtcht  An^kennung  gefunden,  zugleich  aber  seine 
^<,;«,{t«i|ttl^hn  auf  viele  Jahre  mehr  oem  Fache  der  Architektur  als  je- 
,  fl    nem  seiner  Nei<^ung  zum  Figurenfachc  zugewendet»  indem  ihm  bc- 
j,^^  deutende  derartige  Aufträge  zu  kamen.  £iu  umlusscndcs  Werk  die 
<*^tHßuM^»  welches  er  iö^  mit  L.  Lange  herausgab,  bilden  die  Ori- 
: 'jpsf^i^i^^^'^ttn  der  Tornebmeten  Städte  Deutschlands,  ihrer  wich- 
tigsten  Dome  etc.  Ausserdem  stach  Hauch  eine  ziemlich  bedeutende 

*  •    Anzahl  Vignetten  für  Almanache  und  zur  Illustration  verschiedener 

Ciassikcr.  Im  Jahre  ld4o  übernahm  er  den  Stich  des  rheinischen 
'   KttniWenihisbtaftGs ,  'welcher  eine  treiende  ftalienieche  Bauemfami* 
lie  nach  C.  Schorn  vorstellt,  und  lieferte  hierin  eines  der  gelun- 
gensten Grabstichclblättcr  der  neueren  Zeit.    Rauch  beurkundete 
damit  vollkommene  Meisterschaft,  und  vorzugsweise  seinen  Beruf 
'  zum  Stiche  im  historischen  Fache.   Seine  neueste  Arbeit  ist  das 
Portrait  des  berühmten  Chemikers  Dr.  Liebtg,  nach  einem  Ge- 
^  jB^lde  Trautschcld's.  Die  Nachrichten  über  diesen  Hünstier  ttfld  tet- 
"^^'^    Ticn' Bruder  Carl  verdanken  wir  der  gütigen  Mittheilung  deff  grott^  / 
*V    lierj^U«h)en  darmstädtischen  Sekretärs  B 

AsuMr.  den  oben  genannten  kleineren  Blättern  erwühnen  wir 
'  «    iMtr  von  seinen  grösseren  folgender: 

•  /  l)  Die  innere  Ansicht  der  St.  Paulskirchc  in  Rom,  nach  der 
"         V       Zeichnung  Von  O.  Lerch,  ein  vorzüglichss  Blatt,  s.  gr.  roy, 

äu.  fol. 
er  Vorhof  eines  ägyptischen  Tempel«,  (lir  das  Werk  von 
G«a  über. Nullen,  qu.*  tul« 
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30^         BaUeh*  Gmc]«^>-«  Bauisb,  Jobanii  Joseph.  • 


3)  Innere  Perspektive  der  Kirche  zu  Limburg  an  der  Lahn^  für 
MoUer's  Denkmal«  deuttelMr  BaukuiMtyH^  .     '     '  ! 

4)  Aeussere  Ansicht  des- MüiM(l»M 'ma.  Fnib«r{p.i»  Brtii^a, 

für  dasi«;<?]be  Werl;. 

5)  Ein  Chi>r[LMister   des  Doms  7-ii  Cöln  ,  mit  Details  uod  OriUI« 
meulcu  iur  das  rrachtwcrk  vun  Dr.  Bois«erce.        •  * 

6>  Vordere  Fa^adar  des  Coloer  Doom»  for  dattelbe  Werk. 

7)  Innere  Perspektive  des  Münster«  su  Freibnrg,  naeh  T.  Bayer, 

für  Frommcl's  Werk  von  Baden. 
.  3)  Aeussere  A/isicht  der  St.  LorenzKirche  in  Nürnt>erg,  Cur  die 
.  •  Originalansichteo  deuisclter  Släilte,  bei  G.  Lange.  : 
9>  A^ustfere  A'iitieli»'iI4riDamiii  sii  HaiblqrAbdtr  fär  4ae  von  DÜ 

Lucanusiiiber  jenen  Dom  herausgegebene  Werk. 
10)  Betende  italienisclie  riaucrnfamilie ,  nach  dem  Gemälde  von 

C.  Schorn,  im  BesitKe  der  Prinzessin  Carl  von  Hessen»  das 

oben  erwähnte  treffliche  Blatt  des  rheimschtn  Uunstvereins» 

l84o*  gr*  foL  I 

^auchy  Carl,  Zc  Ichncr  und  Kupferstecher,  c^eb.  TVt  Darrasladt  l8o4» 
'      erhielt  bei  seinem  Bruder  Ernst  den  er&ten  Unterricht  in  der  Kunst» 
>'  '  und  so  wie  MoUer  «uF  die  jüngeren  Künstler  Damttadtfs . Gbeiw 
hanttt  höchst  vortheilhaft  wirkte^  so  ist  diess  nameiillieli.  audi  mit 
i'     Carl  Rauch  der  Fall.  Moller  vertraute  ihm  schon  anf  seinem  ersten 
];üii?r1eriRchen  Ausflur^f  die  Aufnahme  der  St.  Faulskirchc  zu  Worms 
und  des  Müp&ters  XU  i.  reiburg  im  Breisgau  an.  Dann  führte  Hauch 
■  ebeafalle  die  Zeicbnungen  zum  Sliciie  besdei  Kirchen-  für  Mol* 
'*  >  •  ler*s  Denkmale  deutscher  Baukunst  anst  und.  spiter  hatte  der  )ün- 
"    gcTC  Rauch  selbst  für  dieses  Werk  gestoclifn,  sei  wie  für  die  Ori- 
gtnalansichten  deutscher  Slädte  ,  der^n  wir  im  Artikel  seines  Bru- 
ders Ernst  ervvahut  haben.   Seine  architektoni&chen  Zeiolinunfl^ 
nnd  Stiche  tragen  alle  das  Gepräge' der  h&ohateif  Strenge  nn4  0t- 
sÜnlmthett;  welche -dieie  Kunst  erlnrderu  >  t 

Seit  drei  Jahren  halt  sSeh'fletieh  in  London  auf,  nm  önt«r 

den  MeistcrA  der  neuern  Architekturstecherei ,  namentlicli  unter 
11.  le  Kcux  seine  Technik  zu  vervollkommnen.   Die  Gesellschaft 
der  Mbrittischen  Architekten**  hat  ihm  durch  die  Aufnahme  als  deren 
ElirenmitgUed  den  Beweis  hoher  Achtung  zd  erkennen  gegeben. 
Von  seinen  grosseren  Stichel  verdienen  besondere  Erwähnung! 

1)  Das  Hauptportal  des  Münsters  zu  Freiburg,  geseichnet  und 
,  gestochen  für  IVIolIcr's  DcnUmale  d.  Baukunst. 

2 )  Der  Dom  zu  Kegeasburg»  iür  die  Originaiausichten  denl* 
scher  Städte.  '  , 

3)  Der  Dom  in  Coln.'fnr  dasselbe  Werk. 

4 )  Ansicht  der  Kirche  Maria  Stiegen  in  Wien,  für  dasselbe  Werk* 

5)  Innere  Perspektive  der  Alhanibra»  für  ein  neaet  Werk  von 
Owen  Junes. 

Raüchy  Johann  Joseph ^  Maler  und  Radirer  von  Wien,  bildete 

sich  an  der  Akademie  daselbst,  und  unternahm  dann  verschiedene 
Reisen  in  Deutschland  und  nach  Tiusslaud.  Spjter  kehrte  der  Künst* 
'  1er  wieder  nach  Wien  zurück ,  wo  er  noch  gegen%värtig- tliäti»  ist, 
Qeben  seinen  beiden  Brüdern,  Johann  Nepomuk  und  ferdiuaad. 
Dieser  Künstler,  so  wie  der  erstete  der  beiden  letztgenaiinten,  .mall 
Thierstiicke  ia  Qel  und  Ai|aarelh  Sötche  hat  "er  auch  in  Kupfer 
radirL 

1)7  (10)  Blätter  ThierkBpfe,  nach  der  Natur  (in  Moskau)  ge- 
zeichnet und  radirt  von  J«  J.  Uauck,  I.  lieft,  qu.  4*  ^u*  ö. 
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•     1)  Sieben  Tliierstadien ,  Mch  läw  Miltt^-fMiolifiel  aad  McUrt, 

«     *.         II,  lieft,  mit  7  Blattern,  qu.  8.  <1«.  4- 

3)  Löigre  und  Löwia  in  der  Menagerie  zu  Moskau,  qu.  fol. 

4)  Drei  Löwen  io  einer  Landschaft  (an»  van  Akeu's  Menece* 
^  rie),  qü.  fol.      ^  ,  ,    .  „.  .  . 

Rauch,  Johann  NepomuIC,  Maler  und  Bruder  des  Obigen.' wurde 
l3o4  xu  "yVien  geboren  ,,  und  daselbst  mm  liünsllcr  herangebildet, 
Br  wldniete  sich  der  Itandscha/ts  •  und  Th^eraiuier^i ,  besuc^ite  xur 
,    T>  eiteren  Ausbildung  Italien.,  liod  lieferte  ^nehrer^  Geniüde.,  welche 

./  ;   Thiere  in  italienischen  Lajpdschalten  vn^ st^ljen.   Seine  Bilder,  sind 

sehr  geschätzt,  man  muM  •iewM>e)^,niclij;^  j/{i^n^dM  olijgqn  ^ 

lers  vervTechseln.  "•*" 

•  :.fi!  l.  u  -  ri ni'i  d-   •  .  •  ? 

Bauoh,  Ferdinand,  'MfcM*«n'  VfS*fi;  '^er'Biloäer  der  bei'diin' vof 

hergehenden  Hünstier,  mnlt  ebenfalls  Landschaften  mit  ThSerett« 

und  zwar  mit  Beifall.  Seim  Werke  eeharen  ;ia  den  bfBasmp  i¥t 
rcr  Art.  •  *  '  L  .;,  S  nm.r'*»^,  \  ^      .rr^.  n 

Jlaifch,  N.  T.,  Maler  von  Diessenhofen,  im  dinldii  Thurgau,  efrt 
I    /«Künstler  unsers  Jahrhunderts,  arbeitete  in  seiner  frühere«!  Zeit  in 
der  Schweiz,  liess  sich  aber  zuletzt  in  iWien  nieder,  und  grüu- 
def^  da  seinen  Ruf  als  LapdfchafU*  vnd  Thiermajer^ 

jB.au ch  ,  Carl,  Maler,  wurde  l?^!  zu  Stra?sburg  geboren,  und  nach- 
dem er  daselbst  die  Anlangsgründe  der  Kunst  erlernt  halte,  begab 
er  sich  nach  Paris»  wo  Laurent  se^np .Stuüien  leite(q.  liauch  oiaH 
Landschaften;  Genrebilder  und' Poetraite!  lip' 3cl>lo$se      Eu -sind 

^,*"  von  ihm  die  Bildnisse  Ludwig  I>t. ,  Ludwig  Xil.,  Fr^^s  L»  Hein- 
rich IV.  u.  a.  In  der  Gallerie  dieses  Schlosses  ist  einc^  von  IVlIle. 
^     lYIontpensier  gegründete  SammluHo;  von  Rildnisscn  berühmter  Per- 

*  aonen,  und  die  genauiücn  rurlraite  machen  einen  Theii  derselben 
^     ans.,  Daiin  verdankt  man  ijim  ^ucb  v^rsci^i^d^n<4.rranxösis 

**  schäfteu  und  Absichten.  Melirere.  dersel^n  .|^'at  Cnch^  )un.  fü^r  das 
Werk  des  M.  .pifauU  ,de  .§1^  ^j^j^^^vi  cunmmoes  de  fraaca 

,  festuchen.  '  ,       *    •  .     .  .  • 

.jSailCh,  Ludwig«,  Maler  vönÜ.üps  upoi^Landif^richW Öjrobach,' wn^^ 
,.  .  181?  gehören.  Bildnisse  ii.,«,  .  ,  .  . 

'  Aaltar  ist  ein  Wolf  Bauch  vbAiftüfSfe-i 

iVaUchmüll«r,;  Mathlas,  Bildhauer  aus  Tirol,  blühte  in  der  xwci- 
■  tl    iten  Hüllte  des  17.- Jahrhunderts.  Er  arbeitete  einige  Zeit  in  Wien, 

•  •  anfangs,  nur»  «le  Öehulfe  dert  OehnLder  Stmdel  bei  der  Aosftihrung 

-  i  .  dar  Drelfalliigkeitssäul^.  Dann  &rt^;te  er  einige  kleinere  BiId#erKe 
in  Stein  und  Elfenbein,  die  ausserordentlich  «cl\(5n  befunden  wur- 
den.   In  der  liirstlich  Lichtenstein'sclien  Gallerie  zu  Wien  ist  eju 
*  i  .\    Sabinerraub  von  £ire0beixi,;mit  der  Jliihriakl  1070*  ein  Werk  aus  sei- 
.  .   iierfktihdrea  Zeit,  aber  illini«Bhin.bell0Utend.-:BduchnMUer  erhielt  in 
.  • : '  iWien  dan  Titel  eines  k.  h.  HofbiUUiatters ,  verliesa  aheiri<zuletiU^  doch 
'diese  Stadt,  um  in  Prag  sein  weiteres  Glück  zu  versuchen.  Hier 
Iii     wurde  l683  nach  seinem  Modelle  die  Statue- des  heil.  Johannes  an 
m     deraPragcr  Brücko  g6gossen.:k  Aucii  in  Breslau  war  dieser  liünst* 
tu.r  Wr,  Mitritt  ider  Kirche.  :der  haih.tMagdalena  das  Monument -eines 
.«  i:.Herrn  von  Artzats  sein  Werk  il»t.  iDie  Figuren  dieses  Denkmals 
sollen  die  Künstler  begierig  abgeformt  haben.   Gegenüber  ist  das 
!'      Monument  eines  Hr.  v.  Pasialuii),  cbuntalls  von  Kaucikmüller  ge- 
1    .  fertiget,  lui  IJiome      Maiox  befand  sidi  von  ihm  ein  Cruciiix  von 
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meisterhaftem  GliederbBu.  Am  Khcio  ist  noch  imrae»  teiii  Ruf  als 
Kümtler  begründete       besonderen  Ansehen  siandl  ei*  bti»  Chor- 
.  .  fortteo  TOB  de^ Pfia»,  welcher  mehreM  Elfeobeiaarbfiüen  von  Raacb- 

v'  •  mittler  'bflWM»i  :  .  •  ..  :       i  j  »v 

•    •       Denn  iit  er  euch  als  Zeichner  xu  rühtaenl'  fni  'Winklcr'schen 
Gahinet  war  yon  ihm  eine 'figurcureiche  Coinposition,:  Christus  un- 
'  tfe'r  der  Last  des  Kreuzes  fallend,  mit  iler  Teder  und  in  Tusch 

•  ausgeführt;  grl  ful.  Diese  Zeichnung  vvar  in  lelztci:cr  in 

•  »eit  1850  zcr»trteuteä  Sammlung  der  Oallcyrie'.DlreliK^^  J.  C.  Speng- 
ler in  Copenhageo/  Sandmit  stach  nach  ihm  den  Tod  der  Soplio- 
nisba  unti  CItM  pntn    Das  T  ulesjahr  des  liÜDstlers  ist  unbekannt* 

•  Im  3ahre  löQä  war  er  noch  thälig. 

Es  soll  auch  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  Johann  Rauch-' 
mullcr  gelebj(  haben«  ^[veiiu  Bich^,u^^  üüüstler  Job.  Müiiuas  gc* 
heisscn  hat..  .    .      *;  .!  v  .i 

Haiicbmülieri  Johaim^  f,  deb  obigen  Artikel.  Ii  .  >  t 

}\audell,  J.  Zacharias,  Zeichner  und  Uadirer,  ist  »ach  seinen  Le- 
.  bcnsvcrhullnisseu  unbekannt.    Im.  Cataloge  *  A»'  R^' V.  Aipilili '  «wifJ 
ihui'folgendes  Blatt  betgelegt:-  * 

l)  Ein  Reitergefeehr.  Ein  Retter«  rechts  im  Galopp,  zielt  mit 
einer  Pistole  auf  einen  andern ,  der  mit  einem  Infanfeffistff 
Ilämpft  J.  Zacharias  Raudell  in.  et  fecit»  kl.  fol.,  *  ' 

üaufcr,  N.^  Bildhauer  zu  Carlsruhe,  ein  jetzt  lebende^  Kotistler, 
'  'schwang  sich  TOhi  einfachen  Hirtenjungen  auf  eine  bedeutende 
Höhe,  zu  weUhcr  nur  ein  entschiedenes  Talent  gelangt.  Dieses  er- 
regte die  Aufmerksaniikeit  des  Grossherzogs  von  Baden,  durch  des- 
sen UntcrstutziinE^  der  Künstler  l820  in  den  Stand  gesetzt  wurde, 
in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Im  Jahre  i'6Zl  bildete  et  da» 
seihst  eine  kleine  sitsende  Psyche  in  Marmor,  ein  liebliches  Bild» 
noch  grösseren  Beifall  fand  aber  1823  eine  Madonna  mit  dem 
■  •'  Kinde,  welche  er  für  den  Münster  in  Freiburg  in  Marmor  aus« 
führte.  Dieses  Werk  ist  im  einfachen,  edlen  Style,^  und  mit  Ge- 
schmack behantlelt..  Auf  diese  Werke  folgten  verschiedene -apdcr«; 
"  die  ein  rifsches' Fortschreiten  liiif' seiner  Bi^lAt  beurkunden  ,  und 
das  Streben,  Eigentliümliclics  zu  geben.  Darunter  Mnd  aii^seir  den 
Slatiinn  auch  Basreliefs  und  Büsten.  Von  letzteren  erregte  jene  sei- 
nes Grusshcrzogs  schon  truhe  grosse  trwarluugen.  Er.  fertigte  axigh 
die  Statue  ^des  Grossbersogs  Lttdi«!^  von  Badta  in«  8Mdstetii»-BiffM  . 
seiner  neuesten  uns  bekannten  Werke  ist  eine  drelit Fast -hoho 
sitzende  Psyclie  in  carrarischcm  Marmor,  wie  sie  neugierig  die  ver- 
hängnissvuUe  Büchse  öffnet»  deren  Dampf  sie.  in  den  Todesschlum- 
mer senkt.  .  :  '  .1    tt      >  •  "\ 

,  :    •    ■  .        .    J    ■•  ■      1    I  .  .     ■  .» 

lUuffer»,  Fvans  Carl  TOa,  Zeicbnee  tind  Maler«  wurde  1^7  sa  ' 

Regensburg  geboren,  und  in  den  Wissenschaften  herangebildet. 

»  Er  wurde  zuletzt  Cabincts-Sekret.ir  des  Churturstea  Maximilian  III. 
<  von  Bayern,  weleher  ihm  auch  au t  trug,  schöne  Vorschriften  für  die 

.  '  Sehalcli  seines  Landes  sa  verfertigen,  welche,  von  Rairiffer  selbst  in 
Kupfer  gr st (x  hen  ,  den  Grund  zur  Schünschreibekuhst  in  Bayern 
legten.  Hauffer  war  hiciin  für  sainc  Zeit  ein  wahrer  KrHislI^r,  wlo 
die  von  ihm  geschriebenen  Statuten  des  hohen  St.  Georgi  - Uilter- 

'  Ordens  und  eine  Usndtchrift  der  Psalmen  David*s.  die  er  fär  dl« 
Churliirstifi  Meria  Anna^fert^e,  bewiieisenr  Diese' 'Macimkripte  sind 

«:     anch  »il  Federsetehmigen  von*  ihm..gesierU  Dann  -ma)^a  Rauffer 
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AMI,  Ffww  Ludwige' Ranseher,  ich.  Miyiiii»  Iii 

ir*  auch  in  Mioialiir  tiod  aul  Porzcllaln  ,  von  seiner  Aettkafist  ^ibt 
aber  das  üntcn  folgende  Blatt  keine  hohe  Meinung.  Starb  zu  Müll» 
-'Mi>4di«D  id02,  mit  den  Titel  time»  diurpfiiltiieliMt  n^fhtit  ufad  gebei« 


_  Sehrotärs. 

1)  Das  Bildniss  des  M.ilcrs  Hans  Snclünks,  nach^A*  D|fciy| 
■  \      .     mit' dem  Monogramme  de»  Künstlers,  gr.  4* '  • 

:;••'«■:  i  '.^    '    •  '  ''^  ' 

RatdR;^:^F<ranft  Ludwig y-  Maler  ^  L«««rs »'bildet»  ükli  la'  Rom 

-^-^  nack  d«n  Wefelen  des  IPtetrö  da  Cortona,  und  ahmte  diesen  Mei- 
stcr  iti  allen  seinen  Arbeirpn  nnch.    Die  SrIiiTdc'rbfenl  gab  fhra  in 
Korn  den- Beiiiamen  Fundament.   Später  kehrte  er  wieder  in ^die 
Heimath  zurück,   und  von  da  aus  besuchte  er.  mehrere  Stadl*. 
I^MtedKtaiidsi^  lü'irtiitMi  Pillalte  des  Land^rafeb'  taVI  tou  Hessen- 
;Caasel  inalte«e^  ttlä  f730  einige  Deckenslücke.   Darin  finden  sich 
-l    auch  Zeichnungen  von  ihm.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Sptng- 
nr^ler  in  Copeabagca  warr-n  bis  1830  ^^p>  grosse  Zeichnungen,  voo 
mrelchen  die  eine»  mit  der  Feder  uod  in  Bistel'  behandePf;  de»  In-' 
nete  eines  grossen  Saa1«s  ▼orstelh,  die  andere,  sehr  iein  n  ^uarel-. 
■»f  Jirtveiden  reich  verzierten  Ödf  xeigt,  rechts  iftit  ein^r  Colonnade, 
,     links  mit  oinorh  Obelisken.    Auf  diesen  Zeichnungen   slehcii  dt« 
;t    Buchstaben  F.  L.  K.,  beid^  stanitneMi  aus  der  Sammlung  von  Dr. 
/  jS«  Mayer.  Das  Todesjahr  des  iiuni»  ilers  ist  unbelMaiot.  Ha^ora 
l'TK  Mct>itfar,  dasi  er  in  «inetn  Attar'^Mf  00  Jabreo  im  Haag  C^tor- 
wlMsei.-^     ■      /'  ",7  • 

Ilauler,  .  Ji..Z.,  Zeichner  und  Maler»  lebte  nia.l^—  80  i^enwrtb- 
V   Ivch.MilitefaQfWir-  .Mftabsen  erwätaat- seiner  aU  Blldnissmalcr^  der 
aber,  wesvi  «r  .ivifUUbMgelebt  bat»  Vom  KtinM  Bedeutung  »eya 

dürftig.;  .      tu  ••••   .1    1  r'-.j-  u 

BattUftO  y  ZetcbMr,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  l^eiinen.  In 
einem  Auclionsverzeichnisse  (Wien,  Artnna  i34l )  finden  vnr  die- 
setri  Rdallno  eine  grosse  Gouaclicreichnun^  beigelegt,  die  grosse 
'    Taborbriioke  über  die  Donau  vorslelicud.      '  *      "  ' 


« «  A         ■  •  '  '      _  "      '  ^     .  ■ 

Bau»!  MicbelChristOphoriy  Kupferstecher»  lebte  tn  dor  ztveiten 
t':    Hiarts:  des  17.  Jahrhünderts  in  Danetoatk:  ,  lih  Jahre   l68Q  gab  er 
Virgil's  Georfrica  in  danischen  Reimen  mit  tiupiern .  heraus.  Auf 
den  Tiicibiatte  steht:  M.  Raun  sculp.  8«.  .      '  v.v  . 

Raaner«  X. ^  Maler  von  PfafTenhauieii:  in  äc^fiaben,  wurde  |^8l4  ge- 
'iM>re|i^  Malt  Bildnisse  u.  a*  , 

lUnSChf  Nikolaus»  Ärclutekt»  efbante  mit  C^mstoph  Götze  und 
Caspar  Maus  von  1507  —  T?  «las  Rathhaus  zu  Gutha,  ^tic  m  Ru- 
dolph! Gotha  diplomatica  p.  U  zu  ersehen  ist.    Ob  Rausch,  oder 
:  eiper  dto  andern  den  PJan  gemacht^  bebe ,  ist  nicht ^anx  klar. 

Banaeh,  Berbliard/  Meier  ton  0«iitSii{ntt'^t»<e^«^^>  besuchte  um 

iai4  die  Akademie  der  Künste  in  München»  und  ttidmete  sich 
anfangs  unter  Lan?;cr  der  His|orieiin|f(^^'  S^ter  b^asste  er  .Mcb 
mehr  mit  dem  ;Büdnissmaien.  '  '  '  ' 

Bausch y  li^f  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  «reichen 
.  ewr  aber  nur  nach  folgendem  Blatte  kennen^ 

t)  Das  üloster.  I^essing  del.  Kadirt,  ^o.  fol.  '  i 

'    ,  ■  ' 

'Banacbar,  Johäim  Martito»  «fi^d  to»  Heller  unter  die  rorm- 
fchneidar  gesablt.  Er  soll  eine  Karte  von  V^üsteiiibera  in  Hol« 
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■)     (^tftclinitten,  UBcl  scslbe  mil  J.       R.  P.  A.  T.  besoichMt  Kalifeoii.vvM 

,    nacl»  llf^ller  J.  M.  Uausclicr  rr  ifcssf  r  Artium  Im  Ifulet.   Dann  -^agl 
,r«ijUollnr  auch,  da«i  dieser ,Kau«cber  die  GardoerUcbe  üarte  hcruiu- 
j»egeben  liahe.  .  .  \ivi 

Rauscher,  HaoSy  Maler  von  Nürnberg,  tvlernte  die  Anfangsgrund« 
soincr  Kunst  rn  Schnecbcrg  in  Sacbsen ,  und  bet^nb   sic  h  dani^ 
r    oach  damaligem  Gebrauche  als  Geselle  auf  die  Wan(ierung.  Er  är-^ 
:heitele  als  ,6q|phcr  17  Jahre  in  verschiedenen  Werkstättca.,  bis  er 
II-  atpb  eadlicb  iö(^  tj»  Leipzig»  oi^derHesf»  wo  er  i60l  Mch  tlarb* 
'  Die  bei  dieser  .Gekfenheit  gehaltene  Leichenrede  wutde  gedeucht« 

SldUScher)  .lohann,  Landschaftsmaler,  veroiutblich  ein  iSJachUömm- 
ling  des  Obigeo,  hielt  sich  einige  li^eit  in  Holland  auf ,  und  lies( 
i^r.o  in  Dprtreeht  eine  Tochter  taufen*  SpStec  wurde'  er  cfaltrEnr»^ 
lichrsächsischar  Hof-LandfchaftsBaler«  «Da»  To4e>)«hr. dieses  K^sl* 
^i  'ler»  ^sc  nnbehannt« 

Rauscher,  3,  A.  Friedrich,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde 
]7S4  xn  Coburg  geboren,  und  deselbat  ipl  den  Anlengsgrüadent  der 

.  '  Iiunst  unterrichtet,  worauf  er  nach  Düsseldorf  sich,  begab,  uro  an 
,     der  AUiulemie  daselbst  seine  Studien  f fjrtrnsLtrpn.   Er  lebte  etliche 
Jahrf»  in  (dieser  Stnrlt,  nahm  sieb  besonders  iicrglieini,  ^Vatc^]no  und 
iiuyniaei  zum  Vorbilde,  und  copirle  einige  Werke  dieser  Meister. 
Dann  seichnete  Rauscher  auch  fleissig  nach  der  Natur,  theils  su  eige-f 
n^n  Gemälden,  theils  zum  Stiche.  Seitie  Bilder  ifnndcn  Beifall,  und 
'  3ii<»rten  die  vorzüglichsten  Saromkinn^pn  (lamaliger  Zeit.  Seine'  Zeich- 
nungen sind  in  Deckfarben  oder  in  Bister  behandelt.   Tn  der  i839 
zerstreuten  Sammlung  des  Direktor  Spengler  in  Copenhagcn  wa- 
,  ren  me|ir,e^  Rauscher  starb  um.  1908  als,  Hofmaler  des  Herzogs 
Von  CoDurff.  -.4 

W^^  baben.TOO  diesem  Künstler  auch  radirte  Blatter.iiSehweyer 

«ta(!h  noch  ihm  T.wei  Landschaften  rait  Ruineo,  F*  Scbrötlpr  cid 
.   Blatt:  Vue  des  eovirons  de  Cubourg»  I792»  und  Vogel  eine  kleine 
Landschaft*    '      .     '  *  J  '  .li  :  .1 

't  •  i  •  i)  Eine  BergUndschaft  mit  grossen  Bäumen,  einöm  Baohe^  mit 
'   u  .  '    Kgurcn  und  Vieh ,  nach  i,  Ruysdael ,  qu.  rny.  ioh    < ' 

2—0)  Zwei  Gebirgsl#lidgthaftin  mit  Wasser,  Bieten  untf  iTteli» 

Gegenilon  um  C  »buri^^  1783  ,  qu-  4.  ' 
'  li  *  ^4)  Eine  L.ind^rhnft  mit  Felsen,  bei  welchem  ein  Weg  vorbei- 
fuhrt, trcifiich  radirt.   Im  Geschmacke  von  G.  Neyts,  kl.  4« 
^)  Kletoe  Marine  mit,  weiter  See,  im^Vor^runde  nach  Hnhs 
•  *  '  Barke  mit  Segeln,  in  d(6r 'lilanier  Noonis,  12. 

6)  Landschaft       0inem  Schlosse  rechts  auf  einem  Berge,  ^4« 

7,)  Eine  Folgt»  von  malerischen  Gerbenden,  mit  Wäldern  ,  Figu- 
ren und  Vieh,  8  Blatter  ira  Gesrhmacke  Watcrloo's,  mit  dem 
^      t     Nanien  d«a  RadiFers  oder  .iuit      L         u«  I7d^' b^s^eichp^^^ 
8«  nnd  qu.  4«  . 

fiauscher,  Georg  Friedrich,  Landschaftsmaler  von  Coburg,  der 
Sohn  dc5  Obi|»en,  erlernte  die  An!3n'^«o;ründe  der  Iiunst  von  sei» 
ineai  Vater,  giog  aber  später  nach  i\lunclten,  um  bei  G.  von  DiHia 
»ich  weiter  auszubilden.  Da  eopivte  er  i8i4  mehrere  Meister«erh« 
der  £.  Akedeillie,  übte  sich  auch  (leissi;;  nach  der  Natnr,  und  lei* 
ftftc  rrbnn  rlümal*  LobtnsiTortjK  In  der  Folge  wurde  er  Hofmn- 
.  1er  des  Uerzug»  Ton  Coburg  und  ■  I'rotesaor  au  der  Kunstschule 
dastlbst. 
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Rauscher»  Fraoz.  —  Bainchner,  'Christ.  Dcoj.      9t 3 


nailSchcr,  Franz,  Maler  zu  ViU^tifcn  in  Bayern,  malte  Bilder  fiir 
Kirchen.   Arbeitete  nuch  zu  Anfang  des  19.  Jaliriuinderts. 


Rauscher,  Nicolaus  Lorenz,  Graveur  und  SlcmpcUclineidcr  zu 
Berlin,  ein  lüinsller  unsers  JaUrliundcrts  ,  der  zu  den  geftchickte^ 
steo  seines  Faches  gchürte.   lu)  Jahre  1833  vrurde  er  der  Ahadeinio 
der  genannten  Stadl  einverleibt.  'j< 

I^OnschllC,  Maler  zu  Königsberg,  ein  Künstler  unser  Jahrhunderts. 
Seine  Lebensverhältnisse  Kennen  ^ir  nicht. 

1  ^ 

llauschmayr,  Joseph  Peter  Paul,  Priester  und  KupFfrstccher^ 

wurde  1758  zu  Miinchen  geboren,  und  obgleich  zum  geistlichen 
Stande  berufen,  widmete  er  doch  jede  Ncbenslundc  drr  Kuj»fer- 
f löcherliunst,  worin  er  sein  eigener  Lehrer  vrar,  und  Buf  erlangte. 

'      luinig  Maximilian  von  Bayern  würdigte  ihn  der  bo^ondorn  Gdadc, 
ernannte  den  würdigen  Prie>tcr  aus  eigenem,  Antriebe  zum  riarrer 

'''.'  in   Tetershircheh ,  und  bestätigte  ihn  l8l4  auch  als  Uompfarrer 
^n' Augsburg,   wo  der  Künstler  aber  sclion  1815  starb.    J.  Hauber 
J>at  sein  Bildniss  gemalt  und  radirt.    Bauschmayer  stach  mehrere 
Bildnisse  berühmter  Manner,  auch  Landschaften  u.  a.  Seine. 
,  gra{)hischen  Versüchc  5.  Nr.  2- 

1)  Maximilian  Joseph,  König  von  Bayern,  nach  Kellcrhofcn,  fol. 

2)  rricdeiiUe  Wilhelmiue  Carpliuc,  Königin  vu^  Bayern,  nach 

demselben  ,  lol.  fT*<i:;  j  tult  ♦»-'•»vn  :.>H»'KJ  f'^-'t'Ö 

.     Diese  beiden  Bildnisse  stach  Bauschmayr  anch  in  Kleine- 
rem Formate.    Dann  zeichnete  er  sie  auf  Stein.  :f 
5)  lironpnnz  Ludwig  von  Bayern,  nach  L^gub^f,  £91. 

4)  Maximilian  üraf  von  MMU^gdas^^  gr.  4.; *  rft.,^ 

5)  Graf  von  Uecbberg,  4.      -wu  m^U  ti'^t.'x  ii'.*t  uiU  itm^d 

6)  Graf  M.  von  Preising,  4-  tj,,        u.  *        .J    .  J  . 
.7  —  8)  General. Lieutenant  L.  Thompspn,  nebst  dem  Bildnisse 

seiner  Tochter,  4«  ,  ,  ,     n  ,*i  ' 

9)  Schulrath  Steiner,  4.  '        f'^'^fK^^^      %  I 

10  )  Maximus  Imhof .  4.       '^^  t  ^y.t ^  - 

II)  Kaiser  Napoleon,  8-  *  .in!X.\:  .  t*'^'^"*''^^ 

S2  )  Graf  Törring  -  Gutcuzcll ,  8.  » 
15)  Freiherr  von  Wäldeck ,  nach  UMhcin.  4.    '^"'^^'^  J-^'ifWc  .  l 
l4)  Mehrere  Bildnisse  nach  Etllinger,  für  eine  Sammlunc;  be- 
•    rühmtcr  Mrinner  Bayern's,  ilic  aus  dorn  Verlane  Strobel's  in 
}cnen  des  E.  A.  Fieischmann  zu. München  ul>crgiag:  Prof. 
.  .  Bucher,  Pfarrer  Geiger,  Landesdirohlions  -  Bath  v.  Kellers- 

•II  bet g,  Buchhändler  Schneider  in  Nürnberg,  Kedaclcur  Wolf, 

Kö[>le  zweier  alter  Miinner,  alle  in  8.  ,<        ..       •  ^, 

•H  l        15)  Eine  Landschaft  mit  Nachtbelcuchlung ,  hl.  qu.  fölJ^nvßfl 
.  16)  Landschalt  nach  Bcich,  i'ol.    ...<v»hL.ii;  ••'i.i  .>i.i>oi/i  tii 

17)  Mehrere  kleine  Landschaften^ -;f;?»iu  u:;.\         .»  »hnn 

18)  Vignetten  u.  dgl.  I  ,^  i-.      .  .»d'» 

Rauschner,  Christian  Benjamin,  stuccatorer  lind'^MoclclWur^ 

geb.  172.'>  zu  Naumburg  an  der  Saale,  halld  zu  seiner  Ä«it  ontsei^ 
-i  ordentlichen  But.  Kr  iieas  sich  1747  in  Trunkfurt  a.  M.  nieder, 
3t     und  verzierte  da  die  meisten  Häuser  von  innen   und  aussen  mit 

Stuccaturen.  Dann  bijssirle  er  in  VVaclis,  und.  formte  in  rulher 
•  Oorallcomasse  Bildnisse  und  antike  Sculplurweri»e  ah.  Diese  IVIasse 
*1  •  'bereitete  er  selbst,  nach  Art  der  römischen,  welche  damals  zu  glei»- 
,ti     chem  Zwecke  ertundcu  wurde.   Diuss  bunchtut  Uüfueu  vuo  un- 

8crm  Bauschncr.    .:'  .%  '    .  ,  •    »  ♦         .r/.,*Ii!  du.  t 


. ». 
Iß 


tut        '  Bauteiiibei'gei^  Veit  _  Ravault«  V* 

RdUt^nsbergcr,  Veit,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  undeKannt 
sind.  Jück  (PMAtheoa)  sagt»  «hls>  vi^tf  dt^em  KttiMtUfdie  Altar» 
blätter  xa  Bettttadt  bei  Bamberg  herrühren.  Die  Zeit  der  Yerfer»< 
ttgaug  Mt  Bicbt  bebapat.      >  < 

Ratltenstein,  Anton I  Ciseleur  zu  Berlin,  ein  geschickter  Künstler 
seines  Faches,  d«n  »nvir  tcho»  tmi  1824  gen^nat'lttidetf.  Br  ci* 
selirte  nele  Bronzewerke  »Büsten»  Statuen:  on4  Basrelief  i,,i|ac|| 

••^  •  ■küiA/TUck.''Wicbmaiui'  ii,  Ä.-    .  ;  '  '        •  /       .  /,      .  . 

Rauringcr  oder  Rauttinger,  Ma^tthaus,  B^uraei&ter,  der  in  der 

zweiten  Uaitic  des  i4.  Jahrhunderts' iii  Rc^cnsburg  arbeitete.  Er 
'    'war' Bürger  ddselbet,  ttpd  jedenfalls  ein  erfahrner  Werkmeister« 
*OefiFcIe,  Script,  rer.  boic.  I.  2l6.  bringt  eine  Noti?  bei,  nach  wel- 
■      eher  Raulinger  1388  einen  grossen  Theil  der  alten  Stadtmauer  von 
'  "  Kegensburg  Daute,  was  damals  für  etwas  Ungewöhnliciies  galt,  weil 
"man  nicht  geglaubt  hat,  dass  es  müglicl^  sei,  a^is  so  tieien  .swn- 
.  pfigcn  Sta'dl%räbej|iyiiie  Mauer  w  fuhcen.-  Bla^tmger  fttairb  «1\H«- 

BäUtZ  oder  RuCZ,  Lambert,  Maler,  geb.  zu  München  i647» 

liess  sich  in  Prag  nieder,  und  irerehHchte  sieb  daselbst  1694» 
*' *'  sräabatz  am*d<fi'?ri^aabn|^rtiiatrikel  bei  St.  Wenzel  ersah.  Tm  Jahr« 
*  *-'*^6^'<Sf' Ä  «daStÄbSt-  unter  den  Todtcn  ein£^ctrnG;en  ,  docK  als  I^: 

Rnei»  OUbaeK  nennt  ibi^  einen  geschickten  üünstler«  ' 

Rautzhaxner,  Johann  Bhilipp ,  Brieftaeler  vik  Lübeck  »  wird  you 
Zani  %r^ähat»  iA  (ier'Enelclo^edia  metodica  III.  2.  p.  342^  Ueber 
seine  Lebensverhiltniste  fanden  wir  nirgends  Ansl^anft;  selbst  Zani 
kennt  ihn  nur  na6h  dem  unten  angezeigten  Blatte*  weldies-  er  dem 

^  Künstler  selbst  beilegt.  •  ,  •  m  n.  /     ^     -       •  .J 

ti:?!--.  jy^^  Urtheil  Salomons.  Bezeichnet:  Zu  Lubieck  bey  Johann 
Philipp  Rautzhamer  Brieffmaler  in  der  Zündest  (st)  r4fsen*  B* 
13  Z.  2  L.»  Br.  19  Z.  10  L.   ;  , 

BaUSzlni^  s.  Raguzzini. 

Baraert  oder  Ratiwaert,  Jakob,  Maler  von  Amsterdam,  war 
•»■f  Schüler  von  M.  Hcemskerk,  scheint  aber  als  Mann  vun  Vermögen 
die  Huust  mehr.aa<  sctoem  Vergnügen  als  zum  Unterhalte  «eubt 
:i  zu  haben.  Er  halte'  «ncb-eine  seboile  Saaitoinng.  von  GemSldeiH 
'  ivideren  Vermandee  oft  erwähnt.  G.  Pieters  vrar  sein  Schüler,  und 
, :i<j      «inriW  Ramrt  u» die  Mttte  des      JahrbunderU  geMüht  haben. 

Baraglio,  .Don .  YirgUiü ,  Architekt,  gcnoss  im  18.  Jehrhundwte 
in  Madrid  und  anderwürts  Ruf«  Besobders  sobön  fand  man  das 
aacb  seiner  Zeichnung  erbaute  Casino'zu.Riofrio  bei  S.  Ildüfanso, 
welches  aber  von  C.  f  rescbina,  P.  Sermini  und,  Dias  Gomones  vol- 
lendet wurde.      *  >  i  t'tt   J  !   '  '1 

CLatiara,  Fictro^  Maler  voh  Pbkevra  bei  Genua,  arbeitete  utn  1660. 

I  fir  soll  historische  Darstellungen  nrit  zahlreichen  Figuren,  Land- 
•    '  schalten,  Blumen  und  Früchten  geziert,  gemalt  haUcn.  Ob  diese 
Bilder  von  Bedcuiung  sind,  finden  wir  fSicnt  angeseigt. 

Bavault,  V»,  Maier,  arbeitete  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 

►      zu  Paris,  und  noch  um  181.O.  Er  malt«  historische  Darstellungen» 
auob  BUdec  aus  der  Oeschiclite  seiner  Zeit. 
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Rovelli,  Pietcr  Antonj,  Maler  von  Am»tdrclam,'  wurde  it88  ge- 
•    ''boMI» -Ailtaogi:voQ  B.  üarbiers  PieUrss  und,  dann  von      li^  lludg«» 

untvrichtet  Anfangs  malte  er  ftttfötaillch  BUdnlMi.afi  Mtaialiirt 
t'   »iSt^mm  lüDlk  sdlöhe  tu  Oel  *.ntd  xuleut  mich  .Oemrtfttttdh^/  »DieMt 

•Küttitlw.l^bi.taüiraclMUiUoh  jiock.iii  M^%md»m,      ;  1' 

LaBdi«hafUai*Iar  .▼on  V«rcelli,  rrurda  um  n6S 
eeboren.  Sein«  W«lA»  btttüf^ain  iHiitrhiiWii  .ftMl^aiMM  wid 

Bllf  eUo 6av|o(0ZI)eQy,..Bijjä^au9r  vof^  Campor^oßno  im  y^-Se4a, 

BlJVCmann,  Frau,  StcmpelscKneicleVin.  1  cKtc  um  1707  in  Sachsen. 
In  diesem  Jahre  ierti^tc  sie  eine  DcoKmnnzc  auf  Uea  Abzug  der 
i.^,4;hv«^d^  aus  Saclneu,^mt|  dcip.IiiUlojs^e  August  IL, rpi^ Jensen» 
j,  ;  ii»^aMpaiin*f  .Lc^n.,,^e8e4,  Für^^^h, •  g^tochenj ,  Am^  ^nam  lÜMW 
..;Fürstcn  suU        Na/ue  Ravemanpiff  ^tetief)*       exi&ttrei^  ^^p»  ^i«- 

R»Ten> '8enrouv;"s.. Haben.  '  .-i-irt 

IhlT^A^t  y  Slmön  FrftlicOlS  ,  ZcicKncip  'und  iluprcrstei^er,  warde 
nacli  Bost  1707,  nach  ßasan '( glaubliclicr)  17^1  xu  Paris  geboren,. 


"'^   dai  er  neben  Vtvares  den  Ruf  eine*  d^f  ansgeztichaettten"  Kunst- 
"''*'fer  leinet  Zeit  eriftarb,  wodurch  indeilen  heines'Mnegs  behauptet 
'  ifVMto  liaBB.^dAM  aetBe  BlÜtter  mQ^*4km'^kij^9Uh  m^t  fener  dar 
neueren  Chalkugraphie  aushahcn.  Sitf 'Mtld*  mit  kferul icher  Sicher» 
hcit  und  zierlich  behandelt,  nicht  ohtie  Farbe  und  Glans.  Seine 
WcrUc  sind  zahlreich,  meistens  in  histurischnn  Darstellungen  und 
.  ''in  Genrebildern  bettehend.   Auch  mehrere  Bildnisse  stach  «r.  Im 
-   Sahire'  #774  ftaA  4ietf  Büiutieff.  SBoftmi  iM  eaia  Bll^us  gemalt» 
und  er  eejlbtt  1760  es  giMtoehe»,  B*  *  "     '  .  '  ^  , 

T  i}  Ntcolaus  bbileaa  Desprcaus.  j|»acli  H.  ftigäad,  17^0,  für  ein» 
"  Ausgabe  der  WeHtc  desselben  g<Mto^mi|  4«  i^' Igibl  Ab- 
drücke vor  und  mit  der  Schrift.  '  . 
^     2)  A.  J.  de  BuUion  Mi«,  de  Farfaqae«  necb  ]Li.'  TTaoloo. 
Oval.  fol.    •'*•                        si*-*         ,  :  .  «..i 
-    'S)  'VVTiIliam  Duho      Cbmberlaiid';  irtldi  Pond,  ful.  '  ' 

,)  Lord  Camden,  in  ganzer  Figür.^ack     RejiiötH'f,  Boydell 
■  exe,  gr.  fol.  Schimes  Blatt  '  ('.- 


< 


S)  Derselbe  in  halber  Figur;  nach'ReynoId's,  fol. 


öt'Mr:  de  Tolbil«^;*  ktetiehd'im'  P^sthhifVoeli;  ^  Meb  M. 
hl.'ff.  Sehe». 

*  7)  George  IT.  Hing  of  Oreat  Bri<r^ih,  zu  Pferd*  im  Uidt^niDd« 
Gefecht,  nach  D.  Morier.  gr.  roy.  fol. 
•      **^)  Der  Kopf  de«  Jesuskindes,  irrig  St.  John  genannt,  aacb  C« 
Dolee,  4«  *•  ' 
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2t€      .  ^  Ii  n'i '  f  .  u  .  ÜAveoel  i  «Simon  fVan^oin^ 


9)  Virgin  and  Jniant  JejM;i&.  Dit:  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde» 
nadi  Q»  ßent  für  boyilell  gestochen ,  qu.  fol. 

I.- •!  <.^lt.)'Oie'heil.  Catliartna  von  Stenaf  nach  Mi  CaffeTe .INmUef »  « 

;  •  r   M       nu.  fol.  Recueil  de  CrozaK 

■  '12)        vie  humainc,  das  Bild  des  meiischlichen  JLebens  i  nach 
Titian'«  Gemaide,  aus  dec  GaUerie  Orleans,  qa.  i'ol.  Kee« 

•   de  Ctosat.  *  *     L    »    T  •  'i 

«:('Vf  Venns  und  Adonts,  B&ch  Panlo  VerontseV  sm^ntioBtidk  M» 

i'«W  .dec.4jal!ei*Ie  Orleans,  fol.  Ree.  de  Croxat. 

l4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nhen  eine  Glorie  Engel,  nach  D* 

,  .       ,      Feti,  gr.  fol.  I\ec.  de  Croza^.  ,     ,„       <       .   •     .  . 

•  TM  pSdaigbl  Sorfl  ^ttir^B'  ^6hn  Als  SeBweinhfrte, 
nach  S.  Aosa  und  R.  Earlom's  Zeichnung,  Böydell  etc.;  gr* 

j  ,  fal.  Tm  ersten  DrtirUt!  mit  der  Jahrr.nhl  1707,  im  zweiten 
^ *  ^  mit  jener  i78i.  l->ie  Dedicaiion  an  Lord  Oxtbrd  fehlt  in  die- 
*••  *•         '  se.m  spatern  Druche.  '     '        s  J    •  -  • 

l6)  The  lletara  'or.the,prodigaI  SoB.  Die  I|uelilFehr  d^l  Tfirlor*  . 
*  ncn  Sohnes,  'iyach'Oa^cino,   für  Boydell  gestochert ,  foK 
"'llf)  Xcnbcrates  Phrrne  tempting.  Xonocrates  im  Besuch  bei  ^hry- 
J  f  li  '^nit         halbe  Figuren,  nach  S.  Rosaus  Bil(5,  aus  der  Sammlung 
Besborough,  1770  iür  Boydell  gcstocheu  ,  s.  gr.  fol.  .  :  ^ 

*  19)  Lucretia  deploriog  her  mlsfortüne*  'Liici^etia  beweinet  iii  <ie* 
.      f  ^  g.^nvTart  des  {Collatinus  und  ihres  Vateiri  ihr  .Sdii^saU  nach 

•*•*    •''«    ^   CaialTs  "Bilct  der  Samnihmf^  Besbbrdugh,    für  ßoydell  \ 
.   gestochen,  1703,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor.der^jS^rift» 
19)  Gunhilda  having  been  accused  of  adiiltery  etc/  (jnnhiida« 
<ii'm   1  J^^*?,""      ^  Töchter , CaifOt*s „van  England.»  det 

^-L*  A  '    'J^^icbruchs' angeUFafift,  iiach  cliems^Ibco,  i^Öl«  iwei  gute  Girab« 

^^^^j^^^j)^  Die  lUick kehr  des  Neptun,  nach'  Cazall  ,  qu.  föl.  ' 

-hrr  M2i)<Th6  dealh  oi  Seueca.  Der  Tod  des  Seneca,,nach  L.,  Qior- 
.•»i  J:t  i  jdfi^o,  Bqydel^  exe, ,  gr.  tul.  Irq  «fÄtei»  DruQkC;  v<^r^|lec  S9lirift. 
!^  '  V|i2ft}|8ii^pliro|Msba  fec#miijg.the  N«'p;tial  ?ifßßn%  ^y.;.h^^iu^flnd 
:  f<.rr,fiit  Jlllasinissa.  Sophonisbe  ernptangt  von  Masinissn  dat^^ch- 
1  .  /  »V  '  Keitsgeschcnk ,  nnch  L.  Giurdano  ,  Boyi|eU  exc*^  grf  ft^ioL 
Im  ersten.  Dxifcko.  vor  der  Schilift.  , 

•  !>    .  2i)  Tobias  Nuptiftl  Ijlig^t.  Die  erste  Hochzeltsnacht  des  Tqbias, 
i„„  I     .  nach  le  Sueur,  Bp^de}!  exe,  qu.  foi. , 

i  I   ..  &4)  The  Lprd  of  the  vineyard.   Das  Glelchniss  der  Arbeiter  im 
..V'  i.  Weinberge,  schpne  Composition.  yop  ^ümbrj|n<lt,..i7i^  f«r 
Boydell  gestochen,      gr,  fol..  ,  ,  . 

,       2^)  Cljarity.  Die  pharitas,  nach  C.  Cis^nani,  Boydell  exc.|  qu.fol» 

-r/v  'u2j§),.,Dct(  iynS^.MTobiaSi  gibt  seinci^  .  V>tei;;  das  Gesucht  wieder« 

nach  Ä.  Garraecit^qKU  foU  -..,11  ..n  T.r  -  i.» 
vt  vl:*i»'X7^^uj|4iip3        ihe  .Söders.  Suiapna  t^(i<|<die,Aite|i^  Apcb  Car- 

riicci  ,  lür  ISoydell  gestochen,  gr.  fol. 
28 )  T)>«|  good  ßamaritan^ ,  D^er;  gute  Samariter,  naqh  W.  Hogarth. 

J.        'i  ^,  JJ^ydcIl  esq<,.gr.  fpl.  ^  )   .       ^  4.  , 

*  '   29)  The  pool  of  Bethesd«*  Der  Tü\t^  z|i,Bethesil«^  nach  dem« 

selben,  das  Geg^nfitück.  ^-5 
m\  ^  lijiQ)  The  Tri"!i>ph  of  David.  Der  Triumph  dp5  Dnvid,  nach  N.  Pous- 
sin,  BoydcH  esc,  gr.  (ju.  tul.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
•  31 )  Tjhe  Shcoherds  in  Ai^c^dia.  Die  Hirten  Arcadiens,  nach  dem- 
selben, Boydell  e^ec. ,  ful. 
.hM|2)  Alrxnttdcr  visiting  thc  tomb, of . AchU)^»t<Q4M^  .Fn^  ^^üri,  fOT 
iioydeli  Keslucbco,  qu«  fol«  ■        .  ! 
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'  Baren  et,  Simon  FraD9oi5,  '  •  3ff 


.1        33)  Mars  utjd  Venoi,  nach  C.  Vanloo,  fol.  '  '  "»^ 

•  •  34)  iVIr.  GarrlU  and  Miss  Rellaray  in  ihe  Character  of  Romeo 
>  and  Juliet,  nach  B.  Wilson.  Üoydell  exc.  iul. 

^         35)  l'ainting  and  Design.   Die  Malerei  und  Zetchenkuust,  nach 

wTu^r  .        Guido  Heni.  Tilelblatt  zu  Boydell's  Werk,  fol. 
,  *       36)  The  Shcphcrds  in  Arcadia.    Dio  arkadischen  Schäfer,  iiat;!^ 

««'  J.  Mortimer,  gr.  fol. 

37)  An  Academy.   Stndcnts  drawing  from  the  life.  Die  Moler- 

i>»ri*.T         Akadeiuie,  nach  deuiselhcu  ,  gr.  fol. 

*^''  38)  Origin  of  Draning.  Ursprung  der  Malerei,  Dach  Morü* 
iner,  fol.        iU»!-  Mft^'-'  iv».  li^ 

59)  Die  Druiden,  «ach  F.  HaymÄii*,  qu.  föl.  •  • 

Y  .  4o)  Eine  Darstellung  aus  Don  Ouix.otic ,  nach  J.  Ph.  le  Bas, 
qu.  lol. 

^       4x)  Eine  Scenc  aus  llogarlh's  Ilcirath  nach  der  Mode,  fol. 

r  42  )  Le  joueur  de  uiusettc,  der  Dudelsackpfeifer,  nach  Tcoiers , 
r*.  kl.  iul. 

Iii  43)  The  taking  ihe  Marquese  de  Anlin  and  Louis  Erasme ,  two 
rieh  Prizes  fruni  ihe  Öuuth  Seas,  hy  the  Princ^  VrcderiK  nnil 
Duke  I'riviUeers  vrith  a  view  of  the  third  ship  ,  wilh  ctca- 

^*  ped  10.  Jiily  17-i5.  Nach  Brooking,  gr.  fol. 

44)  A  vic\T  of  the  Prince  Frederik  Privaleer,  wiih  the  King  George 
,   engaging  the  Glorioso,  Oct.  &.  IT^U»  vviih  fhip  nas  uext  da^ 
?      „  lakeu  by  his  IVIajcsly's  ship  iho  ilussel,   in  coiupany  with 
the  Privatecrs  of  cape   St.  Vincent,  nach  Biooking,  gr.  fol, 
^         45)  Die  Schlacht  von  Jtlastiiigs  ,  iju.  ful.  ^        j  ^p. 

4(>)  The  Triumph  of  Britannia.  Der  Triumph  der  Männer,  wel- 
che England  verherrlichet  haben.    Eine  Figur,  welche  Eng- 
land pcrsuuißcirt  auf  dem  Wagen  des  Neptuns  luit  dem  Bild- 
nLsse  dcb  liijnigs,  Najaden  mit  den  Bildnissen  der  Miinner. 
l,  Nach  Hayman  für  Boydell  gestochen,  1705 1  gr«  fol.    Im  er- 

.  sten  Drucke  vor  der  Schrill. 
4?)  The  young  G  psy.    Eine  junge  Zigeunerin  mit  dem  Hindc 
auf  dem  Kücken,  nach  Morel] i ,  1703»  iol,  Gutes  JUlatt  aus 
Boydell's  Verlag...:)  ,1.      .   -   "   ,   •    \  J  ,  a 

48)  L'anc  ubstinc,  Landschaft  mit  einem  Bauer,  der  auf  den 
,1  E^sel  losschlagt,  nach  Pilk'ment,  das  Gi-geuslück  zu  P.  Ch. 

Canul's  Ahreuvoir  de  ruinc(,  <ju.  ruy.  fol. 

49)  La  gazetle  de  Londres,  nach  demselben,  qu.  fol.     * " 

50)  La  Kavaudcusc  und  la  Chaibonicre,  zwei  Blülter,  nach  C. 
,1;             •   N.  Cochin,  f(d.     ,  •  ■       '.  ■  '         *  ' 
uU*jt  j51  )  l^ie  vier  Jahreszeiten,  nach  F.  Lauri,  mit  ö.  Vitalba  gesto- 
chen ,  fol. 

52)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  C.  Coypel  radirt,  ohne  und  mit 
•0»!  «V  der  Schrift,  fol.  *f 
MttKi  i.'53)  I3»e  Blatter  aus  Cervantes  Don  Quichotte,  mit  Cochin,  Joul- 
v:  lain,  Tardieu  u.  a.  gestochen,  im  Ganzen  25  Blatter,  nach 

y{  C.  Coypel,  lol. 

«t-  '     54)  L'orchestre  de  village,  und  la  marche  comique  ,  nach  J.  B. 
Pater,  kl.  fol. 

.»  55)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  liarrikaturen ,  von  C,  Van- 
luiii'r  loo  in  Korn  gezeichnet,  mit  le  Bas  gestochen,  fol. 

.      66)  Les  cris  de  Paris,  12  Blatter  nach  F.  Boucher,  mit  lo  Bas 
gestochen  ,  fol. 

t  57)  Mehrere  Statuen  für  die  Folge,  welche  I\.  Dallou  hei  Boy. 
.tflh  dell  herausgab,  1770,  l"l.  .  •  ,  |.. 


Iii        Baveaet,.  Siisoa  Fno^ois  et  Ica»  Fran^oki« 

58)  £tpe  Folge  von  enclischen  Ansichten  i  mit  Canot  ,  Grignon, 
<  ..  .  :.      |iClü)Ier,  Jonjes,  und  .{VUson  gestoi;hen.  8  Blattei: ; nach  W. 

Balla;^,  gr..  fbl.        .giM  A9Mriieke_u«i  vollendete  Ab- 
,{ V.  drücke.  . 

59)  £'üni'  ^leiae  BläMer      ^fecde»tudieiit  nach  F^TiUman«,  1753* 

ttarehel/  Simon  FränCois,'  MaW  imd  Kupferstecher,  der  Sohn 
!  t|«ä:OI|igeo>  «vtirde  1749  (  nach  Andern  um  t75&)  xu  Lundon  ge» 
boren»  und  von  seinen  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
<     •i,    in^terrkhtet.  Naoh  dem  Tode  desselben  ging,  er  nach  Paris,  um 
unter  F»  Boucher  sich  weiter  auszubilden,  sein  netteres  Glück  iand 
er  aber  hier  (»ben  sq  wQnigt  wie  früher  der  ältere  RaTqpfV  Indei- 
sen  gelang  es  ihm  in  Parma,  wo  er  Professor  an  der  Akademie 
'vfurtfc,  und  viele  ne?ch;iftip^tinr^  erhielt.   Bcsonc!ers  wnr  c?;  Coircff- 
g4o,  der  ihn  zur  Nachhilduni^  rcixte.    Er  zeichnete  die  in  Parma 
vorhandenen,  unter  A.  Allegn  näher  beschriebenen  Werke  diesea 
« '"'''Meister»;  und  begatni  selbe  I77p  in  Kupfe»  tü  redireni.  Er  setzte 
diese  Arbeiten  bis  1785  fort,  e\n  kühnes  UntepBehmtfn ».  welehee  ' 

*  '  aber  dem  Künstler  dennoch  die  Ritfersviirde  erwnrh.  Cnv.  Ravenet 
i  arbeitete  nach  Zruii  noch  l8l3,  allein  -wir  inucKten  iait  glauben^ 
*'  *  dass  nür  der  iulgende  iiiinsUer  damals  noch  gelebt  habe. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  eipe  Anzahl  von  Blattern  nach 
**'  "G^rregeio,  dodi  «oeli  voii'JeBca«  die  wir  i«  ATtiM  Miatt-'T«leit 
'  41ili)$ezllilt  >b4beii ,  köiiatea  Ihm  et<kige>  tfitotge  «ngebörtii«  ' 

'*    '  ;    )  Üas  ftildniss  Correggio's  ,  balbe  Figur  mit  Pitette,  rechtS' 
"  '  das  Gemälde  des  heil.  Hieronymus,  Fol. 

2)  I^cr  Evangelist  Johannes  unter  einer  Arkade  sitzend»  aacb 

'  Gorreg^io,  1779»  '  %  :  :  ^  . 

'S^I^ie  heti.  Jungfrau  mit  dem  Leichname  de«  Heilandes  auf 
t>.     .^em  Schootte»  dabei  andere  Figuren,  die  PietA'^Correggio'i 

• ■'  •        1523  fremnit,  ^r.  fol.  ' 
•  •     *  4  )  L'Annunclain.  Die  Verkündij^ung  Maria,  nach  Correggio»  foI. 

5  )  La  Madonna  della  Scodelia ,  nach  Correggio ,  toL 
' '     *  6)  La  Madonna  deUa  Scale,  nach  demaelben,  fol,  l 
"7)  La  Madonna  incoronata«  ttaoh  CorMggio,  fol«  • 
8)  Die  Kreiizabnehtnutip^ ,  nach  C»>rrcf^r^iü  ,  fol. 
•  Der  i^ro^se  St.  Ilicron  yrniis  ,  nach  clciiisolbcn  ,  fol. 

.      **^io)  Die  iieiligen  Placi  lus  und  Constantia,  nach  Correggio,  fol. 

IS)  Die  Bilder  Correggio's  in  der  Kuppel  von  St.  Giovanni  zu 
Parma,  Chrittui  ih  der  Glorie  und  die  12  Apostel  Borstel- 
lend,  8  Blätter,  fol.  .  , 

12)  Die  RiHcr  C(jrre[^[^in*<;  in  der  Kuppel  des  Domes  zu  Parma, 
.        die  Madonna  in  der  Herrlichkeit  mit  Ciioreü  v^U  £ngela 
und  Heiligen  Vürstelleud,  12  Blätter,  Fol. 
f  I     l'ii-     i4       *•  .  •       .«  »      '  -  : 

Birenety  Jean  Francois^  Zeichner  und  Hnpferstecher,  dessen  I«a- 

hensverhällnifSG  wir  nicht  Uenncn.    Fr  Jiirfle  öfter  mit Meh  beiden 

*  irorhergehendcn  Kunstlern  verwechselt  werden,  so  wie  denn  Füssly 
wi|rklich  sagt,  dass  der  ältere  Simon  I-'ranA  iUvcnet  irrig  J.  t. 

Kavenet  genaiinl  werde,  &ni*  neant  ihn  Sohn  das  jüngani:  Simon 
Franz,  weiss  aber  sein  Geburtsjahr  nicht  anzugeben.  Ticozzi,  Filat* 
'  •  ly  \i.  3.  erwähnen  seiner  ^ar  nicht  .  obgleich  Gfov.  Francesco  Ha- 
venel  in  der  Etniria  pittrice,  ovvero  sloria  della  l'illura  Toscana 
Cmit  Text  von  Marco  Lastri)  I'ircn/.e  1791  —  (^5,  als  nidit  unbe- 
deu (ander  Stecher  erscheint.  Sein  Todeajahr  ist  uns  unbekannt. 
Zani  liMt  den  obigen  Künstler  hoch  S8l5  arbeiten ,  wir  glauben 
aber,  dait  dteaa  der  Unirige  sei.  Folgeode  Blatter  werden  ilun  walir- 
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jidieiDlich  allein  angehören.   Bs  scheint  uns  jodelOo  ^f||lfpf 
'#1  ♦  W"»        Werke  der  RaveneU  streng  zu  sundern. 
t-Tit't  V  i)  Herzog  Ferdinand  I.,  sitzend,  neben  ihm  ein  Hund»  nack 

,  ^  ,  .  Zu^^ani.  f.  Uavanet  filius  su,.  roy.  fol. 
I         2)  Die  Taofo  Chmti,  nach  8.  di  Tito*s  Bild  in  der  Gallen« 

;  Corsini  zu  Florenz,  ful.  Btraria  pittrice. 

'•v'^.^t  h9)  Die  vier  gekrönten  Heiligen  während  der  Marter,  nach  B. 
\:  i'u.r-..  Neroni's  Frcscobild  in  der  Canzlet  dee  enbieeliüdMbeB  faU 
laitee  zu  Siena,  qu.  iol.  Etruria  pitt..  .  ^  - 

4)  P^r  Fall  der  boten  Engel,  E  8orft*e  Freietogematd«  is  8. 


* 


Quirico  zu  Siena,  qu.  Fol.  Etruria  pitt. 
t,^)  Hiob  io  seinen  Leiden,  nach  A»  Vinni*»  Gemälda  inffloMai^ 
;  :  .      gr.  fol.   Etruria  pittrice. 
,  ^)  jjie  £ntdeckung  der  Sohwaogcrscbaft  der  Callisto,  nach  B. 
.  .  Frani^tcbini't  Bild  im  .Cabinete  dat.  Grafen  Galli,  gr.  qu« 


i,       fol.  Etruria  pitt. 


•  t  ^'od  des  Cato ,  reiche  Cuniposition  von  G.  B.  Cigna» 

..    roll.  Ex  tabulis  Caruli  Firmiani  primuro  incisum  eideiu  D* 
,  .  D.  Ravepetus  Uliu«  Med.  A.  1775.  s.  gr.  roy.  qu.  iul. 
t       ..B)  Mniet  fchlagft  Waieer  aua  dam  Felsaa,  naeh  Raiaal«  fol. 

• t-..  :)9).Jofiiini  vertheilr  (tat  l^nd  unHer  dia  leraaRtan,  nach' dam« 
.     '  selben,  Iol.  '  * 

i'        10)  Jupiter  und  Antiope',  nach  Rttbent,  qu.  fol.  ^ 

j        Ii)  Die  Erziehung  des  Achilles,  nach  Battoni,  fol. 
.^t*'    1^)  Theseus  hebt  den  Stein,  worunter  nach  der  Anxei|^  feiner 
'  -'^  *  Mutter  das  Schwert  des  Vaters  verborgen  liegt. 

1.^)  Boteyement  d'an  aonroi,  nach  Wonvarmans,  gr.  qu.  foL 
'  l4)  Halte  d'oSiden  und  ^a  ChaMa  a  roieeau,  naeh  €•  Vanloa»  fol« 

Barcnna^  Andrea  da,  Goldschmied,  der  älteste  von  den  hier  fol- 

Senden  Künstlern,  e«  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob  er,  so  wie 
ar  Bildhauer  Severe  da  Ravenna ,  xo  den  Vorfahren  dee  baHihm* 
'  "  ten  Kupferstechers  Marcu  da  Bavenna  zu  zählen  iat.  Werke  eei* 
ner  Iland  haben  sich  wahrscheinlich  nicht  erhalten,  und  somil  wia% 
•en  «fir  durch  Zai^i  nur,,  das»  Andrea  1366  gearbeitet  ha^..  . 

Batemiai  Severe  da,  Goldschmied  and  iBtldhatter,  iet  not  durch 
'  /' 1  Pomponto  Gaurieo  päher  bekannt,  als  der  obige  Andrea.  voi|  Ra« 

venna.  Er  könnte  als  Goldschmied  niellirt  haben,  und  Einige  woll- 
ten ihm  auch  einige  alte,  mit  S.  l\.  bezeichnete,  Blatter  beilegen. 
Allein  dieses  Monogramm  ist  auf  Marco  da,  Raveona  zu  deuten, 
den  Schüler  Rainiondi*s,  was  Sereras  nie  seyn  fcoonla.  Br  «war 

\  aber  ein  Mann  vun  ßcdcutung.  Gaurieo  nennt  ihn  in  seinem  Werke 
De  Sculptura  ad  Divum  llerculern  Ferrariac  Priiicipem  —  Floren- 
tiae  8.  ^al.  Januar.  l5o4.  Cap.  VII.,  mit  hüchstem  Lobe,  einen 
.  Mann,  in  dem  alle  Künste  vereiniget  sind:  Sculptor,  Sqilptor, 
Caelator,  Desector,  riastes,  Pictorqua  cgregius«  Denaoch  preise 
man  nur  von  einem  einzigen  Werke  dieses  Künstlers,  von  tiner 
,  ^  Statue  des  heil.  Johannes  in  Padua,  welche  der  Anonymus  dee 
Abato  Morelli  p.  Q.  dem  Scvero  Ulinu  beilegt,   Brandole^i  (Desc 

/  .,  delle  pitt.  di  Padova,.  1795)  ueunt  iu  S.  Antonio  diese  Statut  des 
Anonymus i  und  sagt,  es  stehe  an  der  Resis:  Seveii  Rhen.*  9iesa 
Lescart  ist  dsm  Ajbate  Zani  anstössig,  uo  der  deutet .iio  flieht  ai;4f 
Stadt  Ravenna.    Er  sucht  in  wcillliufij^er  Discussion  zu  beweisen, 
dass  Ravenna  nie  mit  dem  Buchstaben  h  geschrieben  wurde.  Er 

^  ^'  liest  Rhaudiensis,  von  der  Burg  Rhu  bei  Mailand.  Dieser  Severus 

-  ^""iFon  Rarenna' arbeitete  um  i480. 
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Veneziano)  einer  der  berühmtesten  Schüler  Marcantoiilo's,  aber  <len- 
i!  •.  noch  aacli  seuktn  Leben&verhdltnisseo  ziemlich  unbekannt.  Vasari 
widmet  ihm  keisM  «ieenen  L6l»«ta8irlfichii(U,-  ervvuhnt  seiner  nur 
'M.  'lhn  einige»  Stellen  im  Leben  Marc  -  Antun's  iind- 6ai>d7nel1t*s,  un4 
da  «ich  spätere  Schriftsteller  \\m  M.  ila  Ilavenna  wenTger  beUüm- 
•'  '  raerten,  als  um  seinen  Meister  und  das  Haupt  der  römischen  Schule, 
I  so  wussU  man  bis  zum  Jahre  179O  nicht  einmal  den  Farailiennamea 
des  KüoKtlers.  Im  'Jiihr«  f7pt>  entdedlite*  eitdiich  Abete  Zani  unter 
.r' .itderf  HandschriFfen' der  Familie  Ilercoletii  Xu  Boloi;na  eine  vcri;es- 
sene  Suhnfl,  in  welcher  der  Familienname  und  das  Todesjahr  des 
.   Kühstiers  angezeigt  ist.  Es  ist  diess  eine,  von  (vanonicus  Vincenzo 
Carrari,  geschriebene  Trauerrede  auf  den  Maler  Luca  Luughi  voa 
Umreoo»,  der  I6d0  Atarb.  Carrari  klt^l  in  dieser,  1581  ftaTenna' 
•n    4intei>  dMi  Titel:  Deila  utilitä  della  morte,  auch  gediteeli ten  Schrift 
den  Vasari  an,  dass  er  den  Marco  Dente  aus  Havciina,  den  au»» 
->  '    gezeichneten  Stecher  des  Hindermordes,  und  des  Urtheils  det  Paris 
.(!    nach  Uaiael,  welchen  . kein  anderer  Meister  übcrtrofifen  hätte,  über« 
gangen  haljier  Dieses  ist  indessen  unrichtig;  V-asiiri  erwühnt  seiner 
•  metirmaleii  im  Leben  Marc*  Anton'i«  fwelchem  Marco  Dchte  nt«llt 
allein  nicht  gleich  kam,  und  noch  weniger  übcrtro(ftm  hat.  .  Carrari 
sagt  dann  weiter^  dass  Marco  bei  der  letzten  Einnahme  Rom*« 
(1527)  getüdtet  vrorden  sei,  und  somit  vftsien  wir  durch  Carrari 
wenigst^n^  das  Todesjahr  des  Künstlers.  Dass.  letzterer  ein^  (Adf* 
li^en)  Familie  Dente   von   Raveona  angeliörte ,  behauptet  auch 
Girulamö  Uossi ,  (  Historiarum  Ravennatura  Lib.  IX.  Venetia  ,  1590 
'Pi*  Ö<)2)«  und  bestätiget  dann  weiter,  dass  der  Künstler,  der  nv- 
Den*  ai^diem  uncihtigeA  Din^iif  den  Rtndermnrd  und  d^s  Urthetl 
'  ^es  Ptfris  gestochen  nahe,  bat  der  Einnahme  llum's  durch'  die  Spa- 
nier gctödtet  worden  sei.    Carrari  und  Uossi  wxrren  jiingere  Zeit* 
genossen  Marco  Dente's,  welche  demnach  die  zu  jener  Zeit  gehen- 
(lei^  Gerüchte  niedergeschrieben  hat^eu  werden.    Oa.«s  äb^cr  Marcu 
'!     «ler  Stecher  des  Ktiiaerinordes''sei,  wird  jfetzt  bV/.^itt«>tt;''i'ainL|ienr* 
hanien  und  Todesjahr  haben  wir  indessen  aüs  deh?\yeirkeii  jener 
Schriltsteller  kennen  gelernt,  doch  wissen  wir  immer  noch  nicht, 
Y\ann  der  Kiinstler  geboren  wurde,  wer  ihn  unten iciitet  hat,  und 
wann  er. nach  Uom  in  Marc-Antou's  Schule  gekommen  ist.  .Rost» 
^ '  Tieozzt  u.  ä*  wollen  wissien,  dass  Marco  l496  geburen  worden  sei^ 
Basan,  2jani  U.  a.  lassen  ihn  wilIkuhrKch  1500  geboren  wei^den, 
iind  wenn  Einige  seine  LcbcMiszeit  über  15?7  hinaujdehncn,  so  sind 
•'      sie,  nachdem,  was  wir  oben  bemerkten,  in  gleiche  Willkühr  ver- 
fallen. Dann  hat  man  auch  über  die  Idcjntitat  des  oben  erwühaieu 
'  Severus  Von  Ravenn«  und  eines 'Sflvester  da  Ravennii'mit  nnserm 
Marco  gefaselt,  obgleich  sich  letzterer  auf  dem  Blatte  mit  £aokpoa 
felbst  Marcus  Ravennas  nennt.   Severus  ist  älter,   vitflleiclil  ein 
*      Verwandter,  wenn  nicht  der  Vater  unsers  Künstlers.  Dieser  könnte 
«      auch  ntellirt  haben,  da  er  Goldschmied  war,  und,  wenn  es  den 
frühem  SchriftsteUern  nicht  an  Annahmen*  fehlt,  sb  vrird  man  ea 
'auch  uns  nicht  verargen,  wenn  wir  glauben,  dass  Marco  bei' die- 
sem Severus   da  Ravcnna   die  Kunst  erlernt  haben  konnte,  die 
'    jhn  dann  zur  Kuptcrstecherkunst  führte.   £s  beschäftigte  sich  ja 
*  an«^  Raimondi  tinfangs  mit  Nielirren ,  und  Warum  sollte  IV^arcu 
Dente  sich  hierin  nicht  versucht  haben?    Diese  Kunst  war  dlilnals 
gewölinlich ,  viele  Sjulcher  Miellen  simi  aber  nnbekanrit. 

Der  erste welcher  unsern  Künstler  Silvester  nennt,  ist  Ma« 
rolles  in  seinem  Calaloge,  l'aris,  lÖOÖ,  wahrscheinlich  verleitet 
durch  das  Monogramm  des  Künstlers,  welches  ^us  .(yersciiiua* 
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gen)  besteht,  und  f(cin  M.  enthält.  Dieses  Mono^amm  erMärt 
IVlarulics  auf  Silvester  Ravennas^  und  Andere  schrieben  ihm  nach. 
Die  Mehrzahl  liest  aber  Ravcnnas  sculpsit,  so  wie  das  einzelne 
R.  Ravignano  bedeutet.  Zani  Enc.  Met.  V.  2-  p.  5l4.  allein  macht 
eine  Ausnahme,  indem  er  sagt,  das  Monogramm  müf.sc  in  SR., 
und  nicht  in  RS.  aufgelöst  werden,  eine  Beliauptung,  worauf  sein 
Motto  ^asst:  Sustinetc,  et  ego  loquar;  et  posl  niea,  si  videbilur, 
verba  ridctc.  Diese  beiden  Zeiclicn ,  besonders  das  Monograuiro 
RS.  kommen  gewöhnlich  vor.  \'asari  sagt  aber  auch,  dass  Mni^e 
feiner  Blätter  das  Zeichen  MR.  (Marco  Ravignano)  tragen;  allein 
«ili  PMr  Clirist,  lleineckc,  lluber  und  Malpe  crwäiincn  ein  Baccha- 
^7*  nalc  mit  MR.,  welches  aber  weJcr  Bartsch  noch  Brulliot  auffin« 
den  konnten. 

Von  den  auf  Marollcs  folffenden  Schriftstellern  ist  Ph.  Saldi- 
nucci  (  Cominciamento  e  progressi  dell*  arte  d'iutagliare  in  rame. 
•aÜ  Fircnze  1686)  derjenige,  welchen  die  Behauptung  Mürolles,  und 
r      das  Monogramm  des  M.  Dente  verleitete,  einen  Marco  und  Sil- 
vestro  de  Rovenna  anzunehmen,  welche  nach  seiner  An>icht  mit 
Agostino  Vcneziano  von  1535  —  1560  fast  alle  Werke  Rafael's  ge- 
stochen  hätten.    Die  Angabe  der  Zeit  ist  erweisbar  falsch,  und 
auch  Silvester  von  Ravenna  nur  eingeschoben,   Orlandi  (  Ahbecc- 
dario  pittoricö,  Bolog.  1704,  Venezia  1755)  ist  ebenfalls  unsicher.  Er 
5agt,  dass  Mai^co  seine  Blätter  mit  M.  R.  bezeiclinet  habe,  und  auf 
tav.  D.  N.  tO  gibt  er  ein  aus  J.  S.  R.  bestehendes  Monogramm, 
welche  nach  seiner  Ansicht  dem  Silvester  von*  Ravenna  angehöret, 
\      dem  Schüler  und  Nachahmer  des  Marc-Anton,  der  1535  —  1500 
f'      nach  Rafael's  und  Giulio  Rbmano's  Werken  gestochen  haben  soll. 

Marictte,  im  Catalogc  der  Kupferstichsammlung  des  Prinzen 
'■^^    Bugen  von  Savoyen,  der  handschriitiicli  auf  der      k.  Bibliothek  in 
.'^Wicn  aufbewahrt  winl,  legt  alle  mit  R.  S.  bezeichneten  Blätter 
dem  Silvester  von  Ravenna  bei,  später  aber,  in  einem  Briefe  an 
'        N.  Gaburl  (  Letlerc  pitt.  II,,  p.  277)  zweifelte  er  an  der  Existenz 
eines  solchen  Künstlers;  Iii  der  Folge  kam  er  wieder  auf  seine  alle 
Meinung,  bis  er  zuletzt  (Traltü  des  pierres  gravces.  Paris  1750) 
*'**"*  auf  die  Autorität  des'  Pomponius  Gauriscus  hin  alle  mit  R.  S.  be- 
zeichneten Blätter  dem  Severus  von  Ravenna  beilegen  wollte.  Die- 
"ßes  glaubt  auch  Giullanelli,  der  in  seinen  Memoiren  über  die  mo- 
*       derne  Steinschnciclekunst,  Lirorno   1753,  fast  nur  Mariette's  Traito 
in  Uebcrsetzuni;  cab,  unterschreiben  zu  müssen. 

.  i. 'HIV Ii  ,  o  ö  » 

Gori  Gandellini  (Notizie  istor.  degl*  intagliatori ,  Siena,  1777, 
1^  III.  p.  HO)  zieht  zwar  den  angeblichen  Silvester  von  Ravenna  nicht 
i^fi  ,  liinein ,  er  ist  sich  aber  in  seiner  Sache  nicht  klar.  Nach  seiner 
>ti>r  Ansicht  sollte  das  Monogramm  SR.  Rota  Sebensanus ,  oder  Ruota 
"i.tX   3abinese  oder  Ravignano  Sculpsit  bedeuten.  Dabei  aber  hatte  Gaii- 

dellini  den  Marco  di  Ravenna  noch  nicht  im  Sinne,  uml  als  er 
f'y.f  ;  von  diesem  spricht,  bemerkt  er  erst,  dass  seine  Blätter  mit  SR, 
.i.u«.:ijiit  MR«  oder  mit  RS,  RM  oder  R  bezeichnet  seyen.  Der  Fort- 
t(tu-'  Setzer  vqn  Gandcllini's  Werk,  de  Angolis,  findet  es  sonderbar, 
(lö:}..  d^s  der  Künstler  den  Anfangsbuchstaben  seines  Geburtsortes  mit 

dem  ersten  Buchstaben  des  Profcssions  -  Wortes  Sculpsit  verbunden 
.j.  »  habe;  fiUein  dieses  erregt  jedenfalls  weniger  Bedenklichkeit,  als 
j  die  wahllose  Cumpilatiun  des  M.  de  Angclis.  Den  Silvester  de  Ra- 
.jcii  vcnna  will  er  zwar  nicht  an  Marco's  Stelle  setzen,  aber  ein  Zeit- 
.  .'.t   genösse  könnte  er  gewesen  seyn. 

t\:)Uv  ...    Zam,  in  seiner  Enciclopedia  metodica,  behauptet  anfangs,  da-s 
.»»•1    difc'mit  RS.  bezeichneten  Blätter  dem  Severus  nicht  angehören 
"    Ixönrteu,  weil  man  auf  keinem  Blatte  seinen  NaDicn  findet,  und 
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vielleicht  das  Bacchanale  von  1515  i3q5  erste  ?cyn  dürfte,  weichet 
mit  RS.  bezeichnet  i&t,  was  natürlich  mit  der  Lebenszeit  des  Se- 
Teru»  Dicht  mehr  zuMmmen  zu  reimen  wäre.  Auf  der  anderu  Seit« 
tagt  abtr  Zanl  iHeder,  .datt  er  diejenigen,  die  <d««  Zeichen  RS 
dem  Silvetttf  odierdem  Simon  von  Ravenna  beilegen  wollen, 'tiichtt 
entgegnen  l\önnte,  und  im  Verlaufe  seines  Werhes  legt  er  es  selbst 
immer  dem  Silvp«tcr  bei.  Zulet/.t  tagt  Zani  sogar  noch  bei,  dieset 
Zeichen  könne  dem  Marco  da  iiavcuna  gar  nicht  angehören,  weil 
«r  naeh  dem  Beitpiele  djp»  Auguetin  von  Venedig  die  Initialen  tci* 
met  Taufnameot  und  teiner  Vaterstadt  hätte  zusammenstellen  müs- 
sen. Allein  es  ist  kein  mit  MR  bezeichnetes  Blatt  bekannt,  die 
Hypothese  Zani's  überhaupt  unhaltbar.  Simone  da  Raveuna  ist  mit 
jenem  Silvester  von  Raveuna  aus  der  Luit  gegriffen  i  obgleich  er 
in  den  Catalogen  von  Helle,  Gloray,  Reniy  etc»  genannt  wird«  Den 
Halle  haben  die  Andern  nachgeschrieben. 

M.Malpc,  der  anonyme  Verfasser  der  Notices  des  Graveurs,  Be- 
flan9on,  1807,  ist  derjenige,  welcher  aus  der  sorgfältigen  Vergleichung 
dieser  Blätter  die  Ueberzeuguug  schüplte,  datt  towoni  die  mit^,  alt 
mit  dem  Monogramm  RS  beaetchoeteti  von  derselben  Hand  her» 
rühreh.  Durch  Bartsch  und  einige  andere  Ciialkographen  unsere 
Jahrhunderts  ist  diese  Ansicht  die  herrschende  geworden,  und  Za- 
setti  (Cabiuet  Cicognara,  Venise,  1837)  ist  derjenige,  welcher  die 
verwirrten  Angaben  über  Marco  Dente,  wie  keiner  aeiner  Vorgan- 

fer  gelichtet  hat.  Abev  trotz  det  tehlagendeo  Beweitet,  dass  Maren 
)entc  1527  bei  der  Litinalime  von  Rom  umgel^ommen ,  lässt  Dr. 
i'errario  (Classiche  stamme,  rvlilnno,  1855)  mit  Malpc  den  Künstler 
erst  1550  sUrbeii,  uud  Ticuz,£i,  Diziuuanu  degli  archttetti,  scultorif 
pittori  etc.,  Milano,  t833»  will  aber  die  Sadie  noch  bester  wie- 
sen, indem  er  geradehin  behauptet,  dass  Marco  da  Ravenna  nach 
RafaeTs  Tod  sogleich  ins  Vatcrlan  !  zurückgekehrt  sey,  und  da  bis 
1550  den  grossten  Theil  seiner  vieieu  Blätter  gestochen  habe.  Sign» 
Ticuzzi  weiss  also  nichts  von  Zani's  Entdeckung,  nichts  von  den 
Werken  teinet  Landilente  Botst  nnd  Carrari.  Wenn  spätere  Da» 
ten  als  1527  auf  Marco  da  Ravenn&'t  Blättern  vorkommen,  so  deu- 
ten diese  auf  zweite  Auflagen,  die  von  andern  Verlegern  veran* 
ttaU&t  wurden«         '     "  '  /. 

Die  Blätter  det  Marco  da  Ravenha  sind  im  Stiche  sehr  nn> 
gleich ,  bald  im  Geschmacko  seines  Nebenbuhlers  Agostino  deMusi 
(Veneziano),  noch  öfter  in  der  Weise  seines  Meisters  behandelt. 
Den  ersteren  übertraf  er  an  Reinheit  und  Zierlichkeit  des  Stiches, 
aber  «ein  glänzendes  Machwerk  entschädiget  nicht  für  die,  beson* 
den  in  >dm  Ümritsen,  schivache  Zeichnung,  in  MMMt  -e^  nnter 
beiden  Meistern  steht.  Am  grössten  erscheint  er  als  Copist;  wena 
er  aber  sich  selbst  überlassen  bleibt,  zoij^t  er  besonders  in  Zeich- 
nunt;  und  Au'idrucU  Mangel  an  ei ^entliümlicher  Eiusicht.  Zur 
Öeibstslaudigkeit  eines  Marc -Anton  uud  Agostino  Veneziano  er* 
hob  er  tich  nicht.  Wenn  et  aber  galt,  eiB* Blatt  Afareatttonid*t  bii 
zur  Täatdinn^  au  copiren  ,  war  Marcö  Dente'  vor  Allen  geeignet» 
Alt  Beweise  dieses  seines  gros«;en  Nachbildung»  -  Vermögens  nennt 
Bartsch  u.  a.  voruchmlich  dcu  iiindermorrt  (jhne  Bäumchen  (Chicftt) 
und  das  Urtheil  des  Paris;  allein  die  beiden  Darstellungen  des  * 
Kindermordet  sind  wahrtcbeinlich  Von  einem  and  demtelben  Mei- 
ster gestochen ,  von  Marcanton  selbst.  Doch  auch  das  Urtheil  det 
Paris  beweiset,  dass  hein  anderer  den  Baiinondi  so  *ut  copirt  hat. 
Die  Gleidiiieil  des  Styls  mit  jenem  Blatte,  uud  das  Verdienst  des- 
selben, bewog  den  berühmten  Verfasser  des  Peintre-Grareur,  auch 
andere  alte  Oopien  nach  Marc-Antoo  dem  HaivnnaleQi  beizulegen» 
wie  die  Ma4oiipa.  Q^^  der  .^alne»  deq  JQai^       Arahf » .die  iWarter 

....    ...     J«.  V   l.'".  }•  -jA.  r  . 
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V     der  Wiege,  die  heil.  Gädlift,  den  Tans  d»r  Liebesgötter,  die  au« 
dem  Bade  kommend«»  Venns  und  tlie  Poesie.   Alle  diese  Capien  sind 
-  .<     von  der  grÜMten  Schönheit  und  sehr  täuschend.    Auf  (1<  m  meisten 
* ''''>aiMtli-Copien  steht  das  Zeichen  seines  Meisters;  eimge  tragen  aber 
•ein^igtnes  Monograrabi,  wltp  «las  Ab^endmahl  mit  dm  Fiitsen,  die 
hei).  Jungfrau  mit  dem  langen  Schenkel  u,  t.  w.   Dir'BIitter  die- 
ser Art  »cheinen  infles^en  nicht  vrirUlicho  Copien  xu  seyn,  sondern 
'      vielmehr  Wiederholungen  desselben  Gegenstandes,  die  nach  einer 
'^'  ^tlild^  dtrtellkeii  Zeidinong  gemacht  wurden.    Man  bemerkt  darin 
t'A  ';üiiaier  einige  Veränderungen  in  den  Beivtarken  und  im  Mechanismui. 

r^ip  Z.iiil  der  filatter  dieses  Künstlers  beläuft  sich  im  l4.  Band* 
des  i^ein Ire  -  Grav  eur  von  Bartsch  aut  77,  man  findet  sie  aber  niir 
;      mit  einiger  Mühe  unter  den  Blattern  des  Marc-Antoo  und  Augu- 
'  still  Ton  Venedi|^  heraus«  Die  in  unserm  ▼enBeichnlste  eingeschlos- 
senen Numern  sind  die  laufenden  Zahlen  bei  Bartsch,  nach  wel* 
chem  yvir  hier  die  Blätter  aufzählen,  mit  einigen  Zusätzen  nach 
-  2aiietti,  Premiere  siocie  de  la  chalcographio  (CabinetCicoftiiarai  u,a. 

Altes  Testament. 

l)  (3)  Gott  befiehlt  dem  Noah  die  Arche  zu  bauen,  Capie  ei- 
.     V  -  •      nes  Blattes  von  Marc-Anton  Raimondi ,  vfelches  dieser  nach 
'  \;  Hafael'i  Zeichnung  gestoclien  hat,  Nr.  ül  unsers  Verzeich- 

nisses. Diese  Copie  ist  von  einer  anderen,  gegenseitigen 
''^ "  leicht  zu  unterscheiden,  weil  die  Lage  dieselbe  ist,  wie  in 

\'    :  .,  ,»  Originale.   Der  Altvaler,  ein  Kind  in  den  Armen,  kniet  in 
/!..  lyiitt^         Blattes  nach  rechts  gewendet,  und  nach  der  lin* 
'      '  *    Kto  Seite  hin  ist  Noah*s  Weib  unter  der  Th?ire.  Diese  hier 
*  /  .  ;  erwähnte  Copie  ist  schön  und  täuschend,  Zug  för  Zu^  den 
'  '  "^  '         Orii^inale  gleich.    Man  Kennt  sie  a«  der  Pflanze,  unten  in 
der  Mitte  am  Rande.  Diese  Pflanze  hat  in  der  Copie  sieben 
spitzige  Blätter,  im  Originale  nur  deren  sechs.  U.  11  Z. 
.  rj    ■  t    ,  5  L. ,  Br.  9  Z.  3 
**'     ,     ,  '         Beim  zweiten  Drucke  wurde  die  Platte  sor^nitig  retou* 
chirt,  and  am  Rande  der  Thüre  R.  V.  luvend,  geschrieben. 

/  2)  (4)  Das  Opfer  Noah*t         dem  Auszuge  aus  der  Arche.  Br 
n  U.ni  *"    steht  rechts  beim  Altare,  hinter  ihm  ist  einer  seiner  Suhna 
'  mit  dem  zu  opfernden  Schlafe,  und  links  vorn  schlachten 
»  zwei  andere  Söhne  ein  solclies.  Dann  sieht  man  noch  swei 

.*  :r  i-/ri.;r Männer,  die  zwei  Ochsen  und  ein  Halb  führen«  Nach  einer 
.  ,  i)^  ('  ..    ;  Zeichnung  Rafaers  zu  dem  Gemälde  in   den  vatikanischen 
Lügen.  Ohne  Zeichen.  U.  8  Z.  lo  L. ,  Br.  7  Z.  6  L. 

"       '     "3)  (7)  Gott  erscheint  dem  Isaak,  und  befiehlt  ihm,  nicht  nach 
Aegypten  zu  gehen.  Isaak,  mit  einem  langen  Stocke  in  der 
,    Linken,  kniet  auf  der  E^de  und  sein.  Weib  sitzt  links  unter 
.  \  \      dem  Baume,  fm  Orunde  eine  Stadt.  Nach  einer  Zeichnung 
;  j      :  Rafaers  zum  Gemälde  in  den  Logen  des  Vatikans,  nnt  ver^ 
i  ;     äudertem  Grunde.    Ohne  Zeichen,  von  Bartsch  und  Zanetti 
.  •      ■        dem. Marco,  Dente  zugeschrieben,  von  Zani  dem  Agostino 
'    ~  i-i  '    Veneziaiio.  Florent  le  Comte  nennt  diese  Darstellung  irrig 
.  .       ri .    la  Bttißson  ardent  (brennender  Dornbusch).  H.  7  Z«  6  Lm< 
,  -^br,  8  Z.  8  L. 

'  '  '  Es  giht  davon  eine  alle  anonyme  Copie  von  der  Gegen- 

'*     *        se^te,  welche,  obwohl  nur  mittelmässig,  Zani  sehr  tauschend 
öe^nt.  Z.  7  Z*  3  L.,  Br.  8  Z-  8  L. 
y  <,        '  '  Ein  neuerer  frmi/rjsischer  Künstler  hat  diese  Darstellung 
'     '    '  '  repetirt,  und  A.  M.  /nnt.lti  selbe  nach  der  Zeichnung  des 
'  •    '        '  Labinet  Jabach  in  iicildunkel  bekannt  gemacht. 
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•4i  (l3>X>ie  Königin  von  Saba  mit  zahlreltAem  Gefolgi»  vor 
.«Salomon,  dpr  links,  des  Blattes  auf  dem  Throne  sitzt,  um- 
geben  von  seinen«  Ministern.  Im  Grand«  roqhti:  sieht  man 
;  ;€in  grosses  Gebäude  corinthiscber  Ordnung,. und  links  ist 
'.>s  ider  obere  Theil  unvollendet.  Man  sieht  da  zwei  Säulen  .ohne 
,    Capitäle.  Vasari  erwähnt  dieser,  Blattes  unter  den  Gegenstän- 
'■::iden»  welche  Agosttoo  Ven^ziapo  und  Marco,  da  Ravennalnaoh 
Rafa«]  gaftociien  haben,  s?gt  abisr  nicht,  walchain  von  beiden 
. «ffinifehöre.  Unter  den  neueren  Schriftstellern  sind  die  Mei- 
,  nixngen  gelheilt.  Florcnt  le  Comte,  welcher  in  dieser  Dar^tel- 
if  .  lung  irrig  Esther  vor  Ahasverus  vermuthet,  legt  da&  Blatt 
4e9x  M.  A.  Jilai^nondi  bei,  so.  wie.  MarietteVnnd  Bartsch« 
..,Hfi9?4(«  «i^e|iBt  darin  da«. ^j;!  d#s  Marc-Anton  nicht;  Zant 
glanb^,  jdfMW'es  aintem  dar  oben  genannten  Schüler  Raimon- 
..  di*s  angehöre;  Zanelti  erkennt  aber  unzweideutig  Marco*s 
.   Hand,  und  erklärt  das  Blatt  als  eines  der  besten  unter  den- 
..  .ipnigeu,  welche,  dpr  liü»3tler  gan^.^lkin  gestochen iha^»ohn« 
„  'JSiiliwkung  des«  Meillea^tf  Eo^e  seines  La- 

bens, weil  ee  jiicht  vollendet  ist.  H.  t5  Z.,  Br.  21  Z. 

Es.  gibt  zweierlei  Abdrücke  von  diescr  Platte-  Di|J  zweiten 
^;fcV^cheihen  durch  die  Rctotjiche  in  den  Taillen  krältiger,  in 
zwei  Blättern  bestehend,   die  züsatnmengefügt  sind.  Zani 
*   glaubt,  dass  diese  Abdrücke  voii  einer  anonymen  Copie  hom* 
men",  und  bemerkt/ dtfnh»  dass  sich  in  der  Dimension  ein 
!  '  Unterschied  zeige,  da  selbe  nur^  l4  Z.  hoch  und  20  Z.  11  L. 
breit  sei.  Einer  solchen  Copie  erwähnt  wirklich  Vasari,  Zahi 
scheint  aber  doch  nicht  recht  daran  zu  glaubenj  und  ausser 
Zanetti  schweigt  jeder  moderne  Schriftsteller ^davon.  Wenn 
nun  aber  Marcö  da'Bfavenna  das  Blatt  copii^, hätte»  nach 
'  ^f/luc»^toni'q  6^t^  jBioem  *«iDiec  SchiUer?  , 

-Nene»  T-eBiAtneiil."«'  ' 

5)  (i5)  Die  Ve^kiindigung  MarfaX  letztere  reel^^^ 

stuhle,  wie  sie  sich  gegen  den  von  der  linken  Seite  herkom- 
menden Engel  neigt.  Oben  auf  einer  Wolke  ist  Gott  Vater 
mit  Engeln,  und  im  Grund  rechts- ist  das  Ruhebett  der  Jung- 
frau. Nach  Rafael,  ohne  Zeichen,  nach  Bartsch  eher  von 

••Maren 'IIb  *VDlb  RäimoflCai;*  ti;  1  i 'Z.  ^  Br.  Q  Z.  8  L. 

'  '  •  •Vlllam^na  hat  dieses  Blatt  von  derselben  Seite  copirt,  aber 
sdbes  nicht  bezeichnet.  Oie  Haihtinten  im  Innern  des  Bet- 
tes sind  mit  lireazstrichen  bewirkt ,  im  Original  mit  einfa- 
chen perpendicularen  Linien.  Vom  ßetstuhle  bis  zum  unte« 
Asn.Bunifei  .dqr.l^laHe  siihkjpiaii;.|«j4er  «Copie  Tito  >»  Ori- 
ginale drei  QnadratjB*,  In  flqich«r  örpsi«.-,.  ,  / 

5)  Der  Kindetoord^  nacl)  Rafael,  jene  berühmte  Darstellung, 
. Inrekhe  mit  und  ohne  Bäumch<jn  (Chicot,  Felce ,  Felcetta) 
vorhanden  ist,  und  einmal  von  Marco  da  Ravenna  herrüh- 
ren  Jioll.  Die  Meinungen  sind  getheilt;  die  Mehrzahl  spricht 
üich  fetzVdbhtn  atis,'^srs»  :M)llr«xAnt»il  bfride  Blätter  gesto- 
'    'eben  habe,  und  so  vervVeiien  wir  auf  den  Artikel  Marcan- 
.  '  «ionto  Raimondi,'  Nr.  88f"^'aüsfähr1ich  darüber  gehandelt  ist. 

i?^).  Kindermnrd,  nach  Bacciö  BandinelH.  Herodes,  be- 
gleitet von  drei  OITizieren,  steht  auf  einer  Estrade  von  meh- 
reren Stuten  in  Mitte  des  Blattes,  und  zu  den  Seiten  ent- 
.ffteht  in  schonen  Orüp'pen  der  Kampf  der' Matter  gegen  die 
Henl^er.  Im  <}runde,  wo  ein  Gebäude  mit  einer  Balu- 
.  '  ^,icaäe.. zu  Jüchen        vrei;fpn^  die  Uipg)ücklic|ien  verfolgu  , 
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BmuHi^'Mavco  da.  »5 

•.'f    A    Rechts  unten,  an  dcr^wtco  Stufe  der  Erhöhunjr  ?st  ein  Blatt 
•    :  A  .Papier  mit  der  Schrift:  baccius  —  florentinug,  und  dem  ülo» 
,        nogramm«  RS.  H.  15  Z..  Br.  21  Z.  6  h. 
>  :     *        Diess  ist  eines  der  besten  Blätter  des  Meistere,  Vatari 

'        legt  es  aber  mit  Unrecfit  dem  Agostino  V#«Bai»no  bei.  Zani 
'       «  '•  .  .f**^^"^^  ß'""  frülicn  Abdruckes,  den  zu  seiner  Zeit  Basan 
m  Fans  besass,  und  wo  die  Figuren  aui  der  Balustrade,  so 
,  .,.    ,  «'"»ge  andere  Details  nur  im  Umrisse  waren.  Audi  m 

der  Sammlung  de^  Grafen  Sternherg  Mandbschei4  War  ein 
Abdruck,  wo  viele  Theile  der  Figuren  noch  in  bl  ossen  Um« 
rissen,  e^)en  so  die  Architektur  und  der  Fussboden  ohne 
Quadrate  sind,  pie  spütereo.  Abdruck  tragen  die  Adresse: 
Joannes  Orlafndi  «bmis  }-oln^*e^^l^^^  Von  früheren  Drucken 
sind  einige  anf  2ir*t'instimmcn^6fiigle  Blätter  gemacht  Tho* 
massin  hat  die  Platte  retouchirt. 


'l.tit 


^.  4,  Sjihr  täuschende  alte  Copie,  von  einem  Schüler  der  Mare- 
Aiituu'schen  Schule,  mit  derselben  Inschrift  und  demicl- 
..\  u  ^'^".^cj^pl^^p.  Diese  .Cojpie  ist  sehr  täuschend,  selbst  beim 
Vergleiche  mit  dem  Originale.   Man  erkannt  sie  au  der 
»•  .  0  r  1  .»,^h|ilter  der  Frau,  welche  im  Grunde  rechts  ihr  Kind  weg- 
...  .i."    •    reisst.    In  der  Copie  ist  der  Muskel  der  Schulter  durch 
JK-  Keihen  von  Schraffirungen  ausgedrückt,  ira  Orin;inale 

•  •  .  i  I)  durch  einp.  Barsch  Fig;-  52  gibt  diess  in  Nachbildung. 

•  :.*  •»....  o  3afUoh  sagt,  daas  diese  schöne Q^pie  von  JS.  Beatrizet  gc- 
.7.»  .  /  •  f"*'^»8«*  sei,  dessen  Zeichen  (verkehri),  secbU  am  Rand« 
liuT.iA'.        »n  halber  Hrhc  der  Platte  gan;s  verdockt  ist,  so  dass  der 

Copist  seine  Arbeit  iür  Original  geben  zu  wollen  schien, 
indem  das  Monograf^fu  M^n^o's  hervortritt.  Heinecke  ver- 
.  j    \  .  :     wechselt  diese  Copie  mit  einer  pudern  von  J.  B.  Cavalle« 

•  '  riis ,  nach'  derselbfen  Z;eichnan^: 

-I.,-  '  -^^^  ^welteh  Abdrücke  sind  sc!ir  Lrelt  retouchirt.  Ph. 

i:    I  Thütoassm  licss  bei  dieser  Gele^eniicit  fast  nur  mehr  die 
,  .  ,        alten  Umrisse.  Die  Öchulter  der  erwähnten  Frau  ist  ganx 
^      beschattiH,  da^  PJApier.  tkaf  welchei^  BandiHelUV  Natoe  iind 
'  i      das  Monogramm  Steht,  ist  mit  horizontalen  Strichen  be« 

•  '/  '   _        deckt,  während  es  im  ersten  Drucke  %tciss  erscheint.  Das 
,  .  Zeichen  Beatrizet*s  ist  nicht  melir  sichtbar,  und  in  der 

y.       '*  '     Mihe  ünten  iteht  die  Adresse.  AuL  Latrery. 
.     .  .   5  Sehrgnte,  gegenseitige  Copie  von  einem  nnbeliannten  Mei- 
^  *       ster  ,  nach  dem  Originalstiche^gefenigät,  vr'eil  der  Muskel 
'    ■  der  ScIniUer  nur  durch  eine  Lage  von  Strichen  ausgedrücl.t 

'   •       ist.   Aut  dem  Papiere  ist  das  Zeichen  Ravenna's  und  der 
'  Name  des  Malers,  so  geschrieben:  bacius  ilurcntiuus.  Hei- 

•     l,  Bfecke  will  Too  einem  Abdracke  nfcnt  fiandiaelli*»  Namen 

'  •  wissen,  r  ,    •  •  . 

',.  Ö)  (27)  Das  Abendmahl*  des  Herrn,  nach'Rafael,  seit  Bartsch 
unter  dem  Nnnicn  C^ne  anx  pieds,  pezzo  dei  piedi,  bekannt. 
Marc- Anton  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen,  und  wie 
tnan  seit  Bartsch  glaubt,  Marco  da  llavenaa  sie  repeürt» 
eenau  von  der  Seite  des  Originals,  in  derselben  Grösse« 
Dös  Blatt  von  Marcantoqid  hat  das  bekannte  Tätelchcn,  die 
Wiederholung  zeigt  links  nh  den  Lambri>  des  Sa.ilos  den 
'Buchstaben  K  zwischen  zwei  Punkten,  und  dieses  niomit  man 
gewöhnlich  für  Marco  da  Bavübntt's  Zeichen ,  während  das 
l\  auch  Kafael  bedeuten  konnte.  Vasari  nahm  es  wahrschein- 
licb  dafür,  wen»  «a  don>  Stich  dem  Agostino  Vaneziano  oder 
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IUlT«iUi«,  Marco  da. 

■4tm  Marco  fitvigmoo  hnUf(L  H.  tf-lS;»  t^'l^  Z»  Di« 
zweiten  retuuchtrten  Abdrücke  haben  8«l«IBftnc«V  Adretf«» 

die  dritten  ione  vun  N.  van  Acht. 

*  9)  (32)  r)ie  lirr^irnbnehmnn?;,  Copie  nach  MarC-AntOD,  IfTelchef 
diese  Darstellung  nach  einer  Z^cichnunr  Michel  An^elo's  ge- 
stochen hat.   Bartsch  glaubt,  Marco  Dentc  sei  der  Cupitt. 
'   Siehe  M.  A.  Raimondi*  Nr«  q4*. C.  unser«  Venetdinifiei* 

10)  (35)  Die  heil.  Jan|^fnti  beweint  den  Leicnnam  d««  Briotert, 

die  unter  dem  Namen  der  hei).  Janf^rräu  mit  dem  blossct» 
Arme  hcl^anntc  Darstelhinp^ ,  wcTchn  jMnrr- Anton  nach  Ha- 
tael  gestochen  hat.  Diess  ist  eine  Wiederholunc; ,  die  nach 
Yasari  von  Agostino  Veneziano  oder  von  unscrm  Kavenuaten  ^ 
gefertigt  i«t.  Siehe  M.  A«  Raimondt»  Nr*  9S  ,  uneere  Ver- 
»eichmcsee.  '  -ei- 

lt )  Die  Transfiguration,  erste  Idee  von  Rafael*«  heruhmtem  Bilde 
fiir  S.  Pietro  in  Monlurio,  jetzt  im  Vatikau.  Das  Gemälde 
hat  mehr  Figuren,  und  ist  in  vielen  Theilen  anders.  Auf 
einem  Balken  über  dem  Buche  des  vorn  linksauf  dem  Bo- 
den siteenden  Apostels  fst  der  Buchstabe  R.  H.  i4  Z«  9  L., 
Br.  11  Z.  5  L. 

Malpc,  IVlalncpinrt  «nd  mchrrrp  andere  Schrifstcller  legen 
dieses  Blatt  dem  Marco  da  Ravenna  bei.  Manctte  wnr  der 
erste,  welcher  behauptete,  der  Buchstabe  R.  bedeute  Katael» 
und  erklärte  den  Meister  mit  dem  Würfel  für  den  Urheber 
des  Blattes.  Ein  Gleiches  that  auch  Bartsch»  und  reihte!  dio« 
«es  Blatt  unter  die  Werke  des  Maltre  an  de,  XV.  p.  187* 
Ohne  Grund  handoln  dielenigeo«  welche  es  dem  Marc^Anton 
beilegen* 

Madofinen* 

12)  (48)  Die  heil.  Inngfrau  mit  dem  Rinde,  in  etnam  BudM 
fand,  nach  Refael,  von  INIarc  Anton  oder  von  unserm  KSnat- 
Jer  gestochen*  Siehe  M*  A*  Räimoadi»  Nr*  105  «um«» 

xcichnlsscs. 

13)  (54)  Die  heil.  Jungfrau,  mit  dem  liiude  auf  dem  Throne« 
welches  sich  nach  dem  jungen  Tobias  neigt,  dar  einen  Fisch 

«  trägt.  Rechts  hniet  St.  Hieronymus*  Diess  ist  die  berühmte 
'  Madonna  del  pescc,  la  vierge  au  poisson,  nach  einer  Zeich- 
nung Rafael's  von  Marc -Anton  oder  von  unserm  Künstler 

{gestochen.   Bartsch  und  Zanetti  neigen  sich  mehr  für  den 
etsteren*  Siehe  Raimondi  Nr*  106  unsers  Teraeidmisae». 

14)  (55)  Dia  hl*  Jungrm  mit  dem  Kinde  auf  dem  reehtan  Ama 
und  ein  grosses  Bach  in  der  Linken»  sitst  in  einer  Altarni- 
sche zwischen  zwei  SHulpn.  Rechts  unten  steht  St.  Joseph 
liod  gegenüber  cid  heilit^er  Bischof.  Arn  linken  Fusse  der 
heil.  Jungfrau  sieht  man  ein  aus  i\.  S.  bestehendes  Mono- 
gramm, wekhea  von  dem  gewöhnlichen  Zeichen  Mareo*e  ah« 

/  weicht,  indem  der  Buchstabe  S.  kleiner  als  sonst  ist.  Ileine- 
cke  legt  das  Blatt  dennoch  dem  Ravennaten  bei,  Bartsch  halt 
es  aber  für  die  Arbeit  eines  moderneren  Künstlers,  der  jenes  . 
Monogramm  daraufsetzte,  entweder  um  dem  Blatte  mehr 
,  Kredit  zu  verschaffen,  oder  um  Rafael  Sanzio  all  Erfinder 
TU  hr/oichncn.  Hninccke  will  die  Erfindung  dem  Polidoro 
beilegen»  was  Zanetti  nicht  seht  wahrscbeinlicb  findet*  U* 
9  Z.  8  JL. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

15)  ^58)  I^ie  heil.  Jungfrau  mit  dem  langen  Schenkel,  dieselbe 
Dartt^ttog.  Rafaei*s»  weicht  auch  Marc-Anton  Raimondi  ge- 


r 

Digitized  by  Googl 


1.  PC 


•tOi^MI  &at,  deren  wir  im  Verzeichnisse  der  Werke  decselben 
Nr.  107  erwähnt  haben.  Maria  siut  vor  der  Wiege,  und  Jesu« 
•treckt  die  Händchen  nach  der  BandroJIe  aas,  welch«  fhm 

Johannes  reicht.  Links  sitzt  Joseph  auf  dem  Sattel  des  Esels» 
und  im  Grunde  ist  eine  Kuine.    Dieses  Blatt  zeigt  im  \cr» 
gleiche  mit  ieoem  llainiondi's   wesculUchc  YerüiiderungAa* 
Mao  sUhtViM^tfä^r  "^Its  Esels  nicht,  aber  an  dessen  Stell« 
'  «iii  fcletfies  Fass  an  der  Mauer  befestiget,  welches  mit  R.  S. 
bezeichnet  ist.  Die  liöpfe  sind  ohne  Heiligenschein,  links  unteb 
in  der  Ecke  sind  keine  Kränler,  die  Stiege  hat  nur  fünf  Stufen, 
^'     dann  sieht  man  keine  Tltüre,  aber  zwei  Fenster,  wahrend  ipi 
;  1  BlUfit  BiKrcantonio^s  dieTblfiTildrdf  a«ftt8rf«9«tfi^^ 

sind,  aber  nür  tm'lUnster  ti;  V.  w.  II.  \  \Z.  ii  L..  Br.  lü  Z. 

Die  spätem,  retnuchirten  Abthiicke  habei|  9«lainaAca*a 
Adresse;  die  letzten  jene  von  C.  Losi,  1775. 

16)  (61)  Die  Madonna  mit  dem  säugenden  Hinde,  Wiederho- 
lung eines  Blattes  vun  Marp- Antun,  Mr.  lOQ  unsers  Yer- 

.    ^amchniflet*  BiM^   glaubt,  Mdficö  MfHirenaa  sei  der  üi» 
.  Wber.  Der  Copisi  hiit  die  Figur  de»  ball.'  Joa«ph  wcggelat« 
sen.  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

17)  (62)  Die  hl.  Jungfrau  mit  der  Palme,  la  vierg«  «a  palmier, 
Copie   nach  Marc -Anton   Raimondi,    Nr.   IJO  uns<TS  Ver- 

i\     zeiclinisscs ,  anscheinlich  von  Marco  Dente,  aber  ohne  Zei* 
Diese  Copi^  ist  schdn,  nnd  dtti^i^egen  glaübl  Birtscl» 
sie  nur  dem  Ravennaten  sueignea  ni  d&rfen.  H.ftZ.8lM* 
Br.  0  Z.  3  L. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Adresse  voo  Donato  Supriano. 


Riimondt  Nr.  111.  A« 

Heilige  beiderlei  Geschlechts. 

19-*3l)  (79  —  91)  Jesus  Christus  und  die  12  Apostel,  Folge 
▼on  13  Blättern  nach  Rafael,  welche  auch  Marc -Anton  g«- 
stochen  hat.  Der  Ravennate  bat, bat  svroU  tatner  Blätter 
links  mit  dessen  Monogramm  verschen,  nur  jenes  mit  St. 
Thaddäus  in  der  Mitte  unten  bezeiclinet.  Ueberdiess  sind 
sie  von  der  Gegenseite  genommen,  was  lei9ht  zu  erkennen  ist, 
weil  wir  zum  unterschiede  die  Blatter 'Ratuondi't  (Nr.  112  ff« 
unsers  Verzeichnisses)  noch  der  Stellung  der  Figuren  b«* 
achrieben  haben.  U.  7  Z.  9  iL.,  Br,  5  Z.  2  L.  ^ 

Im  I.  Abdrucke  ohne  Adresse,  im  II.  mit  der  Adresse  Sa- 
]amanca*s,  im  III.  mit  jener  von  C.  Losi,  1773.  Schon  die 
zweiton  Abdrücke  sind  schlecht,  aber  noch  scldcchtcr  die  aus 
Losi's  Verlag.  Losi  liess  den  Namen  |edes  Heiligen  beisetzen« 

Die  genauen,  anonymen  Gopten  sind  von  der  Gegenseite« 
also  im  Sinne  der  Blätter  Marc-AatoA'f«  ai«' haben  aber  daa 
Monogramm  Ilavenna's, 

32)  (106)  St.  Michael  mit  der  Lanze,  den  Dämon  zertretend,  die 
Linke   an   den  Degengriff  gelegt,    nach  ilafael ,  dieselbe 
Darstellung,  Welche  audi  Agost.  Veneziano  gestochen  bat, 
'   init  einigen  Veränderungen,  Am  Steine  beim  liopfe  des  Da* 
moD  ist  das  Zeichen.  U.  9  Z.  5  L.,  Br.  0  Z.  11  L. 

Es  gibt  eine  mittelmässige ,  gleichseitige  Copie  mit  dem- 
.  ftUiffiPiMopogranMne»  *>B  recblenUom  des  Bösen  zu  erben- 


I 

BaTCDDa,  IVIarco  da. 

Ineii,  Welche!  nur  auf  eine«  Mt»,  in  brigilUll«  gleichmasstg 
beschftUet  ist.  ' 

35)  (116)  Die  heit.  Cadllfl,  mit  St.  Faul.  St.  Äugustin ,  St.  Jo- 
hannes und  INIagdalena,  llp-clhe  Darftr  ÜTin  »  H  ifacrs,  wel- 
che M.  A.  Rriijnontli  gcstoch n  !mt,  ss'w  wii  lai  Verzeichnisse 
der  Ülatler  i'esseibeu  Nr.  137  gezeigt  iiabeo.  Die  Copie 
ist  von  der  Ge|renseite«  aber  nur  mutbiQasftlicfi  von  M.  da 
Ravenna.   Die  Kennzeichen  s.  Raimondi. 

34)  (117)  Die  Marter  der  heil.  Felicitas,  Copie  des  berühmten 
Bl.'Utes,  welches  Marc- Anton  nach  Rafael  gestochen  hat, 
«renn  nicht  eher  Wiederholung  von  Raimondi*6  eigener  Hand, 
da  auf  dieser  aneeblichen  Copie,  deren  Urheber  nach  Eini* 
gen  Marco  da  Ravenna  seyn  soll,  das  Monogramm  Mirc- 
Anton*s  und  die  Inschrift  gerade  so,  wie  im  Originale  ge- 
zeichnet ist.  Näheres  s.  M.  A.  llatmoadi»  Nr.  150  A.  unseri 
Verseichttisses.  * 

Historische  Darstellungen. 

35)  (195)  Entellus  und  Dares,  zwei  berühmte  Gladiatoren ,  im 
Wettbampfe  mit  dem  Cestus.  ßotenns  stebt  lioh»,  Daret  in 
der  Mitte  vom  Rücken  gesehen»  und  den  Grund  bildet  die 
Ruine  eines  Circus,   Am  Steine  stellt:  Ente  Iii  et  Daret. 

Ce?lvviu  Corf.  —  Das  Monn^rämm  H  S.  Dieses  Blatt  stach 
Marcu  nach  iiaiael,  und  es  ist  eines  seiner  besten.  H.  11  Z« 
4  L.»  fir.  10  Z.? 

26-740)  Fünf  NachbUdangen  von  Baireliefo  der  Trajanssinte 
tn  Rom*  -die  arttan,  fielcha  gestochen  wurden»  und  zwar  dia 

ersten  vier  (Bartsch  202  —  205),  von  einem  Schüler  Marc- 
AtJton's,  woniDtcr  man  gewöhnlich  den  Marco  DentS  ver- 
steht. Die  Bciiandiuug  verrath  viel  Sicherheit. 
Im  spätem  Drucke  mit  5alamanca*8- Adressa» 

06)  \'  Eine  römiscba  Legion  im.  Zu^c  nach,  rechte ,  drn  Fah* 
nentrSijer  voraus.  Einige  Theila  tind  imvoUandat«  H.  10  Z* 
8  L.,  ßr.  13  Z.  10  L. 

37)  2.  RImiische  Ritter  führen  die  Pferde  em  Zaume  zum  Flusse 
hin.  Rctrato.  De.  La.  Colone.  Di.  Roma.  H.  11  Z.» 
Br.  15  Z. 

38)  3.  Römisdit  Ritter  xieheii  über  atna  Briicbe,  d^r  Zug  nach 
rechts  gerietet.  Mit  deraelbea  Inschrift  H.  iO  Z.  9  L.» 

Br.  13  Z.  7  L. 

39)  4.  R  ömischc  Soldaten  befestigen  ein  Feld.  Mit  derselben 
Inschrift,  wie  Nr.  2.  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  8  L- 

J^)  5.  Der  Kampf  diess-  und  jenseits  des  Flusses.  Rechts  su- 
chen mehrere  Soldaten  einen  Mann  in  langer  Tnnica  zu  Bo- 
den zu  werfen ,  und  links  schleppen  Krieger  einen  solchen 
Gefangenen  fort.  Rtfchts  steht  an  einer  Huste  Mr.  328*  Im 
Grund  in  ein  Berg  und  vier  Eichen.  Ohne  Inschrift*  H.11  Z«, 
Br.  15  Z. 

Dieses  Blattes  erwähnt  nur  Zanctti ,  da  im  Cabinet  Gicog- 
nara  ein  solches  war.  Bartsch  kennt  es  nicht. 

4l )  (206).Trn)an  im  Kampfe  gegen  die  Dacier.  £r  reitet  links 
des  Blattes  im  Galopp  über  zwei  Dacier  hin,  un.d  rechts  be- 
merkt man  unter  den  Römern  einen  Dacier  mit  auf  den  Rü* 

cKcn  gebundenen  Hrindon.  Dicfes  Basrelief  war  clvedera  uro 
Bogen  des  Trojan,  wurde  aber  später  zur  Zierde  des  Triumph- 
bogens des  Constantin  bestimmt.   Au  Schilde  de«  Soldaten, 


Digitized  by  Google 


*  *  . 

^•■^   welcher  einet)  zerbVochencn  Säbn]  tragt,  itihi  dtt  BAoilo« 

;r  gr^^mm  RS.   H.  Q  Z.  4  L.,  Rr.  13  Z.  6  L. 

.    A..im  Stoae  .des  Originals,  fait'oU  zur  TSuschaof^  ntclige- 
lithint»  wenn  auch  mit  geringerer  Einsicht  u ml  Sicherheit 

,  .    *     ,  .*   i;e^tochcn.     Das  Original  ist  zierlicher  und  von  giuhscrcr 
.      ..    WirkuD^.    Die  Grösse  ist  dieselbe,  das  Munograinra  aber 
fehlt  aul  dem  Schilde.  .  Im  Rande  steht:  Tabula  marmorea 
ugnae  Dadqae  ex,  dirnto  Tirajani,  ut  putatur,  armi,  in 
önst^btini  ^Cf^oiiilfbto  Magni,  c^ua  snectat  Avcntinam, 
ornatus  causa,  Komae  tra^tlata.  Diese  Untembrift  ^öiuit« 
auch  abgeschnitten  scyn.  "  '  ^ 

'    B«  Von  E.  de  Lauinc,  sehr  schon  gestochen,  obep  rechts  in 
.       der  Ecke  mit  *N.  6.  •  «od  unteh  nacii  dcfr  MHte  hin ,  swt- 
'  ^    '  n^en»  der  Hand  und  dem  Lanzenschaft  des  gefalleatll 
Kriegers,  mit  S  bezcichoet.    H.  3  Z.,  Br.  4  Z.  8  L. 

42}  (210)  Der  Ua  ub  der  Helena,  Wiederholung  dcrjtnjgcn  Dar- 
Stellung,  welche  Marc-Autob,  nach  J^taei  g^stocli^n  hat^  Nr* 


.1 


j,  213  upsers  Verzeichnisses.      .  ,  | 

V  I  .  \  Dieses  Blatt  bietet  'im  Vergleiche  mit  Jenem  iRaimondi'e 
^  •  mehrere  Veränderungen,  besonders  im  Orai|de,  links  am 
.,  ,  ,  vorderen  Felde  und  in  der  allgemeinen  Lage  der  Schraffir- 

utigcn.    Marcu  Dcntc  verfuhr  darin  mit  Freiheit  und  nach 
•  eigenem  GutdünUcn,  hielt  sich  aber  nicht  strenge  an  die 
Zeichnung  KafaeFs.  Besonders  gebricht  .et  ihm  am  Aotdrucke* 
.'  :      ;  /  'Das  Gesicht  der  Helena  ist  vor  a^len  grimassenhaft.  Rechts 
onten  steht  der  BucJislabe  R.    H.  loZ.  10 L.,  Br.  15 Z.  lOL. 
Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Schrift :   Raphael  nrbi 
'  '  '  fnven.   noch  neuer  sind  die  Abdrücke  mit  der  Adreese  tob 
-       I;  J.  ftossi  l649  rechts  unten,  näd  Ithke  mit  Oi  ti,  formis* 

43)  .  (2t  1)  Die  Schlacht  mit  dem  Säbel,  oder  die  Schluchl  der  R3m«r 

.  Carthager  unter  Scipio,  jene  Darstellung,  welche 

,  .    wir  schon  unter  den  Werken  M.  A.  Raimondi's  (Nr.  2l4) 
r     erwähnt  haben,  weil  man  sie  gewöhnlich  jenem  Meister  bei- 
legt,  obgleich  sie  in;i  Machwerke  an  Marc -Anton  nicht  er- 
innert. Marco  da  Baveona  könnte  sie  aber  gestochen  haben, 
da  das  Blatt  in  der  Stichweise'  gahx  mit  anderen  dieses 
,      Meisters  übereinkommt.    Die  Composition  wird  dem  Rafael 
, beigelegt,  der  diese  Schlachlsccue  l'i^r  eine  'Capete  im^ Vatikau 
.  gezeichnet  haoen  soll ;  allein  sie  erinnert  noch  mehr  na  den 
-  Styl  dts  Giulio  Kouiono.    Woher  das  Bild  den  Namen  habe« 
haben  wir  im  Verzeichnisse  d^r  Blatter  &aimondi*s  gesagt* 
H.  12  Z.  ,  Br.  16  Z.  10  L. 

,  Augustin  von  Venedijg  hat  dies^,  DarsUlIung  von  der 
'Gegenseite  gestochen-  ' 

44)  Die  Einnahme  von  Cartbago  dofilh  «die  'Romer.    Sie  legen 

in  den  Graljcn  Leitern  an  ,  rechts  entspinnt  sich  am  Stadt- 
thore  ein  lianipf,  und  im  Grunde  sind  Maschinen  zum  Durch- 
bruch der  Alauern.  An  der  Brustwehr  eines  Thurmes  steht 
der  Name  der  ^tad(:  Gart,hagö,  und  etwas  weiter  untea 
der  Buchstabe  J\.  was  Ravennas  oder  Ravignano  bedeuten 
könnte.  Zanctli  erkennt  darin  auch  die  Stichweije  desselben. 
In  der  JMittc  unten  liest  man,  docl»  sicher  im  zweiten  Drucke: 
Excv.  Salamanca  MDXL.  Nach  Giulio  Romano.  U.  15  Z. 
10  L;,  Br.  21  «.  ^  L.  '  ^  i^«  ' 

Dieses  Blatt  kennt  Bartsch  nicht,  Zani  V.  p.  32t 
es,  ▼erfvechsclt  es  «her  bald  darauC  mit  dem  folgende«« 
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^  GwTg  -Peaiies  liat  dieselbe  Dantelloof^  i^stoehen  und  d«ii 

GiuUo  Romano  nls  Erfinder  bezeichnet.  Die  Jahrzatil  attf 
diesem  Blatte,  M.  D— XIXXXIX  geschriehen,  hat  vJelc  Ver- 
wirrung  verursacht,  indem  man  selbe  für  1528,  1530  und 
1549  genommen.  Bartsch  las  1539»  und  diese  Meinung  ist 
jetzt  die  gewöhnliche.  Zant  ■tiniDt  ihm  ebenfalU  bei;  er 
meint  aber  zuletzt,  das  obige  Blatt  sei  l$4o  nach  Peoc« 
copirt,  also  nicht  von  Marco  Dente.  Zani  vennrecbtelt  aber 
dieses  Blatt  mit  dem  folgenden. 

45}  Scipio  zu  Pferde,  von  seinen  Ilnuptloutcn  umgeben,  empfangt 
-  die  GeiangcDeo  und  ertiieiit  ßetchie.  Hechts  ist  das  be* 
festigte  Lager  der  Carthager,  deren  Truppen  xnrückgetforto 
werden.  In  der  Mitte  unten  ist  der  Buchstabe  R,»;  nnd  die 
Inschrift:  P.  Cor.  Scipionis.  Victoria.  Excvdab» 
Ant.  Salamaoca.  l54o.    H.  15  Z.  3  L. ,  Br.  20  Z. 

Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  31.  ziihlt  dieses  Blatt  zu  den  ano- 
nymen Werken  der  Senate  des  BSarc  «Anton. ,  und  mochte 
es  dem  Agostino  Venexiano  beilegen.  Bartsch  glaubt  auch» 
da«?  obiges  R.  Rafael  bedeute;  allein  Zanetti  behauptet, 
das»  sich  offenbar  der  St]fl  des  Giulio  Romano  ausspreche, 
und  dass  dieses  Blatt,  so  wie  das  obi^e  und  das  fcHffende 
eine  Folge  von  Darstellungen  nach  Giulio  Romano' bilde. 
Ist  (liess  wirklich  der  Fall,  so  gehören  diese  Blätter  zu  den 
letzteren  Arbeiten  des  Marco  von  Ravenna,  denn  Giulio 
durfte  Stt  solchen  Compositionen  durch  das  Schlachtbild 
Rafder«  im  YatSean  anfj^ereitt  worden  seyn« 

Die  späteren  Abdrucke  sind  echledit  retoacihtrt»  Di« 
Berge  im  Grande  links  sind  ganz  unterdrückb 

46)  I^^c  Zusammenkunft  des  Hannibal  und  Scipio  am  Ufer  eines 
Flusses.  Der  eine,  rechts  des  Flusses,  ist  von  mehreren 
liriegern  begleitet,  und  zwei  Pagen  tragen  seine  Waff'en. 
Der  andere,  am  linken  Ufer,  steht  an  ^der  Spitt» '  tatnar 
Schlachtordnung.  Er  hat  Elephanten,  Krie^wigen  u.  e.  w« 
Links  vorn  sitzt  cm  Flussgolt.  Rechts  unten  liest  man: 
Scipin.  Et.  Hanotbal»  CoUo^TTOtvr.  H.  i4  Z.  6  fir* 
20  Z.  6  L. 

Barttdi  P.  gr.  XV.  p.  31.  legt  die  Erfindung  dem  GiuKo 
Romano  bei,  und  den  Stich  einem  Anonymus   der  Mate* 

Anton*8chcn  Schnlo;  Zanetti  erV;pnnt  aber  hierin  clcn  Marco 
Donte.  Bartsch  sagt  auch,  dass  man  iiacii  der  oben  genann- 
ten Inschriit  noch  folgende  Worte  lese:  Excvdebat.  Ant«  Sa- 
lamanea  I54t«  Dieses  muse  liur  mit  den- zweiten  Abdrucken 
der  Fall  seyn;  die  ersten  haben  keine  Adresse.  Ein  solcher 
Abdruck  war  im  Cabinet  Cicognara. 

Zuletzt  wurde  die  f  iatte  aucii  stark  retouchirt* 

Mythologische  Daratellungeii. 

4?)  (Zl6)  Jupiter  mit  den  Blitze  sitzend,  der  Adler  zu  seinen 

Füssen;  im  Grunde  ein  Vorhanj^.  Nach  der  Zeichnung  von 
F.  Salviati  angeblich  von  iVI.  da  Raveana,  ohne  Zeichen* 
H.  5  Z.?  Br.  4  Z.  3  L.? 

49)  (217)  Der  TaiiK  der  Liebesgötter,  jene  liebiiciie  Composition 
Rafaers,  welehe  auch  M.  A.  Ratmondi  gestochen  hat,  nwei 

Amoretten   und  sieben  Rinder  euthaltend.    JMlarc  -  Anton*s 
Blatt  ist  unbezeichnet,  und  auch  die  Capie,    welche  von 
Marco  herrühren  soll.    Diese  ist  in  gleicher  Grösse  mit  dem 
.   Originale  und  sehf  tauschend*    Man  kenj;it  sie  an  d^m 
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Baveona,  Marco  da. 
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Schlagschatten  des  Hodens  zwischen  den  Beinen  der  zwei 
Kinder,  w'olche  rechts  am  weitesten  vorn  stehen.  Die  hori- 
zontalen Linien  desselben  sind  auf  verschiedene  Weise  durch-  • 
hreu/.t.  Im  Originale,  und  in  einer  weiteren  Copie,  laufen 
die  Kreuzslriche  von  der  Linken  zur  Rechten,  in  der  Copie 
Ravenna\<;  von  der  Rechten  zur  Linken.  Siehe  Bartsch  Fig. 
38.    H.  4  Z.,  Br.  6  Z. 

(219)  Amor  auf  dem  Meere  in  einem  Kahne,  wozu  dessen 
Kuchcr  dient,  als  Ruder  der  Bugen,  un4  ein  Schleier  ist 
als  Segel  an  einen  Tfeil  befestiget.  In  der  Luft  ist  eino 
Bandrolle  mit  den  Worten :  S  i  c  F  u  ga  Violen  ta  Monet. 
Nach  Rafael.  wenn  nicht  nach  der  Antike,  in  der  Mitte 
unten  das  Monogramm  RS.    Oval.    U.  4  Z.  6L. ,  Br.  6  Z. 

Es  gibt  von  diesem  treflTlichen  Blatte  eine  äusserst  täu- 
schende Copie,  die  selbst  von  den  geübtesten  Kennern  für 
Original  genommen  wurde.  Bartsch  fand  nur  in  der  In- 
schrift einen  Unterschied ,  die  er  demnach  Fig.  53  im  Fac- 
similc  gibt.  Zieht  man  von  dem  linken  Schenkel  des  Buch- 
staben M  im  Worte  MONET  eine  senkrechte  Linie,  so  geht 
sie  im  Originale  nahe  am  A  im  Worte  VIOLENTA  vorbei, 
in  der  Copie  aber  ist  zwTschen  dem  A  und  der  Linie  eio 
Raum  von  mehr  als  zwei  Linien.  •      ('•  ■«'•> 

-55)  (220  —  227)  Die  antiken  Basrelief«,  Folge  von  acht 
Blättern,  worunter  aber  zwei  dem  Marc- Anton  beigelegt 
werden. 

Im  späteren  Drucke  mit  den  Adressen  Salamanca's  und 
de  Rubeis. 

(220)  1.  Das  Opfer  des  Bacchus,  dessen  Altar  in  Mitte  des 
Blattes  ist.  Links  steht  der  Priester  mit  einem  Knaben,  und 
rechts  führt  ein  Mann  den  Bock.  Links  am  Allare  ist  da» 
Monogramm.    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Heinecke  erwähnt  einer  gegenseitigen  Copie  mit  deraselbeo 
Zeichen. 

(221)  2.  Ein  Satyr  und  ein  Bock,  beide  im  BcgrifTe,  sich  mit 
den  Hörnern  zu  slossen.  Zwischen  beiden  ist  eine  Säule» 
an  welcher  ein  Schild  mit  dem  Monogramme  lehnt.  U.  4Z. 
3  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Die  mittelmässige  Copie  hat  dasselbe  Zeichen,  sie  ist 
aber  von  der  Gegenseite.  Der  Satyr  ist  rechts.  H.  3  Z. 
10  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

(222)  3.  Pan  von  zwei  Satyrn  getragen,  und 

(225)  4.  Der  Sat^r,  welcher  die  Nymphe  entdeckt,  sind  von  ' 
Marc -Anton,   oder  werden  ihm  wenigstens  zugeschrieben. 
Siehe  Raimondi  Nr.  218  und  219  unsers  Verzeichnisses. 

(224)  5.  Galalhea  und  Polyphem,  ersterc  auf  einer  Muschel 
von  zwei  Delphinen  gezogen,  letzterer  links  am  Felsen  nach 
ihr  schmachtend.  Ohne  Zeichen ,  aber  dem  M.  di  Ravenna 
zugeschrieben.    H.  4  Z. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

In  der  gegenseitigen  anonymen  Copie  sieht  man  durch 
die  Onffnung  einer  Mauer  Landschaft.  Links  unten  ist  ein 
T.ifelchen,  ähnlich  jenem  des  Marc- Anton,  aber  ohne  Mo- 
nogramm.     .    <    ■  '        ^  •> 

(225)  6.  Apollo  hütet  die  Heerde  d«s  Admet.  Er  sitzt  auf 
einem  Felsen  in  Mitte  def(  Blaltes  mit  der  Leyer,  und  richtet 
den  Blick  auf  eine  Schlange»  welche  einen  Baumstamm  um- 
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-  '  '  wiciMit.  Za-  ftfioen  Füssen  ist  de»  fiuad,  Qod  links  ein 
li  '      weidender  Ochse.   Otnue-Zeic&en.  Hi  4       Br.  6  Z.  4  L» 

,54)  (226)  7.  Eine  Najade,  auf  der  Flucht  ,Tor  einem  nachten 
Manne,  stützt  sich  in  das  Meer.  Bid  Meiner  Liebesgott 
folgt  ihr;  Bogen  und  Röcher  hangt  ata  Baume  in  IVIitte  de< 
Gründes.   Ohne  Zeichen.   H.  4  2^*>  Br.  6  Z.  3, 1^. 

,6$)  (227)  8.  Vulkan  schmiedet  die  Pfeile  des  Amor,  welcher  da- 
V    für  die  Venus  liebko&et.    Zwei  andere  Liebesgötter  sind  um 
'  '       Vulkan  beschäftiget.    Ohne  Zeichen.    H.  ^Z.,  Br.  6Z.  5L. 
^"'.^  \'    Es  gibt  eine  gleichseitige»  'aber  iehr -mittelmHBiige  Copie 
/nitdeMMonograoime  Rs.  '    :.    '  '  ^ 

,56)  (220)^  Der  Triton  mit  der  Lymphe  auf  dem  Rticl^  im  Meere 

schwimmend.  Fr  fnsst  sie  am  linken  Arme,  und  in  der 
Rechten  hält  er  ein  Ruder.    Ohne  Zeichen,  aber  gewühnlich 

:  .  ,  ^em  Marco  d^  Xlavenna  beigelegt.  Der  Zeichner  ist  nicht 
behannt*  Bartsch  und  Zanetti  vfbsen  niif.  voa, einem  Ab^ 
dniche,  wo  der  Triton  mit  mnem  Ruder  da«  Wasser  theilt» 

•fi  Ü/Inlaspina  beschreibt  aber  in  seinem  Cataloge  einen  solchen, 
no  der  Triton  den  Drei^iadi  in  ,der  j^uken.  trägt.    U.  4  Z* 

,   3  I"t  Br.  6  Z.,4  L.  •  -  j;»    '    w'?  •  i. 

.  .  Dia  spateren  Abdriiel»  liaben  8aliii|M»6i|*s  Adresse» 

ft?)  (237)  Fs)rche  im  Bade  Ton  Nympbeii  bedient,,  eine  Wieder* 
t..     bolnip^  jener  Darstellung»  welche  auch  Agostino  de  Mnsi 

.  .  Veneziano  gestochen  hat,  Nr.  64  unsers  Verzeichnisses.  Die 
Wiederholung  ist  in  gleichem  Sinne  behandelt,  fast  Zug 

^'r  ■  ■  fü^,  Zug  dem  Blatte  des  Agostino  gleicli»  nur  fehlen  die 
Bachstaben  A.V.  an  der  Thürschwelle  und  dip  Verse  in 
Rande:  Fa  la  fancio|la  etc.  Sie  hat  kein  Zeichen,  nach  der 
gewöhnlichen  Annahme  wird  aber  MaTco  als  Stec|ie^  bexeicb* 

"    '  net.   H.  7  Z. ,  Br.  8  Z.  6  L. 

58)  (242)  Das  Basrelief  mit  drei  Amoren  ,  von  welchen  der  ein© 
-i  i  .    deu  Dreizack  ^  die  beiden  andcan  eine  grosse  Muschel  tra- 
fen. An  einer  mit  corinthischen  Pilastern  versebenen  Maue« 

,  .     4St  ein  mit  einem  geflügelten  Drachen  gezierter  Thron«  an* 
'  «cheinlich  jener  des  Neptun.     Links  am  Piedestale  eines 
Ffeilers  ist  das  Monogramm  RS.     Im  Rande  liest  man: 
•    Opvs.Hoc. Antiqvvm.Scvlp.  Rcperitvr.  Ravennae. 

in  Aed.  Dtvi.  Vitalis.  M.D.X.VIIIL  Zani  will  einen 
/  Abdruck  mit  der  Inschrift:  Opus.  Hoc.  Divt.  Vitali.  M.D'.X.V. 
irgendwo  gesehen  haben,  und  erklärt  den  oben  beschriebenen 
mit  der  Jahrzahl  1519  entweder  für  Copie,  oder  für  spateren 
Abdruck.'  Zani  glaubt  indessen,  dass  ei^  Abdruck  von  1515 
'       gar  nicht  exittire.   Ui  ($  Z.,  Br.  15  Z. 

Die  sehr  genaue,  anonyme  C6pie  ist  ohne  Monogramm. 
Zani   will   auch    einen   Abdruck    mit   demselben  Kennen«  s 
Heinere  meint . wahrscheinlich  die  Copie«  wenn  ar  sagt»  . 
«s  gebb  einen  Abdraek  der  Original^platw  ohne  Zeichen. 

59)  (568)  Die  Statue  des  Ladlsoon,  mit  selben  beiden  Söhnen 
von  Schlangen  umwunden,  nach  einem  berühmten  antiken 

'  Bildwerke,  welches  1506  aufgefunden  wurde.  M.  da  Uavenna 
stach  es  in  seinem  damalirjen  Zustande,  bevot  es  er.^änzt 
wurde.  Es  fehlt  noch  der  rechte  Arm  des  Vaters  und  ein 
Thetl  d^  Haupthaares  und  der  rechte  Arin  des  jüngem 
Sohnes.  Der  rechten  Hand  des  älteren  Sohnes  felUen  nur 
vier  Finfrer.  Dies  ist  eines  der  vt1r7.i1  irliohsten  Blatter  des 
Meisters«  sowohl  in  Richtigkeit'  der  Zeichnung,  als  im  Mach- 
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tnihl  ißf.  ^crko.   Dann  ist  es  ooch  das  einzige,  welclies  den  Nameo 
des  Künstlers  trägt.    Am  l'iinthus  der  Statue  steht:  Marcvs 
,     Rpvenas.    Am  Piedestal  liest  man:  Roraae.In.Palatio, 
rttjoiu        Pqjjj  j„  Lq,,^  Q^j  Vvlgo.Dicitvr.ßelviderc.  Dea 
ivU   •*^*»  Grund  bildet  eine  halb  verfallene  Mauer  mit  Gewächsen, 
v'a'ri"'^^-  ^0  Z..  Br.  'i2  Z.  2  L. 

•A^.ll.  M  ' -"Es  gibt  spälcrc,  Bartsch  unbeWannte  'Abdrücke,  mit  der 
...     *  Adresse  von   C.  Ducchetti.     Diese  haben  deti  Namen  des 
Jim  »t  f...)  sjecjjgj-s  nicht.    \yir  saUeo  einen  solchen,  noch  sehr  sdiarf 
Ol    ►o-»ia*'im  Drucke.' •ü^"'^''       "•^•^^^•-»i       .  \  ^ 


;  60)  (24))  Laokoon  und  seine  zwei  ^ühnc  von  den  ScI^langen 
*****      .^*^,  Umwunden,  aöf  einem  Piedestalc  am  Ufer  des  Meeres,  auf 
^lUiiM^^i'«.   Yyeicjjcjn    rechts   einige  Schiffe  schwimmen,    während  sich 
'  links  zwei  monströse  Schlangen  nähern.   Daselbst  sieht  man 
*  "auch  denTehipel  der  Minerva,  so  wie  einen  zweiten  auf  einem 

l-  ,p.    "iviäi.oiiis  j  dArin  'das  Monogramm.    Die  Zeichnung  legt  man 
dem  Raläcl  bei,  der  Stich  ist  in  Marc-Antou's  Manier.  IL 
pUjm  rn!       Z.  2  L.,  Br.  i4  Z.  5  L. 

libnJi^  im(j    Im  späteren  Drücke  mit  Salamanca*8  Adresse  rechts  unten. 


*  ^  Wölfin  ,  welche  Romulus  und  Remus  säuget,  nach  der 

•*  *  *     berühmten  Bronzegruppe  auf  dem  Capitol.     Am  Piedcstal 
t^oH   f  j  .^^®''''    L  upa  e  .  H o  m u  1  um  •  E  t  .  R  e m  u m  .  U  r  b  i  s  .  Co  n- 
di  to  r  c  s  .  L  a  tt  a  n  t  e s  .  etc.    Unten  ist  der  Buchstabe  R.  und 
hh'iuA       ^^^^  Jahrzahl,  welche  wir  für  1550  lesen.     Dieses  nicht  von 
i    ^         Bartsch ,  sondern  nur  von  Zanetli  erwähnte  Blatt,  legt  man 
-ü*  dem  Marco  da  Ravenna  bei;  ist  aber  dieses  der  Fall,  so 
■         muss  die  Jahrzahl  späterer  Zusatz  seyn,  oder  die  Zeichen 
•iiafl  ^^ü    bedeuten  etwas  anderes.    H.  9  Z.  5  L*  t  Bf»  12  Z.  5  L. 

ib?ia  (246)  Das  Ürlheil  des  Paris,  Copie  eines  berühmten  Blattes 

.    „  '       von  M.  A.  Raimondi,  dessen  Inhalt  wir  im  Verzeichniss  der 
.    Blätter  des  Letzteren  Nr.  223  näher  beschrieben  haben.  Dort 
J».  1*1.  Mite    gjjjjj  nach  Bartsch  auch  die  Merkmale  angegeben,  durch 
wfelche  man  dieses,  nicht  selten  für   Original  genommene 
.     Blatt  unterscheidet;  allein  ganz  untrüglich  ist  nur  eines  jener 
aCdkUfi'Jl     Kennzeichen.     Wenn  nämlich  der  Kopt  derjenigen  Göttin, 
'  welche  der  Diana  gegenüber  sitzt,  nach  seinen  vollen  Um- 

«IffotlK        rissen  sichtbar  wird,  schliesst  man  mit  Sicherheit  auf  das 
Original,  und  auf  die  Copie,  wenn  ein  Theil  über  den  Rand 
*    •'  hinausfällt.     Dann  bemerkte  Zanetti  auch  noch,  dass  die 
li^.  t  rechte  Achsel  der  Nymphe  zur  Linken  in  der  Copie  ganz 

•n*tittl  Vi  im  Schatten  ist,  während  im  Originale  der  Umriss  beleuchtet 
avitwh  iio  .'ist.  Der  Kopf  des  dritten  Pferdes  vor  dem  Wagen  des 
Apollo  ist  in  der  Cu£>ie  ganz  mit  schiefen  Linien  bedeckt, 
,!••». Wl  ufi»;  Originale  erscheint  aber  derselbe  grösstentheils  weiss, 
loi  '/i/»  .1  Dieses  ist  auch  mit  dem  Leibe  des  Genius  der  Fall,  der  die 
lim  »hl-i^^'euus  krönt.  Dann  zeigt  die  Copie  grosse  Zartheit  in  den 
,"h:in«'i".iiu<  Halbtinten,  welche  oft  durch  Punkte  vollendet  sind,  und 
.  ^  hierin  übertraf  der  Copist  sogar  den  Meister.  H.  IO'/j-  10  L., 
i»in     .-1      Br.  16  Z.  2  L. 

-ulrfc  ;.53)  (262)  Euridice  im  Begriffe  den  Orcus  zu  verlassen.  Sie  be- 
tritt mit  dem  linken  Fusse  den  Rand  des  Abgrundes,  der 

n>fnt>  Uli    andere  reicht  aber  noch  in  denselben.     Ihre  beiden  Hände 

•4!#«^tb* biit.  sind  erhoben,  die  ganze  Figur  nach  rechts  hin  gerichtet. 

Die  Zeichnung  wird  dem  Giulio  Romano  beigelegt,  der  Stich 

ti^Aa'tA  1"  ist  in  der  Weise  Marc-Anluu's,  angeblich  von  M.  da  Ravenna. 

,**u*iJ  liu.  QiiQß  Zeichen.    II.  4  Z.  6  L.?  Br.  2  Z.  6  L.Sf 


£9  gibt  Ton  diesem  Blatte  eine  Copl«»  «Vflielie  aai  HpUtm 

ein  unbekanntes  Monogramm  zeigL  " 

^)  (283)  Leda  mit  dem  Schwane.     Sic  sitzt  rechts  oiif  einem 
.FeUeu,  und  fasst  mit  der  Linkea  den  HaU  d^s  Thieres.  Bei 
'  dem' xweitea  Steine  erheben  steh  swei  Bäuibel    jNacb  einer 
Zeichnung  von  Raffel»  öder  GiiUio«  ^  Ohne  Zeicken*  H.  52* 

'  6  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  gegenseitige  Copie  mit 
dem  aus  AFX  beileheodeu  Monugramiue  linkt  unten»  Ifk 
gleicher  Gr8tie, 

|G$)  (297)  Venus ,  dem  Bede  entstiegen ,  trochnet  fleh  die  Fun« 

ab,  Tor  ihr  steht  Amor  mit  cfem  Bogen.  Die  Zeichnung 
dieses  zierlichen  Rbnc«  ist  von  Uafael ,  'Marco  hat  aber  dee 
Ganze  nach  einem  sciiunen  Blatte  von  Marc  Anton  Raimondi 
gestochen»  Nr.  263  unsers  Yerzcichoisse».  Daselbst  find^ 
•ttcb  die  ontenciheidenden  S^rkoele  angegeben*  H.  4  Z* 
.6L.»  Br.  6Z.  2L. 

66)  (300)  Der  Satyr,  nach  rechts  gerichtet,  welcher  eine  nachte 
Nymphe  auf  dem  linken  Arme  trägt,  und  mit  der  Rechten 
ihren  Arm  erfasst.  Nach  einer  Zeichnung  von  G.  Romano» 
anscheinlich  von  Marco  da  Ravenna  gestochen.  H.  7  Z.» 
Br.  4  Z.  6  L- 

Die  späteren,  sorgfältig  retouebirten  Abdriich«  haben 

Salamanca's  Adresse. 

Eine  gleichseitige»  aber  sehr  mitteimüssige  Copie,  hat  das 
'  Zeichen  RS«    Besser  ist  die  anoityme  gegenseitige  Copia 
ohne  Zeichen* 

67)  ^307)  Der  Faun  mit  der  Traube,  rechts  am  Fusse  de»  Bau« 

uic.s  ein  Tiger,  beide  In  einer  Nische.     Ohne   Zeichen,  gc- 
wuholich  dem  Marc-Anton  beigelegt,  nach  Bartsch  eher  noch 
'       von  Marco.   H.  6  Z.  2  L.»  Br.  3  Z.  9  L. 

6d)  (^8)  Die  Statue  des  Bacchus  in  einer  Nische»  im  Profil 
nach  rechts,,  in  .dfr  gehobenen  Rechten  eine  Tcanbe,  nach 
wrcicher  der  Fanther  echa\it.  Man  glaiibt»  dieses  Blatt  s«i 

nach  einem  antiken  Werke  gestochisn.»  und  von  derselben  . 
Hand,  wie  das  obige.    II.  0  'ä.  2  L.' ,  Br.  5  2^.  9 

Sehr  £eiteu  sind  die  Abdrucke»  tvu  der  üaad  der  Nische 
/  .;  Wftiss  ist  1 

]  69)  (309)  Der  }iiOge  Olympus  mit  der.Schalney  am  Baumstämme, 
Statue  in  einer  Nische.  Man  legt  dieses  Blatt  gewÖhnUck 
dem  MarC'Anton  bei ,  Bartsch  schreibt  es  aber  dem  Raven- 
naten  zu»  Auch  Zanetti  glaubt,  es  sei  eines  von  dessen 
besten  Werken.    H.  8  Z,.  2  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

70)  (32i)  Venus  mit  dem  Kaninchen.  Sie  siut  aut  einem  Hügel, 
und  zieht  den  Dom  der  Rose  ans  dem  Fnsee.  Links  in 
Grunde  ist  Wald,  und  rechts  in  der  Ferne  ein  Schluss  auf 
dem  Berge.    Nach  Rafae),  links  unten  das  Monogramm« 

•    >  B.  o  Z.  0  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

F.  Villamena   hat  die  Platte  sorgfältig  retouchirt»  Die 
.rarsten  Abdrücke  von  der  retouchirten  rlatta  M^ia.  Salai- 
manca's  ,  die  zweiteM  M.  Pakizzi*«  Adresse. 

Es  gibt  auch  eine  sehr  gute  anonyme  Copie ,  im  ersten 
Drucke  mit  dem  Monogramm  MF.,  im  aweilea  i>hne  dieses» 
da  es  ausgekratzt  wurde. 

71)  (323)  Venuf  auf  einer  lyiuschel  im  Meere,  mit  der  Linken 
ihre  langen  Haare  fassend.  Auf  Wolke«' Saturn  und  Urann« 
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Ravenna,  Marco  da«  ^335 

^  mit  Hönigskronen  ouf  dem  Haupte.  Nacli  TTafae!,  das  Mono« 

,*  gramm  an  der  Muschel.    H.  9  Z.  g  L.,  Br,  6  Z.  3  L. 

«     ,  Im  zweiten  Drucke  mit  Salumauca's  Adresse. 

y*72)  (ö2'\)  Venus,  auf  dem  Delphin  ruhend,  fast  vom  Rücken  ^e- 
,  sehen,  und  links  Amor  auf  einem  solchen  reitend.  Beide 

Delphine  sind  gegen  den  Beschauer  gerichtet,  im  Grunde 
eifslftW    ,    ist  das  Meer,  und  in  der  Mitte  oben  sieht  man  zwei  Wind« 
gütter.    Nach  Hafael ,  links  unten  das  Monogramm.  U.  gZ. 
I;'  10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

i^nulhUy  iT  Villamena  hat  die  Platte  sorgfältig  retouchirt.  Die  ersteo 
f«-\  Abdrücke  von  dieser  haben  Salamanca's,  die  zweiten  Pal- 

^Q^iei  "Jh"    luzzi's  Adresse.       •      '-^     •       ;  .  1 

Es  gibt  eine  schone  gleichseitige  Copie,  aber  oline  Zei- 
*^**^^''*''''    cheu ,  die  man  ausserdem  auch  daran  erkennt,  dass  in  der 

V  r  Ferne  rechts  drei  Schiffe  sichtbar  sind,  während  man  im 
.leHiii/i  c.     Originale  nur  zwei  bemerkt.  ^  '  ^••* 

n^^xlo)  (527)  Psyche  verlässt  Ceres  und  Juno,  nach  einer  Zeichnung 
zu  UafaeTs  Gemälde  des  Palastes  Ghigi.    Links  unten  ist 
der  Buchstabe  R,  was  vcrmuthlich  Raphael  bedeutet,  und 
nicht  Raveunas.    Man  hält  indessen  da»  Blatt  für  ein  Werk 
"  des  Letzteren. 

«hlL>»i  n«iii  I  Die  spateren  Abdrücke  haben  Salamanca's  Adresse. 

J^t'rA.  .7'^)  (338)  Jupiter  in  Umarmung  mit  Semele,  welche  auf  einem 
^^^j    Adler  sitzt,  neben  ihnen  Amor,  im  Grunde  Landschaft.  Am 
.  '  Baume  ist  eine  grosse  hängende  Tafel,  und  das  Monogramm 
«        RS.  unten  beim  rechten  Tusse   der  Semele.     Dieses  schön» 
\    '  und  seltene,  abtr  etwas  freie  Blatt  scheint  nach  G.  Romano'» 

V  ,       Zeichnung  gestochen  zu  seyn.   H.  10  Z.  6  L.«  Br.  7  Z.  0  L. 
r  .     •  Allegorien.    •  -.^  ^ 

^*ti{  75)  (34l)  Die  drei  Grazien  sich  umschlingend.  Die  mittlere  vom 
I  '  Rücken  gesehen ,  wie  sie  die  linke  Hand  aut  die  Schulter 

ff  der  Schwester  legt,  und  die  Rechte  nach  den  Früchten  hin 

t.  bewegt,  welche  die  dritte  hält.  Wiederholung  jener  Dar- 
hiuH  'J'f  '^<^l^uog,  welche  Marc.Anton  nach  einem  antiken  Basrelief 
«u#  bm/  gestochen  hat,  mit  der  Schrift  im  unteren  Rande:  Sic  Ro- 
v*ö    .^0  Carites   Niueo  Ex  Marmore   Scvlp,  Bartsch 

■  *  ^agt,  das  Blatt  sei  ohne  Zeichen,  man  erkenne  es  aber  an 

diiY      ^^'^  linken  Brustwarze  der  links  stehenden  Figur,  welche  in 
der  Cupic  sehr  stark  ausgedrückt  ist,  während  man  sie  in 
Raimuadl's  Blatt  nicht  bemerkt.     Die  Angabe  bei  Bartsch 
scheint  auch  zu  beweisen,    dass   es  von  der  unversehrten 
M  •nstalii  zweierlei  Abdrücke  gebe;   der  erwähnte  Schriftsteller 

ri  »*l^7iv'      kennt  aber  nur  jene  ohne  Alonogramra.     In  der  Sammlung 
r  Grafen  Sternberg- Manderscheid  war  ein  Abdruck  mit 

*  ^      ^  *      dem  Monogramme.    H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z. 

■ '  Die  Platte  erhielt  später  der  Kunsthändler  Jakob  Lauri, 

welcher  dieselbe  relouchirte,  aber  die  Eigenthümlichkcit  Ra- 
venna's    ganz  verwischte.      Diese    Abdrücke    haben  links 
,oycn!iJ!     unten  das  Zeichen  RS.,  und  rechts  liest  man:  Jacobus  Lau- 
rus  instauravit  et  excussit  15Q0.  Davon  wusste  Bartsch  nichts. 
Es  gibt  auch  eine  gegenseitige  anonyme  Copie,  mit  der 
..rr  uvy      Inschrift:  Sic  Rome  etc.    H.  10  Z.  ilL.  mit  l  Z.  5  L.  Rand, 
ij»ff    .v'      Br.  8  Z.  5  L. 

70)  (551)  Der  Triumph  der  Galathca.  Wiederholung  jenes  be- 
rf»Mtt  ,  rühmten  Bildes,  welches  Marc-Anton  nach  Rafacl  gestochen 
(no.biiil  r    ijjit,  Nr.  295  unsere*  Verzeichnisses.    Diese  Wiederholung 
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'■t-v*'\*\       ffetgt  viele  Veränderungen,  und  dann  ßind  auch  die  Scbraf- 
;  ^  fifUfig^n  nipht  in  der  Wei&e  ^arc-Antous  gehalten.  la 
der  J^itftt  uoteot.. etwas *paQ]^  Ui^Us,  steht  devi Buchstabe  R.* 
,    -  was  Raphael  oder  RaveDnas  bedeutet«  H.  10  Z.  7l««»  Br« 

Im  späteren  Druöke  mit  Salamanca*s  Adresse. 

77)  (382)  Die  Poesie,  eine   jener   herühinJcn  FIi::iir<>n ,  welche 
...1  .1.  ^^^^ael  im  Va.tikpja.  92ai tu. ,  uud  z.ucrst  Marq-Autua  Haimondi 
Stach»  Nr.  319  unser«  Ve»eidinis.^s*  .¥pn  Marco  Dante  ist 
9>t  1»  '.'r^  yielleicht  die  treffliche^j^qz  genaiie  Cppie  jener  Darstellang« 
it       -^iö  gleicher  Gpüsse  mit  dem  Orij^inai  (H;  6  Z.  7  L. , 

Br.  5  Z.  7  L.),  aber  von  der  Gegenseite,  und  ^omit  leicht 
.\  zu  erkennen.    Beide  Bluter  sind  unbezeichnet« 

.  78)  (395)  Die  3tarke,.  oder  die  Stapdbaltigkett»  aU  weibliche 
III  >  t  ..i  t  Gestalt,  welche  einen  Löwen  am  Zaume  führt.    Im  Grunde 
ist  eine  weite  Landschaft.    Diese  Darstellung  ist  von  Ratael, 
.  .  ,  oder  von  GiuÜQ  {\omano  gezeichnet;    mitten   im  pntercn 
Bande  siehr  piftn  das  Monograihm  HS.  H.  9Z.  ,  Br.  6Z.0L. 
'  '  Ita  epätertn  Dfutke  mit  Salamanca's  Adretse«^ 

  ,      ..t        ,"  Ph3B:Bt«s,ie^tiick.e. 

79)  (405)  Die  drei  Thiere  in  einem  Ovale»  links  der  Lowe  in 
Wuth  übpr  den  geflügelten  Drachen,  welchen  man  rechts 
sieht,  und  am  Hügel  ein  Fuchs.  Auf  der  liaadrujle  in  der 
Luit  steht  in  grossen  Charakteren:  Ergo.  In  ^er  Mitte 
unten,  ist  d^s  Zeichen  RS.  19ach"eiAem  antiken  Basrelief« 
H.  4  Z.,  Bri  5  Z.  10  L«  .     '         .        .' '! 

k\M.      -K.     .       ■       j       Copia^  . 

..]  ,  ..\  :  Aft  $c^r  geijau  von  der  Ge!^('n<;e|lö?j..|nit  dm  ^chen»  öfter 
dem  Marco  selbst  beigelegt. 
B.  Im  Sinne  des  Originals »  ^on  dem  Monogrammbten  L  H. 
It        i'K),:  ViSA  Jer  Gegenseiter mnd'  anoibjBi.'        4  aS.«  S-'L.»  Br« 

.  .»u ».      .    6"Z,  2  L.  ,  ii 

itti.  iir''.'-0,iVon  dem  Mono  gram  misten  G.  G;,i  •wahrscheinlich  Jf^kob 
•     i         '    'Grandhomnie ,  der  um  156O  in  Heidelberg  geboren  ^"ru^de. 

JftP)  ('Ho)  Das  aüt  einem  Seeungeheuer  sitzende  nackte  Kind 
nach  rccbtä  gewendet,  anschciulich  nach  der  Antike,  und  vua 
Marco  gestochen»  wie.' Einige  glauben.    U.'5  2.  6  L««  Br«. 

■    rz. 5 ^  ■     ..-^       ^   ■         :  r 

*'•' ■  l6fi  gibt  eine  sehr  p-ute  anonyrafe  Nachbildung  von  der 

*!'  \  ..       Gegenseite,  ohne  Zeichen,  von  Bartsch  als  Copie  erklärt; 

!  ölicin  Frenzel  (Catalog  der  San^mlung  Sternberg  1.  ÖiO)  fand 
' ''''  '  |n  dieser  angeblichen  dopie  mehr  den  Grabstichel  des  Marc» 
[  Anton.    Aut  dem  Abdrucke  d6r  genannten  Sajpmlung  ist 

von  alter  Hand  das  Monogramm  dc^  ^^arc-  Anton  wirklich 
*      ^"    gese^tzt.    Die  spateren  Ahdrücke  habon  Salamauca's  Adresse. 

I  Ä)  (420)  Die  Schlacht.    Einige  Börner  zu  l'ierd  und  zu  Fuss 
.  '  im  iiampi'e.  zwischen  Bergen,,  vc^fschiedea  von  jener  unter 

dem  Na^eP  <ler  SchlachV  mit/ dem  .Säbel  bekennten  DarsteU 
lang.    Die  Zeichnung  ist  von  Rafael  oder  von  G.  Romauo, 
in  der  Mitte  unten  ^ss  j&eachen  äe#  Steehers.  „H.  8Z.  4L.» 
Br.  15  Z.  5  L.  " 
.  ,         Es  gibt  eine  gegeijseitigc  Copie  im  Gescbmacke  von  Th. 
.  de  Bry ,  ohne  Zeichen*  U.  2  Z.  0  L>»  Rr\.6  ^>  2  L.  Bei 
.   Weij^el  6  Tbl.  ,  , 

(425)  Der. Kircl^of,  oder  das  Andenken  des  Todes,  auch 
.    .        ^(a^tte.^^l^nqb  ^^i^Tpdji.iRi^^liig^ln  auC^emR 
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-     in  ihrer  Mitte,  di«  Qlamt  cUam  Bttihct 

^  Eine  ähnliche  Daritellung  .h9t.l^l9ll;Ä^f^'tin  von  Venedig 

^  ^         ^tM^lkn,  die' #ir  im  VerzeiclmiM«  dir  Welk*- dttMÜ^ 

aufgezalth  haben,  Marcö*s  Platte  ist  aber  weder  Copie  tUKih 
Wifdorholuncf.    Sie  ist  nacli  einer  p^anz  anderen  Zeicluiung 
gestochen,  in  welcher  nur  die  allgemeine  Disposition  bei* 
j         »  vbehaUeD  l«t.    Dief  -' Stellung  einiger  Figuren '  ist  verändert, 
y^iif  KilX }.  die  Köpfe' haben  ein  andere^' Itotehea ,   um  zwei  Figiire|l 
t '^1  M  ti^dr  mehr ,  im  Grunde  siefit  man  Felsen  mit  einigen  ver* 
l^rüppelten  Baumen,  und  links  i?t  der  Grund    durch  eine 
Mauer  geschlossen.    An  dieser  IVIauer  steht  der  Buchstabe 

vcnnas^  bdite  ltavignano.    Dieses  Blutt  ist  ▼iiilaicht .ftÖlMi^« 

ö  als  jenes  von  A^ostino  de  Musi ,  nach  einer  weniger  ausge- 

führten Zeiolmung  (gestochen,  welche  die  erste  Idee  des 
Malers  cntlialteu  dürlte.    II.  10  Z.  0  L. ,  Br.  l6 

83)  (4oO)  Eine  jiiiige  ifrau  v^un  der  Jagd  zurückkehrend.  Sie 
trägt  in  der  linkeii' Hand  einen  9iock^  aii  welcheiD  einHaeae 

.  ;  u  zwei  Vögel  hänt^en,  und  mit  der  andern  schleppt  »ie 

'  tfft^tlttiff    ^'^'^  Wildschwein.    Nach  der  Antike,  angeblich  TOB  Marco 
■]  „./     Dentc  gestochen.    IL  6      2  L.,  Br.  4  Z.  5  L».  ' 

A*  Gegenseitige,  alte  Copie,  aber  von  wenig  Verdienst«  U. 

j«      .       ,  6       10  L.»  Br.  4  Z.  3  L.      •    *  ^*     '    ,  .    ,  \ 

•  •:  1  ppi  'B<  Seh»  nrittdlBÜMig«!  Copie  iin''8iii9e  dM  Origimtlt,  an  den 
.J  ..nerpendiculSren^  unonterbroehenen   Linieli  dei  Grondee 

kenntlich.    In  der  Grösse  des  Original?. 
•^».4  MywC*  Kleine ,    originalseitigc   Copie  von   einem  allen  Meisler, 
welcher  im  Grunde  eine  Stadt  anbrachte.    U.  3  Z.  ö  f 
Br.  2  Z.  7  L.        .       v  . 

84)  (470)  Eine  Ver^mmtun^  von  gelehHis  Minnevn  und  Frauen, 
'«            welche  eich  niit  Naturwissenschaften 'beacfaiifUgltn^  nach  einer 

Zeichnung  von  F.  SaWiati.    Links  unten  an  einem  Täfel- 
ikj^  i         chen  ist  das  Zeichen  R.S.   IL  8  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  i  L. 

85)  (480)  Der  junge  nackte  Mann,    welcher   sich    einen  Dorn 
,  n       .      aus  dem  linken  Fusse  zieht,   den  er^desswegen  über  dem 

.    rechten  Knie  hült.  .  Rechts  nach  ob«>n  liest  nien r  Rome  in 
{^i'i<r;f(i^;tOvpttolii»|.  ^  Ita  Capifol  <ist  jene  antike  Statue,  nach  wel- 
*  '       •  eher  dieses  Blatt  gestocheii  ist;  Am  Piedestal  ist  das  Zeichen 

•  'uäfi}  (490)  Die  Räuchorpfanne  von  7.\^ci  Caryatiden  getragen. 

Wiederholung  eines  Hlatlcs  von  M.  A.  Ilaimondi  ,  Nr.  372 
von  dessen  Werk.  Marco  Deute  gab  seine  Darslelhnig  von 
^^.'^  ^egeuseile,  die  Garyatidc  mit  d,ero  bedecj*len  Beine  ist 
linkii  za  sehen;  aber  auch  aosserdein  iind  noch  so  viele 
^  Veränderungen  bemerkbar,  dass  der  Stich  nach  einer  ganz 

^iiri  it'.  '    anderen  Zeichnung  gelerliget  seyn  muss.    Die  Süule  ist  mit 
keinem  Fes  ton  verziert,  der  Ausdruck  der  Köpfe  und  die 
Falten  der  Kleider  der  Figur  sind  fast  ganz  verschieden; 
die  Lage  der  Sehtaffirun^en  t  die  LichtoteUen   die  ornamen« 
'      '         tirten   Theile  u.  f.  w,  sind  ebenfalls  nicht  zu  vergleichen. 

Der  Grund  ist  weiss^  Und  in  der  ISliltc  unten  sieht  man  das 
'  Zeichen  RS.     Vasan  legt  dieses  Blatt  irrig  dem  Agosliuo 
•  Veoeziano  bei,  und  auch  Bartsch  dürfte  sich  irren,  wenn  er 
behauptet,  dass  der  Stich  nicht  gans  vollendet  sei.  U.  |iZ. 
4  L*,  Br.  5  Z.  4 
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*  D(e  schönsten  Abdrücke  sind  ohne  Adresse  »»^i«  swtiteB  ' 
mit  der  Adresse  von  Salamanca«  u&d  dfi«  dritten,  ichitadierai 
mit  jener  Toa  N«  van  Aalst  -  •  ^  .  • 

Portraite. 

B?)  (515)  Ota  ReitersUtoa  das  Marc-Aurel,  Wiederholung  etnaa 
Blattes  von  Marc  Anton,  nber  nach  einer  anderen  Zeichnung 
und  in  grösserem  irorniate.    Am  Ptedestal  liest  man:  Sic 
^  Korne  Aere  Scvlp.  Ante  Tortam  Eccl.  Ö.  Johanis 

Lathar;  dann  das  Mbnogramni  RS.  fi.  12  Z«  6  L.»  Br*  " 
8  Z.  5  L. 
A.  Copie  von  N.  Beatrizet. 

fi.  Sehr  mittelmüssige  Copie  eines  unbekannten  IMonogrammi- 
stcn.    Am  i^iedestal  steht:  Imp..  .Caes.  Divi  Autuuiai  etc.  | 

,  Der  Gnuid  tat  ohne  Landsabatl»  H.  12.  Z»  3  L»,  Br*  8  Z, 
6  !*•  ^ 

•  Arabesliam  ' 

88)  (5S6)  Laubwerk,  welches  an  einam  .PiadestaMieranswacbst« 

vrorauf  eine  mit  dem  Medusenhaupte  verzierte  Vase  sichtbar 
ist.    Nach  oben  läuft  das  Ganze  in  ein  grotteskes  Weib  aus. 
Am  Piedestal  sind  die  Buchstaben  DMR.,  Bartsch« 
.  Brolliot  11.  a.  angeben ,  so  das«  matt  also  Dentie  Marco  Ra-  - 
▼annale  lesen  müsste.    Allein  wir  glauben  mit  Zani,  dass 
das  zwif;chcn  D  und  R  stehen.le  Zflcfien  kein  JVI  sei,  son- 
dern nur  Zierath,  was  der  Sache  nichts  benimmt,  weil  immer- 
'    hin  Deute  Ravennata  bleibt.   H.  7  Z.  so  L»,,  Br.  4      7  i-** 
'  Im  Cabinet  Cicognara  war  aia  Abdmdi  ohne  Zeichen» 
da»  alle  Kennzeichen  der  OrigiaatilSt  ttigl.    Baatsch  sagt  ' 
von  solehan  Abdrücken  nichts,    i  . 

• 

89)  Eine  Vase  mit  einer  Lampe  darauf,  auf  einen  Widder  ge- 
stellt. Zu  beiden  Seiten  wuchst  Laubwerk  heraus.  Dieses 
Blatt  kannte  Bartsch  nicht,  Zanetti  legt  es  aber  dem  Stecher 

<  daa  obigen  Blattes'  bei;  JMid  hmt  es  für  das  Gegenstncli  su 
demselben.  .  Ea'  hat  kein  Zeichen ,  wenigstens  der  Abdruck 
des  Cabinets  Clcognara.   H.  7  Z.  6  L.,  Br.  4  Z>  5  L. 

90)  (557)  Ein, Kind,  dessen  Füsse  sich  in  Laubwerk  enden, 
welches  rechts  und  links  emporhebt,   und  sich  mit  dem 

.  Blälterwerk  des  Kupl'es  vereiniget.  Links-  unten  stehen  die 
Buchstaben  D.  M,,  und- rechts  H.«  wie  Bartsch  bemerkt}  im 
Cabinet  Clcognara  Sah  aber  Zanetti  einen  Abdruckt  wo  keiner 
diese'r  Buchstaben  tu  finclcn  i.t.  Rechts  unten  bemcrbt  man 
die  Adresse  von  Ant.  Salamanca>  die  aber  kaum  lesbar  ist. 
H.  7  Z.  Q  L.,  Br.  5  Z.  .  . 

RavCTina;  Giorgio  ^  da^  Medailleur  tob  Siarenna,  arbeitete  am 
1623-   S.  auch  G.  Rao. 

Ravenna,  Dom.  Giovanni,  da,  Maler  von  Ravenna,  genannt 
il  Ladro.   Er  lebte  um  1690. 

RaTeniia^  SilvCStro  und  Simon  ^  da,  werden  von  Zani,  Hasan 
u.  a.  zwei  Kuf  fcrstecher  geaannt,  die  aber  beide  nie  lebten.  Sie 
sind  Eine  l^er&uu  mit  Marco  da  llavenna.   Siehe  letzteren. 

BaTenna»  Gesare  da,  8.  c.  Pronti. 

llavciiaa,  Luca,  da,  s.  L.  LongUi. 

^  ■  ■ 

'  1  I 
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BaTenna,  Matteo  da»  f «  m.  Ingolb  • 

Bitronnate,  il,  s.  Matteo  IngoH.  So  kann  auch  einer  der  oben 
enptühnten  Künstler  vott  Ravtima  genannt  «fcrdM* 

BaTcnstjn,  lUvesteyn. 

•  - 

Ravens waag  9  s.  Ravenswaay. 

Rarenswaay  »  Jan  Taili   Zeicliner  tmä  LaaaiehaniflMf«!';  «rarda 

;^  1790  zu  Hilversum  geboren,  und  daselbit  von  seinem  Gro5SvateV| 
*'  der  eine  Kaltunfabrik  hatte,  in  den  Anfangs c^riinden  der  Zeichen- 
Isuost  unterrichtet,  die '.er  aber  nur  in  so  ferne  üben  sollte,  als 
ihm  die  FabrikgeseliiRir  lelbe  nothwendie  machten.  Rarenswaay 
fand  sich  aber  mit  ^rosse^  Vorliebe  zur  Malefei  gezogen »  und  so 
,^    schicUten  ihn  seine  Eltern  nach  Amcrsf'oort,  um  unter  Leitung  des 
^'^    Jordanus  Hü(jrn  sich  hierin  aa  zübtlden.     Allein  schon  n^ch  fönt 
'Vierteljahren  machten  Umstände  seine  Anwesenheit  in  Hilversum 
II;'  aothwendig,  ei  war 'aber  eine  günstige  Gelegenheit,  dats  damaU 

fcrade  P.  G.  van  Os  daselbst  verweilte,  und  auch       itrr  kl  daae 
enachbarten  Gravenland  sich  längere  Zeit  aufhielt.    Der  Untrr- 
»rieht  dieses  meisters  kam  dem  jungen  Kavenswaay  gut  zu  Nutzen, 
und  da  er  übcrdie&s  aucii  die  Natur  fleissig  zu  Uathe  zog,  su  nannte 
man  seine  Werk^  f»e]d  mit  Aasaeichnung.  Diese  bestehen  in  Land» 
'  ^    anhaften ,  die  ge%vühnlich  mit  sehr  schönen  Gruppen  von  Riodiem 
*^''"und  Schnafen  s'affirt  sind.    Dann  malte  er  auch  ländliche  Scenen, 
"  i'*vozu  ihm  die  Bewohner  der  Umgegend  von  Hilversum  die  Motive 
lieferten.    Seine  Bilder  sind  sehr  gefällic  componirt^  aber  in  dur 
.  Färbung  dan^  U^brigen  nicht  immer  gleichkoniniftiid. 

BaVCrat^  Maier  xu  Pari«:,  ein  Künstler  unsers  J.-^Tirhtmficrts.  Man 
verdankt  diesem  iuinstlcr  seit  mehrere  schöne  Bilder,  histor- 

*  ischen  und  linderen  Inhalts.  Sie  sind  gewöbnlick  sehr  fleissig  aus- 
geführt. 

Jtaveatejh  oder  Ravensteyn^  Jan  ran,  Bildoissinaler,  ^vurde 

J572  (nach  van  Gool  irrig  1580)  im  Haag  geboren,  und  viellci  lit 
nicht  unter  glän/.enden  Verhältnissen  herangebildet,  wed  die 
Kunstgeschichte  oiciil  einmal  seinen  Meister  iieant.  Er  gelangte 
,  Indessen  snm  Rufe  eines  yorzü^licheB  Portraitmalers ,  a«r  alDi  ^ 
seine  Vorsanger  übertraf,  und  von  seinen  Nachfolgern  nur  A.  van 
]  Dvcl^  und  van  der  Heist  nicht  erreichte.  Auf  dem  Schiesshause 
(Schalters  Doele)  im  Hang  sind  drei  grosse  Bilder,  Offiziere  und 
Schiitzea  vorstellend,  die  er  1616  —  ausführte,  bewanderte 
Werket  sowie  ein  anderes  grosses  Gemälde  anf  dem  Rathhaosa 
daselbst,  in  welchem  er  1036  die  vornehmsten  IVlagistratsinit- 
gliedcr  darstellte.  Dann  malte  Ravestcyn'  auch  zahlreiche  andere 
Bilder  in  Lebensgrusse ,  deren  selbst  in  den  ausgezeichnetsten 
Gellerien  aufbewahrt  werden.  Sie  sind  kräftig,  voll  Leben  und 
Wahrheit,  trefflich  modellirt,  in  der  Auffassung  nicht  selten  von 
Rubens*scher  Tüchtigkeit.  Seine  Färbung  ist  hiar  und  harmonisch. 
Alles  fleissig  und  verstandig  behandelt,  Havesteyn  starb  1057. 
Nach  Anderen  soll  er  erst  1660  gestorben  seyn.  W.  vau  Ücifft 
und  J.  Hoabracken  (jeder  iur  sich)  stachan  das  Rildniss  des  Reelits- 
gelahrten  Romboms  van  Hogerbeets,  Th»  Matbam  jenes  des  Uür- 
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gcrmcisters  Ilcgncr  Pa)|i.w ,  und  J.  Stoiker  das  des  Malers  Jnl^oh 
Mosscher.  P.  Pontius  hat  das  von  van  Dyck  gedialte  Bil|daUs  des 
Jan  Ravesteio  gestochen,  sicher  unsert  Kwulieri» 

Ravestjn  oder  Ravesteyn,  Arnold  van,  Maler,  der  Sohn 

des  Obigen,  wurde  l6l5  im  Haag  geboren,  und  von  seinem  Vater 
unterrichtet.  Er  maJte  ebenfalls  Bildnisse,  doch  nicht  mit  solcher 
Kunst,  %vie  der  Vater«  ob^leidi  auch, Arnold  «m  Bwlit  eeriDaea 
Talent  hatte.   Er  lebte  in  gluckliehen  Omständen,  nnä  trieb  daher 

die  Knn'^t  nur  /u  meinem  Vergnügen.  Im  Jahre  i66j  und  l662 
war  er  oner  iLr  \  orstcilicr  der  Maurgesell&diai'U  Sein  Todesjahr 
sdieiut  uiibekauot  zu  scvD.  • 

Rarestyn,  Anton  van,  Maler»,  rem  Zeitgenosse  des  Jan  van' Ra- 

^  A'cslyn, 'arbeitete  ebenfalls  im  Haag;  ob  mit  Anszciclmunc^,  «agt  in- 
dessen Hif  Hunstgeschichle  nicht.  Im  Jahre  1021  war  er  aber  einer 
(^er  Vorsteher  der  Malergesellschaf^  jener  Stadt« 

Rfirestyn»  Caspar  Van',' Maler  im  Öaag,  wd  von  van  Gool  ne- 
ben dem  obigen  Ant^n  van  Ravestyn  erwähnt,  "^vir  möchteu  aber 
fast  glauben,  ilass  van  Gool  mit  diesem  Caspar  vati  ria\e5lyn  nicht 
„.    ganz  iu)  Ueiiien  war,  und  ihn  mit  Jazi  verwechselt  hat.    Er  sagt 
'    nimlich,  P.  Pontiua  habe  nacb  A«  van  Dyck  si^in  BildniM  gestpfhen« 
während  Pontiut  aar  daa  Portrait  eines  Jan  yan  Bavesteyn  ga* 
-    atoülieii  b^t* 

BaVCStyn,  Hubert  van,  Maler  von  Dortrecht,  wird  von  Weyer- 
nan  ei«vabnt,  oluie  Zeitbettimmung.    Er  nalte  Vorfälle  aü»,dem 

Stoeinan  Leben,  beaondera  der  Lfodbewobnars  9iMcliüftigujigaft 
r  Bauern  i  mit  ihrem  Viehe  etc.  '  . 

RaveStjn,  Hendrick  van,  Maler  von  Boifamcl,  erlernte  seine 
'Kunat  -im  Baag  und  begab  «ich  dann  auCAeisen  zur  weiteren  Au^» 

bildung«   Er  hielt  »ich  einige  Zeit  in  Wien  auf,  malte  da  mehrere 

Bildnisse  von  Personen  dos  Hofes,  und  that  dann  ein  Gleiches 
nn  nri' Ir  ren  Hi)fen  Deutsc  lilanls.  Ucber  seine  Verdienste  können 
wir  liiciits  bestimmen.    Starb  um 

Ravestyn,  Salomen,  Maler  von  Alkmaer,  blühte  um  1630— i64o 
.   in  Holland.  Er  malte  Bildnisse,  fi.  van  Schagen  war  sain  Schüler« 

Ravestyn  oder  Ravenstein,  Nicolaus  van,  Maler  von  Bommel, 

,  war  Schüler  eeines  Vaters  Hendrick,  verlor  aber  diesen  schon  in 
^     jungen  Jahren.    Hierauf  nahm  sieb  G.  Hoet  seiner  an ,  dann  W» 

Doudyns  im  Haag,  und  zuletzt  genoss  er  auch  noch  den  Unter- 
richt von  J.  de  l^acn.  Fr  malte  schöne  Bildnisse,  auch  historische 
Darstellungen  und  üenrcstuciie.  Als  solche  können  auch  seine 
Familienstücke  gelten,  die  damals  grossen  Beifall  erbtelten.  Ra« 
*  venstein  war  überhaupt  einer  der  besten  holländischen  Künstler 
•einer  Zeit '  Starb  1750  im  89*  Jahre. 

Ravestyn,  Regn  er,  Landschuilöiualer   von  Amsterdam,  lebte  iu 
der  ersten  Hüme  d'es  sS*  Jahrhunderts« 

Raviglione  di  Gasale»  Maler,  arbeitete  um  töoo—  160O  zu  Casal 

IM  lif^rrato,  und  genoss  grossen  Rubra.  Sein  Abendmahl  tles 
Uerrn  wurde  hei  den  Vütcrn  des  Oratoriums  St.  Philippi  2^cn  nur  am 
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;^  f |pruii«ik .  DoMcntag  eeseigt.  '  Uakev^der  Thüre  der  Kirche  zuni 
heiligea  Kreuze  wurde  eine  Tat'cl  angebracht,  welch«  den  heHigta 
laut  vorstellt»  wie  ihn  Teai'el  geisieln« 

KavignanOi.MftVOOy      IVL  da  Ravenn«.  -        <<>«r  .  » 

JSaTQlSiery  Architekt,  bildet«,  sich  in  Parif  «am  Künstler,  tochte 

aber  später  in  Al{^ericn  sein  Glück,  wo  man  jetzt  viele  schime 
Gebäude  von  ihm  iiniiet,  besonders  zu  CoBStautioe,  MilaU,  bona 
u.  «.  w.   Ravoitier  war<aodibl84l  in  jeii^tettdHilHM|0^« 

SUvy»  JeaXlf  A^t#kt  und  Bildhauer  zu  Paris  tim  129?  —  154o. 
Er  war  26  Jahre  lang  in  der  Cathedrale  von  Notre-Dame  beschäf- 
tiget, besonders  mit  den  i^asrelieU  im  Chore,  welche  die  Mysterien 
de»  neuen  TestliiMlii|te^  vor»!«!!««;  Jm»  l«'-l^iiMllllM^^Mlidi«M 
a  ^KifW^At  1351  volleiMltf«>iX(ttitercr  ist  der  N«tS»  det  K&BtuerSt  auch 
*oh  %iä)Bi$.Ae  Boutlllier  genannt.  De  Fontenay  gibt  obige  urluindliche 
JJachricht  von  diesem  liünstler;  IMilizziu  will  aber  wissen,  dass 
Ravy  selbst,  nach  Yerlaui  von  2Ö  Jahren,  die  iürc^e  1551  voU- 
•ndet  habt*M  •      .  i         •*  >-     .t^,!  •  Jr.r-hi  -.A   •  ► 


, .  1  i ' 
I 

1 '  > 


I      l  •  '    ■  •  ...  V 

CUwerty  Jörgen  Henrich,   Architekt,  wurde  iröO  in  Norwegen 
.•/'    geboren  ,  und  in  Copenhagen  zum  liünstler  gebildet.     Er  lerlijjte 
da  mehrere  l'lane  zu  Gebäuden ,  war  auch  i'rotessor  der  IVlalhe- 
matik  a|i        ..fcpnigL^  Ak#de|niv^|iijd,.Pfiim»lttjBiri^^ 
Das  Tod«4a&r,|#IM«  ^i|oM>«f«,Jk«ui«iliiTi>R'l|il^l»'iu  o<.  i,  i  •! 

ELa'Wh,  Ulrich,  'BiWsctnitzer  zu  Nürnberg,  wird  von  Murr  in  sei- 
ner Beschreibung  der  Mariep^rciie  zu. JNü,i:ubcfg  .S.  12  erwähnt. 
Rawh  arbeitet«  von  1382  — '  l4i3  für  dies«  Kirch«. 

Rftyrie^  Si>  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler  unscrs  Jahr- 
hunderts. In  Murphy's  Arabian  Antiquities  ot  Öpain.  London 
16^6.  sind  Blätter  von  ihm.        „,,.,     ^  t       -  ' 

&ffVflitl8>   Thomas,  '  Medailleur  zu  London,  wurde  um  l6lO  ge- 
"iorön,  und  zum  Goldschmied  bestimmt,  als  welcher  ^r  ebcnlalls 
YöVzü^ichfes  leistete.    Ueberdlens  schnitt  er^  Üi^il^tiliD«  uDd  in 
Metalf,  vom«ltiikltch"Wappen  T^hd'  Bildnisi^e,  weTd&rihm  so  wohl 
lil^iiuraUntfeii,  dass  die. enghseh^n, Grossen!  mnh  tb«oiferten  ,  solclio  zu 
besitzen.    Honig  Carl  l.  ernannte  ihn  i6'f8  zum  ersten  Mcdnilleur 
des  Reiches,   und  Carl  IL   beilätigte  deu    Künstler   iu  clcicher 
Würde.    Ein  voUstäudiges  Verzeichmt».fl«i4i«r.' W)^pM">»A«iöf»«« 
1^  '  «tM^.sa  geb«n,  einig«  nennt  aber  Walpole,  Anecdotes  etc.  257* 
i^j    «mdvliya|OalMi-i  Skineni.^ur  I^unstgeschiehte  etc.  S.  234.  Das 
Jahr  vor  seiner  Anstellung  fertigte  er  eine  .DcnKinünze   auf  die 
Action   von  iicinlou  -  iield ,  und  im  Jahre  1649  eine  Medaille  mit 


Gemahlin  Carl  L    Eine  grosse,  mit  dem  Monogramm  XU.  b$*eich- 
.  ncte  Medaille,  hat  die  Inschrift:  Gulicl.  i'arUhurst  Eii.  Aarat.  cm» 
"    tos  Camb.  et  monet.  lolins  Anglioe  102^.'  Oxon.  lö-i».    Diese  Me- 
'***'^l(TO"wurde  auch  in  Silber  ausgeprägt,   Hoch  sind  die  Stücl;o  m 
diesem  Metalle  sehr  selten.   Von  Gold  findet  man  ein  ovales  Stuck, 
d' -welches  das  Hildnlss  Carl  II.,  und  im  Uevers   ein  Schilf  vorstellt. 
'■'  ^-Von  zwei  späteren  xMedaillcn  Stellt  die  eine  das  PoMMft  des  Baronet 
Rob«rt  Bolfü^  "Yto  Scamptoni^Wle^  andoM  jen««'^iniir  Qemahlin 
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'  •   vor.    Vnter  der  Schutter  dct  Baronet  liest  man:   T.  RaviAllbi  F» 

i'  1665.  Anilfre  \Vrr!\e  von  seiner  Hand  dürtteii  unber.eichnct  seyn, 
und  so  Uann  man  ihm  solche  nut  muthmasslich  beilege»,  wie  eine 
JVIodaille  luit  deu)  bildnis&e  des  Erzbischofs  Laud  von  l644*  Dai>B 
schnitt  er  auch  die  StcoiMl'  d«n  grotsen  -Geldstiidlen  fORA^s) 
'bis  gegen  1670»  Mvo  der  nünstler  starn.  Ob  sich  ein  Bildniss  von 
ihm  finde,  wissen  "vvir  nittht,  Jenes  deiner  Gattin  ist  aber  gestochen. 
Alis  der  Inschrift  clcs.selljüo  ersehen  wir  zugleich  auch,  ^ass  Raw- 

t  lins  erster  Siegcl^chneider  der  beiden  genannten  Könige  'gewesen 
ist.  ^Maalifst  di:  Doi^ethea  Nailiona  ^1lxar  IK  TlioiMe  «nsrlina 
supremt  sculptoris  sigilli  Carol.  L  et  CaroK  II.  D.  G.  magn.  Brit. 
•  Franc,  et  Uibcr.  ref^um.  In  Fleckno's  Works»  pübli«h.  l653  ist  ein 
Gedicht  von  Rawiins  abgedruckt,  wo  die  Aufschrift  die  weitere 
Kunstfertigkeit  des  Künstlers  bestätiget.  Es  hcisst  da :  A  poem  on 
that  exc«llent  cvmelist  nf  sciitptor  in  Oold  and^  pvecious  etoo^s  6t«b 
Th.  Rawlins.  Dass  et  in  ^old-nnd  Bdelsleioen  gearbeitet,  haben 
wir  schon  oben  angegeben.  Ueber  7/wc\  tlramatische  Wackft' dat 
Uiiui>ller&  s.  Walpole,  Anecdotes  oi  l'aüiling  il.  p,  257* 

Bawlim.  T.,  Kupferstecher»  dessen  H.  Brotnicy  (Cataldgtia  ot  cn- 

graved  british  portraits.  Loodon  17^)  erwähnt.  Er  legt  ihm  ei^ 
ildniss  des  Richard  Stock,  Rector  iu  Allh'alovts  bei ,  -oder  Heutet 
wenigstens  die  auf  diesem  .Folioblatte  stehenden  Buchstaben  X  ü« 
aui  T.  Rawlins.  x  • 

Strutt  spricht  von  einem  J.  RatrlipSy  der  nm  1760  miehrere 
Bildnisse  und  BüteheHitai  gestochen  *haf.  -Ob  %?ei^  Vön  'aineu  und 
demselben  Künstler  die  Rede  sei,  wissen  w|r  nicbm  ■  f) 

EawKnSy  J.,  s.  den  obigen  Artikel.  l  •  ' 

BÄvrskiy  CarilDiTy  Maler  Ton  Rawa  in.GalIiuen„  wurde  1705  &r 
* '  boirai»^  'St  raälta  BUdnim  «.  «.  '  '         '  '    .  '    »  l 

Baxis,  Pedro  de,  Maler  von  Gmurirja,  Mühte  {Tcr^en  Ende  des 
]5.  Jahrhunderts.  Er  solLsich  in  Italien  gubililct  habenti  wenig* 
stens  lassen  die  fn' dcfn  Kirchen 'dlor  aryfäbnten.,Stadt  .vorh^^nen 

,  Gemälde  auf  das  Studium  der  Werke  .italienischer  A^l^'  Sl^^fssan• 
Es  sind  dieses  historische  Bilder  und  GrotteskeW . , 

Fr  hatte  auch  swai  Bffädar,><di«  Malär-ieam^  ahat  ihm  aicbt 

glcichkamen«^  :  J  \ 

.         ,  ♦  it.' 

fiiajinßery  Steinmetz,  der  um  i492  in  Wlen-arbaiMta^  Br  ipw  aia 
geschickter  Bildhauer.      '  .      '  '  <'< 

fiAjmoildy  Jcany   Ku^fecetechet','  i^de  am  1695  xu  Piaris  geboren» 
daselbst  auch  zum  Kiinstler  herangebildete     Er  arbeitete  mit  dem 
Grabstichel,  seine  Blätter  sind  aber  nicht  zahlreich.    Sid  gehören 
''indessen  zu  den  besten  damaliger  Zeit.   Starb' um  1766*        '  f 

1)  Der  Leichnam  Christi  von  Engeln  angebetet,  nach  T/Zuc» 
caru's  Gemälde  in  dea  CathedrialQ  zu  Uhcims  iui^  das.  Cabioat 

rozal  gestochen,  rol. 

2)  Die  heilige  Jungirau  in  einer  LandschaU  unter  der  Palm^ 
aitsand»  nach  Ra&el'ai  Bild  dar  Gallerte  Oalaans«  -  ietftt  in 
JBoglan4i>-  Fiiv  das  CaÜnat  Crosat  gaatochan«  :gr*  .Fni.- 
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Baymoad»  L.  «a.  Bmfllti,  J«      '  HM 

3)  .  Die  Israeliten  Manna  sammelnd, ,  nacb  F.  Bommll^t  B3i 

aus  dem  Cabioet  der  Königin  im  alten  Louvre,  fol. 

4)  Das  Innere  eines  Grabes,  worin  ein  Soldat  itatt  dttMuitSM 
«in  SkeieU  findet»  nach  UcHiasse»  Fol. 


Mjmoiaiä^  lu^  Kttpfimteditr,  teetii  Toä  Btewd  Im  Gd»iMt 

FmignoD-Dijonval  erwähnt  wird,  und  der  wohl  mit  Obigem  ntdit 
H<>.  Sine  Person  ist.   Da  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

t)        ViMh  der  rroierpina,  tlach  J.  tblMirtui  (gest^  1752)«  Fol. 


1  ■^ 


Baj^nond;  Anton,  Architekt  »u  Paris,  war  während  der  Regierung 
^  J  ^  Napoleön*t  .öfter '  Mit|^lied  des  Kunilaastch^ises '  beso n'ders  Wenn 

.  J  ite  gnltf.Epmarfe  zu  öffentlichen  DenkmSlem  tu  jprüfen.  Im  Jahre 
'  '^..1808  erhielt  er  mit  Chalgrin  den  Auftrag,  den  Entwurf  zum 
' /^^^^^riiimphbogen  de  VEtoile  zu  macheh;  allein  keiner  von  diesen  Künst- 

^  '  J^nl  'erlebte  die  Vollendung  dieses  Werkes.  Kavmond  vsar  auch 
Mitglie«!  des  Inititatto  Ulla  Mitadministrftor  des     'Mosei^ms*  Im 


II  I  :  .  » 
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Eajnaldi;  s.  AainMi. 

Rayol,  J^an,  Bildhauer,  ^rb^itete  um  1638  TTT  1650  in  Frankreich, 
^  .  ^  ;b|^sopd^irs^für  die  k.  Gärten.  Ja  Thumassin'f  W.^'^^  übet  Versailles 
A^V'ifinÄ  ein  Jmt. feiger  i^bieiten. 

B4y.$cli|.  I^al^el ^  nennt  Zanif  die  Aacb^  .ßnyiqh.. . 

tUysUi«  M^^erdmand  TQOj  IVXaler,.. . ein  Jeut  lebender  KünsUer. 
f  f  Man*  (W  Genrebilder  yoa.Muier  .I|Bn4. 

Bazali^,  «..tBaanali«  ' 

Raa2all>  Sebastiane >  Maler  von  Bologna»  «ar  der  Sohn  eines 
,i«>«r.Tiij^eteilwirbers,  '6iattbattitta  mit-  Namen,  t4er  nm  1560  arbeitete» 
'  «nd  Hiüim  genon,  wie  sein  älterer  SolmtJaeopo.  Sebastiano  war 
.  ,;.  Sehüldo  dcr  Caraoci|>iind  ebenfialls  gulev  Künstler.  Er  blUhta 
i\-   tun  .1571-.  1()02*   '     '  .  •'• 

AittM&i»  6k>vanmrBatUta[,t  Mdar-iTO»  Cesena,  blnhte  nm  i64o 
>  'i:  ix»  t(i6o.  Zani  kannte  ein  Bild  mit  :der '  Äofichrift:  'lo*  BaptaD 
' '    Razsanus  Picio»  Caesenas  feeit  i66a>  '' 

Razet  oder  Razzet^   Isaake    erscheint   auf  Blauem,    die  um 
t600  erschienen ,  iibttf  tiellekltt  innner  nnr  als  Hnnstrerleger.  So 
'  Steht  auf  einem  Bliitte  mit  der  Magdalena,  welches  VV.  Swaneburg 
'<     i6Qg  nach  A.  Blocmaert  gestochen  hat,    J.  Kazct  divulg.  Sein 
1,'^    Name  soll  auch  auf  einem  Blatte  stehen,  welches  Adam  und  Eva 
Vorstellt,  mit  einem  kriechenden  t'rosche  zu  ihreu  Füssen. 

Ra;&zetj  Jakob  ^  QlamUr  Ton  Hersogenbus/Bh»  hatte  um  1520  Euf. 

B^^X^tti^^J.y  Maler  KU. Venedig,  blühte  in  der  ersten  Palfte  des 
!w  t       Jebrbiin^erU.  fir,  nudte  ^^Idnisse. 
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KäWAf  GinnOfltbnfO,  genannt  Cav.  Sodoma.  einer  der  amgezcich- 
nelfiten  Maler  iles  tö-  Jahrhunderts,  der  nur  nicht  immer  nach 

«  Verdienst  gewiirdigct  wurde,  öfter  vielleicht  nuC  das  Ansehen  de» 
Vasari  hin,  der  ^cgeai  den  liüosUer  eingenoinib«ii.  ist.  Yatari 
•cheint  aber  nur  in  persönlicher  Hioiicht  mit  Sodoma  so  verfahren 

;  ,    zu  seyn,  da  er  ück  oft«f  gezwungtb  iah,  ihm  weht  unbedeutende 

1      Voriiigo  einzuräumen,  vrährcnd  er  ihn  anderwärts  mit  ziemlicher 
Verachtung  behandelt,  ihn  Mattadcio  und  Bucaturo  nennt.  Vasari 
,    ,  ac^itel  in^espqn.-qicht . allein,  den  Sodoma  gering»   sopd^m  «och 
«iiHrtan4e#e'tachtige  Küji8fler  seiner  Zeit,  was  sich  aus  seiner 
Vorliebe  für  Michel  Angelo  und  seine  Schule  erUlirt.    Vasari  set^ 

'"""''^iiach  Buonurntti  das  Höchste  der  Malerei  in  Kraft  und  Kühnheit 

"     der  Zeichnung i  Lieblichkeit  der  Form  und  des  Aus^ruclis  galten 
ihm  weniger.    Razzi  hatte  von  MicKeT  AngeloV. Schule  nichts, 
:'"*  «bgleich  Verzüge,  wnldic  jejicr  nicht  weichen  darften.  In  Sodoma|s 
'      früheren  Werken  offenbaren   sich,  die  Eigenheiten^  der  alten  mai- 

*'  ,  läudischen  Schule  und  des  Giuvenone,  der  in  llazzi's  ersten  Jahren 
zu  Vercelli  blühte.  Jetzt  nimmt  man  auch  fast  allgemein  an,  das« 
der  Küflisrier  l479,  oder  gegen  l480  «a  Tercelli'  ^febören  worden 
sei.  Ahdere  glaubten,  er  stamme  aus  Vergelle,  einem  Dp^rfe  def 
Gebietes  von  Siena,  diese  scheinen  ober  zu  ihrer  Behauptung,  nur 
d«irch  den  Umstand  geUommen  zu  seyn,  dass  Sodom^  j^ter  in 
Öiena  das  Bürgerrecht  genoss.  Orlensio  L^hdi,  in  seinefc  Canilogen, 
nennt  ihn  einan  Mailänder  ttnd  langjährigen  Bewohner  Ton  St,en^ 
die  Mehrzahl  der  früheren  Schriftsteller  deutet  aber  *auF  Vercelli , 
so  dass  Razzi  auch  geradehin  Gio.  Antonio  da  Vercelli  genannt 
wird.  In  einer  von  Ö^äni  genantiten  Urkunde  he^s.st  er  Jobannes 
Antonius  Razzi  de  Verze  pictor,  und  iw  einer  S^fft  ^öÄ  1530 
Mugnificns  Equet'  Dnminiia  Joannes  Anionrius  de  BcsiU'  m  Teno 
pictQr  alias  u  Soddoma.  Auch  Vasari  macht  ihn  zu  einem  Ver- 
eeller  und  bemerkt  noch  dabei,  der  Hünstier  «ei  von  eimgen  Ge- 
schäftsträgern des  edlen  Hauses  Spannocchi  nacli  Siena  gebracht 
irvordcn.  Vasari  folgte  aber  in  •eilten  'iib'rigem"  ^n^jrfben^  tVili^e* 
der  öffentlichen  Meinung,'  als  Gio v3o,  der  berühmte,  unter  dem 
Namen  P.  Jovius  näher  bekannte  Gelehrte,  welcher  (bei  P.  delU 
Valle,  Sup.  alla  vita  di  Gio.  Ant.  Razzi.  S.  Vasari  öd.  Sen.^^p.  «07) 
bei  der  Anzeige  des  Todes  Rafnei's  hinzusetzt:  Plurej  pari  paepe 
gluria  cerlancee  artmi- exoeperunt,  '«!'  in  hi»'6odoiMS^Vero*llMii^ 
Lanzi  bemerkt  Itei  dieser  Stelle  in  der  Gesehleble  der  Malerei, 
dass  derjenige,  welcher  das  Zeu^^niss  eines  «grossen  Giolehrten  ver- 
werfen möchte,  doch  jenes  eines  grossen  Malers  annehinen  solle« 
Als  nämlich  Anuibale  Caracci  durch  Siena  reiste,  sagla.  eri!:lUssi 
scheine  ein  grosser  Meister,  von  grossein . Geschmfif^e ,  .nnd  der- 
.>r  glei<dien  Bilder  (wie  er  in  Siena  sah )  sehe  manf  ftenig-  '  Indessen 
ninsste  auch  Vasari  hei  allem  Vorurtheile  öfter  die  Tüchtigkeit  des 
Künstlers  anerkennen,  nur  schrieb  er  dem  Zufall,  dem  Glück» 
dem  Talent  es  zu,  was  er  Gutes  geleistet.  Im  Leben  Mecharino^ 
gesteMter  ihm  GrnndHbbiieil^  der  fZeicbnilA«  xu,  anderwärts  iobt 
er  sein  feuriges  Colorit,  und  auch  den  Ausdruck  und  die  Mannig- 
faltij^Ueit  der  KJjpfc  scheint  er  hie  und  da  bewundert  zu  haben. 
Er  nennt  Uazzi's.  frühere  Werke  auch  oU  schön,  zuweilen  sehr 
schön  und  bewundernswerth ,  nur  die.  aus  seiner  leljiten  2%eit  fand 
er  immer  tadelnswerth.  Streng  genommen  will  abar  Vj^sari  dem 
Kün.«tler  keine  Tüchtigkeit  zu(^cstehen.  Sein  grösseres  Verdienst 
erUannten  aber  die  neueren  Schridsteller,  unter  welchen  Larnzi, 
B.  V.  Bumohr,  Sueth  u.  a.  oben  anstehen.  .  . 
'  Sodoma  war  tut  die  Kniest  in  ^tind  eine  wofiltbati^e  ^rscbei* 

nangy  indem  er  gleichem  ein  •neues  Lebettsetem^t  lA'  dtetelbe 
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bracittc,  wodurch  sich  die  Malerei  in  Sicna,  welche  im  l5.  Jahr« 
huiid(;rle  von  der  Höhe  der  beiden  vurltergcheudcn  Jalirliundcrto 
'iki  :  herabgesunken   war,    wieder   auf  eif^cntbüniliche ,    liebliche  und 
»ö^«"!  edle  Weis«   entfaltete.     Sod/>nia   enlwicUcllo    in   seinen  Werken 
t}i'u   eine  Anmutb  und  Zartheit,  und  zugleich  einen  Ernst  und  eine 
'    lnnigi(eit,  die  vielleicht  kein  anderer  liünstler  erreicht  hat.  In 
weiblichen  Figuren  macht  nur  Leonardo  da  Vinci  auf  gleiche  Palme 
«      Anspruch.    Ein  besonderer  Vorzug  seiner  Werke  besteht  auch  da- 
rin»  dass  sie  von  ungemeiner  Wärme  und  Weichheit  des  Coh>rit» 
k^h  sind.     Allein  nicht    jedes  seiner  Bilder  erregt  eine  gleich  hohe 
.Aleinung  von  dem  Talente  dieses  Künstlers.     Er  löste  nicht  jcdo 
seiner  Aufgaben  mit  gleicher  Begeisterung,  mit  gleichem  Sdiun- 
lieitsgerühle.   Er  ist  in  Zeichnung  und  Anordnung  zuweilen  mangel- 
(*      })nit ,   in  spütern  Arbeiten  flüchtig,  man  vermisst  die  Gediegenheit 
»1      der  Durchbildung  seiner  besseren  Werke,  obgleich  auch  in  diesen 
i!'     sein  glücklicher  Formcnsinn  sich  noch  kund  gibt.  In  der  letzteren 
n       Zeit  seines  Lebens  arbeitete  er  ohne  vorgiingige  Studien,  beson- 
i'jib  ders  als  er  alt  in  Pisa,  V'ollerra,  Lucca  Arbeit  suchte.    In  seinem 
c:     Alter  litt  er  Mangel,  da  ihm  in  früher  Zeit  seine  Liebhabereien 
t!      {;ros9e  Summen  kosteten.    Er  hielt  sich  in  seinem  Hause  allerlei 
il      Thiere,  wie  Affen,  Dachse,  Meerkatzen,  Vogel  u.  s.  w, ,  die  ver- 
«nu  fichiedene  Kunststücke  erlernen  mussten ,    womit  Hazzi  die  Zeit 
vergeudete.    Daun  hielt  er  viele  Pferde,   welche  in  noch  höherem 
Grade  seine  Mittel  erschöpften,  und  so  musste  der  arme  Ritter 
t      (dcllo  .Spron  d'oro)  zu  fusse  in  das  Spital  von  Sicoa  wandern,  wo 
•  1      er  1554  starb.        ;  '•  "  ,.r         •.  m»  «-rl- 

VAU  Zu  seinen  vielen  Schülern  zählt  man  Michel  Angclo  Anselmi 
tti9  daSicna,  Bartolomeo  Neruni,  Maestro  Uiccio,  llustico,  lo  Scalabrino. 
nt  ,  Die  frühesten  Arbeiten  Sodoma's  sind  die  Wandgemälde  im 
T  .  Kloster  S.  üliveto  maggiore  auf  dem  Wege  von  Sicua  nach  Horn, 
i.  Hier  sieht  man  im  grossen  Hofe  3Ö  Darstellangen  aus  dem  Leben 
St.  Beuedict's,  von  welchen  neun  dem  L.  Signorelli,  die  anderen 
IN-  dem  Cav.  Sodoma  angehören-  Einige  erklären  diese  Bilder  für  dio 
.»  besten  unser«,  Künstlers.  Er  zeigte  darin  nach  B.  v.  Rumohr, 
t  Ital.  Forsch.  II.  587.,  einen  Umfang  der  Beobachtung,  eine  Schärfe 
-i'  des  Sinnes  für  die  Bedeutung  des  Charakters  und  der  Bewegung 
'jao  menschlicher  Formen,  welche  in  seinen  späteren  Gemälden  einer 
Vol»  sehr  allgeiueirtl-n  .Vorstellung  von  sinnlicher  Anmuth  Raum  gegeben 
t^'  hat.  Vasari  fand  dagegen  an  diesen  Werken  zu  tadeln,  und  be- 
,  .  .  sondcis  niacbt  er  dem  Künstler  wtgen  der  dortigen  Groltesken  und 
iddi.  Launen  Vorwürfe.  Parini  suchte  ihn  gegen  Vasari's  Vorwürfe  zu 
-iwi  vcrtheicligeri  ,     Lettera  sul  archtcenubiu  di  Monte  Oliveto  p.  Aq. 

0  Später  begab  sich  Razzi  nach  Rom,  wo  daselbst  Pahst  Julius  II. 
«H  den  Vatikan  mit  Malereien  verzieren  liess ;  «Hein  seine  Bilder  wur- 
t.  den  bis  auf  einige  Arabesken  und  Zwischenfelder  an  den  Decken 
in.-:,  vernichtet,  um  für  Raphael  Platz,  zu  gewinnen.  Erhalten  sind 
.f  Frescübilder  in  der  Farnesina,  wo  er  in  einem  Zimmer  des  Ober- 
-^1^  Rcschosses  die  Hochzeit  des  Alexander  mit  der  Ronane  und  den 
-(*  ^  Alexander  im  Zelte  des  Darius  malte.  Diese  Bilder  zeigen  zwar 
•»  noch  nicht  einen  Künstler,  der  seine  Mittel  in  voller  Gewalt  hat, 
,9»  man  sieht  aber  darin  schon  die  reizendsten,  anniuthvollsten  Wei- 

bergcstalten.  Diese  reizenden  Bilder  werden  aber  wenig  besucht, 
da  man  sie  über  den  RafaePschen  in  den  unteren  Sälen  gewöhn- 
lich übersieht. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  Sodoma's  spätere  Arbeiten  in 

1  Sicna.  Sein  IVIcislerwerk  von  152Ö  ist  hier  in  der  Kirche  S.  Do- 
]»!•♦.  nicnico,  in  der  Kaptlle  der  hl.  Katharina  von  Siena.     Auf  def' 

-  linken  Seite  der  Kupcllo  malte  er  die  Heilige,  wie  ihr,  begleitet 


U6  Bmu »  Oiaaanlonio* 


x'  von  zwei  Ordensscbwesteru,  ein  Engel  die  Eucharistie  refcht,  fvah- 
**  ■  reod  oben  <hrti  Ttter,  und  Maffia  nU  dem  Jetaikiiide  ertcbeint. 

i'  '  Nie  kann  man  Andadit  und  FrömmigKcit  wahrer  malen,  als  in 
'  diesem  Bilde,  mit  seinen  unbeschreiblich  schönen  Engelknabeu. 
V  .  Das  zweite  Gemälde,  auf  der  anderen  Seite  der  Wand,  staUk  di» 

*  '   Heilige  in'  Ohomaeht  dar,  welche  ihr  der  Schmers  Twnirtadlte^ 
o»  als  der  Legende  zufolge,  glänzende  Li<ilititnihltii  ibf«  Seite,  Hand«  * 

-  «ind  Füsse  berührten ,  während  Christus  oben  vorüberschwebt. 
Dieses  Bild  verkündet  vor  allen  die  höchste  Meisterschaft.  Ueber 

;ji<  die  Gesichtszüge  der  Heiligen  ist  eine  wanderbare  Anmuth  des 
'iSohmcntt  «usgegosien.  Domherr  Speth»  Kttiil'fai  iMKen  II.  27* 
«prtcbt  sieh  tiiit'  Begeisterung  über  dies«  Bildeit  «ni»  nementlich 
über  letztercsTt  „Es  war  hier  Keine  äussere  Handlung  darzustellen,** 

J'"  sagt  er,  „nur  Vision.  Der  Geist  in  seineu  innersten  liern ,  die 
Seele ,  zurückgezogen ,  emptand  und  litt  unbeschreiblich.  Diesen 

•>  >  Kampf  *  de^  Seele  «wiicfaea  ^tttiger  SehiNocbt  litid^  bltniiitiecbem 

*  "  Scbmene  wollte  Sodoma  uns  sdnldcrn,  darum  ward  Ton  ihm  jedea 

Uusserc  Motiv  verscKeocht.  Wir  sehen  nicht  die  beisse  Glut  der 
t-  Strahlen,  e»  sollte  kein  Schau^omalde  seyn,  unser  Miti^etühl  wollt© 
1^'*  er  in  seiner  Tieie  erfassen;  iuhleu  sollten  wir  mit  der  Heiligen 
i  den  brennemleii  Schmer» »  lober'  den  -  «fteadlieb  geaiUderteii  «durch 
i     die  glühende  Sehniutht  nach  dem  Lichte.    So      fah»t  ;SpeU^  fort» 

,, sehet  nur,  ganz  so  liegt  sie  hie^  in  den  Armen,  zweier  Ordens- 
"3      Schwestern.    Aber  was  sehet  ihr?  nicht  Schmerz",  nicht  Sehnsucht, 

*  und  doch  Beide!  aber,  in  Schmerz  au^eluste  Sehnsucht,  und  in 
Sehnsucht  vergangenen  Scfainecs  {  ein  Bild  unbekdireibliche»  Mi- 
tpchuttg  sehet  ihr,  6in  Wunder  von  Durchdringung  ewig  getrennter 

'  'Empfindungen,  ein  Suchen,  wa^  sich  unaufhörlich  flieht,  und  ein 

Finden  zugleich,  #as  sich  nimmer  sucht;  Leiden  und  Seligkeit,  in 
'i»"  iinen  Momrent  zutammengezogen  u.  s.  w.**  Ändert  sehr  Ib&mer^ 
c  '  -lienswerthe  Gemälde  führte  Rnzzi  mit  Pacchiarotto  und '8ee6bftttni 

im  Oratorium  der  Bruderschaft  des  heil.  Bernhard  «u  SIrna  aus. 
'>■'■  In  dieser  Knpelle  malten  sie  die  Geschichte  der  Maria  in  mehreren 
t  "  durch  Fiiastcr  getrennien  Bildero-  mit  überlebensgrossen  Figuren. 
<^''  Dür  g^sfti  Thvif  di^ereenuKIde  "riihrt  von Sod*ttir<her,  seiiliedleir 
r>i  milder  Oeitf  liat  eber  das  Ganse  dürchdrungen.*   Die  Torziftglich> 

sten  Bilder  Razri's  sind  liinr  die  Opferung  nnd  Heimsuchung 
««     Mariens,  und  ihre  Autnahme  in  den  Himmel.    Vasari  war  von  der 

Schönheit  diesar  herrlichen  Werke  nicht' gerührt,  und  iiat  alles 
i ' '  '  irar '  dem  Zvf «II '  »igetcbrtibtti  >  '  -  Soddue', '  4er»' Mibe  Warr , 
^  '    (il  meUeocio),  wie  er;  iMl  immer  nennt!,  geleistet«   ]ßs  sind  aber 

*  dieses  nicht  die  ei ntigcri 'Werke  des  Meisters' in  Sipna.  Im  öfTcnt- 

*  licfien  p3)la<^te  (Paiazzo  della  Signoria)  sind  ebenfalls  verschiedene 

-  in '  Wandmalereien  voil  ihm,' worunter  sich  die  Biidcr  des  hl.  Ansano 
J  «Rid<9j'Bttffnirdo  Tolöinet  "beiotKleve'MiMMohneo.  - Verzüglich'bchöii 
i-i    ist  auch  das  Altarbild  der  Kapelle  der  Signoria,  die  hl.  «Jungfrau 

mit  dem  Kinde  zwischen  St;  Joseph  und  St.  Callisto  vorstellend. 
"  In  S.  Agostino  zu  Siena  i*t  ein  vorzüglich  schönes  Bild  der  An- 
'7"''  'betung  der  Könige,    lu  S.  Francesco  daselbst  ist  eine  Kreuzab- 
f '  'dehmaog  mn  i413*  to  eehön  geordiiet,  eis  irgead  ein  W^rk  jener 
Speth  I.  c.  II.  154  schildert  euch  dieses  Bild  mit  Wärme, 
t  *'  nennt  es  bewunderungswürdig,  eine  kostbare,  aber  wie  es  scheint, 
wcni^  geachtete  Ferle.    Speth  fühlt- sich  zu  der  Behauptung  be- 
rechtiget,  dass  Sodoma,  der  Seneser  Rafael,  in  dieieni  einsi^en 
<      bilde  sich  eef  der  höchsten  Stute  seiiaer  KtttMtfollendnng  zeige. 

Leider  ist  dieses  Werk,  mit  welchem  Sodoma  selbst  Vor  Bafjcl 
«      nicht  errütbcn  darf,  heachädigeC*  Auch  in  S«  Spirito  mi  SieM  sind 
•  )?rub«n  seiner  üuust.  .  .    '         ',         ■  ;t 
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Tm  Durac  zu  Pisa  ist  ebenfalls  ein  nierkwürdiges  BHd  voi^ 
Soiloma,  das  Oufor  Abralianj'n  vorstellend.    In  itulienischen  Sanim- 
'lungeii  ist  der  Meister  sehr  selten ,  so  wie  denn  überhaupt  diese 

*  Seltenheit  die  Ui-sache  ist,  das«  Razii  durchaus  nicht  nach  .Yer* 
'  diebst  beliäiMiit  i-^t.  ..     ,  t  , 

.        Iii  dw  f^wuthikcheiii  etmni>jiit} tol|;<»yog»iigUcli»  wmi%hm, 

,  oaiBj^^tlich  der  heil.  Sebastian  in  4^  Gallcrif  r^tr  Offizien  eine 

von  den  edelsten  Verhältnissen,  und  von  unnachalmilichcia 
Ausdrucke  des  S^hm^rzes.     In  der  Färbung  ist  diesem  bild  sehr 

^  ^^^'^js^  iritiföW'i^^^^^  -  ^^^^ 

dei  Modell  iröi^  ifeh  li«tte ,  da  er  MtaMi  »iU>geo  ▼o»  einem  altni 

*  Toirso  Copirt  habeb  iöll.   In  der  *k.' Samtairuog  zu  Neapel  ist  ebcn- 
falls  ein  liild  von  Haz'zi ,  v?ie  Siena  weüige  aufsatrtiiUl  liaL  £» 

«     ist  dies  eine  Aiilcrslehung  Christi,  1534  gemalt. 

I'D  Auslande  sin4  die  Werke  dieses  Künstlers  äusserst  selten.  • 
^"^fb'der  k.  rinakothck'zu  München  ist  das  Kniestück  eiot(r  Madonnn 
t  '    mit  dem  Kinde  auf  dem  SchooM  ant^r  einem  rotheci  Baldachin » 
xur  Seite  St.  Joseph^  und  in  dt;r  it.  Oalleric  zu  Berliii'etn  groMM 

Gcniiildr,  wclclies  die  Klage  über  den  I^eichnam  des  Erlösers  vor- 
6I9IU.     Dic&e^  bild  ist  leider  nicht  mehr  in  seiner  ursprüugliclieu 
..^^|4^autcrUeil;   aKkf  ^i^ß  1\<^(q  geben  in  ihrer  reiAen,  edl^  Bildung, 
4  '  vvcldie  roehBMo|i>^  lUtonMdo  erinnert«  in  dem  •Aludrack«  «ine» 
.    innigen  Schmerzes,  tvelcber  durch  die  Schönheit  d^r  Formen  aufs 
'  würdigste    vcrMart   wird ,   die    grossartige    KigenthUrotich^cit  dea 
'        Meisters  wieder.   ILia  zncites  daselbst  deiu  Suduma  zugeschriebenes 

bekannt»  ^  Et  igtbt  eine  neuere  Sammlung  von  StUlM#MMMlftlM* 

werken  in  Simn  ,  worin  drei  Blätter  den  Sodoma  repräsentiren. 
«!  u  £f(.  ist  dits  die  Haccolta  delle  ^iu  cdebri  •pittore  esiitenti  MlUi 
«u>  .fiilla  di  Siena.   Firenze  182S.   Einzelne  ervtanden  wir:  - 


Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft.  Altarbild  der  Rath* 

hauskapelle  zu  Si)|^^  ;.Vpn..|.^lfwj^ 
Etruria  pittnce. 

l'tui   .151';  .Qm  Anfaietiing  der  Konige,  d&s  sch'äne  Bild  in  S.  Afo^ 
Stino  SU  Siena,  von  Laainio  jun.  Hür  die  Fitture  di  Stena. 

Die  Kreuzabnehmung,  i^eiches  und  schönes- Bild*  in  & 
f  (II  iMnMsc^  du  SIeiinVybil     LmU^  Ar '^b^elbe  Wdkiu 

}^äZ2if3;  Silvi-Ö/  iVlaler,  der  nach  tang  'wii'[tß6o  blul^fe.    C.  '<^i^ 
'  6((er  C.  Cort,  hat  eine  Flucht  in  Aej|||»|«ii  nachr  ih^.  ^\o^n» 


JQLc^,\^ieska  >  Constanze  ^  gebörne  Prinzessin  Lubomirs 
freundin,  bcfasste  sich  in  der  zweiten  Hälfte  d^s  18* 


irska  t  Kunst« 
TahrTtunderta 

auch  mit  der  Hadirkunst.  ^  In 'der  San^ifilung  des  Grafen  Sternber^* 
Manderscheid  war  ,611^  geiatraich  radirtes  Klatt  von  ihrer  ^and,  dia 
Büste  eines  bärtigaa  Alt^»  haiabb^fik^d»  di^  linke  Hai|'d  an  det 
Brust.   Oval.  Ö.       .  .  .      .         .     . ;  \ 
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Kd,  Sebastiane  di^  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  von 
Chiözza,  oder  Chioggia,  daher  auch  Sebnstianus  Chiegcnsis 
und  Clo.dicnsis,  und  noch  öfter  Schastianus  a  U eg  i  b  u s  ge- 
'  'oAbnt;  nioir  tatlchttch'S «b^ftianat'diBlleggio  odor vfe g g i a n o« 
Er  blühte  um  1557  •—78»  man  kennt  ihn  aber  ntir  nach  einigan 

•*':>' Kupferstichen ,  nidit  nach  «einen  LebensverhüIthisiMI»    '  ^ 

'!  l)  Die  Geburt  des  Johannes,  links  die  fünf  Frauen,  welche  das 

*  Kind  "vsaschen,  sehr  reiche  Composition  von  Giulio  Romano, 
rrelche  aifch  Diana  Ghisi/gestöchen  bat,  und  sc)^ön  in  gutem 
Drucke.  Sebastian     Regtl^us'  ificid.  gr.  föl*      '  . 

3)  Der  heil.  U^erpnymus.^bei' einiem  l^eiisen,  Aitzend  empHingt  die 
Wub^hm)**  lüiki,  dai^,  Lowe«  naejh  Michel  Angelo.  Signasti 
Domine  tcrvuni  tuum  etc.  M.  D.L.XII.   Sebastianus  a  Re- 
gibus  Clodiensis  in  aedibus  Salvianis  incidebat.     H.  l4  Z. 
*'     "   *     10  L..  Br.  12.  Z.    Es  gibt  auch  Abdrücke  ohne  Namen  dea 
""V"  .     Siedhers.      "       '  '  '   

,  .>  ..    3)  .Die. Schöpfung ;ger  .l^va», nach  Raffel,  fol. 

r4)^l$I|^;be^.  facßlsea,iMfli|  4eauelb^^«.       :  .    . v  . 

m-  'tji   5)  IMMamiy  dSe  büldefi'berahnit^'IIimd»  Tott  tlbriMri^  an« 
.t    gehlich  em  Werk  des  Phidias,>  walcbM  htA  Ttbeif''läi^«- 
funden  ivurde.  iSabw  a  Regibus  sc.  1560«        qn*  fol.  ^ 

'^.'.V     6)  Ansiebt  Voa  Born» 'ftach  6in^  Ztichnü|^  TOB  Mkb 

P^a^S^.  44'.  Zeichne»  nnä  ^ufhnt^^-rpj^.Ifip,^p^n 
baiteCi  um  1706* 

fi^^  Claudio,  Maler«  lebte  «m  1710  in  ItäKeB»'*'  Sir  ci^nte  mebrera 
altere  Werke.        -  ,  i  .J       ^o'-'.-.m  •}      '       J   ?  -i 

SAf  Antonio  dalf  tZeibfaner  imd  KnpC^ttedUsr  Vonr  Bologna,  atadi 

Bildnisse: und  Airchitektur y  «venig  anderes»-  •Br  stach  -mit  Oietv.  da 

Rjß  die  vornehmsten  Kirchen  uad  Falläste ,  so  yfie  die  schönsten 
Aussichten  von  Mailand  ifnd  des  Gebietes  jener  Stadt» -V^^  Zeich- 

*  nungen  von  Gio.  B.  Riccardi«  6  Bände.^    .  .:. 

Antonio  arbeitete  schon  1722»' stairb  aber  erst  nac]^^i76o.  Gio- 
,  :f9nnVf  Jhätigkeit  fallt  um  4731.  Letzterer  stach  ebenfalls  Bildnisse. 

Rd^  GioYanm  dal;  s.  Antonio  dal  Rc. 

A^V  .^inoflneo  idftl»  Blaler«'<ni«ettete  w  1749  xtt<  Neapel'«  uod 
.•••lMCloia1s>rerspebiii«i^UiuPiihtii.  '      •  . 

eady  Richard  9  Kupferstecher,  wurde  um  1745  in  .<Bl>gIand  gebo- 
ren, und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.    Er  arbeitete  in 
FunktiriQt^nir,  und  in  Mezso  tinto  mehrere  zi^  jen^.  Zeit  gescbafst« 
S]Sner;  Weil  sie  das  Gepräge  damaliger  Mode  trugek.  Suirb)  gegen 
"B)Bide  sisiäes  Jahrhunderts.  •  ' 

l)  The  rev.  John  Harries,  nach  A.  M.  Marlin.  Mezzot.  gr.  fol. 
'         4t)  The  Dutch  X.ady,  Büste  einer  jungen  frt^u  im  Schleier» 
*    nach  Rembrandt.  Mezzot.  kl.  fol.  ».•  • 

'    3)  Die  heiL  CKrisdnä,  naeh  Brtrbteri,  fol. 
'  i)  Moses  in  the'bülrushes,  nach  Lv  Sueur,  fol. 
**'         5)  Amor,  der  seinen  Schuss  getehlt,  nach  W.  Beadiy»  fol«  , 
0)  £in  BauernwädcUcu »  nach  Boydell,  kl.  fol* 
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.4  Königin  Maria  yon  Schuttlabd  unterzeichnet  die  H,ron* 

Resignation! 'Akte  zu  Gunsten, thrfs  Spbnes.  na«^  W.  Ha* 
niltony  dai  Gegemt&ck  war  DarsteHane 'ihrer  Thronen t* 
.Mifftut^i^  nelche  fv,  Legat  1786  getlo^itD  hat.  fSmklMlyti^ 
^  .■  Mbwatsea  üpd  Iftvirten  A^drückra,  gr.  qu«  fol. 

Read^  Gätllftrina^  Malerin  zu  LondMr'j^noss  la  der  xweiten 
^jilfte  des  |8.  Jahrhunderts,  grossen  Rutl  Sie  malte  zahlreiche  ein- 
seine  Bildnisse  und  Familienstücke,  Werke.,  welche^df^m  Fiorillo» 

Gesch.  d.  M.  V.  ausserordentlich  wohl  gefielen.     Dieser  Schrift- 
steller sa|;t^  der  Ausdruck  des  Santten,  der  jugendlichen  Munter- 
keit; t  d#s  ilaiven  Lächelns  und  der  natürlichsten  Leichtigtveit  aoi 
ungf^em  schün,  und  mache  diese  Bilder  wahrhaft  reizend*  JSiso 
fA,*  ^C^"?  Anzahl  ihrer  Bildnisse  wurden  auph  in  Mupfer  gestochen  , 
^ij^^on  den  besten  Künstlern  damaliger  2eit:    der  Pruiz  Georg  von 
^/Vales  und  Prinz  Ifriedrich  als  lünder  mit  eiuem  grus^cu  iiunde» 
Von  J.  Watfonf  BUits  Jones,  Miss  Trimmer,  Miii  BeMsoli »  MSu 
und  Master  Stuart,  von  demselben:;  Lord  tütwbollle  und 
Kar  als  lünder  mit  einer  Taube,  von  V.  Green;  ein  Kind  mit  dem 
Hunde,  von  demselben;   Elisabeth  Herzogin  von  llamilton,  Yoa 
J.  Finlaisou;    Klisabelh   Gunuing,  Herzogin  vonArgyle,  Mario 
Guuning ,  Grafili ;  !f^jD,  Coventry ,  y:oB'  '4^inlelb^ä i  Mui^Mdon, 
Miss  Harriet  PoW^L  Ton  R.  Ilouftoiit  e^^.   Diese  und  ahdere  eng- 


r. 


Read 9  C.  D.,  Kupferstecher,  ein  Künstler  unsere  Jahrhtuacrts , 
-b.       tpticli^  19  iSotiihiiry  za  tiidion  »t.    Er  rodirt^  mehrtor 

\im  öaschmacke  ReiiiibraDat*s.  Einige  di( 


eser  Blätter  sind  Ton 

grosser  malerischer  Wirkung |  nur  die  Liiltc  durch^^gl|  ly|iyndo 
Striche  etw^s.,i^ng^<pelMp.  .  Arheitete  u^  ^ 

If^j^äiiOt^'  ii/Mert       c^er  äi^okft  Kent  geburlig  ,  W^r  Schnitr  von 

.     JSoest,  aber  wenig  bekannt.     Er  lebte  eine  Zeitlang  im  Oiensto 
^.     eines  Adelichen,  starb  aber       Eleod  im  Qu^t•r -^OtMf.M^jLf^^ 
.  . liebte,  in».  i7.  Jalahundeite.  .,^^,  ■ ,     ,  .^^^        ;    .:    .\,  ß 

SNiadiag»  Benjamin;  Zeichner  und  Kupfentochior;  der 

zweiten  Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts  in  London,  um  1770  --•  ^» 
\      Er  stach   in  der  damals  beliebten  Tuaktifl^j^eif   .  uad^;^[^  .|>0ia0 

Blätter  r(jlli  und  schwarz  abdriicUeii. 

1)  Charlotte  at  the  Tomb  of  Wcrlher.    Oval,  4» 

2)  IVlrs.  Corbyn.    Oval,  4.        *  ' 

3)  LaWnm  und  ihre  Mutter,  nach  Yf*  Bigg.  4* 

Reading^  Sarah ,  Kupfersiecherin  zu  London,  irbeitete  gleich» 
.  zeitig  mit  .dem  Obigen  und  in  gleicher  ^ilanier« 

1)  Olivia.    Oval,  8-  ....  •     .  i 

2)  Sophia«   Oval,  8*  .•.>.> 

'       '  ' 
Reale,  Franeesco,  Maler  Ton  Pavio#  nad  dehir  Kfvntt  ge- 

nannt*  Er  war  Schüler  von  C.  IV^aratti,  rrelchen  er  manchmal 
copirte.  In  den  Kirchen  Rom's  findet  man  aber  auch  selbstatälldige 
Arbeiten  von  ihm.   Blühte  um  1700  —  1720* 

la  Mailand  lebte  eifi  ZeMuicr  DomeBico  A«aU,ivi«Ueicht 
•la  Vermuidtor  dea  OUgen«. 
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iW        Bcriteia»  flmtmifior,  -^tBrnm;  J«aq«^i« 

Btia^nBO,  Tomtnaso,  ganmnt  Masillo.  Maiir  von  l^^e^lptl. 

einer  der  besten  Schüler  des  A.  Belvedere ,  nnd  berühmt,  yr\Q 
dieser.  Er  malte  Blumen  und  Früchtei  liüchenstücKc,  Bsswoaren 
ti.  dgl*   BlühW  um  IT20.  ' 

BealuCCO>  Raffaello,  Architekt  von  Cremona ,  genoss  in  der  xwei- 
tcn  Hälfte  des  l4*  Jahrhunderts  grossen  Ruf.    Barnaha  Vi?crmti, 
^.welcher  1370  Gubernator  von  Creniüna  wurde,  liess  durch  ihn  die 
'  Stadt  befestigeDy  und  daf  Casteii  erbaueu,  da  wo  es  noch  zu  sehen 
""Ist»  wenn  «ueh  nieht  mehr  im'  alten  Zottande.    Ei  wurde  in  der 
'..    Folge  erweitert  und  verändert.    Barnaba  baute  auch  das  Schlots 
"     Von  CastelnuQVO  an  der  Mündung  der  Adda  in  den  Pö,  das  Schiost 
von  Fizzighetone  und  von  Crema,  die  Castellc  zu  ßrescia,  Trer.r.o, 
I      FontremoTö,  Bergamo,  Lodi  und  von  S.  Columbano.  Ob  Realucco 
'      den  Bau  aller  dieser  Vetten  leitete,  sagt'  dle  Qescjhlchte  nicht» 
'      ivohrschcinlich  baute  er  aber  den  grossten  Theil,'da  der  fiuhni 
'  '  des  Hün Stiers  gross  war.  Dennoch  ist  seine  Lebensgeschi^te  nldit 
bekannt.     "      '  '  '    •  •  ^  •  '  •      '     '  ■ 


Bj^mey  Mino  del^  s.  Mido» 

jR'Öatino,  Antonio  Chcmbino,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Bieti,  und  daher  Rcatino  oder  Rcatinus  genannt.  Zani  setzt  seine 
Blüthezcit  um  l540i  scheint  sich  aber  hierin  zu  irren»  da  Antonio 

]^    (Gl^erärdi  aus  Rieti  mit  ihkn  Eine  Person  seyn  dürfte.    Der  Nane 

*  *  )bherubtn  dürfte  von  Basao  geschöpft  worden  seyn ,  ünd  auf  sein 
Ansehen  hin  nahm  ihn  Zani  auf.  Der  Künstler  nennt  sich  auf 
den  6  seltenen  Blättern  mit  Darstellungen  aus  d^r  Martergeschichte 

'  '  der  heil.  Martina  Ant.  Cher.  ode^  Cher^  Reatinus.^  Was  Anton 
Chcrubiu  Reatinus  bedeuten  SoUte;  allem  das' Cher.  oiler  Cher** 
ist  der  abgeUürzle  Zuname  aus  Gherardi ,  mit  Teränderter  Orlho- 

frapbic.     Dass  diese  Blrittcr  nicht  ins         Jahrhundert  gehören, 
^        CAiveisetauch  d^e  Stich  weise,  denn  sie  sind  fast  im  Style  des  Beret- 
'  '   tini'tadiift.'  Auf  einer  grossen  These 'auf  fabst  Alexander  VIT.,  mit 
Herkules,  der  in  einem  grossen  Gebäude  von  den  Uesperlden  die 
Aepfel  crnjiTjn t2;t,  steht  ricfitip:cr:  Ant.  Gherard.  Reatinus  del.  Diese 
^  aus  vier  Biaitera  bestehende  Darstellung  hat  F.  Spicrre  in  Rom 

^  jgestochcp,  uud  man  kai^  es  als  ein  Uauptblati  des  Malers  und 
^teetiers  betrachten.  '     •     /  ' 

Heatinus,  s.  6m  4>bigen  Artikel.    , , 

ßeattU,  JaCCpiCS,  Historienmaler  von  Arles,  bildete  sich  tu  Parii 
unter  Leitung  von  Hegnault,  und  gewann  da  1791  den  grossen 
Preis  der  Malerei,  was  ihm  den  Vortheil  brauchte,  als  Pensionär 
dfs  Königs  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen.  Nach  seiawr  Abreise 
von  Rum  wendete  er  sich  \vie<lcr  nach  Paris,  um  dn  sein  weiteres 
Glück  zu  versuchen;  allein  Rcattu  fand  es  in  der  Folge  für  besser, 
in  Arles  sich  niederzulassen,  wo  sich  sein  Ruf  weit  hin  verbreitete. 
Er  wurde  auch  xum  correspondirenden  Mitglied  dee  k*  franaosi« 
sehen  Institutes  ernannt.  Man  findet  viele  Werke  von  diesem 
Künstler,  grösstcntheils  hi9tori<;chrn  Inhalts.  Im  Chor  der  Kirche 
zu  ßeancairc  (  Gard)  malte  er  die  Geschichte  des  hl.  Paul  in  6  F. 
\  -  3  Z.  hohen  iriguren. .  Auch  mehrere  iieüige  Darstellungen  10  klei- 
*  oeren  Oelbildern  hat  man  von  ihm.    Im  Jahre  1029  ünernahm  er 

'  die  Verxieruhg  des  grossen  Theaters  in  Marseille.    Da  sieht  man 
•m  Plafond  ein  rundes  Tahleau»  SO.Fuis  im  Durchnaaiar  haitend, 
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tlkhä^,  Vt^kdbi66.     ReMD,  Joseph.    *  1  Ml 

. .  jnk  8  grosstnr  H^ett;  4Se^  «ttÜMi  Apofl»:  «mI  di«  MmtW  dar» 
^-  ifelohftBluBita  itfrättii« 

Reba^li,  Francesco,  Kupferstecher,  det  ui»  1790  in  Mailand  ar- 

* 

J^ebccca,^  ,  Gianmaria,  Maler  und  Architekt  zu  Maji|nBd.Qm  itf^ 
.  ,  D.^  io%e|i4a.lu»/«»i;«:«»p  .yeri«andt«r  iiqn»  ihai  ,«^iy  J  .r 

Rpbeccai   BlaftitlSy  Zeichner  und  ^Vlaler  von  Osimo,  blUete  sich 
V  in  Rom,  und  ging  spater  nach  England,  wo  er  viele  Zeichnungen 
'   und  auch  Gemälde  vorfortigte.    Nach  seinen  Zeichnungen  malte 
Feckitt  Ton  1766      74  die  fensler  4er  Kirche  dee  2iieiv -  Cdleft« 
ZU  Oxford. 


A 


I  f  4 


8i  Rebecca«' 

llcbell,  Joseph  y  Land^cbaftsiDaler»  geb.  su  Wien  1786.  ^f»t.  xn 
lOresiten  i828.  Sidion  in  4e|r  MdeallMidheit.seigte  lich  bet.^bell 

die  Neigung  zur  Kunst;  er  besuchte  desshalb;  die  kk.  Akademie 

der  bilocnJcn  llünste  zu  Wien,  und  wiihncte  sich  arfanc^s  dem 
ArchiteUturfache.  Allein  bald  überwog  das  nUurliche  Talent,  und 
die  lan^sjcbattliche  Natur  tordcrte  den  liün&ticr  aui,  ihre  Schupfuu* 

?;en  durch  den  Pinsel  nachzubilden,  daher  .er  sich  ausschliesslich 
ür  dieses  Fach  be&üminite,  in  weldMcm  seine  Anlagen  sich  so  hodi 
bewährten.    Der  frnnTÖcische  Invasionskriof^  im  Jahre  I809  veran- 
lasste \\\u  zu  einer  ilci^e   nach  der  Schweiz  und  nach  i>^ailand, 
er  sich  zwei  Jahre  aui  hielt,  und  an  dem  Prinzen  Beauharnois» 
.  (Heirzog  vop  )Lend[^tenbern>  ^nd  dessen  .Gem^hUn  so  eifrige  Be« 
torderer  «eines  sicn  schnell  entwickelnden  Taleplcs  fand,  dass  er 
von  da  bald  nach  Neapel  gehen  konnte,  wo  er  Jetzt  von  der  kunst- 
sinnigen Gemahlin  des  Königs  Joachim  voUaut  bcschutligt  wurde. 
Unter  diesem  Himmel  bildete  er  sich  su  einem  der  glüciiHchsten 
r  ^ildschaf Unaler  für  $eehüste|^  Mnd  «Seefliichet  *Britten  und  Deutsche 
machten  um  die  Wette  anscitnliche  Bestellungen  bei  ihm,  und  da- 
mit fuhr  er  auch  fort,  bis  nach  jenen  neuen  Stürmen,  die  über 
Neapel  hereinbrachen,  er  seine  Wohnung  in  Hom  nehmen  musstc« 
'  '   liönig  Ludwig  von  Bayern  bezeugte  als  ntotiprinz^  bei  seines'  An- 
wesenheitin Kom  den  lautesten  Beifall  über  ein  Gemälde^  welches 
einen  Seesturm  mit  ungemeiner  Wahrheit  und  Treue  d.TrstelJt,  -und 
'      auf  dieses  folgten  mehrere  andere.     Bei  einer  im  Jahre  1819  ouf 
dem  Capitol  veranstalteten  Kunstausstellung  befanden  »ich  mehrere 
vorzügliche  Werke  des  ^Shitlers,  die  besonderb  daii  Wohl'gefollen 
f  des  Kaisers  von  Oesterreich»  ^er  sich  damals  in  Rom  befund,  er- 
\     regten,  und  die  Vcranlnssung  zur  Beförderung  des  treulichen  IVlei- 
stcTs  waren.     Er   eihiclt  nümlich  1824  die  durch  Füger  erledigte 
Direktor  -  Stelle ,  und  wurde  zugleich  zum  Scitiosshauptmann  er- 
nannt».  Durch  die  rastlose 'Bemühnng  jdes  nenen  Direktors  ge- 
'  '  wann  '^ie  kk«*Oa|lletie  eine  weit  zweckm&ssigere  Aufteilung,  viele 
der  G^rossen  TVXetsterwerhe  wurden  restaurirt  und  manche«  Halb- 
vergesscne  wieder  ins  Leben  gerufen.     Bei  so  vielen  Be&chäfti* 
eungen ,  die  ihm  sein  Ehreupusten  aufle^t^,  fand  aber  der  flcissi^e 
' '  Kunstler  doch  «och  noidi  Zeit,  tlia  aekdnsten  Donaulandachaften 
— -  denn  4lhne  Wassermassen  waren  ihm  die  Landschaften  üde  — > 
auf  Leinwand  zu  malen.    Der  Kaiser  selbst  bestellte  bei  ihm  einen 
Cyklus  von  12  der  schüosten  Gegenden  von.  Uberösterreich,  die 
"    'bestimmt  waren, bei  ihrer  sehr  ansehnlichen  Grosse' eine  Zierde 'der 
^  kaiserlichen  flerrsdiflften  Wcinzierl.  niid  Farsenbaog  tu  wählen. 
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' t  Aber  davon  wur<l6  teider  nur  ttie  Hiilfte  ^nr  vollendet.  Kenner 
sprachen  mit  Wuhigefallen  vun  der  iilarheit  und  JLiubiichkcit  dieser 
Xlandcd^lten   und   erwähnen   mit   besonderem  Yergnügien  unte|r 

'S.  .andern  eiotr  ;4iMiflb%  Stiftete ;  fSSlk  ■  btin  MiotUn»  sidi  mü 
Strome  tpiegelndeo  MondsditiDi»  mm  Erftckdimiigt  ^>*-  dtr 
KÜBsUer  so  gerne  malte. 

Rebell  starb  auf  einer  Krlinlnngsreise  in  Dresden  im  kräftigsten 
Mannesalter,  iioohgeachtet  von  «einem  Uoie  und  jedem  freunde  der 
Kunst.  * 

*  '  Das  in  173  Gemälden  bestehende  authentische  Verzeichniss  der 
LandschaftsgemSIda  dieses  tu  frUh  hingeschiedenen  Künstlers  findet 
man  in  B.  v.  Hormayr's  Archiv  für  Geschiclite  etc.  1Ö2Q.  Nr.  30. 
I3ie  obige  Notiz  über  diesen  Künstler  gab  Inspektor  Franzel  im 
artistischen  Notizenblatte  la^d.  Nr.  24* 

Wir  haben  vun   diesem  Künstler  auch  schön  radirte  Blätter«  » 
deren  mehrere  im  Verlage  von  F.  X.  Stöckl  erschienen.  Selten 
sind  die  reinen  Aetzdrucke,  euch  die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind 
«loht'  iehr  häufig.  Einige  i^driiekt  wiurdea  auch,  anf  Uaaee  ^Fipiec 
geneckt  and' ^feise  gekokt« 

1)  Ansicht  von  Modliog  fgßgtn  die  Berxogsbnrg»  LaniiftchifC 

*  •  mit  Fi(»nren.  qu .  Fol. 

^4  '       Z)  Der  Wasserfall  bei  Schlndming  in  Oberösterreich «  c^n«  fol* 

3)  Der  Strudel  auf  der  Donau,  qu.  fol« 

'  '       4i  Monte  reale  presso  Palermo,  qu.  fol. 

5)  Eine  andere  Ansicht  bei  Palermo ,  qu.  fol. 

'   ^)  Heroische  £«andschaft  mit  Schäfer  and.  Sckaflieerde.  t807« 

S''  "  u.  fol. 
erglandsehift  mit  einem  Flusse»  zvvel  Liebende  hd  Vor* 
gründe  rechts  ^  qu.  fol. 

'    '  8  »  1!)  Vier  italieniscke  Aaticklea»  Welcke  Oegupstikk«  kitdea» 

q^u.  fol. 

Reb'ellogO  oderReboIlosOi  Don  AnfOnio^  Maler,  der  in  der 
ersten  UalRe  des  18.  Jahrkunderts  arbeitete.    Im  Jahre  i74o  malte 
"^j    er  iiu  Kreuzgan p^e  lIcs  Klosters  de  la  Merced  zu  Lorca  Scenen 
'     aus  dem  Leben  des  keil.  Aamon.    Er  lebte  auch  einige  Zeit  in 

Murcia.  * 

.  »1.  >        ,  • 

K^äCf  Thomms,  Meier»  lernte  SU  München  bei  H.  Ch.  Plöemb« 
schloss  sich  aber  dann  an  den  jüngeren  Candito  an»  lind  oudle 
,  •  vie^  in  .Wasserfarben.   Blühte  um  |6()8« 

Jlttbhan/ Johann  Nikolaus,  ein  Tkeologe  von  fiisenaek,  ifirdin 
Krans's  Beschreibung  dieser  Stadt  1755»  «uck  als  ZeickutJ^  genannt. 
Stark  1663  im  47*  Jakre. 

Bebülo,  Charles»  Bildhauer»  arbeitete  um  i;[4o.  ^s  Schüler 
von  Cojzevox. 

Rebnitz,    &.  Hehbeoitz. 

Bdbotty  Feter,  Bildniismaler,  wurde  1616  in  Havre  de  Grace  ge- 
boren,  und  in  Paris  zum  Künstler  heranf»ebildet,  von  L.  Cossin 
und  J.  Humblot.    Starb  lOö4  al»  Uath  der  k.  Akademie  zu  Paris. 

Rebon^  NlcolauS^  der  Sohn  des  Obigen,  malte  Bildl|isse  ]  ttttd 
kiatoffisckfi^Da^tellungen.  Surb  i6a4  im  42*  J^hre. 


< 
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Biboiil,  Marie  Thei*e«e.  —  Recfaa«  Antonius«  35:^ 

fliebonli  Mario  Therese,  die  Gattin  des  Malers  Vicu,  s.  Yien- 
Heboul. 

Reboiirconux,  de,  Kupferstecher,  oder  vielmehr  nur  Dilcttaht,  d«r 
einige  ßjilter  gestochen  hat:  Landschaften  nach  J.  HoHpII  und  A. 
Waterloo,  7  —  ö  ülälter,  eiue  Yigactte  und  eine  li^uilichc  Vor- 
stellung. 

Rccchl,  Giovanni  Paolo,  Maier  von  Como,  war  Schüler  von  P. 
F.  Mazzuchelli ,  und  als  Freskomaler  berülunJ.  Er  arbeitete  um 
1620  —  Ö3  in  .vielen  Kirchen  seines  Vaterlandes.  Auch  in  der 
Yenerie  su  Turia  malte  dioter  Künatlttr»  und  di«  beiden  folgenden» 
mehrere  Bilder. 

ReCchi,  Giambatista,  der  Rruder  des  Obigen,  war  üfter  Gehülfa 
desselben,  malte  aber  auch  auf  eigene  Rechnung.  Die  beiden 
Bccchi  hinterliesMn  viele  Werke»  su  Turin  und  endermrte.  Blähte 
um  i64|B. 

HeCClli,  GianantoniO,  Maler,  Brtulpr  »ler  h  eilen  vorhergehenden, 
und  Gehülie  dcräeibcu,  über  nur  vuu  uulLuinias&igcm  Verdienste. 
Lebte  um  i674«  / 

Keccbi,  Giovanni  Andrea,  der  Neffe  des  GIo.  Paolo,  arbeitete 
mit  diesem  in  la  Venere  /.n  Turin»  und  ander'^'ärtt*     Er  Stammt» 

wie  die  obic'ju,  aus  (Juiuo.  1 

ReCCO^  CaY.  Giuseppe,  Maler  von  Neapel»  Schüler  von  P.  Por- 

,    pera,  erwnrh  sicfi  durch  «ifitie  Stilllcbcn  grossen  Ruhm.    Er  malte 
Blumen,  i  i  iichte  untl  andere  Gewüchse,  und  besonders  Fische  mit 

frijssler  Vulikommeoheit.  Seine  iarbunu  ist  sehr  glänzend.  Der 
Lonig  von  Spanien  erklärte  1667  den  Künstler  sum  Ritter  von 
Calatrava,  und  berief  ihn  tÖQS  an  seinen  Hof.  Recco  folgte  euch 
dem  Rufe,  starb  aber  auf  der  Beite  in  Alicante»  in  einem  Alter 
von  61  Jahren. 

Seine  Tochter  Elena  war  in  gleicher  liunst  berühmt.  Sie  Kam 
einige  Jahre  spater  nach  Madrid. 

Recco,  Elena,  •.  den  obigen  Artikel. 

-Recco  ,   Peter,   Maler  von  AiDsterdaDi ,  ^vur  Ic  um  1705  e^eboreo, 
und  von  J.  C.  Schultsz  und  A.  de  Lelic  unlerriclitet.  £r  besuchte 
•    nuch  die  Akademie  der  Künste  in  Amsterdam.    Sf»ater  begab  sich 
der  Künstler  auf  Reisen»  und  Iiess  »ich  endlich  in  Basel  nieder» 
wo  er  noch  iai4  tfaätig  war.  £r  malle  schöne  Bildnisse  u^d  anch 
.  Georestücke. . 

Recempera,  Ciikolaus,  heisst  bei  Zani  ein  flamandtseber  Maler]^ 
der  um  ]54o  gelebt  hat.  Dieser  Name  scheint  corrampirtxo  seyn. 

Recetti,  Maestro  Ventura,  Maler  von  Ferrara,  wird  von  Zani 
erwuhnt,  und  um  iAqO  gesetzt.  Ausserdem  scheint  er  nicht  be- 
kannt zu  seyn,  so  wie  sem  8ohn  Domenico,  der  nach  Zani  um 
1510  die  Maleret  übte* 

Recha^  Antonius,  ein  Ulüsterbruder,  üble  in'  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  die  Maleret,  und  swar  mit  Verdienst.  Cr 

JSagler  s  liUimUcr  - Lcjh»  iiii.  XII,  23- 
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jiialt0  heilige  Darstellungen  in  4er  Weise  von  Rubens.  Jaltf^^ 
Neefs  fttftch  nach  ihm  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kiode  Ton  Hei» 
Ilgen  angeben»  dabei  einen  Mönch»  welcher  den  Profees  ablegt» 

Eechberg,  Hippolyt,  Gräfin  von,  die  Gattin  des  kbnigl.  bayer- 
ischen Kämmerers  und  Oberst >Hormeistcrs ,  geborne  Freiin  von 
Felkhofcn  (geboren  1807)»  übt  als  Dame  mit  Auszeichnung  die 
Maleret,  und  entwickelt  in  ihren  Bildern  ungewöhnliche  Studien. 
Sie  besuchte  zu  diesem  Zwecke  auch  Italien  und  Rom.  Diese 
kunstsinnige  Gräfin  malt  in  Oel  und  Ac^uareU  Bilder  verschiedener 
Art,  die  ttieUe  in  sehr  schonen  Copien,  theila  in  eigenen  Gbinpo« 
sitionen  bestehen«  aber  nur  einem  gewählten  Itreise  y«in  Personen 
SU  sehen  vergönnt  sind« 

Bechberger,  Franz,,  Landschaftsmaler  und  lUdirer,  wurde  .1771^ 
zu  Wien  geboren ,  und  daselbst  von  F.  Brand  in  der  Kunst  unter* 
richtet,  gleichzeitig  mit  Martin  von  Molitor,  mit  welchem  Rech' 
berger  auch  in  der  Fol^e  gleiche  Studien  Ihcilte.  Fr  mnlte  LnnLl- 
schaften,  zeichnete  solche  nach  der  Natur»  und  radirto  eine  ziem- 
lich grosse  Anzahl  von  landschaftlichen  Blättern ,  die  zu  den  vof« 
trefflichen  ihrer  Art  gezählt  werden  müssen*  Rechberger  war  auch" 
Vorsteher  und  Ordner  der  berühmten  gräfl«  Fries'schen  Kupferstich- 
Snmiiilmip^  in  Wien,  später  abf>r  wurde  er  Direktor  der  Kupfer- 
stich'Öauiriil nng  des  Erzherzog  liarl  von  Oesterreich.  Diejenigen, 
welche  liin  Irriedrich  Rechberger  nennen,  scheinen  ihn  mit  Jbrie- 
•  drich  ftehberg  xu  verwechseln.  Diess  ist  theilweise  auch" im  Kata- 
loge der  Sammlung  des  Grafen  Rigal  der  Fall»  wo  es  heisst,  Franz^ 
Rtchbcrger  sei  von  Hannover  j^^ebürtig  und  Oeser*?  Schüler.  Im 
Rigarschen  Cataloge  sind  einii^n  Blatter  dieses  Künstlers  verzeich- 
net. Auf  einigen  derselben  steht  dec  volle  Name,  auf  anderen 
ein  Monogramm  oder  die  Initialen  F.R.  Gäbet  radirte  iTpi  nach 
•einen  Zeichnungen  eine  Folge  von  sechs  kleinen  netten  Land« 
Schäften,  unter  dem  Titel:  Suite  des  paysages  d'apros  les  dessins 
de  Rechberger,  au.  8*  Das  Werk  Rechberger  8  belauft  steh  unsera 
Wissens  auf  81  Blätter  mit  den  Varietäten. 

1)  Landschaft  im  ücschmacke  Everdingen's.  F. R.  1801»  ^u.  fol« 

2)  Der  grosse  fiichbaum«  F«  Rechberger  l?97i  fol* 

3)  Die  Mühle  am  Kanäle  zwischen  Baumgruppen ,  im  Hinter- 
,  gründe  Felsen.  F.  H*  1801.  Sehr  .kräftig  radirt  und  geätzt» 

qu.  fol. 

4)  Waldsplize  oder  Ausgang  des  Waldes,  "vvo  ein  Mann  vorbei- 
geht, lechts  Wasser.   Rechberger  fec.  ITQO,  kl.  fol. 

5}  Felsige  Genend  von  der  Höhe  genommen,  mit  weiter  Ferne« 
Oben  bezeichnet:  Rechberger  1798«  kl.  fol. 

6)  Felsenparthie,  rechts  ein  Fussweg  nach  der  Höhe.  Kbenso 
bezeichnet,  aber  mit  der  Jahrzahf  l?98>  kl.  •tbl* 

7    *  10)  Vier  Landschaften  mit  hohen  Felsen  der  Stetermarher 

Gegend,  und  Waldparthiei^  mit  Figuren.    F.  Beehberg^ 
>   I8ü2,  qu-  fol.  Es  gibt  neue  Abdrücket  die  in  geringerem 

Werthe  stehen. 

tl  —  l4)  Vier  schöne  Landschaften»  mit  F»  R»  bezeichnet ,  kU 
qu.  fol.  • 

a>  Der  steile  Felsen.  , 
Ii)  Der  Mann  auf  der  hölzernen  Brücke» 

c)  Die  liülio  an  dfr  Pfulxe. .  '  * 

d)  Der  Mano  im  Schiffiein. 
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t$      18)  Vier  ^cl.öne  LandschafteD »  f.  Rtdibemr  f.  im  b«- 

,  »eichncl,  lU.  ijii.  f'ol. 

a)  Der  am  i:'fahle  sitzende  Mann. 

b)  Der  Gatter  am  Wege. 

c)  Der  Bach  zwischen  Bäumen  und  GeitrSndiaD« 

d)  Die  vier  Ptähle  auf  dem  «teioigen  Uiigtl. 

19—22)  Vier  schöne  Landfchafteo,  bezeichnet:  F.  Itechberirer 

1*.  1798,  qu.  fol.  '  " 

a)  Der  Hirtc  mit  vier  Ziee"  en  am  Fusse  eines  Fciseni« 
b>  Die  Gruppe  von  vier  Bäumen  auf  dem  Uügcl. 

c)  Der  alte  Weidenbanm« 

d)  Der  am  Fusse  zweier  groMell  Biome  litsende  Mann. 

23  —  25)  Drei  Landschafteo,  mit  F.R*  1801  oder  F.  Recbberger 

f.  bezeichnet ,  qu.  fol. 

a)  Der  vom  Hügel  herabUommende  Mann. 

b)  Der  über  den  Wag  hereinhängende  grosse  Felsen. 
.      c)  Der  Mann»  welcher  einen  Balken  tra^t. 

.     .  36      28)  Drei  schöne  Landschaften:  Rechberf^er  f.  bexeichneti, 

,qn.  fol.    Es  gibt  Abdrücke  auf  rüthlichem  Papien 

a)  Der  Mann  mit  dem  Stocl;c  nuf  der  rechten  Achsel. 

b)  Die  Huhheerde  hinter  dem  Hügel.  - 

c)  Die  Ziegen  an  der  Wasserleitung. 

29  —  4o)  Eine  Folge  von  12  Landscharten.  meist  mit  Felsen , 
mit  Dedication  Reehberger*i  ap  M.  v.  Molitor,  6  Blätter  ik 
12 1  die  6  anderen  in  8« 

4l  ^.S^).  ^i»*  Folge  von  12  Blättern  nach  Zeichnttttgen  von 

Dietrich  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen 
Teschen.     Das  erste  Blatt,   welches  den  Xitel  bildet,  ist 
7  Z.  1  L.  hoch,  10  Z.  0  L,.  breit. 

a)  Die  Heerde. 

b)  Die  Hütte  und  die  drei  Fichtenbaume* 

c)  Die  zwei  Ochsen  auf  dem  Uügel. 

d)  Die  Kapelle. 

'       e)  Die  Küche  auf  dem  Felde. 

f)  Der  kleine  FInss. 

g)  Die  Eremitage.  ♦ 

h)  Der  Bauer  auf  dem  Wege« 

i )  Die  huinen. 

k)  Die  hölzerne  Brücke. 

1 )  Der  WindstoM. 

m)  Die  drei  Ochsen  und  der  Hirte, 

53  64)  Eine  Folge  von  12  anderen  Blättern  nach  Zeichnungen 
von  Dietrich»  malerische  Landschaften  und  Wahlansichten, 

cju.  4. 

65  -^^76)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  verschiedenen  An- 
sichten von  Gegenden  in  Sachsen,  von  Dieterich  iik  den  Jah* 
ren  1751»  55»  56  und  57  gezeichnet,  qu.  8. 

Bechenauer,  Sebastian»  Maler  xn  Rosenheim  in  Bayern,  bildete 
sich  um  181 4  auf  der  Akademie  so  München.  £r  widmete  sich  der 
Bildniss-  und  Historienmalerei. 

Recheoberger j»  David |  Maler,  lebte  xn  Komotau  in  Böhmen, 
. .  Starb  1570^  wie  Dlabacx  versichert. 

Rechlin,  Carl.  Genremaler  zu  Berlin,  ein  Künstler  unser»  Jahr- 
bonderts,  der  uns  schon  seit  S830  vortheilhaft  bekannt  ist.   Er  - 

U3« 
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35&  Rechnen,  Friederike,  Grräim  v«      Bedam,  Friedr* 

offeabarct  in  seioen  Werlteo  ein  glückliches  Talent  zur  Au&fraii||f 
von  Vorfallen  im  Volksleben«  besonders  von  Lagericenen.  Bilder 
dieser  Art  gingen  in  den  Besitz  des  König*  von  Preutsen  über» 

wie  eine  Gruppe  aus  dem  Frühjahrs-Manöver  1832.  die  Abschieds« 
parade  bei  Caliscli  i838  etc.  Ein  reiches  Bild  ist  auch  ienes,  wel- 
ches die  Einweihung  der  Alexanderssäule  in  St.  Petersburg  vorstellt. 
Von  seinen  kleinere^i  Genrebildern  riilunt«  man  1830  bffondert 
seine  Lootseu  •  Familie  am  Strande*  Qines  seiner  Soldaten  -  Stäcke 
Wjnrde  damals  von  LöscliUe  litliographirt ,  eine  Einqunrtirtmj?  im 
Dorfe.  Kiti  späteres  artiges  fiild  ist  unter  dem  Naruen  der  Gt'<hilc{- 
prube  bekannt  geworden,  üeberdiosä  gibt  es  noch  mehrere  andere 
Werke  des  Künstlers,  die  in  Auffassung  und  Behandlnng  nicht 
minder  tüchtig  sind.  Ocftcr  suchte  er  einen  Gedanken  nur  flüchtig 
7.U  faüfen,  aber  auch  diese  slu/renartigcn  Uilder  V«rdiea6D  aUoi 
I^ob,  Von  ilim  selbst  lithogrnphirt  haben  wir; 
Die  Marlietcuder ,  qu.  iul. 

Reclitcren,  Friederike^  Gräfin  von,   radirte  um  1820  einige 

l^lättcr,  und  zeigte  hierin  tür  eine  Dame  nicht  geringes  Geschick« 
Fülgentle  Uadirungen  dienen  zum  Rf>weise: 

1)  Ulrichs  Denkmal   bei  Wurxburg,  Fr.  de  R.  fec.  a(j[.  fort, 
kl«  qu.  fol* 

2)  Kirchberg  as  der  Jcxt,  kl.  (|u.  fol« 

3)  Ansicht  eines  Dorfes»  4* 

Recillo,  8.  RegiUo. 

Reck,  B.»  Kupferstecher,  der  um  1610  arbeitete.    Es  finden  sich  * 
Bildnisse  von  ihm,  wie  jenes  des  Rechtsgelebrten  Job.  Ernesti« 

Heck,  Carl,  Friedrich  und  Caroline,  Kunstliebhaber,  die  in 
der  zweiten  HäKte  des  18.  Jahrhunderts  xu  Berlin,  lebten«  Sio 
zeichneten  und  malten  um  1780      90  Genrestücke. 

Recknagcl,  David,   Hupferstecher,  arbeitete  um  1710  in  Berlin. 

Er  stach  Bildnisse  u.  A. 

ReclarD;  Friederich»  Maler  und  Radi rer,  wurde  1734  zu  Magde- 
burg geboren,  und  nacliclcm  er  die  Anfangsgrünile  der  Zeichen- 
kunst erlernt  hatte,  begab  er  sich  nach  Berlin,  um  unter  Lpitung 
dc6  A.  Pesne  der  Malerei  sich  zu  widmen.  Sputer  ^iug  ilecUm. 
nach  Paris,  wo  ihm  die  Empfehlung  an  den  Holjuwelier  M.  TEm» 
pereur  von  grossem  Vortheile  war,  da  dieser  ihm  seine  Sammlung 
öffnete,  und  seine  Studien  Icitelp.  Später  besuchte  er  die  Schule 
von  Pierre  ,  und  zuletzt  gin^  der  iiiiiistlcr  nach  Italien.  In  Rom 
nahm  sich  Winckelmann  seiner  an,  da  Ueclam  an  ihn  gewiesen 
war;  der  berühmte  Archäolog  hielt  aber  im  Gfanxen  nicht  viel  auf 
den  jnngen  Künstler,  weil  er  zu  viel  von  der  Pariser  Manier  an- 
genommen hatte.  Nach  seiner  Ankunit  in  Paris  malte  Reclam 
meistens  Bildnisse,  besonders  von  Personen  des  iioies.  Andere 
Darstellungen,  wie  Landschaften  etc.  sind  nur  in  geringer  Anzahl 
vorhanden.  Bause,  Borger  und  Cbodowtecki  haben  nach  ihm  ge« 
'ttochen;  letzterer  auch  das  Bildniss  des  Malers.  Starb  1774* 

Wir  haben  von  Reclam  mehrere  radirte  Blätter,  nach  F.  Bon*' 

eher  und  nach  eigener  Zcichnuni^.    Einige  sind  mit  einem  Mooo* 
gramrae  hezeiclinet ,  andere  mit  den  Initialen  seines  Naiu«us* 

1)  Das  Bildniss  Friedrich  des  Grossen,  toL 
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'  2)  Friedrich  Heinrich  Carl,  Prms  von  Prentsen,  f'ul.  ' 
9  *—  10)  Folge  von  acht  italienUchan  Landschnhen  mit  Gebir- 
gen und  Wasserfallen.    Saite  de  payi9|^es,  ded,  ä  M.  le  C« 
.    ,  de  Caunitz,  1705,  Ul.  4- 

'  11  l4)  Vier  Ausichteo  aus  der  limgegend  von  Flirts  atit  länd- 
lichen Fi(|;oren,  F.  R.  oder  F.  Reclam^ed  vi.  deh  aculf». 
1755*    Mit  der  AdreMe  von  V.  Cheff«ifeii>^in.  qu.  fol.  oder 

15  —  l6)  7^vci  Ansichten  aus  der  Gegeud  von  Sccaux,  1755  t 
, .         .    Ul.  t^u.  toi. 

^  22)  Eine  Folge  von  aech>  Landechaften  mtl  Hütten  und 
,       \,     Bäumen.  F.  ^eclam  ad  vil  del.  acalp..i  Schwarz  ulod.roth 

gpfirtirhf  ,  M.  qti.  I'ol. 

25)  IJie  Ansicht  von  Tivoli  mit  den  Wasseriällen,  nach  eigener 
...  iCeichuung,  kl.  qu.  fol. 

24)  Ansicht  aus  der  Umgebung  von  Berlin,  kl.  qu.  fol. 
25  —  -6)  Der  Morgen  ile  matin)  u:i  I  der  Abend  <Ie  sotr),  nach 
Mouchcron  und  Dubols.  'j';    I  il. 

27)  "Carriere  aux  cnvirons  de  Üoiuc.    Z  Blatter.    Reclam  (liux. 
et  sc. ,   qu.  fol. 

28)  Der  Weg  durch  ein  Dbrf.  Reclam  fec  BomaCf  qu.  8* 
2p)  Römische  Rainen,  Reclam  fcc.  Romae.  4« 

RecoUct,  Luc,  $.  L.  Frou9üis. 

R^tÖi:iKlk,   s.  Rehtorzik. 

'  JVedüWQy,  John^  linpfcrstcclicr  7.U  London,  ein  Kün.ctlor  unser« 
Jnhrhnndf rls.     Bialler  von   seiner  llanil   fnidet   in.iu  in  verjchie- 
^       tlcueii  illustrirten  Wjcrkeu,  gewohulich  Stahlsüthe.     Solche  sind 
P.  im  Oriental  annual  or  Scenes  in  India,  by  W.  Daniell« 
London  1836. 

P-ede  oder  KedacilS,  William,  Bischof  von  Chichester,  war 
einer  der  berulnntesleo  Arcbilcblen,  die  im  i\.  Jahrhunderte  in 
England  lebteni    Er  fertigte  die  Zeichnung  zum  Hauptpuüal  ntul 

.  ^lUm  Bibliothek  -  Saale    de&   Colle:^iuins   /.u   Merloti    uinl    viidlc  ielit 
auch  Z':r  Capelle   daselbst,   d:\    der  J!(yl   i^rosse   AcI.iilu.bLnjl  li;.il. 
Dann   haute   er    das  (^ri>lcll  Aniberky   in   der  GraiscbalL  Suascü. 
Dallaway  lusst  ihn   \ö'6b  sterben.     MUizza   »etil  diesen  Bischof 
'  •   irrig  ,ips  i6.  Jahrhupdert« 

I3Le4ßl#.«.  Redl.  . 

Redelmaycr^  Joseph,  Maier,  würfle  172Tzu  Pra?  geboren,  und 
;   .  daselbst  von  Franz  Müller  unlerrit  Iii  i .  I     er  ru  1\  X.  Falko  kam, 

*  ,  Diesem  Meister  stand  er  mehrere  Jahre  als  Ciebijlic  zur  Srile,  tind 
malle  ilim  gcwidtnl^  !i  ^lic  arcluleUtoTUM  n  und  ai\tbM  en  l'iemerhe. 
Redelmaycr  erlaubte  zulclzl  als  Arclnic  ktur  -  untl  liluincnraaler  in 
Böhmen  grossen  Ruf.  Doch  finden  sich  auch  Altarbilder  von  ihm, 
in  der  JNlanier  Palho's,  welche  ihres  f^olalIi4^en  r-doritcs  >\e^rn 
gefielen,  in  ilen  Figuren  aber  mit  l'alUo's  Arhoilen  nubl  zu  ver- 
gleichen sind.  Vn"  Hlö-ter  halten  ihm  virde  AuUrage  gegeben, 
•  und  als  diese  von  Ivaiscr  Joseph  aidi^ebobon  oder  reloriiiirt  wur- 
den, gebrach  CS  ihm  an  Arbeit,  Er  i^ciielh  zuletzt  in  Armuth,  da 
der  gute  Mann  auch  zwei  Schwestern  eritahrle,  utul  .-larb  17CP.  im 
riranbcnhausc  d' i  !  trudierzigen  Briider  /.u  l^rig-  Hl  ih;*«  /  ver- 
zeichnet einige  seiner  Werke.    BaUer  stach  eines  feiner  ücmalUc, 
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Bedeldiayr,  Ferdin.  Michael*      Bedinget,  Benedikt. 

Maria  vorstellend,  wi«  std  auf  Fürbitte  eine»  Heiligen  mehreren 

liraokeii  erscheint. 

Rcdelmayr,  Ferdiuand  Michael»  I^aler  wa  Prag,  arbeitete  uni 
171B      46«  Er  aeichnete  und  malte  hietoritche  Daratellangen« 

l\eder,  Christian  >  genannt  Maestro  Leandro,  Schlachtenmaler, 
von  Zani,  Ticozzi,  Lanzi  u.  a.      genannt,  hei&«t  Reuter. 

r 

Red  ^VtlTCy  Genremaler,  ein  junger  englischer  Künstler ,  der  grosses 

Tal«  iit  verräth.     Im  Jahre  1P"Q  snh  fnnn  von  ihm  auf'  der  Kunst- 
I  ■    ausstelluug  zu  London  ein  kleines  reizendes  Bild»  das  gebrochene 
Herz  betitelt. 

Redl,  ToromasOy  Maler,  geboren  xo-FIorcnr.  i665,  war  anfangs 
Schüler  von  Gabhiani,  kam  ahor  dnnn  zu  Mnraltt  und  Balestra» 
und  erlangte  in  der  Folge  den  Hut  eines  der  besten  Maler  dama* 
liger  Zeit.  £r  war  ein  geschicUter  Zeichner  und  nicht  minder  ge» 
*iibl  als  Maler*,  daher  seine  sahireichen  Bilder,  die  neben  der 
Lebendigkeit  der  Composilion  auch  durch  ein  gefälliges  Colorit 
sich  einpfolden,  mir  grossem  neifalle'  beehrt  wurden.  Uedi  studirte 
mit  gro.sser  Genauigkeit  die  Alten  und  copirte  auch  mehrere  Werke 
deraelben.  Lanai  spricht  mit  Lob  von  diesen  Copien.  Einige  Com^ 
Positionen  findet  man  in  den  Kirchen  zu  Florenz  und  andemvärts* 
In  Privathäusern  trifft  man  Staffeleibilder  und  Portraite  von  seiner 
Hand.  Peter  der  Grosse  von  Russland  schickte  vier  junge  Mosko- 
rsiiet  nach  Florenz,  um  unter  Redi  die  Malerei  zu  erlernen^  un4 
berief  den  Meister  selbst  «n  seinen  Hof.  Die  Abreise  mnsste  in- 
dessen in  Folge  höheren  Befehls  unterbleiben.  Im  Jahre  1726 
starb  der  Künstler.  G.  Rovelli  stach  den  Tod  des  hl.  Josr-ph  ia 
S.  Maria  de  Caudeli  zu  Florenz  tür  die  Etruria  piltrice,  Tli.  Ver- 
cruys  die  Marter  dreier  Heiligen,  und  das  Bildniss  des  Botanikers 
M.  A.  Tilli  lor  dessen  Catalogas  Flantarom  Horti  Pisant.  l?23t 
Zu  Th.  Dem pstcrl  Werk  De  Etruria  regali  sind  ebenfalls  Bl&ttet 
nach  seiner  Zeichnung  von  Y«  Francesehini  gestoohen» 

Bediy  GirolamOy  Bildhauer  iza  Siena,   arbeitete  um  1035  vielct 
■  für  die  Kirchen  jener  Stadt, 

Redl,  TonimasO,  Bildhauer  von  SIena,  wnr  P.  Tacca's  Schüler, 
und  Pill  ;:clir  <:^?>n(:htelcr  Künstler,  wie  Baldinucci  im  rieben  des 
G.  ijonelii  bohauptct.  Er  arbeitete  mebreres  für  den  Hot  iu  Mantua» 
hinlerliess  auch  in  Florens  ^  Werke»  und  noch  mehr  im  Siaiuit 
besonders  in  Brs*  Blühte  um'  iföe«  ' 

Redl  9  LiUCa ,  Fiildlormer,  wird  von  Malva^ia  im  Leben  rlcq  G.  Curti 
gelobt.  Er  führte  um  l600  für  deQ  tiut  in  Parma  mehrere  Bilder 
in  Stucco  aus. 

Redl,  G  lOvanna,  Malerin  von  Florenz,  die  Schwester  de«  jüngeren 
Tomma&o,  war  ebcufalls  Gabbiani*s  Schülerin.    Blühte  um  lööO« 

Redl  9  Francesco  9  der  berühmte  Dichter  und  Arst»  urird  eben- 
falls als  Landschaflsseichner  genannt.   Starb  1698« 

Redinger,  B<>nediUt|  Miniaturmaler  von  Znaym  in  Mahren,  ge* 
noss  um  L76S  Huf. 
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Redinger«  Dirid.  ^  Redoutö,  Feter  Joseph.  359 


|(ledin^ery  Darid^  Fonn^ptider  und  Radirer,  arbeitete  um  1750 
-•r       ^"*^^^^v^^^°''™*?^'5^  »eiof  i^eljtungen 

Bedita,    Aniello,  Miniaturmaler  zu  Neapel,  blühte  um  i6:o.  Er 
XDcIte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  die  in  Cubinctten 
.    f  ufbcwahrt  wurden.   Domenici  sagt,  dieser  berühQite  Hiinsüer  wA 

Redl  oder  Rcdel,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  £^eh.  17?'». 
bildete  sich  zu  Wi«n  unter  F!ü|^er'&  Ldtui^g,  und  hatte  auch  in 
der  Folge  die  Lehren  dfeses '  Mmtlert  incht  ^rergef^eo.    In  teinen 

J'ungeren  Jahren  malte,  er  in  .Ungarn .mehrere  A^tarblätt er ,  f^^ater 
iess  er  sich  aber  iti  Wien   nieder,  und  wurde  da  Protws^-.or  der 
M^^®*^®^  h'  ^'  Akademie  der  Künste.    Iiier  fertipjte  er  rait 

^'^'^  lnii^'lj.  ärein«'^ Reihe  Tdn  Zeichnungen  adt»  der  Myihulogie  der 
Gri^htny  die  F.  Stöher  gestochen  hat,  6l  an  der  Zahl.  Uebmieet 
fuhitp      auch  mehrere  Gemälde  in  öel  aus,  historische  und  raytho- 
^   logische  Darstellungen.    Auch  noch  sein  lot/tes  Werl.,  die  liegende 
"•»»'"»"Venus  mit  Amor,  in  füger'g  Manier,  wird  des  sciiüuen  Colurites 
"•»'^'•Vegen  geschättt.^"  "  •  '    '      .         '       ^'  •  '''''' 


Bedondillo,  Isidore^  von  Madrid,  war  Hofmaler  Carl  II.,  aher 
«      tf«h&l6eh'>  K\»in  g^MWr  KaMU^^l '  Wii  aa  bmI  Werken  m 

spaterer  Zelt  geworden,  ist  lüiiht  Bal^i^nt:   Blühte 'ra 

Redoneta,  Tommaso,  Bildhauer  ion  .JJom,  war  um,  i67<),  Mit- 
*    fflied  der  Akademie  daselbsl.  "    '       \",  '  ' 

Redoutet  Peter  Joseph  )  Zeichner  und .  Blumenmaler,  der  he« 
rfihmtottt  runter  den  ikttasoaiaiHan  Meiatam  diatM  Fache*«  wurde 
1759  Uvbeft  in:Belgtea  (Namur)  geborte,  uod  von  a^ineni 

Vater,  einem  guten,  aber  uns  unbekannten  Maler,  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  wqraut  er  (ich  nach  Holland  be^ab, 
und  endlich  nach  Paris,  wo  jetzt  der  berühmte  Botaniker  L*üeritier 
seiner  Vprliebe  so  iiaturhisto|isehen  Darstellungen  .volle  Nahrung 

*.  '  S^'^V  seine  Richtung* bezeichnete.  Er  fertigte  für  L*Heritier*t 
Stirpes  novae  aut  rainns  cognitae,  (Paris  lTu4  fol.)  die  Zeichnungen, 
und  nachdem  dieses  Werk  yoUendet  war,  unternahm  Kedoute  mit 
diesem  seinem  Freunde  ein^  Reise  nach  England,  wo  er  sich  jetzt 
noch 'mit  dem  Farbendruclie  beschäftigte,  und  es  hierin  su  solcher 
Vollkommenheit  brachte,  das^  bereits  1799  ,,Plaotes  grasses" 
mit  Text  von  Decandolle  als  das  Vorzüglichste  dieser  Art  erklärt 
wurden.  Es  gab  jetzt  kein  bedeutendes  naturhistorisches  Unter- 
nehmen mehr,  an  werdhem  nicht 'Redout^  Theil  hatte;  er  fertigte 
für  die  Werke  fast  aller  berühmten  Botaniker  Zeichnungen ,  und 
eine  grosse  Anzahl  von  solchen  führte  er  für  das  Museum  d*histoire 
naturelle  aus,  nach  den  Blumen  des  k.  botanischen  Gartens,  deren 
schon  Li^wig  XV.  320  stechen  Hess.  Seine  Zeichnungen  und  Ge- 
mSld«  beiauren  sich  öber  6iOOO«  Folgende  botanische  Werke  trer* 
künden   ihn  und  seinen  ^ün^eren  'Bruder  Heinrich  Joseph  als 

»  •  Zeichner:  Tableau  encyclopcdique  et  mcthodique  des  trois  regnes 
de  la  nature,  par  de  la  Marek.    Paris  1771;    Flora  Atlantica,  par 

*  R.  Desfootaines,  Paris  An.  VI.,  mit  Zeichnungen  von  den  bcidea 

•  •    Redontdf  Tlaniamm  hlstorta  vaeoolenlaraai»  b£  A»  F«  DeoanduUe} 


,  Bittotre  des  plaotes  grosses,  etc.  Taris  An.  VU.,  (1799)1  Descripti^li 
'  des  plantcs  nouveUes  et  peu  conones .  caltivces  (Inns  Ic  j^nlin  de 
M.  CeJs,  parVentenot.  Paris,  An.VIlL»  vott  doii  beiileh  Re^outc  ge- 
zeichnet; Flora  Boreali  -  Americana ,  par  A'.  Michaux.  Pnris  et 
Sfra^-ihurg  1803;  Tableau  du  regne  v^gclal  sclon  la  aiethoio  He 
Ju&f-icu^  por  VentcnaL  Paris  Ali.  VII.,  von  den  beiden  I^edöutc; 
Jardio  de  }a  Malmaison,  par  Ventenat ; '  ein  rräehVwerk  ,  Wozu 
Redoutc  »en.  die  Pflao/cn  malte,  und  rlic  Ausfuhrünf;  auf  Küpfer 
leitetG.  Paris  An.  XI.  f\Pj'^);  Tmitc  des  rubres  et  arbustös  tjui 
cultivent  en  France  en  pKinc  ttrrt-,  par  Duhamel«  ]Neiie  Autlvt^e. 
Paris  löüO  tf. ;  Voyage  dans  la  iiauLe  -  Egypte,  par  II.  ^fcc^loiir. 
F«m  td08t  vÖD  dläiMden  Redöot^$,,  die  W^rke^  des  Mübmtea 
BoD^land'  d.  s.       '    '  ?  ■  .  .' 

Unter  flieseo  Werlien  sind  die  Abbildungen  aus  dem  bötani* 
sehen  Garten  der  Kaiserin  Josephine  tu  Malmaison  die  prächtigsten,, 
und  daran  reihen  sich  zwei  andere  i'raciawerkc,  welche  den  Künst- 
ler die  letztere  Zeit  seines  Lebens  besdiailiglen ,  und  alles  uUcr- 
trifeo,  wat  in  dieser  Art  geleistet  wurde*  ^'s^ni^  ^di^s  ^ieSomm* 
hing  der  Liliaceen  Dfid  Rosen,  deren  Titel  %Tir  weher  unten  geben* 
Die  ersten,  das,  prächtigste  liunstproduUt  der  Kaiserzeil,  wurden 
lbü4  von  Napoleon  an  alle  Souveiaine,  und  an  die  berühmtesten 
Gelehrten  und  liiinstler  £uropa*s  verschenkt.  Die  Original-Zeicii- 
nungen  erhielt  der  Prins  Beatibemaia  mit  e^ieiy^i  kd»|b|^ti|' AS- 
drucke  auf  Pergament.  Die  kostbare  Sammluni^  der  OrigittaN 
Zeichnungen  zu  der  Monographie  der  Rosen'  war  ursprünglfch 
Bigcnthum  der  Regierung»  und  auf  der  h.  Bibliothek  aulhewahrt» 
bis  sie  die  Herzogin  von  Berry,  welche  die^^  Sammlung  geliehen 
erhielt,  in  England  versteigern  liess.  Es  worden  36*000  Fr.  dafür 
bezahlt.  Die  Lilincccn  (Lcs  Liliacees)  erschieoen,  von  i805  —  IjS 
in  8  Grossf'oliü  -  Bünden ,  die  aus  80  Lieferungen  a  6  Blatter  be- 
stehen.   Jede  dieser  Lieferungen  kostete  4oFr. »  und  von  20  Exem* 

Staren  auf  Cvlombier  -  Papier  jede  80  Fr.  .  Das  Pmchtwerk  der 
osen  (Les  Roses.  Decrites  par  O.  A.  Thory.  Paris.  Dldot  1817 
—  24)  besteht  in  drei  GrossfoTiobimden ,  oder  in  50  Lieferungen, 
)ede  zu  6  Blättern,  die  zusammen  1200  Fr.  kosteten;  die  Gros«- 
Quartausgabe  600  Fr.    Auf  farbiges  Papier  exisliren  nur  5  Exem- 

Elare,  von  fvelöhen  ein«  Suite  scKwarze,  die  amfore  colitnrte  Ab* 
ilduDgeii  entbäln  »         ;  •  ♦ 

.  Der  Preis  dieses  Pracbfwerkes  war  inifessen  nur  Wehigen  er* 
reichbar,  und  um  es  daher  gemeinnütziger  aui  machen,  so  erschien 
von  —  26  zu  Paris  bei  Panckoücke  eine  neue  wohlfeilere 

Ausgabe  in  4o  Lieferungen  mit  Text  von  Thory,  die  3  Bände  in 

Sr.  8*  bilden  ,  mit  160  Blättern.  '  Die  Abbildungen  wurden  too 
Lupfertafeln  farbig  abgedruckt,  und  unter  Redoutc*«  Leitung  mit 
dem  Pinsel  nachgeholfen.  Die  dritte  Ausgabe  crscliicMi  tintcr I-eitung 
von  M.  Piroiic  von  iB28  —  i85o  zu  Paris  bei  Di^art»  30  Liefer« 
ungen  zu  6  Blättern  in  3  Banden  gr.  8« 

,  '  Dann  haben  wir  von  , diesem  Künstler  noch  zwei  andere  Pracht- 
werke, von  welchen  das  fol^ndc  lOO  Fr,  kostet.  Es  hat  den 
'  Titel :  Clioix.  des  quarante  plus  helles  ileurs  tirees.du  grande  ouvrage 
des  I  iltncces,  pour  servir  de  modele  aus  pcrsonnes  c{ui  se  livrcnt 
au  dessin  ,  on  ä  la  peinturc  des  flcurs  etc.  Paris ,  *Bossnn^e  pcre 
(l824h  10  Lieferungen  gr.  foL  Das  zweite,  weLjihos  bei  f  auckpucke 
'erschien,  unter  dem  Titelt  Ghoix  des  plus  helles  fleurs  prisef  dans 
difTcrentes  familles  du  regne  vcgcta)  etc.  Paris  ,  l827  — r  1833»  gr. ' 
fol.  und  gr.  /|.  Dieses  Pra<ht\vtrU  cr?r!iien  in  ~t)  Liefcrunf^en  xu 
4  Biätteru»  deren  |eue  im  güosseo  Fornute  24  !:>•»       im  kieiacra 
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Redqnte»  Henrich.  IiRiepli,     IMBen^  Jofamme».  Mt 

tfft«  n'Iirte  lio.sten.  Ein  Auszug  aus  flfm  TV  srnAVerkc  hatflrn  Tlt'!: 
t  •M'***^  soixantc  roscs,  ]iubl,  pju-  litjiioaic.  Poris  1850,,,  JL^c&c» 
l       yj(erk  bildet  den  \  tcrten  Theil  jenes  bcriihiiilcn  WcrUee.  ' 

Der  grösslc  .Xhcil  der  VVeii^e  clieses  iiun<;t1crs  bt slelil  aUo  in 
Zeichnuoj^eii ,  die  steh  üb«r  600O  beljRufen,  theUi  «ii^rbif^ .  .ihetb 
'Tiiii (in  Aquarell  bchat)d«ll«-jKt  Ictr.lcrcr  Weise  o{\  mif- l^^tr  ^Mc-iste^ 

r-ili  frh.'il'l  titifi  mit'  «ftlfbcr  Kraft,  dn?«  iV\c-r  in.'istr-r  nn  Sf-iH^f^-  (lf»n 
Oeigeuiuidcn  gletchcu.  Letztere .  sind  i^tau/.uiid  und  von  bewun- 
derungswürdiger Treue  der  Natur.     Sein  leirtcs  ist  das  grüs^ 

-I,  ^lZuftiiaiM|i»t^ang  de  s  Selreoslietf  onASdiomteo,  mbUhts  dai  l^riier 

^•il-i  Oewiicbshaui»  entliäjt.-  X)iesps  Gt»m;?lt^p  wTirdn  iV.'f)  rmf  (h-m  $n}on 
ailgeinciu  bewundert,  aber  IßW  {»lurb  liuastier,  iu  armlichea 
Umständen  bei  so  vi^l^n  Arbeiten.     Er  war  in  seiner  frübest^n 

WinrMf^'t%  Hufmtfl^^fr  K^nigio  Marie  -  AttfenTette^  uftleif  4eiii  CftWfeW 
(17j5)  niuiiicnmaj^r  di-r  NatroD,  ,ilfe!  Kaiserin  Josipbinc  ernannte 
iJin,  wie  die       •liicbliciie  lif'.ni^in.  711  ibrem  Uofui.'dcr,  die  jet/igo 

.j«i|^ili«,j|tOigin  der  tranzii^fio,  die  ir'nni^esiinnen  Adelaide,  LouUe  und 

.  .:,,,Mari<;  naiuuea  Uniefciclil  l^i  thin,  Carl  X.  erlbeiU«.4iluii-äea^r<len 
<I  r  EhreoJeifTfon,  QDfl'cUr  König  der  ^l|;iet  mchterUitÜBliviAitteT 

j,.^;;  des  Lüwcnt  r  t^Ti-.  Fr  war  aucb  Frotessür  ant  CAaUMDgArlftll  uod 
^i^.eolebrec  am. ^aiurhütorischeii. Mufemo«'    -  >' 

Redoute,  HeinHch^OSeph^  Maler  im  patnrhUtontclieD  Facht, 
a»bw*  Vtt.        Hubert  ,1706  ,    geuoss  den 'Unterriebt  seines  TAni44'lb 

ijr  jjreter  Joscjdi,  und  arbeitete  anfangs  zugleich  mit  diesrm  nn  r!rn 
Zeiclmnnr^'^tT  für  nriturbifV^ri^^che  \VerUe,  rfm^ji  n-ir  filx  jt  in*  hre»*i 
erwähnt   habcu.     Die  Anzahl  scjncr  Zeicbuuagen  in  A^^uuicil  ist 

„^):.yf^r-.b«dettteD<i.   ¥on  grosser  Schönheit;  »ind  jene«  yf'^^Wjta&e 

Y-i-  INI, riilstoite  naturelle  ausführte.    Von  Ke» 

doutc  jtin         1  UM  lir  als  1 1  Q  Blatter  vorbanden.    Ueber  60  nndcre 

.^,\  Zeicbuungeji  wurden  [ur  das  2;rnf'-r  ^Ycr^•,  rihcr  Aegypten  ijeslocben, 
und  eine  grusse  Anzahl  vüd  ündereu  m  JLubillardicrc's  Pe^cription 
des  plantes  rares  de  Syrie,  in  M.  Desfontaine's  Flore  du  mont 

,,^,r'^4k^a^^!fn  M^yJl|tel^t^l^TabJ^eau  du  r^go«  Tcgptal,  in  M.  Micbaux*s 
^  Histoirf  de<  arbrcs  fruitiers  de  rAmcriquc,  tu  M.  de  Lamorck'* 
Kneycio(>c<lie ,  im  Journal  d'bistoire  uaturelle  etc.  Eine  grosse 
'  -  An/.abl  anderer  Zeichnungen  sind  noch  uncdirt ,  wie  eine  Samm« 
'4^aog  von  irischen  ^^^Küsien  das  miU|^Uaiidis«beB  .Meer^  und  dm 
I    öo^tts't  ini  Besitze  des  iß,  Cn^acdb^  ,; 

tJ  Redoute  ist  Mitglied  des  ägvptiechen  Institutes,  und  Correspon'» 

tv7.;  dent  desjenigen  von  Frankreicli,  so  wie  ntnlrtrr  Gc»cn^rhaften« 
Daun  ist  Uedoutö  auch  Maler  des  Museum  d'huloire  aatuxeilc. 

iReangue«^ Kodriguc».  .       ^    ;      .  . 

lledtei ,  iSUsüiKi  JUndschafhmaler,  aoll,  um  1610  xu:^felUn  gelebt 
'     haben.  .  ♦ ^  -   .  _  «  * 

JRcjpÜerS,  JojliannC^,  .Zeichner  und  Maler,  %Turdc  IT90  zuHarlem 
;  geÜoren,  Terlor  aber  s^on  im  zarten  Alter  seine  Eitern»  und 

5  /•  musslc  daher  ins  b.Ö>^gdicbe  \Yaiscnbaus  aufgenumuien  werden. 
Kii  !  ihn  van  HiHÄtucU  die  Zi-'ichcnl.unst ,   und  als  er  auch 

iiia  Curse  ilcr  Abadeniie  (hir':h2:^nirif  f  !  hatte,  trat  er  in  llarlcni  als 
$td|jslstäi^digcr  iiüusllcr  uui.     Li  urilitjiic  als  sulcht^r  Uiil.c,rrichl 
S^ichnen,  und  malte  auch  Bildnisse  und  Oenceslücbe,.  VWarbe 
von'  nicht  geringem  Gehahe. 
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fttti         Reeka«  Hans  Jakob*  ^^IDega»  Fäippo.  ^ 

Ueberdiess  finilet  man  von  Reeliers  auch  radirte  Blatter,  Studien 
'*   'Sa  seinen  Gjnnrebildern,  Bauern  un^  Bäuerinueo  iu  Landschaften» 
Köpfe  o.  s.  w.  Torfttellend,  kl.  4  und  kt.  qn.  4*  A*  Weigel  werihel 
S3  solchef  («dtir  selten^)  Blftliev  aof  8  TVir. 

Keelen,  Haas  Jakob,  Glasmaler,  der  TM  Anfang  de»  l7.  Jahr- 
Ii  l,  hundertt  in^  Ulm  lebte.  £r  malte  daselbst  i6ot  die  Tenster  des 
•1}  'MmeomÜBtlen^   Diese  .Oeaalde  eitfd  von  hoker  Vollendun^i 

Bewn,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jehrhunctirts  ,  wie 
ea  scheint  in  den  usterreichitchen  Staaten.    In  der  170Z  von  Leo- 

5<dd  I.  erbeuten  Ktrehe  des  heil,  ii^eiru»  iu  Wien  ist  die  Marter 
er  keil,  fierbani  eein  Werk.  *...><••. 

beeOy  Cornelius,  Maler,  !ehte  um  1560.  Er  soll  iii  der  Manier 
des  jüngeren  Holbein  Bildnisse  gemalt  haben.  '   .  ' 

BeeSy  Johann»  .mumtmeitter  ico  Jnitdi,  nnd  der  Stadt  C5ln,  lebte 

in  der  ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts.  Münzmeister »  oder 
Medailleur  der  Stadt  Coln  wurHe  er  l605,  und  l6ll  wollte  ihn 
■  der  Herzog  von  Jülich  seines  Dienstes  entheben,  wogegen  Rees 
Ireim  Reiche  protestirte.  Seiner  wird  in  Hirsch*»  Münzarchiv  VII. 
ff.  erirahnt,  ohne  Angab«  irgend  einet  Werkee. 

Reesbroeck,  Jakob  van,  Kupferstecher,  dessen  nur  Zani  er. 
wähnt,  Enc.  met.  XVI.  ].  54.  Kr  «oU  um  l663  gelebt  und  in 
BchWaner  Manier  gearbeitet  haben. 

BeeTO,  T.,  Kupferstecher  zo  London»  arbeitete  in  der  zweiten 

Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  und  nuch  noch  im  folgenden.  Er 
stach  für  die  Voyage  pittoresque  cn  Sicile,  dann  nach  Pollard  u. 
a;  Meistern.  Das  Bildoiss  des  Thumas  Shaw  ist  mit  H.  be« 
steiebnet  ^ 

Rcfible^,  Johsnn)  Maler  2U  München,  elnör  der  vielen  bayerischen 
'  '     Künstler,  die  Lipowski  nicht  kannte.     Im  Jahre  l635  legte  er  in 
München  den  Zuiittherren  sein  iMeisteistuck  vur. 

aefiler,  Faul,  Miniatur-  oder  Briefmaler,  und  Formschneider» 
nach  Einigen  von  Nürnberg,  nach  Anderen  von  Prag  gebürtig.  Er 
.  aobeitete  um  15Ö0       löÖO.    Folgendes  Blatt  wird  ihm  beigelegt, 
.    .  da  man  glaabt,  das  darauf  stebendo  Monogramm  P.  R.  bedeute 
.  -diesen  Paul  Reffler.  •     <  i 

Das  Bildniss  des  Wilhelm  von  Grumbach,  aet.  sue  70.  Anno 
1567.  fol.  Bartsch  IX.  p.  43Ö.  Nr.  1  erwähnt  des  Bildnisses  dieses 
Reichstriedensstörers  unter  den  anonymen  Blättern. 

O,  Eflelstelnschncider  von  Neapel ,  wurde   um  1700 
geborcu,  und  zum  Bildhauer  bestimmt.     Rega  machte  sich  auch 
.  alle  jene  Kepntnisse  zu  eigen,  welche  einem  Künstler  dieses  Faclies 
noth^endig  sin'd,  zog  es  aber  zuletzt  dobh  Vor,  in  Edelsteine  ta 
bilden.    Seine  Werke  dieser  Art  fanden  auch  allgemeinen  Bteifall« 
'"    sowohl  die  Bildnisse  als  die  Figuren.     Man  ersieht  daraus,  dass 
der  Künstler  die  Werke  der  alteren  Meister  genau  studirt  habe, 
und  durchdrungen  von  der  Schönheit    derselben,    suchte   er  in 
eigenen  Arbeiten  ihre  Vollkommenheit  zn  erreichen. .  Im  Jahr» 
'   180^1  wurde  Rega  cortespfMidirendes  Mitglied  des .  französischen 
National -Institutes»  und  nach  101:2  starb  er. 
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llegaciai>  GiamUaltUta,  —  Regeatiiss,  F^-anz  MiciiaeL 

Regacini,  Gl'ambatdsta;  Maier  vop  Ravenna^  lebte  io  der  zwcitea 
.HSlfte  des  16*  Jahrhunderts.  .Zant  fand  von  Jlun  ein  ßUd  nii.t  fol- 
gender'Inschrift:  Joannet  Bapttsta  Regacinui  ^ftatw  faäebat 

15Ö6.  / 

.  >  •    •  # « 

Rcgali,  Bernardo,  Musivarbeller,  warJSchüler  von  P*  P.  Christi»- 
pbani«  und  ein  be^fihmter  Kfinstler 'seiner  Zeit   Sein  Hauplvrerli 

ist  der  Erzengel  Michael  Jiach  Guido  Heni  in  der, St.  feterskireh^ 

'  TU  Rom.      Pabst  Clrnipn«;  XIV.    Hess    die  von   Battoni  t^cnialtcn 
Bildnisfe  Haiser  Joscjili's  IL  und  de?  Gro*shcrzo^s  I>m»j)6]^!  durclf, 
ihn  in  Mosaik  seUcu.  uud  schenkte  sie  der  üaiserm  iViaria  iiiärc&ia 
Blühte  um  1750.  .  »       .  r     r . 

RegalmutO,  TOrbo  dl,  Maler       Palermo,  genannt  Monocolb  Ä 

'  *    Äegalnuito,  und  Wonoculus  lUgicalmutonsis  ,  lebte  um  10l8. , 
Ein  jüngerer  iiuuäüer  dic&es  r^aiuens  blühte  um  l660* 

Reganeschi,  Carlo,  ein  itaUenischer  Ktin«tlifbliaber,  d  er  sijch^iai 
IB«  Jahrhunderte  auch  mit  der  Kaj»fevstecherKttQ^^  beschäftigte.' 

Rcgemorter,  Telxus  van,  Maler,  wurae  175$  »u  f «.ly^erpen 
poren;  und  daselbst  snm  Kiinstler  heraneeotldet.  Br  malte  gevdSbn- 

lich  BaucrngesellschafHen  ond  Land^chattin  mit  Moiidbeleuchtung. 
Auch  Keizcnbeleuclituni;  wendete  er  rcrnc  an,  tia  er  nuf  I,i c!it- 
effckte  absaii.  In  der  letzteren  Zeit  ncschaitjg'.c  mcIi  der  liüpsller 
vorzugsweise  mit  der  Restauration  schadhafter  Gcoialdo.  Er  rottete 
auf  solche  Weise  eine  Menge  von  guten  Bildern  vor  dem'  gauA 
lieben  Verderben«   Rcgenyortfr  atarb  um.  1825*  '   *  "  '«'f 

Regemorter,  I^naz  van,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1705  zu  Antwerpen  geboren.  Den  ersten  Unterricht  artheilte  ihi|a 
der  Vater,  dann  «elsie'eir  mMt  Omega nMi*  Leitung  seine  Studien 
fort,  welch*  darin  bestaildeiit  dass  er  im  »Praktischen  der  Malerei 
sicli  übte  und  nnch  der  Natur  zeichnete,  und  boi  al!em  F!eisse 
auch  Tnlent  ihn  unterstützte,  so  hatte  er  bald  den  Hut"  eines  tüch- 
tigen IiuQfttlers  gegründet.  Im  Jahre  erhielt  er  den  grusaen 
Preis  der  Akademie  su  tHilt  für  das^ 'beMe' landschaftliche* Bild. 
Regemortcr  erwarb  aber  nicht  blos  ali  Landachaftsnialer  Rohm ;  er 
zeichnet  sich  in  mehreren  Fachern  aus.  Man  ziihlt  ihn  schon  seit 
einigen  Tuhren  atich  zu  den  ausgezeichnetsten  Genrcmalern  Amster- 
dams. Seine  Bilder  sind  ausdrucksvoll,  Ton  frischer  und  warmer 
78rbnng*  und  in  tediniaehar  -Uiviieht  ■  nietsurhall»  tövMfM  dt« 
Landachafltn»  nls'dle  Scenennmleräien» 

Regemortes^  s.  Kegemorter»  .    i  '       f  ,  ' 

Regenbogen,  Peter r  Mater,  liommiln  emeiii  Mtdltoir«  detM»- 

lorhruderschaft  in  Prag  vor,  unter  dem  Jahre  134$«'  DtdMft  froto» 
koU  ist  In  Riegger's  Statistik  abgedruckt.    '  /  / 

Regenfuss,  Franz  Michael,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  kam 
in  später 'Zeit  nach'Koffeifihagen,  und 'wurde  da  Hofkupferstecher« 
Seine  figürlichen  Darstellungeu  verrathcn  keine  grosse  Meister* 
Schaft,  beUannter  machte  ihn  Q\nc  Saninihilig  von  Blattern  mit  Ab- 
bildungen von  Muscheln  und  SclinecUcu,  von  welchen  1758  der 
erste  Theil  erschien,  unter  dem  Titel:  Auserlesene  Schnecken, 
Mttsehehi  und  .Sebalthtera  «uf  allfrhöthtteD  Befehl  S»«  körngK 
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^   f  BegeamosKidier«  «^-Reggio,  BaomiieoiiCiro  .da« 

Majestät  (Friedrichs  V.  von  Diincmark)  nach  den  Originalen  f^e- 
'  malt,  in  Kupier  gestochen  und  uüt  natürlichen  Farben  erleuchtet , 
'  roy.  tüU  Die  Ausmelttiig  besorste  6.  Müller.  Der  •  iweite  Tbeil 
'  dieaet  'Pl«chtweriiea  wurde  nicht  vollständig.    Regen  Fuss  starb  zu 

Kopenhagen  1780« 

Hegenmortheri  «tcht  irrig  für  Hegemortar. 

Regeosei  demente,  ist  Frospero  de  Clement!. 

^egensiSf  Rafael,  eine  Person  mit       Motfa.  AiicTi  anflere  Künst- 
ler von  Krggio  hoooen  Regensis  oder  Xiegiensis  hei&seo. 

'ReßeVf  J«  H.y  Malef,  ein  jetzt  lehep^iqr  ^^litseher  Künstler*  .Br 
'    '  foalt  Blumen  und  Früchte»  ^tilUeben  aller  Art.  Diese  Bilder  sind 
▼tm  grosser^  Schönheit.  . 

Reggiani,  Paolo,  Bildhauer  von  Bologna,  war  Schüler  von  G. 
Mazza,  und  arbeitete  um  den  Anfan(|  das  ig*  Jahrhunderts  cn 
'Bologna.  Sein^  Werke  wurden  mit  Bet&in  belohnt 

fleggiani,  Padre  Antonio,  Mai  er  von  Forli,  lebte  tim  168O  — 

1750'    Zani  nennt  ihn  miuelmäs&ig,  und  somit  kann  er  nichl  jener 

•  Reggiani  des  Roseatti  sejn,  welcher  nach  der  Behauptung  dieses 
,  '  Schriftstellers  bei  den  Olivetanem  zu  Padua  treffliche  Perspektiven 

gemalt  hat.  Regglano  wird'  nach  Zani  auch  ein  Antonio  Cogini 
;  gena^iut.  , 

^eggiano,  s.  den  obigen  Artikel.  Reggtano  kann  «nch  einer  der 
^ .  .  .fpigendan  Rünstlfr-  genannt  werden., 

P-egglo,  Buonincontro  da,  Goldschmied  von  Bcggio,  der  in  der 
,      z\vcitcr!  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  lebte,  und  auch  als  Kupfer» 
atocher  von  hohem  Interesse  ist.    Tirabufrchi  ist  der  erste,  welcher 
,:  ,  von  . einem  Blatt«  dieses  Künstlers  spricht  (BiUiotheca  Moden.  VI. 
'„£2l)t  Zaoi  UMnt  es  ebenfalls,  Bartsch  und  Ottley  kennen  es  nicht, 
Cicognara  (Mem.  de  la  Calcographie  p.  94)  gibt  aber  eine  genaue 
-  ,  . j Beschreibung  davon,  und  Zanetti   (Cabinet  Cicognara  Nr.  189) 
:      Ihut  ein  Gleiches.    Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Hammer  punktirt 
|Opu6  mallet)»   wie  Giulio  Campagnola  Einiges  gefertiget  hat; 
^.     Buonincontro*«  Arbeit  hat  aber  das  Eigenthümlichc ,  dass  anstatt 
.  ;|.  'der  schwarzen  Schatten  punlitirte  lachltheile  erscheinen.  Wenn 
daher  der  gewöhnliche  EfieUt  erzielt  werden  sollte,  so  müs^te  man 
weiss  auf  schwarzes  Papier  drucken.  Dann  fehlen  auch  die  Umrisse* 
der  Theile,  welche  beschattet  seyn  sollen,  was  iodessen  weniger 
anstossoncl  ist,  als  jene  Eigenheit.     Die  Platte,  von  welcher  der 
,    Abdruck  gemacht  wurde,  ist  von  Messing,  und  sciicint  nie  zum 
.      Pflocke  bestimmt  gewesen  zu  seyn.   §ic  war  .mehrere  Jahrhunderte 
in  einem  Kfoster  als  Coltnsbild  aufbewahrt.  Brat  su  Anfanc  uosers 
Jahrhunderts  wurde  diese  Platte  hervorgoxo^en,  bei  welcher  Gelegen» 
^,  •  heit  sie  der  Abbate  Binnconi  erhielt.    Zu  jener  Zrit  h:tt  man  auch 
.  <  einige  Abdrüicke,  gcmaciU,  wovon  einer  iu  das  Cabinet  Cicognara 
'J     kam.  • 

^  Dieses  Blatt  stellt  die  Verkündigung  Mariä  vor.    Der  Engel 

•  tntt  Flügeln ,  eine  Aureole  um  das  daiipt,  und  eine  Lilie  in  der 
«  ''Bellten,  kniet  rechts,  und  hält  eine  Bandrollc  in  der  Linken, 
.     .^niranf  folgende  Worte  (verkehf«)  stehen;  AVE.OKATIA.Pl^EJSA. 
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•  ♦ 

Bcggio»  Giowiiii  Aiolo«  —  Regiiiktrdai«  ^  36t 

DOMTNVS -TfXVM.  Die  heil.  Jur-fran,  verschleiert,  tina  cbeo* 
lalU  eine  Aureule  um  das. Haupt,  kniet  mtt  gekreuzten  Händen 
Hoben  dem  Tische.  Oben  ist  die  halbe  ii^ur  des  ewigen ^Vatani 
mit  einer  grotten  Aureole,  umgeben  von  sehn  Cherttbiai*  Üat 
Symbol  äles^heil.  Geistes  schwebt  in  der  Nähe  des  Ohres  der  heil« 
Jiingfrati  Da  wo  der  Engel  Kniet,  sind  zwei  BHume,  den  übrigen 
Baum  aut  Seite  der  Marig  füllt  das  Bett  aus.  Der  Grund  ist  mit 
Steruen  besäet»  Im  Vorgruiide  siciit  man  eine  ilcihe  vun  Gewächsen 
und  in  der  linken  BcKe  ein  Kuninehen.  Recht!  und  link»  den 
Darstellung  sind  xwrei  mit  Blättern  und  Bändern  gezierte  Säulen, 
mit  Engeln  anf  den  Capitälen,  welche  die  beiden  Flügel  des  Vor- 
hanges halten.  Oben  liest  man,  rückwärtsgeschrieben: 
COMTRVS—  DE  REGGIO  FECIT.   IL  uZ.  TL.,  Bf.  11 Z.  loL. 

BaggiOf  Giovanni  Paolo,  Goldschmied  nodNIelleur  von  Reggio» 
soll  nach  Zani  nm  i loo  {gearbeitet  haben,  und  somit  Uonnt«  er 
der  Sohn  oder  ein  Verwandter  des  Obigen  seyn»  dessen  Lebens* 
zeit  Zani  um  i480  setzt. 

Dann  nennt  Zant  auch  einen  Bibler  Carlo  da  Reggio, 
welchen  eine  Inschrift  als  Sohn  des  Gio.  Paolo  beseichnet*  Dies« 
lautet;  Jo.  Pau.  et  Carol.  FU.tBegien.  Op.  i490*  ' 

^egpo,  Mattia  di  Tommaso  da,  Goldschmied  und  Nielloirbeiteiv. 
soll  nach  Lansi  nm  i495  gelebt  haben. 

BeggiO;  Maestro  Ccsare  da,  auch  Casare  da  Reie  genanott 
war  um  i508  JVlaler  in  I^eggio.  . 

Beggio,  ¥rk  Franoeaoo  da^  Miniatnmuil^,  nrbeitete-tini  1520» 
'  £r  war  Minortt  . 

Keggioi  Beraardino  da^  s.  B«  CurtL 

Heggio,  Gamillo  da,  «.  a  Frocaccini. 

R«ßg»o,  liuca  da,  ».  l.  Femri. 
Beggio^  Rafiaelino  da,  s.  R.  Motte, 
Bcggio,  Sebastiane  da,  s.  s.*  Re» 

BeggiOy  da,  s.  anch  Ratnieri.  , 

<       »  > 

Hc^ibus,  Sebasüaiius  a,  s.  S.  di  Re.         .        .  • 

*  f  , 

,  '  »  •  #  < 

Begicalmutensis,  s«  Regalmato« 

^giensis,  Beiname  Ton  ivÜQStlexn  aus  Reggio.    .      ^  ,  ; 

Begillo,  da  Fdrdenone)  s.  G.  A.  Licinio.  . 

BerinhardllS,  Abt  des  Benedilulner^tifte«!  Sazawa  in  BöhTnen,  rouss.. 
xa    den   vorzüglichsten  Künstlern    ^e^ahlt ^werden .  «^i,^ 
Mitte  des  10.  Jahrhunderts  iebten.   Dlabac.  fand  W  Fort*«*»«"» 
eines  historischen  Werltes  von  Kosmas,  dass  Reginhard  gemalt 
•'nna  Terschiedene  Bildwerke  aus  Rein  ,  Metall  und  H»lx  geferüget 
habe.    Dann  war  er  auch  in  hünsüiehen  eiasarbeiten^cscU^t. 
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m        ^^eglgt«  Andrea.  —  Hegoault«  JEli^nne.. 

J  ..  Diester  Abt  moMlM        ßUft  tl49  den^  PräwoastniteBter  -  Qrden 

Begio,  Andrea,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  Guido  Rem. 
£r  malte  upa  l64o  yers<^edeDe  ßilder  für  die  üicchea  zu  Crei^ona 
iiod  anderwärts» 

ftegis,  Müriz,  s.  M.  Roger. 

Regnard  oder  Regnartius,  Yalerian,  Zatclmer  und  Kaprer- 

...  Stecher,  aus  Frankreich  gebürtig,  war  Schüler  von  Pl>.  ThomaMm« 
Er  arbeitete  in  Rom,  bereits  löl5f  und  wie  es  scheint,  «lit^  pjnnre 
.Hälfte  des  Jabrfauodi^rts  hindurch*    Seine  Blätter  gehören  indes&en 
*  ,  nicht  zu  den  vöfzügKdisten.  . 

\  .    -i)  Die  Heiinsuchiiog  Martens»  naieh      Baroccio's  Bild  ia  cler 

Cbiesa  nuova  zu  Rom,  fol. 
2)  Eine  These  nach  df-r  Zeichnung  von  A.  Pomeranzio. 
!,,     ,3)  Einige  Landsciiaitea  und  Schlachten,  nach  A.  Tcupesta«^ 

4)  Fraeciptia  Vrbis  Romanae  templa.   Romae  1050..  foh. 

5)  Einige  Blätter  der  Galleria  GiosUniana,  fol* 

J\egnard,  Medailleur,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts.   VYir  haben  von  ihm  eine  Schaumünze  aut  Ludwig  XIV. 
^  .  ,vqn  FfAnkteich«  ' 

Regnaudin  oder  Rcnaudin,  Thoraas,  Bildhauer  von Moulins, 

war  Schüler  von  F.  An(j;uicr,  aber  kein  vorzüglicher  liüitstler, 
obgleich  ihm  Ludwig  XIV.  Gelegenheit  gab,  mit  einem  Jahrgehalte 
von  3000  Livres  in  Rom  seine  Ausbildung  %n  Vollenden.  Nach 
seiner  Rückkehr  führte  er  liir  den  Garten  in  Versailles  einige 
Statuen  aus,  dir»  in  Thomassin's  Wcrh  afic  r  bildet  sind.  Atulere 
Werke  seiner  ilaiul  wurden  im  Gar  en  der  Ttiücrien  aufgestellt, 
unter  welchen  die  üuliuhrung  der  Cybele  durch  6aiurn  besonders 
gefiel«  Die  Werke  dieses  Künstlers  tragen  alle  Gebrechen  diesmaliger 
(  Zeit,  dennoch  wurde  Regnaudin  l65Ö  Professur  der  Bildhaaerkanst 
'  und  später  Reotor  adjunctus«  Starb  1706  in  79  Jahre.  ,    .  . 

Regnaudin^  Laurenti  Maler»  dernacUZani  um  i559  iaFnnkreic^ 
blühte. 

Regnault;  Fierre,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wird  von  Zani 
erwähnt»  als  um  is4o  arbeitend.  .Erriet  also  der  ältere  dieses  Na- 
mens»  aber  nach  keinem  seiner  Werke  bekannt.  Um  1523  lebte 
«ttch  ein  Buchdrucker  Franc.  RegnauU  xu  fari«.^ 

Regnault,  Jcan>  Maier  und  Kupferstecher,  ist  uns  nur  ausZani's 
Enciclopedia  methodica  bekannt,  &o  wie  der  obige  Künstler.  Er 
'  soll  um  1650  gelebt  haben.    -  -    .  ,  .  1. 

RegDauIt»  Etienne»  Maler  xu^aris,  blühte  um  den  Aqfang  des 
ta<  Jahrhunderts..  Im  Jahre  1701  malte  er  die  Geschichte  der  Ehe- 
brecherin, ein  grosses  Bild,  welches  in  der  Kapelle  des  hl.  Jakob 
'    in  Noirc  -Dame  aufgestellt  wurdj?.     Im  Jahre  1705  wurde  ^r  i>lit- 
gUed  der  Akademie  su  Paris.  :    .  - 
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BegnmiU,  Nkolm  Erm^fob.  r- Bi«;^^ 

Begllault,  Nicolaus  Fran^ois,  Maler  ond  Rü^ferttecher,  ward» 

1746  zu  Paris  geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet, 
als  welcher  er  ober  von  viel  geringerer  Bedeutung  ist,    als  der 
'      unten  lolgenUe  Johann  Baptist  Kegnault.    Er  lerligte  verschiedene 
'     ro<aBl(^|te»llufSttai<ift        wi<  «ogPrachtausgabfe  von  Rousseau*! 
Werken,  die  17^8  hei  Didot  erschien ,  u.  s.  vr,    X  B.  Regiiliiilt 
wurde  zum  Unterschiede  von  diesem  KünsÄer  in  seiner  frülrer«a 
**"  '  Zeit  Uegnault  de  Uome  genannt.     Seine  Genuilde,    die  in  Genre- 
ttücken bestehen,  werden  wohl  leicht  zu  uuterscbeideo  seyn.  Das 
Tödesjahr  diastfl^ttilMtffriitaiieil  ^^«Wlt<**^^^  «w***-^- 

1)  0er  rerstohlene  Kuss ,  nach  eigener  Cumposition ,  in  eng- 
lischer Punktirmanier,  s.  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Druclie  nur 
..  mit  den»  Namen  N.  F.  Regnault,  mit  grauer  Schrift. 

^   ,2)  La  Fideliie  et  la  A'endresM,^  aji^i  Ij^a^ 
.    •      mauicr,  kl.  iol.  "  ' 

3)  -Lü  foDtalna  d'Amoar,  nach  Fragonard,  in  schwarzer  Kreide 
„    ,  nianier,  gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  de^  Schrift.  " 

4)  All!  s'il  cveilloit,  von  it»m             gmy^U  \^  tartiftilfr 
Manier  gestochen,  £^r.  fol.            '         '   ' 

,  5)  Durs,  tior*!   Da*  (Jegeuslück.       , '•  ■  <    •  ' 

6)  Le^Toefl  de'Ia  natpir«,  aine  säuge^e  Mbtter,  nach  eigener 
Zetclmang  rndlrt,  fol. 

7)  Le  songe  d'Amour,  nach  Fragonard,   das  Gegenstuck  zur 
Fontaine  d'Amour,  gr.  toi.    Im  ersten  Drucke  v.  d.  Seh. 

^      fi)  Zwei  kleine  iiuuUbildcr  nach  Dclattre:   Ala  cherc  amie  und 
.      lea  petita  Savoyardt»  .fttiiktirt,  farbig  und  in  Bister  gednickC. 

B^gnault,    GenCvicVC,    gehome  Naugis,  die  Gattin  de«  Obigen, 
•  geb.  zu  Paris  1746,  war  thculalls  Kuplersfi  c  lierin.      Sie  arbeitete 
nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  ^ulLucu  ihres  iVIunncs.  Ihre 
Vj',:|l^en  bedeutendste|i  lyt^l^e  haben  folgende  Tite^ii  |L|,^JBötanique 
I   .'mise  a  la  portee  de  toat  le  ii|9^ae.etc.  500  Blatter/ Fijnf^it74  — 
,     84,  fid.;  Les  raonstres,  ou  les  ccnrts  de  la  nature,  ouvrage  <jue 
Tenicruie  toutes  les  monslruositcs  que  la  nature  produit,  in  ilellea 
init  colorirten  Blättern,  mit  ihrem  Gatten  gcstodien,  iol.  Diese 
rJEUiiMtlerin  starb  1802.  '    .t  , 

Regnault^  Jean  Baptiste,  Baron,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris 
1764»  j;est.  daselbst  IÖ29,  zeigte  schon  in  seinem  siebenten  Jahre 
die  glucklichsten  Anlagen  zur  Zeicheukunst.  Bines  Tages  war  er 
von  seinem  Vater  in  das  CabineK  des  H.  Bataüle  de  Montyal  ^  ge* 
fuhrt,  und  die  Aufmerksamkeit»  mit  welcher  er  die  fiupferstioie 
und  Zeichnungen  durchging,  so  wie  die  Feinheit  seiner  Bemerk- 
ungen, machten  diesen  ausgezeichneten  Kunstliebhaber  zuerst  auf 
das  Talent  des  Knaben  aufmerksam,  und  die  Beharrlichkeit  und 
Oenauigkeit«  womit  denelbe  einige  ihm  geliehene  Zeichnungen 
.    oopirle,  Hessen  nicht  länger  an  seinem  Beriife  som  Künstler  aW eifeln* 

Bald  darauf  ging  der  lange  Regnault  mit  seiaenif .Vater  nach 
Amerika.  Aber  da  er  in  diesem  Lande  die  für  seinen  Geist  und 
seine  Lieblingsneigung  nothwendige  Nahrung  nicht  fand,  verliess 
er  seine  Familie  um  zu  reisen.  Nachdem  er  Amerika  und  Afrika. 
'  durchstreift  hatte,  befand  er  sich  seit  vier  Jahren  an  «Bord,,  als 
•eine  Matter,  die  Wittwe  geworden  war  und  zwei  ihrer  Kinder 
▼erloren  hatte,  in  Havre  landete,  ohne  von  ihrem  dritten,  dem 
etnxigen,  das  ihr  geblieben  war,  Nachricht  zu  haben.  .Ihre  Nach« 
firacen  naeh  ihm  drangen  bis  zu  dem  Kapitin- des  Miiffes ,  ..auf 
•welchem  der  junge  R.  dientti   Er  ward  seiMr-Mvttar  wiedarge- 
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geben,  kchrto  i^ach  Paris  zurüuck«  und  suchte  Ii.  v.  IVIontval  auf« 
'   der,  überzeugt  von  der  unveränderten  Neigung  de«  jungen  Reisen-^ 

deil»  .ihn  zu  H.  Bar^in  brachte.  Dieser  getchickle  Meitter  begnügt* 
.  sich  nicht,  den  neuen  Schüler  in  seine  Wcrhstatt  und  selbst  in 
seine  Familie  aufzunehmen  ,  er  nahm  ihn  auch  mit  sied  nach  Rom, 
um.feiiie)!  Unterricht  vor  den  Werken  der  gruftstea  imustler  iort- 
zuteUen.  Uegnaolt  blieb  auch  sUts  d«m  Andenken  seines  Meistert 
und  zweiten  Vaters  zugethiBiiit  und  noch  in  seinem  hohen  Alter 
sprach  er  nie  ohne  Rührung  von  den  Vorthcjleu  aller  Art,  die  er 
in  dessen  Schuld  r^enossen  hatte,  wo  sich  sein  Talent,  sein  Ge- 
schmack, sein  ücisl  i^leiclnnüssis  gebildet  und  unter  dem  uildcsten 
Einflüsse  und  der  gluckliebsten  JLeitang  entwickelt  hatten.  So  heissl 
et  im  Nekrologe  im  Untveriel  1829  Nr.  339,  allein  im  Journal  des 
artiite^;  lesen  wir,  (la5s  Regnault  mit  Unltcr  Indifferenz  seinen 
]\T('i>fcr  und  Bcsciiütiter  Bardin  erblindet  und  im  Elend  sterben 
sah.  Möchten  doch  die  schönen  Worte  des  üniversel  wahr  seyn  , 
und  die  Achtung  nicht  schmälern,  welche  wir  dem  berühmten 
Zögling  eines  unglücklichen  Meisters  zollen  müssen!  Unter  der 
Leitung  dieses  Mannes,  der  ein  Fcinr!  der  ahademlschcn  Systeme 
war,  iiffuete  sich  in  Rom,  umgeben  von  den  Meisterwerken  der 
Kunst,  Regnault*!  noch  jugendliche  Einbildungskraft  leicht  dem 
Eindrncke  des  dchonen.  Die  Correktheit,  Grazie  und  Siut* 
'  plicität  seiner  Zeichnung  stellten  ihn  bald  in  die  ersten  Reihen  der 
)ungen  Künstler.  Nach  Paris  zurückgekehrt ,  trug  er  ziemlich 
rasch  nacheinander  die  Auluiuntcrungsmcdaillen ,  und  in  seinem 
20.  Jahre  den  grossen  Preis  in  der  Malerei  davon,  mit  deol  Bilde» 
welches  den'  Besuch  Alexander*s  bei  Diogenes  vorstellt,  und  dem 
Künstler  zum  zweiten  Male  dru  ^Yü^  nach   Italien  zeigte.  Als 

*  Pensionär  des  Ivonigs  zu  Rom  rechlierligle  er  die  üoffnunc^on,  die 
er  erregt  hatte,  durch  ein  grosse»  Gemälde:  „die  Taute  Christi.*' 
'  Ali*  der  berühmte  Mengs  dieses  Btld  sah,  wurde  er  von  dem  Styl 
und  der  Färbung  des  Werkes  so  überrascht ,  daSs  er  ausrief : 
„Questo  c  di  nostra  scuola."  Bardin  gab  ihm  seinen  Beifall,  und 
antwortete  mit  stolzer I'reudc,  der  junge  Rer^nault  sei  sein  schönstes 
Werk*  Nach  Verlauf  sciues  Pensionats  ualiui  sich  Regnault  vor, 
Asien  ku  besuchen,  den  einzigen  Weltthetl,  den  er  noch  nicht 
gesehen  hatte,  aber  eine  schwere  Krankheit,  durch  anatomitcha 
Studien  veranlasst,  nothigte  ihn,  diesem  V(jr?:itz  m  entsagen. 
'  £r  kehrte  wieder  nach  Frankreich  zurück,  und  bei  dieser  Geicgen- 
heit  bot  ihm  zu  Marseille  ein  reicher  Kaufmann»  der  seiu  Talent 
und  seinen  Charakter  zu  würdi^n  verstand,  seine  Tochter  xor 
Ehe  an,  unter  der  einzigen  Bedingung,  in  MarietUe  zu  bleiben« 
Doch  die  Liebe  zur  Kunst  war  grosser  und  Regnault  eilte  nach 
Faris,  ohne  Vermögen,  ohne  anderes  Alittel  zum  Unterhalte,  als 
seinen,  Pinsel,  fir  befand  sich  fetzt  in  grosser  Verlegenheit ,  aua 
welchier'  ihn  nur  ein  Mittel  reissen  zu  wollen  schien,  da»  den 
edlen  Sinn  do?  Menschen  be1eifli;^nn  musst^    Damals  entwürdigten 

*''  sich    die  Künstler  oft  durch  cyuische  Darstellungen,   und  auch 

t  Ke^aalt  war  durch  seine  drückenden  Verhältnisse  gezwungen,  , 
aein  Talent  durch  einige  Compositionen  dieser  Art  zu  erniedrigen. 
Doch  erregte  er  von  Zeit  zu  Zeit  die  öffentliche  Aufmerksanu^eit 
'durch  Werke,  die  geiner  würdip^er  waren.  Im  Jahre  1782  erwa-b 
ihm  sein  Bild:  „Perseus  uud  Andromeda"  die  F'lire  in  die  k.  Aka- 
demie auigenoaimen  zu  werden.  Allein  er  bciiannit*  selbst,  dass 
'er  4lem  .Geschmack«  der  Akademie  einen  leichten  Tribut  .gebracht 
hatte»  und. {Vernichtete  später  das  Gemälde.  Dagegen  zeigte  er  bald 
darauf  durch  sein  Bild:  ,,die  Erziehung  des  Achilles,**  dass  er  seine 

"  i^anze  Unabhängigkeit  wieder  gewonnen«  uud  sein  .Ti^eot.  v;<»Uig 
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.  j  entwickelt  hatte.  Man  sieht  dieses  Bihl  imMusöe  rov^\,  uml 
C.  Bervic  hat  es  £^ostuchen.  Von  dicscDi  Augenblick  an  ward  er 
jenen  grussen  Meistern  bctgescllt,  die  in  der  frauzüsischen  Schule 

ii  >.  ,.         glänzende  üm^estaltuog  herbeiführen. sollten,  was  durch  Da?id 
r  ,/  und  in  aadtraiQ  Weise  auch  durch  l||pMWpIf  geschah.   Diese  beidtO 

iu<i     Künstler,  so  wie  sie  in  ihren  Gesinnunf^en  nichts  gemein  hallen, 

.    ),,^ .verfuhren  aber  auch  nach  verschiedenen  Grundsätzen  in  der  Kunst. 
David,  der  Mann  der  Uevolution  und  der  Feind  des  Künigthums, 

.,  .  ,1  .  zeigte  eiserii^. Ernst  und  Strenge;  Rcgnault  war  der  Maler  der, 

(.,.4^  I  .€rr|||^efl»  .dem  die  Darstollung  der  sartesten  Gefühle  und  die  Ver  * 
^,^lsürperung  df»r  abstraktesten  Ideen  gelang.  Als  Greis  von  75  Jahren 
.    sah  man  ihn  noch  die  lachendsten  Compositiciucn  der  Mythulugie 
auffassen  und  sie  mit  dem  ganzen  Feuer  jugendlicher  Kraft  auf  die 
Leinwand  übertragen.  Mit  seinem  hohen  Alter  trieb  er  selbst  eine  Art 
Koketterie,  indem  er  selbes  auf  jedem  Bilde  beischrieh.   Von  seinen 
J      Gemälden  zarteren,  grosstentheils  mylhologischcn  Inhnllf  nennen 
wim  Ai,cihiadcs  von  Sukrates  aus  den  Armen  der  Wuhllust  gerissen, 
den'^TVid 'itiM  Ado^is»  die  drei  Grasten,  das  Urth^' des  Faris. 
Amor  und'iäyai'ea  aus  der  Schale  der  'FrecuDdechaft  trinkend, 

'  .  "Acliilles  den  Bogen  spannend,  Mars  von  Venus  entwaffnet,  die 
KiiUülirung  (lor  Orithia ,  Jupiler  (als  Diana)  un»l  Calll-to,  di.- 
"  Toilette  der  Venus,  ferseus  als  ßclrcier  der  Andrumeda ,  Amor 
nnd  Psyche,  Tenus'attl.yyöllien  getragen  tic.  An' dtfsr  Werke 
schliessen  sich  iünf  ühnHctie  aasgezeichnete  Bilder,  wel[cfie  in  den 
Ictxtcn  Jal\ren  des  Meisters  entstanden:  P.in  und  SyrinK,  Jtipit'.T 
unil  Jo,  Danae  im  goldenen  liegen,  die  Eutluhrung  de«  Burcas 
und  Amur  in  den  Armen  der  Psyche  schlummernd.  Oji^se»  letztere 
GemiMe  TpUendete  er  .Tter  Moaife  vor  seinem  Todel  In  seinem 
Nachlasse' Irrenden  skUi^  ^24 'kleine  vollendete  Skizzen ^  mit  Dar- 
-  sttllun(j:cn  nus  Ovid's  iVTotninorphnsen  ,  \ind  50  Oelbilder  verschie- 
denen Inhalts.  Seine  Zeichnungen  belauten  sich  gegen  70Ut  ^"'»^ 
darunter  sind        grosse  ausgetührte  Blatter  und  38  ajiedemisohe  • 

•Sntdi^köpfbi  ;       •  '  iJi-i'* 

Dies  sind  aber  Dicht  alle  Werke  des  Künstlers,  er  mnitc  auch 
mehrere   Darstollunj^en    ernsten    und  allegorischen   Inhalts.  Vor 
allen  nennen  wir  eine  lireuiabuaiime ,  die  er  17Üti  lur  die  liapelle 
in  Fonlainebleau  malte»  welche  aber  spate«  In  'delr  Gallerie  des 
'^jjLifiieinbourg  au rgesteilt> Iwarde.  •  Dem  Gehalte  nach  schliesxn  sich 
an  dieses  an:  Die  Skizze  zum  grossen  Plafond  der  JrMi>kircUc  in 
Rom,  der  Tod  des  Priamus,  lphip;enla   in  Tautls,    H-rkules  aii 
<         Betreier  der  Alcestc,  der  Tod  der  iüeopalra,  i\sci  Darstellungen 
der  SündÜuth,  Hektor  am  Wagen  des  Achilles  geschleift  *  der  Tod 
Generals  Desaix,  Frankreich  auf  dem  Triumphwagen  zum 
Tempel  des  Friedens  ziehend,   ein  30  Fuss  breites  und  10  Fus^ 
-       hohes  Gemälde  in  einem  der  S;de  des  Pallastes  der  Pqirsj    die  hy« 
1  der  Einnahrae  von  Wien  eroberten  Fahnen,    Allegorie  anf  die 
.ot    EiaseUung  der  Bourbons  in  ihre  Thr^nrechte»  Allegorie  auf  die 
'•■^'»♦qMAMjfcme  «der  Constitution  Ludwig's  XVI. ,  die  Wahl  NapoIeun*s 
snm  Consul  auf  Lebenszeit,  der  Trinmjili,  nllegorische  D^rstell^ung 
für  die  Kammer  der  Dopuhrtcn  entworleu  etc.       .  •*  . 

'    lleguault  hat  als  vortrefflicher  Lehrer  auch  Viele  ausgeseich- 
nete  Schüler  gebildet,  die  ihm  ebeniö  v^le  Freunde  Wurden,  und 
.  \    es  bis  »um  Tode  des  Meisters  Blieben,    Dieser  hatte  aber  auch 
J/ttJ  *1»  Mensch  vortremiche  Elf^enschatten.     Die   Mons^e,   die  sich  zu 
/       seinem  Leichenbegängnisse 'drängte,  der  liegen  von  Immorlcllen- 
kränzcn,  unter  dem  er  in  das  Grab  sank,   sagt  deutlich,  du« 
HesnauH  noch  mehr  alt  ausgezeichneter  Maler  war.    Der  Künij 
efiMpole  ikn  «um  Ritter  des  'Ordens  vom  beil.  Michael  und  der 
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Ehrenlegion.  Auch  war  er  Professor  der  l\ön.  Special  -  Sriinlf»  der 
Malerei,  Sculptur  und  Architektur,  und  Mitglied  des  kun.  Insti- 
lats.  Ausser  dem  oben  genannten  Bilde  der  Erziehung  des  Aehtlles, 
welches  Bervie  meisterhaft  gestochen  hat,  haben  nvir  auch  noch 
andere  Blätter  nach  Gemälden  dieses  Künstlers:  von  Beljambe 
Arnor  in  Fsvchc's  Schoo«?,  von  Chaponnier  Jupiter  als  Adler  bei 
der  Jo  auf  Wulken ,  und  Danae  den  goldenen  Hegen  im  Schoosse 
aufnehmend,  von  CaxenaTe  Hebe  una  die  Wohlhist,  von  Tbou> 
▼enin  und  Chaponnier  die  Geburt  des  Amor,  und  Psyche  Tori' Amor 
begeistert.  Nachrichten  über  sein  Tichen  fliulct  innn  nns?cr  t^cn 
oben  genannten  Journalen:  L'Universei  und  des  Artistes,  auch  in 
der  Revue  encyclopcdiquc  LI.  p.  435*  Im  Kunstblatte  von  1830, 
Nr.  4l  ist  der  Nebrolog  des  UniVersel  übekseizt; 

Bcgnault  '  Delalande  ,  F.  L. ,  Maler  und  Kupferstecher  Paris, 
fand  schon  in  früher  Jut^end  Neigung  zur  bildenden  Hiinst,  und 
hatte  kaum  das  'XQ,  Jahr  erreicht,  als  er  sich  schon  mit  Forschung. 
Über  die  Malerei  und  Chalkographie  abgab,  ein  Studium,  welchem 
ar  sein  |^anses  Leben  widmete.  Er  erwarb  sich  durch  seine  Schriften 
auch  grosseren  Ruhm,  als  durch  srine  Mal  -  und  Slichwerke  ,  be- 

X.  sonders  durch  die  kritische  Anfertigung  von  AuUtionskatalogen 
von  Kun&tsachen.  Diese  lialuloge  sind  sehr  zahlreich,  gegen  300, 
fheilweise  unentbehrliche  Supplemente  «um  Peintre- Graveur  ?on 
Bartsch,  vornehmlich  jener  der  berühmten  Sammlung  des  Graien 
Rigal,  der  I8l7  zu  Paris  er«;chien.  Andere  berühmte  Catalogc  sind 
jene  der  Sammlungen  von  Ch.  Jeolfroj  de  Saint -Yves,  M.  de 
Silveitre,  Ch.  de  Valots  etc. 

Reguault' Delalande  starb  zif  Paris  1823  im  6^.  Jahre.. 

BegoAuU  de  Roma»    Nie  li^^vk  RfBaault 

BegoauU  Femme,  s.  Ganömve  Regnault  und  Loniae  R^ao«. 

RegnaoUy  loseph  Haria^  Bildhauer,  nar  gegen  Ende  des  yorigen 
Jahrfaundtrta  in  Franfcraieh  thatif  ,  und  l802  suchte  er  in  München 
um  den  Uofsdiutz  nach.  Er  wollte  eine. Schule  errichtep,  in  wel- 
cher junge  Professionisten  im  Zeichnen  und  Modelliren  unter- 
richtet werden  sollten,  besonders  Goldarbeiter,  Gürtler  und  andere 
Arbeiter,  welche  mit  Verzierungen  si^  abgaben.  Er  selbst  war 
im  DecorationsfiMiM  aalur  «rfahren»  fiOid;  abar  in  Bajaf&.daDaocIi 
kaiaa  Aaalaliung« 

RegneSSOIli  Nicolaus ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  vvurde  um 
j620  zu  Rheims  geboren,  und  vielletcht  Ton  einem  Künstler  dieses 
Ntmens  unterricatet,  von  jenem  Regnesson,  der  nach  2aai  um 
JÖOQ  arbeitete.  Er  lieferte  .eine  ziemliche  AnzahU  von  Blättern , 
die  theilweise  schätzbar  sind,  aber  jenen  seines  Schülers  R.  Nanteuil 
nicht  gleichkommen.  Sie  bestehen  in  Bildnissen  und  historischen 
Parsteilungen.   Sterb  1676. 

1)  Cardinal  Julius  Mazarin ,  in  einer  Einfassung  von  Eichen* 
blättern,  Faiet  par  N.  Ragnaison  an  Tan  l65ö.  fol. 

2)  Fran9ois  de  Vendosme,  Duc  de  Beaufort,  nach  Carelle,  fol. 

3)  Marc  de  Wilson,  chev.  de  Cofombiire,  nach  Nanteuil  und 
Ch^uveaa,  kleines  Oval,  links  Herkules  und  rechts  ein 
Löwe,  R.  Nanteuil  clfig.  del.  ft^. 

4)  Dngaaanntes  Frauenbildniss  ( Prinzessin  Marie  de  Contj). 
Ragnaiaoa  ad  nTQa  fae.  i66l<  iL  10  Z. »  Br.  7  £.  9  'L. 
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'5)  niustbili^  einer  unbekannten  MagistraUpdrton  (Dcnii  CaloaT) 
in  eioem  Oval  mit  I»orbeerii  umgebeo,  nach  ^h.  Ch^mpaJgota 
fol. 

6)  Mr.      Gargan,  ParlMao»  nach  eigener  Zeichnung.  Oval  (ol. 
Im  frühen  Drucke  vor  Angabe  deft  Ranges. 

7)  Portrait  einer  iLing(;n  MagiitraUperton«,  N.  Re^oeiton  «d 

vivum  dei.  et  sc.  lOÖI-  fol. 
6)  Ungenanntes  Bildnis«  eines  vornehmen  französischen  Mannei» 

BrijttbUa  im  Oval»  s670,  fol. 
9)  Le  Ferra »  Seigneur  de  Tiiaery  f670.  Btldnles  ohna  Namao» 

fol. 

,  ^       so)  Antoinc  Fremin ,    Secretaire  de  la  Reine  Mere.   üio.  Reg» 
nesson  Uemois  l664*  4* 
Ii      12)  Die  Bofta  Chrbti  and  der  Haria,  zwei  BlStter  aaeh 
y.  CasteDi ,  fol. 

13  —  l4)  Ein  Christus- und  ein  MarionkopF,  nach  C.  le  Brun,  fol.s 
15)  D<'r  leidende  Heiland,  Büste.    N.  Ucgncsson  dcl.  et  SGuJp« 
et  ex.    C.  pciuil.  Rcgis.    H.       Z,  JoL. ,  Br.  12Z.6L. 
; ;    S6)  Die  hl.  Familiä,  nach  Sab.  Bourdon.  fol. 

t?)  Eine  hl.  Familie;  aachCoypel»  ia  eiaer  EiofiiMoa^  TOaRoafa 

und  Lilien,  fol. 
38)  Eine  andere  hl.  Familie,  mit  N.mteuil  (^csiochen,  fol. 
ly)  Die,  Erscheinung  des  hl.  Geisies ,   nach  J.  Blanchard,  eia 
Hauptblatt.  H.  19  Z.,  Br.  15  Z.  9  L. 

Im  ersten  Draelia'  mit  d^rAdreatet  A  Pari«  rue  St.  Jacqua» 
eil  Sorr^phin  etc..  Im  xweitaat  8e  vand  4  Paria  cbas  Raaan 
^        rue  du  Füin.  •  ' 

'  20)  Die  Vermählung  der  hl.  Catharina,  nach  eigener  Erfindung. 

Viereckig  ia  eiaar  Eiafaiaang  voa  Bicheoblititra^  fol* 
*    21)  Le  Sage  pa^ur  des  raataa.  N.  ^agaeaaoii  dal.  al  aeulp» 
anno  1670. 

22)  Le  barbon,  nach  £*•  Cheauveau,  8« 

23)  Vertdiiedeae  Titel  and  VigoeUen*  theils  mit  seinem  Namea» 
theil«  mil  eiaem  Moaogramma  beseidiaei. 

Eegnier^  Nicolaus ^  Maler  von  IVlauberge,  %var  im  Vaterlaode 
Sdkuler  voa  Ab*  Jaoteae,  worauf  er  aaäi  Italien  rtlste,  um  so 
Horn  sa  der  Schule  des  B.  Manfrcdt  seine  weiteren  Studien  xtt 

machen.  Fr  licss  sirli  in  Ypncdit;  nieder,  und  gründete  hier  seinen 
Ruf  durch  zahlreiche  Werke,  welclic  in  Bildnissen  und  historischen 
Darstellungen  bestehen.  In  diesen  Biidern  bemerkt  man  eine  Ver- 
•  mikehung  dee  llamaadif  cliea  mit  dem  Style  lataar  ilalienitahanSclinla« 
Seine  Färbung  ist  vor  allen  gerällig.    Bliäita  um  i664. 

Seine  schönen  Töchter,  die  ihm  oft  tu  Modellen  dienten» 
waren  ebenfalls  in  der  Malerei  sehr  erfahren.  Sie  liicseen  Ange- 
iica,Anna,  Clorinda  (Gattin  des  P.  della  Vecchia)  und  La- 
er et  t«  (6attin  daa  Ü.  tan  Dyck). 

Re^nier,  P  161X6 1  ein  IVlöneb  der  Congregation  von  St.  IViaur,  war 
Glasmaler.  Er  restaurtrte  die  Fenster  der  Abtei  von  St«  Denis. 
Eif^aa  Malaraiaä  dürften  ei^  wtaig  wn  ihm  findaoi  daan  aind 
aia  auch  ohaa  grosse  Badaatnag.  'Starb  17^6- 

Kegnier^  Ferdinand  ^  Maler  an  der  k.  Porzellan  •  Manufaluur  xu 
Sevres,  ein  KUnttler  ttaaefs  Jahrhnndartt.  E*  fiadea  tisli  von 
aeiaer  Baad  Gemälde  anf  Porxellan  oad  Glat,  ad^lkbart  Warha« 

Regnier^  Jacques  Augu^tin^  LandschaHsmaler,  wurde  1787  an 
Fartt  geboren  and  von  Bertia  nntafricbtatj  walaham  «r  nach* 

24» 
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eiferte.      Rcgnier   hat  mehrere  achöne   Bilder   geliefert ,  die 

'     rieht  selten  auch  der  Staffage  wegen  Interesse  gewähren,   da  der 

Künstler  feine  Lantlschallcn  mit  Architektur  und  mit  raittelnlter- 

lichcu  und  anderen  Sceuen  ausschmückt.  Uebrigens  gehurt  Ucgnicr 

nicht  SU  denjenigen,  ' die  sich  in  AufFassong  und  Studium  der 

'  Natur  beaonders  aufzeichnen.    Seine  Werke  sind  aber  xahlreich» 

meistens   in  Privatsammlüngen   zerstreut.     Mehrere   wurden  niit 

silbernen  und  goldenen  Medaillen  beehrt.     In  der  Gallerie  des 

Luxcmbourg  sieht  man  seit  l8t7  sein  sechs  Fuss  und'ehen  so  viele 

grosses  .Gemälde ,   welches  das  Grabmal  de»  Kojaige  Arthur 

darstellt.  In  der  Gallerie  der  Diana  xu  Fontainebleau  ist  das  Bild  . 

der  Joanne  d'A.rc,  die  sich  vor  der  Statue  der  hl.  Jungfrau  der 

Rettung  des  Vaterlandes  weiht,  und  in  der  Gallerie  Orleans  ist 

eine  Ansicht  von  La  Garde,  .und  'eine  Ansieht  dei;  Gegend  vpp  Riom. 

Diese  beiden  Bilder  sind  von  ViUen'euve,,*  Derdis  und  Bicheboi» 

lithographirt.     Der  Ict/.terc  lithogrnphirtc  aucl^  "dA9  Ansicht  .des 

Kirchhofes  von  Eoyat  aus  der.  Galiene  ßosnj* '  ' 

•  •  i  <    <    »  »  I 

Regnier»  Lithograph  «u  Paris,  ein  jetzt  lebender. Künstler,, der  mit 
dem  Obigen  wohl  nicht  Eine  Person  ist«,  Folgende  Blätter*  sind 
sein  Werks  ^  .       \<  -  . 

l)  L'enlant  vold,  kl.  tbl.  ; 

^)  L'enfant  retrouvö,  das  Gegenstiick»  .  T    ♦  t   •  • 

5)  L'attente  da  pdcheur,  kl.  jol.  ; 

4)  Le  retour  du  pech^ur,  das  Gegoustück. 

Regniery  J.  H. ^  Iiupferstechcr  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  KÜDSf* 
1er.   Hr  hat  mit  Feuchere«  Clergst  u«  n.-TheU  an  den  H^dirungen 

iülgenden  Werkes : 

Orneiuens  dcdies  a  S.  A.  R.  la  Princessc  Marie,  Pnblics 
,    jgar  Defloreane.    12  Helte  in  72  Blättern,  mit  Ornamenten 
znm  Theil  nach  silten  Meistern.  Paris  1857,  gr.  qu«- 

Eegooi  Maestro  del,  s.  Mino. 

llegnoso,  Antonio  Garcia,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1 625. 
gest.  l677.  .Sein  Meister  ist  unbekannt,  dem  sei  aber  wie  ihm 
wolle,  Regnoso  N-var  als  Maler  von  Bedeutung.    Dieser- Künstler 

,        besass  grosse  GesciiicUlichUeil  in  Nachahmung  der  Natur.     Als  er  " 
einst  die  Susanna  im  liude  niulle  und  das  Bild  im  liote  aufgestellt 
.  l^attc^  um  es  Irockeu  werden  zu  lassen,  wollte  sich  ein  junger 
Sperling  im  Wasser  baden.  ,       ,  . 

.^egolijt  wird  noch  B^;RegaU  genannt  '  < 

Rcgolia^  Michele,  ein  SicUianer,  war  ^chül«?r  von  B.  Corr^nzio, 
und  um  i64o  ein  Maler  Ton  Ruf.  £r  malte  in  Oc^.  und  Frescp., 
Iii  Kirehea  und  Prl^athünsern  NeUfftl's.  ..i 

Regolino  oder  Begoliron^  wird  auch  B.  Aegali  genannt  < 

Jftegona,  Antonio,  Kupferstecher,  wurde  um  1750  geboren.  Er 
arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  wir  keaucu  aber 
npr  folgende  ßlä^ter  von  ihm:.'  •  ' 

l)  GiuUo  Romano,  nach  Rafaelt  fol.  . 
/  2)  Hofro  PMgi'no ,  nsteh'  demsetben  i  fok  '1'      .       V  ■  - 
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3)  DiogftneB,  nach  Bafael,  fol, 

^     •  .    4)  Plato,  nach  demselben,  fol. 
;  '        5)  Epicur,  nach  demselben,  fol. 

6)  Le  dangcr  de  Ja  Bascule,  nach  le  Prince  mit  Canale  «e- 
j        stodien,  <ju.  fol,  • 

^^  7)  La  trichem  monnne,  nach  demselben* 

lUgterS,  Tiebout,  Maler  von  Dorlrecht.  hatte  anfan«  dürftigen 
Unterricht,  kam  aber  später  zu  M.  9uinKhardl,  und  erinnerte  zii- 
Jetzt  den  Rnf  eines  geschtcUlcn  Portraitmalers.     Van  Üool  gibt 
einige  Nachrichten  über  diesen  Meister,  un^  R.  Tan  Eyndin, 
.  5.****».»«^«°"  «^c.  II.  S.  73  einige  Zusätze.    Rcgters  malte  einzelne 
.  Utldnisse  und  Familienstücke.  Von  letzteren  nennt  man  jenes.  %Tnlche» 
dan  Jeron imo  de  Busch  mit.seiner  Frau  und  seinen  Si.hnrn  darstellt. 
vlJarunter  ut  der  Dichtet  Bemardus  de  Bosch  und  sein  Bruder 
Johann,  der  als  Zeichner  grosses  Lob  erwarb.    In  letzterer  Zait 
•      Vf^r  dieses  schöne  Bild  im  Bcsiize  des  II.  Jeronimo  de  Vrics  zu 
,    .  Afosterdam.     Van  Gool  rühmt  eine  grosse  Tafel,  welche  die  Vor- 
^     Steher  des  Waisenhauses  in  Amsterdam  vorstellt,  und  ein  7.v»eites 
:  0">««e»         sieht  man  daselbst  ib  der  Gilde -Kammer  der  Wuod. 
J     arztc.    Es  stellt  den  berühmten  Professor  Petrus  Camper  da«,  wie 
^         vor  den  übrigen  Mitgliedern  der  Gilde  einen  Kopf  zerglicderU 
'     ^^^/nr*"^''^  Aer/te  hat  Reglers  auf  einem  zweiten  GcnVrjIde 

1  '  8****"dert we^^^^^     QüinUhart  begonnen  hatte.    Houbracke«  und 
.   Ttonjd  haben  einige  Bildnisse  nach  ihm  gettocheo. 
r .  .X«  Bagtei«  starb  1768  im  58.  Jahre. 

{\eg;ulski,  F.  J.,  Medailleur,  arbeitete  in  der  zweiten  THlfte  des 
.    "i8.  Jahrhunderts  zu  Warschau.    Wir  haben  eine  Denkmünze  von 
ihm,  welche  di«  Stadt  1705  su  jßhran  des  Grafen  Friedrich  Wilhelm 
^  von  EuachÖTden  prügen  liest« 

Rebbenitz,  Theodor,  Historienmaler,  geb.  1791  zu  Borstel  im 
Holsteinischen,  lag  um  l8i7- in  Wien- seiner  flrüheren  Ausbil- 
dung ob,  und  beinah  sich  dann  nach  Rom,  wo  er  schon  um  1820 
den  Huf  eines  tüchtigen  Künstlers  gründete.  Rehbenitz,  ander- 
•würts  auch  Rebniz  genannt,  gehört  zu  denjenigen  Meistern,  die 
durch-  ihr  ernstes  Stcaban  viel  zum  allgemeinen  Umschwung  der 
Kunst  beitrugen.  Seini  Bilder  sind  im  Geiste  jeuer  früheren 
Schnli^  behnndelt,  von  Welcher  wir  in  den  Artlhcln  über  P.  von 
Corncliu'^,  OverbecU  u.  s.  w.  gehandelt  haben.  Im  Jahre  1820 
loalle  er  tür  den  Baron  von  Ampach  Christus  voto  Teufel  versucht, 
aiti  belobtes  Werk. 

Hehberg,  Friedrich,  Histoneninaler,  geb.  zu  Hannover  I7i8, 
gest.  zu  München  l835*  Aaiauge  dieses  Künstlers  fallen  in 

*  cina  2eit,  in. welcher  die  Kuntt  noch  im>Arg«n  Jag,  dennoch  aber 
zog  er  diese  dar  Rechtsgelehrsamlieit  vor.  Er  hatte  akb  auch  schon 

frühe  vorgenommen,  zum  FroTnmen  der  gesunkenen  Kunst  mög- 
lichster Weise  beizutragen,  und  suchte  auf  ei^'f'iiom  Wege  zu  er- 
•  sielen,  was  er  weder  zu  Leipzig  in  Oeset's  äcimie»  noch  xu  Dres- 
'  den  bei  Casanova  und  Sehöneu  fand.  Rehbarg  wtcbte  desswegen 
in  Rom  des  einzige  Heil,  als  dessen  Tfrk^iljilar  UiQI  R.  Mengf 
geschildert  wnnle.  Er  war  1777  schon  von  Dresden  atis  an  diesen 
Meister  einpiohlen,  und  da  er  in  Rom  auch  bei  Azara  und  Rcitien- 
Stain  -bald  Eingang  fand,  so  schien  sein  Glück  unvermeidlich  zu 
Sayn.  Er  übte  sich  jat^t  anter  Leitung  des  berübniCevi  Rt  Mengt 
Im  4^i«KiifQ  und  ia  Maleiit  nnd.daw  er  damalt  gans 
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im  Geiste  Jener  Schule  gehandelt,  beweisen  die  Zufriedenheilsbe- 
Keugungen  Azara's  und  des  beredten  Cicerone  RciiTenstein.  Die 
Ueberreste  der  antiken  Kunst  galten  damals  tür  das  Höchste,  jeder 
Bttchnete  und  atadSefta  «lach  dem  Marmor  und  nach  Gypsabgüsseni 
gemalte  Statuen  wurden  auch  in  Gemälden  handelnd  eingeführt* 
Rehberg  zeichnete  gewöhnlich  nach  den  Gypsabgüssen  der  fran- 
zösischen Akademie,  hüufig  an  der  Seite  des  Franzosen  David,  mit 
welchem  er  innige  Freundschatt  schloss.  .  In  Concurrens  m\% 
diesem  malte  er  das  grosse  Bild,  welches  den  Tod  der  Kinder  der 
Kiobe  vorstellt.  David  wollte  mit  seinen  Hontiern  Zittern  erregen, 
und  Rehberg  zu  ThrHnen  bewegen.  Dieses  Gemälde  hatte  aber 
in  der  Folj^e  dem  Künstler  selbst  grosse  Sorten  verursacht;  denn 
obgleich  fiir  den  Fallast  des  Vice  -  Königs  in  Mailand  bestimmt 
{s.  Almanach  aus  Bom  S.  616')«  hatten  die  Zeitverhältnisse  es 
anders  gefügt,  und  man  sieht  das  Bild  noch  gegenwärtig  im  Nach- 
lasse des  Künstlers.  Pinelli  hat  die  Zeichnung  zu  demselben  leicht 
radirt,  im  Gemälde  bemerkt  man  aber  eine  kleine  Abänderung , 
welche  darin  besteht  t  dass  die  Priesterin  mit  der  Re<;hten  nach 
den  rächenden  Göttern  deutet  und  dass  Amphion'  den  jüngeren 
Sohn  im  Schoosse  verbirgt.  Im  Jahre  1783  verlicss  Rehberg  Rom 
und  ging  nach  Dessau,  wo  er  dem  Erbprinzen  Unterricht  eriheilte, 
bis  er  eodlioh  17Ö7  «um  Frofe^or  der  KÖnigl.  Akadep^e  in  Berlin 
mannt  wurde.  ^Er  war  indasttn  an  dieser  Anstislt  ni«^  ^elbs.tthätig. 
'Er  reiste  schon  im  ersten  Jahra  seiner  Anstellung  wieder  nach  ftom» 
um  daselbst  einer  zu  errichtenden  preussisclicn  Kunstschule  vorzu- 
stehen; allein  das  Projekt  kniii  nicht  zur  Ausführung,  aber  Reh- 
berg blieb  in  Rum.  Zu  dieser  Zeit  malte  er  seinen  fielisar,  dem 
von  der  Akademie  au  Berlin  der  Preis  zuerkannt  |wordC!«f  -tDi^ 
Composition  dieses  Bildes  ist  den  KunstfreundeA  diircK  t(etWniilV 
Stich  bekannt,  das  Urbild  erhielt  der  König  von  Preussen,  in  . 
desiPti  Besitz  auch  Rehberg's  Ocdipus,  Julius  Sabinus  mit  Gattin 
uod  SuUu  im  Elende,  und  Kain's  Riudermurd  kam.  Seine  Bilder  fan- 
den grossen  Beifall,  und  die  meisten*  mutste  «r  wiederholen^ :<^fiiell 
welches  Bacchus  und  i!)npido  vorstellt,  mahe  er  achtmal.  Dar- 
stellungen des  Orpheus  und  der  Kuridice  kamen  in  den  Besitz  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg  und  des  Jrlerzogs  von  Cambridge.^  Das 
eine  Gemälde  mit  Jupiter  und  Venus  kam  nach  England, wie 
Amor  iind  Psyche,  das  andere  erhielt  die  flaiserin  losepjfifie.Ton 
Frankreich.  Die  zweite  Darstellung  von  Amor  und  Psyobe  häufte 
der  Fürst  Taxis.  Auch  den  Oedipus  malte  er  zweimal.  Eine 
dieser  Darstellungen  kaufte  die  Kaiserin  IVIaria  von  Ru8|Slai|4-  ^ord 
Bristol  hraehte  eine  Wiederholung  des  Julius  Sabinus  an  sich,  so 
wie  ein  grosses  Gemälde ,  welches  Aeneas  und  Dida  in  der  Unter- 
welt darstellt.  Die  Motive  dieses  Bildes  sind  von  einem  nnderen,  , 
eben  so  grossem  Bilde ,  %velches  sich  im  Nachlasse  des  Künstlers 
befindet,  verschieden.  In  dem  Bilde  des  Grafen  Bristol,  welches 
ehenAills  durch  ein  radirtes  Blatt  bekannt  ist,  schwört  Aeneaa  bei 
den  Göttern,  dass  er  die  Königin  nur  auf  gcittltchen  Befehl  ver- 
lassen habe,  in  dem  anderen  aber  fleht  der  fromme  Held  hände- 
ringend zur  Geliebten  ,  ihn  doch  eines  Blickes  zu  würdigen  ,  da 
sie  sich  von  dem  Treulosen  abwendet.  Die  meisten  dieser  Gemälde 
entStande»  «n- Rom,  wo  der  Känstler  in  flänsenden  Verhältnissen 
lebte.  Einige  Zeit  brachte  er  auch  in  Neapel  zu,  und  hier  ent* 
stand  ein  Werk  anderer  Art.  Das  Haus  des  englischen  Gesandten, 
Sir  William  IIamiIton*s,  war  da  ein  Sammelplatz  der  geistreicheren 
Gelehrten  und  Künstler  damaliger  Zeit,  und  der  Glanzpunkt  des 
Hauses  die  hekminte  Lady  Hamißoa»  deren  Talent»  die  tersohiaden«' 
artigsten  Oemäthsrntaad*  «uf  pantomimiidia  Welia  «nf  daa  aa« 
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Brtlwirg^  Friedridu  UB 

niuthigsto  iincl  Icbcmligitc  darzustellen,  Jeden  bezauberte,  der  sich 

•  ihreiu  ILreise  näherte.    Rchberg  zeichnete  diese  Stellungen,  lie«» 
n  «M  1794  zu  Rom  durch  Th.  PiroU  auf  zwölf  Blättern  in  Kupfer 

.  stechen,  und  widmete  sie  dem  Gatten  der  ftiuberin,  unter  deq|. 
Titel:  Drawlngs  faithfully  copied  from  nalure  at  Naples,        ,  lOer 
Name  der  Lady  Hamilton  steht  nlclit  auf  dem  Titel,  nur  die  Nach- 
stiche des  Leipziger  Industrie -Comptoirs  sind    Attitüden  der  Lady 
>  -tvHiMM««Mtof&  Die  Originel-Ao^gabe  ist  jedoch  in  sehr  weni^ 
i  Exemplaren  vorhanden,  uncT daher  Tef anstaltete  Auguite.  Perl ,  dia 
Erhin  des  Professors  Relibcrg,  18^0  xu  München  eine  neue  Aus- 
t    g^be,  unter  dem  Titel:  Attitüden  der  Lady  Hninilton.     Nach  dem 
.V  - Leben  gezeichnet  von  Friedridi  Kehberg,  in  iZ  Blattern  lilhogra- 
-jl  nphirfc.Wir  Ora§a«*l^ 

m^i»trir  lim.  4fdira' 1805  ging  Behbcrg  stell  Berlin,   um   dem  neueft 

Herrscher  seine  IIuldi{;ung  darzubringen.  Die  Majestäten  beehrten 
ihn  mit  Auitragcn  ;  aber  auoh  diesmal  blieb  Rehberi;  nicht  lange 
in  {Berlin,  da  ihn  der  SUatskanzler  Fürst  von  Hardenberg  zum 

1^,  Sekretär  eiiiar  in  Born       fprkirtandaaf  <|>t jtjii||fr-iMlil>MP»>nt  hatte. 

I',.  Der  Künstler  unternahm«4tt»t  auch  einaiMMit;M«kilV«nhreich 
vnd  England,  aber  bis  er  in  Rom  anUam ,  war  die  Etablirung 
jenes  Institutes  wieder  aufgegeben.  Rehberg  arbeitete  jetzt  eitrig, 
'  vtn  dßf»  in  den  Kriegsjahren  lür  IjiiünBltiler  ungünstigen  Verhältnissen 

,  .  xn  iMignen^  denn  die  beiden  groeea«  jQiemälde  der  Niobe  v/nd  der 

•  pi^O  Konnten  keinen  Käufer  finden.  Endlich  verliess  er  Rom,  um 
.,,  in  England  seine  Verhältnisse  zu  verbessern.  Er  verneilte  einige 
i{;^,.ji{ahre  in  Loodon,  und  erhielt. da  ^jt  >^^f}$j^  Zeich- 

Bungen  grossen  Beifall.  Hier  matte  er  aneli  ein  .  allegorischat 
BUd,anf  die  Entthronung  Napoleon*s.  Es  stellt  den  Kaiser  vor« 
'wie  er,  fast  knieend,  dem  brittischen  Lotzen  Krone  und  Scepter  dar- 

^g-  reicht,  wahrend  der  König  der  Thlcte  den  französischen  Adler 
zertritt»  und  der  ^ieg  d^n,  ,ub^rvyui^4enen  iicldcn  nach  Elba  ver- 
weist. Dieses  Bild  warde  iiicli  Hin  Ropfer  gestochen,  mit  dflr 
Unterscbrifti   Bonaparte  rcsigning  the  Gronn  and  Sceptre  to  the 

i»  British  liion.  Tlie  high  allied  powcrs.  Ein  anderes  Werk,  wel- 
ches Rehberg  I8I  l  zu  London  herausgal),  verherrlichet  in  Kupfern 
die  Ankunft  des  Herzogs  von  Cambridge  in  Hannover,  dessen  vcm 

-  (»1  i^UiiMnMer  gemaUee^Foitrait  0«iby  gestoalMl»^lilat.  Dtaee»  Wark 

ne  hat  den  Titel:  ThkrAcrIm  tti^rllaeapti«!!  of  Ine  Hdjal  Highoaea^ 

"     the  Duke  of  Cambridge  at  Hannover. 

Von  London  reiste  Rehberg  wieder  nach  Rom,  und  blieb  da 
>^     einige  Zeit,  bis  er  IÖI9  vom  Kaiser  von  Oesterreich  den  Auftrag 
V  erbielf ,  «in  iP^norfaaBa  ^im>  Innsbruck  noi  vferfiertigen.  Der  Kükitlar 
'üf  entledigte  sidk'  dieses  Auftrages   auf  überraadiande  Weise,  und 
stellte  das  Ganze  auf  fünf  Blättern  dar,  deren  jedes  20  Zoll  lang 
'  und  l4  Zoll  hoch  ist.     Er  sollte  dieses  Panorama  auch  durch  die 
Lithographie  bekannt  machen,  was  aker  nntarblieb,  obgleich  sich 
tt»A  Aakkerg:  mi  -dieser  Zeit  hn  füt  «MaekKeeaKdl  nil  dieser  Knnst 
^  '    bcschäRigte,  was  mitunter  aach  die' Ursache  ist,  dass  Rehber^  in 
letzterer  /.oit  als  Maler  fast  vergessen  blieb.     Der  Staatsminister 
von  Altenstein,  Curator  der  koii.  AUadeinie  zu  Berlin,  forderte 
den  Künstler  auf,  eich  in  München  auf  das  genaueste  mit  der 
utijithographie  bekiURi^^u<«niaek«ht^'  indem  «er  die  Absicht  hatte, 
)d    diese  junge  Kunst  in  Berlin  emporzubringen.    Allein  Rehberg  sah 
diese  Stadt  nicht  wieder.    Er  blieb  bis  an  sein  Ende  in  München, 
ohne  Vermögen  und  ohne  Ir'reunde.    In  dieser  Zeit  beschäftigte  er 
>»^*<^eieh  mit  der  Lebensgeschichte  Rafael's ,  zu  welehem  ZiMeke  er 
»  '  -^lakh»  ^lkilkar>¥ide  '  geialmtogaB  wrfertigte,  die  er  dann  theilt 
aelkal  üthd^aphirte,  thtil^  vna'Midaren  Künttläm  litkofpMipkiren 
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lies«.  AI«  Re^uhat  dieier  BemüTiaDgen  erschien  1824  folgendes 
WcrK:  Rafael  Sanrio  ans  Urbtno.  2  Tbeile  Text  und  2  Theile 
litbographirte  Abbilditncen ,  fol.  Als  der  Stiiattminifter  voll  Ahen- 
stein  iiietei  WferK  dem  Könige  im  Netten  des  Känstlere  lilberreichte, 
crtheillc  der  Monarcli  demselben  den  Auftrag,  Anfangsirriinde  <ler 
ZeiclieiiKttiist  in  lithop;raphirten  Abbildnn»en  lierauszug-  ben.  Reh- 
berg suchte  dte^m  BcFeble  mit  Eifer  nachiulioiumen,  und  so  lagen 
bereits  1828  seine  Anfangsgründe  der  S^eicheokomt  In  Kthogra- 
'  phirtett  Blättern  mit  Text  fertig  da^  Allein  die  vollständigen  Ek- 
eitipUlre  «ind  in  sehr  gefefnger  Anzahl  vorhanden,  da  der  Künstler 
in  einer  Annnndlung  von  Unmuth  alle  vorräthigen  Exemplare  ver- 
stümmelte. Ein  Gleiches  that  er  mit  seinem  Werke  über  Rafiiel. 
Dagegen  bewachte  er  seine  Uandzeichnungen,  eelbel  Itt  der  'dräek- 
endeten  La^e,  auf  das  tretteite>  -und  es  fand  eich  daher  In  seinein 
N.-icblasse  ein  grosser  Schatz  solcher  Zeichnungen,  theils  liistori- 
schen,  theils  landschaftlichen  Inhalts.  Einige  dieser  schönen  Zci>:h- 
nuneen  sind  in  grösstem  Formate,  die  wenigsten  in  Hthographiitcn 
Mai-hbiidung^n  vorhanden.  'Gana  gl^ts  auf  Stlritl  gezeichnet  bt 
der  Ik  uderm{>rder  liain,  und  in  netieiiter  Zeit  gab  Auguste  'PsrI 
die  Abbildung  einer  R afä ersehen  Madotiha  in  atsem  |;roMen  Hiho* 
'      graphirlcn  Rlattc  heraus. 

Dann  haben  wir  aus  Rehbere's  früherer  Zeit  auch  eine  Folge 
▼oH'  «eehi  radirtlm  Blätfem,  itaiienttche  Gruppen  und  Figuren, 
'  Met^oien,  Landleote  und  Kinder  vorstellend,  mit  einem'  Tital- 
blatte, wo  man  am  FelsblocUe  liest:  Fi^ure  prese  dal  vero  et  in« 
ci^e  Ha  Frederico  Eehberg.  1793»  Per  Xitel      io  4*»  die  aadaraa 

•  ■     Blatter  8»  '         '      ,  \  '    '    *   '     '        '      '      '  ' 

Rehberger  ,  s.  Fnu»  Bachh^ar.   .  . 

Maler,  war  Schüler  von  A.  Gt&fF  tn  Drefden,  ond  gleich 

diesen!  BildnissQialer»  aber  wenti^ar  bektoüt.        ■  -  .    .  v 

.|  ^    "       t  ,1*'/ 

fiieUc  9  •  Johann  y  Maler  und  Fafnuchnoider,  wurde  1^4  ^  Neu- 
burg an  der  Donau  geboren ,  und   in  München  zum  Künstler 
heraneebirdet ,  wo  er  auch  bereits  seinen  Ruf  begründet  kat.>  Er 
t      ist  Mitglied  eines  vom  Uofraths  von  Dessauer  und  dein  Makr 
/      C.  Braiin  orcanieirten  Insdtutet .  aum  Behufe  der  Formseimeida- 
i     hunst,  und 'diese  Anstalt  liefert  zylographische  Arbeiten,  die  an 
Reinheit  und  Meisterschaft  des  Schnittes  mit  den  vortrcffüchstcn 
Produhtcn  dieser  Art  wetteifern.     Braun  und  Behle  begaben  ^ich 
1838  nach  Paris,  um  unter  Breviere  in  dieser  Technik  sicii  auszu- 
"  '  bilden,  wae  ihnte  bat  ihrfer-töditigan  Kunatbildung  in  knrxer  Zeit 
> vollkommen  eelang.    Beweise  liefert  neben  anderen  die  Prachtaoa» 
gebe  des  Niehelnngen-Liedes  mit  Illustrationen  nach  Schnorr'5  Com- 
'      jpositionen ,  welche  Strähuher  auf  die  Holzplatten  gezeichnet  hat. 
I      Diese  Stödie  wurden  von  Braun  und  Behle  und  unLer  ihrerXeitun^ 
j  '    geschnitten«'  Diaie  herrliche  Aosgabe  tnirda  aret  in  neuetter  Zett 
1;     darch  die  Cotta*sdba  Buchhandlung  beforf^«    Ein  andeeet  Werh 
mit  Holzschnitten  aus  der  Anstalt  von  DL?pnrier  und  Braun  ist  das 
.    Buili  der  Nachfolge  Christi  von  Görrcs  ubersetzt,  wozu  Sträbuber 
\'   '  «bimlaiU  die  Zeichnungen  geicrtiget  liaA.  .Dann  beabsichtigen  diese 
Künaliar  auch  die  Herausgabe  yon. Heften  mit  eigenen  Compo» 
aittonan.    Im  Jahre  1839  erschien  das  erste  Hellt ,  vvorin  sich  nicht 
'    rur  r in.  origintlJes  TuTcut  im  Erfinden,  sondern  auch  bereits  eine 
jM'-i.ster.'^cbait  des  Schnittes   hund  gibt,  die  lur  jede  Aufgabe  das 
Huchi-t^  erwacten  iäs&t.   Siehe  aucii  (Q.  Braun  in  den  Supplementen 
ndar  in  einer  allenfalleigen  aweittB  Anflaf^a  dar  tralea  Bäsda  diaaaa' 
•  «Ugimeiaen  Künstler 'Laxtcona*  *     .  .  - 
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'   dete  sich  um  lßl7  auf  drt   AUnlrmic  in  iVlnnclicn,  unu  dass  er 
'  sni/ie  Zeit  gewissenhait  benutzt  hatte,'  beweisen  dio  zahlretclieii 
Pliftpe"aiid  pcrspcktivislehto.  Zerchnungen^  ,i*re1cb'e  tich  von  Ihm 
rimlen.    Er  gtib  von  1825  an  auch  'einige  Ilef^c  mit  Entwürfen  xu  . 
Grabsteirren'  unf]  Denhmalcn  l»craus.     >Sr!i!(^i(  h   stach  ll^th 'itUlftr 
.  '    ZcicliDim«»  die  Ansicht  des  Domes  in  llegensburg*    '-'^    '  ^ 
Hchleo  starb  zu  München  idal*  '    ,     '  '       '  j 

Bchlinger,  Welser,   tdWidinelder  von  Augsburg,  wird  Von 

pillon  (I.  136)  erwilhnt ,  nhrr  nicht  ohne  Verdacht  einer  wlllUiibr- 
lichen  Kinschallung.    Papillon  legt  ihm  die  Hul/.sclinilte  des  A»g*- 
iMirger  Gccchlcchterbuches  bei,  welches  1550  Paul  Hcctor  IVlair 
herausgab«  unter  dem  Titel:  Patrictam' dthrpiuin  Augustaoenifii  — 
—  insignia.    J24  Blatter  mit  dpn  Klttcrn  xu  Pferde.« ;  P,  von  Stetten; 
^     bohqup^ft,   Melchior  Hricr^'^toin  { Cnesoropircbus  )  hnhe  die  Stöcke 
*'    geschnitten,  was  er  vielleicht  aus  Urluinden  ctselicn  hat.  Papitlon 
*    rchetnt  auch  wirMich  seinen  Formschneider  nur  aus  den  Namea 
i^Wefef  FaMiH«^  .Pamni^n;  der  RehKA^r  tind  der  W^ter»*  KüsJkm- 

Behtn,  Ghristoph  Paul,  Maler  von  Aug  hurg,  »tudirte  um  ;ß29 
'"  auf  der  Akädemte  io  Müpchen.  Cr  mait  Bildk^iMe  u.  A. 

Rehn,  J:  E  ,  KupfefkteeKer,  elii*'Schw«(Te  «btt*  (j^bArt,  besuchte^  sn 
Paris  die  Schule  von  le  Bas  und  arbeitete  hichrere  Jahre  unter 
Leitung  dieses  Meisters.   Später  lies»  er  , sieb  iß  Stpckbo^  niBdar^f  ' 
KTO  der  Künstler  tibch  1756  thätiir  war.  '  "*  V*  * 

'  ^  Ii»  '  ',1 

.  t)  Bildnis«  des  Herzogs  Adplph  Friedrich      ,^o\^m^p  pach- 

maligen  Königs,  iu|.      ^,  .   .  ,  .  ,   .      •  •  » 

,  2)  Jenea  dief  KronprintfO  Cast«^  tqi^  Schweden  ^  fo^.  ,  r 

5)  J.  Tersmederi^llpiie  toii  |^«ho,.  ]pnch,.D»  g^üuemu^^  Äle* 

dnüle,  4«  ♦ 

4)  Ci)ailüttß  Baroni%  yoji  ^parre,^  die  n^qtt  .genanAl^  nach 

,  Masse,  fol.       .         l  \      :     .  u     .  .. 
j&)  Der  Zwerg  der  GräQp  toi^  feiailip«,^* 

6)  Einige  Blätter  mit  grottcskea  ^Qruppcn  ,  kt  lol.  . 

7)  Chn.^se  au  Sanglier.  Hondiui  p*  J.     Aoh^v^^afortif  Chena 
pcrfecit,  qu»  roy.  fol.  ,       ;  i  ■  . 

3)  Chjasse  a  rOvi|:s»^ebcn$o^bfzcic^iKe^,  ^q)].  foy.  fol«( 

Rehncn,  Heinrich  Ton^  Med^ilUi^r  ,  stand  sa<4k|ifaiig  des  17. 

Jahrhunderts  in  Magdeburgischen  Diensten«  wurde  aber  1605 
Münzmeister  und  Eisenschnpider  zu  Cöln.an  der  Spree.  I19  Jahre 
l6ü5  wurde  er  churfurs^lich- sächsjsct^er  Mjäuzmeistcr  zu  Dresden, 
Wo  er  bia  l607  aeina  Gepräge  mit  den  Buchstaben  H.B»  bexeich- 
nete« .  Später  wählte  er  4eo  (Sfshwan.  Im  Jahre  i624  wufde  der 
Künstler  mit  Pension  entlassen.  Hirsch,  deutsch.  Münzarchiv  IL 
56d  gi^t  die  ganze  Jbolge  der  säch&ischeit  Munxmcistcr.  1 

Rci^   B.  9   ein  abgekürzter  Name,  der  ^nrt.  Reiter  oder  Reuter»  Balt« 
Betcheobach ,  Bart.  Reiiiat  lind  fi.'.A'eichel  bedeutca- kann..^ 

Reibenstein,  F.  ,  Maler  zu  Zeile, 'in  der  "«Nten  Hälfte  det  18» 
Jahrhnndertoi.  Einig«  atiner  BIldfilM  w«rdeni'|^tbehen.  *  i 

Keibiseh.»  Frie4ric)|  IdUtin^  ZaidiiiiMs'  wupda  S79Z  m  Staat. 
forOi  im  Magdeburgia$i)|e0  f»bpMI«  jiA.DFef^ii.yMiiillüaalter 
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lierangebildet,  wo  er  in  der  Folge  die  Stelle  eines  Zeichenlehrers 
belttcidete.   Wir  haben  von  ihm  ein  ioteressantes  Werk,  von  vrel-  , 
^    chera  1852  zu  Dresden  der  erste  T^eil  erschien,  unter  dem  Titelt 
^    Deutscher  Rittersaal,  artistisch -historisch  bearbeitet  von   F.  M. 
^    I\cibisch.    Mit  30  Jilhogr.  und  in  Farben  ausgeführten  BiKltafeln, 
^fbl.^  Dana  erschien  1 84 1       Stuttgart:   Der  Btttersaal.    Eine  Ge- 
schichte'des  Ritterthums,  seines  Entstehens  und  Fortgang$,  seiner 
Gebräuche  uml  Sitten*   Artistisch  erlättti|rf  von  F.  IV|.  v.  Weibisch, 
historisch  beleuchtet  von  F.  Kottenkamp.    Mit  62  color.  Tafeln  in 
qu.  4«  und  fol,    Dann  haben  wir  von  Reibisch  auch  „Bine  Ans- 
/.^^ahl  paerk«vürdi|;er  Gegenstände  aus  der  königl-  säcbsispli^n  Uüst- 
'  '  lUramar,**  von  ihm  gezetehnet  und  beschrieben,  mit  vietati  <;Mo« 
nrten  flattern.  Die  neue  yarbaafert«  Auflage  luit  ind»  daa  Supjpla* 
Ineolea  iO  Hafte,  qu«  £dK 

Bleich  oder  Rihel^  \yendel,  Buchdrucker  und  angeblich  aach 
.    Fonnsc^neider,  arbeitete  um  i54o  zu  Strassburg.    FapiUon,  in 
^    seinem  Trait^  hist,  et  part*  da -la  gravura.  en .  oo^'  I.  l64  macht 
ihn  zum  Focmschneider^  ui;id  behauptet,  dass  tßl5  in  Lyon  mehtera 
Holzschnitte  von  ihöi  gedruckt  worden  seyen;  eine  Angabe,  die 
sehr  der  Bestätigung  bedarf.     Bartsch,  B.  gr.  IX.  170  beschmibt 
a>n.  Blatt  mit  dem  Monogramme  W.  R.,  wa&haa  eine  junge  Frau 
Vorstellt,  die  id  der  Linken  das  Winkelmaass  •  in  der  Hechten 
einen  Zaum  hält/  Dieses  ist  das  Buchdruckcrzeichen  Reiches,  wel- 
^  ,  eben  Bartsch  nicht  |Mii|at0,  .  Qb  ai?  dfi#  Blatt  »elb^  ge^chaitt^ii  ha^ 

.   ist  nicht  b^kai^nu    , .  . '        \  :,      /     .  ...^  .  :.  , 

Reieby  'W;,  Kupierstacher  und.  Kunsthändler,  lebte  im  1!?.  Jfihr- 
hunderte  in  Deutschland,  vielleicht  einige  Zeit  in  Nürnberg.  Ein 
W.  Reich,  und  wahrscheinlich  dieser  Künstler,  copirtc  (oder  Hess 
copiren?)  mehrere  Blätter  von  Dürer's  Passion  in  l6  Blättern; 
vfepo  aber,  die  Originale  zu  den  besten  Arbeiten  Dürer*s  gehören , 
'  'ao  iind  dtaXopten'-scMaaht  ühd  ra  spitarro  Ahdrüchen*  aueh  noch 

retouchirt.    Auf  der  Rückseite  ist  öfter  deutscher  Text. 
•         l)  Der  leidende  Heibnd,  nach  Dürer*s  Blatt  von  IhOQ,  von 
der  Gegenseite  copirt,  mit  Dürer's  Zeichen,  aber  ohne  Jahr- 
sahl.    0)}eu  rechts  ^stehtr  W.^eichius  excud*    Unlao  auf 
der 'idrifta^' -Stufe  ist  dia  N^.  10  sichtbar.    H.  4      5  L.» 
» "  Br.  2  Zv  10  L. 

2}  Christus  am  Oelberge,  gegenseitige  Copie  des  Blattes  von 
1508,  mit  Reicb's  exc.  bezeichnet.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  z  Z. 
Q  L.  ,  • '  * .  ■  • 

^  *8)  Dia  dafäkttgennebmutig ,  von  der '  Ge^eüseitev  W.  Retchius 
exc.   H.  4  Z.  4  Li»  Br.  2  Z.  0  L. 
'      4)  Christus  vor  Caiphas,  nach  dem  Blatte  vdn  i5t2  von  der 
Gegenseite  copirt,  und  ebeli  so  bezeichnet.    H.  4  Z.  4  L.» 
•  "  V     Br.  2  Z.  9  L.         •        :  • 

9)  Christus  iröt  Fifatus  (von'i$l2>,  Volk  der  Gaganaetta.    W.  ' 
■        Rcichius  exc.    U.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

6)  Die  Gcisslunf^,  von  derselben  Seite,  mit  Dürer*s  Zeichen 
.1.  «        und  der .  Jfihrzabl  1512>    Links  unten:  W.  i\eichius  e:tc. 

'     rechu'^ie  Nr.  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  0  L.         .  * 

7)  *>Oia  Dornenkronung'(von  1512),  vön'der  Geeensaita  copirt. 
|  W.  Reichius  exc.    H.  4  Z.  4  Jli.,  Br. .2  Z.  9  L.. 

0)  £cce  homo  (1612),  von  der- Qai^^aaila«  R^ichilM.oxc* 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L.  ...  . 

0)  Dia>BlüdliWaaclmtig  (1512),  von  dar  Gaganseite.  W.Raidiitfa 


< 
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10)  THt  RftttHnguiiR  (1512)«  ▼«■!       Gegenseite»  W«  Aticlilttt 

.'exc       4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
,t  ,       Ii)  ChristtiB  in  c^er  Vorliülle  (1512),  von  der  GtfMIMitt.  W» 
Rcicbiu*  exc.    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

12)  Die  hreuzabnehmung  (1512)»  mti  Veränderungen,  oben  in  , 
a«r  imCI  Wolken  elf.  Untei»  to  dlnr  Mitit  iteht  4m  Nr.  12 
W.  Retchius  cxc   H.  4  Z.  4  L*.  Br.  2  Z.  7 

13)  Die^  Grablegung  (1512)»  von  der  Ocftnsaile»  W.  Reicbiof 
.:.  exc.   H.  4      4  L.,  Br.  2  ii.  9  L- 

s4)  Die  Auferstehung  (.l5!2)t  von  der  Gegenseite»  W.  Keidiius 
exc  H.  4  Z.  4  I4.,  Br.  t  X,  glA  ■  <     '  : 

15)  Die  Heiligen  Petrus  und  Paulus  hkilen  den  Lahmen  (t5t3)i 
.  ;  -  ynn  der  G#0MMeit^  W*  AeiAkiM« «M« '  H,  4  4  X».»  Br. 
2  ^.  9  L*    .  :  . . 

CLeich,  Andreas 9  Mater,  lebte  in.te  «nÜMi  mm«  dee  tT.  leliH 
hnnderts  In  Wien«  er  ist  i^er  fnibekMiiit«  >  unter  -««eichen  Verkält. 
-  niA»D.   Es  findet  sich  ein-  Blatt,  welches  den  sitzenden  Tod  mit 
dem  Kalender  vorstellt,  mit  der  Anfßchrifl:  Hin  geht  die  Z«  n  etc. 
•  A  Reich  inv.  et  cxcud.   Viennae  Seb.  Jeoet  sc.  q[a.  toi.    Dann  hat 
ec  selbst  ein  Blatt  radijrt,  welches  aber  selltn  ktt  llnilMi  iet« 

.11  Itfagdalenn  wätckt  dem  Herrn  die^^  Fuieni  ltnki'  «i'  der 
»  .  ,         Wand  ist  itinn  Ükr.  A.  Bakk  imt  nt  pnxlt»  ftol; 

Reich;  A.  G.  j    Mal^r  711  Berlin,  arbeitete  um  1762»    J-  O«  tUck 
nach  ihm  das  Bilduiss  des  Archidiacon  Gicse«  '      *      r        •  'i 

Beichy  DaTldy  Goldschmied  und  Medttilletlr  ^  geb.  ku  Sl.^  Gallen 

1715,  fertigt«?  einige  Denkmünzen,  und  be7.«ichnete  selbe  mit  den 
Buchstaben  D.  H. '  Dann  hatte  er  die  Süftshüttc  in  einem  Modelle 
dargestellt  und  iiess  1740  lu  Hamburg  eine  Beschreibanff '*dMtt 
'  <   droeken.    P.  A.  KiKan  kai  dtesee  Medell'  in  KnpCsr  geitoikan. 
'  Strrh  1771. 

in  St.  Galla»  Ukte  anck  ei»  XüIedaiUMi»  O.  Baitk. 

■  -  • ' 

Reich;  Mathias,  Medailleur,  arbeitete  in  der  zweiten  Hllft#  dat 
.'18.  Jahrhundert»  in  DentiebkNid.  .>In"der  Histnive  numisnialique 

de  la  revolution  fran^aise.  par  M.  H.  (Hennin)  sind  p.  215  *»na 
Ii  ;2i4  zwei  setner  Werke  beschrieben  nvid  abgebildet.  Aiirh  im  Tresor 
de  Numismatique  et  Glyp^ique ,  Med.  de  la  iievolutioa  tran$aise, 
p.  113  ist  eine  dieser  Denkmünzen  abgebildet.     ■,      ,  ^        t.  'I 

Reiche  Johann  Christian,  Medailleur  von  Eisenberg  im  Alten* 

♦  '  burgtschen,  bildete  sich  zu  Berlin  in  seiner  Kun^t  ams,  und  erhielt 
zuletzt  den  Titel  eines  k.  preussiscjien  Hotmculailieurs.  Später  grün- 
dete er  in  Fürth  eine  Dantes  -  Fabrik ,  iuhr  aber  stets  fort,  Denk- 
I^  münzen  aut  merkwürdige  Personen  «ittd  *Zaitei«ignieSe  an^verWpt 

'     tigen^'  Dieea  Anetten  <sind  nach  dem  Maasislake  «ainnnZeil  iiaan 

-'  '  itaittelniaisig  isn  neiine».  Haieb  etark 'l8l4 

• '  In  Mensel"'«  N.  K.  L.  findet  man  eiri  r eiclies  VcrreJchn^ss  von 

Weihen  dieses  Künstlfrl^  .woronter  iol^ende  xu  seinen  besseren 
gehören  düriten.  .  ^ 

-  1)  Die  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  durch  plemens,  XIY» 
•     1772.    Mit  dem  Bildnisse  des  Pabsles,  und ' der liegendai 
Repellft  exnndit.  Preeoleninr  certeaiMi  orbi  Cknstieno  strenaa 
ccrut.   Akgektldet  im  Trdsor  de  Numisnultiqaa  et  Givp^qa«» 
Med.  das  iMipet  pl«  XLlli.  New  Ift.  ^ 
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üX/Der  f od  elf mtm  XIV.,  irri     '    •  *     '      •  ^' 

3)  Die  Wahl  Piu$  VI.  ,  1775.  .     .  , 

4>  Zwe?  Friedensmcdaillcn  mit  den  Bildtiuscn  dcf  iSfaitcheii 
Kaisers  und  des  Konig«  von  rreusseti,  1770. 
Friedrich  II.  van  FreuMen,  t786.  '  -^ 

_  Friedrich  Wilhelm  «II.  von  Pireuksen ,  1786. 
7)  Die  KaUemhl  I^aofold  II.»  179Q. 
!  ,   8)  Dia  Krönunc  Franz  U.  von  Oesterreich,  iTgi. 

9)  Der  unglückliche  Ludv.i-  XVI.,  und  Maiie  Aotoiofttt«  die 
<»   '-1.  ';  .  Iflctohes  Lqo«  mit  ihm  theilte,  1702.  '  * 

10)  Der  Friede  xu  Luoevflle,  1795. 
,-r  !  •  Ii)  Napöleon  bei  Austerlitz,  1795. 

.jil     Uy  Die  Medaillen  auf  Napolc  n  ,   Erzhenoff  Citl;  Friedridi 
Wilhelm  IIL,  Nelson,  Suwarorr  etc.     -  ^  »^1 


_  Imciaaji  Genrenaler, r wurde' I8l4       Hufingen  in  Baden 
«ebo&en,   und  zu  Gatohriihe  in  den  Anfangsgründen  der  Kunet 

unJernohtet,  bis  er- nach  München  sich  begab,  um  daselbst  seine 
Studien    fürtzuselzen.     Reich  ist  mit  einem   glücklichen  Talente 
j   .  ausgestattet,  und  daher  gehören  seine  bilder  bereits  zu  den  besten 
•einet  Flehet,  t  Et  spricht  eich  In'  ihn^n  der  Gedanke  in  voUkom- 
t     niener  Klarheit  aus.  Wix  nekincn  besöi&d«rar:  Die  Maller  ein  Sonn- 
tage bei  ihrem  Kinde  betend  (Iö58)r  den  Todtentanz,  ira  Sinne 
und  Gefühle  des  romantischen  Gedichte«  von  Gölhe  Ü83Q)f  .etc 
1     DiesecKüiisUec.lebt  in,  CarJsruhe^  ;  -  •  \  '  ^     -  -     '    .  '  ;;  A 

Reich  y  Xavier/  Bildhauer  vonHüfingen,  ein  Vemandter  4e«  Ojiigep, 
wurde  1 81 5  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anrängtgtfi** 
i      den  der   Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Franl^furt  zu  Professor 
• '■   Zweier  kam.   in  seinem  znanzigsten  Jahre  bezog  er  die  Akademie 
i  1  der.Känsle  ia  Mi»9chen»  wo 'er  in  kurzer  Zeit  die  erfreulichsten 
"    ro'««€Jir>«e  machte»  und  seit  i83a  ist  er  aaeh  durcb  ein  öffent- 
Ii  Ohes  Werk  bekannt.    Er  modellirte  damals  für  dm  Fürsten  von 
Furstenbfirg  eine  Gruppe,   t»elche   die  Donau ,   eine  jugendlich 
sitzende  i  igur,  und  zwei  Nebenflüsse,  Kinder  mit  Urnen  ^  vor- 
.r,  ttefajj  jQ|ese^se^nf|.af«l«(»e  wird,  in  doppeller  Lebens  grosse  in 

...    6«odsUio  Mgeftthrt,  ixher;dte<JkikeUett  der  Donau  ■»Ttteheii  fcoBanen. 

j  ■   ■  ... 

Heiph,  Jobönn  Michael/  Bildhauer  von  Memmingen.  m,rd©  1813 
,      geboren  ,  und  aut  der  Akademie  m  ^Xuochen  herangebildet.. 

Reachy  Caroline,  Malerin  ,  wurde  J8p7  *  *a  Trogen  im  Cantop 
r    Appenzell  geboten.    Sie  leg  in  Paris  den  Kunststädten  ob,  und 
).    .arbeitete  hier  längere  Zeit.    Ihre  Werke  bestehea  in  AMnissea 

und  anderen  Darsuliungen«  ;  ;  •  ;  ; 

^IVIaler,:  ein  PöleiVoa  .Oebttil»  .eriemie  idie. 'Anfangsgründe 

1;  der  Kunst  in  Warschau,  und  fand  anfangt  viele  Beschäftigung  an 
Hofe  des   kunstliebenden  Fürsten  Adam  Czartoryski   in  Putawy, 

f.  Späjt.^i^  g^ing/ ei;  nacl^  Lemberg,  wo  er  «ine  Menge  fiiidni.^se  malte, 
^  die  «sich  durct^  q^«^enehaie$  Colurit  und'  einen  leichten  Pinsel  aus- 
seicfanen.  Reicfiän  Harb  aucU  zu  Lemberg  I8t7«  bclnilhe  50^ahre 
alt.       ,      .     .        ,  '  .  ' 

fietcbap",  Al<US^  j«ia<M  mid  Sohn,  des  .Obigen,  erlernte  die  An- 
-  *• .  langsurÜBide  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  ging  später  nach  Wien» 

,  .  wo  er  einige  Ja Itrc  die  AUademie  besuchte,  uad  nachdem  er  auch 
in  Uott  noch  furucj:q  >dm.  Ji^ifftAciOfr  weifeceA  AuthUdung  sich 
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Äeicfae,  !#,  von.  —  Bmtbiei»  Angui.  Mt. 

,  ^«"«»  V«»»  «f  sich  ! 855  in  Lemberg  nieder.  Dieser 

»orxughche  Kumtler  mnlt  Bildni5fce  in  Oel  und  Aquarell .  die  sich 
«Itter  der  grossen  AehnlicUieit  auch  .dufdb  <^mktheit  der  Zeich- 
nung  und  ichon«  Füfaung  «uisetchiiM«  b«»oiiil«rt  dl«  Aquarell« 


1  >  > 


^*  Zeichner  und  Lithograph,  arbeitete  um  1824  xii 

Berlin.  Er  beaeichueto  aeio«  BlälUr  mit  einem  Monogrammo , 
«relchea  BrulUot.ybl.  • 

Beichel,  Johann,  Bildhauer  xiw\  Giosser,  em  zu  seiner  Zeit  be- 
rühmter Künstler,  wurde  uadi  Steiiea  iliuoslgcsch.  v.  Augsburg) 
SU' Rain  ip  Bayern  geboren,  oder  su  L«ndffberg  bei  Augsburg» 
-wo  der  Kunstler  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Auf 
dem  Krcuzaltare  der  St.  ülrichskirche  zu  Aufjiburg  sind  viet- 
grosse  Erzstatuen  von  ihm,  und  auch  die  colossale  Statue  des  Erz- 
engels auf  dem^ Zeughause  daselbst  ist  sein  Werk.  Diese  wird 
anderwärU  auch  der  Kriegsgeniut  genannt.  Kilian  hat  sie  i6o7 
in  liupfer  gestochen.    Dann  ist  er  verrauthlich  auch  jener  U  (ant) 

,  '  Eeiclie).  nach  welchem  L.  Kilian  dns  Bildniss  des  Bischofs  Daniel 
irou  Brixeo  gestochen  hat.  Daa  Xodesiahr  die»ei  liiinaaera  ut 
unbekannt. 

Reichel,  B.,   Zeichner,  demn  Ltbeniverhältuiaaa  unbekannt  sind» 

der  aber  vermuthlich  nur  mit  6'arl.  Heiter  verwechselt  wird.  Einige 
erklären  nämlich  den  abgekürzten  Namen  B.  Rei.  fig,  auf  einem 
Blatte,  welches  St  Georg  deu  DracJiautiidter  vorstellt,  auf  B. 
Reichel.  Dieses  Blatt  hat  die  Adraasa  Tim  Fat  König,  welcher 
;  '   sur  Zeit  dea  Bart.  Ratter  gelebt.  ^' 

Badirer,  desfcn  Brulliot  erwähnt,  als  eines  Künstlers, 
•  dem  die  Buchstaben  P.  Ii.  f.  beigelegt  werden.    Diese  stehen  auf 
einem  miitelmatsigen  Blatte,  welches  das  Rniestncfc  eines  rVTadchena 
Torstellt,  welches   ein  Kind   auf  dem  rechten  Arme  trägt«  das 
^     .einen  Apfel  h^U.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  i  Z.  10  L.   Dieter  &efcb«l 
ist  sicher  der  tolgeode  liuostier«  dem  BruiUot  dasselbe  Blatt  batlegt« 

Reichel,  Franz  de  Paula,  ton,  Kunstliebhaber  von  Straubing, 
der  Sohn  eines  Landrichters,  malte  schöne .  Bildnisse  und  andere 
Darstellungen  in  Miniatur/  Er  lieas  sieb  su  Augsburg  oieder^  oad 
starb  daselbst  l8o4.  ■  . 

•      Wir  haben  von  ihm  auch  ratlirts  Blätter,  die  theils  mit  einem 
.MoQQgramaie ,  iheils  mit  den  Buchstaben  F.  R.  bezeichnet  sind. 

i  Hj.^.ijie  Halbfigup  eineü  Mannes  mit  Palzmütse,  mit  f.  &  be« 
zeichnet,  i6«  .."»»,.,}' 
2)  Bin  junges  Mädchen  mit  dem  Kind«  auf  dam  Arm««  das 
eine  Birne  trägt,  ^enso  beseid^nejt,  1^.  ,      ;      ,  .  *, 
,    ,3)  Büste  oines  Mannes   mit  rundem  Hute»  .'lialis  Ufktau  däi 
.       Monogramqi ,  und  oben  die  Nr.  2.  • 
^  Em  Bjatt  mit  fünf  Köpfen  und  einem  Ohr,  im  Oeschmacke 
:[  Rei9b|andt*&,.  aber  ^pcfcaner  bel^ande^»  mit  dem';^no- 
gramme  und  1790« 

Reichel,  Johauanj  ^u^^t^lecher^  arbeitete- uip  1750  zu  Dresden.  . 

Reichel/  Allgll^,  L^indschaftsmaler  •so 'Chemnitz,  genofi  um  1^ 
'in  Dresden  den  tJnterricht  des  Professors  'Klaagtl«  und  cdpirta 
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jSS  Beiclie],  FrMr.     ReicWiibach,  Rtinig.  Sopb*  Lud. 

*  *  4  * 

anfaiTgs  nnrh  cin!<^e  Bilder  dieses  Meisters,  so  wie  solche  von 
Ruysdael,  11.  lloos,  Sandrart,  u.  a.  Später  unternahm  er  Reisen , 
um  ötudien  nach  der  Natur  zu  machen.  Er  hielt  sich  mehrere 
•  'Inh^  in  der  frovidv  KrälHni  anif ^  thelte  teit  ZAidinen ,  theiU  ml% 
Malen  beichäfUget.  Hier  radirte  er  auch  ctoe  Folee  Ton  lechs 
Ans! eilten  aus  dem  Jhale  fieteowMkal«,  die -1825      erster  Ver» 

*  soch  erschienen. 

Reichel j  Friedrich i  Zeichner  mid  Meier  xa  Dresden,  stand  da* 
,  selbst  unter  Leitung  von  Klengel,  ergab  sich  aher  nur  aus  liebn 

äer  Kunst,  nicht  so  sehr  des  Erwerhes  wegen.   Seine  Landschdftea' 
'      sind  mit  Gei'ühl  und  Wahrheit  gemalt.    Er  bereiste  die  Carpathen, 
tind  Staad  iQZS  im  Begriffe,  eine  Aeihe  Studien  bekannt  zu  machen. 

Reiohriy  J*  D.y  Maier,  der  nach  Füssly  um  1808  zo  Dresden  ar- 
beitete. Auf  der  Kunstausstellung  dieses  Jahres  sah  man  Blumen- 
«tücko  in  Oel.  Er  ist  wahrscheinlich  jenor  F.  D.  Reichel,  welcher 
noch  um  I&34  Landschaften  in  Oel  und  (iouache  malte.    Dann  ist 

'  von  diesem  auch  ein  lithogranhirtes  Blatt  zu  finden,  welches  den 
Bskimo  in  Morizburg  vorstellt.  Lindner,  in  seinem  Taschenbaeh 
-  für  Kunst  und  Litemtar,  erfrShiit  nur  kurshin  des  obigen  Ang. 
Reichel* 

Reicheld,  Johttm  Reiiiliftrd,  Decorationsmaler,  stand  in  künig« 
lieh  polnischen  und  chuisachsischen  Diei*t*n,  Starb  1 759  im  34« 

Jahre. 

Reichelt,  Christoph  ,  Hofmaler  des  Churfiiriten  von  Sachsen, 
arbeitete  in  der  zweiten  iiulUe  des  17*  Jahrlmndcrts.  l^h.  Kilian 
■  jtach  1687  na^  seiner  Zeichnung  das  Leichenbesän^tss  der  CHiov- 
ffiirstin  Magdalena  Sibylla,  und  W.  P.  und  J.  nifian  1691  einige 
gros5  c  D 1  iittCTg  welche  die  Leichenpropesslon  Georg.  III.  von  Sachsen 
vorst^Jen.  '  .       *  .. 

ReicfaenbiBIchy  Jobanil  von,  ein  Mönch'  des  Klosters  Reichen- 

*  •    bach  in  Bayern,  hatte  um  i450  als  Bildhauer  einen  Namen.  In 

diesem  Jahre  fertigte  er  für  das  Kloster  Tegernsee  v<»rschicdene 
kleine  Statiicn,  starb  aber  schon  l435>  Lipowski  zog  diese  Nach- 
richt aus  eiucru  Aldnuscripte  von  Kretz. 

Reichenbach^  Belthasar,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  dos 
18.  JahrhundtMs  mehreres  in  Sachsen,  in  Gotha  nnd  in  ThUrin^ren. 
Im  Jahre  1727  bemalte  er  das  Rathhaus  der  Stadt  Ohrdruff  in  Thu- 

*  ringeo.   Auch  in  Kirchen  malte  dieser  Künstler«    J,  Ueller'f 

Thüringen«  S.  319*  *  >    -      '  ^ 

-  •<  ■  •  1 

Reicheobach  I  H/^  Maler»  dessen  Lebeniverhlltniss« '  unbehannt 
sind.  In  der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Bagge  zu  Copenhagen 
.  war  ein  Bild  von  ihm,  welches  einen  Böttcher  vorstellt,  der  Reife 
Mm  die  Tonne  legt,  während  der  Gehülte  Holz  auf  den  Rost  legt. 

"  '  Die  Handlung  ist  durch  das  Feuer  beleuchtet.  Dieses  Blatt  trügt 
obigen  Namen. 

Rjeiebenbachy  Hanigunde  Sophia  Xiudovica,  MaiennVwnr^^ 

•  136t  zu  Stuttgart  geboren,  anfangs  von  Guibal  und  dann  zu  Paris 
Ton  YesUen  «otvrri^htet.    9ia  malte  mit  ßeifaU  Biljlmsse,  noch 
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\  leisor  der  NatorgescliTchte,  und  Dii  rktor  des  In^ianiichen  .^firten« 
'V     in  Dresden,  muss  hier  auch  als  Maler  seine  Stelle  finden.  Er 
mall  sehr  schöne  Bhimenstiäcke.  Von  ihro  als  SchrilUteUer  im  |tAtur« 
hisioii&chcu  Fache  liaiulLU  das  Gelehrten  «Lexicon» 

üeichehthal ^  Ulrich  yon,  Schreiber  nnd  m; 

die  Mitte  des  15.  Jahrhumlerts.  Kr  schrieb  eine  (iesirhiihtc  des 
ConcfUum#  zii  Consta Ae,  uud  schmückte  das  Werk  mit  Mmialaren 
«ui,  die  in  Zeichnung  ui^d  Färbung  mei^rhaft  geiMMiat  «terdn* 
Die  Compositionen  sind  zum  Thetl  satyrtscheii  tnKalts.  Voii  diesem 
Codc&,  der  m  der  Stadtcanzlei  tu  Con^tanz  aufbenahrt  wird,  ve^- 
.  :.  anstaUe^e  A.  Sorg  »u  Augsburg  l483  eine  Ausgabe  in  fol. ,  mit 
.  Holzschnitten,  diff.aber.den,  Miuiaturep  nicht  gieichl(o|Qmeu.  pieses 
Werk  gehört  zu  den  gröstten  litemritcben  Seltenheiten. 

,B.eich^l-j  Franz,  Maier  zu  IngxjUladt,  arbeitete  in  der  zweiten 
.  Hälfte  . des  17.  Jahrhtinderts.  Li powsf^i^  bemerkt  n^ch.  einem  Mana- 
scripte  von  Obermayr,  dass  dieser  Reicher  169O  in  de^  SaI^«torff* 
'    kirche  bei  Ortenbürg  den  Plafond  in  Ftescb « •  Qft4  das  Allarbidtt 
des  heil,  EraasMis  in  Oel  gtttait  habe. •-'      <  I  i 

^eictl^,' X  iJ.,  Maler,  der  nach  L.  v.Winckelmann  (Malcr-Lcxicon) 
'.  stt  Anfang  des  17.  «^^'^Pi^^^rts  gearbdtet  hüt.  WlntekeltHann  sagt, 
dass  er  vortreffliche  geistliche  Darstellungen  gemalt  habe,  mcister« 
,  :    lieh  in  Färbung  und  Atisdruckl   Wir  tande^  ieines  solchen  ftüast» 

*  :     lers  ausseirdea^  nirgends  enfvähnt%       '  . 


,  iUeoaarl  iliat  sein  Bildni^s  radirt  t  ArbeiMi 


arbaftfet« 'n^  F. 
ArSeitan'  Yb'n  s^ittte  HanlA  Jbnden 


,,;,/i>iB.i|irgea^s  beMicbi)^  T,,.;  '[       '  .  T.'  '  '.^ 

Reichert;  Johann  GoUhelf^  Blldnlssmaler  zu  Leipzig,  und  ge« 
.  boren  daielbflt  1795.   Seiner  erwähnt  Lindner. 

JB^lchl^  Michael  ^  Baumeister,  einer  der  gcschicklpstrn  Männer,  die 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderls  in  München  lebten.  Er 
war  Uofzimmei'meisicr  und  Bruckenmeister,  leitete  als  solcher  viele 
WasseÄantenn  ipudd  'War  «ttch  h^im  B^ue  'der  Festungswerlia  m 
München  thiitig,  nahen  Hoininch  Schonl  ArbaitiKta  noch  ttM^ 

B.elchmann,  Georg  Friedrich,  Maler,  wurde  1798  «u  Munden 

geboren,  erhielt  aber  in  Hannover  seine  Jugendbildung.    Hier  trat 
•'•  tt  er  in  die  Reihen  der  Taterlandischan 'Krieger ,  und  wurde  Lienta* 
aant«  was' ihn  aber  nicht  .Kioderte ,  nach  dem  Feldzuge  von  l8fS 
*       in  Hessen-Caseel  als  Högling  der  Akatlemie  der  Künste  slcli  einzii- 
'   .  schreiben.    Im  .Jahre  1821  begab  er  sich  zu  gleichem  Zwecke  nach 
Müachent,   wo  er  in  kurzer  Zeit  die  glücklichsten  Fortschritte 
:  jn^chte^  und  sfihdn  auf  der  Kunstaussteiiang  von  i823  .Aufse|iea 
■     >arragtai    Man  i$ah  damals  von  ihm  das  Gemälde  mit  Oedipus» 
welcher,  von  Antigene  geführt,  über  den  Felsen  schreitet,  auf  dem 
er  die  Sphynx  bezwang,  dann  ein  Madonnenbild  mit  zwei  Engeln, 
und  eine  Scc-ne  aus  dem  Freischütz:  Agathe  vor  dem  Balkon  betend. 
Auch  auf  der  AnsstelluBic  von  1829  sah  man  n,eben  einigen  Bild- 
nissen wieder  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johanne^  von  Reichmann ,  Werke,   in  denr  n  sich  bereits  grosse 
Sicherheit  und  reiner  Sinn  für  Form  mir!  Farbe  beurkundet.  In 
der  Folge  malte  Reiohniajitt  £ast  immer  BUdnisse^  die  durßh  )eben- 
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^  digo  Auffassunf»  utkI  ^o^ge  Wahrheit  ^er  Ffirhung  »Jcb  atisaciclrnen. 
'   '  '  Ein  ausgezciclinetes  üüd  ist  das  Porti oii  der  HeVzoglu  von  Cara- 
,  V  bridge,  Gemahlin  des  Vice*König|8  von  ilannover,  1Ö55  iu  Leben»- 
,  grosse  gema]!.,  Dietit  Bildniit  ul  Von  attsserdrd^iitlicher  charak- 
"  teristischer  Wahrheit,  und  täuschend  iu  Nachahmang  des  Flfclscliei 
und  der  Sloffp.   Das  Helldunkel  ist  Idar  nnri  von  grosser  Wirkung. 
An  dieses^VYerk  reihen  sich  noch  ander?,  ausgezeichnet  durcli  AuÜ- 
r  ^.    üüssung*  Aehnlichkeit  uodBehaaUluag.  Äeichmatiu  lebt  iaUaunuvert 
Es  fiadao  sich  ainiga  radirte  Bliiuir  von  taiaei.XÜl^cl^ 

Reichwart,  Cornelius,  s.  iiyquart.       "         *  ' 

Beicl^  Johann,   Kunsthändler,    und  nahrscheinlkh  auch  Kupfer- 

Stecher.  Es  findet  sich  seine  Adresse  auf  Bildnissen  von  Th.  de 
Leu  und  aut  schlechten  liudirungeOi  blos  mit  seinem  £4ameD  ver» 
sehem  •     '      ,    ^  \  \        .  . »  ' 

Relder,  Fran«  Seraph  Christoph,  Maler  lu  Wien,  wurde  1729 

*'      c^eboreo.    Er  malte  Bildnisse  ufid  Genrestücke,  und  starb  ITQU 

.lieidl,  Caspar,  Bildhauer,  IcStc  in  der  ersten  Hülfte  3thr^ 
hunderts  zu  Miinchcn.    Uf.  ^4r  schon  1Ö29  Mei&ter. 

ffteifenstein  oder  Ileifstem,  Johann  Friedrich,  der  bekannte 

kaiserlich  russische  und  Sachsen -gothaische  Holrath  etc.',  geboren 
'        zu  Ungnit  in  preussisch  Lithauen  ITIQ,  wird  von  einigen  Schrift- 
,    steilcrn,  wie  von  ]Vl^usel  und  namentlich  in  Schlicbtegroirs  Ne- 
'  IiroIo|{  von  1703  1*  S:  17»  auch  als  Künstler  gelobt;  delTsehrartig 
in  Miniatur,  Oel»  Pastell.  Aquarell  und  in  Waehsfarbeto  gemalt» 
'^    rdie  Enkaustik  vervollkommnet,  modellirt  und  in  Kupfer  radirl, 
\  und  die  Kunst  wieder  erfunden  habd ,  Glaspasten  vop  'Cameen  mit 
vielfarbigen  La|;en  zu  machen  und  dem  Glase  eine, Härte  zu  g^beo* 
das»  es  sich  wie  der  Diamant  behandtiti  'n^d*  stibletfen  fiÜst.'  Allein 
mit  seinen  Kunstversnchan  viar  es  aie  iifeit'l|er^  io  so  »vielen  Füchero 
IiiUle  er  j.ich  nicht  versucht,  richtig  ist  es  a'ber,  tfäsS  er  oft  da» 
anderen  Künstlern  gebührende  Lob  davon  getragen  haL '    So  sind 
,       die  enkaustischen  Bilder,  weldte  er.  an  den  ^iaiser  von  Russlanvl 
,.r    schickte,  von  A«  Nasselthaler ,^  Csides  dnd' Delira,   von  ersterea 
^  '  ,  auch  die  Traniipaifen^alereien ,  mit  welchen  er  bei  de^  Orewher* 
fi' *  ^'oo  Weimar  prahlte.    Dagegen  waV  Reifenstein  ein  eifriger 

liuntitfreund ,  nacU  dem  'Tode  seines  Freulodes  Winckelroanh  der 
*  beredteste  und  angesehenste  Cicerone' Rom**.<  ' In  ' aflterlMiaiilicher 
•    Hinsicht  betete  er  dem  WinckelmanU'  nach*  und  Mengs  galt  ihn 
als  höchstes  Muster  in  der  Malerei.    Wer  die  Antiken  nicht  nach- 
'         ahmte,  und  nicht  zur  Fahne  des  philosopischen  Malers  geschworen 
hatte,  der  war  nie  Reifenstein*s  und  Azara*s  Freund.  Diese  Männer 
hatten  damals  afi  Künstler  Gnaden  zu  vertheilen,  uivd  selbst  Hnckert 
verdankte  dem  im  Uebrigen  guten '  und  itets  zur  Hülfe  bweitan 

*  Rcifcnstcin  Vieles.    Er  hatte  desswegen  auch  zahlreiche  Freunde, 
.  bohc  Gönner,  aber  auch  leidenschaftliche  Gegner  und  Verächter« 

Sein  Kunstgeschwätz,  besonders  wtinn  er  von  den  V-orzugen  der 
'  Bnkanstik\doctrte,  soll  Vielen  Langweile  vc^ttrsaeht  Haben.  Br  be- 

*  .'  iasa  weder  grosse  Gelehrsamkeit,  noob  tüchtig«  Kenntnisse  in  der 
'V  , Kunst.  In  Göthe's  Winckelmann  ist  er  vielleicht  am  rtchtigsteii 
"  .  .  beurtheilt.  Im  Jahre  1795  starb  er  in  Rom.  Der  russische  Minister 
*' '    veranstaltete  ihm  ein  prachtiges  Lcichenbegcingui6S.   '  ■ 

Reifenstein  ;  B.  ^   Maler  zu  Franl^fnrt  am  Main,  ein  jetzt  leidender 
'        geschickter  Maler,   dessen  Werke  mit  grossem  BcilaHc  auigonom- 
men  werden.   £r  malt  I«andsciiaiten  und  Ai'ch>itc^^tuf stücke«  , 
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Reifenstuhl,  Hans,   ArchileM.  auch  Reiffenstuel  geichriebtn ,  und 
Hans  3iiauii  gcuanut,  weil  die  Namen  zweier  liünstler  dem  Einen  ' 
gegeben  wuraen';  dictet  snnüehft  Mif  dat  Antehen  dti  M»  Florl 
-hin,  welcher  in  seiner  älteren  Geichichte  4«r  Saline  ReichenKall« 

MüiicKeri  H\0(),  S.  4o,  \2,  Jieses  venlicnstvoIlcnlVIannPS  unter  ilem 
Namen  llaiis  Simon  Heifensluhl  gctk-nht.    tiuige  glaul)on,  ReiQ'cn- 
»tuel  stamme  aus  Gmund  am  Tegernsee,  allein  der  Stammvater  der 
einander  Familie  dieses  Namens  ist  erst  der  Sohn  des  Hans  Reifen- 
Stuhl  gewurden,  ttaonharJ  mit  Namen»  welcher  Gastgeber  in  Gmund 
war  und  daselbst  starb.    Der  ältere,  uml  bcrüliinte  Heifenstulil  ist 
wahrscheinlich   von  Tei^ernsee  gebürlicj  ,    und  vielleicht  der  Sülm 
eines'  Zeichen-  und  Zimmermeisters  Reiffenstuel,  der  um  iööO  da- 
selbst lebte.   Auch' in  der  T^pographia  Bava'rica  von  Merian  (l64t) 
^.  ist  auf  Tegernsee  hingewiesen,  indem  nämlich  auf  der  Karte  des  ■ 
Sets  und  der  Uinj»c!)on^  zwischen  der  St.  Quirinskapclle  und  dem 
Dorfe  Tegernsee  zwei  liauser  ,,Ueilenstul  Stammliau>s**  bezeichnet 
sind.     Dass  man  spater  für  Gmund  entschied ,  dürite  namentlich 
d^r  Umstand  beigetragen  haben,  weil  man  in  der  Todtenkapella 
an  der  Kirche  daselbst  Gedenktafeln  der  Familie 'Ileifenstuhl  sieht» 
und  darunter  das  Epitaphium  des  Hans  npifonstulil  und  seiner  Sohne 
^  Simon  und  Lcunhard,  su  wie  des  Bürgermeisters  Abraham  lU-itFen- 
stuel  von  Tidz,  welches  i6'i4  ihre  Erben  setzen  Hessen.  Hans 
\^JMjl|fistuhl  starb  in  München,  man  halte  ihn  aber  auf  den  Ga^ 
'  '  '  dmt«(afeln  als  Stammvater  oben  angesetst.    Dass  diese  Tafeln  in 
Gmund,  und  nicht  in  Tegernsee  sind,  beweiset  nichts  i^pgeu  unsere 
Annahme,  dass  Liaus  in  Tegernsee  geboren  wurde,  denn  Gmund 
i  war  damals  die  Pfarrkirche,  und  also  die  BegrUbnissstätte  des 
'  tfjj^i'ftngels.     Uans  konnte  bei  dem  ubeogeoannten  Zi^smermeister 
«imifenstuhl  in  Te°;ernsee  das  Handwerk  erlernt  haben,  und  schon 
ids  tüchtij»er  Werkmeister  noch  München  gekommen  seyn  ,   da  er 
in  den  £'apiereu  der  Zuutt  in  IVIünchen  als  Lehrling  nicht  erwähnt 
wird  ,^  was  aber  mit  einem  Gregorius  Reiffenstuel ,  dem  Sohne  des 
Zachen  -  und  Zimmerlneisters  in  Tegernsee,  der  Fall  ist.  Dieser 
trat  1587  bei  dem  Glaser  und  Glasmaler  Hans  Hebenstreit  zu  Mün- 
chen in  die  Lehre ;  Hans  Reifenstuhl  war  aber  bereits  vor  i600  Werk- 
rmeister  des  Herzogs  Maximilian  L,  mit  einem  jährlichen  Gehalte 
•4K>$^|^Hl  250  fl.    später  erhielt  er  als  Hofbaumeistar  300  fl.,  und  aa 
iifili^  Stelle  als  Werkmeister  scheint  Quirin  Reifanstuhl  getreten 
zu  seyn,  der  bereits  l602  mit  125  fl.  besoldet  war,  und  noch  lölQ 
sein  Amt  verwaltete.    Dieses  erhellet  aus  einer  amtlichen  Liste  in 
der  Registratur  des  königl.  Reichsarchives,  welches  die  Ausgaben 
des  Herzog»  für  Künstler  und  Werhleute  enthSlt. 

Bauten  Ton  Bedeutung  scheint  Hana  Reifenstuhl  in  München 
nicht  geführt  zu  haben,  seinen  Namen  .Terkündct  aber  noch  zur 
Stunde  die  künstliche  Soolenleilung  von  Reichenhall  nach  Traun- 
stein.    Die  Ausführung  dieses  Werkes  übertrug  ihm  Maximilian 
l(il6>  aber  erst  i6l7  nahm  der  Bau  sehiim  Anfang*   Im  folgasdan 
'Jabra  war  man  bis  Traunstein  vorgerücKt,   lölQ  wurde  daselbst 
auch  der  Salincnbnu  vollendet.    Die  Soi-lenleitung  ist  über  acht 
geometrische  Stunden  lant^,  und  sieben  mit  nruckwerken  versehene  " 
Jorunnhäuser  fördern  durch  QOOu  Teichen  die  Suule  nach  dem  Orte 
'Ihrer  Bestimmung.  Flurl  sagt,  der  Meister  sei  bald  naek  Voll* 
endung  das  Bauaa,  den  8.  Februar  i620,  gaatorbeo»  allein  difsa  ▼ 
Angabe  passt   nur   auf  den  fürstlichen  Brunnen-   und  Zimmer« 
meister  Simon  Reifenstuhl,  den  Sohn  des  berühmten  Reifenstuhl, 
der  über  dem  angeblichen  Hans  Simon  vergessen  wurde.  Von 
sdner  Eswtan»  spricht  aber  der  GrabsQiia  in  dar  arwShnten  Kapell^ 
zu  Gmund,  auf  -  walckam  man  liest:  Ajiao        den  8«  Fabmair 
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starb  der  kunstrctdie  Mettler  Simon  Reiffensfnel,^  Ihr  Fürt|.  DrchL 
Maximilian  in  Bayern  Bninuen  und  ^  Zimmerbanniettler  sein«» 
Altert  46  ^ehr.   Dem  Oott  genadU  ^ 

Die«er  Simon  Reiffenstuel  ist  vinoicht  darunter  zu  verstehen, 
wenn  Lipuwski  sagt,  dass  J.  S  Reifen  tuhl  die  vortreffliche  Wasser- 
leitung lür  die  Won.  Residenzstadt  München  besorgt  habe.  Diese 
An^'^ahe  ist  aber  zn  allgemein;  denn  die  wirklich  meitlerbafta 
Watterleitunff  Munehent  ist  nicht  auf  einmal  und  zu  Rejienstuhrs 
Zeit  entstanden.  Einen  Thell  dürfte  Uoifenstuhl  hcwerkstelliget 
Isnbefi  ,  und  nanienllich  jene  der  <]amals  neu  erbnuten  Kesideuz. 
lleitenstulil  der  Vater  Starb  1024.  nachdem  er  52  Jal»re  im  Dienste 
des  Herzogs  gestanden  hatte.  Diese»  letztere  besagt  die  Inschrift 
der  hölzernen  Gedenktatel  mit  den  Bildnissen  der  Familie,  welche 
t644  aufgestellt  %vurde.  Im  Sitzungssaale  der  Uön.  Salinen-  und 
/  Pprewcri\s- Administration  zu  München  ist  das  Bildniss  dieses 
Künstlers,  der  damals  ein  Alter  von  45  Jahren  hatte.  M.  Flnri 
hat  es  tür  seine  Geschichte  der  Saline  Reichenhai!  lithographiren 
lasten« 

Uoifcnstuhl,  Simon^  Quirin  und  Gregor,  siehe  den  obigen 

Artikel. 

R^iffj  Jothftnn  Conrad^  Kupferstecher  zn  Nürnberg,  arbeitete  in 
der  ersten  HäliU  des  td*  Jahrhunderts»  aber  nicht  mit  grosser 
Hnnst. 

1)  Eine  heil.  Familie,  fol. 

2)  Ein  Zeichenbuch  mit  Figuren,  nach  P.  Decker  jun,  10  liiaitci, 

hl.  Pol.  1 1      1.  ' 

5)  Einige  Blätter  mit  Propheten,  naeh  demselben,  kl.  tolw 
4)  Einig«  Kindergmppen»  nach  demselben,  hl.  fol.  - 

Ileifieostein^  s.  Beifeostein. 

Reiifi,  FietrOy  Bildhauer  zu  Rom.  ist  nach  seinen  Iirf>en»verhält- 
nttten  unbekannt.  Man  schreibt  ihm  eines  der  grossen  Basrelief» 
in  Ers  zu,  welche  die  Kapelle  des  heil.  Ingnas  in  der  Jesutlitrche 

^u  Rom  zieren. 

l^eigely  Ittchael»  Maler»  der  Im  15*  Jahrhunderte  in  Böhmen  lebte. 
Dlabaoi  sagt,  dass  man  erst  1798  auf  dem  Rntldiause  zu  Kommotau 
«einen  Namen  entdeckt  habe,  und  zwar  unter  dem  Bildnisse  de» 
böhmischen  Helden  Johann  von  Trocznow,  genannt  Zizka,  wel- 
cher i424  surb.  Man  liest  anf  dittsam  Bilde  9  Michael  Reigel  m- 
aolavit,  pinzil,  client  Hei      —  • 

Keihli  Johann  Gottiieb,  ein  Künstler  zu  Regensbuii- ,  arbeitete 
zu  Anlang  unsere  Jahrhunderts.  Er  beschäftigte  sich  um  iöö2  be- 
sonders mit  der  Lithographie,  und  lieferte  mit  Peter  Niedermayr  ver- 
schiedene Frohen  des  Steindruckes»  die  im  Tübinger  Morgeoblatte 
Nro.  9»  S.  988  gediegen  genannt  werden.  Reihl  behauptete  aucli^ 
dass  er  durch  eigenes  Studium  und  durch  mühsame  Versuche  zu 
dieser  Kunst  gelangt  sei.  Ueber  ein  Werk»  welches  er  mit  F.  JNie- 
dermayer  herausgab ,  s.  Niedermajer* 

Reily^  C.  V.»  Maier,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des^l9-  Jahrhun. 
derts.  F.  del  Colle  stach  nach  ihm  Zwei  halbe  figoran >  Flora  und 
Pomona  vorstellend»  Oval  iol* 
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Rem,  H. 9  Maler,  erbeitete  um  i6o$in  DeuUchlend.  £r  malte  hl* 
•torbehe  'Dantellnngen. 

Bein,  Joseph  Friedrich »  Kupfer«techer  zu  Augsburg,  geb.  |720, 

lieferte  eine  grosse  AnznL!  von  Blättern  in  PunUlir-  und  Kreide, 
manier»  Bildnisse  und  Andachtsbilder.  In  emer  Folt>;(?  von  6o  Blüt- 
tero  gab  er  die  Hauptgebäude  vuu  Augsburg  ia  Abbildung*  &tarb 
um  I70S« 

Rein,  Melchior,  Maler,  arbeitete  zu  Anfani^t  de«  18.  Jahrhun- 
derU  la  Bamberg,  viid  um  i730  in  Augsburg.  £r  zeichnete  und 
•lach  neben  lindern  daa  Lager  dta  Köntn  von  Polen  «ad  (HittrfSff« 
sten  von  Sachsen  bei  Zeithayn.  Seine  Blatter  halMHi  sacb  Heller 
nur  für  den  Taierländiaehea  dnounleff  Wenli« 

ReiOy  N.,  s,  Rhein. 

Reina,  Joseph,  Maler  von  Lueano,  ein  Torzüglicher  Künstler 
nnserl  Jahrnunderts.  Er  oopirte^Deruhmte  Malereien  früherer  Zeit 
und  malte  auch  eigene  hUtoriacKt  Conpositionen  in  grotsarligem 
Style.  Blühte  um  s83<^  {' 

Beina^le^  Phili  pp  9  Landschaftsmaler  zu  London«  war  Schüler  ron 

A.  Rnmsny,  des  bpl^anntpn  Pnrtratfabrlknntcn,  »nd  auch  der  junge  Rei- 
nagle  Diusste  in  der  Werkstatte  seines  Meistprs  bis  zum  üeberdrusse 
Bildnisse  malen.  Er  war  wahrend  der  Zeit«  als  Uamsay  in  Italiensich 
aufhielt  Geachifkafnhrer  seiner  Fahrpk  nnd  ^hmohl  er  dabei  seine 
Beehnunf^  fand,  werd  ihm  des  Hendwerk  doeh  so  sehr  verlei* 
det,   dass  er  von  dannen  mt^,  um  ntif  eifü^pn^m  Wege  »u  suchen, 
was  er  in  d(?r  Schule  des  Meisters  nicht  gofundon  hatte.  Er  suchte 
jetzt  in  der  Landschaftsmalerei  sein  Ueil,  sludirte  die  besten  Mei* 
ater  dieeer*  Gattung*  und  ■aiiiliiwf  mit  tAiermudetem  Fteisee  nach 
der  Natur,  was  ihm  nur  um  so  grSasm  Freud»  Wttftachte,  ale 
ihn  früher  das  fabrikmünsipe  Treiben  eines  Romsay  ermüdet  hatte. 
Beinagie  unternahm  becleutendc  Reisen,  »nfan^lich  in  den  gross» 
brittanischen  Staaten,  uud  dann  auch  in  Italien,  wo  er  in  Ge- 
schäft 9.  Barhers,  des  Erfindert  des  Panorama,  lieh  befand« 
Dies«  beiden  Künstler  bereiteten  dem  italienischen  und  englischen 
Publikum  durch  ihre  Panornmen  {»rosse  T  ust;  Reinagle  hatte  aber 
dabei  u:pvvöhnlich  nur  als  Zeichner  gewirkt.   Die  Gemälde  wurden 
grössLentheils    von  den  beiden  Barkers  ausgeführt.     Auf  solche 
Weise  entstanden  unter  seiner  Mitwirhotig  Panoramen  won  Rom, 
diess  t804$  femer  vom  Felsen  Gibraltar  und  der  Bucht  Ton  AI- 
^fesiras,  der  Bay  Yon  Neapel,  vnn  Floren?:,  Paris,  w.  s.  v*.  Dann  fer- 
ti^tp  Heinaplc  auch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Zeichnungen  von  ita- 
lieoischeu  und  anderen  Gegenden  und  Ansichten,  die  er  theilwtise 
In  Gemihlen  aus(ührte.  ^  Seine  Bilder  findet  man  In  den  aoige* 
'reichnetsten  Cabinetten  seines  Vaterlandes.  Er  besass,  wie  wenige, 
die  Geschicklichkeit,  den  Ton  und  Chnrnkter  der  englischen  Land- 
schaft und  ihrer  reichen  stillen  Scenerie  darzustellen.  Seine  Uebun- 

Stn  sind  aber  so  verschiedenartig,  dass  man  in  Verlegenheit  ist, 
m  eine  bestimmte  Stellung  zu  geben.  Seine  Werke  bestehen 
nicht  allein  in  Landschaften  und  architektonischen  Ansichten«  son« 
dern  auch  in  Thier*  und  Jagdstürken  und  in  allerlei  Genrebildern. 
Er  eignete  sich  den  Styl  eines  jeden  Meisters  an,  und  immer  war 
sein  Erfolg  derselbe.  Grossen  Ruf  erwarben  ihm  namentlich  seine 
Darstellungen  Ton  Hunden.  SdionFiorillo  behauptet,  dass  seine  BIN 
der  von  Wachtel  -  und  Bologneserhunden  alles  andere  dieser  Art 
iibartreffeii»   Beinagla  blieb  aber  siebt  bei  dieser  Gattung  allein 
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Itfhen,  er  xeic^nete  und  malte  auch  die  verschiedenen  andern 
Hundera^on  ,  die  in  Kupfer  j^p  tochen  wurden.  Sein  Werk  über 
die  llunilf  bricht  ous  200  liläUcrii.  Es  erschien  bei  Orme,  und 
hustete  7  PI.  Sl.  Freunde  der  Jagd  und  dieser  Thier«  können  nichts 
Interessanteres  finden,  als  Reinagle*s  Sportmans-Cabinet,  or  currcct 
deKnealions  of  the'varioos  dogs  used  in  thc  spurts  of  ihc  Geld, 
con.<iisting  ot  3  Scrics  ut'  eiifjravinqs  froni  uriginal  paintings  ta- 
hen  Irom  life  by  V.  Reinagle ,  engravcd  by  Scott.  London  l8(*5» 
2  Voll.  ijr.  4.  Auch  F.  Lew^s  und  andere  geschickte  Kfiostlet  ha- 
ben Jagdslück«  u.  s.  w.  nach  ihm  gestochen. 

•fteinagle  war  Mitglied  der  hgl«  Akadesbie  va  Lottdon ,  und 
starb  um  iSSO' im.  hohen  Alter.  '  .  * 

feci/iaglC;   George  Philipp,  Manuemolcr.  der  jüngere  dieses  Na-  • 
mens»  genoss  den  Unterricht  seines  Vatcts  R.  R.  Ueinagie,  und 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  ei^inentes  Talent.   Br  widmete  sich 
der  Landschafts-  und  Seemalerci,  und  leistete  besonders  in  letz« 
tercr  Hinsicht  Ausgezeichnetes.  ReinaL;le  Jim.  wur  bei  der  ScMncht 
von  Navarin  ,  luiJ  zeiclinete  dieselbe  ,    so  wie   eine   andere  merh- 
würdige  SchiaclU,  in  welcher  der  berühmte  Seeheld  Nr.jjier,  damals 
k.  portogiesischer  Admiral,  den  Prätendenten  Don  JVIiguel  geschla- 
»    ^||en  halte.    Diese  Schlacht,  so  wie  jene  von  Navarin,  Irat  Reinagle 
auch  lithographirt;  sclir  sclione  Blatter  irr  rov.  p;r.  fol.    Seine  Ge- 
mälde sind  wohl  nicht  liaufif^  ,  so  wie  iibeilian[ii  «^eine  Werbe,  da 
'      der  iiunstier  nur  53  Jahre  uh  war,  als  er  liio6  7.u  Loudon  starb. 
Eine  ansgezeichnete  Erwähnung  verdienen  seine  Zeichnungen,  Schif' 
fe,  Seeschlachten  u.  s.  w«  darstellend^    Er  iührte  sie  meistens  aui: 
faibi^^oE  Papier  nnd  in  grossem  Formate  aus.  Dieser  Künstler  hatte 
eine  Iiciiutniss  des  SchifiPbauwesens ,  wie  wenip;c  Andere,  und  die 
Gabe,  gleichsam  im.Mojjiente   die  Bewegungen  und  Lagen;  der 
■Schifft  zu  erfasseii.  «Datin  malte  er:atteh  etliche ^fiiMaiaie . in  Oe| 
und  Laodsdiafteii  in  Aquarell«  '  '     '      '  ^ 

Reinfigle,  Ramsay  Richard,  Maier  xu  London,  wurde  um  1770 
geboren,  von  seinem  Vater  Philipp  und  auf  der  Akademie  der  erwähn- 
ten Stadt  zum  Ilünstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  der  liisto* 

rienrnalerei,  leistete  aber  hierin  weniger,  als  Bildnisse,  obgleieK 
er  auch  als  Porträtmaler  nicht  zu ,  de^  beruhmlestcn  englischen 
Künstlern  gehöret.  Er  lebte  in  seiner  frfihem  Zeit  einige  Ji^hr« 
in  Italien  y  und  führte  da  einige  historische  Bilder  aus.  Später  be- 
suchte er  auch  Holland,  wo  der  Künstler  namentlich  aut' Ruhens 
sein  Augenmerk  richtete.  In  Antwerpen  copirte  er  zwei  grosse 
Bilder  desselben,  die  lireifzigung  und  die  Anbetung  der  Könige. 
Zu  seinen  besseren  Btldnissmalereien  zälilt  Passavant  die.  Portvaite 
des  Grafen  von  Scnrsdale  und  seiner  Gattin,  auf  dessen 'Landsitze 
zu  Kccldleston  -  Hall.  Sehr  schön  sind  seine  Landschaften,  deren 
nüan  in  den  vürzüglichsten  englischen  Cabinetten  fimlet.  Die  land- 
schafllichen  Darstellungen  gehören  zu  den  Uaupi-«Ycrkcn  des  Künst- 
lers« Er  lebt  noch  gegenwärtig,  und  ist  seit  1Ö22  Mitglied  der  k« 
Akademie  zu  London.  * 

Reinbeck,  Fraa^  gebornc  Hartmann,  die  Galtin  des  königl. 
wiirtembergiscben  Hofrathes  Gustav  Reinbeck,  widmete  sich  um  1820» 
unter  Leitung  des  berühmten  Landschaftsmalers  Steinhopf  der  Male* 
rei.  Ihre  Bilder  bestehen  ebenfalls  in  Landschaften  und  Ansichten« 
in  welchen  sich  eine  für  Wahrheit  uud  Poesie  der  Natur  em- 
pfängliches Gemüth  offenbaret.  Ihre  (landschaftlichen  Sceuea  sixiii 
eben  to  viele  friedliche^  idyllische  Erscheinungea, 
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Roilldcl  f  Albert,  Zcidmer  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg 
1784  »  ^^^'^  sehon  von  früher  Jngcnd  an    von  seinem   Vater  7Atr 

'  llaudlung  bestimmt,  und  der  luiabc  fügte  sieb  auch,  obgleich  ihn 
I  '  ein  ii^nerer  Trieb  stets  zum  Zeichnen  and  Malen  zog.  Reindel 
'^i^lt  im  Uandelshause  auch  nicht  lange  aus,  denn  er  hatte  nidit 
die  geringste  Neigung  für  diesen  ReruF,  und  erklärte  daher  sei- 
nem Vater,  er  würde  ungezwungen  nur  ein  Künstler  werde«.  Der 
Vater  gab  nach*  und  nachdem  der  Jüngling  in  der  Zeichnungs- 
tchole  des  Directors  Zwinger  einige  Monate  Unterricht  genotstn 
hatte,  nahm  ihn  1798  Heinrich  Guttenberg  unter  die  Zehl  ieiner 
Schüler  auf.  Fr  /.(ilchnete  bei  diesem  Meister  nnrh  vier  Jahre 
njit  iiiiennündetetu  rieisse,  und  als  Giiltenherg  18U5  nacii  Pani  xii- 
rückUehrte,  lolgle  ihm  Ueindcl  einige  Monate  S|»ater  nach,  um 
noch  länger  unter  die  Leitung  dieses  v«a  ibni  ^elir  feliebten  Mei-^ 
stets  sich  zu  begeben. 

Der  tägliche  AnblicU  und  der  Gemiss  ^rv  damals  in  Paris 
vereinigtop  linn.*twerKe  ersten  Ranges  aus  allen  /cflahcrn  und 
Schulen,  der  Umgang  mit  F.  Müller  aus  Stuttgart,  die  huKanut- 
schaft  mit  Oesnoyers  und  mehrerern  endern  gescbtckCen  Künstlern, 
welche  er  durt  kennen  lernte,  hatten  den  f^ünstigstcn  Einflluss  auf 

.  seine  Kunstbildung ,  und  trieben  ihn  r.ur  rastluscn  Thütigkeit  an. 
Wie  die  genannten  Meister,  so  widaiete  sich  )nt7-t  auch  Reindel 
auschliesslich  der  liu^lerätecharei,.  besuchte   aber  nebenbei  auch 

.  die  Akademie,  um  da  im  Zeichnen  nach  der  Antike' und  dem  Le* 
ben  sich  zu  vervollkommnen,  so  wie  er  auch  mit  allem  Eifer  unter 
S  a  1  va  ge  die  A  n  a  t  < )  in  i  e  s  t  udir te»  und  dadurch  im  Zeichnen  nur  noch 

*     mehr  Sicherheit  erlangte. 

85inc  erste  im  Jahre  lÖo4  nach  eigener  Zeichnung  beendigte 
Platte  war  das  Portreit  Kiessling's,  des  Abgeordneten  der  Stadt 
Nürnberg  am,  kaiserlich-französischen  Hofe ,  und  dann  stach  er  ei- 
-  -  nige  Platten  zu  Visconti^s  Iconographie ,  und  sum  Musie  fran^ati 
von  Laurent  und  Robillard.  '  '*  1 

Nach  einem  mehr  als  funQährigen  Aufenthalte  in  Paris  kehrte  ir 
-  wieder  in  seine  Vaterstadt  aoruck,  und  empfanglich  für  alles  SdiBne 
wie  er  war,  zog  ihn  nun  hier  auch  die  ältere  deutsche  itunst  vor  allem 
an.  Eine  seiner  ersten  Beschäftigungen  wrir,  dio  herrlichen  12  Apostel 
an  P.  Visschers  Grabmal  des  hl.  Sebuldus,  nebst  einer  Ansicht  dos 

;  .Jansen  Monumentes  su  zeichnen,  um  sie  bei  Oetegenheit  dnreii 
den  Stich  bekannter  zu  machen.  In  derselben  Periode  machte  er 
auch  Zeichnungen  nach  A.  Dürer's  herrlichen  Bildern  der  vier  Apo- 
stel, deren  Urbill'^r  ]c\7A  in  München,   Copicn  in  Nürnberg  sich 

.    befinden.    Von  der  Malerei  der  altdcuucboo  Iluost  wendete  sich 
letzt  Reindel  auch  zu .  den  Werken  der  alten  dentschen  Bau- 
kunst.   Er  fahrte  eine  grosse  Zeichnung  der  St.  Lorenzkirche  in 
'  .  Nürnberg  aus,  die  gegenwärtig  im  Besitze  des  Herrn  von  Qaandt 
.    zu  Dresden  sich  bcfiodot.     Dann  stellte  er  den  sugeuanntcii  scliü- 
ncn  BrutuKfu  auf  dum  Marktplätze  zu  iN'urnberg,  in  einer  giusseu 
colprirten  Zeichnung  her,  was  ihm  mittelst  alter  Abbildungen  und 
..  eigener  Untersuchung  vollkommen  gelang.    Diese  Zeichnung  gab 
Verimlas>tjn£^ ,  iln>5  ihtii  von  dem  linnige  Maximilian  die  spezielle 
Leitung  der  gan/.lichcn  ilcslauration  diff^es  ehr\vurdig<*n,  damals  den 
Einsturz,   drohenden  alten  liuns^wcrkes  auvertruut    wurde.  Drei 
Jahre  (lB21  —  24)  war  er  durch  diese  Restauration  in  Anspruch 

J{cnomineii,  unter  BeihüHc  dns  Architekten  Ueidelolf  und  eines  Slein- 
lauermojRiei's.     Ohne  den  \Va>serk3sten  sind  im  G.uizen  215  n.?ii<5 
Stücka  hinzugefügt  w.jrden ,  da  nur  noch  wenige  alle  vollkommeu 
^  w  iren,  andere  mehr  oder  weniger  reparirt  wurden.  Auch  die  Blumen 
'^'^'dek'  Gallctie  sind  toeu»  und  man  kann  übarhaupt  annehmep»  dass 
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;f&flf  Sechstheile  des  Ganzen  neu  gemacht  wurden.  Nur  die  Ilaupt*  „ 
pfetler  blieben  bis  sur  ersten  Etage  unverräckt.  Von  den  24  Sta- 
tuen, die  flen  Rrunucn  zieren,  iwurden  l6  von  den  Uifclhauern  von 
Bändel  und  ßurgschniidt ,  und  von  Untermund  neu  {gearbeitet,  die 
andern  ergänzt.  Mehreres  über  diesen  Biunneos  die  Schrift  von 
Wilder:  der  tcbönc  Brunnen  in  Nürnberg.  Andeutungen  über  seine 
Kunitwerke  etc.  Nürnberg  t824>  .  * 

Im  Jahre  l85t  bot  sich  dem  Künstler  neue  Gelegenheit  dar» 
•eine  KenntniMe  in  der  Architektur  zeigen,  indem  er  beaof* 
tragt  nurde,  die  Kirche  des  heil.  Miehael  zu  Fürth  zu  restnuriren, 

tind  sellie  mit  Altar  uud  Kanzel  zu  zieren.  vrorlurL-h  dieses  Gebäude 
ein  heiteres  nml  freundliches  Aussehen  erfiick.  Auch  die  Synagt>ge 
daselbst  wurde  nach  seiner  Zeichnunc',  uud  unter  seiner  Leitung, 
ganz  umgescheffen  un^  neu  eingerichtet.  Unter  seiner  JLeitung 
entstand  ierner  auch  das  Denkmal  des  Burggrafen  Yon  Nürnberg« 
Friedrich'^  TIT.,  woli  hrs  der  k.  h.  Gchcinieratli  Fhr.  r.  l'nrnen  Stof- 
f'anco  in  dor  Iuk  Ik^  7,u  Klr>5ter  Heilbronn  errichtelefc  Es  besteht 
in  einer  Tatei  von  iVIaruior  mit  einer  lateinischen  Inschrift,  worüber 
«ine  metallene  Verzierung  sich  befindet,  der  Rillerhelm  in  der 
Mitte»  und  dessen  Flügel  mit  dem  bürgerlich-nurnbcrgischen  Wap- 
pen geziert.  Erfindung  und  Anordminp^  <\o^  Ganzen  (^(»hTirt  f»anz  dem 
Freiherrn  an,  Reindol  leitete  nur  die  Ausführung  an  Guss  und  die 
Aulstellung.  Auch  der  der  königlichen  Freundschaft  geheiligte  AU 
tar  in  derselben  Capelle,  wo  das  Monupient  ist«  worde  nach  Rein« 
dal*!»  Zeiehnung  In  München  gemacht. 

Neben  diesen  architektonischen  Arbeiten  fandBeindel  auch  noch 
immer  Zeit  zu  chalkographiscbien  Beschäftigungen,  die  aber  durch, 
die  Leitung  der  Kunstschule  in  Nürnberg  vrieder  theil weise  Unterbre« 
chiinf»  erlitten.  Fr  bekleidetet  vtm  iBll  —  I819  die  Stelle  eines  Direk- 
tprs  der  dortigen  Maler-Akademie,  und  als  diese  nach  seinem  vor- 
gelegten Plan  von  der  k.  bayerischen  Uegierung  umgestaltet  wurde, 
•  und  eine  zweckmSssigere  Einiachtung  erhielt,  wurde  er  Direktor 
der  bestehenden  neuen  Kunstschule.  Die  Akademie  der  bilden« 
den  Künste  in  München  ei  nannte  ihn  zum  Fhrenmitgüede ,  der 
König  von  Bayern  schmückte  ihn  mit  der  Medaille  des  Civilver- 
dienstordens. 

Seinen  Ruf  verkünden  auch  zahlreiche  Schüler,  von  welchen 
die  iltern,  wie  Weber»  Walther,  Wagner,  Buser,  Bnztn^- Müller, 
Zwinger,  J.  G.  Wolf»  Perlber^  u.  a.  seihst  schon  zahlreiche  Blät- 
ter geliefert  hah^n.  Die  durch  ihn  hewirUte  verhes<;erte  Einrich- 
tung» der  Kunstschule  und  ihres  Unterrichtes  hat  erfreuliche  Früchte 
getragen.  Er  übersetzte  zum  Behufe  des  Unterrichtes  in  der  Perspek- 
tive Thibattt*s  Perspective  lineaire,  die  i834  zu  Nürnberg  bei  Schräg 
in  roy.  4.  erschien,  unter  dem' Titel:  J.  T.  Thibaut*s  Anwendung 
der  Linien  -  Perspektive  auf  die  rcic!in?nden  Künste.  Herausg.  von 
Chapuis.  Uebersetzt  von  A.  Reindel  ,  roy.  4-  Schliesslich  tü|»en 
wir  ein  Verzeichuiss  seiner  Kupfersticiie  bei,  welches  ziem! ich  voll- 
•tändig  seyn  wird.    Diese  Blätter  gehören  su  den  vorzüglichsten 

<  Werken  der  deutschen  Chalkugraptiic.  so  nie  sie  auch  dem  Inhalte 
nach  hohes  Interesse  gewähren.  Mt^hrere  sind  mit  pm<»m  Mono- 
gramme bezeichnet.  Die  Nachrichten  über  die  frühere  Bildungs- 
geschichte dieses  Künstlers,  so  wie  über  einige  seiner  Werke  ver* 

'  danken  wir  zunächst  der  gutigen  Mittheilung  des  Herrn  Pfarlrert 
Dr.  Lasch  in  Nürnberg* 

1)  Ludwig  L  König  von  Bayern,  stehend  in  ganzer  Figur  im 
Kronungsornate,  tuch  Stiefer  1^34  gestochen,  and  der  Kaiser 
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rin  Ton  Oetlemich  dadictrt.  Das  GegenstUcli  swii  Bild«  dtt 

Fi(hii{^s  MaxtimUsti  von  C.  He»s.  roy.  fol. 

,  I.  im  Abdrucke  vor  <Ur  3ehrülty  ftyf  chinttiiGhet  ttnd  weittti 

P.ipier,    Preis  55  fl- 
II.  Das  erste  Hundert:  a)  mit  uff^uer  äcliriit,  h)  mit  utfeuer 

Schrift»  aber  bwohatttt 
III*  Mit  ▼olltmlflltr  Scliriflu 

2)  X  C.  Kiciftlitig,  Kaufniann  in  Nürnberg,  eines  der  früheren 
Blätter  dos  Meisters,  wie  oben  bemerkt«  Brustbild  neeh 
eigener  Zeichnung,  4- 

3)  Uetnrich  Guttenberg,  nach  einer  ZeichouDg  desselben,  und 
Jta  dessen  Biographie. 

4)  Christus  segnet  die  Hindert  nach  H.  Hess,  für  dei  Grafen 
Raczynskt  Geich«  der  neueren  deutschen  Kunst  gestochen» 

frr.  <ji].  f'ul. 

5)  Die  beiden  polnischen  Fürsten  und  Glaubcosheldeo  Boles-> 
lau  und  Mteeislau,  Bildwerke  des  berühmten  Ranch  in 
Berlin,  deren  wir  im  Artikel  desselben  erwähnt  haben»  eben-' 

falls  für  I^ncr.ynski's  Werk  gestochen. 

6)  I-iC  Silcncc,  nacli  Annih.  Carracci*s  Bild  des  Pariser  Museutns« 
(^u.  fol.    Mus.  iran^ais. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  dehrift  sehr  selten. 

7)  Dio  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  L.  da  VinciV  Bild  in 
der  gräflich  Schönborn'schrn  Gnllerie  zu  Pommersfelden , 
eines  iler  neuesten  Werke  des  Ixunstlers,  fol. 

8)  Die  Predigt  des  Apostel  Paulus  zu  Ephesui ,  nach  le  Sueur's 
berühmtem  Bilde  im  königl.  Museum  des  £«ouvre,  30  Z. 
hf)ch  und  25  Z.  breit»  1842  noch  in  Arbeit»  wie  das  qbige 
Blatt. 

g)  Eine  Madonna  nach  einem  edlen  und  schön  gearbeiteten 
Holzbildc  auf  der  Burg  in  Nürnberg.  * 

10)  Christus  schwört  dem  Vater,  sein  Leiden  ku  vollenden,  naeli 

Fiiger,  gr.  fol. 

11)  Christus  von  Judas  verrathcn ,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Rl  itter  gehören  zu  einer  Fnlj^e  von  Dir- 
stclluugcn  aus  lUopstück's  Messiade,  deren  wir  im  Artikel 
von  J.  F.  Leylioid  naher  erwähnt  habeu. 

12)  I/Assemblce  de  buveurs,  nach  Manfredi,  qu.  fol.  Mus. 
fran^eis. 

13  ^  l4)  Die  Vier  Apostel  nael|  Durer^s  berühmten  Gemilden 

'ZU  Nürnberg,  zwei  PInrtcn,  je  zwei  Figuren  auf  einem 
Bialte:  Jubauncs  und  i'etrus,  Marcus  und  Paulus.  |Mit  Ein- 
fassungen 1857»  roy.  fol.    Preis  4  Thlr. 

I.  Abdrücke  mit  offener  Schrift. 

II.  Solche  mit  ausgeliillter  Schrift*  Auf  den  dreihundert 
ersten  Abdrücken  liest  man  |n  der  Unterschrift:  1  Epistel 
S.  Johannes.  Cap.  XII.,  statt  Cap.  V«  Uauptblätter. 

15)  Der  Kopf  eines  Apostel  von  Dürer,  einer  der  obigen,  sehr 

seltene  Studie. 

l5 —  27)  12  Apostel,  nach  den  Statuen  des  von  P.  Vischer 

gefertigten  Grabtnalcii  des  hl.  Sebald  in  Nürnberg,  ursprüng- 
lich für  einige  Jahrgänge  des  Frauentascbenbuohes  gestochen, 
worin  a!su  die  frülieren  Abdrücke  zu  suchen  sind.  Zu 
den  ersicii  Abiliüol>eti  gehören  aber  jene  auf  grosses  Papisr, 
gr.  8<  Uiese  Apu:>iel  erscbieneu  auch  in  eiuieinen  Folgen, 
luil  Titel  und  Text. 


Digitized  by  Google 


Belfldd,  Albert. 


«)  Die  Apostel  vob  P.  Vis^scher,  12  BllUcr  nebit  Text,  im 

frühen  Drucke  »r.  8« «  dqnn  8- 

b)  ^Vierzehn  der  vorzüglichsten  Figuren  des  von.  P.  Visscher 
in  Ers  gegossenen  Gralimalt  des  )t1.  Sebftlttu«  zu  Nürn* 
berg«   Gezeichnet  und  goFlodien  von  A«  Ueind«!,  Ncbit 

einer  perspektivischen  Ansicht  des  IMonurnenli  vqii  F* 
Geisslcr.  Nürnhersf.  Erste  AbdrücUe  in  gr.  8«  In  dieser 
Folge  sind  auch  die  X^iider  des  hl.  Sebald  und  de»  PeUr 
Visschcr. 

c)  i>ie  wichtigsten  BSIdwerUe  am  Sebaldusgrabe  /u  Nürnberg 
^  von   V.  V'isicher.     iC  [iliiltcr.     Neue  Ai»s!»ahc  mit  crl.iut. 

Zuj»ah(»  in  deulsclier,  englischer  un«l  ti  an/.ÖÄischer  Sprache» 
NurnUcig  (1858),  gr.  .4.  In  dieser  Ausgabe  &iud  die  Bil- 
der des  b1.  Sebald  und  des  P.  VUscher»  dann  vier  Bat» 
rclicrs  des  S.»i  l><>|<Iiages.  - 

28)  Die  Statue  des  hl.  Sebaldus,  nach  P.  Visschcr's  BIM  am  GraS« 
des  Heilii^cn,  ein  Hlall,  NTelches  auch  in  den  cibiiun  Fuli^-n 
Ii)  und  c)  vurl\uinrat  und  von  gleicher  Gio^su  nul  Uea 
Aposteln  ist, 

29)  Die  Bildsäule  des  Peter  Virscher  am  Grabe  St.  Sebald*«,  midk 
in  den  obig<^n  Folgea  b)  und  c)  enthalten.    Su  gross  vfie 

die  anderen  Blät'er. 
50  " —  33)  Vier  Basrelicts  nui  Sarge  det^  hl.  Sebald,  auch  in  der 
neuen  Aasgabe  der  Bildwerk«  des  Sebaldu^grabes  sab  c) 

enthalten ,  gr.  4- 

-         Dns  Grnbinnl  des  hl.  Sebald,   in  einer  Uauptansicbt »  1^21 
mcisterhait  gcsluchen ,  s.  gr.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Künstlers» 
die  anderen  jene  von  Frouenholz.  Scbr  selten,  sind  die  Aes- 
drückc.  ' 
36  58»  Einige  Statuen  vom  schonen  Brtinnen  in  Nürnberg, 
ursprünglich  für  da.«  Frauentaschenbucb  1^20  und  1827  be- 
stimmt: Carl  der  Grosse,  Chlodwig,  liuiscr  Carl  IV.,  Ger« 
lach  von  Kassau,  Fürst  zu  Mainz,  8^ 

39)  Die  Statue  Alhrecht  IVlIkm';;,  das  von  Rauch  gefertigte  Mo- 
nument des  Mei?tci5,  iToB  gestochen,  mit  Privilegium  za 
Gunsten  des  Piuicssoii.  Unut-ii,  Ul.  iol. 

40)  Ein  antikes  Ba'srelief,  eine  griechische  Bratit,  deren' Faste 
.  die  Dienerin  salbst,  qu.  ful.     Ursprünglich  füi-  das  Mus. 

Napoloun  gestochen,  erschien  aber  spater  nicht  darin. 

41)  Messuline,  ihren  kleinen  Sohn  Brhinnicus  auf  dem  Arme 
tragend,  autike  Staige,  iul.    Mu5.  Nap. 

42)  Ariadne  oder  Cleopatra »  antike  Statue  das  Capitol ,  iju.  fol. 
Mus.  fran. 

45)  Ceres  und  Ids  ,  antike  Slalucn,  qu.  fol.    Mus.  fran. 
4l)  Drei  Biiston  des  Euripidcs  ,  auf  einem  lilatle,  fol. 
il5)  Drei  liusien  des  Sophokles,  auf  einem  Blatte,  fol. 
46}  Die  Hüsto  d<*s  Porthamosirls,   Honigs  von  Armenien,  der 
liopr  des  OussaU,  König«  von  Ib«trten,  nach  einer  Gemme, 
aul  einein  BialtPj^ul  wlcfienr  nudi  n(tch  zwei  Reihen  Von 
Chuffard  g(»<!()choner  iVlün/.ea  /u  sehen  ^ind,  gr.  fol. 
*  Diese  tirei  Blatter  stach  er  iür  ViscouU'&  Iconographie. 

4?)  Die  Büste  des  Mtltiades,  geitzt  und  von  U.  Gultenberg  * 
volleudct,  für  die  obige  Iconographic,  gr.  fol. 
.  48)  Le<  bergers  d*Arcadie,  arkadische  Hirten  bei  einem  Grab- 
M>ale,    nach  N.   Poussin.    ani^efangen    von    Mntlhicii,  die 
Figuren  von  Keindcl ,  die  Luodsciiaft  von  IlaKicuwang ,  qu. 
fol.  Mns.  g^an^is. 
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Diof^enc«  ^Tlrfl  «;cine  Schale  wr^ .  Landscliaft  von  Ponssin, 
^  wozu  Heinde)  die  ir  iguren  gcstucheo»  Ualdenwang  die  Land- 

fchait,  t|u.  fol.    Mus.  fran.  ^ 

50)  Eine  titzende  nackte  Figur,  den.Wtoler  vorstellend,  aa4i. 
Poilly,  Jugendarbeit  des  luiostlers,  4* 

51)  Scene  aus  dem  rMenden  lioUnd,  nach  Bartolossii  «U  Vor» 
ül>unf^,  8* 

52)  Eine  r.tdirte  Landschaft,  nach  F.  liubeUi  Versucht  hl>  <|u.  foi« 

53)  Allegorie  «of  die  Ersiehong,  Schule  und  WnhUhSlifkeit, 
nach  R.  Langer*«  Zeichnung  aus  Aultrag  des  köntgl.  hayer» 
Mini?;tpiinms  de?  Innern  gestochen,  4-  Sehr  selten«  In  dev 
St'iminiung  iIp?;  GraCcn  von  Fries  >var  ein  AtuliMnh. 

54)  'rueiUupIcr  7.U  einer  Ausgahe  des  liuraz,  iiucii  Luiiite^  8» 

55)  Titelhupter  nur  Natalie  Pcrej,  hn  ScbrAg  in  Nüriiherj^. 

56)  Ein  aololies  zur  CosmetiU  fHr  Damen,  beide  nach  Zwingei^e 
Zeichnungen  und  bei  Schräg  verlr-L^r. 

57)  I^ic  diamantene  Kutsche,  nacli  liolbe,  zur  Erxahlung  im 
Frauontasclicuhucii  1ÖI5*  nebst  der  Tileieintassung. 

56)  Die  Uau&l'raa  vor  ihrem  Schrank«  nach  Kolba,  Titelkupfer 
sum-  Frauehtasdienhoch  t(il6,  nabst  Titelatnbatang  naeb 

Hnller. 

59)  Die  Uaustrau  unter  iliren  Ii  indem*  nach  Nacke,  Titelblatt 
zum  Fraucotuschcubuch  1^17»  nebst  Titeleinfassuug  nach 
C.  Heideloff. 

fio)  Titelhupfer  zum  Frauentaschenbuch  von  l823t  CaId«roD*a 

Andacht  zum 'Kreuz,  nach  G;>t7.enbergpr. 
61)  Die  Braut  vom  Bräutigam  abgeholt,  Titelkupfer  zum  Frauen- 
tascheubuch  votf 

Reindly  Albert,  Mnler  7.u  München,  war  Schuler  tob  Thoraas 
HofiFmann ,  welcher  ihn  162 i  gegen  200  fl.  Lehrgeld  auf  sechs 
Jahre  annahm.    Im  Jahre  1Ö30  wurde  er  ledig  gesprochen,  viie  wir 

*  '  aus  den  Akten  der  Münchner  Malerzunft  ersahen.  Ausserdem  wird 
dieser  iiünstlei  nicht  genannt,  der  aber  aicher  Bilder-  tunler* 
laasen  hat. 

Rcinecke,  Panhraz,  Maler,  der  in  Alt-Stetin  lebte,  und  daselbst 
1610  starb.  Isuheres  sagt  Friedeburn's  All- sletttoer  Chronik  nicht 
III.  Anh. 

Reinecke,  Goldschmied  von  Minden«  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts,  und  lieferte  Arbeiten  von  Bedeutung.  In 
der  k.  Kunatkammer  zu  Bertin  ist  von  ihm  ein  kirchliches  Schmuck* 
geräth  von  l484»  eine  flache,  vorn  runde  Kapsel  von  vergoldetem 
Silber,  aU  ArraPTe  (Monile)  zum  Zusammenhissen  des  Messge^nn- 
des  über  der  brüst  bestimmt.  Die  liupsei  ibt  mit  architektonischen 
Ornamenteu  und  mit  Figuren  itt  Uoehrelief  verziert,  genau  be* 
achriebea  von  Ktjgler,  Heschretb.  d.  Kuni^tkammer  S.  $4.  Auf  dar 
Ilückseite  steht:  ueineke  •  %'am .  dr^ssche  . ghoUsmed  inindensis. 

Ucinccke,  Johann  GhiLStOph  Mathias,  Zeichner  und  spater 
Uecior  des  Gymuasiums  zu  Coburg,  wurde  jTöy  zu  Ualbcrstadl  ge- 
boren. Er  zeichnete  verschiedene  Landkarten,  deren  mehrere  in 
Kupfer  gestochen  wurden.  üaiiu  zeichnete  er  auch  Lanil»cha|tcu 
und  Ansichten,  untl  lu'5c!i  ilUi^te  sich  mit  der  Formschueide- 
kiinst,  um  df»ren  Vcrbesreiun^  er  nicht  gciing«^  Verdienste  hat. 
Seine  ersten  Versuche  legte  er  in  folgendom  Werke  nieder r  Maris 
protogaai  nautslas^  et.  argunantas  vulgo  cornua  ammonis  in  igro 
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3N  R«umI»  JoIi.  B«pC.     Beisenumiib  Friedr.  Chndiaii. 

* 

.   .  ,  Coburgico  et  ricino  exper.  detcripsit  et  delineavit.    77  Blatter.  In 
.    seinem  ISacitlasse  fanden  sich  noch  hesser  gelungene  Abbildungen 
▼DO  Conchilien.    Starb  idl7. 

ßeinel,  Johann   Baptist,  Zeichner  und  Modelleur,  lebte  im  18. 
Jahrhunderte.   Nach  scinnm  Modelle  iiat  man  eine  BildnissmedeiUe 

auf  den  Arzt  J.  C.  Pelloutier.  * 

Beiner,  Wenael  Lorens,  Maler«  wurde  1686  in  der  Neuitadt 
.     Prag  geboren,  und  von  seinem  Vater  Joseph,  einem  bürgerlichen 

Bildhauer,  in  den  Anfangsgründen  der  Zeichen  Kunst  unterrichtet.. 
Hierauf  gabeu  Üim  Hramlel  und  Hallwachs  cinip;en  Unterricht  in 
der  Malerei,  noch  mehr  aber  verdankte  er  der  Anleitung  Schwei- 
ger'f »  bei  welchem  er  sich  bis  in  sein  swansigttei  Jehr  der  Land* 
Schafts-  und  Schiachtenmalerei  widmete»  Es  gingen  auch  einige 
Gemälde  des  Schülers  mi!f*r  dom  Namen  des  Meisters,  bald  aber 
fing  er  an,  auf  eigene  ilechimng  zu  malen,  und  sein  Uuf  ver- 
breitete sich  vveit  nin.  Anfangs  vrählte  er  Standart  und«  P.  van 
Bioemen  stt  Vorbildern t  und -malte  |(ewöhnlieh  Xjandscbaflen  mit 
Thiereni  als  er  aber  durch  eine  Heirath  in  glüdUiehe  UoMtiindt 
|»e^^omraen  war,  fin«-  <»r  an,  in  der  Hiefon'onmalerei  sich  zu  ver- 
VuUUomaineu ,  was  liira  in  nicht  geringem  Grade  gelang*  Er  malte 
viele  Bilder  in  Üel  und  noch  mehr  auf  nassen  Kalk,  meistens 
Historien  und  Schlachten.  Dlabaes,  in  seinem  historischen  Künst* 
Icr-LexicoQ  für  Böhmeat  vtneichnet  eine  ^osse  Anzahl  seiner 
Malwerke,  Altr^rbliütep  und  Landschaften  mit  Staffage  in  Oel; 
•■•  Kuppel  -  und  Waudgcmulde  lu  irresco  in  liirchen  und  lilustern 
Prag  und  anderwärts.  Seine  Bilder  wurden  hoch  geschätzt  ond 
theuer  oezahlt ,  so  dats  sich  Reiner  ein  grosses  Vermögen  erwarb , 
welches  aber  die  Kriegsjahre  grösstentheils  wieder  verzehrten. 
Diese  Unglücksfalle,  die  vSorge  für  ein«»  zahlreiche  Familie,  und 
die  angestrengte  Arbeit  wirkten  aber  nachtheilig  auf  seine  Gesund- 

■  lieit  ein,  und  so  war  der  Künstler  noch  nicht  volle  57  Jahre  alt« 
nk  er  1743  bei  St  Egidius  an  Prag  begraben  wurde.  F.  M.  Felzel 
tiat  sein  Leben  beschrieben  und  J.  ßalzcr  sein  Bildnis«  gestochen» 
allc^  dieses  für  die  Abbildungen  der  bühm.  und  mähr.  Gelehrten 
Hl.  '        ,  * 

Mäller  und  Birhhart  haben  mehrere  geistlidi  allegorische  Dar» 
Stellungen  nach  ihm  gestociicn,  D.Herz  ein  grosses  Blatt,  welches 
eine  Allegorie  auf  die  UauKiinst  entiiait.  Uchcrdicss  sind  nach 
ihm  auch  im  Stiche  nachgeahmte  Zeichnungen  vorhanden.  Birk- 
■'  hart  und  Fischer  staclien  nach  seinen  Zeichnungen  20  Platten, 
welche  'die  Tachmanufabtur  zn  Oberleuteosdorl:  vorstellen,  mil 
eigenem  Titel :  Designatio  iconographica  Oberleutensdorfensis  pan* 
narias  offlcinas  vuli^o  fabricas  penicilli  arbitrio  rcpraesentans  etc. 
Dann  hat  i^eincr  aoc\\  die  {grosse  Harle   vnn   H()hincii  gezeichnet, 

'  welche  Sperling  iur  iMuller's  Verlag  in  Augnburg  stach.  Diese 
Karle  ist  mit  den  Emblemen  des  Königreichs  ßöhmen  geschmücht^ 
und  mit  W.  L.  Heiner's  Namen  beseidinet. 

Reinermann,  Friedrich  Christian,  Zeichner.  Maler  und  Kupfer- 
stecher, wurde  i7(^\  zu  Wetzlar  von  armen  Eltern  geboren,  und 
'  daher  mumte  er  in  seiner  Jugend  Farben  reiben,  was  ihm  au  eigener 
Kunstübung  wenig  Zeit  gottattete.  Endlich  nahm  sich  zu  Ftiink- 
furt  a.  M.  Nolhnn.^cl  seiner  nn  ,  iintfT  dessen  Lcituni;  Ucinermann 
im  Malen  so  glückliche  t'urtschriUe  machte,  da^s  v.v  an  die  höhere 
Ausbildung;  auf  einer  Kunstakademie  denken  kuuuU'.  Er  ging  deh«»* 
wegen  1709  '^^^  Cassel,  wo  ]<*tat' die  Werke  eine*  Claude  ikOfratn, 
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Rtiaenumo»  Fcusdrieb  ChfiilicB^  M 

1  j  Berglicm ,  Potter  und  Rujsdael  einen  solchen  Eindruck  aafilMi 
^      niachten ,  dass  er  sich  ganz  dem  Studium  derselben  weilite.  Er 
,   copirte  einige  Werke  dieser  Meister,  deren  er  damals  auf  der 
Ijallerie  so  Casiel  io  TolUtvr  Schönheit  fand,  and  iiachdeai.  at  ad 
aich  im  Technischen,  seiner  Kontt  ceübt  hatte,  wagte  er  es  mit 

£eringen  Mitteln  nach  Italien  zu  gehen.  Dazu  beredete  ihn  der 
.andschaftsmaler  Strack,  und  dieser  hielt  auch  in  Uurn  seinen 
*'  Muth  aufrecht,  als  seine  Baarschat't  fast  erschöpft  war.  U.  Bier- 
L  mann  und  Ducro«  f^aben  ihn  zwar  Betchiftigung ,  und  latxtarar 
lehrte  ihn  überdiess  nuch  die  Aquarellmalerei»  die  ihm  in  der  FoIm 
grossen  Nutzen  brachte.  Er  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
nungen (lieser  Art,  besonders  in  Italien  und  in  der  Schweiz,  wo 
er  während  der  Revolution  lebte,  und  für  CK*  v.  Meciiers  Kunst- 
anstalt Viele«  arbeitete.  Er  unternahm  da  Zahlreiche  WwRfdtfrun gen» 
und  brachte  während  eines  Zeitroutnes  von  zehn  Jabren^fml  yoi| 
jeder  interessanten  Gegend  der  Schvvci/.  Zeichnungen  zusammen. 
Ueberdiess  lührte  Ueinermann  auch  inelirere  i^ilder  in  Oel  aus,  die 
zu  den  besten  Arbeiten  seiner  Zeit  gezahlt  wurden,  fiudlich  lieaa 
eich  der  Künstler  zu  FranKf\irt  a.  M.  nieder,  wo  ef '  iilMer^lbea 
Weise,  wie  früher  in  Basel,  zu  arbeiten  furtfuhr.  Er  erhielt  dia 
Stelle  eines  Professors  an  der  Kunstsch»«Ie.  Die  Anzahl  seiner 
Werbe  ist  sehr  gross .  besonders  die  Zeichnungen  in  Aquarell  und 
Gouache.  Dann  haben  wir  vun  ihm  auch  einige  radirte  und  in 
Aquatinta  behandelte  BlStter,  die  zu  seiner  Zelt  ebenfalls  aelirga- 
.schätzt  wurden,,  und  theilweise  noch  Beifall  finden.  Er  gnib  an^ 
eine  Anleitnni:^  zum  Landschaftszeichnen  und  Tuschen  heraus,  die 
in  der  Bibliothek  der  redenden  und  bildenden  Künste  I.  252  allen 
Liebhabern  der  bildenden  Kunst  empfohlen  wird.  Dieses  Werk 
enthält  sechs  Ton  Reinemann  in  Aqnattnta  ^estoehena  Blittafw 
Dann  wurde  auch  von  anderen  Künstlern  nach  seinen  Zeichnungen 
gestochen,  besonders  in  der  Schweiz.  Ein  llauptblatt,  von  C.  Halden- 
Wang  in  Aquatinta  gestochen,  stellt  die  Cascatellen  bei  Tivoli  vor« 
In  Meusel*«  Künstler  •Lexicon,  und  in  der  oben  genannten -Biblio* 
thek  der  redenden  und  bildenden  Künste  sind  ausführlicba  Nach* 
,  irichten  über  sein  firüheres  Leben« 

1)  Die  Hirten  auf  den  Apennin«»»  nach  Berghem»  Aquatinta« 
IL  15  Z.,  Br.  194  Z. 

2)  Die  beschäftigten  Hirten,  nach  demselben«  das  Gegenstück« 
•  ,  3)  Ein  Viehstück»  nach  H.  Roes,  Aquatinta.    H.  23  Z.f  Br« 

18  Z. 

4  —  5)  Zwei  Viehstücke  nach   Bergham  und  Wi>UTemian*s» 

Aquatinta.  H.  l4  Z. ,  Dr.  16  Z. 
6  —  7)  Die  ruhende  Uirtio,  und  die  ff iderstrebende  Dummheit, 

nach  du'Jardin.   Aquatinta,  qu.  fol. 
8  —  9)  Zwei  Ansichten  des  Oberhaslilhals ,  Aquatinta,  qu.  fol« 
10)  Die  Insel  Meinen  im  Bodeosee,  Aquttiinta.    H.  19  Z*»  Br« 

v\  z. 

11  _  12)  Zwei  Ansichten  bei  Roche  an  der  Birs  undbalGyiwjl 
in  Oberwaiden,  Aquatinta,  qu.  foK 

Jo)  Die  Ansicht  des  Thunersee's,  Aquatinta,  qu.  fol. 
l'i)  Die  Ansicht  von  Unterseen,  Aquatinta,  (ju.  fol. 
15)  Collection    de  six  vues  de  Suisse,  nach  Uierraann,  1802« 
Für  einen  Basler  Nachdruck  von  Coxe*s  Reisan  gestochen.^ 
S6^  Zwölf  maleriscli«  Ansichten  der  Lahngegenden  in  Aberitacher 
•  •  Manier,  qu.  fol. 

17)  Zwei  Ansichten  von  Strasshurg,  nach  Sturz,  fol. 

18)  Der  Dum  zu  Frankfurt  am  IVLiin,  gr.  fol.    In  braunen  und 
colorirtcn  Exemplaren  vorhanden.  r 
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304        Beinemana«  Mme.  —  Reinhard»  Heinrich. 

Helnermann,  Mme.,  die  Gattin  des  oMgpn  Künsn^rsi  malt  mit 
grosser  Zartheit  in  Aquarell,  besoDder*  Dlumea  und  Frtkhle» 

Heiners y  Jelle»  Glasmaler,  hatte  um  i($4o  in  Holland  Rjot 

Reincwald,  Johann  Friedrich,  Maler  vanLaussf^,  arbeitete  in 

der  ersten  Hälfte  tles  18-  TahrKuoderts  in  Sacbseu.  Starb  1763,  in 
Folge  eines  Sturzes  in  der  Uirche  zu  Crubern  bei  Leipzig. 

    * 

Reinfelder,  Franz  Anton,  Maler  von  Wien,  kam  in  Diensia  dea 

Fürsliilscliüls  von  nainbcrg,  und  arbeitete  da  von  löHQ  —  QO.  Kr 
vrar  als  I  rescomaler  aogesleUt|  vfie  Heller  ia  JäcU'a  Tantheun  be- 
nacbrichtct. 

Reinhard  ,  Andreas  y  Kupferstecher  aus  Holstein,  arbeitete  anfanga 

zu  Glessen  und  dann  von  1699  —  1725  zu  Copenhagen,  wo  er 
den  Titel  eines  Uoihupfcrstechers  hatte.  Kr  stach  Bildnisse  und 
Yerzieruogen.  Vuu  ihm,  oder  dem  folgeudcn  liüostler  sind  die 
Bildnisse  von: 

1)  Friedrich  Wilhelm,  Herzog  von  Lieiland,  ful. 

2)  Philipp  V.  von  Spanien,  fol* 

3)  Maria  Theresia,  8« 

Reinhard.  A  ndrcüs,  Kupferstecher,  der  Sobn  des  Obigen,  wurde 
1715  £U  Cuueultageu  geboren,  und  vun  seinem  \aler  untenichtct, 
«reicher  in  letsterer  Zeit  seines  Lebeos  nach  Augsburg  sich  begab. 
Im  Jahre  i74o  ^'vnrda  er  Ton  dem  Buchhändler  Hutter  na^  Frank- 
furt a.  M.  berufen,  wo  er  für  denselben  viele  Bildnisse,  Vignetten, 
Landkarten  u.  s.  w,  stach,  bis  er  entllich  1755  in  dieser  Stadt 
starb.  Seine  besten  Arbeiten  sind  die  Blätter  im  Krüouugs-Diarium 
Franz  I.  nnd  Oarl's  VIL  (1742)«  wo  die  Ansichten  der  Stiege  des 
Kümers  und  der  feierliche  Einzug  von  Chur- Mainz  von  ihm  ge- 
•  Studien  sind.  Schön  ist  auch  das  Titelblatt  zu  Arnos  Ii3!hf>lischcr 
Mainzer  -  Bibel  mit  der  Ansicht  der  Stadt  Mainz.  Ueberdiess  iiu- 
den  sich  auch  mehrere  Bildnisse  und  Landschaften. 

Dann  haben  wir  von  A.  Reinhard  eine  Copie  von  S.  a  Bols> 
wertes  Curnatunion  der  hl.  Rosa  nwth  Erasmus  ^)uellinus,  ein  Blatt 
•  in  gr*  Joi.   £5  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  der  Adresse  vun  Ucrs. 

Reinhard,  Conrad,  Forni«chncider  zu  Cüstrin ,  arbeitete  um  1571 
tlir  Thurneisser.  Seiner  erwähnt  Möhsen,  Beitrage  I.  ii^.  Rein- 
hard hat  wahracheiutich  Bildnisse  in  Hola  geschnitCen« 

iRcinhard,  Hans,  Steinmetz  und  ArchiteUt  aus  Sachsen,  wurde 
wahrscheinlich  um  l450  geborten,  denn  rs  wurden  ihm  schon  in 
den  achtziger  Jahren  wichligo  Bauten  anvertraut.  Im  Jnhrc  I4b8 
vollendete  er  den  Bau  des  Schlosses  und  der  Capelle  Sachsenburg 
im  Erzgebirge,  und  um  1500  baute  er  in  Dresden  die  hl.  Kreus- 
kirche.  Bafan*s  hist.  Nachricht  vun  Frankenberg  etc.  S.  9.  . 

Reinhard,  Ifcinrich,  Er7|;iosser  zu  Innsbruch,  Zeitgenfj^se  des 
Caspar  Gras.  Er  arbcilctu  mit  diesem  liüuÄller  am  Grabmale  des 
Deutschmeisters  Erzherzog  Masimittan  in  der  Pfarrkirche  xu  Inns- 
bruck,  so  wie  an  der  UeilersUilue  des  Ersbeizogs  Leopold,  u.  s.  W« 
Gras  fertigten  die  Modelle  undBeinkard  goss  sie  in  Ers  ab*  Blühte 
um  1Ö27.  * 
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Rcinhord,  Jakob,  Maler  von  Weissensee  in  ThGnngcn ,  lag  in- 
faugs  (J5Ö1)  in  Schuipforle  den  Studien  ob.  Dies  scheint  fast 
alles  zu  scyn,  was  von  ihm  bekannt  ist.  BertucUi  Chcouicou  «|»or- 
tense  II.  373* 

Reinhard«  Johann  yVugust,  M«Ier  tu  Leipzig,  Arbeitet«  Ton 
1705  —  1801 1  vielleicht  nicht  mit  groisem  Verdienfta* 

Reinhard»  Joliaiin  GottUeb,  Zeichner  und  Maier,  widmete  »ich 
in  Dresden  der  Kunst,  und  übte  selbe  hier  auf  nianni^^lacho  Weise 
aus.  Er  cnhvari'  Zeichnun(;en  zur  Dccuratiun  bei  Feierlichkeiten» 
malte  Laoilsclialtcn  und  'IMuere,  und  wurde  17Ö7  Univprsiliits - 
Zeichcumeister  zu  Leipzig,  rras  «r  ul»cr  nur  Uur/c  Zi  ii  blich,  da 
er  spater  in  Dresden  Anstellung  tand.  Er  ^va^vle  namüch  chur- 
fürstlicher  Jagdmaler,  und  starb  als  solcher  y::ß  oder  1797. ' 

Heillhard,  Jo&Cph,  Ma!er  m  Luzern,  arbeitete  in  der  zweiten 
Haltte  des  i8-  Jahrhunderts  und  noch  sjnitcr.  V.v  malte  Bildnisse 
beriihmter  Schweizer,  wie  jenes  des  Cienet  als  Lud.,  rtyffer,  welcher 
das  schone  Helief  von  der  Schvreiz  gelertiget  hat.  Dieses  Oildnift 
wurtle  Für  Mechel's  Verlag  gestochen.  Im  Säi)h'n;j;aiige  des  lilusteirs 
Warlcnstiin  malle  er  die  Lebensgeschichle  des  Heilandes  in  Ich  'ns- 
grussen  Figuren,    ein  tjoruhnitej?  Werk,    welclve>  17Tg  vollcnilet 

'*  '  wurde.  Dann  zeichu^^tf  und  malte  er  auch  eine  Sammlung  von 
Sehwetzer-Costuois,  die  bei  H.  H.  Meyer  zu  Aaraa  itn  Kupfer^ 
Stiche  erschienen*  und  mit  grussem  Beifalle  aufgenomnifQ  wnrdes» 

•  '   Dieser  üüosfler  starb  um  lÖlO»  *       *  ^ 

Reinhard y  Sebastian,  ■Vlalcr  zu  Bamberg,  in  der  ersteji  iiulftc  dff 
\t'  Jahrhunderts,  lu  det^  Kirchen  der  Stadt  sind  Altarbtatter  Tdä 
ihm,  besonders  in  der  ehemaligen  Jc&otter-,  Dominikaner«  und 

•  Carmcltterkirche ,  so  wie  bei  St,  Martin  und  im  Stifte  St.  Stephan 
und  Kunigunde.    Auch  im  ehemaligen  liloster  Banz  waren  Werke 

^     Von  ihm.    Jück  (Fanthcon)  fand  in  einer  llandschriR ,  dass  Rein- 
'  bard  l70d  ftir  4  Supraporte  im  Fürstenzimir  er  4B  fl>  erhalten  habe» 
Die  Altarhiätter  nennt  Murr  in  den  Merkfvürdigketten  Bamberffi. 

Beinhardy  Sophia,  Malerm,  wurde  um  I7?d  KU  Carlsnihe  ge* 
'  boren,  und  daselbst  war  es  der  Galleriediiektor  Becker,  welcher 

sie  zur  Künstierin  heranbihicte.  Anfangs  copirte  sie  unter  Leitung 
dieses  Meisters  einige  Jlauptwcrhe  der  Malerei,  bald  aber  fing  sie 
auch  au,  iu  eigener  Cooiousitiun  ihr  reicltes  Talent  zu  iibeo.  Im 

-  .  Jahre  1810  begab  sich.  aie>  Känsllerin  dnteh  die  Behveeiz  nach 
Italien,  um  die  Kunstschätze,  Sitten  nud  Gebrinche  jeaes  Landes 
kennen  zu  lernen;  auch  Oesterreich  und  Ungarn  bereiste  sie,  und 
heimgekehrt  iu  das  YütL'rland,  breitete  sie  einen  grossen  Schat:& 
von  Erl'uhrungeu  «us.     Sophia  Ueiuhard  ist  eine  vielseitig  gebil- 

I  dete  Künstlerin,  deren  Werke  als  Scküpl'uogen  eine*  «arten,  tiefen 
Gemüthes  betrachtet  werden  müsaen.  In  allen  ihren  Bildern  ist 
Sinn  und  Getühl  ,  Kiiil'achheit  und  Natur.  Mehrere  ihrer  Gemälde 
wurden  ilcss\vt'£re  i,  tilVonllich  gerühmt,  und  der  wahre  Kenner  wird 
.  nie  ihren  Werth  vertutsscQ.  Es  sind  dieses  heilige  Darslelluogen , 
Jiistortscfae  iBilder ,  besonders  aus  der  badiscken  Geschichte,  Land- 

.'  Schäften  und  Scencn  aus  dem  Gebiete  der  Iloniantik  und  dos  Lebens* 
Besonders  glücklich  bewej^t  <;ie  sich  im  I^lei^e  zarter  Weiblichkeit. 
Von  ihren  «tffentlicli  f^eriihmten  iiildern  nernien  wir  Maria,  Juhrinnes, 
die  hi.  Cacilia,  die   sie  zu  wiederholtem  Male  malte,  eiamül  lue 

^  te  Gil>Mktrzog  ron  Baden ;  deo  Xod  des  Taaso  im  Kloster  %L 
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Ooufriu.  eioe  Sccne  aus  dem  Gedichte:  Beruhigung,  im  Taschcn- 
hnehm  CorD«lit  1823»  Rulh  in  einer  Landschaft ,  Conradin  von 
Schwaben»  Friedrich  von  Oeiten*eich,  die  MurUgrüftn  Anna  von 
Baden,  vtie  sie  an  Arme  Speise  und  Arznei  verllieüt  ,  JMarUgraf 
Christoph  I.  die  Gesanetten  des  Kaisers  iMaxiniiliau  ab>veisen<l  ,  u 
w.     Diese  Geschicht»&ceuea   duriten  aber  ihren  Oeorebildera 
■adittehan»  wenigstens  ist  dies  mit  dem  Bilde  der  Markgrafia  der 
Fall»  welches  in  der  Farbe  sehr  kalt  ist.    Ueberdiess  haben  wir 
noch  mehrere  charaUlerislische  l>ar-tf  !JiinL'^oii  von  grösser  Leben- 
digkeit, dem  italienischen   Leben  eiiliiotuuien.      So   Fieisst    es  im 
Kunstblatte  von  1Ö30  vun  ihrem  Bilde  der  Uiieran  vur  dem  Marien- 
bilde, dass  hiermit  die  Künstlerin  eine  angeuahide  und  Charakter* 
istische  Erscheinung  im  schönen  Italien  mit  täuschender  Lebendig- 
keit an  uns  vorübertühre.     S.  Reinhard  lieferte  auch  noch  spiiter 
einige  sinnige  Bilder.  Dann  müssen  wir  noclt  ihrer  Cumposiuonen 
nns  HebePs  allemannischeo  Gedichten  erwähnen  ,  welche  sie  selbst 
auf  12  Blattern  in  foK  radirt  hat    Wenige  Künstler  werden  daa 
Eigenthümliche  jener  Dichtungen  Im  Bild«  hesser  gefasat  hnbea» 
•Is  Sophie  Heiohard. 

Reinhard I  Stephan  Andre,  Medailleur  von  Guslar,  war  Schülar 
▼on  Ch«  Wermuth,  und  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  geachteter  Künstler. 
Br  stand  im  Dienste  des  Herzogs  von  Braunschweig.  Auf  seinen 
um  i7o4  —  10  gefertigten  Werken  stehen  die  Buchstaben  S.K«« 
oder  B.  allein* 

Reinhard»  konnte  auch  einer  der  folgenden  Künstler  gescbtidiaB 
werden,  fo  wie  obige  Reinhardt. 

Reinhardt,  Sebastian  Carl  Ch  ristian,  Lan'l5chaft<.maler  von 
Ortenhurg  in  Bayern,  genoi>s  seine  JugendbiKluug  uui  dem  Caro- 
linum  SU  Braunsehweig»  entschied  aber  in  der  Folge  für  die  Malarei« 
worin  ihn  der  Gallerte  «Inspektor  Bosch  xu  Salzdahlum  'unter*- 
richtete.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Ilamburi^,  dann 
IiJ»ch  Berliu,  wo  er  einige  Zeit  verweilte  und  zum  Mit2;!ie(le  der 
Aliadcmie  ernannt  wurde,  endlich  aber  liess  er  sich  iiuächberg 
in  Schlesien  nieder,  wo  der  Kunstler  1827  im  89«  Jahre  starb. 
Reinhardt  hiuterliess  zahlreiche  Werke,  suwühl  Zeichnungen  als 
Bilder  in  Oel.  F.s  sinJ  tiieses  Landschalten  und  Ansichten,  beson- 
ders aus  dem  Uiescngebuge  und  der  dortigen  Gegend.  Man  rühmt 
ka  diesen  Gemälden  die  glückliche  Wahl  des  Standpunktes,  und 
dia  «orgßiltige  Behandlung.  Im  Colorite  sollen  nicht  alle  aeina 
Bilder  gleiches  Yerdieaat  habea,  indem 'manchmal  ein  ^graulicher 
Ton  vorherrscht. 

Zingfr  stach  nach  ihm  12  der  schönsten  Ansichten  in  Folsdam, 
und  D.  berger  begann  den  Stich  mehrerer  Ansichten  des  Hiesen- 
ge birges,  die  in  aberltscher  Manier  colorirt  aivordea.  Diese  Blütter 
sollten  eine  malerische  Reise  durch  Schlesien  bilden.  Später  adirieb 
Dr.  Sall'eld  deutschen  •  und  fransösis eben  Text  dasa» 

Helnhardt,  Carl  Gottlieb  ^  Graveur  zu  Berlin,  aus  Ualberstadt 
gebürtig  t  ist  schon  seit  mahreren  Jahren  durch  seine  Arbeiten  in 
Glas  vorlheilhaft  bekannt.  vVir  haben  vun  ihm  treffliche  Glaa* 
pasten  und  Abdrücke  von  Cameen  ,  welcJie  solchen  Beifall  fanden, 
dass  er  i82S  *um  Mitgliedc  der  Akademie  der  Künste  in  Borlin  er- 
oannt  wurde.  Das  liunstblatt  vuo  i&26  gibt  iSachricht  über  seine 
Glaspasten,  deren  man  in  allen  Farben  findet,  eownlii  nach  antiken« 
alt  D*ch  modernen  Gemmen»  ÜaiMrdi«u  ImC  wmm  dieattt 
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schickten  Künstler  auch  noch  ander«  Glatarbeiten  •  die  mit  Pastea 
b«ietet  Mild.  Auch  aine  Samaniong  von  Ojrptabgoiaan  naöh  Mbman 
dtt  kuiu  pfftasaitcliaii  AntikctiMliiiiato  Taraiia&liat«  der  IliMWtlar« 

Reinhardt,  Carl  Friedrich  Theodor,  Biiahnupr  v  n  Berlin, 

bildete  »ich  daselbst  unter  Leitung  des  Prui'essors  Tieck,  und  liatta 
achon  4im  1830  tchdiia  Proben  tinea  tnehtigen  Talentes  f^^cgeben* 
Diese  bestehen  in  Gypsmodetlen»  einzelne  Fif;uren  und  Gruf^pen  « 
oder  Reliefs  vorstellend,  Bildwerke  verscliiedcner  Art,  deren  er 
später  auch  in  Maruiur  und  Bruuze  austuhrlc.  Im  Jahre  iP57 
erhielt  er  den  grossen  Preis  der  kon.  Akodemic,  womit  aut  drei 
Jahre  eine  Reiiepenston  yerbnnden  ist.  Der  Gegenstand  der  Preis- 
bewerbung war  Merkur,  wie  er  den  Titanenbrtidem  Promeihena 
und  Epitnelhcus  die  Pandora  bringt.  Jetzt  begab  sieh  <]er  Künstler 
nach  Italien,  um  in  (loni  seine  Studien  zu  volleiulen ,  und  seit 
dieser  Zeit  hat  sich  die  Zahl  seiner  schönen  Werke  bedeutend  ver- 
mehrt. Im  Jahre  t838  kam  die  lebensgrosse  Figur  eines  mit  Wirfeln 
apielenden  Middiena  in  Marmor  in  den  Beaitn  des  Königi  von 
rrenssen« 

Reinhardt  I  Carl^  Maler  von  Leipzig,  der  Sohn  eines  Zeichners, 
erlernte  von  diesem  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  nnd  ging  dann 
I8ä8»  im  'zwaosigstcn  Jahre  nach  JMänchen»  nm  »eine  Stadien  fori* 
soaetsen.   Br  malt  Landschaften. 

'  Reinhardt,  Portraitmaler  zu  Olmütz,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler. 

Rcinhart,  vTohann  Christian,  Zeichner,  Landscli.irfsnmlrr  untüln- 
dircr,  wurde  iTÖl  nuf  einem  Dorfe  in  der  Gegend  von  ilot  in  IracKeii 
,  geboren,  und  du  sein  Vater  Latidnfarrer  war,  so  sollte  sich  auch  der 
Sohn  der  Theologie  willmen.  £r  besuchte  desswegen  in  Baireotla 
das  Gymnasium,  bezog  1778  auch  die  Universität  Leipzic,  um  den 
theologische  Fach^tn  ilum  zu  ergreifen;  allein  er  sah  bald  ein,  dns$ 

*'  er  nicht  7.ur  Gottesgelahrtheit  bestimmt  sei,  und  fing  (inhcr  an, 
unter  Oeser's  Leitung  sich  mit  allem  Eifer  der  Zeichenkunst  und 
Malerei  su  befleissigen.  Nach  einiger  Zeit  begab  er  sich  nada 
Dresden »  um  auf  der  Akademie  und  in  der  Gallerie  daselbst  aetnn 

*  Studien  fortzusetzen,  und  endlich  nahm  sich  der  Herzog  von 
Sachsen -Meiningen  seiner  an,  der  das  Talent  des  Künstlers  er- 
kannte und  unteriitiitzte.  Er  liess  ihn  an  seinen  Hof  kommen  und 
trag  ihm  verschiedene  Arbeiten  auf,  die  Reinhart  mit  solcher  Zu« 
*Hriedonheit  des  Fürsten  ausführte,  dass  ihn  dieser  reich  beschenkt  - 
auf  die  Bahn  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  wies.  Im  Jahre  1789 
reiste  er  auf  Kosten  des  Markgrafen  von  Ansbach  -  Baireuth  nach 
Rom,  wo  er  in  kurzer  Zeit  den  Uuf  eines  der  ausgezeichnetsten 
Künstler  seines  Faches  gründete,  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
behauptete,  und  noch  1842  sieh  deamlbett  erfreute.  Reinhart  ist 
aber  nicht  nur  aU  KTänstler  gros»,  sondern  auch  ein  Mann  von 
classiscber  Bildung,  in  seinen  Werken  herrscht  GrossartigUeit  , 
sowohl  in  der  Zeichnung,  als  in  der  allgemeinen  Auffassung,  dio 
sic&  im  Style  zur  Historie  erhebt  Doch  sind  alle  Gegenständn 
der  landschaftlichen  Natur  charakteristisch  und  mit  der  grössten 
Stoher!«eit  ausgedrückt,  so  wie  überhaupt  wenige  Landschafter 
seiner  Zeit  einem  so  fleissigcn  Naturstudium  sich  ergeben  haben, 
als  Reinhart.  Bs  finden  sich  Bilder  von  ihm,  in  denen  der  Geist 
und  die  jSchönheit  eines  Claude  Lorrain  und  N.  Pousssn  iraltet, 
lUein  denno'di  jbt  daa  X^ob  getheilt»  weichet  man  ihn,  apendet»  • 
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^Vrilirond  wir  lesen,  dass  in  seinen,  einer  in  Natnrrfille  ^cnähitin 
Eiuljilduiii^shraft  cnlstiümten  ßtldero  der  be>ecli.iitle  AHiPiu  des 
grossen  Weltgciätes  wehe,  dass  Uieselbeu  gruÄüarlige  und  Kla«- 
•i«ehefl  NAtaivchönheiteo  bieten,  so  köooeo  eich  aotlere  mit  den 
Bildern  eines  Huch  und  Heinhart  Diclit  verständigen,  und  sie 
möchten  sie  fast  als  veraltert  crlJüren.  Docli  Grossartigkeit  der 
Compo^itiüi)  und  charaKteri&üsciic  AuiTassung  der  ^atur  %Tird  ihm 
nie  abgesprochen  werden.  Dieses  beweisen  eine  jM^uge  durch 
Europft  verbreileter  Bilder  und  Zeichnungen.  Die  letsteren  sind 
entweder  mit  grüsster  Sorgfalt  in  Sepia  ausgeführt,  wie  jene  zu 
ieincn  grösseren  U^tiruugen,  uder  in  schwarzer  Kreide  behan«}e1t. 
Selbst  in  seineu  kleineren  Naturstudien  offenbaret  sich  die  reiche 
dichterische  Phantasie,  welche  seine  Werke  durchdringt.  Ueberall 
Stehen  Landschalten  und  Staffagen  im  sinnigsten  Vereine.  Hein- 
hart  und  Koch  sind  auch  die  Häupter  einer  landschaftlichen  Schule, 
die  vor  allen  auf  eine  sehr  genaue  Darstellung  des  Naturcharakter^ 
ging,^  aber  in  freier  landschaftlicher  Comjposition«  Ihr  Streben 
war  mehr  poetischer  Art ,  und  daher  erscheint  auch  das  Leben  in 
idealer  Auffassung.  Ausser  der  strengen  Corrckthcit  der  Zeichnung 
erstrebte  die  Schule  namentlich  auch  grosse  Kraft  der  Farbe. 

Rolrtliart  i>t  auch  Schriltsleller.  Er  und  F.  Sickicr  gaben  einen 
Almanach  uns  i{om  heraus,  von  wcilchem  2  Jahrgiinge  erschienen, 
1810  und  löll,  mit  45  Kupfern,  wovon  einige  dem  Kanstlcr  seihst 
engelii'>rctK  Eine  SchinähschrÜt  gegen  Dr.  vun  Schorn  hätte  inner* 
halb  der  Schranken  grösserer  Ma.^^sigung  {^ehailen  werden  sollen. 

Daun  besif/.t  das  kutistlicbende  Publilunn  rmcli  viele  Compo- 
sitiünen  dieses  iiunstlers  im  Stiche,  theils  vuu  fremder,  theils  von 
eigener  Hand.  Prestel  stach  die  grosse  Landschaft  mit  Eichen  und 
einer  Mühle,  wo  das  Vieh  durchs  Wasser  geht,  nnd  eine  Ansicht 
bei  Sachsen  -  Meiningen.  Ein  effektvolles  Blatt  von  lle^l  stellt 
Ruinen  au?  dem  Colusseuin  dar,  llorny  stach  eine  An&icht  von 
Tivoli,  J.  Waguer  den  Abschied  des  Müllers,  Geyser  die  Esplanadv 
der  Petefsvorstadt  zu  Leipzig,  die  zweimal  copirt  wurde;  eben 
dieser  Geyser  und  Crusius  historische  Scenen  zu  Homanen,  letzterer 
und  Penzel  auch  mehrere  Blälter  xum  Briefwechsel  der  Familie 
des  Klndcrrreundes  etc. 

if^iuliart  iiat  selbst  viele  Blätter  radirt,  die  zu  den  vollendet- 
sten ihrer  Art  p;c hören.  Einige  sind,  in  sehr  grossem  Formate t 
andere  klein,  wie  Vignetten  zu  Octavbänden,  wahre  Kostbarkeiten 
der  Uadirnadel.  Er  ist  neben  Dies  und  Mechau  der  Theilnehmer 
au  einer  herrlichen  Sammlun<»  von  malerisch  radiiteu  Prospekten, 
welche  17y9  Frauenholz  in  Nürnberg  erschienen,  unter  dem 
Titeh  Malerisch  radirte  Prospekte  von  Italien.  Collection  de 
▼ues  piituresqucs  de  Tltalie  dessindes  d'aprcs  ntture  et  graveet  k 
Teaa-forte  a  Uome.    72  planches,  roy.  fol. 

I.  Frachtausgahe  in  roy.  foL,  mit  Abdrücken  vor  derSchriflt. , 
(Ladenpreis  29O  iL). 

II.  Prachtausgabe  in  gr.  ^ediauiulio,  mit  Abdrücken  vor 
der  Sefarift« 

III;  in  Abdrueken  in  der  Sohrift« 

Dieses  Werk  enthult  folgende  BlStt^  von  Reinhart  i  . 

1)  Ansicht  aiis  dem  Innarn  des  Colissenm,  Nel  Coiotieo.  H« 

10|  Z.,  Br.  j4  Z. 

2)  Andere  Ansicht  aus  dem  Inneren  des  Colisseum^  Nel  Co« 
io^pcü.    H.  lOi-  Z.,  Br.  15^  Z. 

3)  Ansicht  bei  dem  Circus  des  Caracalla.    Vicin*  ai  Circo  di 
Caracalla«  H.  l4  Z.,  Er.  lOi  Z. 
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4)  Innere  Ansicht  au»  der  Villa  Burgiieie.    In  irilla  Borghete. 
.    U.  loi  Z. ,  B«.  t4  z. 

5)  Ansicht  aus  dem  Gsftel  Gandolfo«    Castello  Gsndolfo.  H. 

ioi  Z.,  Br.  t4  Z. 

6)  Grabmal  der  Horatier  und  Curiazier  tu  Albano.  Sepulgro 
.  ^dei  Orazii  c  Cur.  a  Albauu.    II.         Z. ,  ür.  14  Z. 

7)  Uebcrreste  ▼om  antiken  Theater  xu  Albano,     Avansu  del 
Tc-atro  a  Albano.   H.  i-Oi  Z.,  Br.  t4  Z. 

8)  -  Uoberreste    von    der   Bibliolliek    in    der  VHta    des  Hatiter» 

Uadrian.  Avaozi  della  biblioiiieca  in  viUaAUnana.  U.  i04Z«, 
Br;  14  Z. 

9)  Ansicht  von  Aricia  und  der  umliegenden  Gegend.  Aricia. 
H.  io|  Z.,  Br.  i4  Z. 

so)  Ansicht  von  Palaizola.    Paln77f»la.    II.  10^^  Z. ,  Br.  i " '/.. 
llj.Grabtual  zu  Faieriura.    Sepukro  a  Faienum  Gitta  i^Uuftca 

dtttttta.   H.  l4  Z.,  Br.  loi  Z. 
12)  Erste  Aneicht  bei  Suhiaco.   A  Subiaeo..  H.  10|Z.,  Br.  i4Z. 
.15)  Dritte  Ansiclit  bei  Subiaco.  A  Subiacu.  H.  l4 Z. ,  Br.  lo'Z. 

14)  Vierte  Ansicht  bei  Subiaco.  A  Subiaco.  H.  ]4  Z. ,  Br.  lO^Z* 

15)  Fünfte  Ansicht  bei  Subiaco.    U.  l4  Z.,  Br.  lo^  Z. 

16)  Zweite  Ansicht  bei  Ctvita  Castellana.   A  Civita  Castellana. 
H.  lOl  Z.,  Br.  i4  Z. 

17)  Vierte  Ansicht  bei  Givila  Caetellana.    A  Civiu  Caetellana« 
U.  l4  Z.,  Br.  104  Z. 

18)  Malerische  Gegend  bei  Tivoli.  A  Tivoli.  U.i4Z.,  Br.  lOiZ. 
10  Die  Briieke  <a  Tivoli,  gewöhnlich  Ponte  Aaquario  genannt. 

H.  10|  Z.,  Br.  i4  Z. 

20)  Ruinen  nns  der  Villa  des  Ventidius  Bassus.    Rovine  della 
villa  di  VentiJio  Bassoi    II.  10^  Z. ,  Br.  \\  Z. 

21)  Der  Tempel  della  Tusse  zu  livuli.  Teuipiu  della  Tossc. 
U.  lOi  Z.,  Br.  i4  Z. 

22)  Zweite  innere  Ansicht  der  Villa  des  Macänis.  In  Villa  Ma- 
cenate      Tivoli.    II.  lol  /• ,  Br.  15^  Z. 

23)  Dritte  innere  Ansicht  dieser  Villa.  In  villa  Mecenate  a  Tt* 
voh.    II.  i4  Z.,  Br.  lOi"  Z. 

24-^29)  Folge  von  6  Landschaften  im  historischen  Styl.  Romae 
1792,  95,  99.    Ilauptblatter ,  i]U.  fol. 

24)  Die  Felseolandsohait  mit  dem  i;aan  und  der  Kymphe  xut 
Linken. 

25)  Der  Wald  mit  dem  Üulenden  Satyr. 

26)  Die  f  eUenlandschaft  mit  Christi  Versnchong. 

2t)  Eine  andere  mit  dem  sitzenden  Alten  und  dem  Knaben  im 
Vorgfundc.     Poi  cessa  colla  Sera  ogni  lavoro. 
'   28)t  Die  Felsenlandschaft  mit  dem  Wandcrtsr  im  Yorgruiide,  der 
HHt  einem  sitzenden  Manne  spricht. 

29)  -Oio  Landschaft  mit  der  durch  das  V^asser  gehenden  Heerde. 

Sorge  il  Mattinoi  ed  al  ntal  opere  invita. 

30)  Die  grosse  Eiche  nm  Anfange  des  wilden  Waldes,  zur  Seite 
eine  Mühle  am  klaren  Raclic,  durch  welchen  Vieh  geschwemmt 
wird,  dem  MarUgraten  Alexander  von  Brandenburg  dcdicirt, 
17C8.    H.  j6  Z..  Br.  2l|  Z. 

51)  Heroische  Landschaft  mit  Gcwi^iiersturm»  jagende  Keiler  im 
'        Vorgrunde,  18OO  nach  dem  eigenen  Gemälde  gestoch<»u,,  und 
dem  .  Dichter  F.  Schiller  zugeeignet.    H.  15  Z.,  Br.  9  Z. 
(^ibt  Abdrücke  auf  weisses,  und  selten«  auf  braunge*  ' 

lartite«  Papier. 
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Ol)  StTMfe  bei  eioem  Dorfe  von  Zionen  innfgebtn»  im  Vbrgrant 
ein  Sauhirt.   SachtleveD  del.  Beinhart  fed  1782»  Schonet 

und  seltenes  Blatt,  gr.  fol. 
33)  Bovine  cacionate  in  Tivoli  il  l6.  Nov.  1826.    C.  Reinhart 
fec.  1826*     Sehr  kraftig  radirt,  .und  die  Verheerung  vor- 
stellend, welche  der  Anieno  damals- in  Tivoli  anrichtete, 
gr.  qu.  foU 

34«» 39)  Folge  von  sechs  italienischen  L/ondschaftcn  mit  Grah- 
malern ,  ( Six  vues  dluUe)*  1792  sehr  schön  radirt.  Ii. 
5^  Z.,  Br.  7^  Z. 

o\)  Das  Innere  des  Grabmales  der  Familia  der  Natonen.  Sc- 

polcru  de  Nasoni. 
~5 — ,55)  Zwei  Grabmälcr  in  der  Via  Nevin. 
37  —  33)  Zwei  nhnliche  in  der  Via  Numentana. 
59)  Ein  Grabmal  bei  T4«rüli.    Vicino  a  Tivoli. 
4o — 45)  Vier  Blätter  LandschaiUo  mit  Figuren,  AnsiGhteii  bei 

Rom ,  nnmer irte  Folge ,  iS27>  1830»  qu.  foL 

40)  A  Galloro.  • 

41)  Polidoro. 

42)  Fiufiiicino,  prima  della  fabricazione  presente. 

43)  S.  Marinella  l'antico  ad  Punicam. 

44—49)  Fol^c  von  italienischen  Ansichten  mit* deutschem  Titel» 

1804       V\nm  (»estochen ,  6  BlÜtter, 
44  —        Zwei  Ansichten  von  Ariccia« 
46)  Die  Inseln  bei  Neapel. 
4?)  Palonolä. 

48)  Papigno.  / 

49)  Salerno. 

50— -55)  Folge  von  6  Landscliartcn ,  deren  eine  die  Legende 
vom  hl.  Hubertus  enthalt.    Ftom  10.  15*  t  qu.  toi. 

56  —  63)  Fol^e  yon  8  Landschaften;  die  mit  Biteams  Bsel  dem 
Hrn.  Heigelin,  jene  mit  Elias  dem  Maler  Jose  Madraxo  de« 
dicirt.    Rom  1800.  ?•  !5-,  q".  8-,  fol.,  qu.  fol. 

Diese  Landschat(en  hiUii^ti  einen  Theii  der  Stadieoblätler, 
von  Beinhart  gezcichuet  und  radirt. 

54<— 69)  Folge  von  sechs  Ansichten:  Sei  vedute*  von  1 805  — 
1811  in  Rom  radirt,  und  dem  Maler  Joseph  Abel  in  Wteo 
dedlcirt,  und  rechts  nhen  am  Rande  numerirf,  qn.  fol. 

54*^65)  reizende  Ansichten  aus  der  nahen  Umgebung  von 

Ariccia ,  dem  Sommerautenthalte  des  Künstlers. 

66 — 67)  Zwei  Blätter  mit  kühnen  Banmgruppeu«  das  eine  mit 
^ einem  einwärts  am  Berge  führenden  Weg»  den  ein  Esel- 
treiber besteigt,  ein  meisterhaftes  B!ntt. 

68— -69)  Zwei  Blätter  mit  der  Staffage  eines  Jägers,  und  einem 
Städtchen  unter  wild  überragenden  FebzacUen. 

70-»  75)  Sechs  lendsehaftliche  Compositionen»  1820»  qii*  4* 

76^05)  Zwanzig  Landschaften,  geaeichnet  und  radirt  von  C» 
neinhart,  mit  Umschlag,  qu.  fol. 

Diess  i.^t  eine  neue  Ausgabe  verschiedener  Folgen,  z.  B. 
der  dem  Maler  Abel  dedicirten ,  die  Darstellungen  des  Hu- 
hertus,  Bileam's  Bsel  etc.   Sie  erschienen  zu  Stattgart. 

^—116)  Italienische  Landschaften.  XXL  Studien  von  C.  Uefn* 
hart  iu  Rom  (rozoichnet  und  radirt.    Frankfurt ,  qu.  fol. 

Diefe  Sammlung  enthält  ebenfalls  die  dem  Maler  Abel 
dedicirte  Folge,  St.  Hubertus,  Bilcam  etc.  Es  gibt  Abdrücke 
auf  braun  gefärbtes  Papier« 

117)  Zwei  Windhunde  und  ein  todter  Hase,  S828>  ^U*  fol. 

118)  Hin  laufender  iiase,  qu.  8* 
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119—130)  Bio«  Folg«  von  Rmideo»  KuImo,  Rälbevn  und  Ziegen, 
12  BlätUr,  1791  —  1800  in  Rom  radirt»  8-»  4*  und  gr.  qu.  4* 

119)  nie  grasende  Zies^p. 

J20)  Die  beiden  Heftenden  Ziegen. 

121  —  122)  Zwei  BluUer  mit  schlatcnden  Hunden. 

12^—124)  Zwei  BYatter:  der  Ochten*  uod  dar  Ziegeobopf. 

125)  Die  zwei  liegenden  Zir  ^^Lti. 

126)  nie  r.wei  schlntrnclen  Huttde* 

127)  Die  beiden  Kalber, 

128)  Die  liegende  Ziege  mit  der  Uirtin. 

129)  Der  Heftende  Ocnse  uod  das  Kalb« 

130)  Das  Hegende  Kalb  und  die  swei  Ochsen. 

udien  von  Eseln  und  HnntJen,  solche  von  einer 
Kuh,  eineia  iialbe,  einem  Bock  und  einer  Ziege,  Sluiiien 
von  Flerd-,  Ociisen-,  iiuh  -  und  Ziegenkopien,  t4  Blutter« 
1791  1803  datirt  und  mit  dem  Namen  des  Meisters  Ter* 
sehen ,  12> .  8*  um)  4. 

|4S  — 166)  22  Blätter  Thierstudicn  von  C  Reinhart,  Maler  in 
Rom.  In  Umschlag.  Stuttp^art,  <jn.  fo!.  Di««'?  ist  eine  neue 
Ausgabe  der  in  Kuui  lUOO  edirteu  Irulge,  u.  a. 

167)  rmiSl  SEATFON.  Die  Dummheit  wird  von  der  Wahr, 
heit  fortgeführt.  C.  Reinhart  inv.  et  fec.  I784-  Sehr  ieltcnee 

TitelUnpter,  8. 

l58)  Bruder  Graurock.  Allegoricches  Titelblatt.  Reinhart  ioT, 
et  fec.  17^i4«  gr*  ö>    Sehr  selten. 

169)  Die  beiden  Jäger  mit  dem  Hunde,  Reinhart  sc*  Geistreich 
radirtes  Blatt,  aber  selten  zu  finden.  8* 

170)  Zwei  Juden,  welche  eiTicn  jungen  Wechselschuldner  fest- 
halten, den  Dr.  Carl  Christian  Uichter  aus  Meissen,  der  sich 
ihrer  mit  fröhlicher  Lauue  zu  entledigen  sucht.  C.  Reiuhart 
fee.  1786,  gr.  4. 

Dieses  radirte  Blatt  ist  sehr  selten»  besonders  ohne  Künst- 
lern :nnen.    W.  Schlachter  hat  Üieses  Blatt  copirl. 
171 — 173)  Die  drei  Vignetten  zu  einem  Leichengedicht,  1786» 
rund  kl.  8>    Im  ersten  Drucke  mit  breitem  Xiande. 

Reiohart,  Hermann^  Landschaftsmai  er  und  Radirer  zu  Rom,  wahr- 
scheinlich der  Sohn  des  beriilimten  riui^ttnn  Uuinhart,  \si  hisitpr 
weniger  bekannt  nls  dieser.  .  Er  zeichnet  und  malt  Landschalten 
mit  verschiedener  Staffage.    Folgendes  BIntt  ist  ebenfalls  von  ihm: 

i)  Ifelsige  Landschaft  mit  Jägern.    C.  ilciuhart  dcl.  Erm.  Kein* 
hart  sculps«^Roma  1824 1  ^1".  fol.  , 

Blumenmalerin,  wurde  18O9  zu  Amsterdam  ge* 
boren  .  und  zu  Paris  von  Ilcdoulc  in  der  Iiui)S.l  unlerrich(er.  Sic 
malt  Blumen  und  t  ruclite  in  .Qel  uod  Ai^uurcli ,  uud  bcta!>ät  sich 
auch  mit  dem  Unterrichte. 

Hemhart^  s.  auch  lUinliard  uod  Reinhardt. 

Reinheimcr,  Johann  Georg)  yiupfersiechcr  und  KunsihärKller 

zu  FranUfiirt  a.  M. ,  Schwiegersohn  des  Th.  Prestf ! ,  vprlei^t<;  ver- 
ichlcdntH«  Hupferstiche,  und  radirte  selbst  in  liupfer.  Seine  Gattin 
Caiiiarina  Fiestel,  bat  einige  seiner  Ansichten  sorgfältig  ausgemalt, 
wie  die  grossen  Prospekte  von  Mainz,  Frankfurt  und  Wiesbaden. 
Seine  Wirksamkeit  fallt  um  1795  —  I8l5.  , 
Von  seiiir-ti  f^lit^prn  erwähnen  wir: 
1)  Der  fromme  Jüngling,  nach  lUiael. 
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2)  Oer  Schutzengel,  nach  demselben. 

3)  l  a  bohcmienne,  nach  Rembrandt,  foL 

4)  Ein  Plerdestück,  nach  Pforr,  qu.  fol. 
6)  liriegssceneu  ,  nach  ^.  Radi ,  qu.  fol. 

6)  Die  Anttchten  von  Frankfurt.  Mainz,  Wieiliaden,  Caiib, 
Wallmich,  und  einigen  Schlössern,  loL 

ReJnhold  ,  Johann,  Mal  r  zu  Brcflnu  ,  hVüh\e  um  die  Mitte  des 
17*  Jahrituntlerts.  £r  war  i655  MiUclaite&ler  der  IVlalersunft  ia 
BreslaA. 

Reillhold,  Christian  Ludolph,  boctor  der  Philosophie  und  der 
schonen  liün«te,  G;eb.  zu  Maulern  1757,  g-'»b  verschiedene  Scfnifteu 
über  liun&t  und  ihre  Technik  heraus,  und  zeichnete  ,UDd  radirte 
'  selbst  in  Kupfer.   Proben  seiner  Kunst  findet  inanjn  den  von  thm 

herausgegebenen  Schriften:  System  der  zeichnenden  Künste.  Mün« 
ster  und  OsnabrücU  1773  und  1782;  Zeichen  -  und  Malerschule , 
1786;  Minerva,  ein  Wochenblatt,  OsnabrücU  1777,  etc.  Die  Kunst- 
hcunde  werden  sich  aber  nicht  beeilen,  Blattet  des  Doctors  in 
ihre  Sammlungen  aufzunehmen.  Sie  stehen  unter  der  Mittelmässig- 
Keit»  Er  war  öffcnllicher  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Osnabrück. 

Reinhold,  Friedrich  Philipp,  Landschafism-)]  i ,  geb.  zu  Gera 

1771),  bildete  sich  mit  seinem  Bruder  Heinrich  tur  den  ersten  An- 
fang in  Dresden,  gehört  aber  mit  diesem  seit  vielen  Jahren,  und 
Iiinsichtlich  der  vollendeten  \Ycihe  der  Wiener  Kunstschule  an. 
Er  inalte  Anfangs  viple  geistreiche  historische  Bilder  und  Bild- 
nisse iu  Gel,  VDH  lÖl4  a«  aher,  dem  innern  Antriebe  folgend, 
Landschaften,  worin  er  theils  nach  der  iNatur,  theils  nacli  Vor- 
"  bildern  grosser  Meister,  theils  nach  eigenem  Ideal,  vieles  Vortreff- 
lirhe  leistete.  Die  Kunstausstellungen  gaben  davon  sprechende 
Beweise.  Die  erste  von  I816  lieferte  eine  herrliche  Landschalt  mit 
GcwittciAvoiUen  und  Stiirtii,  und  einen  Hirten  auf  der  Kuppe  eines 
I  Hügels  im  AbenUguidc  der  binUendeu  Öonne  (im  Besitze  der  X)iclUerin 

Caroline  Pichter).  Auf  der  Ausstellung  von  1820  sah  man  eine 
Landschaft  mit  tansenden  Hirten,  die  Ansicht  des  Klosters  auf  dem- 
Salzburger  Kapurinerberge»  eine  Landschaft  mit  dem  vvandernden 
Schuster,  ein  ganz,  originelles  Bild  von  seltener  Vollendung; 
die  Ansicht  des  Salzburgcr  Untersbergs.  l82i  vollendete  er  zwei 
meisterhafte  Copien  nach  Poussin ,  und  drei  überaus  schöne 
Landschaften  aus  den  Umgebungen  von  Ernstbrunn  für  den  Fürsten 
Prosper  von  Sinzendorf  gemalt.  l)f>s  grbsste  dieser  trefflichen  Bil- 
der stellt  deu  Hügel  dar,  auf  welchem  der  Fürst  das  colossale 
Brustbild  des  Kaisers  aufstellen  Hess.  (S.  Kiesling).  Baumsclila^i^ 
und  Wicsengrün  sind  von  hoher  Vollendung,  die  Beleuchtung 
magisch  und  ergreifend,  vor  allein  schön  aber  die  Wechselgo* 
stalten  und  maiesfätischen  Bogen  der  Wolken  und  des  Himmels. 
Im  Jahre  lQ2Z  malte  er  zwei  Bilder,  die  sich  wegen  des  herrschen- 
den Gedankens,  in  welchem  das  Ganze  geschaffen  und  geordnet 
ist,  zu  poetischen  Landschaften  erheben.  Beide  sollten  Tod  und 
Leben  ausdrücken.  Das  erste  stellt  einen  Kirchhof  dar.  Es  ist 
Abend.  Schwere  Gewitterwolken  treiben ,  am  Horizonte  ist  der 
lelxte  Scheideblick  der  Sonne,  der  den  entfernten  Theil  des  Kirch- 
hofes beleuchtet.  Die  Gründe  sind  fahles  Grün,  und  durch  die 
Thüre  der  alten  Kirche  sieht  man  ein  halb  abgerissenes  Bild,  auf 
welchen)  der  Sündenfüll  angedeutet  ist,  etc.  Alles  ist  durchaus 
ernst  gehalten  und  macht  schwermülhigen  Eindruck.  Kein  mensch- 
liches Wesen  belebt  das  Bild,  um  da«  Geiühl  der  Stille  und  Ab- 
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^escIneJonlieil  zu  vcrstrJrl.en.  Dai  Tvreitc  BIM,  jonei  dci  Lebens, 
ist  blarcr,  hi'iterer  iMur^cn ,  da«;  Gaii7.e  lri<cUes  I- i'üMint;f>{]i;riin  , 
ebenfalls  mit  einem  lürchtiutc.  Ueber  die  niedere  Mauer  er6ciilic&&t 
sich  die  klare  ferne  Aossicht  über  des  Meer  de«  Lebeaf,  in  das 
,  unbekannte  glücUliche  Land,  welches  im  lichten  IMnrgennebal 
schwimmt.  Kill  Nachen  steuprl  hinüber,  llplli^liinzend,  vt)n  Sonnen- 
licht beleuchtet,  steht  im  iMitlpl;:^iTinrle  ein  goKIenes  Bihl  <I''*^  Gc- 
krcuzig^eci;  eine  Gru^>pe  Leidu a^^euder  kniet  um  das  Bild  des 
Uf^ilandes  heran»,  um  durch  die  Kraft  des  Gfaoben»  dae  sinkende 
Geraüth  zu  starken,  und  dass  alle  Menschen  au  den  Segnungen  der 
Hcligiun  Theil  nehmen  sollen,  wollte  der  Künstler  liier  durch  die 
Menschenahcr  vum  Säugling  bis  zum  Greis  ausdrücken.  Das 
Ganze  macht  einen  lieblichen,  heitern  Eindruck,  als  Gegensatz  des 
ernstero  Gemäldes.  Alle  diese  Gemälde  werden  in  B.  v.  Hormayr*f 
Archiv  i82t  ff«  aufoesählt  und  geifiirdet«  *s  reihen  »leh  aber  noch 
viele  andere  an,  deren  die  Melirzah!  in  kletnirem  Formate  sind, 
sinnige  und  geschniackvull  geurdnetq  Bilder.  Einige  sind  den 
malerischen  Gegenden  Salzburg*»  entnommen,  andere  erinnern  an 
die  Gegenden  der  Donau  u,  t.  w.  -  Aeinhold  isl  noch  gegenwärtig 
in  Wien  thatig. 

Dann  haben  wir  (olgende  radirtt  Blätter  Ton  ihin  und  seinem 
Bruder:  ' 

1^  Malerische  Ansichten  des  Stiftet  KlQSlerneubur|; ,  geseidinet 
und  gestochen  von  den  Brüdern  Vhilipp  und  fieinrtdi  Rein- 
hold.   Wien,  1820,  kl.  qu.  fol. 

Felsige  Landschaft  mit  HolzhriicUo.    Mit  dem  Namen,  4- 
*      3)  Der  Wandersinaun   mit  dreieckigem  Uut   und  Zo£>i,  den 
'  ■  '  '  Ranzen  auf  dem  Rücken ,  mit  dem  Namen.  8> 

Reinhold 5  Heinrich^  Maler  und  Kupferstechers  geh.  zu  Gera  1789? 
kam  1806  mit  den  niUliigen  Vorkenntnissen  ausj^crüstei  7,u  seinem 
älteren  Bruder  Philipp  nach  Wien,  um  sich  an  der  k.  k.  Akademie 
im  Figurenzeichnen  auszubilden.     Bald  darauf  fing  er  auch  zu 
radiren  an,  und  vollendete  bis  iSOQ  mehrere  schätzbare  Blatter, 
welche  die  Aufmerksamkeit  des  bekannten  Denon  in  solchem  Grade 
auf  *icfi  zogen,  dafss  ei*  den  Künstler  nnch  dem  Friedens";chlusse 
aut  iiosleu  der  llegierung  nach  Paris  kommen  libss,  wo  Ueinhold 
fünf  Jahre  blieb,  und  für  das  i^rosse  Werk  über  die  Feldzüge 
NapolatMi'a,  welches  als  Gegenstück  der  grossen  Description  de 
TEgypte  dienen  sollte,  mehrere  gr<isse  Pljittcn  stnch      AIL  in  diese 
Proben  von  Uetnhold^s  Gescliicklichkcit  sind  nur  selten  zu  fimlen, 
da  die  Wendung  der  Zeitverh:iUnisse  die  Unterdrückung  dieses 
KÜMtwerkes  sur  Folge  hatte,  und  deiswegen  nur  wenige  Abdtöcka 
cirealiren.    Im  Jahre  I819  kehrte  der  Künstler  vtiedcr  nach  Wien 
zurück,  und  iieierto  auch  da  trefTlicf»«  Werke.    Eine  Praterpjei^end , 
die  oberen  Uet^iunen  eines  karnlhiierisrljcn  Hochgeblrgeä  mit  einer 
aufsteigenden  Wolke,  eine  Alpenlandschah ,  ein  Mc^rsturm ,  euie 
Gegend  des  Salcborger  MiSnchbergea  nnd  eine  überaus  gut  ge- 
wählte Ansicht  der  Nussdorfer  Linie»  die  er  in  Gel  ausführte,  so 
wie  die  scfuinen  farbigen  Zeic!inun£^en  vom   Grossglockner  fl8-0), 
von  einer  Parlliie  des  llollentliak  bei  Reichenau,  gehören  7.u  den 
beinerkenswerlhesten  Arbeiten  jener  Zeit,  neben  einigen  gestoche* 
nen  und  radtrten  Blättern»  die  wir  unten  nennen.  Im  Jahre  t820 
unternahm  Bcinhold  mit  einer  englischen  Familie  eine  malerische 
Reise  durch  Italien,    nn  1   mit  dem  Fürsten  Lobkovritz  eine  Wnn- 
deriing  durch  Sicilicn,   l)ii  er  endlich  in  Rom  sieh  testsetxie,  um 
an  der  Ausbildung  seiner  seltenen  Gaben  zu  arbeiten.     Hier  malte 
et  mt hrera  soküne  £<anrlifikaRea  mit  Staffage ,  wie  Hagar  in  der 
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W&ftt*«  def  barmhersigeSanarftan,  und  einige  wenige  aittlcre  Bilder,  ^ 

(}pvn  (]cr  Künstler  starb  1825  Iu>m.  Sein  I?ni(?er  Philipp  ba- 
siut  «  inr!  c;r(>^^(;  Anzahl  von  Zeichouiigea«  die  er  in  i'aris  uud  auf 
leinen  Keiieii  austuhrte. 

Zu  den  vor7.üglichsten  Biattern  des  Küoftlers  gehören  folgende, 
dia  «tir  in  chronologischer  Ordnung  nennen : 

1)  Die  zwischen  dem  Burg-  uud  ÖchuUenthore  in  Wieo  ge- 
»tandene  alte  Peeuaule. 

2)  Fin  panr  TliicrslücUc  nach  H.  Roos. 

3)  Me lii  ere  LaniUchttfUtt  nach  den  Zeichnungen  aeinea  Bradera 

Alle  diese  Blätter  entstanden  btt  1809* 

4)  Die  Schlacht  bei  Jena. 

5)  Die  Erstürmung  von  Burlos« 

6)  Die  Uohergabe  ron  Madrid*  . 

7)  Dia  Gefechte  um  Ebanberg,  ala  Votapiel  der  denkwürdigen 

Schlacht  hei  Aspern. 

8)  Napoleon'«  Zusammenkunft  mit  dem  tödUich  verwundeten 
<      IVIarschall  Laune«* 

9)  Napoleon  in  dar  Nadit  von  $•  auf  den  6.  Juli  im  Kreisa 
aeiner  Fetdoberaten  am  Wachtfeuac  achlafend. 

Alle  diese  seltenen  Blitter  geboren  su  dem  groaieb' Werke 
über  die  Feldaüge  dea  Kaiiera« 

10)  Der  wandernde  Schuster,  nach  dem  lobonen  Gemälde  aeinea 

Bruders. 

-  n)  Die  Blätter  xu  den  Denkmalen  aitdeutspher,  Baukunst  des 

Fürsten  Lichuowski. 
S2)  Die  Ansichten  von  Kloiterneuburg,  nach  aemen  etgenett  md 
nach  seines  Bruders  Zeichnungen*  AütTeKt  Von  F*  Ttchiachka. 
Wien  1820»  kl.  qu*  fol. 

Reinhold,  Gtistav, 

Landschaftsmaler  Ton  Gera,  genoss  dep  Upter* 
rieht  seines  älteren  Bruders  Philipp*  und  übt,  wie  ehedem  diesef,  seine 
Kunst  in  Rom.  Seine  Werke  oestehen  in  verschiedenen  Ansichten 
•US  Tirol»  Salzburg  tt.a*  w.  Sie  sind  mit  Figuren  und  Vieh  ataffirt« 

Reinhold y  Franz ^  Landschaftsmaler  su  Wien,  einer  der  jüngeren 
Kunstler  dieses  Namens«  der  in  gleichem  Fache  arbeitet.  Er  malt 
Landschaften  mit  Fignren  nnd  verschiedenen  Thieren  atafilrt. 

Reinick^  Robert,  Maler  und  Dichter,  wurde  l8lO  zu  Danzig  ge- 
boren ,  und  nachdem  er  daselbst  die  nötliigsten  Vorkenntnisse  sich 
erworben  hatte,  .begab  er  sich  nach  Benin,  um  daselbst  seine  , 
artistischen  Studien  fortsusetzen.  Br  stand  unter  Leitung  des  Pro« 

fesRor«;  Bpf^rrs  ,  r!n  rr  sich  der  Historienrnalerei  widmete,  und  seit 
l850  gnigen  [iie]irere  Bilder  von  heiterer  und  inniger  Gemüthlich- 
heit  unter  seiner  iiaiui  hervor.  Es  sind  dies  historische  und  ro- 
.  manttsche  Darstellungen,  in  Conception  und  Ausführung  treflPItch. 
Dann  aber  haben  wir  von  Reinick  noch  andere  Werke,  in  welchen 
er  auch  als  Dichter  erscheint.  Sein  erster  Versuch  tlTc^er  Art  er- 
schien 1Ö50  zu  Berlin  bei  Gelegenheit  tier  Feier  des  Durerfestes, 
welche»  die  jüngeren  iiuiisticr  jener  Stadt  begannen.  Dieses  Werk 
hat  den  Titelt  Drei  Umrisse  nach 'Holzschnitten  von  A.  Dü^er. 
IVlit  erklärendem  Text  und  Gesängen  von  R.  Reinick  ,  fol.  Spater 
gab  er  mit  Dr.  Hupler  ein  Liederbuch  für  diiutscli»-  liiinsller  Jicr- 
•us*   Mit  Kupiern»  Berlin  l8o3»  gr«  12*   l^ui  anderes  Werk  des 


Rfiaing»  Johaoo*  —  Heinspergei*»  Joh*  Chrktoph  Yoiu  407 


Künstler»,  in  "IKttt^dorf  entiUinclen,  an  dessen  artistischer  Aus- 
schmückung die  sämmtHchen  Mitglieder  der  Düsseldorfer  Maler- 
schule  Aotheil  hatten,  hat  den  Titel:  Lieder  eines  Malers  (Ueinick's) 
*  niit  Uandzeichnungen  seiner  Frennrlf!*.  Düsseldorf  1&38.  gr.  4« 
Dieses  Werk  enthält  öl  Ori|;ioalradirungon,  von  Reinick  selbst 
.und  30  anderer  btruhmtar  Kiintller.  Et  hat  neben  den  radirten 
Blattern  Neureuther*s  den  Cyclus  der  ncucu  Malerradirunc^en  cr- 
üffnct.  Die  Farbigen  Abdrücke  kosten  das  Doppelte  (l2  Thlr.) 
▲ack  ainielne  Abdrücke  idieaat  imühnitan  Liedafbuches  karoaiea  vor. 

Beiningi  Johanitf  Goldschmied,  hatte  dm  1609  xu  Wien  grossen 
Ru£.  ... 

Röinisch,  Johann  Georg,  arbeitete  um  170'»  in  Trag.  In  der 
Beoediktinerkirche  zn  Bazdiex  ttnd  mehrere  Dürstellungea  «ua  dem 
Leben  llilarteot  Vott  ihm«  Dlabacz  nennt  aie« 

Reinl,  Johann,  Bildhauer  von  Stam«:,  arbeitete  für  {nehrere  lüfcbcn 
Tirols,  besonders  in  Holz.   Starb  zu  Slams  ligz» 

Retnow. 

KeinOVTy  Christian,  Maler  von  Dresden,  ^rnnd  m  fl^r  ersten  Hälfte 
des  i8>  Jahrhunderts  im  Dienste  des  sächstsci^eü  Huies.  Starb  z« 
Dresden  174o  im  64.  Jahre. 

BeitlOW^  Carl  Christian»  Maler  und  Sohn  dea  Obigen,  wurde 

1724  in  Dresden  geboren,   und  von  SyUc^tre  imterrichtf  f ,   bis  er 
'.  nach  Born  sich  begab,  nm  in  der  Öciiule  des  Benefiale  sich  weiter 
auszubilden..  'Ec  vridmete  sich  dem  historischen  Fache,  und  tubrle 
viele  Zeichnungen  au«,  l>csonderft  ZÜ119'  Stiche  der  Bilder  der  Ii. 
\     Gallen^   in    Dresden.  '    Hier    kam    Reinow    1749    wieder  an, 
wurde  1760  Profo^'^nr  nn  tlei-  Akademie  der  Künste,  und  erhielt 
aich  die  Stelle  eines  lluiJessinateur  und  Pagen  •  Zeichenmeisters , 
*•    y\\Q  Meusel  angibt.    SUrb  1788. 

^einpWy  Wilhelmine,  die  Tochter  des  obigen  Künstl  ers ,  malte 
verschiedene  Bilder  in  Oel  und  A^aarell,  besondert  auch  Land* 
schatten.   Starb  vor  1809*  _  *  • 

Reinspcrg^er^  Johann  Christoph  ton ,  MaUr  nnd  Kunttrate- 

eher,  geboren  zu  Nürnberg  171 1 ,  war  Schüler  von  Liotard,  und 
*     kam  später  nach  Brüssel,  wo  ihn  rierzog  Carl  von  Lothringen  7un\ 
'       Hofmaler  ernannte.    Die  letzteren  Jahre  «eines  Lehens  verlebte  er 
in. Wien,  und  wurde  da  ebenfalls  vom  iiuic  be&chaitiget,  bis  der 
,  Künstler  iTüO  in  dieser  Stadt  starb,       i  r 
.  '     Mao  hat  von  ihni,  auch  nehrere  Kopfersfiche,  unter  ,.welcheii 
Wir  folgende  nennen : ' , 
! .... !. !  ij  Joseph  II.,  röinischer  Kaisjer»  nach  F.  ^alko  mit  J*  £«  Mant^ 
".  .feld  gestochen,  tbi.  ,  ' 

/  '  '  ' 's)  "Maria  Theresia,  Kaisern  von  Öester^aScb,  nacb  (iotard  1 
,     3)  Peter  Leopold,  Grossherzog  von  Toscana,  nach  Falko,  fol. 
4)  Gott  Vater,  Christur.,  Maria,  die  Evangelisten  und  die  Apostel. 
Eine  Folge  von  20  Blattern  mit  Titel,  gr.  fol. 
'    5)  Der  Lautenspieler,  nach  B.  Strozzi's  Bild  in  der  k.  k.  Gallerie 
.    ,  zu  Wien,  eines  der  Hauptblatter  de»  Kinstiers , .kl.  fol;  <^ 
Q  Le  paysan  anglais,  sitzende  Figur  mit  Hut  und  Stock,  mit 
dam  Namen  RemtpergerUt  höchst  lart  radirtf  und  mit  dem  Grab- 
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stiebe]  vollendet»,  «in  Mhr  tdiooe»  «btr  ab«»'  §m  «eHenet 

Blatt,  Ul.  fol. 

7)  Sndif^  Af;a  ,  Zwcrcf  de«  Grossherrn,  nach  Liotard,  kl.  lol« 
Uie  i'igur  einer  Türkin,  nach  demselben,  kl.  t'oU-       <>  • 
g)  Jen«  ainer  römttelien  Bäuerin ,  «nach  Liotai^«  tld»  fol* 
ioi  Eine  Folge  Toa  4  Blättern  mit  Köpfen^  tnech  Goercino» 
gr.'4. 

Rclnstcin,  Franz  i  Architekt  von  SulKheim  in  Franken,  inrurdo  ]7<D 
gehören,  und  in  Bamberg  herangebildet.  Späteir  trat  er  in  pcl- 
nische  Dienste.  Wir  haben  von  ihm  auch  radicte-Bfätter-ulid'Höll^ 
•chnittc,  aber  die  Werke  dieser  Art  sind  nur  mittelmÜssig. 

\  .  {1)  .Christus  vor  Uerodes»  Copt?  dea  IJoImcIii^I^  #)|i^Di4fe(fl 

kleiner  Passion. 

2)  Der  Hopf  eines  bärtigen  ^]tcn^  n^ch.Uafaeli  in  Holz  ge» 

schnitten ,  gr.  4. 
,7i)  Ein  liettler,  nach  Callot  radtrt. 

'4)  Der  Geldzühler  in  einer  Land^cbaft,^  Copi«  iia^b  Ruppcecht's 
Hndirung.  '      "  *  * 

5)  Ein  iiund,  nach  A.  Dürer.  .        ..  |), 

6)  Ansicht  dea  Marktflecken  Sesslach,  ra'dirt,  qii.'fol. 
'    .7)  Der  Theresienhain »  radirt,  qu.  Ijol; 

Reinstorp,  Heinrich,  Architekt,  Mühte  um  die  Mille  des  Jj. 
Jahrhunderts  in  Brandenburg.  Nicolai  sagt,  dass  dieser  Ileinsto'p 
j446  den  mittleren  Xheil  dea  Chorea  der  St.  OotttfaK;di5^irc^^''^-  ^ 
Altataüt' Brandenburg  gebaut  habe.  •  • 

Reinlhaler,  Johann  Carl,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  llältte 
des  ]8*  JahrhunderU,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob.  nicht. zvvei 
fittiiAfer  des  Namens  Rcinthaler  gdebt  haben. ,  Füss)y  nennt  ^.'nepi 
'  J.X.  Rcinthaler,  der  voii  17li~l5  der  Mal cr-lfinung  zu  Leipzig 
einverleibt  \Yar,  und  dann  erscheint  ein  Reinthalcr  1757 'als  Ilolmaler 
7u  Weimar.  Ein  Ueiuihaler  bat  Codtes  Wild,  Vögel  .ii.  dgL  .sebr 
flcissig  i^emalt.  '  '     '  ■*  .    •  < 

•  ♦     »«.••  '  .  •  ^  ' 

Bcinwald,  J.  A.,  malte  Bildnisse  und  lebte  WahrscheiDHib  zu  H^^^ 
in  Sachsen.    Sysang  stach  ttach  ihm'd^a  Bilddiss  des  döft/gen  Pro« 
iessors  J.  F.  Seyffart.   ' 

'Reis 9  ftfaSdiltllHäilp  PftOlö  dos,   ein   fortuglcse  von  <j.eburt\  ^ 
«vidincte  sich' Z4Ü  Anfang  uu^e^  J^hrlinnderts. 'in  Rom '  der  llistQrien- 
tkialerci.  Und  lebte  daselbst  noch  l8lO.     Sp'ätcr'  l'iess  er  sich  in 
Listabun  nieder,  iirq.meo  in  Hircben  Bilder  von  ilim  findet. . 

^RciSy^  Johann,  .Porzellanmaler,  geb.  zu  Nymphenburg  ,1755,  bildete 
'  sich  in  der  Fora(enanh*Manu'faktur  'daselbst,  fast'  ohne  'Änleitqna^,  ku 
einer  nicht  unbedeutenden  Knnstatu.fe  heran.   Kr  verzierte,  wahrend 
'tfeilfer  5  ij^ihilgen  Dienstzeit  eine     onge  von  Geliissen  der  genannten 
.  .    Anstalt.,  und  vror  auch  einer  dcijcinjicn  Künstler,  welche  aus  Auf- 
'',   trag  des  Kronprinzen,  jetzt  Honig  Ludvyig's  von  l:^aycrni  ciueri  ko&t- 
'baren  Service  .zu  malen  begannen.  Reis  itarb  schon  1824,  V^it  dieser 
Zeit  ifl  aber  derselbe  zu  einer  ganzen  Sammlung  vyn  i^ostharca 
^Oemiilden  herangewachsen. ,  JNäberes  s.  im  Arttkci.Cb^^&tf -Adler. 

Ileisachery  J.  P.j  Formschneider,, arbeitete  uju  iToD.iu  Vskris.  aber 
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Ileisthen  oder  Reisch,  Hans,  Maler  von  Mimchen,  kam  1587 
zu  Chriftt.  iSiiü&roijpycr  iu  die  Lehre,  uud  blich  bis  io\j2  l>ei  diesem 
Meister.    Iii  diefem  Jahre  orhielt.  et  «eioeti  Freibrief,  aber 

-  .'  «päter  ati6  ilun  geworden,  ist  unbekannt.  Lipow^Uy  erwähnt  »einer 

nicht,  wir  Iniidei»  rthpr  in  den  AUten  der  Malerz-untt  «eine  J.clnzeU 
bestimmt.    Der  Herzog  selbst  halte,  »ich,  um  dieieu  iUii>cbeu  ange- 
'  •      uunimen.        "      »  t    .      .  .  - 

IVeischl,  Franz,  Maler»  lebte  «in  1679  xa.MonoIieB.  B«  ^»  ^ 
.  maU  beieiu  &üliütg: 

Uciscn^  Caii  Christian,  Stempel-  ond  Ed  Isteinschncider,  Valer 
.  und  Soho.   Der  erttere  war  aat  TnMidbieni,  «md  ttand  Im  DUMt lau 

dos  Königs  Wilhelm  III.  von  HuUaud,  mit  welchem  er.anöh  nach 
EnglaJul  fiel»  begab.  Der  Sahn  übertraf  ihn  in  der  Kunst,  schon 
im  7,wan/.iG;sten  Jahre,  gehört  abec  doch  nicht  zu  <len  vor/.üg- 
. liebsten  Kiju&tlern  seines  Faches..  £r  copirte  mit  grosser  Genauig- 
;  Ml 'einige  .«DtilM  fi>tetMB:ii||«€afcii<ete*  dec  Geafea  voin  Oxfbrd» 
oind  licteiAo,  BUoh  Bildiueib ''nafch' däm.  Leben.  Mehrere  seiner 
WerV.o  l'>n?!ifn  nnch  D:inptnnrf;,  D<jntschbnd  und  ffMlkdreiob»  Auch 

t'  -.' Schiller  bildete. er..  ,6tarb.  iiz^  im AtH*  Jahre.   .  ! 

.Beisiftger  ,  .Direlitdr  4ier  konigl.  Erzgietcireiii»  Ber^^     v<m  Nurn- 

•!  '  '"berg  gebürtig,  widmete  sich  anfangs  der  Bildbaueeei J  l'4nd  »eh 

aber  in  der  Fn!Ei;T:  'durch  c;ün^tir^r  VprliHUni^sf»  vcrnnln«?!,  seine 
.  ganze  Tbati£»keU.  dem  l:irzßu^>e  zu  weihen.     Er  assistirtc  schoa 

.^^t.  1704  ei  dem. Gusse  der  fiir.Müsivau  bestimmten  Statue  der  Kaiserin 
Catharina  der  Grosteo ,  doch  zn  neit  grötlerer  Bedeutung  gedieh 

.  ■ '  in  der  Fölge  -die  Gieetliunst  durch 'die  Bemühungen  und  Erfahr» 
ungeu  ReisLnger's.  Man  findet  jetzt  xu  Berlin  und  in  anderen 
Orten  Prf  n<:sens  grossartige  Monumente  ,  deren  Cjuss  Reisinger 
leitete.  Die  Gcs4ihichte  dieser  Kunst  iuUl  mit  der  Geschichte  der 
.  Ineaercai'  Plastik  xutdnmeii,  >vtuA'  tp  tai'rd  Reititiger^S' Kamen  öfter 
tiebcn  jenen  eihcs  Rauch»  TleGki  'Wicfbrnann  und.  abderer  Bild« 
bnuier  Preussens  mit  Ehren  t^en-innt.     Im  ÄrtiUel  des  berühmten 

4. Christ.  Hauch  hahen^  wir  eine  be(if  iitc>nilo  Auzahl  von  solchen 
öfifentlichen  DenUniülcrn  crwaimt.  Der  Lr^-  uud  üiseui^uss  iiat  m 
:  BerUhvjgroneik'  jUmeoBWan^  geiioainienv''  «uid.  sw  desien  )YervoU« 

*  :  'ikommttttog  hat  Relaiiigvaaniientlicli  beifvirkgcD. 

UeisS,  Johannes,  Makr,  rlcr  um  Tfif>1  in  Dfut5r]iland  lebte.  Wc- 
.^steurieder  Inennt  cincu  baycnsciiea  Maicr  iieu&,   bo&timmt  aber 
•eine  Lebenszeit  Aioht.'  i  .        -  -  \  :    •  i- .> 

«ReisS,  Hans  Christian,  Zeichner  und  Maler  von  R^isenbcrg  im 
.i.*  Ahenburgis eben,  gebürtige  arbeite^te  um  den  Anfang  des  iß.  Jahr- 
hunderts. Die  Universität  zu  Wittenberg  bewahrt  ^ou  ihm  mit 
'  U|ftrr-teHiimtenc*EaMMä^s«lieni'$HmiiiluA|^- ^  Werk,  «wekhei  din 
.j"'  ftfriRtl.  Weitnar*«che  AchbatHl  tnit^  dtfi»  fferden  vorst^lt,  auf  33 
naoh'dek*  Katai^^ez«tchneteb'nud  gemaltbil  Blättern«  fol* 

Vf^?^A>  2fpichner,  ein  i<*tzt  lebender  Küinitl^  'Er  zeichnete  mehrere 
Donauantichten ,  welche  neben,  .an^eün  bei  Meyer   in  Hildburg* 
.  ,.;hi^MBen  im  StaJi^slilhe.  «r4|;bi«li«9*  j&.Augsb,  .aligemetne,  f&eitnng 

.  •  t  .1039.  S.  245Ö.  *.   !   ♦      I  » 

Ucjissert^  Williclminc,  gcbornc  Barden,  Kunstliebhaben n  zu  Berlin« 
/mactite'tUh  um,  184:6  .Reli^Mtt^.  Sie  waU  UildaiH«  in  PasielL 


410  •  Rdter»  Bartolome.  ■       >  ' 

Heiter,  Bartolome  ,  auch  Rcyter ,  Rcitter  und  Reuter  geschrieben, 
Maler  und  Radirer  von  München,  war  Schüler  von  Haus  UbLen- 
dorfer  juo.t  wie  schon  Lipowslty  bemerkt;  nnrtchtig  isf  es  aber» 
wenn  dieser  Schriftsteller,  angeblich  nach  dem  Münchner  Zttoft» 
buche,  behauptet,  das?  Roiler  1599  sein  Probestück  p^cmacht  habe. 
Der  Künstler  war  in  diesem  Jahre  schon  einer  der  Führpr,  und  als 
solcher  bei  der  Zunitprüfung.  IL  Oslendurfcr  nahm  ihn  löÖo  iu  die  * 
I«ehre,  und  A.  Henenberger  sprach  ihn  1589  frei«  da  Ottendorfer 
vor  Ablauf  der  Lehnett  gestorben  war.    Jetzt  machte  Reiter  sein 
Probestück»  welches  in  einora  mythologischen  Bilde  bestand,  und 
bald  sass  er  in  der  Zunitstube  auf  der  Meisterbank.    Dieser  B. 
Reiter  war  einer  der  vorzüglichsten  Münchner  Künstler  seiner 
•x   ZeiC^  aber  v«rgebent  sneiilea  wir  nach  eiaMn  t«tner  Genälde  ;  nu^ 
einige»  und  zwar  sehr  werth volle  Blätter  finden  sich  von  ihm. 
Er  bildete  auoh  Schüler,  die»  ebensowenig  bekannt  sind.    In  df»n 
Akten  der  Malerzuatt  in  München ,  nach  welchen  wir  die  obige 
Berichtigung  geben,  werden  Johann  Oberhofer  von  München, 
Sixt  Hettieh  von  Wetterhaoseo^;  Georg  Sehafler  Tpn  .Pueladi'  und 
Nicolaus  Haymann  als  Reiter*s  Schüler  geainnt»  diiii  iih^a  VoU« 
XflJirzeit  erstanden.    Der  Meistor  starb  l632« 

Die  Blätter  dieses  Künstlers   sind  -im -'Allgeiaeiaeii  ziemlich 
selten ,  besonders  die  guten  Abdrücke.  > 
:  t)  Jesot  Christiü  mit  der  Weltkugel  in  der  Reohteo,' 8^'  >'•'  '  - 
I  .       2)  Ein  sitzender,  fast  unbekleideter,   mit  Dornen  gekrönter 
Christus,   vor  ihm  die  Marterwerkzeuge  liegend.  Durch 
:    .  einen  Fensterbogen  sieht  mau  den  Calvarienberg.  Rartlmo 

»  .  Reitter  —  Fictor  inv.  ^  fot.'.Monachy  161 5.   H;'  7  Z.  5  L., 

I      .        Br.  4  Z.  4  L*  i 

3)  Christus  trägt  das  Kreuz,  Grubpe  dreier  halben  Figuren* 
f  Georg  Böham  inv.  Monachii.  tfartt .BcHeC' fec.  l6lO*  •  Got 

t     radirtes  Biättchen«  12.  »       ti«.   ij    !    :j  ^» 

>  '.>      4)  Chriitna  dem  VolhÄ  vorgestellt ,  mlt^der  Unterschrift:  Ecce 
homo«  Bart*  Retter  |»ictar  'figur.  Monachy  1612  fec.'  «Treff- 
liches, aber  seltenes  Blatt.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 
I    .       5)  Rine  heil- iFamilie  mit  St.  Franz  oder  St.  Hieronymus,  halbe 
/      •  '     Figuren»  mit  dem  Monogramme  des  Künstlers*    Copie  nach 
'  Palma,  qn.- 8*    .  .         r       .  •  ' 

6)  F)er  heil.  Hieronymus  in  einer  Hohle  sitzend,, halbe  Figur» 
links  der  Li  wo.  Bart.  Reytter  pictor  inv.  et  excud.  Jenet 
ex.  Gutes  Blatt,  gr.  g.  Es  ist  wahrscheinlich  dasselbe,  von 
welchem  Lipowsky  nach  einem  Man uscrinte  des  Frhrn.  von 

.Jkr^tin  tagt,  et  habe  die  Unfemehrift;  Bartholome  Reuter» 
der  ältere  dieses  Zunamens  in  IVfünchen» 

7)  Die  Nymphe  auf  dem  Schoose  eines  Sat3'r5  sitzend,  der  aru 
»  ■  .  .       Baume  in  einer  Landschaft  zu  sehen  ist,  zu  ihren  Füssen 

.  .       Cupido.   Bart.  Üeitcr  tec.   lyioni^by  1^10*  t  H.  6  Z,*  Br. 
.  4  Z.  4  L.        .  .  :      ^.  - 
•S)  Venus  Xßid  Amor  unt0rHBin«li  Baume ,  erstere  einen  Spiegel 
.       ,    ,    haltend,  halbe  Fif^uren:  Georg  Becham  inv.  R.  Reyter  iac 
..lÖlO.    Schon  radirtes  und  hräilig  geätztes  Blatt,  12. 
9)  Neptun  auf  dem  Meerpferde,  den  Dreizack  in  der  Linken*. 
Oeörg  Beham  iAT.  Monachy.  ^Mit- dem  Zeichen  Riitelt^tf^ 
und  der  Jahrzahl  161O,  8. 
^  ■      io)  Ein  Ixind  auf  dem  Todtenkopfe   sitznnd  tmd  Seifenblasen 
maclis  ncl,    unten  links  das    Monogramm  B  RF.  «Monachi 
Zuumcrmanu  excud.    Gutes  Biattcheni  1^«^  ./     •«•>;;/•  • 
'   "    tl  — 18)  Eine  Fol von  B  Blatteifn ,  jedes  mit  einVm  najcktea 
'  Kinde  in  veirlcmedenen  SCeltuä^^n'v »kit  B,R.  bezeichnet,  8. 
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heiter,  Micliad,  ^  Hembold,  Matdiäits.  41  i 

Keiter,  Michael,  Maier  xu  München.  w.ihr!ch<»InlicK  der  Bruder 
des  Obigen»  war  Schüler  des  Glasmalers  Sigtuuod  Ilebenstreit. -  Im 
>  Jahi}^  t5g5  suchte  «r  «m  die  Metstersehalt  nach,  und  legte  dess- 
tycgeii  den  Zonftfahrem  »ein  Probestück  vor.  Reiter  hat  ▼emuth* 
lieh  auf  Glas  gemalt;  e.<%  scheint  aber  kein  Werk  von  ihm  beheont 
TU  seyn.  Lipowsky  führt  ihn  nach  dem  Stadtzunftbnche  an  ,  wir 
iandeo  seiner  aber  m  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Fapiercu  der 
Malercanft  theo  eo  «rantg  «rwähnt ,  als  des  folgenden  Nikolaus. 

licüer,  Nikolaus,  Maler  zu  München,  war  Schüler  von  A.  Vogei» 
es  ist  aber  unbekannt,  in  welcher  Wrvvnndtschait  er  zu  den  beiden 
Torhergehenden  stehe.  Lipowsky  behauptet  nach  dem  Zunftbuche 
der  Stadt  München »  datt  dieser  Reiter  um  löio  geblüht  bahe. 

Reiter  oder  Reitter,  Johann,  Maler  und  Wachsboss irer  sn 
Müocheo»  ftarb  in  der  'xweiten  Hälll#  dee  18*  Jahrhunderte* 

Bildhauer,  arbeitete  zu  Brusn.    Seiner  erwähnt  Hanlifc 
unter  den  jetzt  lebenden  Mähren*eche9Kun«tlern. 

Beitz,  Heinrich,  auch  T^it7  nnd  Riez  genannt,  s.  ^\t7..  Dieser 
Meisler  lebte  im  l6.  Jahrhunderte,  und  daher  r^chören  die  Iriitialeii 
'    /HR  auf  Gepragca  aus  der  ersten  lialilo  des  17.  Jaluüuudct'U  dem 
Hana  Bieger  an« 

Reitz^  E.,  Knpferctecher,  lebte  in  der  sweft^n  Hälila  det  17.  Jahr- 
hunderts in  Schweden. 

...  ' 

Rektorzidi,  Franc  Lorens  Joseph,  Rumtitebhaber,  ward«  1795 

zu  Brünn  in  Mähren  geboren  ,  und  zum  Staatsdienste  herangebildet* 
Er  ist  jetzt  ExpeditlonsdireUtor  beim  I^andesgubernium  in  Brünn, 
übt  aber  als  solcher  immer  noch  mit  Vorliebe  die  Maler-  und  Radir- 
hunst,  worin  er  in  seiner  Jugend  von  Ignaz  Weidlich  Uoterricht 
erhielt.  Br  malte  Landschaften,  und  radtrte  aoch  solche,  theita 
nach  der  Natur,  theils  nach  landschaftlichen  Compositionen.  In 
diesen  Blättern  hcrr  cht  f^rosse  Sicherheit  und  I^rnsheit  der  Nadel» 
Einige  tragen  den  Namen  d^  Yerfertigers »  andere  dessen  Mono* 
gramm.  >  '      *.  •  ■   ♦  . 

l)  Folge  von  fönf^ Blättern  mit  Schafen  und  Kühen,  qn.  S« 
,  2)  Folge  vbn  fünf  verschiedenen  iDändschiften  mit  vieh  iin^ 

Hütten,  qu.  fol. 

T)ic  T,3ndsr!)a{t  mit  einer  SchafheerJe ,  qu.  foV        "   *  . 
4)  Iranrusischc  ITuhrlcute  auf  der  Strasse,  4»    '  .   '     ^  ' 


Rem  I  Caspar  9  s.  Berns;  . 

Rembold,  Jakob,  Maler  zu  Ulm,  arbeitete  um  i434  —  1500,  wi» 
Weyermann.,  Beiträge  zur  Geschicjt^te  der  Kunst  S.  4l5  ans  Akten 
ersah.  \^  '     ^  /  '  \ 

Ein  jüngerer' Ulmer  Maler' ist  Johannes  Rembold,  der 
l6l8  vorkommt.  In  diesem  Jahre  stach  S.  FurcU  nach  ihm  da» 
TitelbUtt.xu  pietrich's  WerH:  Ußr  f'r^diger  .ßaiomont  foL 

Rembold,  Matthaus..  Kupferstecher,  von  Malp©  irrig  M.  Rem 
eenannt,  arbeitete  um  l630      iö6o  in  Ulm  und  in  Stuttgart.  Bs 
finden  sic}\  von  setner  Hand  Bildnisse  der  Herzoge  von  Würlem» 
,  bcrg»  u^d  fmdefs  ^rortraite^  da^n  mehrere  Arbeiten  in  Büchern. 
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Heinbrandt  van  Byn^  Paul 


Eembrandt  Fan  Ryn,  Paul,  Maler  und  Rupferstecher,  jener 
JMci&ter,  der  nach  Rubens*  Tod,  dem  Haupte  der  flamänditchen 
Schale,  die  Bluthezeit  der  hoUändUcbes  bexeichoete,  und  bei  aller 
Bixerreric  in  seiner  sub)eotiven  Richtung  za  ntdit  geringerem  An* 

*  sehen  gelangte,  als  jt-ncr  Meister,  nut  dem  er  im  \Vi(icrspielö 
etoht.     rtpnihrantU  nunle  den  15-  Juni  1606  in  einer  Mühle  am 

•i  Rheinkanalu  2:Nvii>chuu  iwcydeaUorp  und  liuuUcrk  bei  Leyden.gc- 
.  boren« ,  $ein  Votier  hiess  HermaDn  Gerrite  und  seine  Matter  van 
Suidbroeck,  der  Bciuame  van  Ryn  wurde  ihnen  aber  von  der 
Mühle  am  Rheinkanale.  Diesen  Beinamen  behielt  auch  Rombrandt 
bei;  den  Taufnaraen  Tau]  bot  or  aber  nahrscheinlich  nie  t;iiulirt,  ob- 
gleicii  einige  Schriftsteller  (Lberleln,  ir  üfrsly,  Burtio,  Claussin,  Bartsch 
etc.)  iha  SO  nennen«  Holländische  ScbrilUleller  und  dieZeit^eooesen 
des  Künstlers  wissen  nichts  davon,  und  so  mag  c$  immerhin  seya» 

.  •  dass  d*»r  Nnme  l'ruil  aus  der  unrichhj^^n  ErkIrirnniT  eines  Mono- 
gramms des  iiunstlers  entstanden  ist,  wo  das  undeutliche  R  iur  Ü 
genommeu  wurde.  R.  van  Eyndcn  und  Ad.  van  der  Willigen » 
Mwoh.'der  vaderl.  SchUdetkunst  I«  39!!,  macbten  darauf"  säkoo 
früher  aufmerksam.  W 

Der  Müller  Gcrriu  glaubte  in  .seinem  Sohne  Trrlent  zu  den 
Wisseoschatten  zu  erkennen ,  und  schickte  ihn  dessvregen  in  das 

,     CuUegium  zu  Leydcn.    Rembrandt  sollte  da  die  Humaniora  stu* 

^  diren«i.  allein  machte  hierin  viel  weniger  Fortschritte,  ak  im 
Zeictineii.  Endlich  beschloss  der  Vater,  ihn  Maler  werden 
zu  lassen,  und  sorf^te  für  einen  Meister.  Einige  Biographen 
' -1,.  nennen  den  Georg  v^jn  Schooten  als  solchen,  andere  den  J.  tiaas. 
&öttbracken  versichert,  dies  sei  Jakob  van  Swanenbourg  gewesen, 
bei  welchem  er  drei  Jahre  verweilte,  wornvif  der  Jüngling  zu  Peter 
X*astmann  kam.  den  er  aber  nach  sechs  Monaten  wieder  verliess, 
um  in  J.  Pinas'  Werkstättc  zu  arbeiten.   So  sa2;t  Houbracken,  und 

'.^  Membrandt  hat  vielleicht  bei  allen  diesen.  Meistern  gelernt,  nur 
bei  keinem  lange.  Diese  Meister  sagten  seiner  Bi^enthümlicblieit 
nicht  zu,  und  so  verHess  er  die  Stadt,  um  auf  setner  Mühle  am 
Ilhein  sich  seihst  zum  Meister  heranzuliilden.  Er  malte  da  mit 
uuerinüdclem  Fleisse,  und  nahm  jedes  Wesen  zum  Modelle,  das 
sich_  seinen  Augen  darbot,  unbekümo^ert  um  die  Schönheit  der 
tnen'schlicheQ  ^Form'  und  'was  sie  bekleidet.  Dennoch  hatte  Rem- 
brandt schon  in  der  vaterlichen  Mühle  nach  Geschmack  und  Launa 
Bilder  von  beiloutcriil^^ni  ^Verthe  geliet^srt,  aber  ohne  an  den  Vcr- 

.  kauf  derselben  zu  dcnUen,  bis  ihm  endlich  ein  Freund  den  Rath 
gab,  einem  Kunstliebhaber  im  Haag  ein  solches  anzubieten.  Dieser 
Mhlte  ihm  JOO.OuIden,  eine  «Summe,  die  dem  Jüngling  last  den 
*  Kopf  verrückte.  Er  eilte  jetzt  im  h  Hause,  um  seinen  Reichthum 
zu  zeigen,  aber  noch  immer  fiel  ifim  nicht  ein,  in  rin?r  f^rt)«;- 
seren  Stadt  Unhin  zu  suchen.  Im  .1  ihr«?  l6>0  liess  er  sidi  erulUcli, 
in  Amsterdam  nieder,   und  da  verbreite le  &ich  sein  Uuf  m  kurzer 

^  .  Z^it.  SO  «ehr.,  dass  et  zur  Befriedigung  der  Bestellungen  fremdar 
H<inde"sich  bedienen  musste.  Er  nahm  viiele  Schüler  an,  mia^ 
'  thete  zu  diesem  ZwecKe  ein  grosses  Magazin  ,  und  wies  einem 
Juden  seine  absreschln.^sene  Stelle  .111,  damit  Keiner  zerstreut  würde, 
pio  Wuhiiun^  des  Mciäters  thciUe  jclzt  eine  speculative  Hausfrau, 
eiiie  artige  wohlbeleibte  B^l^eirin  seiner  Gegend.  Vtk  vornehme 
Gesellschal^  hatte  er  sich'  nie  bekümmert  und  Vergebens  bemühte 
sich  der  l^ürgermelster  Six,  den  Künstler  aus  sf*iner  gemeinen  Um- 
gehung zu  ziehen.  *  Et  ging  nur  mit  dem  Pöbel  um,  und  entschnl- 
digte  dies^  damit,  dass  er  sagte,  er  suche  in  den  Mussestundcu 
nicht  ^Wan^  bei  den  Grossen,  'iondarn  Freiheit,  wo  er  sie  finde. 
'  *Ueinbratfdt  war'  ülberhaüpt  lfm  SaUderlitig,  im  Laben  wie  in  der 
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Kunst*  Gtirig  iwie  cr^rnr,  Ün^tp  rr  diese  als  «eine  FfTrerbiqucne  übet 
Alles.  Es  flössen  ihm  grosse  Summen  zu,  denn  Remhrandt  vsar  einmal 
JVlodemaler,  von  welchem  jeder  etwas  babco  wollte,  und  um  bestan- 
Idi^eine  Auswahl  bieten  m  bÖBBen,  verbanfle  et  eile  Ton  tliiii  retoit» 
chirteo  Copien  seiner  Kahlreichen  Schüler  für  Originale.  Sandrart  bs- 
houptet,  dass  ihm  diese  Manipulation  jührlirh  nn  die         f  cinjrftra- 
pen  habe,  und  dazu  l^nirten  noch  die  bedeutenden  Lehrgelder,  die  er 
forderte.  Die  iiauptjtumuie  seines  Einkommens  bildeten  aber  seine  ei- 
genhündigen  Gemaldt  und  »eine  fedirten  Blätter»  so  dati  Ranbrandt 
hei  seiner  äusseret  sparsamen  Lebensweise  Schätze  aofiliuteo  muasla« 
X>ennoch  erzählen  einige  Schriftsteller,  und  dnninter  ouob  d'Arj?ens- 
TÜle,  dass  der  Hünstier  in  Amsterdam  zahlungsuutahig  gc^vorden 
sci^  was    ihn  bewogen  hätte,  in  Schweden  die  Sache  vergessen 
maeben*  Und  Rembraodt'  scbeint  auch  vtirKlich  einen  BaDserott 
Ungirt  zu  haben,  denn  ea  ist  ein  Dokument  irorbanden,  aus  wel- 
chem hervorgeht,  dass  in  Folge  der  Tn<;nlTenz  Renibrandt's  Effek- 
ten '  den  15*  und  lö.  Juli  des  Jahres  1050  dem  öffeuüichen  Ver- 
baute ausgesetzt  wurden.  C.  Josi,  B eredene erde  Catalogoa.'dat- Wer* 
ben  von  Rnnbrandt,  X.  XU  erwabof* dieser 'VerhaBdluBf^^'Üiir  Tom 
Bürgermeister  Six  ausging.  Ist  nun  diese  Insolvenzerklarung  bäum 
zu  luugnen,   so  Uönnte  auch  das  Geschieht« hf'n  wahr  seyn ,  dass 
sei&c^  frau  ihn  beredet  habe,  heimlich  Amsterdam  ZU  verlasseo» 
.um  dann  nach  Verbreitung  eines  falsche»  Geröebtas  von  seinen 
Tode  die  Bilder  desto  höher  an  den  Mann  au  bringen.  Uembrandt 
soll  aber  Amsterdam  nie  verlassen,  nur  ausgestreut  haben,  dass  in  Hol- 
land die  iiuostt'reunde  sich  beeilen  müssten,  etwas  vm  seinen  Wer« 
%pu  SU  erltajten ,  indeai  er  Holland  verlassen  woiie.    Man  bann 
nndi'bet  einigen  Schriftstellern  lesen,  dass  Rembrandt  i635  und 
1606  zu  Venedig,  und  um  1661  in  England  gelebt  habe,  denn  es 
gibt  drei  Blatter,  mit  Morgenländern  (^^rü.  64  —  66),  auf  welchcu 
Titan  den  iNamen  der  Stadt  Venedig  lesen  will.     Auf  diese  Adresse 
hm  nahm  M,  de  Files  ceradeweg  an,  dass  Kembrandt  einige  Zeitiin  Ve- 
nedig gelebt  habe;  allein  es  wurde  dadurch  nur  Betrug  gespielt,  um 
den  ßlättcrn  grosseren  Absatz  zu  verschaffen.  Ob  dieses  Rembrandt 
selbst  beabsichtiget  habe,  dürfte  f1nhin;^estrllt  seyn.  Er  wollte  wohl 
nur  das  ,,van  Ryn"  latinisircn ,  und  schrieb  desswrp^cn  Ilh^  neius, 
was  für.  Venetiis  genommen,  oder  in  dieses  \Yort  veriai&ciit  wurde. 
Di«  älteren  hollandischen  Schriftsteller  wissen  nichts,  von  einer 
Reise  in  das  Ausland,  es  herrscht  im  Gegeotheile  die  xiemlich  all- 
t^enuine  Meinung,  dns?  Rpmlirandt  von  iTno  riti  bis  an  seinen  Tvd 
AiiislcTdam  nicht  meiir  verlassen  habe.    Die  Aiii:nl)en   in  iiinsuht 
des  Öterbjahrc&  sind  verschieden,  in  den  meisten  Schriften  steht 
über  1^4  als  solches,  da  Houbracben  dieses  bestimmt.  Einige  stetz- 
ten  nach  de  Files  und  Basan  1668;  allein  diese  beiden  Schri!i5t  ?ner 
hatten  lieber  schreil)en  sollen,  dass  Rembraodt  um  16ÖB  gestorben 
sei^  statt  sich  bestimmt  zu  crhlären.  Rembrandt  war  im  Jahre- l66S 
bereits,  todt  ,  indem   den         Semptember   dieses    Jahres  Titus 
Tan,  Byn,  der  einxige  nachgelassene  Sohn  des  Kinisllers,  dem 
Commissär  der  Boedeikammer  su  Amsterdam  die  au»  dem  Kach- 
lasse seines  Vaters  erlüste  Summe,  von  f.  6952  :6:  quittirt,  wie  wir 
durcii  C.  Jo^i's  ßeredeneerde  Catalogus  etc.  p.  12,  und  durch  Vau 
Eynden  etc.  I.  394  wissen.    Im  Jahre  lOOi  arbeitete  der  Künstler 
noch,  denn  es  hat  sich  aus  jener  Zeit  etif  Gemälde  von  ihm  erhal- 
ten, welches  den  Tod  der  Lucrctia  vorftcllt  In  der  Gallerie  zu  Darm- 
stadt ist  rwar  ein  Gemälde,  welches  eine  Frau  vori^idlt,  die  den 
Kopf  eines  Knaben  reiniget,  mit  der  Jafuzahl  1OO9  vciseiieni  al- 
lein die  Aechtheit  dieser  Jabrzahl  könnte  nach  den  obengenannteu 
Docomcnten  in  Zweifel  zu  sieben  seyn. 


Die  Natur  halte  dem  Soluie  des  Miillen  Oeiritz  van  Ryn 
Talent  verliehen »  dessen  üleichen  keine  Schale  aulzuweisea 
hat.  ^  Ohne  «rtiMtMohafdicli«  KenntnUt  d«r  Getchichtt  und  des 
datsMchen  Altacthuois,  )a  selbst  «Insjeitige  abfiichtltch  verschmä- 
hend, '\vas  einen  Künstler  von  lUldunp  auszeichnet,  entwichclt^ 
sich  dieses  Genie  aus  sich  selbst  zur  Viekcitti^lseit  eines  Hubens.  > 
Aber  vrenn  schon  bei  dem  Ictiteren  ein  derbsioohches  Wesen  ob- 
mltet»  »o  haidiget  Rembrendt  abiiehtlich  der*  f^emeiiieii  Natur, 
nahm  sogar  eine  feindliche  Stellung  au  gegen  das  Studium  idealer 
gereinigter  Formcnschönheit  und  gab  das  Wissenschaftliche  selbst  der 
LächerlichUcit  Preis.  Er  war  dabei  sich  seiner  Absicht  stet?  klar  be- 
wusst ,  aber  mit  plebejischem  Eigensinne  folgte  er  nur  seinem 
Hange  sum  Seltsamen  und  Abeotheuerlichen.  Er  f? ollte  einmal  nichts 
Anderes  zur  Ansebauung  bringen,  als  %vas  er  in  seiner  Verachtung 
alles  Höheren  um  sich  sah-  Mit  wahrer  Ironie  wählte  er  öltcr 
unter  der  ihn  umgebenden  gemeinen  VolksKlassc  die  Helden  seines 
der  Bibel  oder  der  Geschichte  entuummenea  Dramas,  und  wenn  er 
>naf  das  Costum  nur  Bintges  verwenden  wollte,  so  machte  er  seine 
Terlegenen  Kleidnngsstücke  eines  Türken  und  polnischen  Juden,  seine 
verrosteten  Panzer  und  das  andere  sclrsamc  (jcrathe  seines  Ateliers 
zu  recht.  Diese  Triidlerwaaren  nannte  er  die  Aiitil>en,  nach  wel- 
chen er  arbeite.  Mao  muss  aber  nicht  glauben ,  dast  diei»s  sein 
ganzer  Yorratb  war,  wir  wissen  ens  einem  Ton  Smith  und  Nieu«  - 
,  wechnys  (Review  of  the  lives  and  works  of  the  most  eminent  pain- 
ters  p.  16  —  20  bekamt  gemachten  Aktenstücke,  dass  sicfi  in 
seiner  SainmlLini^  wirlUich  mehrere  antike  Bildwerke  (vermuth- 
lich  in  Abgüssen),  dann  ^.eichnungen  vuu  valerldndiscliuu  IViei- 

•tem  und  GemSlde  von  Italienern  t  toiner  eine  Madona  von 

Rafael  und  Kupferstiche  nach  diesem  Meuter  befanden.  Ueber- 

diess  hp^"^■ah^te  Sein  Anttquarium  ein  Buch  von  türkischen  (2f^stü- 
nioii ,  Uietder  eines  Indianers  und  einer  Indianerin,  einen  indi- 
schen Helm ,  eine  indische  Büchse ,  ein  türkisches  Pulverhorn ,  ei- 
nen Harniacb«  ein  Fear  Beeher»  und  wenn  wir  anch  noch  die 
Bsuvien  eines  polnisdien  Juden  dazurechnen,  so  haben  wir  den 
ganzen  Vorrath,  de5!<en  sich  Remhrnndl  zur  An.^stattung  bediente. 
Zum  lebenden  Modelle  nahm  er  seine  Frau  und  seine  Magd,  oder 
andere  Personen  gemeinen  Schlages ,  deren  Costum  er  sogar  oft 
beibehielt»  wenn  er  Dteht  Zeit  genug  Üuid,  in  seiner  Rasihanmer 
sa  suchen» 

Sowie  OS  aber  dem- Remhrandt  nicht  um  Dr^rstellunt^  edler 
Charaluete  und  jener  erhabenen  Uuhe  zu  thuo  war,  welche  das 
Anschauen  vollendeter  Schönheit  gewahrt,  so  kümmerte  er  sich 
auch  nicht  um  strenge  Correhtheit  der  Zeidinung.  Er  gibt  Keine 
scharf  bezeichneten  Formen,  sondern  nur  die  Andeutung  derselben 
durch  einen  starl^en,  gewaltsamen  Pinsel,  mit  welchen  er  nicht 
für  die  ISahe ,  sondern  nur  für  die  ITerne  arbeitete,  llembrandt 
sagte  auch  einmal,  ein  Gemälde  sei  nicht  gemacht,  um  daran  zu 
riechen;  denn  die  Farbe  sei  ungesund.  Nur  die  Köpfe  sind  gut  1 
gezeichnet,  die  Richtigkeit  der  übrigen  Glieder  und  die  Schön- 
heit ihrer  Vcrhr^ltnisse  waren  ihm  Nohcnsache.  Wunderbar  sind 
aber  seine  B  l  ier  imUelldunkel  und  in  der  Farbe.  Waagen,  Kunst- 
werke III.,  5o2  nennt  ihn  in  Rüchsicht  des  Helldunkels  den  hollän* 
dischen  Corre^gio,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass,  wie  bei  diesem 
das  Licht  und  eine  allgemeine  Heilighcit,  so  bei  llembrandt  der 
Schalten  und  eine  allgemeine  Dunkelheit,  woraus  nur  einzelne 
stark  beleuchtete  Gegenstände  hervorspringen,  vurwaltet.  Zu  die- 
ser Art  von  Beleuchtung  haben  nach  Waagen's  Ueberseu^ung  ähn« 
liehe  Bilder  des  G«  Bonthorst  die-  erste  Veranlassung  gegeben»  wenn 


Digitized  by  Google 


T-£ie  gUlch  töfcifcai»'4t<^  gipge  von  Rembrftndt*s  PIlümi»i>  «um 

,  .Soltsamcn  r^onnii  Tnsamnipnhrinr^f.  Seine  l^ilder  /lelien  nbt?r  nicht 
h\ii&  durch  det)  gru^sleit  Zauhcr^  de»  lieHdutiheii»  aii,  Tündern  auch 

•  durch  ciuc  ivnhre  und  ticiit  Empßndunjg».  und  eioen  feinen  >3iua 
fürvA«ordnuD(^.  R««ibiMiA  Jialritfe  '^»ftjpäH  49f <  AlMifmnIent* 
liehe  geleistet,  in  einer  Ton Hiib0m  g^iiitVM«^i«<^n0i>- Ri«fc>lun|^. 
Hatten  die  Malereien  de?  IrfTfcrrn  ,  ?nf»t  Kugicr  ,  Gcerh.  f^er  Ma- 
lerei II.  177»  bei  allcui  deib&iunlichen  Wesen,  imiuethiu  einen  gc-* 

>  wissen  Tornehmen  GharaUler»  als  f  ür  die  {irunkvolle  AusschmücUung 
des  neubegründeten;  -  liatbolieciieii: : GoliMdiesitee  mtei^-l^tlicber 

.  Faläsle  hestiuimt»  so  erscheint  Ilembrandt  als  ein  trotziger,  düste* 

i;  rer  IlepubliUancr;  «tpllt  Hnbens  bewegte  Hatidhinr^en  in  fhirclii^ef "ihr- 
ter  dram  tischer  Enmickiung  dar,  so  tritt  uns  bei  lUnibiandt  zu- 
meist! die  Stille  einer  iia  Verborgenen  gaitrcndcn  Lcidenschfirt  cnt- 

fegen;.  iM  Rubens  ^möhl^  das  Leben  objektiv,  in  w)lkoflunener 
Intfeltung  verschiedenartiger  Charaktere  vorzuiührcn,  so  ist  bei 
Rerabrandt  stol<;  das  subjcctive  Element,  die  Darstf^llnn^j  seiner 
eigenen  Geuiuili&iiuimung ,  die  Haupuuche.  .  In  den  trüberen  Lei- 
ttungen ^eo^brandt's  teeten  nach  liugler  besonderen  Eigen^ 
tbüfloiiehlreiteii  Vicniger  barror)  er  steht  hier  ub  nächsten  Verhall* 
.  niss  zu  den  vor  ihm  lebenden  Portraitmaleru  seines  Landes ,  und 
lint  In  ilircr  Art  nltr/clrics  h*>ch«t  Ati"«i':;cz»'ichnelcs  hinterKissrn.  Als 
Hauptbiid  dieser  Zeit  (1(^2)  bezeichnet  h.ug^er  die  Anatomie  im 
Museum  im  Haag«  den,  beriihmten  Anatooien  Kie«  Tulp  mit  '^eineift 
Zuhörern  vorstellend*  Dieses  Gemiilde 'ift  in  voUkommenster  uüd 
gründlichster  Ausführung,  Modell irun<^  und  Poi trailT^aluIitit  ge- 
malt, und  noch  ohne  die  kecken  Effekte  seiner  «[j.itcrcu  Bilder. 
Auch  in  anderen  Gallericn  kommen  einzelne  Portpaitc  dieser 
ichlichteren  Auffassungsweite  Tor»  nnd  telbtl  jooch.  tpater  zeigt 
fiembrandt  in  den  Fortraitarbeiten,  neben  manchen  Beispielen 
verwegener,  heftiger  Auffassung,  rielit  selten  ein  ^lüclJIclie^  Tk-- 
strehen,  die  Figenlhümlichkeilen  st  iiier  Vt>rbilder  tiut  J-  riist,  Treue 
und  öort^lalt  wiederzugeben.  Das  beruhuites^e  Gcmaide  dieser  Art 
aüt  Rembrandt't  tpHterer  Zeit  (16^12)  ist  seine  togenannte  NachCwacha 
im  Museum  zu  Amsterdam,  ein  Bild  von  colossaler  Dimension» 
ein  lustiges  Gedränge,  alles  dnrtdi  einander  £;>.liLnd,  die  Gewehre 
ladend,  trommelnd  n.  s.  w,,  m  eler  IMitlf  deriuhrer  des  Zugfs,  ein 

Sro&ser  *lalthcher  Herr,  schwarz  vom  iiopfe  bis  zum  Fusse  geklei- 
et.  Dieser  toll  der  Haoptmanii  Frans  Bannin g  Kock,  Herr  tod 
Furmerland  und  IlpenäaYn  teyn»  der  mit  seiner  Compa^nia  zum 
Sclu  il)!' nschiessen  auszieht.  In  dickem  Rilde  tritt  bereits  ,  trntx 
der  entschiedrncn  Ahficiit  individueller  Auffassung  ,  jenes  phanta- 
stische Blemeut  Ireiudartigcr  Befeuchtung  und  spielenden  Helldun- 
lielt  tiberniegend  hervor.  Licht  und  Schatten  itehen  tchroir  ge« 
gen  einander  und  geben  durch  ihren  pikanten  Cootrast  den  ^e* 
schlossenen  Effekt  einer  nächtlichen  Beleuchtung,  obgleich  keine 
Fackel  zu  sehen  ist*  Daher  bat  das  Bild  den  tarnen  der  £>iacht^ 
wache. 

Die  eigcnthümliche,  RicKlung;  Renbrandtt  zeigt  steh  am  vor» 

zügltchsten,  wo  der  darzustellende  Gegcnstanil  im  Einhlailge  n.it 
seiner  dii.trr  ri^ownltigen  Stimmung  stand.  Ddiin  LTila  reo  nach 
liuglcr  voruehialich  zwei  Gemälde  des  Ikriiner  iViuseums ,  von 
dcueu    das    eine   geradezu    als   sein  Mcisttriilück    zu  betrachleu 

.  teyn  dürft«.  Dieses  »teilt  den  tyrannischen  Prinzen  Aldoph  von  GeU 
dem  dar,  der  uin  die  Milte  des  1 5.  J.dirhunderts  lohte.  Erhalte  sei- 
liL'ii  Vater,  tlcii  allen  Hrr^fsi:  Arnuld,  b«'i  nnchllichcr  ''.Ytil«»  übei- 

■  lallen  und  in  e:n<Mi  IVsteri  Thurjn  d>-s  vScdil-i-sps  ; i 1  n  L:'*fani^cn 
gesetzt,  um  ihn  su  zur  Abdankung  zu  zwingen.     Wir  sehen  aut 
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diesem  Bilde  den  Höriger ,  aus  dessen  Feilit«r  der  ^ti«e  Kmog, 

liervor«rhaut ,  und  vor  ihm  steht  Adolph  in  prächtig  ^lilxernder 
üteidung,  die  Schleppe  seines  FürstenmanteU  von  zvrei  Mohron- 
*  Itnaben  getra((eii.    Br  ballf  di«  Fagit  va  dem  Alten  empor»  mit 
Yerderben  aprühendan  Bliokcn  stiert  er  vorsieh  Kin,  wild  -  wie  eina . 

Pferdemähne  umwn^t  das  volle  Simsonshaar  sein  Haupt.  Man 
liest  es  mit  Grauen  in  diesen  entmenschten  Zügen,  dass  er  auch 
das  letzte  Mittel  nicht  scheuen  wird,  um  zur  Erföllung  seiner 
Wüntehe  «u  gelavgeo.  '  I>aa  Bild,  sagt  Kugler,  ist  von  einer  tro- 
gischen  Grösse,  wio'  sie  nur  etwa  Sbakespeare  in  seinem  Ridiard 
III  XU  erreichen  vermochte,  von  einer  Gewalt  in  der  Färbung  und 
in  den  Würfen  des  Lichtes,  die  in  ähnlicher  Art  ?chwf»rlir!i  auf 
einem  andern  Bilde  zu  linden  seyn  müdite.  Das  andere  biid  des 
-  Berliner  Mnseomi  stellt  de«  Moiet-  dar,  .im  'Beg;rtff,  die  Tafeln 
des  Gesetzes  zu  xerschmettcm.  Zorn  und  Schmerz  wühlen  auf 
eine  turchtbar  ergreifende  Wci^c  in  dem  Anllitz  des  Gottgoiand- 
tcn.  Das  Bild  i*;t  üherUühn,  der  Sage  DacU  nicht  mit  daoi-  i^iosel» 
6ondern  mit  deu  liii^uin  gemalt.  '< 

Andere  Bilder  beruhen  ganz  in  der  Darstellung  phantastischer 
Lichterschetnungcn,  die,  wie  sie  ^ber  die  handelden  Personen  über- 
raschend und  betäubend  hereinbrechen,  so  auch  den  Beschauer 
jn  jene  Welt  des  Wunderharen  und  Mährchenhaften  mit  Gewalt 
liineinztchcn.  Unter  den  Bildern  der  Art  ist  besonders  das  Opfer 
^  Abraham's  in  der  Gall^rie  der  k.  Eremitage  zu  St-  Petersburg,  und 
'  die  Familie  des  Tobias  mit  dem  Engal  im  rariser  Museum  anzufüb» 
ren.  Auch  ist  vornehmlich  eine  Reihenfolge  bleiner  Bilder  in  der 
bgl,  rinaUollic!.  in  München  zu  nennen,  welche  Scenen  aus  den* 
Lieben  Christi  darstellen.  Oder  es  ist  minder  ein  solcher  plölz* 
lieber  Effekt  des  Lidites,  als  vielmehr  das  stille,  gcheimnissvoUe 
Spielen  des  Helldunkels,  welcbes  dann  eine  ei^enthümtiche  tränrneri- 
actie  Stimmang  hervorruft ,  wie  z.  B.  in  ein  Paar  Bildchen  des 
Berliner  Museums,  welche  dürftig  verfallene  Bauernhütlen  mit 
seltsamem  Gesindel,  heilige  Personen  nach  der  Absicht  des  Künst- 
lers. Auch  gehört  zu  deu  Bildern  dieser  Art  und  Wirkung  ein 
vorzuglich  schönes  Gemälde ' der  Gallerie  Esterbasy  zu  Wien:  zwei 
studirende'  Mönche ,  deren  Uni|;ebang  dorcb  das  hinter  einem 
Vorbange  stehende  Licht,  mit  emem  wundersamen  Schimmer  er* 
fällt  wird. 

In  einigen  Gemälden  !iat  es  Remhrandt  gewagt,  Gegenstände  der 
heiligen  Geschichte  in  grosseren  Dimensionen  und  (uit  einer  ge- 
wrissen Entausserung  seines  phantastischen  Wesens  zu  behandeln; 
aber  in  diesen  Werken  tritt  seine  gemeine  Auffassung  der  Hormon 

um  so  uufiälllgcr  hervor.  Das  widerwärtigste  von  den  Bildern 
der  Art  ist  nach  Kugler  jenes  der  Gallerie  F.*i<n  hazy ,  welches  in 
lebensgrossen  Figuren  Christus  vor  Pilatus  darsieilt.  Christus  ganz 
nackt,  ein  höchst  missgeschaffiener  hollandischer  Akt,  die  andern 

Figuren  wiederum  mit  einer  gewissen  Reminiscenz  an  das  Phanla- 

stisclie  ,  die  aher  hier,  im  GegensalE  gegen  diese  gemeine  Natur, 
nur  unertrculich  wirkt.  Kben  so  ist  auc\i  ein  grosses  Bild  der 
^eil.  1  a:iii!ie  in  der  Müncluier  Gallerie  wenig  anziehend. 

Auch  der  antiken  Mvthe  ist  Remhrandt  in  einigen  Fallen  nach- 
gegangen. Diese  passt  zwar  in  ihren  Anforderungen  auf  classische 
Reinheit  auch  nicht  sonderlich  iür  sein  düster  eigenwilliges  We- 
sen,  doch  hat  er  sie  y.uvvellen  wiederum  auf  eigenthümliche  Weise 
in  das  Mährchen  seiner  lleiaiaih  zu  überset7,<^n  vermocht.  Dahin 
rechnet  Xiuglcr  besonders  ein  fabelhaftes  Bild  der  Gallerie  Lich- 
tenstein zu  Wien  t  welohes  die  Diana  vorstellt  und  irgend  einen 
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-«iiAJifVt),4§ii  ](Nft  erscheint.  Die  Doggen  des  Jüaers  heulel^  tngtt* 
v«)!!,  während  die  kleinen  Hunde  der  Göttin  stoTz  dastehen.  Diana 
und  der  Ji)f!;er  haben  etwas  baucrnhaft  Tülpisches ,  untl  doch  kann 
man  sich  dem  übentheuerlichen  rVI:ihrchenre,ipe  de»  Ganzen  nicht 

^  ,  venc^iessen.  Der  feltsame  Ganyoitdet-Raub  in  der  Dratdoer 
<?f}jberieut  eben  falls  uoter  d^n  B^ldfern  dieser  Art  ansaführ^. 

.\  .i Endlich,  sind  ivon  Rembrandt  auch  .eini4;e  landschaftliche  Ge* 
mälde  vorhanden.    Die  Münchner  PiuaKotticU  besitzt  ein  kleines 
firit:  Bild  der  Art,  eine  Hcrbstlandscli.'^rt  mit  Helten  unter  Bäumen, 
.1«    durch  welche  das,  laicht  der  Ab«uUs^<4ue  iu  warmer  Glut  hervor- 
,A  -j  britfh^'&embraivlt'ükta  aaf  dieJSn(Vvtckliuig  deifhoUindUcheiiLand- 
euc  «chiA^.efiltf^bcdeutende^tfiinvvii^kung  aus.  Et  ist  dieselbe  Auffassung 
der  gemeinen  Nntur  der.Heimalh,  aber  ebenso  wie  in  seinen  bisto- 
rischon  Bildern  zugleich  jenes  Spielen   des  Lichtes  und  träunieri- 
scheu  Helldunl^U,  was  ^eiaen  Laudscbaitcn  ^i^ren  eigeut|}ümlichen 


;/  Xuf.s«^<?i»e  Weise  c)fa^i!i^^jr!lt'f\uglei:' d^^^  Werke  Rerabrandt'St 
es  gibt  atei-  auch  noch' zahlrßtch^  ändere  Schrillen,  in  welchen 
von  diesem  Künstler  tiiehr  oder  weniger  ausführlich  gehandelt  wird. 
Doch  alle  die#e,  oit  ganz  etitgegengesetzten^  Urtheile  aufsuzähleDy 
mrde  uns  zu  weit  fuhren.  Häufig  ist  »ucb  daft-'iaho^  früher  Ge- 
*<;"'^ngtä  nur  mit  aTAile^^n  IVcHrteii  Wder^gdbMl«  -FaBia»  «w ir  aber 
Erscheinungen  iiti  Lehen  des  Künstler»  zusammen,  so  sind  die 
'  Urtheile  competenter  Richter  ^o  zieinlich  in  der  obigen  ChaKikterijtik 
•*"''>htha!tÄft.  '  Interessantei-  wird  es  viel^eicht  «eyn,'  ein  Vcrzeichniss 
der  Qeipäldö  Rembrandt*»  f^Ig^hi  ^-laMeli,'  aföglitber  •  Weist  mit 
-'  ''"'Attl^b^'WSiiches  oder  derlalhographieii.  Die  Aufzählung  könnt« 
entweder  chronologisch  öder  rtach  Gegenständen  geschehen,  was 
;.*' ■  tins' fiei  'Rühens  und   Rembrandt  um  so  leichler  lallt,  da  schon 
einige  Verzeichnisse  dieser  Art  vorliegen;  darunter  voruemlich  zwei 
in  engliecher  Sprache:  K  Review  of  the  Ifrei  of  aMna  of  tht  mott 
iüfaoflttrat'paitoters;  by  C.  J.  Nieuweohuys^    London  l854;  A  C«ta» 
logue  raisunnc  of  the  Works  of  Dutch  and  Flemish  painters  etc. 
by  J.  'Stnith,  part.  VTiI"   London' 1 836.    Auf  diese  beiden  Werke 
tusste  G.  I\athgeber  in  den  Annalen  der  niederländischen  Malerei 
'''''        Kili»feHte«mrlc^ar,<'Gotha  18^.    Rathgebtr  «ipklt  iKa  Warbt 
Rembrandt's  chronologisch  anf,  nnd' gibt  dann^ eine  Uebersicht  nach 
fensläudcn.    Ein  nocK  Orten  nngpferligtes  (geographisches)  Ver- 
Shniss  wt-is't  er'  als'ünwisscnschafilich  Äftrüdi;  allein  um  jeder 
Aufordcrüng  zur  gcnügeu,  dürfte  man  auoh  noch  eine  geographische 
Debersicbt  geben  müssen.   Wir  gelienr  hier»  ebcttfctti  ^n  Versakh* 

•  ■  niss  nach  dem  Tnha!le  der  Gematdc ,  weil-' wir».  iWarit  am  schick* 

liebsten  die  Anxcia;o  dcf  noch  Rembrandt  gestochenen  Blätter  ver- 
binden können.  Ein  mogHchsl  vollstanHiges  Verzcichuiss  der  Bil- 
der Rembrandt's  £;ibt'Rathgeber^  wir  nehmen  aber  auf  die  im  Kunst* 
'"'^-liandM  befltttfHehek'Wirito'i^ifi'  Mcliiiebt,  HiiP.dKt  Wtrilt  in  stän- 
digen Gallerien.  Auch  ist  si^er  nicht  alles  4kkt,  was  man  ihm 
snacl^rtibt.  • .         '  '         •  !        .      '    •  j  . 

Agniello.  Thom«s.iMyo»jteilliitrwäbnt.j 

•  •      ;  vfilAnsloo,  Renicr,  Bürgermeister,  «ipd  Wlif.<My^Ur,  l64l* 

•  iij -    Sammlung  des  Lord  Asbburuhau^«    n  t      «i.W»     \.  ' 
-.iifm.r'  .;<Eerghem,  N  L0.,.iund,. seine  »imt  ^M^tere,  yo«  l6l4.  Dta 

mionUcht  Bildniss  ist  etwas  schwctivfin^  gr^u  in  ^en  Schatten, 

•  .  w  do^  der  Frau  im  heU'stall  tliphte  g«n)a)t.  Die  ^ap^e  gehören 

.  i.:';i  ,v  ,  .ku:den  vollendetsten,  welche  Remh^nHd^  geoKf^thtt.  Waagen  . 
n.  118.    Gall.  des  Lord  Grusv.^iUW;,  .1  ,.^»1% 
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Bonus,  Ephraim*  Samml.  des  Six  ran  MiUe|^iB  la  Aai- 
sterdam.  '         '  *  '  '         '  "  *»  ' 

Botir'bett,  Conn^tv^le         i644  ViMi' Saiilb  «mühat. 
Patner,  N.  Smith't  Ijaialög   *'  / 

Coppenol,  Lieven  yao»  berühmter  Schreibmeistet,^ Ton 
lleinbrandt  auch  selbst  geätzt,  jetzt  in  der  SnmmTuog  det 
Lord  Ashburton.  Dieses  Bild  gehört  nach  Waacren  R.II.  86. 
in  der  Lebendigkeit,  im  Impasto ,  in  der  tieibraunen  Gluth 
des  Tons  zu  seinen  besten  Werken«  Bin  anderes  Bildnics 
Coppenol*s  sah  man  erst  zu  Caseel,  dann  im  Louvre  (gest. 
bei  Filhol  VI.  4l3),  zu  Malmaison,  und  jetzt  ist  es  in  der  l^. 
Fremitage  711  St.  Petersburg.  Das  englische  Bild  stammt  aut-* 
der  Sammlung  des  Lucian  Buonaparte. 

Daey,  Willem,  vonAlkmaer,  1643*  In  vau  Logn's  Sammlung. 
Dehker,  Jeremiah.    Smith*s  Cat.       *  '     ^  , 

Dftimpndy  Harzern  yon-t  e^unlen  Banbrandt*!  M&ttef. 
Dorp,  Philipp  Yan»  Samml.  des  H.  van  Ldön'  «u^Amitaf* 
dl||D*   Geat«  von  iL  von  Hallen  (Aquila).  "  * 

F I  i  n  c  k ,  G o vn«  r  1;  Maler  »  halbe  Figur.    Pii^k/^theli  su 

München, 

,  Dessen  Gattin,  haibe  lebeiisgru&se)f'igt]r.  In  derselliuit  SaaiiAluug. 
Grotiat^.Huf     iipd  deasen  iSattin.  .3ala^abl^m•  ^ 
Hoo£,  van  der,;Dich|er  und  Geschichtachreiber^  die  Rechte 
auf  die  Büste  Homer's  gelegt,  üntasUick  von  X^^.  $^mBil« 
des  Sir  A.  Hu>ne  in  Lundon.  -        ,  • 

Uuugsaet,  Catharina,  10^7?  In  der  neuestea^^il^im^i^ndel. 
Horn,  Orof  Philipp,,  jßoqh  nldft  atändi|(. .  j , 

Jansenius,  Cq^n^Um,  i66u  Lord  Asbburtpn*s  Sacnmiuuff. 
Justus  Lipsius^. vod  aatno Fxau..  SamanlooK  des , jGar4inaia 
Fesch  zu  Horn. 

Menasseh  Ben  Israel,  1656.  Von  SmiUi  erwähnt,  und  von 
.   I.  G.<IlerUl  j^estoehen.  .         .  < 

•M o n  tecncnlr»  Grof  v.an,  Brust|Hld  ai^  Hansmaon^s  3'ania- 

Mogge  IVIuilman,  Frau,   In  der  Ij/L  IV](iliiiii|]scJi^e|i  St^m> 

lung  zu  Amsterdam»    .  '  i 

Sdoeea  fianriquas.  .Snith'e  pa^.  ^' 

Foncras^  Bürgermeister,  und.^eine  fitan,  beide  in  festlicher 
Kleidung,  vofi  bewundemngsf^rdtger  Lebendigkeit.  Privat- 
SammluDS  Georg  IV. 

Rembrandt  mit  einer  goldenen  Jliette  um  den  Hals,   1 635 

Samoll,  ooeh  in  deip  )hflU«ce9,:^]eischiU|0  f etiler  fritharan 
Seit,  aber  flüchtig.   Gall.  das  jfpi^yr^.  ^  <  \ 

Rembrandt  in  jungen  Jahren.  Grosvenor-Gallcri©. 
Rembran,dt  in  einem  Alter  von  50  Jahren.  Bri^gevfater- 

Galleria.  , /.  . 

Bambrandt.   Galt,  in  Copenhagen. 

Bembrandt,  ii^  vorgerückten  Jahren,  mcisterlicll  genaltea 
Brustbild.    Samml.  dpa  Lord  Ashburton,  irüher  im  Baaitno 
des  Herzogs  von  Valcnlinuis. 
'  Bembrand  t,  oirca  3^  Jahre  alt.-    Dieses  Bild  zeichnet  sich 
durch  einen  gemässigten  hellen.  GoMton  nnd  iaiisiga  Model- 

;  Hrong  vor  dei>  meisten  aigenan  Forträitan  ana..PH?at-SaiMa«' 

'    lung  Georg  IV. 

Rembrandt,  sonst  als  Bildniss  des  General  Txomp  genom* 
men.   Friikaf  dem  Ritter  Erard  gehörig,  je  tat  dem  William 


«.  I-..  »lÄtiübran  cit,  in  rorgpriicktea  Jahren»  iB  seiner  breiteiten 

Wei^e  hc handelt,  welche  VAO^it  gr«n&|«  .  0aiUn]. 

i      ;  foeten  Hogers*  ,      !  , 

Rembrandt,  von  vonngUeliep  Sobönheit , |n  j^^p  Anifnhraog, 
nnd  im  Bein  df».Xarb9«  Sammlung       rissen  «ip  Orawen 

'   1  rn  Brüssel.  ■  ■  ^ 

■    Rembrandt.    Filhol  IV.  260.  V.  253. 

Eembrandt,  mit  Palette,  Fiosel  uod  Stab.    Filhol  V.  329« 
Hamb  ran  dt,  in  holien  Alter«  Fimdiothek  zu  München. 
Rembrandt  mit  schwaf^.  Mütze,  und  doppelter  mit  Edel« 
\  steinen  besetzter  Halskette,  •  HacnogUeb  •lla«(irlrt«nb«rg|'acba 
.4   '.       Samml.  zu  Muochen. 

Betubraodt,  Gall.  zu  Dresdcp. 

.RnmJirnD4t,  U^34  gemalt,  pnd  ein  vifeHas.tn  gereif^mMaa* 

nesaltar,  beide  im  k.  Museum  xu  Berlin«, 
Kembrandt,  halbe  Figur  mit  Mütse  uu4  Ciivtel«,  .^K«  Gill» 

zu  Wien,  gest.  v.  Frenner.  ■  ..    *  ,  *| 

Kembrandt.   Gallerie  Esterhasy  zu  Wien.  , 
•R«tthrao4t. .  Tiibun«'  an  Floren«»    3erie  ,de*  ^itratti  III. 
1  fitai!.'  CUX. 

Rembrandt*«  Bildniss  der  Sammlung;  des  Mnrq.  Gerini  zn 
f  lurenz.    Gest.  v.  G.  Ii,  Schmidt.   Als  Gpp;ei)s{uck  lu  diesenn 

J'ugendlichen  Bildnisse  stach  er  auch  Hembrapdt  in  späteren 
aWiit  ttocl  widmete  dieses ;  BildniM  dem  B.  N^'U  Snanr. 
Bembrandt  im  Hause  Corsini»  *Gest.  von  Lon($M. 
Bembrandt  als  Oflizier  an  einer  mit  Speisen  besetzten  Tafal 

mit  der  l  l  üu  nt^f  dem  Schoosse.    Gall.  zu  Dresden. 
Bembrandt's  Bildniss,  gest.      P.  Bleeck,  in  Mezzot. 
'  Rembrandt  als  SetAn^c  '  Gast. ^on  ran^Gole  in  Mezsot. 
Bembrandt  mit  Frau  nod  drei  Kindern.    Des  MädctiMin 
bringt  der  Mutter  einen  Blumenkorb,  und  Rembrandt  talbst 

*  '*  hält  eine  Blume  in  der  Hand.    Gall.  zu  Salzdahlum. 

'  ^Bembrandt's  Vater»  einst  in  der  Gall.  des  Graten  de  Veuce« 
!  »h  ..Gest.*vota  Surugue  jun.  •  '  •  "  . 

■•  t '  '^'-'^''iRembrandt's  Mütter,  am  Tische  sitzend,  worauf  ein  groetat 
►  •■•i  '.il  •    Buch  HtJgt.   Sie  ist  alt  und  reich  gekleidet,  im  lobensj^rossen 
.1,    .c    .      Kniestück,  aber  wahrsclicinlich  nicht  Rcmbraiidl'*  alte  Mutter. 
,  .    ^     Der  helle,  röthlicke  JFicischton,  die  sehr  grosse  Ausführung 

denten  «uf  die  'frBhtra  Kait  dat  MaistaM.  ^  In  dav  6amml.  su 

Althörp.  < .   ! . 

Bembrandt's  B'^iahrige  Mutter,  i634  gemalt,  Ton  seltenar 

•  '    "'   '    "  Gewalt  der  VVirkunf^.    Samml.  des  W.  Wells. 

'     Bembrandt's  Mutter,  aus  GudsKoffsky-s  Samml.    Gest.  von 
•...^r  G>'F.  .Sehmidt.  Andi,  deca n .  Bi)dm»s  4er  Sampii.  dai  M. 
Glume  stach  er. 

Bembrandt's  Mutter,  in  schwnrzer  Kleidung,  c^egen  den 
I  J  ♦  »•  •     Bescbr>uer  gekehrt  sitzend.     Die  rechte  Hand,  in  welcher 
,  .   ,  '^^^  Brille  hält,  ruht  auf  der  Bibel,  die  aufgeschlagen 

'  \  ^      ßuf  ihirem  Schopsfte  Hegt  'Kniestilek,  in  d«r  GalleHe  itn  Gotna. 
K  em  b Ipnn'dt^s  Mutter,  oder  eine  ehrbare  Matrone  in  häus- 
licher Andacht  ira  Armstuble  sitzend,   wie  sie  in  der  auf 
ihrem  Schoose  aufgesclilagen  liet^enden  Riiicl  liest.  Sie  greift 
'.iL,  ,  .<        mit  ..der  Linken  in  die  Blatter  uud  lasst  die.  andere  ruhig 
.  i  *i,     •'.  änf  das  Bnoh  hinsinken.'  Dieses  Kniestück  kam  ans  dam 
>  •  t\  '     Cabioette  desiÄ  da  Wxnlev  zn  Amsterdam  in  die  Winklar^ 
sehe  SammluDf^  zn  Leipzig.    Geschabt  von  P.  Lauw.  > 
1 .Rem  brandt's  Malter,  oder  Portrait  einer  alten  Frau,  im 
u)    ifaUasta  nu..Wtni(isor,  dort  als  Her^gm  von  Oesmond  gel-^ 
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4m  timbmadi  vm  M/fm,  pMlL 

*  '  t?nrl.  Dieses  Biidniss  ist  oftch  PaksaTant  vorzttgikb  schon 
■  *».       tarbe  und  Ualtang.     i->i«"  .J.  .         '  .' 

.   Rembrandt's  bejahrte  Multar  am Tlvdie dUisd  vkä Dokalas 

•  ^bwibgtoji.    Gall.  XU  Drbid^ft, '  •<* 
"  RftVn  b  ran  dt*$  Matter,   iö^C)-    Call,  ku  Wien. 

Remhrandt*s  Frau,  ein  brettes  Barelt  mit  ietlern  auf  dem 
Iriüpfe«  eine  Nelke  in  der  Rechten  haltend.    Filhol  VI.  395* 
*'*  Auch  Darmer  ttach  RembrandtTi  Frau  im  raicha»  Kopfputsa. 
'  ll«mbrandt*s  Frau,  in  der  OaB^  zu  Darmstadt«  '  • 
'  ,       '  JEin  andere.':  Btldnrss  <(erselhen ,  Von  Mie«wenbäyB  >utid  Fast»* 
-  vant  erwähnt    S.  2l4>  f 
Rembrandt's  Frau,  aus  dea 'Sanml.  des  U.  da  Reuver  zu 
Delfft,  gest.  von  Wi  P,  L'oe*#.«':    >  il 
•uftl/liii:||.«{tt1>¥andt>  Tochter.   Vorzög] ich  soUönavt Bild. «iGalU  sa 
Dresden-.       *  ?  I       ,        .  •  , 

''''ilupert,  Prinz  von  der  Pfalz.    Museum  im  Habg. 

Ruyter*  Admiral.    Einst  in  der  Sammlung'  des  Marquis  de 
BriinoyV  .'  '.';..( 
.Lf       li^u'^t er,  Admiral ,  Meines  Portrait  für  eine »Tahatiebic  gemalt» 
erst  1855  aufgefunden.    Jetzt  im  Besitze  des  Herrn  D.  V»  n. 
i'X  !.  ♦    .*  Brüssel.    S.  Kunslblalt  desselben  Jahres. 

,      '  ,  *  Sil,',  Bürgermeister,  nnJ  dessen  Gattin,  um  i.ö'W  gemalt»  beitla 
'  ^  .     ..     in  der  Sammlung  dub  II.  Six  van  lIil]egom* 

*'    '    S:o1>ieijki.  ^ojiann.'  In  def-'  Eremitag^  ,zu  St.  Pi^tariburg. 
I'.'.'X*  i^T!^!''*!^*  filaazar^  Pastor  zu  Amsterdam,  im  Lehn^tuhla  TOr 

dem  Ti'«;<:Tie.    Ocst.  von  Suyderhucf.  .  ' 

.*     Teil,  Wilhelm    (angeblicli) ,  Ulfiues  Bild,  von  glühender 
.i".-«^'«:  Farbe,  in  der  ^amml«  ii^,^^(4eig^hp|is^  d^ni  ijitxa,  des  Xiord 
"    Bxeter.        ;,i    tu,    f.-,     ;  .  j   t.  .    . : 
j-  dl'U  li-..T«ioiBf  »  Admbal,.  Ypo'3i9ith  amrilint  .  , 

.'T  ulp»!  Nt««laaa»  liarübmter tÄi^ap^  mit  sainiep  Schülern  bei 
«'..  iitV  *tl   .einer  Leichcnüffnong,    Das  uplt  r  lern  Namen  der  Anatomie 
bekannte,  schon  oben  cryväbntc  berühmte  HilJ  in  der  Gall. 
f  1..  ira.lloag,  löSZ'  für  djas  anatomische  .'^'heiiter  iu  /Amsterdam 

"  '^  '  '-fimt\K*  Vtt  König .k^^Jitöiies  erst  18^6  um,  3^»0OO  hoUänd. 
.%'y  fl''  'l  Guldbn.'für  das  Musaumrim,  Haag.*  Sohnaaso.  Briefe  S.  20- 

i",       'Gest*  von  J.  de  Frey.      ,  . 
vc.U.»..'  d'urejune,  Marschall,  auf  einem  tuutli^gen  Schimmel  cinlier- 
sprengend,  in  Liebcnsgrösse  meisterlich  breit  bchaiideU.  Nur 
'itfu     «  . .  da»  Pfard.  ift  etwas  hvlsern«  *  Bs  rief  aoc^,da$  einzige  Portrait 
zu  Pferde,  vtelch es  Rembrandt  geuvMl  ^^at»  ^VVjaa^en,  Kunstw* 
t  tyt  II.  222.   In  der  Samml«  des  C€fi(rpix,  w  Pcpsanger. 

'  ^*  Uitenbogaard,  Pieler  vattr>>  Mutatim  «u  Amsterdaiii. 

.|        yriX,  da.  Smilb's  Cat, 

,^      i  1  d  n  i  s  5  e  unbekannter  Personen,  Hüpfe,  R  r  u  s  t  Ii  i  1  d  c  r, 
;  ,l      I\  u  1  c  s  t  u  ck  e  V  u  u  Herren  und  D  a  lu  e  n  ,  lii  e  1 1  w  e  i  s  e  in 
ge uraarti g er  .Auf fassun^^  la uter  einteile  Fi- 
^  .       .  .    guran»  bis  auf  äjn^  Familie'^bild«^ 

'  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  mi%  unbedadiltBiii  Eopfe,  die 

*  '  Rechte  unter  dem  Barte.  Filhol  I.  Nr.  17«  •  Laudon  I.  pl.  |4' 

_  Ein  bartiger  Greis  im  Stuhle,  die  Finger  beider  Uünda  in  ein- 
ander  gel«gi>    Landoa  |>l.  4Qi  FMho)  i[«,;>Nri  119. 
\'    '/  ^    Hin  Mann  mit  graueoif  Äifrte,  imtCehntbiiilweitM^  hält  mit 
h.;.  .u.  y^^^  HEM^ii  eintii  Stäb..  FiMkotbak  alsillitockao. 
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.  Bruitbiid  ein«s  FhUosophen  mit  dttn  Buche  in  ^iklHaDdeD» 

l643.    3aininl.  des  Grafen  de  Veoce  1760*  . 
Der  Phdptoph  in  seiqf^  Grotte.«  ApdiUM«> 
« •  ,     -  Byustbild  eiues  Mannes  mit  weissem  Barte  in  rotlMC  KltidiiDf 
und  fdiwarzer  Mütxe.    Pinäliotheh  z«  München. 
Ein  Mauu  mit  der  Pelzhaube,  den.  reclit«D  Am  a^'  den  Tiadi 
'  Kön,  ^(•yer.  Sammir  .       .    ^  *  ,  * 

Brustbild'  eine»  bartigen,  schwarz  geklai«|el9ii  Maanat  in  La- 
'     ben&grüsse«  yon  wunderschöner  Beleuchtung,  l643*  Sonst 
-*!'A  '■.    I  au  Mölsdorf,  jetzt  in  derXäall.  zu  Gdthr».    llaihegeber  S.  123. 

•  '  Büste  eines  Greises.  Gall«  zu  Copenhagen,,  gest«  von  V.  D. 
j  .freitl^r.,         .     «.  ,  '  • 

.,,.]^iu  Mann  mit  einem  Sloctve  in  der  Hand.   Gall,  «o  Draadan. 
,.'        .Bin  Mann  mit  Pelzmütze,  im  Lehnstuhle  sitzend»  vvie  er  die 
!  ,  Hand  auf  4io  l«ehtte,  lagt..-  Gail.  zu  Utasdan«  •  Gast,  von 

Balbfigur  eines  M^^iipes  mit  kurzem  Barte«  aifUfn  mit  Perlen' 
(f.i'i  <t  ,.hes£tzten  Hut  auCtdam  Kopfe»  lagt  «iualted  AH  «kUra* 

Gall.  zu  Dresden.  / 
,      t  '..Die  halbe  Figur  eines  Mapno«;,  und  da*  Bild  ain^a  anderen 
-'t.,  ■  •  .i  .  '^^^^'^  beid^  in  4^r  zu  Dresden..   Baisar  and 

C.  6.  Scnolse  haben  aus  dieser  Gallerie  die /Bütte  «biaaGraisia 
-fi     »')     .  f"»^  langen!  .B^i1».i|Wd  J&^rett  i^G&toch^n.    »  l 
Bildniss  eines  Greises.    Gall.  Licluci>stein. 
j,^,  »  Em  im  Liclinstuhl  sitzender  Greis,  halbe  Figur,  ehed«»m  in  (Jer 
,       Sammlung- des  GAr^ien  vuu  BrühU  jetat.tin  der  k«  Sammlung 
,zu  St,  Petersburg*..  OeaL  von  Filloavl. - .  <v«  |?,  Mimidt  Ml 
mehvaret  Bi|df^i  fltar  «Männer  geätodban* 

hy  J  ü  n  g^l  i  ngc ,' und  Man  u  c  r  im  krä  f  t  i  gen' AI  t  er. 

.  ,  B,^tb»ld  cinc4.j^¥)gca  Mannes  mit  BiM^ftt,  das  mit  emer  Agraffe 
von  Perlen  gescbmi4«kjt  ist.  Mit. der  tdi^en  blUt  er  die  um 
^   . seilte  Scfanltai;  hä«ggi|nd«  ^oldan^  Kitte.  QwtXi  AMlerie  daa 

Louvre.    Filliol  I.  t'g.'  ,  . 

(.    Hiiie«;tück  eines  schiaie^i  )ungcii  Mannes  auf  dem  Stuhl  sitzend 
.      ^     .  uud  den  einen  Arir^  aui  flau  Tisch  ^estül^t.  Jrilhul,  VII.  46l. 
Ein  iunger  Mann«  der  die  tothe  Mttlsa  von  dam  Nagel  der 
;   ,  Wand. nehmen. Kiill»  ||644*  .  Samml.  dea  Grafen  Cowper  sa 
Pensanger. 

Ein  junger  Mann,  de&scn  Mütxe  mit  Edelsteinen  vnd  etnar 
.a,:  ^ed^r  geziert  ist.    Pinakutliek  in  München, 
r-.   .   Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  aebwjtfM  Mutsf*  rotbes 
Kreide  und  schwarzem  Mautel.    PinaJ^pth^  in  München. 
<  BiKlnise  eines  .jungen  M^mnes  in  KbiTawc-lllffviliHBi  nit  nw« 
.     dem  Hille.    Daselbst.      '  *  ■  . 

J^in  geU«^ruis(;|i>cr  Jüngling.  Ii.  |£.  j^all.  zu  Wian. ' 
t  .  »  Bildnis» -eines  Jünglitig«.  :  JDasalbit.   '  ■  '   ■  i 
*       (i.»iBildniss  eiuqs  jungen  ]\^^(%  in  einer  von  5f ghera.  gttnalten 

Kinfossung  von  Blumen.    GviM   tu  ^Vien. 
,       I   Bildntss  eiu«;»,  juag^i^jVijiiin^s,  und  eine»  zweiten«  Gall. Liditea» 
stein  in  Wien.  .  .  . 

Kniestück  eine«  blondhaarigen,  jüngeren  Maonea  mit  einem 
Falken  auf  der -Band   »6^5  gemalt*  auch  Uembrandt*f  Jäger 
genannt.    Grusv^nur  -  Galleri?. 
j   ^  'Bilduiss  rinos  Hii i  ^^crmiiislers.  d^  P^^^is . ^Q^i^l  Ul*  pl.2&i- 

Gest.  vüu  Iviailieie  und  Guttünberg. 
.        .  iBpil^ni^  t^lxuim  llplljpindiAchep  .ßürgarmi^uUrsi  voft  n^^ecofdent- 
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A«imBrandt  Tan  Byo«  Pani^  . 

9rattbfld  «tlies  fangeb  Mtinties,  Öväl.  Gest  bfci  Landon  pay» 

sages  1.  20.  FilHoI  I.  50  ,  Fr/Sehmid«, 
Bildniss  eines  Mannes.    Landon  pays.  II.  p.  66* 
'Brustbild  eines  Mannes,  dessen  Barett  mit  lEjtdem  g^chmückt 

ist.   Landoii  L  p).  5.;  Filho!  II.  i31.'  ' 
BMtbiM  eiMM  Mannes  mit  Pdxibaue.   landon.  IL' ^1.  l4-^ 
Bttste  eines  MamuTa  mit iiloiieni  flaoptfc  ttnd*  Hiilllkatto«  Gest* 

von  Sthiriidt.  '  ' 

Bildniss  eines  Mannes  in  mülferen  JaTiren,  ein  besonders  ele- 
gantes Bild  im  '  helliten  GuUltoti.    Samml.  des  I^ord  Ash- 

Bil<lni$s  eines  Mannes,  b«t  Lord  Ailiburton, ' ehedem  in  Cassel« 
Das  BUdniSs  der  Frau,  ebenfalls  im  Besitze  des  Lords,  ist 

-  von  i64t.   "Dtcsö  Bildfer  gehören  zxx  den  selteneren  hellen, 

**  im  voileii  Lichte  genommenen»  üeiSsigen  Werken  des  Mei> 
ttert,  nnd  find  von  wanderbarem  Zauber.  Zur  RaiterMit 
sah  man  i\t  in  Malmaison.    Waagen  II.  85* 

Bildniss  eines  Manne»,  i656«' "  StibinL  des  Baron  Van  Bri^nea 

van  der  Grotelinde. 
Bildniss  eines  Mannes  in  halber  Fi^r,  ifti  klarsten,  dunkelsten 

'GoMton ,  Von  gewahigei*.  Wirkung.   In  "der  Samml.  «n  Chit> 

wich.   Waagen  I.  260.  ' 
Büste  eines  Mannes  von  nnttlercn  Jnhrellt    Oifll.  xu  CoptD*/ 

hap;en.    Gest.  Vön  V.  D.  Preisler.  "  * 

Bildniss  im  Oval ,  mit  herabfallendem  Kragen.   E»  gehört  zu 

eine  tehr 

wahre  Auffassung  und  ein  feines  Natargefuh!  mit  ungemein 

fleissiger  Alnfuliran;:;   in  einem  hellen  .   treffJich  impastirtcn 

Goldton  ycre^o^i^ea*.  Samml. ^ c^e«.  öir  Jclol^ert  i^fel*.«  Waagen 
I.  28X.      • "  •  .    .>  .       ►  j. 

'Ltbenti^tiei  Bmitbild  efiwes  MüliiAh  mit  «imrredlsr  anf  dem 

Hute.    Ki^igl.  bbyer.  SammL 
Bi^  bärtiger  Mann  mit  einem  breiten  Htit  «rf  dem  Kopfe« 

Call,  zu  Wien,  Prenner  tob,  39. 
'Bin  unbärttger  M»nn  mit  einem  Buche.   Gall.  zn  Wien.  * 
Kni^stnek  Mnee:  nbbürtigen  MoniiiM » '  ein  mit  *Fede¥n  liiertet 
Barett  auf  dem  Kopfe,  die  Rechte  in  die  Seite  gestützt  und 
den  Stock  in  de^  LinlMn ^alMnd. *  6all«=*sa  Wien»  Freaaer 
tab.  45.  •     ■  '  ^ 

Das  Bildniss  eines  Mannes.   Eben  dasdbst   '  '  <  '  '  • 
Zwei  minalidhe'Bildnim.  -  Gall*  Liokfenetetn  -an  Wien. 
•Ein  sitzender  Minn,  and  «itt  ittdeNi  Bildntar  Mnaa  Manaee* 

Gall.  Kslerhazy. 

Mäniiliciie  Büste  in  rundem  Hat  und  weisser  llahUrause,  1768 
noch  lu  iier  Ankaster'schen  Sammlung  zu  London,  1769  voa 
Dixon  gestoeken,  nntar  dem  Titel:  BambrendOt  ftwne  maker. 
Dieselbe  Büste  staeb  aotk  N.  Dnpttit:  ^'moeeo  An.  Cousin. 
.Portrait  eines  schonen  junp^en  Minnes,  mit  der  rechten  Hand 

im  Mantel.     1772  in  Wion  von  J.  G.  Janota  gestochen. 
*        G.  F.  Schmidt  hat  mehrere  iiöpfe  und  Biidoi&se  vuo  Rem- 
brandt  gestoeken*  . 

c)  Krieger. 

Ein  Bitter  in  voller  Rüstune^  mit  der  Lanze  in  der  Rechten, 
'  voll  Leben  Ünd  Wabrheit.    In  der  Samml.  zu  Warvrick« 

Castle.  ; 
SollSndiscber  OfHxier  in  Harnisck  und  rothem  Rfoidc,  einea 

der  frükeren  Bilder  de«  Könidara  t6sa«  Fitawiltiam-Muaenm« 
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«  • 

BüdoUs  tiAMiO^ecs»  1666.  Brfi  m  ÖatMl»  te«  iaLmiTN 

(Filhol  VI.  377)tt  ietxt, wieder  in  Ceicel.  . 
BUdniu  einet  Kriegers,  i633-  Loutt«» 

d)  Joden  und  Türkeo. 

Knvestud«  eines  allen Rühhlners  roitTurban  und  sonstiger  phan* 
tastisclicr  Klc'iduDg,  ein  fleissig  behandeltes  Bild  Und  VOB 

'    gfpsser  Wirkung.    Samml.  zu  Corshamhoute. 

'Ein  anderer  Rabbi  mit  Turban  in  tinem  Settel  tilstnd«  lebtni* 

'  grosse  halbe  Figur.  Diese  Darstellung  ist  viermal  voriwn* 
'  '  den:  in  Genua,  im  Museum  7a  Berlin,  bei  TT.  van  Sewa  im 
Ha.T^  xint!  in  drr  Sammlung  in  Devonshirchuu&e.  L-et/tercs 
liiid  niuchte  aber  Waagen,  K.-  I.  255  eher  für  eiu  Haupt- 

,  werk  de«  S«  Konfng  hallen.  Gest«  yod  W.  PeÜMr ,  copirt 
von  SpoonCr. 

jpfildniss  eines  Habbincrs,   rreniger  energisch  äls  gawoluilich. 

In  der  Privnt<iammlung  König  Georg's  IV. 
Bildniss  eines  Juden «  |nach  VVaagen  K.  I.  224  ein  trcfflichet 

'Beispiel  Jen^r  inchtigen  Au^ttiingi  jener  breilea  meisler* 
,  ,  ballten 'Mal weise,  jener  glühenden  satten  Fleischttone,  die  im 

GepV>n«;atze  7.11  cIunT'.Ton  Srhattonmassen  eine  so  überraschende 

Wirl^uiig  machen.  £i|gli»che  N«tionai*GaUerie.    Gest,  von 

Burnct.  '        *  ' 

fiin  alte?  -.Rtbbinev,  mit  rnntr  ^danap  Katta  iwrdan  Halt»  - 

nach  Waagen  II.  549.  erstaunlich  impastirt  und  vbn  grosser 

Wirkung,  doch  zu  den  rohere»  Bildern  das  Maiiliii  gabörig. 

Samml.  in  Woburn-Abbey,  '  * 

Bildniss  «ines  Juden.    li.K.  Gaüerie  in  Wien. 
BildftliSL  aiana  Ttirfcaai  das  Turban  mit  AeibarledaffB,  Parlan 

und  Diamanten  geziert»  Läbansgrostai  BrastblM*  Pinako- 

tbek  XU  Münch  on. 
Die  halbe  Figur  eines  Persers,  die  rechte  Hand  a«l  den  Stab 

gestutz.1.   Aui  Godko£rsk)''&  Sauiml.    Gest.  von  öcbtuidt. 

e)  Weibliche  Bildnisse. 
Junge  Dmoe  toit  dem  Fächer,  ffniestüek,  in  d'eif  Oalleria  das 

Lord  Grusvenor.  Dieses  ßildnlss,  so  wie  jenes  des  Jagare 
mit  dem  Falken,  ist  in  der  Farbe  und  im  Hclldtinkcl  beN'run- 
deruugswürdig ,  und  so  lebendig  und  geistreich  behandelt, 
'  dass  man  es  bei  längerer  Betracntung  für  lebend  hält.  Es 
lind  diess  xwei  Portraita  ersten  Ranges.  PassaTant  S*  65*  t 
Waagen  II.  118. 
Jnnge  Vame  in  schwarsw  Rleidung  am  Klarier  sttsand.  Gall. 

zu  Poiiunersfcldcn. 
Junge  Frau  im  Pelzmantel  mit  goldenen  Obrfingen»  sehr  leben« 
'  dig  aufgefasst  ündtVon  grossem  Reize  dar  BaCandlnng.  Call* 

des  Louvre. 

Junge  Dame  init  Hend<:chabcn  und  einem  Fächer,  tjall.  Ester» 
hrizy.     G.  F.  Schmidt  hat  ein  Bild  der  Samml.   des  Graten 
.  vuit  iiamUe  gesiluchen,  eine  Dame  mit  dem  Fächer  darstellend. 
.Bjne  junge  Fran.-  In  derselben  Gallerie. 

Eine  junge  jüdische  Frau  mfl  Hut»  :beide  Ilande  ani  Fenster* 

Gall.  7.!i  Cupenhagen.    Gest.  von  V.  D-Preisler. 
Ein  '  juni^ü  1  rau,  halbe  Figur.    Pinakothek  zu  IVliinchen. 
£iuu  junge  Frau,  ]64ö'    Oali.  zu  Berlin. 
Eine  sehr  ^ejahrta  Frau,  1660.  Samml.  des  Baroa  Varstolk' da 

Soelen. 

Junge  Dam^  mit  langen  Focken  und  dem  Schleier,  den  Sammt* 
maniel  mit  einer  Agraffe  ausammengebaiteu,  und  der  Uais 


Betabrondt  ran  Rfn,''iPa1il. 

durch  clen  Krajgeki  des  Remdes  .MebÜf. '  'UikUr  dem  Nanta 
der  Prinzessin  von  Oraaien  liellannt,  und  Von  (7.  F,.  Schmidt 

£ia  IVladclieii|  im.  B^^ciS!  jäen  Fensterladen  zu  schli essen,  sieht 
tr«t  noch  einma]  hinaus.;  Dies»  Bild  sqll  Rf^nbrandt's  Toch- 
ter oder  DtenstmädcKen  vorsrelI.cn ...und  die  Voriibergchen- 
den  getäuscht  haben.     Es  ist  auch  überaus  lebendig  und 

.  ßprcclicnd,  von  hesonderctn  Reiz  der  Farbe.  Ddhvich  .  Col- 
lege. PassaTanl,.S.2'?.  Ges^t,  in  Farlwjn  von  ^lous  van  Amstel. 

Bin  junges  Mädchen^  mjt  beiden  Armen  aufg^cstützt,  nach  einer 
Skizse  von  Santerre  ^est.  \*  ^ 

Eine  Dame  mit  Schleier  unti';gQ]dener  {te.tteit Qes|^  Ton  W.  P* 
Leeuw  ,  Mnrianiic  bctilclt,  \' .  . 

Büste  eiiiöi  Dame ,  mit  Federn  geschmücht. .  Von  Marcenay 
gestochen  (La,  dame  a  Ja  pluoie). 

Ein  Familienstück,  deren  ^embrandt  äusserst  selteii  gemalt 
hat.  F.ine  junge,  in  schwarze  Seide  geUleidcte  Frau  sitzt 
im  Anii-hihlc,  und  nehi^!!  demselben  steht  dor  Mahn.  Den 
liintergrutid  bildet  das  Zimn»er.  Dieses  Bild  ist  vom  rein- 
cten,  zartesten  M'aturgetühl ,  im' hellen  ,  klaren  Goldton ,  mit 
der  grpssten  Liehe  volleudet.    Samml.  des  H«  T«  Hope  in 

'  London.  Waagen      II.  l3$.  ■ 

'Mttholog^e  und  0«<'cWUhfa**d[es*'AlUrthttaii. 

Aaichis4s,  s.  Loth  in.  der  Grotte,   v   '  'm.,' 
Ganymed  vom  Adler  eotitthrt ,  •  ein  derber. Buhe >  vor  Angst 
fveioend  und<puiend»  >  JUl       X^fSidntv 'Ga)hfrta^  im  älteren 
«  Gallerie- Werke  ^eatnähasV  ioida»  ttaiUMto  von  fiinfttängel 

.  hthographirt.  ' 
Die  Eottührung  der  Europa.    I7af  im  Besitze  ,  disr  Gräfin  de 

'Verraa.  .  -       jh/i       -        •  .1  \ 

Dana«»,  ahcdam  ua  Gmatfa  6lmHakaig4  UDd.l«c^4ai^en  ReonaU 

gestochen.        ;  1  ;  ; 
Dinnn  und  En(t]|^mion!,  oder  irßcn4jCiii  ^^g/i^f  fhf^jffj.^  oben  er* 

wahut.  ^  Gallerie  Liohtenstcin. 
Diana '  en'tdep^,  f|ie  Schwangerschaft  der  Callisto,  l633*  Von 

Smith  er\vahn.t. 

Venus  und  Amor,  zu  Aorong  iies  fd*  Jahrhuudcrts  im  Basfttsa 

dos  Pif»ter  S!k  zu  Amsterdam,  von  Smitli  erwähnt. 

Fhiiemon  und  Baucis,  von  Th.  Watson  gestochen.  In  England. 

y^rtumni^s.  vnd  Pomona,  ein  Gemälde,  Welches  lange  Zeit 
unter  dem  Namen:  La  Hlfe  au  grand-chapeau  bekannt  war, 
eines  der  .schönsten  Werl.e  dieses  Meisters!  Es  kara  um 
I8l4  in  f^ie  Gallerie  des  Graben  von  Fries  zu  Wien  ,  und 
ist  vrohl  jenes  Biid,  dessen  Besitzer  Smith:  Baron  Puthon 
at  Vienna»  nannt.  GesV  yon  L'Epicie»         '   '  > 

Venus  erscheint  dem  Aen4ai^»  ',  nach' Smith  in  der  Gkllerie  daa 
Fürsten  vnn  Lirlitenstein  zu  Wien. 

Alexander  od«  r  Acbiües,  ir^^end  ein  phantnslisch  -  heroischer 
lluliander.    In  der  Uais.  Ereuiitaßc  zu  St.  Petersburg.  , 

%lemokrit  und  Heraklil.    S^mml.  des  J.  R.  West.  '  ^ 

^per  Tod  der  Lücreti^,  l664'jSWmI.  des  H.  Muoro  zu  London. 
'Tod  des  Cnto,  oder  irgend  ein  sterbender  Held»  dabei  ein  hei« 
tender  Freund,  ein  Kn.tbc  und  der  Arzt. 

Der  Tod  des  St»n£ca  ,  beide  vou  ÜaUigcber  genannt,  H.  E.  S. 
Nro.  499,  500.    .    .   ,  '     '  ' 

Cleopatra  im  Ref;rI(Te  die  P^rle  zu  verschlacken,  tm  königl* 
*  PalUste  zu  Madrid.  «  ^ 
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^'^r'''*''^'^'''^ ''  '''  ' ''r- Allel  r^kttimtjix.      '  - 

'•.•i-;'*!  t;j^rahdm  opfcft  d^o  Isaak,  l655.    Dieses  Bild  l^nnv  »ns  Wal- 
pulc's  Sammlung  ja  die  kais.  Eremitage  lu  St*  .Petertburgt 
V  iPi^^^^-^u^P'^yi ^  in  lVIez»oij0o  ge^toclicin/.,.r 

In  der  Gallerte  za  Gotha  ist  «in  isUin^fss  |f  1^4  ^«er  Art 

Abraham  bewirthet  die  dtai  Bn^el/<f64d»  •  Gaiftiu*-l3et  Ridwrd 

J  1   f.i   »;'• 'Saunderfon.    *    .  •     ..  w  •  ' 

Abraham  seguet  den  Inaak.    Von  J.  F.  radirt. 
t   Abi^iaa»>ivenrtb«st  die  Hagar  und  ihren  S(»hn,   bei  glühend 

« '  <"I  <i  '  i'vMef^anidt^  Sonaan  Pioaköthak  au  Mfiadban/  A* 
Dieselbe  Darstelluivg',  lö'lo.         Crespigny*»  Samml. 

I     "  .V'TJieivelhenDarMt'llung.    Samml.  des  Enrl  ot  Denbi^, 
•  •       ^(Dieselbe  Dir&Celluiig,  ton  Spilsbury  gestochen. 

^        '    Das  Fest  des  Ahasvcrus.    (Esther,  2.  beriihmto»  Bild  in 

VI  iiov  -j    d^rki  GalU^co  DMadan:  HhnfitMigvtfs^ith»  GaUeria-Wark« 
▲basvenift  ^it  Esther  i'Uad 'Himui  ;ati  Xiidbt  .(Bllhw»  7*  f.)« 

.h-.nuÄ       yo^  Spith  erwühnL  ;  j         .  ...  ..    •  .  .,5^ 

Balsazar's  Fest.    Smith's  Cat.  >  < 

»,  •j'(i'ivJ'ß«ih«dbö  ans  (iem  Bad«  gestiegen.  Vö»  Smith  ermhnt  nod 
1*'1L  Uli  iktfslbare.s  Bild  u»  der  Samml.  des  T.  Emmerfuin.  >  i 

David  und  Bathseba,  ehedem  im  Besitz' deS  Grafeb  von  Brühl» 
, » .       H^aiM'Mf  GaHdariCIjohdffi. ,  enstl-ronitBaraah.  .  l 
.  .  'Daniel' vor  Nahuk^stzhiv*'  6all.  za  Kcddleston  Hall. 

i  Ds^  (ind  Both^fba,  ehedem  in  deivfitühlfsaben  Gbllene,  jetzt 
.11     •  r  in  der'kais.  GliUerie  zii  6^  Pc««r«biirg.  7  i¥o»>A.  JVL  Moraau 

-»..i  Iii;    r.Tadirt;)  «'   "v  ,  in  »Iii.    i   .t  wi      j  ,;.  t       .,;*'»/  .  .  .u.I 

t'n.ii'ö  .David«  vo^  *4tful  idia  j^kMi  kptalin^^' .  Mkn'to»  BalsdaUttflb 

W.  P.  Leeuw  hat  eine  solchfeiDälrftalhiog  jgistochen. 
PV'»«^  Wfert  iwf.i4^«i»<PTe^tao^.  ..,X9?»  jSffi»»*^  Wt»iiii^nt. 
(< :«t  £li<ja  ervreekt  den' Knahen  der  Sariaimtin.  *  I^pmlDh  dta  Sir 

..••  iiji'i!       Uichart  Colt  Hoare.    Gest.  von  EarJom. 

.•l  ii  tw.  ,£]iaa,  ngch  Buch  1  der  lionige  6«  $2*    Nadi  JBarl.  Bernardi's 
BUd  von  P.  Monaco  gestochen.  .  OmmüS' nar  das  Original 
.*.:•/:        fa.  Vawwtfj. -  "      \'  I'i  • 

-       '  '  l^a^r  fn  'der  W&ite  «im  BaiMiW^eTnind*/.  oVnl«  *d^  helfondaa 

Enger' zu  sehen.     Gälh  d^s  Gtal^h  St;|j|8iVdifa  s«  Wim« 

'   '     TrolTlich  in  Me?7.i(otInto  gestochen.' 

.  ■  .       Haiiiaii  bittet  die  Kopigin  l-.sther  um  sein  Leben.    Smith's  Cat« 
'    '   Die  Ycrurthciruitg^  Üaman's.    Smith*s  Cat.  Gest.  von  Uoustonit 
"  ':  ;    iltfnnah,'  im  r<itHen  <3feWaÄd^,  Itniet/U^t^nd  oebeB  damKnaban 
Samuel,  voir  Wahrheit  und  Vdh  schötie*'WiWiiibg,  Bridga. 
''  '  vvaler-  oder  SlofTord  -  Gallerie.  ' 

Hannah  und  ihr  Suhn  Samuel.    Eremitage  zu  St.  Petersburg. 
.     ,       Jakob  vop  Isaak  gesegnet.  Gall.  des  Herzugs  von  Marlborough 
.>         f>  -      filtoh«im.  '^Ettta  f olbhe '  Diirstelliing  war  eiiMt  in  Jata- 
tfart's  Sammlung.  T  «   .  . 

-  '  '^Jikrtb' 'un'd  did  HimHiel-ileiter.    Von  Smith  ermähnt;  nach  N. 
,(    .       Desentans  Descriptivp  ea,talogue.    London  t802.' 
Di^selbi  DarstelhiS^g^.    tjall:  Sdiünbörn  tu  Wlien.  •  ' 


j   Eii^e  solche  hat  Caylus  gestochen*  '        *  * 
Jal.ö1^  'vmgt  mi^  d6m  EnJel.  .  Oilk'd^i  k.  Mnsbimkln  Bariin. 


Kürrler',  Besch.  '•.♦2^r.  ' 
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Parittr  Museum.  .Filho]  iVI.  i74**      grösseren  Kupferwerke 

▼on       Clacsseiis  gest.   Für  den  Casseler  Kulistv^rein  lith. 
'h.i/  "ifjfiQ  Vcrsrthnting  des  Jakob  und  Esait«       hpllMn^di■e6en  PeUif 
,jxim!«:.*  .  pgtg^  ^jg.  Grossen  zu  Pelerhoff.  "  "   "  *'  ' 

Joseph  erzählt  seik^cm  Vat^  tf^ri  Traum.   Sadiml.  des  Six  van 
JiAiQ  Efiiiegbro: 

Juscph  voD  Putiphar's  Weib  beschuldiget." 'im  'Besitse  Ton  J« 
hihthlil      Nreld.    Gest.  von  Exsbhauo      .  :  '  • 

Ju&cph  deuiet  im  Gefängnisse  die  Träume«     Ehedem  in  der 
Sammlung  de#  Ffirstetf  Catrigtlan. 
fi.  iilf-^  3Eioe  solche  Darstelluojg;  vfurde  von.  einem  N..  H>  radirt. 

ZvNci  Brüder  Jüseph*s  zeigen  dem  Veter).de|i  blutigen  Hock» 

l()o()'    Samml.  des  Grafen  Derby. 
Joaeph  stellt  «einen  Vater  dem  Pharao  vor,  ein  durch  W.  Ward 
gestoeh^net  Bild.   Ein  tolcbes  vrar  in  det  Sammlung  Hasse- 
laaVs  zu  Amsterdam. 
^At-y^--  Caylus  hat  nach  Bcmbrandt's  Skizzen  eine  Folge  TOtt  10 

•{  t  *^  «  •   lEIätterik  aus  der  CieeehiGhte  des  Joseph  gestochen. 

Juda  gibt  der  Thamar  ein  Pfand.    Moses  I.  3B.  13>  SaniBll« 
des  Grafen  Czcrnin  zu  Wieil.  '        .•     i        •  'i 
buä  J^. ;! 'Dieselbe  DarsttflluDff.  Gall.  der  k.  Eremitage  au  Sti, Petersburg. 
Eine* dritte. OkcsfelRing»  oder  fttnn.dtfr' eiligen^  .ff4r  im  Haag 

Loth'  in  einer  Höhle ,  in  dM  Ferne  das  brannende  Sodoma,' 
•  <    nach  Anderen  Ancitises  und  in  der  ferne  Troja  irn  Brande, 
i.vf  t[  Von  Smith  erwähnt,  177J  von  Schmidt  gestociieti,  nach  dem 

üCDioIu  .i^- £flde' der  .Samiitiung  djes  ic'rinzen  Heinrich  von  Preussen. 

Loth's  Tergeheo  mit  seinen  Töchtern,  swei  DaiaieUnngen  die* 
,maUtd.sh  ser  6eitluchtel,  von  tinilvMg  «.Ünd  VÜel  gestoch«A.  Smilh 
>  erwähnt  didseit.  Bitdee« 

*  "Manöah  und  scmc  Frau  bei  dem  Opfer  knicetid,  wahrend  der 
tii  i&I>  .J.Engel,  .<der:ihnen  Simson's  Geburt  verkündigt  hatte,  gen 
Himmel  fliegt..  Gallone  zu  Dresden.    Uanfstingel's  lithugr. 
.\  ."»itzf .QaU.  rWerk.  «Früher  von  J^-flonbraeken  gestpdiea,  fUr  JCu 
aUei^allericNverk.  (*  . 
Moses  von   Pharao*s  TorLtcr  ans  dem  Wasser  errettet,  Oval. 
II  ,:  .        •  ,lihcd.cin.  in   der  Sammlung  des  Herzogs  yo^  Choiseul ,  jetzt 
.UV  //  W.V  te^»/.^M'J^."i^P*-.t         iu  L^»ndun  gehorig,^wie  Ralhgcber  an. 

fibt.    Waagen  sah  dieses  Bild  nc^ch  nicht  bei.  Sir  Robert 
 L     .  . 

\r>'',        lyioses  im  Begriffe  die  Gesetztafeln  zu  zerschmettern,  iiberkühn 
j       .  ;        gemalt,  angcl>lirli  mit  den  lindern,  löä^»    In  der  JSähe  sieht 
.  Uli  .  '  f^^?*^  Bilde  fast  oici)t&  als  ein  gehaltloses  Chaos 

Wilder  Farbeokleke.  Üer  Ausdruck  des  von  Zorn  und  Schmen 
.-»"simI»-:'    entbrannten  Gerichtes  des  Moses  ist  ergreifende  Qallerie  des 
^  ,  ^.  .      Museums  zu  Dresden.    Kuglci  Tl.  S.  228- 
-•*iil  i:i  i^^^^  >  Abrahani's  Frau»,  wird  %i^jAbimelech  ge|>.racht.    In  J. 
Woüiiin's  Besitz. 
Saujl  erblickt  Samuers  Schatten,  den  ihm  die  Saherin  zeigt. 

EjMmitage  zu  St.  Petersburg. 
Simson  auf  Anstil'tan  der  Oeiua  seiner  .Haara  hcraohW  Gallerie 

zu  Cassel  178^. 

.ii  '.t'.-*  'ßvMQa,  ubernuiu^etf  v»ird  seiaer  A^g^n  beraub^  während^ 
Delila  mit  den  abgeschnittenen  Haaren  entjffieii^  t036*  Gail. 
.r    .1-'-   nUf  pass^..l783. 

ful  ,  .'rSimson  voi^^deu  Philistern  gefesselt  und  der  Angen  htraubt, 
Uli  • '«", yA^il  tf/i*^ .  -^9^^  4^^  Handlung.  ^  Der  ijrösse  nach 
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^fis  bedeutendste  von  den  «eohs  Bildern  Rembi-andl'«  in  der 
•  '      Schönborn'schcn  Sammlung.     Fiorillo   nennt  den  Befilr.er 
i    ««"irrig  Schönbürg.    Gest.  vonJacobö  (Mezzolinlo),  vouWink- 
» I  .'U  !       und  Landerer.  J"*»  a  *  i.. 

' '  Susanna  von  den  beiden  Altert  \m  ßade  überrascnt.  lo  Mr. 
II  Vi     Yate's  Besitz.    Gest.  von  Earlum. 

* Der  alle  Tobias  und  seine  Frau  in  der  Wohnung,  erstcrer 
•l>  »«i^tHnd  im  Sessel.   Von  W.  P.  Leeuw  schün  gest. 
"  '  •  '     Ein  ähnliches  Bild  soll  der  Ritter  Erard  besessen  haben. 
'•'  '  Der  blinde  Tobias^ird  durch  das  Meckern  die  Ziege  gewahr, 
'  J       l64r).    Gall.  des  k.  Museums  zu  Berlin. 

Der  alte  Tobias  vom  Weibe  verspottet.    Einst  in  der  Samml. 
'       des  Direktor  Cesar,   1775  von  G.  F.  Schmidt  gest. 

Der   alte  Tobias  und   seine  Frau  erwarten  den  Sohn,  VOD 
Schmidt  gestochen,  1775. 
»  Der  Engel  bietet  sich  dem  Tobias-  zum  Rei^egefährtrn  seines 
Sohnes  an;  die  Mutter  spinnt.    Gall.  von  Salzdahlum. 
Der  iungc  Tobias,  vom  Engel  begleitet,  tritt  die  Reise  an. 

•  '    Gall.  zu  Braunschweig,  '  - 

Der  junge  Tobias  und  der  Engel  In  einer  Landschaft.  Smith*t 

Cat.  gest.  von  M.  Ardell. 
Der  En^el  ermuntert  den  Tobias,  den  Fisch  im  Wasser  za 
'  '       cjfgreiten.  •G«st.  von  M.  Ardell.    Einst  in  de  Roore-'s  Samml. 
Der  junge  Tobias  iolgt  mit  dem  Fische  dem  Engel  in  einer 

Landschaft.    Engl.  National  -  Gall. 
Tobias  gibt  seinem  Vater  das  Gesicht  nieder.    Gest.  v^n  Mar* 
I;|M\- Cfnay       Guy.  *  ''^  m  jn'»l/I  *  »h       !'  iji.iii') 

Die  beiden  Tobias  verehren  knieend  den  entschwebenden  Engel ; 
.    '  vor  der  llausthure  sind  die   beiden  Frauen,  l657.  Diese» 

•  •"''Bild  ist  durch  die  tiefe  goldene  Glut  des  Helldunkels  von 
••■"••*•  'erstaunlicher  Wirkung  und  in  einem  seltenen  linpasto  mit 

"^grosser  Bestimmtheit  der  Formen  behandelt.   Gall.  des  Louvro 
gfesl.  von  Malbete  und  J.  de  Frey.  Waagen  K.  IIL  583' 
Eine  ähnliche  Darstellung  hat  1705   auch  Walker  gest.  Das 
Bild  in  der  ehemaligen  Winkler'schen  Sammlung  hat  Oe&er 
'     P  radirl. 

Neues  Testament  unci  spätere  Heilige. 

Ohtistus  als  Knabe  im  Tempel  logt  den  Schriftgcl ehrten  das 
Gesetz  aus.    Kleine  Figuren.    Pinakothek  zu  München. 
■/    Christus  erweckt  die  Tochter  des  Jairi.     Ehedem  in  Cesar's 
Samml.  zu  Berlin.    Gest.  von  G.  F.  Schmidt  und  von  Gries- 
'mann.  ... 
■'  Christus  und  die  Ehebrecherin  (l^rouwtje  in  Overspei),  viel- 
leicht das  erste  der  Cabinetbilder  dieses  Meisters,  in  welchem 
''     nicht  allein  der  helle,  satte  Goldton,  wodurch  die  Haupt- 
'  figuren  aus  dem  Dunkel  hervortreten,  anziehen,  sondern 
'  '       auch  die  Schönheit  und  Deutlichkeit  der  Composition ,  der 
•   mannigfaltige  und  angemessene  Ausdruck  der  Köpfe,  und  das 

•  •  feinste  Gefühl  der  zartesten  AusHihrung,  verbunden  mit  dem 
'  "  '      solidesten  Impasto.    In  Christus  ist  der  Ausdruck  des  innig- 

sten  Erbarmens,  in  der  Sünderin  der  bittersten  Reue,  unge- 
achtet der  gewöhnlichen,  ja  eher  hässlichen  Formen  der  Ge- 
sichter.  Merkwürdig  hat  Rembrandt  hier  seine  Kunst  als 
Colorist  zur  Verdeutlichung  des  Gegenstandes  angewendet. 
'Das  Auge  fällt  sogleich  auf  die  in  Weiss  gekletdere  Ehe- 
brecherin ,  gleitet  zunächst  auf  die  nachdem  am  meisten  er- 
•'•    '   hellte  Figur  des  Christus,   und  wi«d   sofort  auf  Petrus, 
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;    t.      .  in  dm  ^chä^mnUivolteD,  Dunkel  des  TanppU  den  Hochaltar 
-.'♦r  tV  nr  JDit  den  AoHetCnden  auf  ^eiv  i Stufen  (gewahr  wird.  Dieses 
Meisterwerk  ist  mit  dem  Namen  und  der  Jaltrzahl  l644  be- 
•il'l  Iii    .  xeickoH.  g.3cb.  o  Z.  bftch»:uod  ;i  Z.  9  L.  brßit.  Waagen, 
K.  I.  222,  Der  Kpiltlhr  «eUe.  a«  fiv       8ix» .  Hern  tob 
lu;  •]  iv  ,  -yroinlidB»  jlflter  kao»  es  in  den  Besit«  des  bekeoBtev  Bnrger- 
meistera  $ix ,  uod  wurde  1734  ^ei  der  Auction  von  dessen 
.1- Sammhmp^  für.  2510  fl«  verkauft.    Hierauf  erhielt  Lafontaine 
:.     in  Pari»  .das.  Bild «  .Mnd  dieser  unterwarf  es  in  Lofidoa  der 
öffentnchentiVieiriteigera«^,.  TvdM  eit.  Angerstein  um  134.500 
/a:  !*Fb;  <IMieh  Anbeten  um  l,4o,000- Fr.)  firk^ufte.  Gegenwärtig 

siebt-  man  es  in  der  Natioual-Gallerie  SU  Loodoil.  .  Von  G« 
iKiv    ,ji     H..  Hiil  Ups  iO'IVIeZizatinto  gestochen. 

Christus  und  die  Samarilcrin,  vqniUoustoo  gestochen* 
•?a''j'.  it^GMlMttt'MteviltttdfiPl  ILvuiroe»  cMtvolle  Conp^ftlUoii,  von!J. 

..::.  <  iHatiiind  Sahn  gestool^n.,.  . 
•fifl  stftit'Christn«  wihi  Mid  «Us  Sturmes  im  Schiffe  schlafend*  wird  von 
den  Jungütn  geweckt,  t()55>   Uam  aus  der  BraamcampUchea 
e'iu'.i..^  .;  .  StinsjuluHg  in  jqiüe  depi  (Irn.      Hope  zu  London,  ,  . 

Chrittnt  nnd  die  Fbarrsäer  mit  ^em  Zin»grja#cheii«  dunnl.  der 
r«  n«>'i  V'Lallji'Clfttke-  Gefijt,  vqn  J\i.  Ardell.       •  ,1 
.l<it.:     Xfarifitü«  ;v«0tfniUidie;Jt|iiii^lfr       dwa  toii  S» 

ivui    tu  .'ISk^MTy^       t,...  J  •ü-l;  .    •"  I  T 

per  nächtliche  Bciuch.       Herrn. bei  Nicpdeinus,  ^^6^2'  Von 

-•IX.M  tu  'f  .Mih  .evwel»nti<: }Qn^  ^tm:Gwny*(H^  t '    ^r.uin r.. 

Christu.«:  Ilisst  die  Kleinen  zu  sich  kornmcn,  das  vorzüglichste 
;  l?»T  .Ti  i:"!.  der  Bilder  Rc)jibnandt*s  j in  'der  G^il.  Schönborn  tu  Wien, 
«u-.- iH  .Efer  Chri^tu&kopf  ist  einer  der  edelsten  Charakterköpfe»  die 
fto/  •.|iititübri(;e  Um^ebuvg^d^  gewoiinlich^n  Natur  abcppirt.  Paon 
hm  'v  .  •  lt|.4iMe«  BUd  enc^yon.lioheff  Venrefinifsbheii^  4|i|t;»Ferbe,  won 
•jiviji-  ;       grössterKlwheiit^AftlleBdunkeli  und  von  g]änzen4erWtrkuog. 

Christus  im  Oelt^a^ten  betemcly  wird  voo  Engeln. getUrkt«  Ehe* 
pr,t  ]  dem  in  Oenon's  Sonunh  f  .ji.I 

n-ji.O  Ji.ChcistUiS  vor  Fil(itu%«.,i.Gall.  Esterha^i^y  zu  Wien.  .  ,': 

Christus  von  Pilatus  dem  Volke'  vorgestellt.  G^ßft,  7PB  Sielimidt» ' 

Christus  mit  der  Dornenkrone  und  dem  Rohre.  Gell,  su  Cassel 

it-Ai  r-'-t'i^cce  homo,  ßehr  gj:;os6es  Bild  in  der  hl.  Geistkirche  zu  Mägde- 
.in'  M'burg,  <(>6<)  vpn  Jakob  Besehe  der  Kirche  geschenkt.  Eine 
;'u^      II  V4)rtrefflichc  Nficbbrildung  oder  ]das  Urbild ,  befindft  sidi  in 
'toiiij  iuj.'  der  iiijrohe  dcf  .che/ma^ligen  Klosters  Kameus  in  Schlesien« 

üüscliing's  Reise  im  nördliclicn  Deutschland»  S.  176« 
<!  '/  ,  (('«ficce*  honiu.  /öaoiwl.  des  Jcr^piiah  Harman  .zu  London, 
tit  p  •!  >//  JBcs^Oi  homio  ,  rui^dcs  Gia&g^mälde»  Gall.  Lich,te9stci^. 
'  fi       •liPil'  i^ireuzabnchmung ,  .grau  in;  ^au  .gemalt^ <^hisx#  in  der 
n:  .>»'         englischen,. National. Gnllcrie.  Nach  VVaageo  I.  223  beweisen 
1- U  .  t.  )•     wenige  Hiltler  Uenvbrandl's  Talent   lür  die  Composition  der 
:<<  .*  ^'i  ^fsbabej^stun  Geg(,'iistäude  . der  .Bibel  in  dem  Grade»  als  wie 
ui  )   'im  fnaiasAi3kiz«Ai..  li>as.  l>Iotiy  der,  über  den  Anblick  des  auf 
v;  -im:        .Utfeinr^cliooss  .  ausgestreckten,  todten  Cbristuß  .ohnmächtig 

•  iiL'  gewordenen  ,  M^ria  iet  an  Innigkitit  .und  4<l|i.l  .fioes  RafaM 
-•jii  .  :    (    würdig.    Gest.  von  J,  Buruet.  ■  ■ 

Ii.,  r  1  .  X>iie-  Abiiiihmp.  vom  iueuzß,  Im  i^ijsitze  des  IVIarquis  von  Aber- 
.t-f1.:i '/ •■;;It.JBOSA»ftp,JUpndoO•,^  ',-...!      .         .   j.       ^    .  ...  ') 

M,'i..tliAH^aBnv|[bna|imuijg«.  ein.unübeHinaliches  Meisterstück  des 

•  I .  II  .^.if>  .1  WMndervpIUj^n  Ltchte(rejktes».>das  ungeachtet  der  Hässltchkett 
,«iiit/I  luadmilfÄiui9A^iM90i'mli«4||igiiyfi  £iiHUii^  macim  ..iDie  hinsifi* 
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.    '.»aT/I.^lfltr'nitc  Marir»  ist  ein  c^emclne»  «Ites.^eib.    Gull,  rler  I^ais. 

Frcniiiai^c  zu  S4.  Petcrshrirg'.     Frnher  sr\]i   rnnn   il.is  Ilild  in 

'     :•  I/.  i»*;V:  ftjiaBl0M4l.^eMitt«kflirl..^>  t^kQt  ^tii  fliisin»  •»tt^nil  ^ 
I>e^  Ltichntm  Christi  von  fünf  MÜnnem  vom  Iireuze  abi^e- 

;•  •' '  VmX- Jnofumen ,  und  von  den  UntenstL-ticiKlen  L!;cli.'iltoii.     Die  licil, 
■  ■' ,    • ''  ^  Jua^^trau  liegt  oiinmüchtig  in  den  i^ruii^a  der  IViagdalena, 
^.    •'.  t\ti  -f^  umgeben  vun  znei^ Jiui^cn.    Im.  GruiulQ.&iuehlJcaiaii  die  Stadt» 
l635*  Diete  wund^rvoUa  CompositidA  iH  dfteeh;«MilToiii  KüoftU 
''.i|er.^MMMt%Mi^ttft  Blatt  behannt.  BtadKftti^k'xH  MBnehen. 
Der  an  fl.is  lirftr/  ri'!ii'!tcri-  (^In  i^tll^  wiivl  vf^M  Hri<»;^«kn^''hlcn» 

•  ••   .-..i    ,  sicbfeU  «finakotbek.  zu^MüincUen,    Gest.  voj».  14^  .Hess. 

Die  KreusftbD«hiDttQg».>4HMil  ekict  der  ^^stt«»  ii4jrten  Blätter 
des  Meisters  bekannt.    Gäll.  Schönbuni.        .  <  i\it*\. 
^  .j  Der '  T.f  Ii  Iiiiaiu  Ciu  iiili  unter  einem  brt  ilcii  Gewölbe  von  rwei 
T    Mamt'^iu  in  das  Gcab  x^elcgt.    Am  irnsse  desselben  steht  die 
.:   uSi'  '  beiL  Jungirau  mit  ^deu  beideoi  iMtfittBi)  ;iJUQd. etwas  zuiück 
f  '  fisielüt!  maoMCwiftii  ApMteh  a  ftkiiae  int  Her  Jii£>fikMikoÜick  sn 
^     '       Miinclien.    Gest.  von  Hess.  f  ^ 

'<  ,->'     Die  Grablegung  Chri&ü.»  (rflifiÜidiie .C««i{ktet^M» ill^tder  königl» 
-iGaU*  zu  Dresden.    ■:i:  >       <  ;  jfl  •   *  t* 
DlHi  Aufersteliung  Chiiftd ,9  ,di*  tVVüefateii '^oiI^>«Um»  Engel  la 
;  .1    ,\\\'^  irVer«rittu»g. (gebracht.   Skke:i«trija  «der -k.fSfi«mil«  'H)  Müochen« 
<'        >■  {flter  HH3ila6dtef«cbeiiu;der^M»gdidcn«  all IBiirtBMh^  .CaMtl,  1783* 
S.ilzlabluni. 

"  .  ;  .  Cbrisius  «r^cJieint  der  Magduienai  als  läärtner  3ip  Eingänge  der 
.  /  :  >  ;Grabe(iiöhto,  f  6 >tU    LUises- ^ild  be«ettrMtpe<  tlUuver ,  1756 
,  kaufte  es  der  Kurf ikti^^roo  11  csseti'Cueal»!  «10)8 ••am  es  naeh 

•  ;   Malmaitun  »vutad  i|)lÖ-id  die  friiretsaiDlblyo^iQiforg  IV,  voa 

Cbnstus  und  die  Jünger  in  Haiaus.     Goii.  dori.£i'cmitage  zu 
. 'isn^-iFl  St»  Betteflburg.   Jv-ide*t£ve9i1kaA:  enferr«c»|ehl«ÄMrstilIung  ge- 
stochen. 

xuXw^  vt-Cj       Eine  ahnliche  Darstellung  ist  in  der  U.  Call,  zu  Copcnfiagen. 
,t.  t\        Christus  von  den  JünT^rn  in  Einaus  beim  lirodbr 'clicp  erliannt, 
l(>4ö>    In  der  Samuiiung  des  bürgerjufiisters  $12.  vvur<]e  dieses 
Kleinod  i734  inirt  alt  170  Oblde»;  abaria^T?  iiL:4^r  Samm- 
.:rH  r  luog  vut»  Aondon  de  Buissafc  te>ltilO»6aM^/be4tlbtt.  Jetzt 
*••  .  1  >  I  Im  Ijouvre, 

•  I  '  I  Houbrackon  die  Srrno  (^t»stochen>  Wiß.<Chri&tu*  de» 
..           -  u    Jüngern  in  Emaus  eiiUcir.Mndet.  j-i       it  »      '  \{  ' 

•  rCbrietas  vuid  der  nn^inhigc  Th[imaek;;.BV!ciaitai;e  zu  St.  Peters- 
•.."«.4 '         biirc^.  jtl  T-ir 

i'.t:  '/   Oi  '  HinitncHahrt  Chrixti.     Skizze    in  der  k.  I |*i||akotbek  ZU 
i-'iij  München,  geatzt  und  r^estochen  von  C  Ues^.  • 

Marui  &  üesuch  bei  .ElisabaUi»  l64o*    Maria  hat  einen  Turban 
- '  iljAuf : dem  Kopie,  Jnbten'thr  ist  lakiniri  Negc>rin,  nefir  zurück 
«<*     it:>    i{t  hall  deriiideeht  den  Hsel,  .aach tider  gt^rctio  Pudel  ist  niitgö* 
;•»;...  !  .       laufen,  ein  iMau  und  eine  Hernie  mit  ihren  liiichUin  vollenden 
«•*»\'f  i'..  ^  11;  «liie  naive,  vj^mvi.  in  (\\v.  '/mt  tmd  den  Lebens!. reis  des  liüiisl> 

 I  •:  ,    1-Jers..  Vttil&ctzU  Ü.4i6leliuiig.  ^   Da«.,Gfllühl  Iii  den  liöpieu  ist 

\\  aber: an  fem,  so  edel ,  sot echt ihiblis€bt> das«  sta|i  durch  alle 
«. .'  Ji  /I.-;  }ena. Zufälligkeiten  nicht  gestört«  und  rat^ätl  ipn^  wird,  .wo* 
f?'»u»  *j       rauf  es  cir^entlich  io;^  der  liuust  recht  niil  ommt.    Dabei  ist 

•  •  in  der  Com pnsttiun,  der  dt^Jil'.nten  Pt  n sei  f  iihran  l-;  ,  der  Be- 
!^vi .  lüuchtung,   der  .Gluth  dcb  Heiidunhei^  «!iue  IV^^^islcrschalt , 

Strich«  es  fast  auf  eint.  Häha. mit '4er  Jgbebr^clieriD  in  det 
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.->.  (  tM>    tngiischen  National -Oailerie  seUeiu    Der  B«sill&  Marlens 
I  I  *'  ',\    i.iist'  in  der  Sammlung  dss*  Lord  Grosvenor.  .'f 
tu  t  ii^.tDiv' Oeburt.Christtf  -thedkMB'io  da»  Oallattt  Orlami,  später  an 
Payne  Koight  für  1000  G.  .▼»tluiiift;  jalkt.Ui  dtr  NatioiiaU 
'1»;         Gal!er?e  ru  I.ondon. 
.(   :i       Die  Geburt  Chrifti,  «:ikizze«    Die  heil.  Jungfrau  sitzt  zur  Seite 
.  •  '        des  Jesuskindes,  btteuchüt  von  der  Lampe,  welche  Joseph 
häHr  Ein  Hirt  koiet  im  Matt««*  Pioalivlheli  aa  Müochem 
Gest  von  G.  Hess. 
•       Die  Geburt  Chmti»  gast«  voo  Barnards»  mittalBMii«ges Schwarz* 


kunstbiatt. 


- '   <       Der  Engel  erscheint  dem  schlafendeii  Joaeoh  im  Ttaame,  und 
bafiehit  ihm,  mit  Maria  und  Jesus  «acb  Aegypten  xu  lliahao« 

'i       Skizze  in  der  Gall.  zu  Berlin. 

Ituhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Salzdohlum. 
'  iVlaria  saugt  io   einer  Stube  das  Jesuskind.     Die  daneben 

^  '  •  .       sHzaoda  woblbeletbt^  Anna  hebt  ein  Taefa*Toa  demselben 

•  '<r-  .         nuf.   Im  Uintargrunde  arbeitet  Joseph  ateheDd  alt  Zimmer* 
1..     ..  ^.   mann«  l642-    Dieses  Bildchen   hat  ungeachtet  dieser  Auf- 
fassung etwris  sehr  Gemüthliches  ^  und  die  sehr  zarte  Aus- 

.  .  i  .   t       führuog^  die  durtih  das  Fenster  einfallende  Abeadbeleuchtun^» 
wodurch  die  Lichter  von  einer  Tief«  das  Goldtons  sind,  wta 
i:f       i  \  «aoaat  die  Schatten,  die  Art,  wie  letztare  hier  bei  aller  Dunkel- 

•  •      heit  noch  warm  und  klar  hieben,  machen  es  iu  einer  der 
\  ».  -    mcrkmirdigsten  malerischen  Zaubereien  des  Künsfler«».  Auch 

wurde  das  Bild  schon  1708  in  der  Sammlung  Gaignac  mit 
!.  :'it      s450.  ^m  Jahr«'  1793  in  jener  ««o  Choisenl PrasTin  aber 
.  :  .1     mit  17,120  Fr.  bezahlt.    Waagen  K.  IIL  584.  Fiihol  V.  20t* 
1  '  In  FraiiV.reich  ist  dic.';es  Hild  auch  unter  dem  Namen:  L« 

uuv  ./i       IMeriage  du  Menuisier,  bekannt.    Gest.  von  J.  de  Frey. 

Maria,  das  iiind  säugend,  oder  eine  säugende  Mutter,  Gall. 
vv  «j,  "I  -  SohBtoboirn«  .«<  ^ 

,;iU'.!DI«  heil.  Familie  im  .lonato  emae  Bauemhatises.^  Eremitaga 
zu  St.  Petersburo^. 

•t  •  .1  •  .i  Finc  andere  hoil.  Familie  mit  Kngcin,  in  derselben  Sammlung. 
,,t  f..  .1    Bine  heil.  Fanulie  mit  ganzen  Figuren  in  Lebensgrüise.  liön« 

*•    \>  •  .  baJ«^^•  Samml. 

«..I 'I,      MMiai'und  Idas  Jüsuskind.   Caiael« * I783> 

3..*'.L    ..i-Die  Anbetung  der  Hirten,  Composition  von  ciU' Figuren,  l646' 
'  Diese«;  Bild  ist  von  der  seltensten  Magie   «nd  Gluth  der 

ti'K^  r.f  'i  :  .  Beleuchtung 7' auch  die  Anordnung  zeugt  vom  grüssten  künst- 
lerischen Verstand«.    Dae  Hauptgewicht  ist  hiär  aber  auch 

-  1        '    (lauf  die  Motive  und  die  Wirkung  gelegt,  di«  Behandlung 
ist  daher  breit  iiud   sbizzciiIiaCt.     \Vaagen  I.  2'22.  Dieses 

i      .!  .  '    '  Bild  kam  aus  der  Gaid.  Angerstein  in  die  l*^ational  -  Gallerie 
3|u  London.    Gest.  von  J.  Pye.  Eograviogs  from  the  pictures 

I,  ./i;>V  I'  M«f  tb«  N.  G.«  dann  von  J.  Bumet  und  J.  Barnards. 

4*  '1.  M      Anbetang  d«r  Ronig«,  reiche  und  sehr  eigenthümliche  Compo-  ' 
sition.     Vor  dem  hässlichen  Wic!;c!kinde  auf  dem  Schouse 

M'-i-    ♦    '•    der  Maria  ist  der  eine  Ktinij^  mit  zweien  seines  Gefolges 
.1    '*   hingekntet.    Die  beiden  anderen  liunige  mit  ihrem  Gefolge» 

•  Vo*  wi4  der  heil.  Joseph,  sind -in 'tiefem-finlhinnhel  gehalten. 

•  t  ■  ■  Die  ganze  genannte  Gruppe  lenabtet  im  sattesten,  gliihend* 

•  sten  Goldton,  und  das  Impasto  ist  an  einigen  Stellen  so 
j  i    ,.}»:' 1     «tark  ,  daps  es  sich  dem  [ieiie^  naliert.    ^Dieses  1057  gemaile 

i-  Hauptbild  wurde  i^io  tur  die  Summe  von  17,000  Fr.  nicht 
,  >  .3i  nbgalasiaa.  Bi  iat  in  dajr  Prif^at-dammlMiijg  G«org*s  IV*  tob 
t.-    c   i.fi.«^iiglandk  »Waagen  fi.  IL  i6o» ' 
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RmrimMI  mr  mfm^tBmH  «Ii 

Anbetiinfj  der  Rönige,    ein  Bild»  Von  bcwun^ei^unf^iwürcliger 
m^l>tt(i'j    ^lirült  und  Tii'ltr  der  Färbung.    Gall.  im  liuokinghalulnnise. 

Anbetung  der  iiunigc,  Wiederliülung  dos  Bilde«  in  der  l'rival-,  , 
MRMhmf  -6»org't  RFi»<''ttilr  «H  eintgen-l|VdriiriliBriui§jNl* 
Bildersammlung  des  Sir  Th.  ßaring.  .'Ii 
-Die  Darstellung   des  Jf":usKindes  im  Tempel,    f650'  gemalt. 
Andere  sahen    darin   .Samuel    und  Kli ,    Samuel    und  seine 
Mutter,  oder  eine  Mutter  mit  ihrem  iiiude.  Rathgeber  S.  109. 
-«oe-rrtil  liiiw iiler'Biriilg«watfriGi»llMf«J    <rW         r:#5v  fii.»,'A 
1'    >      Die  DantMhmf  des  jMiukiadet  im  Tempel.     Hinter  den 
•  •«  ii  Hauptpersonen  sieht  man  cino  pjosse  Treppe,  1Ö5U-    In  der 

iiMfil)  riii.Gall.  iin  Uaag,  iruber  im  Museum,  zu  iieriiu.    iriihol  V*. 
.  1  ;»;iNr.  525.  '    *<^'^         '    V>  r  J  -Ul^»  ^4:»^f-^«i«i*. T  m»Y 

>d«' Miroiii' «Mttfiii,  gwnr.'  sou« Piraetiöo  du  ilv.  Lb  Braa. 

i       .       ;^'lAQch  Earlom  hat  ein«  l>ars,^eUuog  im  'iemoel  gestochen»' 

'1     M  /jk>  wie  G.  F.  Schmidt.  t'l*yi  l  t^'i*  <"  nH  t  jfr  Ir»»^ 
:v    ^I/i  M»i)BiM)bMidiirf9^  itlÜMt  Md^  TOD  t(tff  >  in  Qtaiildc- 
11  «rui  .Lii  Sammlung  zu  Ahhorp  In  Bügliii^kidMlir-sei'ttiich  und  t»B 
iUM^ii  '       schlackender  Wirkung. 

Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde,  den  Evangelisten  Marcus 
- 'lind  Lucas  und  anderen  Ueiligen.     Von/  Mras«!  als  io  der 
^i  .'uu..  i' .Samoil«  V^NiliVriBo ''ltai«l«4rwaiM'  -  aKI  . 

iio.b^  i-  'foliannes  prcdif^et  in  der  Wüste.   Sktxse  grau  iD-tgratt«  iiatl 
in  der  J>.imiiitiinL^  des  Jan  Slx. 
Johannes  piedit^et  lu  der  VVuste.  Samml.  des  Card.  Fe&di  in  Horn* 
a  ti    f  <  Die  Enthauptung  det-Taufers.    Museum  zu  Araste^daok  • 
i>  .  .0  4)ivi««^M^eM^Min'lMlt«t  d«i  fl^^MM  •»V«r«ab«lU«n«t  Bild» 


i 


i'j»   ,  <riir  l/'i4iit' Zeichnung  in  Dresden.  ■    '^t-  x 

.1      .i(iD«t  verlorne  Sidin  auf  den  Knieeo  ▼09  seinem  VaUr*  Bnr» 

^nitage  in  St.  l'etersburg. 
t  Der  barmherzige  Samariter,  ein  Hauptwtrk'det  Mtnfers,  l648. 

» ,lnl  Louvre,  ivott  J.  Loagbi  für  das  Mus.  fnk^tm  gestochen. 
.Der  Herr  des  Wc i n garten«  obd  seine  TaglöhiieBi  1&7«  Brt* 
.  •.      1  mltage  711  St.  Petersburg. 
y  i  Eine  andere,   veründortc  Darstellung  dieser  Parabel  ist  von 

'  i    1  1656«  ^  Sammlung  des  Colonel  Vjay^i  W.  > Ballier  hat  ein 
solches  Bild  gestochen,  auch  Ravenel  für  - Boydell's  Samm- 
i  :^       .  •  lung.    Das  Original  %i«r  dainaU  (i;ZIS(^-9«k'LdB^ 
Gallerie. 

I'etrus  am  Feuer  im  Yorhofe.    Gall.  zu  Pomcrsiclden. 
-Peti<tts  Wliiugnet  den  Herrn.   Eremitage  «n^^BCit  flitersbarg. 
*i  Petrus  im  Gefängnitte.  Einet  in  der  Samml.  des  Duc  de  Praslin. 

.Die  Befreiung  Petri  %m$  dui  GefängBiss«»  fiotk.  toith  erwähnt» 
.  ■        <  '      wie  die  obigen.  '  '  .*  '-i 

Ca.ylus  hat  diesen  Gegenstand  gcstuchea;  ^*  CI 

.  Sf .  Pilddr  ^di  y nem  f  Tischt '  ifttsani ,  «af  mMifiak,  eia<  Buch 
V  i .  .      uAlif|bi  Br  hür  «di«  Fadir  ia  dar  AecbtaB ,  KK.  Gall. 

lu  /    :  !i  '8t.  Aultis  in  einem  Buche  lesend.  Pomersfeldcn. 

.W  •  .per  Evangelist  Matthaus,  tvie  ihm  der  Engel  in*s  Ohr  sagt, 
•U.41  uw  i.  i  'wat-«r'Schr«tb«*  tbll,  i'66l.  Im  LouYra«  G«^  Ton  Ciaessens. 

.?  tDa»  Charik«e^  d«s  alten  Mannes  hat  etwas. 'Üfpadio sc s ,  die 
:  ;!  .  iBvUt«  und  Kühnheit  der  Behandlung- -griUni  aä^freebheit. 
.1.- .  '.^        Waagen  III.  585-    Filhol  VIII.  509. 

Der  heil.  Franz.    Gall.  du  Palais  Koyal,  pK  284>  .  Ge&t.  von 
•  ••  Üutbsuu /Gttttenberg.    Ar.'iix    .  \  .        r.^     \  -        ,  " 
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4Si  BaatttiVMidt  vaa  Baull 

js::(:.;r.'.'2>dr:rlMU.iFr«4z<   GaiL  tu  CopenhagefA.   .  j  i»{\uA 

iifuliJ^tt  häiUWvunz,  oder  eki  Fras%isk«aeri  M6»€h^  .l6i0»  ehedtm 

1*1 -i  '  in  der  Samml.  de«  Graien  de  Vence. 
,11  »•»(Mi-i'Die  h«il.i.M»gdaIeoii.    Gull.  Liehteostein.        .  '  n  : 
Die  heil.  Cacilia.    Gall.  Pomersfelden.    i  i  i 

.j(n  T.;>  3t.  An^ili^ia»  gett^  voii  P*  BalHu,  grosses,  Blat^i  t.^I 

.    ,  p  .„  P»  euere  u  e&eh  i  c  h  te. 

Adolph  von  Geldern  droht  feinem  aus  dem  Kerker  heraus- 
.1  I>  -I  i  Gehenden  Vatery'eia  JVlcifiUriiverk  von  1037*  des6eO'\A'ir  weiter 
-."t>  fi]  oUen  s^l^on  eri«rfilnit'  habendi  Oall»  det < 'k,  MfuMunis  in  Berlin. 
.V  i<>.  »1  yQlilroiBen\UiibeUaooten  in  tSohmidCft'Miimej;  rvdirt;  dann 

von  Letztcrem  selbst  iT5ö. ,  und  von  1).  Deri^er  ge.^t. 
Ol i n '  o  r '  Allegorie  auk  die  Betrciuni^  der  vcremia^ten  Trciviu^en  gegen 
.iiiitdi  u.l  .die .  Vereinigan^  von  Spanien .  und  ,Ues(erreiehv  'icine  reiche 
Compoiition  mit  vielen  Reitern»    Eine  Hat«{»trAlfe  epielt  der 
]  4o  einer, üeUe. liegende  Löwe  aini-FttMtf  «inef.  Felsens,  wor- 
auf   der  Baum   der  Freilieit  wiichst,     ..lüeher    dem  Felsen 
'  '■■!.)  .sieht:    Soli   cUo  gioria.     Alles  hl  mit  voUendaiAr  Meister- 
iioy  4  .Iii  wffilkalit  hingefi$hri0heOt>Ut)di(li^  UduptvYuUuDg  schlagend.  Braun 
in  braun  ausgeführt.  SaminUdett.EttVIfcik-d^iAoglirtJn  Loodon. 

.,.1.  „:  .•         ueiire-  oder  L  o  ii  v  e  r  s  a  1 1  o  n  s  -  G  e  m    !  a  e. 

Die  Nachtwaqhe  {Garde  de  imit),  im  h.  Museum  zu  Amsler- 
Joita  ,  })•>  :,<dajD,.«in,  QtiioisMle&  MeisAernterk  vop..i6igt  desaen  Hfvir  schon 

oben  erwähnt  haben.  : GmA.  ivMi*  (»IflfaMO«.  t- ^  ki  y 
•lUOil  Iii  «Die  itint'.tOgafsehttttTdes  Staiühodiii.vdB' AoMAerdani  .i(&yndtca  d« 

•  fiif,  la  halle  aux  draps).    Vifi    sitzen  um  eine  mit  einem  rolhen 
«hUii-e  .«  -Teppiche  bedeckte  Taicl ,  aut  weicher  eiu  Buch  liegt;  der 
lünhe  steht  aut  ;   hinter  ihnen  &te|tt  nnuh  .#ifiu. Mann ,  der 
,v'!.,  'ihee  fiflfehler«ii.w«r4rtta«  aclitiot.'  H.'.S-  F.  ii       Br.  9  F. 
IVIuscum  zu  Amsterdam..!  Gestk  von  J.  B.  de  Frey. 
Die  Familie  des  Holzhauers  (la  faraillo  de  buchfcron).  Links 
.U  li"..        in  der  Stube  drückt  eine  silzende  1  rnu  das  Kintl  nn  sich, 
•»t/i.i.    .7     und  .gegenüber  haukt  der  Mann  mit  dem.üeiie.  iZwischen 

beiden  sitxt  eine  Katze  auf.dem-  Bodtn«  - Filbol  VI.  4lO. 
fii»/  i  l  1  (!i    Ein  ahnliches  Gemiilde  der  Eremitcive.iB  St.  Petersburg 
iit  •  iti'i      iriitde  durch  Hiusufügang  Wop  Engeln,  zufi  .heil.  Familie 

•  •  gestempelt.  . 

....ei  .ixDas  iiTisdtg(d])et,  Vater,  Mutter  uud  iiind.    Bhegdeui  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Cboiseul..    ,  .« 
.Der  SchiliaBaiimeister,  yvekhftr.' «fäbrend  Ides  Zetdhtiens  einet 
*  Schiffes  von  seiner  Frau  unterbrochen  wird.  Lebensgrosses 

.11^  Kniestuck,  }633  gemalt.    Ehedem  in  der  Samml    des  Smeth 

'   .  i  van  Aipep,  jetzt  m  der  l.'nvau>aiiimiuiig  Georg  IV.  von  Eng- 
land.  Diess  ist  ei  nes^  der  berühmtesten  Werk«  4les  IVIeisters»  | 
jbas  Augenblickliche   der  einlachen  Uendlungv»  '  die  naive 
('        f     :.Nitiirw,Thrhcit  der  Köpfe,  die  wunderbare  Klarheit  des  vollen, 
.iuri/  ,t  ,L    hellen  Sonnenlichtes  ,  die   fleissige,  liebevolle  :  Ausfü}iriin^ 
machen  es  lu  einem  seUeneu  Grade  auzieixend.     Im  Jahre 
iftlOt  wurtle  *ts  in        .  ycf«teig«e«ngi:  de«:  dimilltung  van 
^,>-.'Jt  -  '  ^    Jktphen!«  mit  10,500  /Gulden  Kexahlt..    Zehn  Jahre  trahtr 
vrurdc  dieses  Bild  bei  der  i.Gildemeesteriaohen  Aucdon  aUT 

•  ;  .  .  nut  8050  Gulden  bezahlt.    Gest^  von  J.  B.  tle  Frey. 

.ii  '«;»!^.    £.10  hoiilandi&cher  Theolog  aiit  Studterti&ciic,  sclieiot  einer  gut 
gekleideten  Fraa  .vuil/  tailll^eQ  JabctA  •IiahrW  sa  geben, 
aciv  ,tyii>   Giesr.  .von, Boydell.  ,      j,  *:  1  .il 

Der  Fischer  mit  dem  Knaben.  Beid«  BiÜttti'iMUTarfchoilaii« 
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Z»*»ei  studirende  Münclic  mit  einem  Lichte  hinter  dem  Vor- 
hange,  >vclchcs   dio  Ui&|(ebuD|{  mit  %mem  «vunderiameD 
'  vSciiimraer  ertiiilt.  i..  , 

Ein  Philotoph  in  Betrachtnns^,  swei  Bilder  4ie»«r  Art  im  Louvre 

r  zu  Paris,  bei  dem  ciuea  eine  Frau,  welch«  Feuer  anmacht. 
Diese  beiden  BÜilclien  sind  für  die  santtc  ,  {eine  Aiilunung 
des,  durch  die  Fi-nslcr  teilenden,  Miltaf^slicluc's  Nvalire  Wun- 
der. Schon  in  den  Öauiuiluugen  de  Vi  nee,  Choiseul,  UanduQ 
.  ^8  BoUset  und  Vaitdreuil  berühmt,  wurden  sie  in  letzterer 
-  1784  mit  13,900Fr.  be^ihlr.  Filiiol  IV.  261.  Vlll.576«  Auch 
L.on:^lii  hat  beide  iüv  dos  INIusce  tranrii-  gestochen,  und 
f  trüher  als  dieser  Suruguc.    Die  enizelne  i  ii^ur  i&t  aüch  vou 

Spooncr  gestochen,  &o  wie  von  K.  Hou^Un.  ,     ;  ' 
-Bin- .alter.  Mann  am  Ti|che  sitaend,  auf  welchem  t\n  Globus 

i  ü^d  SchrU^ea<  liogear.  Küoigl.  bayer.  Snnunl. 
Der  Vater  der  Braut,  vor  srinpm  S«  In  eibii.sche  sitzend,  mit 
grossem   Bnrle.   einen  scluualon   iiui  aut  flcu»   llopKe,  und 
eine  goldene  i'teUu  um  den  iial.s,    und  (iic  ieiler  in  der 
^  Linken«  .  Auf  dem  Schi;eibticclia  liegt  das  Buch.    ^est.  von 
'  ö.  F.r  Schmidt  y  nuch  d^  Bilde  ^der- Sammliuig  d^  Grafen 
von  KamUe.' 

Die  Judeii braut,  wahrscheinlich  die  Tochter  dos  Obis^en,  zwei 
goldene  Ixetlen  um  den  Hals,  und  mit  einem  Ciui  Lei  versehen. 
Auf  dem  liopfe  trägt  sie  einen  grossen  runden  Hot,  unter 
welchem  die  Locken  berubflicssen.  Die  beiden  Ütinde  stiitz^ 
sie  auf  eine  Kinfassuns^.  Grst.  von  Sphn^idt,  n^ei|  dem  Bilde 
der  Sammlunir  des  Graicn  liamke. 
■Ein  Mbnch  ertheilt  eiuem  Öchiüler  Unterricht.  Gall.  zu  St. 
Petersburg. 

Ein  Alter  lehrt  den  Knaben  lesen.  Eremitage      St,  Petersburg» 

von'  Smith  erwMhnt.  Walker  stach  d:is  Büd  einer  alten 
Nonne»  welche  ein  Mudclion  beten  lehrt.  Dieses  Blatt  ist 
der  iiaiserin  Cathariua  dedfcirt,,  und  wabrscheinlich  die  eine 
und  dieselbe  Darstellung.  , 

Eine  am  Feuer  sitzende  Frau  mit  dem  Kinde.    Cassel  1T85« 

Ein  geputztes  Madchen,  welche^  oin^n  Brief  schreibt,  nach 
dem  Bilde  in  Aleytcns  Cabinet  (Wien)  vou  J.  G.  Haid  gest. 

EinQ  Frau,  welche  d«n  liopf  ihres  Kindes  reiniget,  mit  der 
Jahrzahl  l66p  bezeichnet,  was  wahi^schj^iaUvh  späterer  Zu- 
satz ist.    Call,  zu  Darmstadt. 

Die  Frau  auF  dem  Todbotte.  Uechts  vorn  betet  ein  Alter. 
Gest.  vonA.  Poud.  Aus  dem  Museum  va^u  Juuuliiau  Richardsun. 

Ein  d,urch  das  Wasser  gehendes  Weib,  da$  die  Kleider  etwas 
aufnimmt.  Nach  Waagen  I.  223  dürfte  dieses  Bild,  als  Maleret 
bettachtGt,  das  vorzili^l-ichstc  von  allen  Rejubrandl*schen 
Bildern  der  englischen  National  -  G^IIim  Ir  seyu.,  Dio<cs  Im  • 
pasto,  diese  zart  ver^ciiMiolzcpen  Mttteltöne»  worin  die 
rletschtheile  modellirt  sind,   erinnern  an  die  wunderbare 

.  Technik  des  Correggio ,  und  beweisen  die  grosse.  Verwandt* 
Echait  buider  grossen  Coloristen  in  diesem  i'uukle,  wie  weit 
auch  Übrigeos  ihre  Weg«  auseinander  gehen*  Das  Bild  ist 
von  1Ö54«  ?  .r  -  «  '    !  ;  \ 

Landschaften«  ...  ; 

Die  unter  denk  Namen  der  Mühle  bekannte  Landethaft,  einst 
eine  Zier  der  Gallerie -Oi^eans^  aus*  welcher  sie. der  }etzige 
Besitzer,  der  Martjuis  Von  Landsdowne  zu  Bowood  lur  800 
Fl.  St.  erkauft  haben  isoll.    liest,  von  Mathieu  und  De^ue- 

vauviiiers.  .  .  t        .»^     1* «. »4. ^  . 

sr'i  iiüii&tUr^Lcx.  Bd.  XIL  2$ 
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Waldige  Gegend  mit  Fischern,  bei  Morgenanbruch.  Dieses 
im  Besitze  dös  Lord  Grosvenor  befindliche  Bild  itt  tob  der 
tiefitea  Glnth  der  abeDdlichen  BeleuchttiBg  und  gewaltigem 
Impasto,  aber  nach  Waagen  K.  II.  Itp  wohl  nur  ein  trefT 
liehe«  Bild  aua  aeiner  Schme.  Die  Figuren  iollen  von  Teniers 
gemalt  seyn. 

Landschaft  mit  etner  Muhle..  Gall.  ku  Dreiden« 

Eine  vom  Flusse  durelischnittene  Piaae,  «o  den  Ufern  Ge* 

bäude ,  im  Vorgrunde  zwei  Bäume»  der  bewölkte  lliramel, 
wie  alles,  wnrm  beschienen.  Die  Ausführung  dieses  vor» 
trefflichen  Bildchens  ist  fleissiger,  als  in  seiften  meisten 
Landichaftes.  Samml.  des  H*  T.  Hope  wa  London. '  W^geo, 
K.  II.  139.^ 

Lanchchaft  mit  drei  ^ücli  Vieh  am  Walser,  das  sich  an  Bercjen 
hinzieht.  Der  tiefe,  dunkle  Ton  des  Vor-  und  Mittelgrun- 
des bildet  einen  schlagendep  Gegensatz  mit  dem  sehr  zarten 
Ton  der  Ferne.  Samml.  des  8ir  Robert  Peel  in  London« 
Waaffen  I.  281. 

T.andschaft  mit  einer  Brücl^e.    Cassel  17R3. 

Landschaft  mit  spärlichen  Baumen  aut  einem  Hügel  im  Vor- 

f runde  i  daneben  ein  Heiter  und  ein  Fussgänger,  hinten  eine 
bene  mit  leachtenden  Horwont.    Dieses  Bild  ist  in  den 
Schatten  klarer  als  andere  Landschaften  von  Rembrandt  und 
daher  in    der  gewaltJc^cn  Wirkung  zugleich  harmonischer« 
Sarocal.  des  Dic!iter&  Rogers  zu  London«    Waagen  L  4i3* 
Landschalt.    Gall.  zu  Copenhagen. 

Landschaft.  Früher  lu  Gnaeth  dann  in  Paris.  Filhol  Till.  508. 

Uerbstlandschaft  mit  Beleuchtung  durch  die  Abendsonne;  Fi* 
acherhütten  atehen  aib  Ufer  des  Waaieri«    PiAakothek .  xn 

München. 

Landschaft  mit  Tveiter  Ferne  bei  effektvoller  Beleuchtung.  Von 

A.  de  Mareen ay  gestochen  (Commenoement  d'orage). 
Kleine  Landschaft  mit  Hütten  am  ^OMer.  Gest.  Ton  G.  Zocdit« 

Winterlandschaft.    Cassel  1785- 

Grosse  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  in  der  Mitte  derselben 
eine  Stadt.  Nach  dem  Bilde  au»  der  öamml.  des  Jü»  Deimes 
von  Chatelain  gestochen. 

Landschaft  mit  V9>dd  und  einer  Brudfce  reefatf«  Radirt  Toa 

H.  Tischbein  jun. 
2»viei  Landschaften  von  Overiaet  gestochen,     a)  Eingang  iu 
ein  hollandisches  Dorf,  rechts   ein  Canal  mit  Zugbrücke 
und  ein  Schloss.   b)  Bauemhütto  bei  Mondlicht»  recnts  oiao 
WindoübUy  i»  der  Hätte  beim  Feuer  swet  Manner» 

Stillleben  und  Thiere. 

Eine  aufgehangene  Bohrdummel.   Galleric  zu  Dresden. 
Todte  Vögel .  i?34  dem  Wtlltim  Six  gehörig. 
Todte  Pfauen,  1819  dem  W.  K.  Cartwright  gehörig. 
Zwei  todte  Rebhühner  nnä  eine  Kriechente.    Im  BetltSn  dt« 
Thomas  £mmer&on.   Dieser  Bilder  ernähnt  Smith« 

Zeichnungen. 

Anch  mehrere  treflTIicble  Zeichoüngen  finden  sich  ▼on  Rem* 
brandt.  In  letzterer  Zeit  sah  Waagen  K.  I.  44?  beim  Kunst- 
händler Woodburn  zu  London  50  solcher  Zeichnungen,  die 
Meisterstücke  vou  allen  Arten  und  Gegenständen  enthalten» 
von  dem  flüchtisstea  GedanlMn  bia  nur  f  röe^n  VollenduDC » 
viia  in  dem  Studium  aur  Ebtbrecbertii  in  dar  National*  Gal* 
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Landfcbaften  erfreuen  glMch  «ehr  dnreli  die  wimderiwir« 

Originalität  der  Erfindung  und  das  echt  molerischo  Gefühl. 
Die  meisten  sind  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Bister 
•ngetuscht.  Kommt  hierzu  noch  eine  Authühuog  von  Weiss, 
•o  iit  cli«  Wirhang  eim«  Bildet  oft  gens  erreicht*  Diee« 
Zeichnungen  häufte  1836  der  Banquicr  Esdaile. 

Ira  briltischen  Museum  sind  ebenfalls  mehrere  Zeich- 
nungen ,  Studien  nach  Modellen  von  ausserordentlicher 
Wahrheit,  mehrere  Landschaften  von  schöner  Wirkung,  da- 
von zwei  nur  mit  dem  PiatcS  gezeichnet. 

Viele  Zeichnungen  dieses  Künstlers  sind  gMtochen,  theil* 
weise  als  Facsimiles.  A.  Bartsch  stnch  1732  12  historische 
Zeichnungen  aus  der  kk.  Bibliothek  zu  Wien  und  anderen 
Sammlungen. 

B.  Picart  stach  verschiedene  historische  Gcgeni^ode  und 

Studien,  theils  nach  Gemälden,  theilt  nach  Zeichnungen  für 
die  unter  dem  Namen  „Impnsturo«  innocentes*'  bekannte 
Sammlung,  so  wie  12  Blätter  mit  Luwcn :  Uecueil  des  lions» 
dest.  d'apres  natura  par  Remhrandt,  1728. 

Joe.  Schmidt  stach  wenigstens  15  sehr  tiloichende  Fae- 
similcä  von  biblischen  und  histurischen  Sccnen ,  einzelnen 
Studien  Figuren ,  Landschaften  mit  Hütten  u.  s.  ^- 

Laurents,  J.  E.  Haid,  CaylUs,  C.  F.  Boetius,  C.  BaiUie^ 
•tc  stechen  anderd  Facsimiles. 

Busch  ätzte  eine  Folge  iron  28  Btittern,  Kopfe  und  9 
llistorische  Darf^lellunf^en. 

M.  Pool  stach:  Verscheide  Gedachten  etc.  12 Blätter  nach 
Zeichnungen  und  Skizzen* 

Kupferstiche. 

An  Rembrandt's  Gemälde  und  Zeichnungen  reihen  sich 
die  zahlreichen  Radirungen ,  worin  er  in  malerischer  und 
technisdher  Hinsicht  ebenso  originell  und  bewnodemngs« 
würdig  erscheint,  wie  in  seinen  Gemälden.  Als  Verächter 
jeder  beslelienden  Kunstregcl  verfuhr  er  dabei  nach  gewohn- 
ter Launenhaftigkeit,  erlnubtc  sich  jede  Richtung  und  Kreu- 
zung der  Striche«  wendete  das  Scheidewasser  an,  nahm  die 
Nadel  und  den  Grabstichel,  liess  die  Ranhheiten  stehen,  und 
erreichte  durch  dieses  geheimntssvolle  Machwerk  gewohn* 
lic!\  den  E^cvvünsclitcn  Ausdruc'k  und  eine  bewunacnin;!;s- 
würdige  iiratt  uud  Wirkung  des  UelldunUels.  Ev  ist  der 
Erfinder  einer  Art  des  Stiches,  welche  man  die  freie  iiadiruog 
nennt,  worin  Rembrandt»  nnd  mit  itnd  nach  ihm  mehrere 
Meister  der  liolläitdisdhen  Sehnte»  viel  Ausgezeichnetes  und 
Schönes  in  der  Radirl<;nnst  p^elicFert  hoben,  rini:ri"!  Schrift- 
steller wollten  den  Kembrandt  auch  für  den  Erilntier  der 
.Schabkunst  erklären,  indem  sieben  seiner  Blätter  (Bartsch 
Toeuvre  da  Rembrandt  Nr.  46»  53.  83.  86.  105,  i48  uiyd  27S) 
den  Anschein  von  Erstlingen  dieser  Kunst  haben.  Allein 
Bartsch  (I.e.  u.  Anleitung  etc.  T,  2">3)  behauptet,  die  Platten  seien 
iiicla  mit  der  Wiege  zuheroitet,  sondern  auf  die  gewöhn- 
liche Wfeise  radirt  worden,  und  der  getuschte  Ton  und  dic| 
•ammatarti^e  Schwitze,  welche  man  auf  den  Abdrüdfan  bv^ 
inerbt»  sei  nur  das  Ergebniss  eines  besonderen,  bei  dem 
Drucken  angewandten  Mittels,  welches  darin  bestehe,  dass 
üerabrandt  selbst, die  Druckerschwärze  auf  die  Platte  autlrug, 
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und  nur  diejenigeB  Stellen  vrischte,  nelche  klar  erscheinen 
tollten. — Er  gab  tlso  «inen  sogenannten  Tondrack»  hatte  die 
Platte  stellenweise  stärker  oder  schwächer  gewischt.  Er  könnt» 
auch  einen  leichten  Ton  geätzt  haben,  wodurch  ein  leichter 
samtnetartiger  Hauch  entsteht.  Der  Grarl  (\or  im  AhclriicUe 
sich  zeigenden  Schwärze  hängt  aber  nach  Bartsch  nur  vuu 
der  grosseren  oder  kleineren  Menge  der  Farbe  ab » '  die  er 
auf  der  Platte  zuruokliesf,  und  darin  liegt  nach  Bartseh 
auch  die  Ursache,  warum  rlorgleichen  Abdrücke  so  sehr 
unter  einander  verschieden  sind,  und  fi^t  lieincr  dem  an- 
deren vollkommen  gleich  ist.  Der  eigentliche  Erfiuder  der 
•ehwarseii  Manier  ist  indessen  Ludwig  von  Sieeen ,  %Te1eber 
sein  Geheianiss  dem  Prinzen  Rupert  von  der  Plalr  mittheilte* 
Die  Documentc  darüber  s.  Histoirc  de  la  gravure  en  maniere 
noire  par  L.  de  Laborde.   Paris  lööp* 

Rembrandt  ist  also  nur  als  Hadirer  zu  fassen  t  und  als 

solcher  diente  er  Vielen   zum  Vorbilde.     Auch  im  Form- 
schnitte hat  er  sich  versucht,   aber  nur  ein  einzigcb  lilatt 
geliefert,  Nr.  95  unserä  \ ei^eichuisses.    Daiiu  gibt  e»  auch 
viele  Blatter  io  Rembrandt*s  Manier,  von  denen  mehrere 
der  Zeit  des  Künstlers  angehören.     Andere  Blätter  rühren 
von  Sf'liülcrn  und  Xachahmcrn  des  Meisters  her,  und  diese 
gehureu  neben  ixembrandt's  Werken  theilweise  zu  den  vor- 
züglichsten  malerischea  Radirungcu  im  Allgemeinen,  wie 
die  Blätter  von  F.  Bol,  P.  I/astmann,  G.  van  Vliet,  J/Esse- 
lens,  J.  Livens,  Ostade,  S.  Konink,  Grebber,  Lutma,  Roder- 
mont.  H.  Dthier,  Verhcecq,  Savry,  W.  Leeuw,  und  besonders 
Rencssc ;  C.  VV.  Dietrich,  G.  f.  Schmidt,  Capitain  Baillie, 
R.  Byron,  Th.  Worlidge,  Wilson,  Watelet,  Basan,  Boissieu, 
Denon,  B.  Bossi,  Bartsch,  C.  Hess,  Nothnagel,  M.  Will- 
mann, Koch  von  Mannheim,  Weisbrod,  B.  Weiss,  Nor- 
hliii  de  la  Gourdaine,  Novelli  und  Cumano ,  Marcenay  de 
GhuY,  F.  Vivares,  F.  de  Bailliu,  J.  P.  de  Frey,  M.  PluiisKi, 
Cfa.  Errard,  Ch.  de  Claossin,  M.  Kellerhoven,  L.  Sabatelli» 
Therese  von  Uolbein,  C.  D.  Read  etc.  Einige  dieser  neueren 
Meister  bind  nur  reine  Copisten,  aber  die  vielen  Copien  und 
Nachahmungen  der  Blatter  Kcmbrandt's  verursachen  den  %ve- 
niger  geübten  Kunstireuoden  viele  Zweii'el,  und  selbst  «rtahine 
Kenner  können'  durch  die  genauen  Copien  getäuscht  wenden« 
Andere  Nachbildungen  sind  dagegen  leichter  zu  erUenneu, 
und  niclits  als  Versuche  von  jünr^ieren  liün.stlern.    Es  gibt 
von  Hembi  n iidt's  Blättern  auch  verschiedene  Abdrücke,  wo- 
bei die  rnuiUdt  iiu  Preise  olt  eineu  sehr  grossen  Ausschlag 
gibt.   Doch  geht  man  in  der  Bestimmung  der  früheren  Ab« 
drücke  auch  oft  zu  weit,  indem  irgend  cm  Probedruck,  der 
vielleicht  als  einzig  dasteht,   als  erster  Abdruck  im  Allge- 
meinen erklärt  wird.     Varietäten  gibt  es  indessen  viele,  da 
Rembraudt  seine  Tlallc  zu  wiederhoUen  Aiuleu  in  dte  Uumie 
nahm  und  änderte,  bis  er  die  erwünschte  Wirkung  erreicht 
Latte.    Manchmal  zeichnete  er  gleich  nach  der  Natur  auf 
die  Platte  seine  Shiz/c  hin,  die  er  als  Zeichuung  ins  Porte- 
feuille Icc;tc,   und   ^elcgentlicl»  zur   Vollendun«:»^  hervorzog. 
Die  Abdiüche^  die  er  dabei  uuch  den  veiscUiecie|ieu  UeLou- 
eben  machte,  sind  theilweise  •  ausserordentlich  .  selten ,  eie 
geben  aber  nicht  den  Massstab  für  die  Posteriorität ,  beson- 
dorn  wenn  sia  au  einigen  Stellen  unvollliommen  und  unvcill- 
eutiet  «rscheiaeu.    Die^e  i'raUc drücke        gusu^ile  beltcn- 
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I  i    o-'  r    heitcn  —  erkennt  mnrx  meistens  an  dem  icTiint^tzI^en  und 

JlocUigoM    Grunde,    an  dem    unre^flmassipen    Rande,  «ler 
\  ölter  bcUritzclt  und  rauh  ist.    Keniorandt  machte  diese  Ab- 

.  ^»         drücke  gleich  von  der  unreinen  IMatte,  und  putzte  ?ie  erst  - 

dann  aus,  wenn  er  die  Darstellung  tür  gelungen  erhnnnt 
1^  liatte.     Dann  nalini  er  auch  den  äusseren  Hand  regelmässig 

ab,  und  arbeitete  ihn  ins  Heine.    So  wie  bei  seinen  Gciual- 
4  .     den,  so  ging  l^embrandt  aucli  bei  seinen  Radirungen  immer 
'.  .'I     zueisl  aut  di"»  UauplwirUuiig  los,  und  das  andere  lügte  sich, 
t  fc^    Jl'n     IVJau  muss  daher  die   Trobedrücke,    deren    er  nur  wenige 
•üi  i"i  i»     luachle,  von  den  ersten  Abdrücken   der  vollendeten  Pl.ntte 
f     unterscheiden,  welche  eigentlich  als  die  ersten  Abdriicl.c  zu 
'  U  1    *       l»etrachlon  sind.     Resomlers  ist  es  Chev.  Claussin,  der  auf 
1  r>f  }:-.!■      überiiiüfsige  Subtililaten  einging,  ohne  den  freunden  Rem- 
"sd*  Ä-'.     brandl'scher  Hlaitür  dadurch  genützt  zu  haben,  indem  man- 
cher hc-rrlichc  Abdruck  doch  nur  als  zweiter  gih,  da  Claussin 

•  ,      .         voQ  einer  Probcseltcnheit  weiss.     Rei  keinem  Alcisler  ij-t  es 

Iii         also  so   schwierig,   ein   genaues  Verzeichniss    seiner  Rl.^ttcr 
V' ^,    ,  .    zu  geben,  wie  bei  Reiubrandt.    Es  iindcu  sich  deren  auch 
mehrere. 

^,  ;    •  I         Der  erste,   welcher  ein  raisonnircndes  Verzeichnis«  der 
,    '       Werke   Rembrandl's  herausgab,  ist  Gersaiul,  welcher  da»- 
.U.,j  selbe  nach  jenen  Bl.iltcrn   antcrtigte,    welche  der  linoler- 

.  i  bj.»        siecher  J.  Houbracken  bei  der  Versteigerung  der  Sammlung 
.'1^..      des  Rürgcrmeisters  Six  an  sich  brachte.    Diesen  Catahig  bc- 
reicherten  dann  Helle  und  Glomy  niit  bedeutenden  Zusal/.en, 

*  ^  •'.  l       die  SIC  aus  der  üolersuchung  der  Werke  Rembrandl's  in 
J>  '»vt        den  Sammlungen  von  IVIarolles  und  Beringheu  out  der  kon, 

\jH  >'    t     Bibliothek  zu  l'aris ,  dann  aus  jener  der  Sammlungen  des 
,.' ^, .         Malers  Coypcl,  des  Zeichners  Silveslre,  der  Herren  d'Argeus- 
/'i  '        ville,  Julienne,  I'olier  u.  s.  w.  gezogen  halten.    Aul  sfdchc 
•": :       Weise    enlstand    endlich    Gersaint's  Calalogue  raisonnu  .de 
■     tüulos  les  picces  qui  torment  Tocuvre  de  Rombrandl  mis 
✓  au  jour  aveo  les  augmentalions  neccssaires  par  les  Sieurs 

.        I  t;^.     Helle  et  Glomy.    Paris  1751.    Dieser  Catalog  wurde  von  den 

•  ii\l:'t  1     liunsUreundcn   mit  grossem  Danke  aulgenommen,  da  man 
.  -j  .:       in  ihm  die  Sache  erschöpll  glaubte,  allem  die  Manni^l^lti;»- 

,  II  .  kcit  der  Werke  Rembrandl's  ist  zu  gross,  als  dass  niclil  bald 

i.  >  t:r,  Lücken  und  Mangel  sich  gezeigt  haben  sollten.  Diesen  suchte 
..ust'i       17ÖÖ  P-  Yver  abzuheilen  «lurcli  sein  Sui)plcment  au  cataloi^uc 

-    I  Vin^'   roisonnö  de   M.  M.  Gersaint,  Helle  et  Gh)H)y,    de  toules 

#  .'•  i'.'  '  ■'.{  ;  les  picces  qui  iormcnt  l'oeuvre  de  Rembrandt.  Amsterdam 

i:  >     i'  -ITöÖ     Yvcr  legte  eine  berühmte  Sammlung  zu  Grunde,  wel- 
.  che  U.  van  Leyden  theiiweise  aus  cbentalls  berühmten  Sam- 

.  ,     Jun{»en  der  Lierrcn  Halling  und  Maas,  des  Jakob  Houbracken, 

1».  •  vpt'Jtl  Molewaler  und  Rurgy  gebililel  hatte.  Dadurch  wurde  Yver 
.    .  in  <len  Stand  gesetzt,  viele  Ungenauigkeiten   und  Irrthümcr 

•Uf  »«t'incr  Vorgänger  zu  berichtigen,  und  einen  Zusatz  von  last 

r(X  i        500  neuen  Blattern   und  Abdrücken,  welche  Gersaint  und 
•v..!j         seine  Mitarbeiter  nicht  gekannt  liallen,    zu  gehen.  Allein 
•  (*t'J  ir.      dieser  Supplcmentband  i.>l  sehr  selten,  da  der  grössle  'Iheil 
der  Auflage  ver!)rannte,  und  auch  Gersaint's  Calaing  ist  nicht 
'fl^ra-i'/t     häufig  zu  finden.     D.  A.  Daulby    gab  zwar  später  einen 
i^tttdiitttf  i.i^e&criplivQ  calalogue  ot'  the  wurUs   of  Rembrandt  and  aÜ 
.•idüli^.f^*}*-!»'*  scholars,   compiled  l'rom  the  catalogues  ot  de  Burgy, 
. '-Iw'.^  i'    (Gersaint,   Helle  au4  Glomy,  IVIarcus  and  Yver,    mit  einer 
•  rfv*  •       Vorrede  von  Roscoe  zu  Liverpool  179Ö,  gi'S.,  herausg.;  allein 

*  jT.v  Bartsch  ha(  ^ut'  dteta  Grunde  »einer  Vorgänger,  und 
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durch  eigene  »orgfaltige  Foricliungen  den  Kunstfreunden  ein 
Handbuch  geliefert,  ^reiches  nocli  iramer  seine  Autorität  be- 
hauptet. Es  ist  die&s  der  Cataiogue  raisonne  de  toutes  le» 
•stanipes  qoi  fonnent  Toeom  de  nembrandt,  et  ceux  dt  tat 
principaux  itntüiteurs.  Compoeö  par  Ics  Smrf  GersMDt» 
Helle,  Glomy  et  P.  Yvcr.  Nouvelle  edition  enttcremcnl 
fondue,  corrigde  et  consirlcrablement  auc^mentce  par  A.  Bartsch» 
^  tom.  avec  pl.  et  les  portraits  de  Rembrandt  et  de  Livens. 
Vienn«  17g7.  Ein  späteret  Werk  ist  jenet  von  C,  Joti: 
Beredeneerde  Catalogus  der  Werken  tau  Rembrandt  vaa 
Ryn  en  von  rxnc  icerlinr^en  cn  navnlr^eren ,  herkomend 
%iit  het  iiabinet  van  wyien  den  Heer  C.  l'loos  van  Amsiel 
J.  C».  Amsterd.  idtO.  gr.  8*  Das  neueste  Werk  über  dio 
Blatter  Remkrandtfs  un4  feiner  Nachfolger,  weldiee  aber  vor 
|eneni  des  A.  v.  Bartsch  nichts  Toraiishat,  als  einige  Angaben 
über  Varietäten  des  Abdrucks ,  und  dasselbe  nichts  wenisjer 
als  übcrflussif;  gemacht  hat,  ist  der  Catalogue  raisonnc  de 
toutes  les  ustam^es  (j^ui  forment  Toeuvre  de  Kembrandt  et 
des  princtnalet  piices  da  ees  öleves  •  eompas6  par  les  Sienre 
Gersaint|  Helle,  Glomy  et  P*  Yver«  Nonvelle  edttion  cor» 
rigöe  et  considcrablement  augmentöe  pnr  Chev.  de  C!9n«sin, 
8.  Paris  lR24.  Der  Ritler  von  Claussin  sagt  in  der  Vorrede  dieser 
iSuuvelie  Edition  nichts  von  Bartsch,  obwohl  aus  vielen  Stellen 
deutlich  hervorgeht,*  dass  er  dessen  Caialogne  raitoonc  be- 
liättt,  und  selba  in  der  Vorrede  ein  Paar  Stellen  wörtlich 
abp;e«;chrieben  hat.  Erst  in  seinem  Supplement  au  Cataloguo 
de  Hembrandt,  Paris  fand  er  sich  bewogen,  bei  Ge* 

legenheit  ihn  zu  nenneu ,  und  eine  Table  comparative  des 
noareaux  Num^rae  aree  ceds  de  Bartsch  beizufügen.  Neuer 
als  die  Werke  toiI  Bartsch  und  Ch.  Claussin  ist  folgendes: 
A  descriptive  catalogue  of  the  prints  of  Rembrandt.    By  an 
amateur  (T.  W.  d.  i.  Sir  Thomas  Wilson).    London  iBoö*  8« 
Bei  der  Bearbeitung  dieses  Artikels  über  das  Leben  und 
die  Werke  Renibrandt's  »«tehten  wir  in  deutlicher  Kürze  die 
Werke  von  Bartsch  und  Clatisstn  zu  vereinigen  ünd  den 
einen  durch  den  anderen  zu  ergänzen ,   indem  der  letztere 
eine  viel  grossere  Anzahl  von  Varietäten  kennt,  als  Bartsch. 
Wir  konnten  aber  aad»  wegen  der  aus  Chev.  Claussin*« 
Catalogue  Raisonnc  etc.,  und  dessen  Sapplcment  au  cata» 
logue  de  Rembrandt  aufzunehmenden  und  einzuschaltenden 
Blättern  der  Ordnung  des  A.  von  Bartsch  nicht  strenge  fol- 
gen, so  wie  wir  auch  in  der  Ciassiiizirune  der  Blätter  in 
etwas  abwetehen  su  dürfen  glaubten.    Doeh  schlössen  wir 
die  Nummern  dieser  beiden  Schriftsteller  ein,  und  bezeich- 
neten ?ie  mit  n.  (Bartsch)  und  C.  (Claussin).    Was  wir  in- 
dessen den  Notizen   beider  Chalkogr^^phcn   noch  beigetiigt 
haben,  namentlich  in  Bezug  auf  Priorität  der  Abdrijcke»  auf 
Copien»  Preise  u.  s.  w.,  wird  der  unlerrichttte  Kunstfreund 
leicht  erkennen,  und  iriellcicht  in  mancher  Hinsieht  Dank 
dafür  wissen^    indem  er  vor  «illeni  die  Werlic  von  Bart5c!i 
und  Claussin,  mit  dem  Supplement  des  Letzteren,  in  Üeber* 
«icht  hat.  ' 

Bei  Bestinimoac  der  Preise  der  Bllftter  ist  et  aber  tmnerilia 
tine  missliche  und  Ungewisse  Saeh#,  indem  nur  Liebhaberei, 
(grossere  oder  geringere  Conkurrenz  das  Resultat  herbeiführt» 
welches  demnach  ein  verscliieclcnes  ist.  So  viel  ist  f^ewis« , 
dass  die  Blätter  Kcmbrandt's  in  sehr  hoher  Achtung  stehen , 

und  daiB  die  Preise  tb«i  so  t diflbrirtii»  nU  die  Abdrucke 
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dmelbea.  Ja  selbst  aasgc««ielin€t0  und  telten?  ersfo  Abdrück« 
wurden  bei  ^einer  Gelegenheit  um  eioeo  seriösen  Preit  er» 

Die  AaetiiOtien  geben  daher  nie  den  einzig  richtigen  Mett- 
Stab  an,  rnch  welchem  sich  der  Frei»  des  Blattes  nestimmen 
Jässt.  Die  Seltenheit  und  die  Curiosität  haben  namentlich 
bei  Rembrandt  einen  grossen  Spielraum,  und  diesen  ZulüUigr 
Iwiten  werden  oft  groeee  Summen  geopfert« 

I.    Rembrandt*s   eigene  Bildnisse*). 

1)  (B.  u.  Cl.  1.)  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  Kursen  krausen 
Haaren  (aus  cheveux  u-epua)*  Rembrandt  gleichend,  der 
Iioj>i  TO»  Tome,  etvme  «ne^  Uniii  geeiebtet.  fit  trigt  eine» 

-I  l«rc;iMeo  fiUIakragen.  Der  Ginad  Uli  weite  bb  anf  einen  lelebt 

ongedeuteten  Schatten  rechts  unten,  über  welchem  in  tehr 
kleinen  Ciiarakteren  lU.  steht.  Dieses  Bildnisf  ist  in  gutem 
Abdrucke  sehr  selten.  H.  2  Z»,  2  L,^  Br.  1  Z.  10  L.  Cher* 
Cleuttin  teb  einen  Ptoiiedraek,  wio-^vPlätte  etwas  grosse» 
und  der  Hand  raub  Wtr. 

2)  (B.  u.  CI.  2  )  Rembrandt  mit  gelheiltem  Schnurr-  uncl  KnobeJ- 
bart  (aux  Irois  moustaches),  von  vorn  gesellen,  nur  der  Hopf 
allein.  £r  tragt  eine  niedere  Mütze,  die  auf  das  rechte  Ohr 
herebsitxt  Auf  der  linken  Seite  sind  seine  Heere  bun«  rechte 
bangen  sie  aber  berab.   H.  i  Z.  ii  L..  Br.  i  Z.  7  L. 

Von  diesem  Torzüglichen  und  zartepi  filättcben  beschreil|t 
Chev.  Claussin  zweierlei  Abdrüclse: 

I.  Das  iipke  Ohr  i&t  zu  klein,  uud  nicht  ausgearbeitet. 
IL  Dasselbe  grosser  geteichnet,  Matse  ond  Haare  leiebl 
r^toudiirt. 

3)  (B.  u.  Cl.  5.)  Remtrandt  mit  einem  Falken.  (Portrait  a  Toi- 
seau  de  proie).  Er  Ut  en  face  zusehen,  mit  krausen  Haaren, 
mit  der  gewöhnlichen  Mütze  auf  dem  Kopfe,  der  Körper 

'  nach  linkt  gerichtet,  der  Rock  ist  mit  awei  Reihen  Knopfe» 
▼ersehen,  und  der  offene  Aermel  auf  ahnliche  Weite  autge- 
otst.  Diest  ist  das  seltenste  der  Bildnisse  Rembrandt's  da 
er  Künstler  selbst  die  Platte  vernichtet  zu  haken  scheint» 
Es  gelang  ihm  die  Operation  mit  dem  Scheidewaseer  nicht, 
wesswegen  er  die  Platte  mit  gant  groben  Stricbrn  retouchirte, 
wodurch  das  Genie' batt  und  tsodia»  wotde.  H.  4Z.  SL.» 
Br.  3  Z.  7  L. 

•  4)  (B.  u.  Cl.  4*)  Büste  einet  jungen  Mannes,  unter  dem  Nemen 
Rembrandt  mit  der  breiten  Nase  (au  nes  large)  bekannt, 
weil  die  Nase  unten  betODders  beeil  erscheint.    Er  ist  in 

blossem  Kopfe  en  face  zu  »ehen,  in  den  Mantel  gehüllt. 
Der  Grund  ist  hell,  nur  Hnk»  mit  doppelter  Taille  be- 
schattet« Diess  ist  eines  der  seltensten  Bildnisse  des  Küntt» 
lers.  H.  2  Z;  7  L. ,  Br.  2  Z.  2  L.  ^  •  ^ 
<  5)  (B*  u.  Cl.  5.)  Rembrandt  mit  dem  runden  Gesidite  (an  visage 
ronde).  Der  Kopf  dieser  Büste  ist  blotti  fast  von  vorn  dar- 
gestellt. Sein  Gesicht  ist  rund,  woher  das  Blatt  den  Namen 
hat,  und  die  Nase  dick;  die.  Augen  »iod  betchattet,  die 


*)  Rembrandt  i<;t  durch  sein  rundes  volles  Gesicht,  durch  seine 
ziemlich  grosse,  breite  Nase,  durch  seine  dicken  Lippen,  und 
dann  durch  seine  krausen  |in^  manchmal  struppigen  Uaafe 
.benntltch.    Folgende  BU^niM«  ecklärl  «aa  dissyvegen  mt 
einige»  <}rnade  ittf  ieae  Refl^Hristdl'e» 


440 


•Jftembrttndt  Vau  Byn/Paui. 


Haare  l.iaiis,  und  die   Schultern    nur  mit  einem  einzigen 
'      Öhichc  angedeutet.  Die  lieleuchluug  Koniiut  von  der  rcchteu 
..f  fnft  ,:i<l.r  3^jtev  Der  Grufid  ist  gans  wei»$.   H.  i  Z.  7!^^  Br.  i  Z.6li 
'^»  ^   >  ;  'f        gH»!' viererlei  Abdrücke,  die'Bartsch  un0  Claasiin  be- 
üi;>iu.''v  j  igchrejtion,  nnd  im  Allcrprnetnrn  spIumi  sind, 
jf -«j-vf  ff :-.  ..|^  •  An#cheiiilich   nur  Kiilwurl  und   wenig  bearbeitet.  Pie 
••ilk;  \  .f  :'!r;  i'iaite  ist  2  Z.  4       hoch,  oben  l  Z.  '9  JL. ,  unten  1  Z. 
10  L.  breit         •  ,  ;  -  •     .  ' 

Diess  isl  nur  ein  Probedruck»  nicht  eigentlich  erster 

T)  nie  Ii. 

■  '        LI,  IVIelir  beendi«;t,   das  Gesicht,   besonders  am  liinus  mit 
rauhen  Schraffirungen  überdeckt,  ohnc  die  leinen  Stdchel- 
'      '  *  eben  in  Gvhndtfl  die  tiei  I.  ▼orhandcn  sind»   Die  Platte 

'  scheint  wenig  vom  Haiie  beijrett  «u  aeyii,*<)iie  hat  aber 

1'  ■  ■  '       ndch  dieselbe  OröiJSC.  '■ 
it*.--''.'    ,  Die  l^lattc  ist  mit  dem  Schabeisen  vom  Barlo  oder  GralUe 

*  >•    '    '•nereiniget,  und  VerWeinert,  wie  oben  angegeben. 

1  x.-y>         ,|v.  JDieiter  Druck  unterscheidet  sich  von  dem  driRen  dadurch» 
dass  ein  hleiner  Zichxackstrich  auf  deir  linken  Schalter 
I      '  '  'weggenommen  ist. 

. 6)  (B.  u.  C.  6  )  Reinbiandt  Im  scfivrarxen  Kleide  und  mit  l'elz- 
.mut7.c,  jugcndlichr  Büsie,  gerade  vor  sich  hinseliend  ,  aber 
,.1  ■        "der  Leib  «ach  rechts  gerichtet,  woher  aucli  die  Beleuclitang 
^  konunt.  Dieses  Blatt  ist  mit  starken  Strichen  behandelt,  aber 

'  hart  im  Tone.     Es  gehört  zu  srinn!»  i^eriugeren  Arbeiten, 

nnd  die  grosse  Seltcnhi  it  «lor  Ahilriicl,e  beweiset  wohl,  dass 
Bembrnndt  die  t\aiic  bui  Zeiten  vernichtet  hat.  H.2Z. 
'      '    Br.  2  Z.  2  L.    '  ' 

•  I.  Von  der  unbeschnittenen  Platte,  3  Z.  hoch,  un4  ebei  so 
breit.   Diese  Abdriicke  sind  von  Susser^ter  Seltenheit. 
' ,         "  j  11.  iDie  Abdr'if  !;e    von    der    oben  genannten  verhlcinjrlen 
Platte.    '  ]jioscr  beiden  Abdriicke  ervsaitut  Bartsch»  und 
^  .  niit  dfnscll>L'n  Worten  auch  Claussin. 

•  -  *  - 

.  '    •  •    7)  {Ii.  u.  Cl.  7.)  Kembraudt  in  jungen  Jahren,  der  Itopf  fast 
(   von  vorn»  mit  kaafisen  Haaren  und  rundem  H^te,  der  Rör>» 
r       ,  .pev  nach  liaks  ||ericlitet.    Er  trügt,  eine  Spitzenkrause  um 

»  .) .      den  Ha)*;  und  firmn  reichen  Mantel  mit  Pelr.,  unter  welchem 
i-   die   mit   einem  llaod*chuh  nnd  mit  Manschelle  bebleidete 
linUe  Hand  hervurreicht.     Links  oben;  lU.  iOoti  rechts: 
V  -  /        HembratMlt  f.  *  Chev.  Claussin  sagt,  er  kenne  mähreie  BlätjCer» 
r.Mj  '  «fo  die  Büste  von  Rembraudt  mit  schwarzer  Kreide  gezeich- 

f       '  net  ist.    Man  lie^it  am  ILinde:  Rcmbro^idt  iecit  l65l  1  rnchts 

.  •  oben  im  Grunde:  AET.  A''.  24«    H.  5 '/<•  6L. ,  Er.  4  Z.  n^l,. 

Bartsch  b.eschreibl  vier,  Ch.  de  Claussm  im  Supplement 
'  sieben  vfrsidiiedfae  Abdrücke*..  .,  5 

I,  '  P7nr  leicht'  skbairf mit  wenig  Schatten;  das  Scheide- 

^'V''  Wasser  hnt  nicht  durchgedrungen.   Man  sieht*  nur  den 

•  ■  Kopf  mit  den  Haaren  und  mit   (l-m  Tlute  auf  weissem 
•    '  Grunde.  Am  Hute  ist  ein  j^nnz  i.'^cisser  LiLlitjMinht.  Von 

■  der  gröft^ten  Seltenheit,  viclieiclit  einzig.    B.  l.  u.  C.  L 

II.  Fast  wie  der  obige  Druck,  nur  ist  der  Lichtpunkt  an 
der  aufgeschlagenen  Hutkrempe  durch  einfache  zarte 
Striche  (gedämpft.    C\  U. 

>         ^    •        '      '  Diese  zweierlei  Abdrücke»  deren  es  sicher  sehr  wcnii;;e 
j  ■     gibt,  sind  nur  äls  Probedrucke  zu  betrachten,  durch 
'  «r«lehe  Heitibrandt  «eben  ««olit«,  wie  «r  ^ie  Platte  zu 
behandeln' habe.*'  -       .  * 
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in*  Die  Rüste  mit  tlera  Manlol ,  aber  lelr.lcrer  ohne  Au«- 

.  •  'xierung^  aut  der  Draperie  de*  ItnUen  Armes  zeigt  fica  - 
/i^uik^ii^Xläfttf»^^        Kritai# Üt^niclit Vg«liikt,  linr  ntt 

einer  Linie  bewirkt,  der  Grond  erscheint  weiss,  nur  iji 

■  ^^^»"'♦der   rechten   Ecke    unten    ist    ein    beschatteter  Thcil. 

•  B.  II.  und  C.  II.    Aucli  dieser  AbdrucU  ist  noch  äusserst 
•V^    -  Stilen,  und  wohl  nur  Prubedruck,  wie  die  obigen. 

•       man  auf  den  ersten  BlicU  arii-Ndend  obigeo  vcrwochseln 
Könnte.   Es  ist  der  Grund  weis«,  bis  adf  einen  Schalton 
•     'links  untei»,   es  fehlt  Name  und  Jahrzahl,  aber  der 
Stich  ist  ausserordentlich  schwach.     Dieser  Abdruck  ^ 
klMlittrS^B''4»l^;'tMcMb«B«f '  Ifli^^  und  . 

Jahirtafhl^  Mit         Grunde  wei;^enonta«D  wurden. 
--IV.  Etwas  mehr  vollendet,  der  Mantel  aus[;e7,iert,  die  Krause 
mit  Spitxen  versehen  und  schöner  gefaltet,  der  Grund 
>>  ist  wie  hei  Nr.  III.,  aber  links  obeo  steht  das  Mono- 
{^nhnw'  llt.  okn«  J«hrtiatl1.  'IT. 

V.  Die  Arbeit  ist  wieder  vollkoftklll«ner,  tlod' liebto Rt«  tteht 
die  Jahr/.ahl  l63l-    C.  V. 

VI.  Die  flatte  ist  vollendet,  der  Grund  mit  Taillen  be* 
deekt,  besf^nders  zur  Linken;  D«fr  ScbAtten  rechte 
«nteili      'verschwunden.  Bti  f6Sl*   B.  ItL  C.  IV. 

^  Diesel  Abdrücke  sind  von  zarter  Behandlung  tind  von 
sehr  schöner  Wirkung,  und  eher  als  die  soc^cnannten 

■  •  •     ersten  zu  betrachten,  wie  die  vorhergehenden  Trobe- 
'  '         drüc^'e,' ntbmit  Claussin  die  SaaNnler  ▼er«virrct. 

;  Vllv  Diess  istf  der  oben  sab  Nr.  7  beschriebene  Abdrucli ,  niil 

'  •  dem  Namen:  Rembrandt  f.  rechts  nach  oben,  welcher  im 
vorhergehenden  Drucke  noch  fehlt.  Die  guten  Abdnicke 
sind  von  ausserordentlicher  Wirkung,  worauf  Kem- 
hrandt  bei  der  letzten  Retouche  besonder»  hinarbeiteU* 
•  B.  IV.  C.  VII. 

<  VIII.  TJebtr  einen  sch%Tachen  Abdruck  AroD  djMr  Terdorbenen 

^*  •       flatte  s.  oben  III. 

u  i  -i       *  Es  gibt  auch  eine  sehr  schöne  Copie  von  dieseui 
'^  '  .  ^Blett^,  'dir  «eck  d^  ^'Abdrn^^  zu  seyn 

^  scheint.   0ie  Falten  der  Krause  sind  nur  wenig  ange- 
'     '  'deutet,    der  Grund   ist  weiss,  bis  auf  einen  kleinen 
-d  v  Schattentheil  in  der  linken  Ecke,  der  mit  Urouzstnciicn 
'  bewirkt  ist.    Oben  sieht  mau  das  Monogramm  und  die 
Jflhriahl  «^634.  Difite  Qbj^itft.     hV^it»  >wie  da»  Ori- 
gtna},  aber  5  Z.  4  L.  hoch;  "      «  i 

$)  (T5.  u.  C.  8.)  Kembrandt  mit  den  emporstehenden  Haaren 
(aux  cheveux  hcrisscs).     Dieser  Kopf  ist  etwas  nach  links 


>'  '      >^     gerichtet,  und  von  der  entgegengesetzten  Seite  her  beleuchtet. 
'Ißt  hk^  einen 'knVzeij''Bär{^ntd#%iwäm 


—  ^.  ^  ^tm^iijiwäinmenf^^^ 

braiHieu^;  der  etwa»'»|;hiefe  Mund  tod  4{<B>erbisseneu  Lippen 
bringen  'die  \Vi^kutlg  einer  Grimasse  hervor.     Der  Grund 
ist  ^anz  weiss.    R.  2  Z.  5  L. ,  Br-  2  Z.  5  L.  "(Arctin'sche 
.A  I   :<     '  Auktion  ein  guter  seltener  Druck  3  fl.)  I-*- 

•  V^t^ch  'ubd  Claiiisüi  betetttiebea  fönf  TMrichiedene  Ab* 


drücke.  {  •    '  ' 


i.  Vqn  der  unbeschnilteöen  Platte?,  rart  und  ^felstrcich  bc» 

'  handelt.    Die  Platte  ist  3  /i-  ^  L.  hoch,  uud  2  Z.  10  L. 

*  breit.    Die  Abdrücke  sind  äüsserst  selten,  mau  muss  sie 
*  *  aber  t>i^t^iiU  sogenannte  tlttt^,  vonmi&tf  nur  «1»  ftroba- 

•  •  arncke  tetrtwhiem       •    «  .            ■  .  w 
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U«  Der  Kopf  ist  mehr  überarbeitet  und  die  f  ialte  betchoil- 
teD,  so  gross  wie  oben  Nr,  8  angezeigt. 
.   ni»  Der  Kopf  ist  Dock  JMlir  oherarbeitet,  beioncbnauf  dem 
Sehlagschatten  der  Nase. 

Diese  Abdrüclie  könnte  man  als  erste,  von  der  reinen 
'Platte  betrachten,  Ysie  Nr.  8  beschrieben. 
IV.  Das  struppige  Haar  ist  mit  Strichen  bedecht,  und  alle 
Schatten  sind  verstärkt    Diese  Retouche  kommt  von 
,  Rembrandt'a  eigener  Hand«    Die  eigentlichen  swctten 

Abdrücke. 

V*  Von  fremder  ^and  retoucbirt,  die  Haare  rUckvrärte  ab- 
gekürst» 

9)  (B*  Uf  C.  9.)  Büste  eines  jungen ,  dem  Bembrandt  ahnlidien 
Mannes ,  mit  blossem  Hopfe ,  in  Dreiviertel  •  Ansicht  nach 
rechts  p^erichtet,  Wf>lier  das  Licht  kommt.  Seine  Augen  sind 
eehr  klein  und  zu  schwarz  ( aux  yeax  cbargcs  de  noir)» 
Vfaa  einen  unangenehmen  Eindruck  verursacht,  pie  Naae 
ist  gross  und  der  Mund  geknifft.  Der  Grund  ist  nur  links 
beschattet   H.  2  Z.  5  L.»  Br.  2  Z. 

Dieses  Bildniss.ist  äusserst  selten,  ohne  Namen  und  Jahr- 

•  zahl.    Das  Scheidenasser  hat  wenig  angegriffen*  der  Ton 
ist  immer  graulich,  ohne  Wirkun^^,  und  der  Plattetirand  ^ 
uneben,  besonders  rechts  oben«   Die  Abdrücke  mit  polirtem 
Bande  dürften  vallcndeter  scyttt  Wenn  nicht  die  Arbeit  beim 

Probedrucke  blieb. 
10)  (B.  u.  C.  iO  )  Bembrandt  mit  dem  verhöhnenden  Gesichte 
(faisant  la  moue)»  Büste  in  jungen- Jahren«  Die  abwärts  ge- 
zogenen Augenbraunen  und  die  verbUsenen  Lippen  geben 

ihm  ein  snlchcs  Ansehen.  Er  ist  von  vorü  7.1:  sehen,  mit 
blossem  Kopte  und  etwas  krausen  Haaren,  in  Pelz  gekleidet 
und  mit  dem  l>örper  nach  linl^s  gerichtet.  H.  2  ^«  9  L** 
Br.  2  Z.  2 

Dieses  Blatt  ist  nicht  bäung,  und. in  guten  Abdrücken 

bemerkt  man  zwei  feine  Siriclie,  die  von   der  Linken  zur 
Bechten  oben   t!urc!i  das  Haar  geheti.     Je  mehr  die  Spuren 
derselben  ver^chwuideu ,   desto  schwächer  werden  die  Ab- 
drucke.  Pieae  unterscheidet  BarUch  und  Claussin  vrie  folgt»' 
I.  Die  JPlalte  ist  grösser,  sie  hält  genau  2      9  L>  ins  Ge- 
vierte.   Der  Band  ist  rauh  und  bekritzelt,  aber  solche 
Ahihvicke  sind  sicher  nur  zqr  Probe  gemacht  Worden* 
,   Ii.  Die  Abdrücke  von  der,  verkleinerten  Platte. 

Diese  Abdtückf  könnte .  m^n  wieder  in  swei  Classen 
-  theilen,  in  die  vollkommenen  und  schwachen,  in  die 
r.  ■    eigentlichen  ersten  und  späteren. 
It)  (B.  u.  C.  11.)  Rembrandt  mit  der  einem  platten  Hute  ähn- 
lichen Mütxe.  halbe  Figur,  der  Hopf  en  lace.     Die  Arm» 
^  sind  in  den  SSantel  gehüllt    Chev,  Glaussin  glaubt^tn  die« 
,  sem  ittgendlichen  Bltanissc  jenes  des.'titus  yan  Ryn  na  er- 
i  kennen,  weil  das  Gesicht  klein  und  ma^er  ist,  und  nur  einige 
Aeiiulichkcit  mit  Bembrandt  hat.    Im  Machwerke  verrath  es 
die  spätere  Manier  des  Meisters.    H.  3  ZI*  9  L>  >  ßr.  2  Z.  8  tr* 
J^artsch  sagt»  nur  der  Kopf  sei  vollendet,  das  Uebrige 
der  Figur  im   Umrisse,  und   links  ein  leiditer  Schatten 

•  *aDgebracht.    Abdrücke  dieser  Art  findet  man  äusserst  selten. 

Claussin  sah  aber  im  Museum  zu  Amsterdam  auch  einen 
Abdruck  mit  Ton ,  wö  nur  d^s  Gesicht  gewischt  ist.  Diese 
ist  also  einer  jener  Abdrücke,  von  welchen  wir  oben  S«  43S 
gesprochen  haben«  Die  erstes  Abdruck«  .sind  nach  Claussin  . 
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gewöhnlich  auf  japanisches  Papier  gemacht,  bevor  noch  der 
Bart  von  der  Platte  genommen  wurde. 

12)  (B.  u.  C.  12-)  Rembrandt  mit  der  Miitxc  auf  dem  Kopfe, 
unter  welcher  die  hrausen  Haare  hervorkommen.  Diese» 
Bildniss  ist  sehr  gekritzelt  und  in  einem  durch  Punkte  ge- 
bildeten unregclmässigen  Ovale  zu  sehen.    Auf  der  königl. 

•  Bibliothek  zu  Paris  ist  ein  Abdruck  ohne  dieses,  vielleicht 
ein  Unicum.  Aber  auch  die  anderen  Abdrücke  sind  äusserst 
selten.  H.  2  Z.  3^  L.,  Br.  1  Z.  11  L.  So  gibt  Claussin 
das  richtige  Maas  an. 

13)  (B.  u.  C.  13.)  Rembrandt  mit  dem  offenen  Munde  (a  la 
bouche  ouverte).  Der  Leih  des  jungen  Mannes  ist  nach 
links  gerichtet,  der  Kopf  fast  en  face,  das  Haar  krau»  und 

§egcn  oben  emporslehend.     Der  Rock  i^t  oben  offen,  und 
er  Grund  weiss,  mit  Ausnahme  einiger  Scliraffirungen ,  die 
•  '     man  unten  zur  Linken  sieht.    Auf  derselben  Seile  liest  man 
.  oben:  Rt.  1050.  H.  2  Z.  8L.,  Br.  2  Z.  4L.   (Bei  Aretin  8fl.) 
-    •         Bartsch  und  Claussin  kennen  zweierlei  Abdrücke. 

T.  Die  Platte  ist  grösser,  3  Z.  hoch  und  2  Z.  8  L.  breit, 

•  Der  Rand  derselben  ist  sehr  bekritzelt  und  rauh. 

•  II.  Dif  Platte  ist  stärker  überarbeitet,  und  verkleinert,  wio 
•  oben  Nr.  15  angegeben. 

14)  (B.  u.  C.  i4.)  Rembrandt  im  Pelzrock  mit  der  Pelzmützp, 
Büste,  der  Kopf  von  vorn  zu  sehen.  Der  Rock  ist  oben 
offen,  und  daher  sieht  man  Hemd  und  Halsbinde.  Der  Grund 

'\  ist  weiss  bis  auf  eine  beschattete  Stelle  links  über  der  Schulter. 
Auf  derselben  Seile  liest  man  oben:  RL  i631«  H.  2Z.  4L. 
mit  2  L.  Rand,  Br.  2  Z.  l  L.  r 

15)  (B.  u.  C.  15.)  Rembrandt  im  Mantel  mit  nberhängendem 
Kragen,  Büste  in  Dreiviertelansicht  nach  links  gerichtet.  Die 
Ilaare  sind  wie  gewöhnlich  kraus,  sie  fallen  fast  über  die 
Augen  heraus,  stehen  aber  gegen  oben  empor.    Im  Grunde 

"'    .   links  unten  ist  ein  leichter  Schatten,  und  oben  steht:  Rt. 
;    •     l65l.    H.  2  Z.  5  L.  mit  2  L.  Rand,  Br.  2  Z. 
'     .        Die  Platte   wurde  später  von    fremder  Hand   mit  dem 
Grabstichel  retouchirt,  wodurch  die  Schatten  viel  schwarzer 
wurden.    Die  Haare  fallen  über  die  rechte  Wange  herab. 
Es  gibt  eine  gleichgrosse  Copie  von  der  Seite  des  Originals. 

16)  (B.  u.  C.  l6.)  Rembrandt  mit  der  runden  Pelzmütze,  Büste, 
^        nach  rechts  gerichtet,  woher  das  Licht  kommt.    Der  Kopf 

•  ist  en  face,  mit  kurzen  Haaren,  und  der  Mantel  links  am 
'  '  Kragen  mit  Pelz  ausgeschlagen,  %vas  rechts  nur  angedeutet 
...      ist.    Links  üben  steht:  Rt.  löol.    H.  2'^.  oL.,  Br.  2  Z.  i  L. 

Die  guten  Abdrücke  sind  im  Grunde  nicht  ganz  rein. 
1^*17)  (B.u.C.lT.)  Rembrandtmit  einer  Art  Schärpe  um  den  Hals,  die 
Haube  schief  auf  dem  Kopfe  sitzend.    Seine  Kleidung  ist 
•'W'*    auf  der  linken  Schulter  mit,  einer  Spenge  befestigt.  Die 
'•  '       Büste  ist  en  face,  nur  etwas  nach  links  gerichtet.  Im  Unter- 
'     rande  nach  links:  Rembrandt  f.   i635.    H.  4  Z.  ii  L.  mit 

•  dem  Rande,  Br.  3  Z.  10  L. 
I.  Wenig  überarbeitet,  ohne  Namen  und  Jahrzahl.  Die 

'  *'V'       Platte  ist  um  5  L.  höher  und  um  6  L.  breiler.  Aeussurst 

...    gelten  (Probedruck).    B.  I.,  C.  I. 
S      II.  Die  Darstellung  ist  dieselbe,  aber  die  Platte  verkleinert. 
^  Beim  Vergleiche  könnte  man  eine  ganz  leichte  Ucber- 

arbeitung  bemerken.    B.  IL,  C.  II. 
••       III.  Mehr  überarbeitet,  besonders  das  Gesicht  und  die  Haube. 
1^.'»  »     jyii^  je,n  pv^anjcn  und  der  Jahrzahl.    B.  III.,  C.  HI. 
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>'i<  M  »I^'*  Auf's  Neue  übergangen,  durch  die  Rctouche  selbst  etwas 
*  hart.    So  sind  die  gewöhnlichen  AbdiiicUe.    C.  IV. 

*  Al.j^.^^lS)  (B.  u.  C.  iQ.)  Rcmbrandt  mit  dem  Säbel,  von  vorn  gesehen, 

.f'*^*'  einer  Art  Turban  auf  dem  Kopfe.  Sein  Kock  ist  ge- 
.  j-  •  stickt,  oben  mit  Hermelin  ausgeziert,  und  mit  einer  mit 
^j,.  Steinen  verzierten  Schnur  versehen.   Links  oben:  llcnibrandt 

f.  1654.    H.  4  Z.  6         Br.  5  Z.  8  L.    (Im  guten  Drucke 
<  .'9  — ,12  fl.) 

•   ^  Dieses  Blatt  ist  selten  im  guten  Drucke.    Claussin  nennt 
.  einen  ersten  Abdruck,  der  in  dem  beschattelen  Thcile  des 
f.1  l  )         Gesichtes  weniger  überarbeitet  ist,  besonders  unter  dem  Ohr. 
,{^iktt  Diese  Mängel  find  in  den  gewöhnlichen  Abdrücken  nicht 

hfvk  bemerken.     (Bei  Arelin  9  fl.  50  kr.)     S.  auch  untcu 

Nro.  23-  . 

'vii  .  :;  19)  ^-  19  )  Rembranc^t  und  seine  Frau;    crstprer  recht« 

i.-  n  .!  i"  halber  Figur  en  face,- einen  Hut  mit  breiter  lirumpe  auf 
^.H/tnO-  Kopfe.    Er  hält  einen  Bleislift,  da  er  in  dem  Momente 

dargestellt  ist,  wie  er  sich  zum  Zeichnen  anschickt.  Links, 
.Ü'h\  .,1  ,  lii"ter  dem  Tische,  sitzt  die  Frau,  ebenfalls  en  face ,  etwas 

nach  rechts  gewendet.  Der  Grund  ist  hell.  Links  oben: 
tA^T  ,Ii      Kembrandt  f.  iö5Ö.    H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Man  erkennt  die  guten  Abdrücke  am  unreinen  Grunde 

und  am  Schatten  rechts  unter  dem  Hute,  welcher  sehr  ge- 
ri  •    *  i  i      nährt  ist,   während  in   den    gewöhnlichen   Abdrücken  der 
{•u<i:i)n  (j  Grund  mit  dem  Schabeisen  übergangen  und  ohi^e  Hitzen  ist, 
,:,U"d  der  Schatten  unter  dem  Hute  sich  zu  bleichen  bej^innt. 
.iX  :.  .<^*  S^^^  auch  Abdrücke,   tvo  man  statt  der  Frau  des  Rem- 

brandt  die  Mütter  desselben  siebt.  Diese  Verwechslung  ge- 
tn'«U«f^  ßchah  beim  späteren  Drucke  durch  eine  eigene  iVlanipulation 
f'iW  .••^^fWi  zum  Betrüge  der  Kuustsammler.   Die  Abdrücke  sind  indessn 

*  ^  t'    *•  *chr  selten. 

,     >  ,  ,f       Es  gibt  eine  gegenseitige  Copic.    S.  Fokkc  hat  üas  Bild- 
niss  Rembrandt's  allein,  und  von  der  Gegenseite  copirt. 
20)  (B.  u.  C.  20.),  Rcmbrandt  mit  der  Feder  auf  der  Haube,  Er 
if    i'i  a    1*^*         vorn  genommen,  und  in  einem  reichen  Mantel  dar- 
'"^  '  gestellt,  aus  welchem  der  rechte  Arm  hervorreicht.  Oben 

^'*^T*''  .,  '    ^^^^  links:  Rcmbrandt  f.  l658.    Dieses  Bildniss  ist  mit  der 
.    '  Nadel  sehr  fein  und  gelstreich   behandelt,    aber  in  guten 

V  Abdrücken  sehr  selten.    Diese  erkennt  man  an  den  kräftigen 

*>'  /i'    '  i    ^^^^^^^^  ^^^^  einen  Seite  des  Gesichtes  und  d,er  Haare,  die 
'1  .   in  den  gewöhnlichen  Abdrücken  schvVnch  erscheinen.   H.  5  Z. , 

.J;';'^^^'''*^"  Br.  3  Z.  10  L.,  (Bei  Arctin  5  «•)    Dieses  Blatt  ist  von  der 

l'f' \i    \  Gegenseite  copirt.  y-st.,,  ) 

.11  ..^         (13.  u.  C.  21)  Rcmbrandt  sicÜ  anlehnend,  halbe  Figur  in 
ih      -H  ,..  ^'^^^^''pi'^'^J^"^'^^'*»        langem  krausen»  Haare,  den^iopf  mit 
^     der  gewöhnlichen  Haube  bedeckt  und  in  reidicrii  Mantel 
' ' /j""^  *V|'  '  dargestelli.    D19;  )inkc  Hand  ist  mit  einem  Hai)dschuhe  ver- 
'    .  *  •  .  *  fchen,  die  andere  Jegt  er  awt  die  Brust.    Links  oben:  Reiu- 
-"•"^J  ml  f  ^^^-^   ß^  .^  2.  8  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 

'  *  "  '    Claussin  gibt  von  ifolgeuden  Abdrüc|4en  Kun^c. 

'"'JL     hfrst  einjgen  StcJ[|ep  bemejrkt  man  die  Eindriicke  des  Platten- 

1*  •  i  y  Bartes,  besonders  an  der  Hand  auf  der  Brust.  Die  Schnur, 
3.*i,»tf4»»j  -  .  ü"  nvßi^.|,Q  o^>en  ttie  Haube  einfasst,  ift  rechts  zu  kurz.  Auch 

t^-üfri^l  ' !»)  Blatt  viel  kräftiger  im  Tone,  als  in  den  gewühn- 

*  , ]  '  liehen  Abdrücken.    Sehr, selten. 

^'*  *^  '    "*  Wir  sahen  einen  Abdruck  ohne  Rembrandt's  Namen, 

»  '  w  I  *  «jib  bii-  ^^^^^^^"^  ebenfalls  zu  den  frühesten  gehört.-  Claussin  bo- 
'   *  I  .  I .   «x     ,  merkt  nicht,  ob  diesar  sich  darauf  berindc,  oder  nicht. 
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II«  Di<?  Schnnr  ist  verlängert,  aber  cla^;  Blatt  ifvcnif;er  ge- 
sch.tt7.t,  wenn  die  l'lattc  stark  überarbeitet  ist.  (Der  gutp 
zweite  Druck  circa  4  —  5  fl»)» 

•  Ch.  Brrard  hnt  dmei  Blatt  copirt.    Et  gibt  auch  e!ne 

ondere  Copie  von  Th*  Wurlidf^e»  der  die  Darstellung  von 
der  Gegc-nseitc  oahm  ,   unt\  nne  solche  von  F.  Novclli, 

Eine  vierte  oriiTinril'^ci t irr  ■  C  ipie  ibt  anonvni.    Dann  lialien. 
faucii  Deoou,  liurtsch  und  VV.  üuiuppeuber^  davuu  Cu^tcu 
g;eliefert. 

2t)  (B.  o.  C.  22.)  Rembrandt  als  Zeichner.   Er  iitxt,  mit  einem 

.«chmalUrampigen  Hute  nnt  dem  Iiopfe,  cn  face  hinter  dem 
Tiscfie,  und  z.piclinct  aut  ein  Blatt  Papier,  dem  ein  Bucli 
zur  Unterlage  dient.  Den  linken  Arm  lugt  et  aut  dcu  iucii. 
Zar  Linken  ist  ei»  offaner  firtustftock ,  durch  welchen  man 
auf  eine  Landschaft  sieht.  Auf  dem  Sciiriftzettel  über  dem  ' 
Kreuz'^toeKe  steht:  Rembrandt  f.  lö'jö.  Dieses  Bild  ist  sehr 
zart  behaudclt,  in  einem  der  Schvvai/kiui'^t  iihiilichen  Tone, 
und  eines  der  schüasten  dieser  Art.  löl  dc&;>^>egco  aucU 

Tor  allen  geechStst.  U.  5  Z.  it  L.»  Br.  4  Z.  9  L. 

Bartich  beichreibt  4»  Claussin  10  ▼artcbiedene  Abdrucke, 
sechf  vor,  und  drei  mit  der  Landschaft»     Dip'=e  Variationea  ' 
beweisen  indessen  nur  die  stulenweiso  Volicudung  der  Platte, 
und  Uembrandt  wachte  anfangs  sicher  nur  äusserst  wenige 
'  •  Abdrücke,  um  die  Compositiou  und  den  £ffekt  zu  tchauen. 

I.  Binc  leichte  Skt/.zc,   mit  einer  einfachen  Strichlage 
schatiirt»  ohne  Effekt*  Oiets  Ut  Tielleicht  ein  Unicnn*  / 
C.  L  ' 

II.  Wenn  4iuch  etwas  ausgeführter»  doch  nur  eine  unvoU-v. 
kommeiie  Skizze.  Das  Gesicht  hat  nur  eine  grauliche 
Tinte ,  ist  ohne  Kraft.  Die  Krause  der  linken  Hand 
und  die  beiden  Hitnde  sind  weiss.  Das  Fnnere  des 
Kreuzstücke»  ist  hell ,  und  die  Tafel  mit  dem  Namen 
fehlt.   Aeusscfft  selten,   fi.  I.,  G«  11.    (Bei  Aretin  4fl. 

•    48  kr.). 

I|L  Die  Gesichtszüiijp   sind  besser  ausgedrückt,   und  die 
-  '        Schatten  mit  mehr  Gefühl  gegeben.     Die  Hände  und 
die  Manschette  sind  weiss,  das  Innere  des  lireuzstocUes 
ist  abar  nach  oben  mehr  besehatteL    Die  Tafel  mit 
•dem  Namen  fehlt  noch  immer.    Der  allgemeine  Ton 
geht  mehr  ins  Schwarze  ,   die   Wirkung  ist  aber  nicht, 
sehr  malerisch.    Sehr  selten.    C.  III. 
IV.   Die  innere  Flache  des  Kreuzstockes  ist  leicht  beschattet, 
man  eieht  di^  Sel|rifUak'l,  aber  ohne  Namen  und  Jahr* 

•  zahl.    Die  Hände  und  die  Manschette  sind  noch  weiss. 
Im  üebrigen  ist    die  Platte  ziemlich  vollendet,  von, 
kräftigem  sammtarti^en  Ton,  und  von  bewunderungs- 
würdiger Wirhung  des  Helldunkels.    Sehr  schwer  zu 

'     finden.  C.  IV. 

Ti   Die  Hände  und  die  Unndkrause  sind  noch  im  früheren 

Zustf^nde,  im  üebrigen  ist  ober  der  Effekt  noch  voll- 
kommener und   bewundorungswürd! die  sanimtartige 
«    Schwärze.    Name  und  Juhr  bind  aui  der  Tafel.    C.  V. 
TL  UtiUrscheidet  sich-  Ton  dem  obigen  Abdrucke  dadurch , 
dass  die  linkeUand  mit  einfachen  Strichen  bedeckt  ist,  so 
>vif  die  Scfirlt'ltalel  mit  dem  Namen  und  der  Jahr/.ald,  die 
Landschaft  ist  aber  niclit  sichtbar,  an  deren  Stelle  nur 
.  das  Glas  ausgedrückt.     Die  Wirkung  ut  11^  huiicui 
Crade  harmoutsch.  C.  YL  B^l^i»  ,  .  '  ' 
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'"Wlh  Be'iäe  ITÜnde  sind  einfncTi  sclirnffirt,    nur  die  Hand- 
*  Krauie   ist  weiss.     Die    ünteriago,   auf  welcher  er 
,  zeichuct,  ist  stark  bcschaiUt^  so^xie  der  ^ordere  Thetl 

dta  QwiNiiidet  «or  Xiü|fc«»j4Pi  ^ort^      Die  •choota 

;/A!)uiücke  sind' )ttfit|^  atil ;^illchen  sich  die  Eindrücke 

dos  riattenhirtcs  Twischen  den  Strlchl-.ii^cn  ilr-s  Uleides 
zeigt,  uud  weiHt  <ler  Uart  von  der  lutltier  kalten  2>Iadel 

Seschnitteneu  Scliriit  noch  nickt  ganz  gcnoiuiuen  ist* 
>orch  das  Fenster  bemerkt  niliti  eine  mit  der  kalten 
Nadel  leicht  .f^ezeicltnetc  Landschaft.    Die  HindUrause 
i<?t  mit  einer  sehr  7artcn  T  illle  bedeckt,  auf  der  linken 
Ilaitd  ist  eine  seiir  teine  zweite  Strichlage  bemerkbar. 
Die  Abdrücke  auf  Seidenpapicr  sind  von  grösster Frische 
der  sammtartigeti  Schwiirae.   B.  IIL  *  C.  VIIL 
IX.  Der  Kopf  ist  mit  äusierslei!'  OeschickHdikeit  etwas  re- 
touchirt,  ohne  den  (J^liat  ;iliter  zu  andern,   das  Gewand 
ist  dunkler,  und  man  bemerkt  d^rau  rechts  vorn  sehr 
starke,   fast  horizontale  Lsf^en  mtt  den  Spuren  dee 
Plattanbart€s.     Der  obere  Theil   der  Unterlage,  auf 
welcher  er  zeichnet,  ist  ganz  mit  Strichen  bedeckt,  so 
wie  ärr  I^ücUen  Hps  Rnndes.    Der  Schrift/cttpl  i^t  ebcn- 
i'alis  starker  beschattet,  und  daher  NiMue  und  Jat^rzahl 
/    weniger  sichtbar.    C.  IX.,  B.  III.? 
X*    Ganz  retonchirt,  oder  vieiraehr  verunstaltet.  Die  Fein- 
heit der  Arbeit  und  das  Sainmtartige  der  Schritten  i"t 
verschwunden.    Sie  sind  h  irt  tin*!  vernii«chen  sh  Ii  mit 
den  Halbtinten,    was  besomiers  am  iinte  bemerkbar 
wird,  der  von  fast  gleichei'  Farbe  ist,  während  er  in 
den  anderen  Ahdrüal^en  ttel  heller  erscheint,  als  der 
Rand.  Das  Gesicht,  ganz  unkenntlich,  ist  von  p'f^nhcm 
Tone,    Die  Falte  des  Tischtuches  ist  nicht  uwAw  zu 
sehen.     Name  und  Jahrzahi  Ut^  fast  nicht  melu*  zu 
lesen. 

B.  u.  C.  25  )  Rembrandl's  BiMniss  im  Ovale.  Er  ist  in  per- 
sischer Tracht  tiargestellt  und  mit  dem  Körper  nach  rechts 
gewendet,  woher  das  Licht  kommt.  Der  Mnnte!  i?t  vorn 
niit  ciaer  Agraffe  geziert.  Der  liopt'  ist  i)los,  die  Haare 
lang  und  kraaa.  Rechts  liest  man:  Kenibrandt  f.  l634*  H, 
4  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.   (Bei  Aretin  im  yoriiiglichen  Drucke 

Pnrt'rh  und  Claus^in  \nil(Msc:he;;lcii  (Ircierlri  Abdrücke: 
I.  Das  f'ortrait  ist  hniestuck,  wdlireud  es  iu  den  folgen- 
den Abdrücken  nur  als  Brustbild  vorkommt.  Ferner 
hält  Uembrandt  in  der  linken  Hand  einen  Säbel,  und 
die  Plaltf  it-t  vlcrcclwg,  7  Z.  5  L.   Imdi  und  6  Z.  1  L. 
breit.     Dieser  eiste  Abdruck  ,   g^uinmii  das  Portrait  mit 
dem  Säbel,  ist  von  der  grosslen  Öelteuheit.  Claussitt 
kannte  nur  vier  Exemplare;  eines  auf  der  Bibliothek  za 
Amsterdam,  das  zweite  auf  der  Bibliothek  zu  Paris,  das 
dritte  in  En.^land,  und  das  vierte  in  l^cnnn's  S;immlung. 
II«  Die  Vl  ute  ist  verklrincrt  und  in  eiue  ovale  lorm  ge- 
'     schnitten ,   welche   aber  an  deu  vier  Bauchungen  uCa 

Ovals  vier  Becken  hat.   Sehr  selten. 
III*  Fdn  vcdlhoiumenes  Oval. 

Es  finden  sich  auch  Copif»n  von  diesem  Blatte.  Von 
7,\vei  ori'rinfil^^tMti^L'ii  ist  die  eine  von  G.  L.  Hertel,  die 
andere  anonyme  uacb  dem  Abdrucke  1.  y  die  dritte  VOB 
der  Gegenseite« 
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S4)  (B.  Q.  C.  24>)  Rembraodt  mit  der  PelzmüUo  und  im  %v«isieii 
Gewand«,  Butte,  Her  Kopf  foit  en  t'aee^  der  K&rper  nach 

rjechts  genendet.  Die  Haube  bedeckt  die  ganze  Stirne,  und 
die  frisirteii  Haare  taüon  atif  die  rechte  Schulter  hcrah.  Der 
Grand  ist  hell  bis  aut  einen  leichten  Schatten  tu  der  linken 
Ecke,  der  bis  zur  Schulter  reiciit.    Link»  oben;  Ku  l6oO« 

H.  2  Z.  3  L.,  Br.  i  Z.  ti  L. 

'  CUosfin  beschreibt  im  SappUmtnt  folgende  Abdrücltes 
I*  Vermutlilich  ein  Üriicum,  wo  das  Scneidcwasser  wenig 
durchf!|egriEen»  der  Grund  unrein,  und  der  Hand  uupoltrt 
erscheint.  Gerade  über  dem  Portrai te  steht:  Rt.  lÖoO* 
H.  ^  Z.  3  L.,  Br,  ^  Z«  6  L«  Im  Mateum  %u  Amelerdam 
ist  ein  solches  Exemplar, 
n.  Die  Pbrtt»  verkleinert,  wie  »ewöhnlich ,  und  linke  obca 

zart  gerissen:  Ht.  1030.    Aeusserst  gelten. 
III.  Mehr  Tolleodet,  mit  dem  Schatten  hinter  der  Schulter»  f 
Monogramm  und  Jahrsahl  heuer  ausgedrückt«  Dar 
Plattenraad  ist  aber  immer  uneben  und  bekritzelt.  ' 
,  IV,  D<>r  Grund  erscheint  rein,  und  der  Rand  polirt.  Diess 
sind  die  gewöhnlichen  Abdrücke,  wahrscheinlich  als  dia 
zweiten  der  vollendeten  Darstellung  zu  betrachten. 
25)  ^B.  u.  C.  25>)  Rcmbrandt  mit  krausem  Haare,  dessen  Loekaift 
auf  die  linke  Schulter  herabfallen.  Die  ßüste  ist  nach  rechts 
gerichtet,  die  linke  Seite  des  Gesichtes  stark  beschattet,  und 
das  oben  ctwus  offene  lileid  mit  einem  breiten  Pelzwerk  be- 
ealzt.    Der  Grund  ist'  weiss,  bis  auf  die  wenigen  Stricha 
rechts  unten.   U.  i  Z.  so  L.,  Br.  i  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  zweierlei  Abdrücke. 

I,  Der  Grund  ist  untein,  und  die  Platte  grosser,  2  2  !<• 
hoch  und  2  L.  1  Ilt.  breit.    Links  eben  steht:  Ht.  l63i« 

II.  Von'  gewohnlicher  Grosse,  ohne  Zeichen  «ad  Jahrxahl. 
f6)  (B«  u.  G.  26.)  Rembrandt  mit  kurxen  firiiirtett  Haaren,  oder 
eine  diesem  sehr  oliuliche  Büste,  fast  en  face,  im  Körper 
näch  rechts,  wo  das  Licht  herkommt.  Er  tragt  eine  niedera 
auf  das,  rechte  Ohr  herabsinkende  Haube,  und  einen  Mantel* 
unter  welchem  der  BrnttUts  «ichtbar  «tird«  Der  Grand  bt 
weiss,  nur  links  der  Schatten  der  Fignn    H*  3  Z.  6  Im  mit 

dem  breiten  Rande.  Br.  2  ^-  "  L.  < 
Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke. 

I.  Mit  dem  iNamen  des  Künstlers,  der  ganz  schwach  ge- 
zeichnet ist«  io  da»  nach  einer  Anzalu  toh  AbdriiehaB 
dieSpdt  verschwand.  Bartsch  sah  einen  Abdruck  letzterer 
Art,  und  schloss  daraost  dass  dia  ersten  Ahdfücka  ohnn 

Namen  seien. 

IL  Links  oben:  Rembrandt,  von  anderer  Hand  hizugesetzt» 
V         CivBano  hat  dieses  Blatt  copirt. 

27)  o.  C.  27.)  Rembrandt  mit  krausen  Haaren  und  einem» 
iibt»r  dem  linken  Auge  emporstehenden  Schöpfe.  Der  Kopf, 
dessen  Stirne  ganz  beschattet,  ist  en  face  und  von  der  Linken 
beleuchtet,  der  Körper  nach  rechts  gedreht.  Im  Grunde 
linha  ist  ein  leichter  Schatten,  von  oben  bis  unttn»  der 
raehts  nur  bis  aur  Schulter  reicht.  H.  3  Z.  4  L.  mit  dem 
circa  7  L.  grossen  Rand,  Br.  2  Z.  8  L. 

28)  (B.  31Q.  C.  28.)  Keiubrandt  mit  gf»thf»iUem  Schnur  -  und 
mit  Knebelbart  (avec  irois  crocs)»  Busle,  nach  rechts  ge- 
liehtat«  woher  das  Licht  kotemt.   Die  Haara  sind  kurz  und 

fiatainselt«  dia  Haube  ist  die  gewöhnliche,  der  Rock  mit 
^li  ansgaichligaDi  nad  dar  Hals  blos»  Aal  waissana  Grimd« 
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und  sebr  ^^cschmackYoU  behandelt.  H.  1  2«  10 1^«  Bi^  iZ. 

6  ,  .  .  . 

Bartseh  tind  Clansain  beschreiben  vier  verschiedene  Ab. 

drücke,  crsterrr  nimmt  das  Blatt  aber  nicht  für  HeiiibrancU's 

Bildniss,  sondern  setzet  es   unUc  die  i'hantasieköpie»  was 

Claussin  ab  Irrthum  erklärt. 

I.  B«r  Mantel  auf  der  rechten  "Schulter  xst.tveiss,  der 
'       'Kopf,  die  Haube  und  das  Pelzwerk  wenig  ausgearbeitet» 

und  die  Platte  am  4  L«  höher.^  ^eusserst  seltener  Probe- 
druck. 

II.  Et^was  mehr  überaibeilel  und  die  Platte  verkleinert 

III.  Der  Theil  des  Rockes  gegen  die  linke  Ecke  zu,  und  di% 
Haube  sind  starker  überarbeitet.  Der  kioiuc  Schutten- 
theil des  Grtindes  in  der  Höbe  der  rechten  Schulter  ist 

>veg?pnn  nirricn. 

IV.  Die  Haare  sind  retouchirt  und  der.  untere  Umiiss  der 
Haube  ist  Torn  anders  geführt.  Linke  bilden  swei  gr« 
rede  Striche  einen  yoUkommep  spitsigen  Winkel.  Bartsch 

ßg.  27.  A. 

Busch  hat  dieses  Bilcluiss  von  der  Gegtn?cife  copirt. 

29)  (B-  3l6.  C.  29.)  Hcmbraiidt's  jugcndlirho  Hüsie  luii  lachen- 
der Mieoe,  von  Bartsch  unter  die  änderen  oianalichen 
Bildnisse  gesetst.  Der  Kopf  ist  en  face  nnd  mit  einer  Haube 
bedeckt,  das  Gesicht  rund,  die  Haare  kurz  und. gekräuselt , 

die  Nase  gross,  der  Mund  offen,  so  dass  er  die  oberen 
Zähne  xeigt,  der  liürper  ist  nach  rcclits  gerichtet,  woher 
das  Licht  kommt,  und  mit  einem  iMantel  bekleidet,  der 
durch  vier  Knöpfe  geschlossen  ist.  Im  Grunde  zeigt  sich 
über  dem  Rücken  nur  ein  leichter  Schatten.  Links  oben 
steht  leicht  gezeichnet:  Ht.  160O.    II.  1  Z.  10  L-,  Br.  1  Z.  7  L. 

Von  diesem  sehr  geschmnchvoll  bchandeitea  Blatte  nennt  . 
Claussiu  zwei  verschiedene  Ahdiucke.  '    .    '  '  ? 

I.  Mit  zarter  und  glänzender  Nadel  behandelt,,  besonders 
leicht  in  den  Lagen  des  Mantels'.  Das  Halstuch  ist  auf 
der  beleuchteten  Seite  nicht  begrünzt.  Diess  ist  wahc- 
schclnllcli  nur  tin  Proliedruck,  welchen  Claussin  im  Mu- 
seuni  zu  Amsterdam  sah.  Es  scheinen  aber  zwischen 
diesem  und  den  iolgendcn  Abdrücken  noch  andere  zu 
liegen,  da  die  Platte  .j^' 

IL  bereits  ganz  retouchirt  ist,  besonders  am  Mantel,  der 
sehr  dunkel  erscheint.  Die  Aufrenbrauncn  laufen  zusam- 
men ,  die  Halsbinde  ist  vollkomuien ,  uiid  dadurch,  dass 
.  diü  Haare  über  das  Ohr  herabi'aiieu,  ist  das  Gesicht  mehr 
beschattet. 

Es  gibt  eine  gute  gegenseitige  Cople.    Die  groslere « 

,frei  nachgeahmte  Cupie  in  Savry's  Manier  hat  oben  zwei 
Wappen,  und  unten  steht:  Lingenieux  Merlin  Angluis. 
.Oval  ß.    F.  Novelii  und  Busch  habeu  dieses  Blatt  eben- 
falls copirt. 

oO)  (B.  5ö8'  C.  30.)  Rembrandt  in  seiner  Jugend,  mit  theiU 
borstigen,  theils  gekräuselten  Haaron,  die  auf  die  linke 
Schulter  herabfallen.  Der  Körper,  etwas  nach  rechts  ge^-  * 
richtet,  woher  das  Licht  L  uirimt,  ist  in  einen  Rock  mit  Hals- 
kragen  gekleidet.  Der  Grund  ist  weiss,  bis  auf  einige  TaiUeUi 
,itnks  gegen  den  Kopf.  Links  in  der  oberen  Ecke  steht  jrer* 
kehrt:  Ht*  1629.  Dieses  Blatt  ist. sehe  krüfitig  mit  ^obea 
■  Strichen. gestochen,  so  dass  einige,  glaubten«  der  Künstler 
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^ab«  «iM  Zinnplatt«  geaoiriiMn.    Clau^siu  rntfifet«  dft|(*(|fea 

bpt  JT#nauer  Rfti  »chtani^  rwri  v?n*ini^te  Nadeln  zu  erhcunr^n. 
Dieser  SchritlÄtc  Uer  itt  es  ouch  »  i-ifr  in  der  d3rge>ielllen 
Person  den  jungen  Hieiuliraiiiit  veriiiuliict,  wahrend  Einige 
ditaelbe  für  Titus  van  U>n  nnd  8artf^J4ie«ajfijr  ein  Er. 
seugiiUs  der  PhantMio  halten.  Es  itsUt  cini^n  Mrnschen 
von  circa  25  Jahren  vor,  so  dass  Hto  lihrT.ntil  1020  niil  dem 
Lebensalter  Renibruiidt's  iibcrernstimiut*  Bärtacii  fchreibt 
J639.  H.  6  Z.  5  L'i  Br.  S  Z.  qL^ 
Zl)  (B.  336'»  C.  31;)  Rembrandt'a  oUdniis  im  Octogon,  «in  sehr 
gut  e«zcicha«tar  junger  Kopf,  io  welchem  Claus^in  jeoeii 
de»  Rembrandt,  Bartj.ch  u.  a.  ein  Pliontt^itl)!]  1  crUenneu. 
Er  ist  von  vorn  genommen  und  mit  einer  Telz-niutie  hf-Herlit, 
•  unter  welcher  die  gekräuselten  Uaare  hervortreten.  Der 
Grund  ist  licht,  und  links  st«ht  s«hr  wrt  Mristent  Bt. 

H.  I  Z.  5  L  ,  Br.  1  Z.  4  L, 

32)  (C.  32.)  Hcmbrandl\<  Brustbild,  in  dtr  St  'Iung  eines  Z  uli- 
nendeu ,  en  face,  die  Mütze  auf  dttm  ini|jl'»i,  mit  vnll  -ui 
Gesichte»  und  dünnem  Schnurrbarte.  Dte«es  Bildnis«  ist  ^eiir 
Isicht  rftdirt  nnd  fast  gar  nicht  beschaticl«  auf  ein«r  hohen 
schmalen  Platte.  Uoteo  nach  links  steht  in  schwachen  Zügen: 
Bcmbrandt  f.  i645.  H.  4  Z.  0  L. ,  Br.  2  6  L.  Aeusssrst 
seilen,  aber  von  Basan  gut  copirt. 

33)  (B.  320.  C.  o3'}  Rernbrandt*!  hopf,  mit  \Tildcn  Augen,  der 
obere  Theil  der  gewöhnlichen  Kapp«  mit  dem  Plaitieiirand 
abgeschnitten.  Er  ist  en  lace,  nur  etwas  nach  rechts  ge- 
richtet, w;i!ir«»nd  von  der  Gegenseite  her  die  Bi^Ieuchtung 
Ikommt.  Die  Haare  sind  kurz  und  gekräuselt,  die  Augcti 
nveit  geöffnet  und  fast  rund.  Der  Körper  ist  nur  mi^  ein* 
fachen  Strichen  angedeutet,  der  Grund  weiss,  bis  auf  einen 
sehr  leichten  Schatten.  Links  unten  ganz  schlecht  gezeichnet: 
Wl.  1650.  Die««**  s^pftene  Bl  t!t  i*-t  mit  rartr-r  und  glän- 
zender Nadel  behandelt,  und  stallt  nach  Q)aussiu  den  Hem- 
brandt  selbst  dar.  Bartsch  «rwühnt  es  unter  den  unbe* 
Kannten  miiunlichen  Bildnissen.  H«  1  Z.  loL..  Br.  iZ. 7L« 

F,  l^ol  liat  dieses  Blatt  von  derselben  Seite  coput,  und 
es  mit  seinem  N^nuf^n  vergehen.  Daun  gibt  es  auch  eine 
gegenseitige  Copie  \on  Cumanc» 

34)  (B.  332»  C.  32 Eembrandt's  Büste  in  jungen  Jahren,  rechts 
,     des  Blattes,  woher  das  Licht  kommt.    Sem  dichtes,  krauses 

Haar  lilU  iinf  die  recht?  S  h  iltf  r  herab,  die  Lippen  ziert 
ein  Schiiui  I  liri 1 1,  und  die  recht  e  Seile  des  Gesichtes  ist  5larU 
beschattet.  Der  iVlantel  hat  aul  der  linken  Schulter  eine 
Lichtstelle,  d«r  Grund  i&i  beschattet,  bis  auf  eine  weisse 
Stelle  links  in  der  Ecke,  wo  man  liest:  Rt. 

Claus^in  «Pt/Je  dieses  BIMnis';  antnnn;«.  mit  Burtsch  in  'üe 
Reihe  ti'-r  riiiuUn<ieki.i[>l'e  ,    im    S'Hjplt-'.iieiU   (Nr.   '3  '"'i'^l  ^'i'- 
kUrle  er  es  aber  als  Bcmbrandl  »  I'uiUaa  und  gibt  iulgeade 
^Abdruck«  an: 

I.  Ohne  Zeichen  Rt. ;  die  rechte  Seite  des  Gesichte)  äusserst 
schwarz,  ohne  I.iclitrt  nex.  Tlnussin  sah  im-Museum  Stt 
Amsterdam  einen  solchen  Abdruck, 

IL  Mit  einem  Liclitrcflexe  auf  der  Wange  und  die  Schwarze 
gemildert,  so  wie  mit  dem 'Mondgramm  Tersehen* 

II.   B  i  1  J  u  i  s  b  c  bekannter  AT  a  11  n  e  r. 

25)  26  >•  ^.  JÖt.)  A  n  t  o  n  i  il  e  s  van  der  Li  11  den,  l'rofessor 

der  j'>iedizin  an  der  Univ^ibital  z.u  Lcydcu,  lu  aitüdemischcr 

Nugler  s  l\.unUUr '  Lex,  ßd,  XtL  2^ 
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Tracht,  mit  übergeschlagenem  liragen  und  Handkrausen,  Er 
ist  etwas  mehr  als  halbe  Figur,  eo  face,  in  einem  Garten 
vor  Biuaeo  dargestellt,  «na  halt  ein  hleliMt  Buch  in  der 

Linken.    Im  Grunde  links  bemerkt  man  eüi  Thor.    H.  (^Z* 
6  L.  mit  dem  l  Z.  lO  I-  hrpitcn  Hand,  Br.  3        10  L. 

Bartsch  und  Claussio  beschreiben  drei  verschiedene  Ab> 
drücke : 

<L  Binige  Hellte  Theile  dea  Armt  find  nor  mit  einer  ein^ 

fachen  Schrafiirung  bedeckt.  Die  Enden  der  Baum> 
bl-cittcr,  welche  in  der  Höhe  des  Kopfes  sich  «eigen,  sind 
nur  umrissen,  und  die  Mauer,  worin  sich  das  Ihur  be- 
findet,  ist  nur  mit  einer  einfachen,  senkrechten  Schraf- 
firung  bedeckt. 

n*  Die  leichten  Theile  des  Armes  sind  mit  einer  Kreuz» 
schrafiirung.  und  die  Enden  der  Baumblällcr  mit  ein- 
fachen ,  sehr  feinen  Strichen  bedeckt.  An  der  Mauer 
mit  dem  Thore  krenxt  sich  die  horizontale  Gegenschraf- 
firooff  mit  der  perpendikulären.  Die  zwei  im  ersten 
Drucke  undeutlicn  angezeigten  Gelündcrsäulen  sind  durch 
eine  zwifchen  denselben  angebrachte  dreifache  Schraf- 
firung  besuaitnter  angedeutet.  (Bei  Arelin  ein  schöner 
Druck  9  fi.  56  kr.;  ein  noch  kräftiger,  aber  ohne  Unter* 
rand  n  fl.). 

HL  Wie  der  zweite  Druck,  aber  die  Säulen  sind  noch  besser 
bezeichnet  durch  einen  Umriss»  der  ihre  Gestalt  deutlich 
befttimmt. 

26}  (B.  206.  C.  268.)  Janus  Silvius,  Predip;er  zu  Amsterdam, 
mit  Kappehen  und  Halskrause,  und  in  einem  mit  Pelz  ver- 
brämten Gewände.  Er  sitzt  vor  dem  Tische,  die  Hände  auf 
ein  offenes  Buch  gelegt.  Links  im  Grunde  sieht  man  eine 
Säule,  rechts  ein  Gewölbe.  Im  Grunde  steht:  Rembrandt  £• 
i6o3.   U.  6  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  2  L.    (Bei  Weigel  5  Tb.) 

Clenssin  iah  einen  unvollendeten  Abdruck,  der  viel  leichter 
behandelt  tat,  als  obiges  Blatt,  welches  einige  Härten  fühU 
bnr  macht.    Der  Probedmch  iat  mit  Biater  tetouchirt  und 

weiss  gehöht. 

37)  (B.  269.  C.  266.)  Menasses  Ben -Israel,  ein  lu^f- ,  ?n 
halber  Figur  en  face,  einen  runden  Hut  mit  grosser  Lirampe 
auf  dem  Kopfe.  Sein  Mantel  isl  vorn  offen,  und  der  Hals* 
kragen  reicht  über  die  Schhltern.  In  der  Mitte  nach  rechte 
steht:  Rembrandt  f.  l636<  Dieses  Blatt  erscheint  oben  abge- 
rundet.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z     (Bei  Aretin  10  ü.) 

Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke: 
!•  Weniger  vollendet,  besonders  am  Spitzbarte,  der  über- 
haupt mit  leichten  Strichen  behandelt  ist.  In  diesem  eraten, 
äusserst  seltenen  Abdrucke  (sicher  Frobedruch)  bemerkt 
man  am  Kinn  eine  stärkere  Lichtstclle. 
IL  Mehr  überarbeitet,  der  Bart  an  Haaren  reicher,  und  unten 
am  Rande  der  Eindruck  des  Schraubenstockes  bemerkbar, 
woraus  Claussin  achlieaat,  data  Rembrandt  die  Platte  snm 
zweiten  Male  gefimiaat  habe^  um  das  Scheidewaster  mehr 
durchgreifen  zu  lassen. 

Es  gibt  eine  anonyme,  aber  gegenseitige  Cople. 

3&)  (B.  270.,  C.  267.)  Dr.  Faustus,  dt?r  bekannte  Philosoph 
und  Arzt,  im  l'rohi  oacli  rechts  gericiitet,  und  bis  unter  den 
Gürtel  iichtbar,  die  Rechte  anf  den  Titch,  die  Linke  auf 
die  Lehna  dea  Sattele  gettfiat.  Er  heftat  den  Blick  auf  die 
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nagi&chen  Zeichen»  welche  ilim  eine  Fi^r,  von  welcher 
'  iDin  {edoeh  nuf  die  IlSfidd  Bieht,  im  Spiegel  zeigt.  R^chfi 
•  unten  im  Vorgrunde  itt  die  HHlft»  einet  Globus  sichtbar. 

H.  7  Z,  tO  I^-  ,  Br.  6  '/i.  (Sch'jtninp^  ei?ips  priichtigeo  Ab« 
drucKes  auf  japan.  Papier  27  Ü.    Bei  Aretin  8 

I.  Vor  c!cn  Gegonschraffirungcn  auf  einem  Buche  rechti 
über  dem  Giubus.  Die  Platte  wurde  nicht  mit  dem  Schaber 
ühergangen,  mit  dem  Barte  oder  Grate  abgedruckt  >  «vat 
dem  Ganzen  einen  aehr  kräftigen  Ton  verlieh.  Diese 
Abdrücke  wurden  auf  japanisches  Seidenpapier  gemacht. 

II.  Die  lichleren  Abdrücke  nach  abgonf>ninjcnem  Grat<". 
Später  wurde  die  Platte  relouchirt,  so  <ias6  man  eigentiicii 
drei  Verschiedene  Abdrücke  annehmen  könnte» 

H.  Lips  hat  dieses  Rlatt  in  etwas  kleineren  Formate» 
und  von  der  Gegenseite  copirt« 

39)  (B.  271.  C.  268.)  Renier  Ansloo,  Prediger  der  Wieder- 
täufer, iinPcl/rocko  hinter  dem  Tische  im  Lehn^tnlile  sitzend, 
einen  breitkrampigen  runden  Hut  auf  dem  ilupie,  und  die 
Feder  in  der  Rechten  haltend.  Er  hat  ein  grosses  offenes 
Bnch  vor  sich,  welches  auf  zwei  anderen  Bänden  ruht.  An 
einer  Art  spanischer  Wand  liest  man  rechts:  Remhrandt  f« 
1611.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  11  L. 

Claussin  beschreibt  von  diesem  seltenen  Blatte  zwei  ver- 
schiedene Abdrücke.  Es  finden  sich  Abdrücke  auf  indisches 
Papier» 

I.  Mit  einem  ganx  weissen  Rande,  der  sich  an  der  unteren 
Seite  der  Platte  hinzieht.    Nach  Claussin^  von  ünsserster 

Seltenheit.  (In  der  Asbeck*schen  Auctlon  ein  aufgezojrenes 
Exemplar  auf  27  H.  geschätzt.  So  viel  galt  es  in  der  Are- 
tin'schen  Auction  ebenfalls.  In  der  Schneider*schen  Auclion 
ein  Abdruck  auf  Seiden papi er  26  Thir.  4  gv«) 

II.  Der  weisse  Rand  ist  ausgefüllt,  indem  die  Zeichnung 
fortgeJÜhrt  wurde.  Die  Abdrücke  von  dieser  vollendeten 
Platte  sind  nie  so  zart  und  glänzend,  wie  obiger  Druck. 

Betrügerische  Hände  haben  den  leeren  Rand  wieder 
herstellen  wollen»  indem  sie  denselben  beim  Drucke  zu« 
.  ,deckten  oder  gar  auskratxten*    Man  erkennt  diese  Ab» 
drücke  Ipinht. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Bildnisse,  einem  der  schön- 
sten und  feinsten  des  Meisters,  auch  eine  Copie,  die  zu 
den  schönsten  und  täuschendsten  Nachbildungen  irg<^^(^'l 
eines  Kupferstiches  gezählt  werden  muss.  Man  schreibt 
sie  dem  S.  Savry  zu,  der  hier  mit  Leichtigkeit  und  täu- 
schender Genauigkeit  gearbeitet  hat.  Selbst  die  geiibtesten 
Kenner  können  irregeleitet  werden,  wenn  die  vier  hol* 
lihidisdben  Verse  im  unteren  Rande  fehlen: 

Siet  An<loos  bceltnis,  die  van  Godts  jver  blaeckt« 

Syn  geest  verheught  in  GoHt,  etc.  etc. 
Diese  Verse  wurden  oft  abgeschNitteo ,  und  daher  ist  das 
Blatt  mit  denselben  sehr  selten.  Die  Abdrücke  ohne 
Verse  erkennt  man  nach  Bartsch  an  awei  Stellen.  Der 
Raum  zwischen  der  Lehne  des  Sessel*  und  dem  linl-cri 
Flattenrandc  beträgt  ohngefahr  lö  Linien,  wührcnd  er  nn 
Originale  nur  halb  so  gross  ist.  Das  Blatt  ist  nur  6  2.» 
7  L.  breit.  Dann  ist  in  der  Copie  die  Quaste  unter  der 
I^ehne  mit  KrenzschraSirungen  bedeckt»  wahrend  im  Ori- 
Bur  eine  etofache  Stnehlage  in  merkcii  ist. 

2U» 
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4o)  (B.  272*  C.  269  )  Clement  Jonghe,  Kunstliändler ,  en 
face  im  Lehostuhle  sitxead , "  einen  runden  Hut  auf  dem 
Kopfe,  und  in  d«B  Mantel  gehüllt.  Er  trägt  Uandsdralw, 
legt  die  Linke  an  die  Brust,  und  laMt  die  Rechte  eegen  daa 
Knie  hinabsinken.  Die  Füs&e  sieht  man  nicht.  Hechts  unten 
steht:  Ilembrandt  f.  l642*  Dieses  Blatt  ist  oben  abgerundet. 
^  H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z. 

Bartsch  nnd  Claoisin  basdireiben  fünf  varadiiedena  AIh 
drucke. 

I*  Der  obere  Thell  (!es  Grundes  ist  %veiss.  und  die  Striche, 
welche  4uer  iiber  die  Lehne  des  Armstiihles  gehen,  sind 
in  der  Mitte  mehr  getheilt,  wodurch  ein  weisser  Streifen 
sebildet  vfird.  Barisch  fi^;.  i6«  A.  Dessen  Anleitung 
fi^.  107.  A.  (Bei  Aretin  ai  fl.  31  hr.) 
IL  Dieser  Streifen  ist  mit  Striclicn  ausgefüllt,  das  Portrait 
ist  etwas  mehr  überarbeitet,  aber  der  Grund  ist  oben 
*       *         noch  immer  weiss. 

m.  Oben  mit  einem  Bogen,  und  mit  ainigan  kleinen  Strichen 
an  der  Bcka  des  Bogens  zur  Rechten.    Der  Kopf  nnd 
j  der  Hut  st.irl^cr  he?ch.ittPt.    Bartsch  firr-  \^^■ 

Dic55  Sind  die  guten  und  hchönen  Abdrucke,  klar  und 
sammtartig  in  den  Schatlentheilen.    Man  bemerkt  noch 
den  Bart  der  Platte,  und  der  Rand  ist  unpolirt» 
IV.  Am  Bogen  und  im  Grunde  zur  Linken  sind  mebrara 

Striche  angebracht.    Bartscli  fl^;;.  ip. 
Y.  Die  Schrüffirungen    tiruer   tlern   oben    erv\ ahnten  lichten 
Streiten  au  der  Lehne  des  Stuhles  sind  weggenommen, 
und  daher  ist  die  Stelle  fast  weiss.  Das  Kletd,  welches 
in    den   vorhergehenden  vier  Abdrücken  blof  einfach 
schraffirt  ist,  zeir^t  bit^r  Krcuzstricha« 
VI.  Die  neuen,  geringen  Abdrücke. 
4l)  (B.  275*  C.  270')  Ahraham   France,    liunstfreuod,  im 
Armttuble  am  Fensler  stisend,  rechts  dem  Tische  gegen- 
über.   Er  betrachtet  einen  Kupferstich,  nnd  im  Grunde  hangt 
das  Bild  des  Oekrenaigtan.  an  dar  Wand.   H.  7  Z.  0  L«« 
Br.  5  Z.  10  L. 

Bartich  uud  Claussin  beschreiben  fuoi  verschiedene  AU- 
drücke. 

L   Man  sieht  durch  dae  rechts  angebrachte  Fenster  keine 

L.imlschaft,  aber  einen  zürückgescblagenen  Vorhang, 
n.  Man  sieht  durch  das  Fenster  eine  LanJscbaf'f,   und  auf 
dem  Fatiiera   iu  seiner  Uand  eiu  deutiicii  ge&tucheiie& 
Bitdniss. 

III.  Das  Blatt,  Nvelches  A*  France  hfilt,  ist  so  stark  beschattet, 

dass  man  die  Zeichnung   nicht  nu-lir  wahrnehmen  kann. 

^  Dieses  stad  die  schönsten  truhen  Abdrucke  vun  der  voll* 
kommenen  Platte,  sogenannte  erste.  Ö.  unten  V. 

IT.  Der  Schlagschatten  unter  dem  Bilde  ist  fast  f^anx  weg* 
genommen  t  oder  ausgekratat.  Auf  der  Bank  hinter  dorn 
Lehufittible  siebt  man  einon  rundf^n  Hut.  (Scbätzuae^ 
eines  voilkommencu  Exemplars  10  Ib) 

Y.  Der  Schlagschatten  unter  dem  Bilde  ist  wieder  hes^c- 
stellt»  anscheinlicb  um  die  Abdrücke  jenen  von  III« 
wieder  ähnlich  zu  machen.  Man  erkennt  sie  an  dem 
oberen  Theüe  der  Baume,  die  man  durch  das  Fenster 
sieht.  Diese  Bäume  sind  im  dritten  Drucke  in  leichten 
und  unotdeotliohen  Strichen  vermittelst  der  trockenes^ 
JMadel  hinzugefügt,  im  liiiitlLen  pnicM  nit  einer  niea« 
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lieh  liorizontalen  Stricblage  bedeckt    (Bei  Aretin  S  11. 
50  kr.r 

El  gibt  eioe  gegenseitige  Copie« 

4'})  (B.  274.  C.  271  )  Dpr  alte  Haeriog,  Borf^ermeister  ybn 

Am«lcrc)ain,  im  Sessel  sitzenit,  und  voii  vorn  c^esehen.  Er 
l»»hnt  A\c.  Fncn^ifif^rn  ntif  die  Arme  d«*s  Sessels,  liisst  die  ^ 
linUe  iiand  einUco,  und  «scheint  mit  der  rechUo  eine  Prise 
Tebock  «u  ttehmen.  Er  trJgt  ein  Kappdien,  einen  gletlen 
Kräften  mit  7.wci  Quasten  und  einen  Mäntel.  Hinter  äm  ist 
ein  Fensler  mit  Vorhang.    H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

C!au»sln  hp^rhreiht  vrn  dipsrni  se]!'»nen  Blal^te  drei  ver- 
sciiiedeoe  AbdrucUe,  wovon  aber  i.  und  11.  our  aU  Probe-' 
druelie  sn  betrachten  tleyn  dtifften. 

I.    Ein  leichter  und  seietreicher  Entwurf,  vialleichl  einzig. 

'         U.  Ganz  vollendet,  bis  auf  einige  Schraffiruri;»cn  des  Vor- 
hanges, un  i  cinfr  Art  Kähmen  des  iueuzttockes.  Von 
äus^erster  Öelienlieit, 
IIL  Der  Vorhang  ist  mehr  mit  8chnifftmn||fen  bedeckt  und 

der  Haltmcn  des  Fensters  vo11kdiDn»ep  angclirjcht. 

Voll  (lioier  Platte  kninnicn  die  schönen,  in  ihrer  samml- 

artiL;' II   .Si  frw  ir/.p    an    füe   Schabhunst   eri.»nf'rrHl*'ix  Ah» 
lUucUe,  tiie  eigentlich  als  die  ersten,  vollendeten  btzeicii- 
f  net  werden  soHten. 

/j3)  (B.  275«  272.)  Der  junge  Ilaarl^g,  Sohn  des  Bürger- 
meisters, i.in  cn  face,  im  Arimtuhle  ein  wenif^  nach  linhs 
gerichtet.  Rechts  oben  ist  ein  Fensler  mit  einer  Stange,  mi 
welcher  der  nach  links  hin  geschlagene  Vorhang  hängt.  Unter 
dem  Fenster  steht:  Ueuibrandt  l6ä5  (die  ^  verUehri;.  U.  7  Z. 
4  I«.,  Br.  $  Z.  5  L. 

Bartsch  und  Xlausstn  beschreiben  vier  verschiedene  Ab< 
drucke. 

I.  Ohne  Vorhang;?!  an j^*» .  ;!^q%'^  (".hnlich  von  schwaryni  ,  n?i 
die  SchabKunst  ermuernuem  Tone.  Nur  der  Kopt  und 
die  linke  Hand  ist  vollkommen  deulllch. 

n.  JVIit  der  V<,j  linigitange,  teobei  sweiwiei  Sorten  su  unter* 

scheiden  sind  : 

e)  In  (^fmselbeij  l.rüftiwpn  sammtartigen  Tone,  wie  hei  I. 
und  vielleicht  als  gewöhnlicher  erster  Abdruck  s.u 
betrachten. 

b)  Von  der  mehr  ebgenatxten  Platte,  deren  Abdrücke 

heller  erscheinen  ,    ?it  dass  man  den  Vorhang,  die 
Häodo,  und  die  i^au/.c  Ficrur  unlerscheiflet. 
Die  eigentlichen  zweiten  Abdrucke  sind  die  schonsleu. 
<Bei  Arettn  12  fl.  20  kr.) 

III.  Mit  einem  Bilde,  im  Hintergründe  an  der  Wand  häng* 

ctui  ,  aber  von  fi  i  iuiler  Iiand  hinzugesetzt. 

IV.  Die  riatte  beschnitten.  ?o  dass  man  nur  mehr  das  Brü«t- 
bild  bteiii.  H.  4  4  L.,  Bc.  3  Z.  8  L.  (Weigel  werlhct 
einen  alten  vierten 'Abdruck  auf  3  Tbl.) 

44)  (B.  276.  C.  275.)  Johann  Lutma,  Goldsthiüied  von  Gro- 
ningen, mit  Geist  und  vruridervoller  Leichtigkeit  ausgeführt.^ 
Fr  ?lt7t  im  Sessel  und  halt  eine  Figur  von  Metall  in  der 
Rechten.  Auf  dem  Tische  zur  rechtm  Seite  slohl  eine  Schüs;:'»! 
oder  ein  Credenztellcr ,  eine  Sciidcht«!  luit  Hunzen  un  l  ein 
'Hammer.  Ueber  dem  Tische  sieht  in  für  Rembrandt  unge- 
nrobntaa  Charakteren :  Joannes  Lutma  aurit'ex  netos  Gro« 
■ingao.   Im  Grunde  ist  ein  Kreusstock  ttnd  auf  der  Brust* 
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maoer  desselben  steht  ein  Bruff.  Ueber  dem  Hreaxftoclic  s 
Rembrandt  l656  f.   H.  ?  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Bartsch  beschreibt  zwei,  CUuesia  vier  verschiedene  Ab* 

drucl^e. 

I.  Der  erste  Entwurf  äusserst  schwach  und  ohne  WirUung,' 
das  Scheidevrasser  hat  wenig  angegriffen.  Dieser  Skizze 
erftahst  Clauetin  eub  Nr.  t*>  allein  »ie  ist  nur  als  Prob«»- 
6mck  so  betrachten ,  nidit  eigentlich  erster  Druck  zu 
nennen.  (Bei.  Aretia  ein  atuierei  «eltener  Probedruck 
26  fl.) 

II.  Vollendet,  von  grosser  Frische  des  Tons,  ohne  Kreuz> 
stock,  ohne  Namen  Lutma*«  und  Rembrandt*«.  Es  fin- 
den sich  nicht  viele  Abdräcke.  B.  I.  C.  IL  {Bei  Weigel 

4  Thir.) 

III.  Mit  dem  Urcuzstpckn  und  mit  den  Namen.  B.  IT.  C.  III. 
Von  dieser  Platte  kommen  eigentlich  die  ersten  voll* 

,  endeten  Abdrücke,  die  von  eenr  krättigera  Tone  sind, 
besonders  wenn  der  mit  der  kalten  Nadel  überarbeitete 
Grund  mit  dem  Schaber  nicht  gm/  gereiniget  ist.  Seiton 
sind  die  Abdrücke  auf  japanisches  Papier*  (Bei  Aretin 
mit  der  Copie  15  fl.) 
IV«  Von  der  verkleinerten  Platte,  der  aber  nach'  Claussiii 
nichts  n'ir  sich  hat,  als  die  Seltenheit.  H.  6  Z.  10  I««, 
ohne  3       weissen  Rand. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  mit  G.  C.  K.  excud.  bezeich- 
net,  und  eine  andere  ohne  Zeichen. 

4s)  (B.  277.  C.  274.)  Jan  Assclyn,  berühmter  Maler,  Grab- 
betje  genannt,  halbe  Figur,  en  tace  nach  links  gewendet. 
Br  trägt  lange  Haare  und  einen  aufgestfilpten  Hut,  eine« 
Halskragen  und  einen  Mantel,  der  um  den  linken  Arm  ge- 

fclilagpn  i-^t.  Die  l'echte  stützt  er  auf  den  Tist^h  ,  anf*  wel- 
chem die  Palctie  ünd  Hucher  liegen.  Rechts  unten  steht  der 
I^ame  Kcmbraudl's  und  eine  unleserliche  Jahrzahl.  U.  Q  Z.» 
*Br.  6  Z.  2  L.  /  Ilm  Jahre  i827  wurde  in  Müncfhen  bei  der 
»Versteigerung  der  B.  v.  Aretili^schett  Sammlung  ein  erster 
Abdruck  mit  200  fl.  b^rnhlt). 

Bartsch  und  Clauss.io  beschreiben  drei  verschiedene  Ab- 
drücke. 

1.  Im  Grunde  sieht  man  ein  Architekturstück  auf  der  Staf- 
felet. Der  RaQd  ist  rauh,  unpoHrt,  besonders  der  untere, 

der  Ton  klar  und  sammtartig.  ^  Diess  sind  die  vorzüg- 
lichen Abdrücke.    Das  Schabkunstähnliche  Daclit  die 
Rohheit  der  Arbeit  weniger  bemerkbnr. 
II*  Die  StaS'elci  ist  weggenommen ,  aber  man  bemerkt  noch 
.  *  einige  Spuren  von  Schraffirungcn  im  Grunde^  besonders 

neben  der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm. 
III.  D?r  Grund  ist  r^nnT  rein  geschabt,  die  Abdrücke  gehJirea 
aber  schon  7u  den  letzren.  (Woi gel  setzt  cinep  Abdruck, 
der  noch  viel  Grat  hat,  auf  5  Thir.) 

46)  (B.  278«  B.  275  )  Ephi;aim  Bonus,  ein  jüdischer  Arzt,  mit 
Bart,  nach  reclits  gewendet,  woiier  das  Lirlit  hünimL  Er 
trägt  einen  hohen  Hut  mit  autgeschlagener  iiriimjje ,  einen 

.  ^  kurzen  Mantel  über  .die  link«  SchuUer«  und  stütst  die 
Rechte  auf  ein  Treppengeländer.  Der  Name  und  'die  Jahr* 
zaid  steht  unten  in  der  rechten  Ecke,  aber  man  lieft  nur 
mit  Mühe:  f.  }647.  U.  7  Z.  d  L«,  Br.  6  Z.  6  Ii. 
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Bartsch  tind  Claussin  erwähnen  zw«i  verschiedene  AT>- 
drücke  von  diesem  selieoen  BUtU,  d«r  letztere  beicbreibt  tie 
tlktr  genafaer«  i 

I.  Die  Finger  der  reelitea  Hand^  tind  weniger  mtfgtfShrt, 

und  der  King  am  Zeigefinger  ist  ganz  schwarz,  was  der 
F.indrucH  ties  Grates  verursachte.  Am  Ende  der  Falte  in 
Mitte  des  Mantels  ist  eine  weisse  Stelle,  und  da«  Ge- 
länder weniger  schrafifirt.  (Aretin'sche  Auctioa  44  ö>  ^  ^r.) 
n.  Dt«  Hand  itt  mehr  antgeerbeittt.  und  der  Ring  heller» 
die  weiM«  Stelle  der  Falte  bedeckt,  und  das  Geländfr 
hcstimmtfr  aT^<:<^f»r^rücl^t.  Die  Junten  Abdrücke  haben  einen 
sehr  hraitigen  &ammtartigen  Tun,  besonders  auch  m  dea 
mit  der  kalten  Nadel  retqochirten  Geländersäulen. 

4?)  (B.  279.  C.  2T6  )  Wtenbogardu«,  holländischer  Prediger, 
im  Ova-le  dargestellt,  aul"  einer  achtecUigen  Platte.  Er  sitzt, 
das  liappchen  aul'  dem  Kopie ,  und  die  Halskrause  um ,  im 
I«ehnataiila  Tor  dem  Bache  anf  dtm  Tiscbe  i  nad  bet^hrl 
selbes  mit  der  Linkea*  Ini  Grunde  raebtt  liegen  mebrere 
andere  Bücher  aufeinander.  Link«;  ob<»n!  Rembrandt  f.  lö^S« 
Im  Rande  stehen  vier  lateinische  Verse  von  Hugo  Grotius: 
Quem  praemirari  plebet  etc,  U.  d  2^*  4  L*»  Br.  6  Z.  10  L* 
'  Baruch  beichrelbt  swei»  Glaatittt  drei  wicfaitdtat  Ab« 
'  drucke. 

I*  Die'  Platte  ist  viereckig  und  grösser,  p  Z«  S  L.  hoch, 
und  6^-9  L.  breit.  Auch  ist  sie  nicht  so  vollendet, 
und  die  lateinischen  Verse  ieblea.  Voa  der  grÖMtea 
Selteniieit.    B.  L  C.  I. 

II.  Das  Oetogon  seig^t  an  dea  "Suetera  Bcftea  vaebtt  aad 
*        links  eine  Art  voa  Ohren.  .Die  Arbeit  ist  sehr  zart  und 

rianzcnd  von  Ton.   Claussin  nennt  diesen  Abdruck  sehr 
seken,  sagt  aber  nicht,  ob  sich  die  Veise  darauf  finden. 
Bartsch  erklärt  die  Abdrucke  mit    den  Versen  als  die 
zweiten.  (Bin  abaticher  Abdrnck  Ii  fl.  nad  einige  Kreaser*^ 
IIL  Die  Ohren  sind  weg geaonmen ,  wodurch  das  Achteck 
rP!^(>lmä!5siger  wurde,  die  Abdrücke  diespr  Art  siad  nicht 
mehr  von  so  kräftigem  Ton,  wie  die  zuteilen. 
Die  Cupie  von  F.  Bau&e  ist  voa  der  Gegenseite  and 
,  '      lehr  fphÖB.  .        *     .  * 

4a)  <B«       C.  277^)  JabaaiBf •  $iWia«»  Prfdiger,  ia  aiaea 
Ovale  dargeitellt,  um  welches  man  liest:  Spes  mea  Christus« 

Johannes  Cornely  Silvius.  Amstelodamo  bat.  functus  S.  S. 

Minist,  anno«  45  et  6  meoses.  obiit  anno  l638. 

Im  unteren  Bande  stehen  auch  16  lateinische  Verse:  Cuiua 
adoraadum  docnit  FacnadU  Gbrittam  4s|e. .  ;H.  |0  2.  3 
Br.  7  Z.  ♦  . 

Dif»??  ist  einns  der  scKonsten  Bildnisse  Rcmbrandt'i,  aber 
in  gutpn  Abdraclicn  sehr  selten.  Letztere  zeichnen  sich 
durch  )eueu  äammtarttgeu  Tun  aus,  der  an  die  Schabekunst 
erianert.  Et  ist  der  Grat,  nicht  abgenaaiiaea ,  ia  den  Ecken 
•  des  Grundes  sind  unreilei  und  itark  geerbte  Stellen.  (In 
der  Aretialschaa  Auctiaa  letn^acböner  a«MUr  Oracb  ii  fi* 
12  kr.).  ,  , 

49)  (15.  281.  C.  2^8)  Utenbogaerd,    unter  dem  Namen  des 
Goldwiegers  und  des  Ban^uier  bekannt,  Outianger  vau  Hol-  • 
lant  oTer'bct  Ouartier  vaa  Amiterdaai»  PraM^tav  !der Künste» 
der  ifli  Pelsrocka  aad  mit  der'Hanbe  tot  dm  Vitdie  iitait^ 
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-  '  ittif  «velfliieiii  dftft  Bucli  und  mehrer«  Oeldtäche  liegen.  Er 
.  .  kill  4m  F«der  in  der  Re«hteii,  und  reicht  mit  der  anderen 
•ioem  CoBmis  den  Geldsack.     Ueber  dem  Haoptbuche  be- 

.  merkt  ineo  die  Waage,  woher  die  dnrgestellte  Person  (un- 
'  eigentlich)  den  Namen  des  Goldvviegers  hat.  Links  vorn 
ist  die  massive  Geldkasse  und  drei  Fässer.    Im  Grande  diHr« 
•elbcn  Seite  ist  ein  Mann  mit  einem  Sacka,  und  ausserhalb 
.'/  der  Thüre  ein  Weib.    An  der  Mauer  bemerkt  man  ein  Ge- 
'■Biälde,  welches  die  eherne  Schlange  vorstellt.    Links  unten: 
^Äcmbrandt  t.  löSQ.    ö.  g  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  7  L.  (Wurde 
in  der  ^räutserte»  ^Sanmlunff  Ton  H.  ToDnenwo  in 

Amsterdam  mit  137  fl-  besehlt.  Bei  AreHö  (1827)  auf  cbtsef. 
Tapier  55  fl.) 

I,  Dpt  Kopf  des  Finnplmiers   ist    nur   im  Umrisse;  von 
t  -i    Bartsch  und  Claussiu  als  erster  und  äusserst  seltener 

Abdraek  erklärt,  aber  eicher  nur  ein  Probedruck«  deren 
es  vielleicht  ein  Paar  gibt.   (Angeblich  tin  ereter  Druck 

■  j,        auf  chioes.  Papier  55  ^l-)- 

II.  Der  Hnpt  igt  vQl)emlet  und  auch  die  Geldstücke  im 
Fasse  sind  deutUdiAr.  fi,  IL  C  U*  (Stengersche  Auction 
4o  fl-  48  kr.),     .  * 

Diess  siud  die  eigentlichen  ersten,  vorzügliehen  Ab- 
<  1  ■•        drücke,  aber  nuch  sie  sind  ^ehr  selten  mit  jenem  FJ^mml- 
artigen ,  an  die  Schnbkuust  erinnernden  Tun,  besoi^dors 
.  ,   ^  am  Pelzwerk«  des^R^ckes,  Wjelcbeji^  nicht  ^mit  dem  ächaber 
«bergan gen 'ist..,.-;  '  "  .* 

,  Ul.  Ganz  rctouchfirt/  ohne  Spur  der  früheren  Zartheit  der 
Nndel  und  drr  Fri^chp  des  Tons,  \"^'clr:he  dieses  stiperbe 
151att,so  anziehend  machen.  T)ic  flalle  zeigt  sich  im 
Gegcn'theil  ^art,  und  theilw^ise  schmutzig,  besonders  im 
'  Fc»vv«rke. ,  'Dip  Abdrucke  »ind  noch  gciwöbolich  auf 
'^euee  indisches  Papier  gemecJil,  welches  das  alte  fepani* 
scbe  nachabmf,  mit  dr^m  ünterschiede,  dass  jf-nes,  dessen 
;  sich   llcmbrandt  bedienle,    aus  Seide  bereilct  i^t,  und 

■  ^     nicht  leicht  zerreibst,   vrährend  das  indische  der  retou- 
'  .  "chirten  Ahdrüclie  sehr  f^ebrecbltch  hU   C.  III. 
'  tVf  Die  neuen  Abdrücke;  denn  die  Platte  ist  nicht  verloren, 
w]v  man  lange  geglaubt  hat.    Boydell   in  London  lieae 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderls  Abdrü»cke  machen. 
W.  Baillie  hat  dieses  Blatt  sehr  gut  copirt,  und  rechts 
':  mli  d^  ,Möso|;rattfll '  W«  B.  besei^hnet.    Findet  man 
'  *  '  *  •'•  «ber  "Von  dieMr  Copie  Abdrücke  vor  dem  Zeichen^  au 
kennt  man        an  dem  GeldsacUe,  welchen  Ulenbop^aerd 
dem  knieenden  Comtnis  reichL     Im  Originale  bemerkt 
mau  über  der  Hand  eine  l  aite  des  Sackes,  welche  einer 
"^yeikehrt  geschrieli^itMi»  geneigten  3  gleicht,  wabreod  aiie 
,  in  der  Copie  einer jf  ähnelt.   Bartsch  bildet  diesen  Thail 
auf  tab.  2 -unter  fig.  21  ab*    DiC' Copta  bal  dann  im 
^  unteren  Rande  auch  Schrift:  ' 
*'  »^'i— Scilicet  improbae 

Cree^uttt  divitiae. 

Jacques  Uazard  hat  dieses  Blatt  ebenfalls  täurehend 
copirt.    Dieses  Blatt  unterscheidet  sich  vom  Original  und 
der  Copie  Batllie's,  dass  sich  im  Uaupibuche  keine  Schrift 
w  .  .       x^igt.^  Dann  haben.vtir  eine  Copie  von  P.  le  Bas,  und 

aint  in  Mh«varzer  Manier  v«a     wmn  Brüggen. 
S<I)>(B.  382.  C.  2?9*)     Der   kleine   Coppenol,  berühmter 
'  .MnHboMielef»     ,g<eni|nat,  weil  die  MUt^  Uleiiier  ia,  «fe 


«f. 


l 


llenljraiidt  vaa  Ryn«  ^aUL  45/ 

{•n«  ml  6«ia  folfendc!»  BOdnift*»  fv«lch«i  dieselbe  Ferton 

vorslelll*    Er  sitzt  im  Sessel ,  bis  au  die  Knie  gesehen ,  dem 

Tische  gegenüber.  Mit  dem  Kopfe  en  face,  und  dem  Kür- 
yur  nach  links  gerichtet,  halt  er  die  reder  in  dor  Uec>iLL'n, 
und  schreib^  beim  Laaipenlict^t  auf  ein  fapier.  Links  hangt 
Ml  der  Maoer  Wisktimefs  und  Zirkel,  und  rechts  kinter 
ihm  ist  ein  Knabe  mit  seinen  Hute-  U.  Q  Z.  7  L.  mit  10  L. 
•  .  .  K.anil,  Br.  9  Z.  7  (Welgel  werlhet  das  RIatt  «mT  1R  Th!r.) 
BaHsch  .und  CUussiD  erwähucm  Tuuf  versdiiedene  Ab* 
drücke. 

I.  Oboe  Zirkel  und  ^yinkelmass,  rechts  oben  nach  der 
Ecke  hin  ein  geschlussene»  rundes  Fenfter,  aber  nickt 
sehr  deutlich  ausgedrückt.  Von  der  gröstten  Seltooheit« 
(als  Probedruck  zu  betrachten). 

U>  Mit  Zirkel  und  WinkeiouiM «  das  Fenater  sebt  §$B9m 
zu  uutcracheiden. 

III.  Okne  Fensler,  aber  rechts  oben  im  Grund«  «in  Bild  mit 
zwei  Fitigeln»  Christus  «m  Kreuze  und  die  heiliges 
Fraupn  VürsteHend. 

IV.  Ohne  Fensler  und  ohne  Bild,  nur  einige  Spuren  davon. 

V.  Das  Fenster  ist  wieder  hergestellt,  aber  Tum  Cemäide 
"   sieht  tuen  nur  einige  Striche. 

Dieses  Blatt  ist  auch  copirt,  und  zwar  im  Sinne  des 
Oris^inals.  Unten  in  der  IMitte  des  Randes  -^toht  leicht 
gerissen:  Copponol  Nr.  202  du  catalnpue,  und  rechts 
sieht  man  das  xVIunogramm  SB.  (Basan'^)  U.  Q  Z.  7  L.» 
Br;  7  2.  S'L.* 

6l)  (B. 283«  C.  280-)  Der  grosse  Coppenol,  dtes^be  Person, 
wie  Nr*  49  t  aber  auf  ein^r  grösseren  Pletle*  und  daher  anm 

Unterschiede  der  grosse  Coppenal  genannt.  Er  sitzt  dem 
Tische  gegenüber,  der  Kopf  cn  face,  und  mit  ein«r  kleinen 
Kappe  bedeckt,  die  Haare  kurz  und  weiss.  Das  Papier  hält 
er  mit  hetden  Händen,  und,awtscben  den  Fingern  der  Rechten 
*  auch  noch  die  Feder^  Dieses  Blett  ist  im  Allgemeinen  selten« 
noch  seltener  aber  und  kostbarer  in  den  verschiedenen  Ab- 
drücken,  deren  Bartsch  drei»  Qaassin  fünf  beschreibt  H» 
12  Z.  5  L.,  Br.  lo  Z.  5  L. 

]•   Der  Grnnd  ist  weiss,  bis  auf  eine  Säule  Hnlis  hinter 
ihm,  die  bis  an  d«o  oberen  Rand  reicht,  aber  nur  bis 
an  die  Mitt^  leicht  schattirt  ist*    Der  rechte  Aermel  ist 
weiss.   Von  äusserster  Seltenheit   Im  Pariser  Cabinet  ist 
ein  Abdruck  auf  japanisches  Papier,  sicher  nur  als  Probe- 
druck zu  betrachten.    B.  I.  C  I. 
•  II.  Der  Grund  ist  ebenfalls  weiss,  der  Acrmei  aber  mit 
leichlea  und  einfachen  Strichen  überarbeitet.   Die  Siule 
ist  mehr  als  drei  Viertel  der  Höhe  beschattet*  im  Ganzen 
aber  deutet  die  geringe  VoUendong   noch   immer  auf 
einen  Probedruck,  welchen  aber  Claussin  als  den  zweiten 
beseicbnet,  und  Bartsch  nicht  kannte. 
tUk  per  ganze  Grund  ist  mit  Strichen  bedeckt»  man  sieht 
oie  Säule  nicht  mehr,  ab^r  einen  grossen  Vorhang.,  Das 
Gewand  zeigt    stärkere   Schattenpartien,   besonders  am 
Jiakea  Arm.   Baruch  bezeichnet  diesen  Abdruck  als  den 
sweiten,  Claussin  als  den  dritten,  uns  scheint  er  aber 
V         der  eigentliche  erste  vor  der  vollendeteii  Platte  zu  seyn, 
da  die  beiden  vorhergehenden  Abdrüdke  nur  als  einige 
seltene. pTobedrücke      b^trad^o  sind.  (Inder  Arctin'«' 
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icfttn  Aactiöfi  «in  AÜdrodi  angabtidi  flul  Coppcnpft 

Handschrift  6l  flJ. 
tV*  Der  Grund  ist  dunkler,  der  Vorhane  tritt  mehr  hervor, 

und  die  Aermel  dec  Gewandes  sind  noch  starker  be- 

schattet  fi.  111^  C.  IV.    Nach  unserer  Ansicht  eigattt- 

lieh  die  zweiten  Abdrück«.   (SdiDaidaf^icha  AndioD  15 

Thlr.»  bei  Arctin  8  fl.). 
Y.  Die  Platte  ist  beschnitten,  so  dass  sich  nur  mehr  eine 

Büste  zeigt.    H.  5  Z.  10  L.,  fir.  4  Z.  11  L.    B«  IIL 

C.  V.  (Giog  für  8  fl.  weg.). 

F.  Basan  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  zwar  den  Ab« 
druck  I. ,  mit  «reiitem  GruBde.  Dia  Arbeit  ist  ohna 
Geist  und  Kraft,  aber  doch  könnten  Ungeübta  damit 

fetäuscht  werden.  Der  Nngel  iles  Daumens  der  rechten 
[and  ist  angezeigt,  währeud  dtu&s  im  Original  nicht 
der  Fall  ist.  Bartsch  22*  Dann  ist  die  Platte  nur 
i2  Zoll  hoch*  Dia  swaiten  Abdraeka  dieser  Gopia  haben 
schwarzen  Grund,  um  die  oben  bezeicknataD  dritten 
Abdrücke  nachzuahmen-  Man  kennt  iia  vriader  an 
Nagel  des  rechten  Daumens. 

62)  (B.  28i  C.  hi.)  Dür  Advo  08  t  Toll  in  g,  eigentlich  der 
,  Arzt  rieler  van  Tull,  der  von  den  liuustschrift&tellern  zum 
,  Advoeaten  gestanpalt  worda.  Er  sitzt,  en  face  dargestellt, 
dem  mit  Bttcbern  baladeneo  Tische  ge|;cnüber  im  Lehn- 
stuhle, einen  runden  Hut  auf  dem  Kopie  ,  die  Arrae  auf 
die  Se«.<5ellphnpn  ^^esfützt,  und  in  der  reclilen  Hand  die 
Brillen  haileud.  Hechts  sielit  man  drei  versclucden  geiurmle 
pefössa,  ans  welchen  man  schloss ,  dar  Herr  im  Msel  sei 
der  Advocat  Tulling,  weil  sich  dieser  mit  der  Chemie  be- 
fasst  hatte.  H«  7  Z«  3  L*  obna  den  untaren  Eand»  Br.  5  Z. 
6  L.  ' 

Diess  ist  eines  der  schönsten  ui^d  seltensten  Bialter  Rem- 
brandfs,  nnd  daher  findet  man  at  nnr  in  den  kostbarsten 
'Sammlungen*   Dia  Platte  scheint  zerbrochen  oder  verloren 

worden  7U  seyn ,    indem  sich  die  c;rf)sse  Seltenhüit  nicht 
anders  erklären  lasst.    Aeusserst  sclivvcr  zu  finden  sind  die 
Abdrücke  auf  chinesisches  Papier,  v%o  der  Grund  unrein  er- 
-'i  .Scheint,  dar  Band  aber  uemlich  glatt«,  Rambrandt  hat  die 
Platto  mit  dem  Schaber  »icbl  ü^Mrgangan»  vras  ar  oft  nn 
;  tinterlasseO  pflegte. 
.  ■•      Dieses  höchsi  aeltene  Blatt  wurde  schon  1754  zu  Ameter- 
daui  bei  der  Auction  der  Tunneman'schen  Sammlung  mit 
251  fi>  besohlt  ,  im  Jahra't827  ging  ^es  aber  in  Möochen 
bei  dir  A'retin'scheu  Auotion  um  giS  fli  wag.     Bei  einer 
■  etwas  früheren  Verstei-^erung  dnseihst  ^alt  es  aber  nur  99  11. 
Novelli  hat  dieses  Blatt  von  der  Geü;eiiseite  copirt,  S. 
Sa%'ry.  im  &ione  des  OiiginaU.  lUeberdicdä  gibt  es  noch  ein 
.1     Paac  andaea  anonyme.  Copien. 

53}  (B.  285.  C.  283.)  Der  Bärgermebte^  JTan  St.x,  stehend,  an 
'  '  das, Fenster  gelehnt,  woher  das  Licht  kommt.    £r  liest  mit 

gespannter  Aufmerksnmi.cit  in  einem  Buche,  das  er  in  den 
Händen  hält.  Im  Grunde  ünks  sieht  man  auf  einem  Tische 
Degen  und  Wehrgehäug.  und  aber  demselben  ein  Bild,  das 
üist  ganz  mit  einem  Vorhänge  bedeckt  ist.  Auf  dem  Sessel 
liegen  zwei  grosse  Bücher,  von  denen  das  obere  oK'^n  ist. 
Unten  nach  linUs  im  sehr  schmalen  Rande  steht:  JAN  SIX, 
A£.  29*»  rechts:  Bembrandt  f,  l6^7*  U»  9  Z.«  Br.  7Z,  iL, 
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BarUph  b^chreibt  swei  und  Ctauisin,  drei  verschiedene 
Abdrüclu  von  dieteni  Blatte,  letstftrer  uatortdieidet  tie'ab^r 

genauer.  •         '  »  * 

J«   Ohne  Namen  Rembrandt's  und  des  Bürffermeisfer» ,  und 
mit  einer  Brustmauer  am  Fentter,  welche  bis  an  dto 
Hälfte  des  Armes  reickt.  Der  ober«  Plattenrand  ist  theil- 
.  vreise  unrein.'   Auf  chinet.  Parier  und  von  iiiMtnter 
Seltenheit.    B.  I.  C.  I. 
II»  Die  Brustmauer  unterdrückt,   im  Rande  rechts  stebt: 
Rembrandt  f.  164? *   die  beiden  mittleren  Zeichen  ver» 
kehrt.    Dieser  zweite  Druck  ist  aber  so.  kräftig  und 
'. 'samnitnrtig  von  Ton,  wie  der  ente»  neiia  das  Blatt 
gut  erhalteu  ist.     (  Stengcl^sche.  Att4^0|l  12  1^*» 

Arctln'sche  Auction  66  fl.  30  hr.). 
III.  Im  Ban^e  links  steht:  Jan  Six.  AE.  29.,  und  in  der  Ecke 
rechl«;  Renibrand't  C.  >647(^  die  ^eichtn  in  ^ehörigeC 
"'Ordnung.    Auch  die '  dritten  AbdrücKe  aio«)  in,  guten 
'    ^^xeraplaren  fidcb  voll  gTOMto  LebhaftigkiBit  d'ei  Tont 

und  sammtartig. 
lY.  Die  Abdrii9ke  von  der  abgenützten  Platte,  sehr  schwach 
'  Ulid  Mae».   Es  |;ibt  aber  Exemplare ,  die  mit  dem  Pin«^ 
und  italt  Tosek' f^outcbirt  find,  um  ihnen  einen  kfifli« 
geren  Ton  tu  geben.     Auch  ist  der  Natne  Jan  Six  aus* 
gekratzt,  um  solche  Abdrücke  iur  zweite  auszugeben. 
V.  Vou  den  Abdrücken  der  letzten  Art  sind^yeinige  aus 
neuerer  Zeit,  denn  die  Platte  tat  oicHi  sa* Grunde  ge- 
fangen,  wie  man  l^ep'ldO  Jakre  -geglaabt  bat;  Gegen 
Ende  det.  vorigett  Jakrhondert»  -mmms  aie  «Boydeli  ia 
'  Lundon. 

:  iD.as.fiiidniss  des  BürgermeUtert  Jan  Six  ist  einet  der 
s^bünstea  Blatter  ;det  Meteleee;  itf 'ffinelekt'  dee  Hell- 

Sduakels  eiu  wahres  Geoiülde»  D^u  kommt  die  auater« 

/,    ordentliche  Seltenheit  der  guten  Abdrücke,  und  so  wurde 
diese  Zierde  eines  Cabinets  oi't  zu  enormen  Preisen  be- 
;    auihU.    Der  Abdruck  auf  der  kaiserlichen  Bibliothek  io 
i.'  :; Wien •  »«r  «««eilen •Glksse  gehörig,  tvntde  i7Ö2  mit  500 
. :  I3v}den  bezahlt.  .ijQlieaeal Exemplar  ht  aber  vollkomami 
...     in.  ^Ilen  .Theilen,  selbst  mit  breitem  Rande  versehen, 
.  .  was  selten  Torkummt,   da  die   Blatter  Rembrandt's  ge- 
/  .^'öholicK  bis  ad  den  PlaaearaiMl  boschnitlcn  sind.  Diesen 
,  ..|.Abdmk.kaufj|6K9e^aint>dn  italland'rur'dten  Abbe  Fieury 
und  bei  der  Versteigerung  der  Sammlling  dieses  Cano- 
;  ^  l|icus  erwarb  Hm  der  Prinz,  Conti,   um  das  Rlatt  dem 
Mr.  Serval  zuraf  Geschenke  zu  machen.    Von  diesem  er- 
,     ..];icU  GS  Besan  »  welcher  es  dem  liunsthündler  Artaria  in 
WieiKMberHefar.flAd  dteeer  verkmAe'idM  scbon  in  Paris 
berühmten  Abdru<Sk.  für  SOO'd.  aÜ  di»  Hofbibfiothek  da- 
selbst. .  In  der  t754  veranstalteten  Auction  der  Samm- 
,  (.   lung   des    H.  TttHneman    zu  Amsterdam  wurde  dieses 
l  i^JQUtC  mit  al6  ii'  bexahk}    ld20  galt  in  München  ein 
i|«pkli<k*«ii«it  AkdntfQk.:fSO  ii):.diittelinif8tge  ohngefiibr 
9  I«oaisd^r  und  aelbst  gans  blasse  noch  15  —  20  fl- 

Von  denCopien,  welche  von  diesem  berühmlen  Blalfe 
cxistircD ,  kommt  die  von  F.  Ba»an  geiertigte  dem  Ürigi- 
"  \  nul  am  naclisten|  obgleich  sie  dc^ii^selb^^n  an.  Geist  und 
'  Ziirtheit  dei'  Beliandtungj,' in  der^ Harmonie  desGanxen, 
' '  '  und  in  )enem  f^ammtarligch  Tone  ebenfalls  weit  nach- 
iteht.  Dei  Name  JAN  SIX.  AE.  29  stebt  oickt  darauf» 


^labnocit  van  ßya,  Paul. 


•cbrifts  J*  9is  bour^uemestf«  dt  HsllMd«.   Oann  Hess 

Basan  am  un^erpn  Theile  des  Kr?uT-tocKc?  einige  Striche 
we^,  was  Bartsch  fig.  23  anschaulich  macht.  NnvelU's 
Copie  .ist  voD  der  Gegenseite.  Auch  eine  anonyine 
erigiiialMitife  Copie  gibt  tt»  Di«  leisln« »  odtr  ein« 
■■&re  wild  dem  xf.  Coclun  snftfdiriebak 

Uubekanute  inuiiDliche  Bildnisse;^  und  f  hanla&ie- 

köpfe*). 

S4)  (B.  257.  C.  254  )  Her  Mann  unter  eioor  Art  Weinlaub«, 
(tous  une  treille) ,  die  Linke  auf  den  Tisch  ge$tälzt,  der  vor 
iluB  Üteht.  Halbe  Figur  fast  en  face,  ictwas  nach  linkt  ^om 
richtet.  Links  nach  oben  steht:  Rembrandt  t.  i642-  Die« 
fes  zart  und  leicht  radirte  Blat!  ist  nicht  häufig  zu  find—» 
H.  2  Z.  8  L.,  liu  2  Z.  1  L.    liiei  Arctin  5  fl.  6  kr.) 

I^jj)  (B.  258«  C.  255«)     Knie»tuck    eines   juniTcn  ^itz^ni^n  Man- 
nes, den  liürper  etwas  auch  liuks  gcrtciilät,  «ier  iiupi  eu 
,  |tce»  und  jpst  einer  Kappe  beded^t«   Sr  hat  mm  Tndi  um 
, .  den  Hals,  iTeiffen  Zipfel  vorn  lierabbangen^  und  eine  Tasche 
an  drr  Seit«?.    Die  rechte  Hand  legt  er  an  den  Schenkel, 
und  die  andere  aut  die  Brust.    Links  oben  ft«bt  dte  Jalur-^ 
zahl  löoOu   H.  2  Z.  10  L.,  Br^  2  Z.  6  L.  ... 
CiAim^j}ah^^ß0Uk,$^^  filalK  nicht  für  Hembrandlfi 

56)  (6.  259.  G.  256.)    Ein  alter  Mean  mit  grossem  weissen 

.  ,  Barte,  einnr  gevsThnüchcn  Mütze  auf  dem  Kopfe  und  von 
v(irn  ^^"sefir'n.  Die  linke  llan4  hält  er  vor  (^':e  Slirne  (Thom- 
me  put Uul  U  mma  a  sa  bonnet.)  Alles  üebrige  ist  nur  mit 
leiiBbte«  Strichen  angedeotei.  :  VL  5  Z.  r/L.«  4  Z.  3  L. 

M.  BarUch;  heiottiur  den  ecelin'Abdriiic^»'«Did  dann  die  Ab- 

drücke <.ler  vnn  SLlunidt  voMi^ndeien  Plitte;-  Clanfsin  he- 

itchreibt  iolj^emle  dici  AfvJrucke. 

L    Die  Flaue  ist  durchaus  mit  der  kalten  Nadel  bearbeitet, 
i  '  und  ehgedniekt,  oliiie(iTorhergegüngene'^Retni|;ung  mit 

dem  Schaber.    Man  bemerkt  die  Ei ndrnbke  des  Barte», 

r.'        oder  Gräfes,   b?»<ionders  an    den   Umri^^en  des  Gc»^Tan- 
^  i        .     des  und  im  Grunde.    Dies  gibt  dem  Ganzen  das  Anse- 
t  hen  eines  Versuclics  in  schwarzer  Manier.  Aeusserst  seU 

Inn.   (Bei  Slernberg  - Mand^Mcheid  ein  «ehöoer  Dmch. 
'     Thl.  20  gr.)  r 
U.  Der  Gruiul  ist  vom  Grate  j^crclnio;«?? ,  der  H  uul  polirf, 
»  was  im  eisten  Drucke  nicfit  der  Fall  ist,  und  <^ie  PLitie 

I  rechts,  um  eine  Linie  sciiinaler.    Die  Abdrucke  dieser 

Art- haben  weniger  9aiMtttartig«f,  aU  die' ersten. 
lU.  Ganz  vollendet  von  G.  Fv  Schmidt,  nach^der  Zeichnung 
.•  von  In  Sncur.  Der  Alte  xeigl  sich  ]^-\7t  stehend  im  Pulr.e, 
'  mit  einer Ächarpe,  und  einer  iroldeiien  lietto  an\  cSen  Hais. 
:t' .•         Die  rechte  Hand  legte  er  aui  eui  l'apier  «ut  dem  Tische, 
WO  die  Atiste  HümiB^  tind  einige  BW«p- zn  t^n  tind. 


■  ■  .      ■  ■ 

♦)  BartAcli  mul  Claussin  .«setzen  die  Nro.  55  —  anter  die  ei- 
genlliclien  Bildnisse,  nebon  jene  der  bekannten  Personen,  al- 
lein einige  derselben,  diiriten  ebcnfallä»  niciits  anderes  als  Phan- 
lauehöplii'seyn,  frodhwe'xufälliger  Anregunß.  ,  « 


Digltlzed  by  Google 


;  ,        .  Das  Licht  kommt  durch  ^in  Feotter,  im  Grantte  U\  ^ie 
Bibliothek.    Schmidt  hat  diesei  Blatt  sehr  cut  lo  Hen- 
liruidft  Manier  behtadell,  »btr  .nur  $o  ADdriick«  ma> 
*  chen  lasseii,^  wesswegen  es  s^hr  sehen  ist.    Mul  Sadct 
vveder  Näiocfn  kodi  Jahmlil  jiitJQi)  diir«iif* 

57)'  (B.  260.  C,  257.)     Büste  eioci  AlUin  mit  grossem  Barl«» 

(Vieillaril  a  t^ranHe  barbo^,  und  in  blossem  Kopfe,  die  Haare 
oheo  eu>{}ür  stehend,  vur  5ich  nieder  blickend.  Oer  Leib  ist 
nicht  ^anz  ausgelührt,  nach  rechts  gewendet,  wo  unten  das 
MoDogramni  Kl.  itcht,  sehr  zart  geritst»  Pitsts  Blatt  ist 
sehr  geistreich  und  gliiisei|d  bebaiidtlt.  iL  4  6  Im»  Br^ 
3  Z.  10  Linien. 

Bartsch  und  Claussia  beschreiben  ZKvei  verschiedene  Ab*, 
«brücke. 

L  Die  Platte  wt  breiter,  4  Z.  4  L.  haltend.    Nebea  dtü 
Zeichen  Bu  atthl  dk  JahmOil  l63l.    <B«i  ArttUi  4 

3  kr.) 

Die  Platte  ist'nar  mehr  3  Z.  10  L.  brtit»  Mooograaua 
ond  Jahrsahl  fehlen. 

6Ö)  (B.  aöl.  C.  258.)  Der  Mann  mit  Kette  und  Kreuz  um  den 
HaU,  »In  Bappchan  auf  dem  Kopf«,  die  Linke  fiif  ein  Bnch 
gestützt»  und  in  der  Beohten  eine  Feder  haltend.  Der  rechle 
Arm  ist  vom  Mantel  umschlungen.  Links  unten  im  Randf>, 
l\einbrandt  f.  l64l.  Eines  der  sdUönsieB  Blatter  Rembraodt's 
Ii.  5  Z.  S  L.  JBr.  3  Z.  9  L.         .  ^  ^ 

Bartich  bescbreibt  xwei,  Claotun  vier  vertdiiedeaa  Ab* 
drücke. 

I*  Der  Hals  der  Fic;ur  ist  gsnx  bloss,  ohne  Hemdkragen, 
und  die  Arbeit  ist  im  Allgemeinen  wenig  vorgerückt. 
Bartsch  betrachtet  diesen  Abdruck  als  Unicum,  Claussin 
nennt  ihn  aehr  telton,  jedenfalls  ist  es  nur  ein  Probe- 
druck ,  nach  welchem  sich  die  Kunstliebhaber  in  B^zug 
auf  Priorität  rirht  7u  ricbten  haben.  Auch  d*r  folgende 
Abdruck  ist  v«ahi'i»cheinlich  nur  als  l'robedrttck  zu  be- 
trachten.   .  . 

II.  Mit  dem  Hemdkragen,  der  aber  oben  noch  nicht  gans 

vollendet,  wenn  auch  im  Allgemeinen  die  Platte  bes- 
ser überarbeitet  ist.  Diesen  Abdruck  .  Aenoen  Bartsch 
und  Claussio  den  zweiten. 
III.  Das  Geitcht  ist  nur  leieht  angelegt,  ufie  Inl  sogenannten 
Sfveiten  Drucke,  nur  bem'erKt  m m  im  obern  Theile  der 
Augen,  unter  der  Nase  vnd  nm  IMunde  eine  leichte  Re. 
tüuche.  Die  Büste  hat  mehr  Jbarbe  in  den  Schattentbei- 
len  und  im  Grunde.  Der  klare  Ton  dieser  Abdrucke 
erinnert  an  die  sammtartige  Schirane  der  Blätter  in  Scbab- 
mtrnier. 

Diese  Abdrucke  sinJ   die  be5;ten,  a!s    die  ersten  von 
der  vollendeten  i'iatte  zu  bezeichnen,  da  die  beiden  vor- 
,r       hergehenden  nur  in  wenigen  Probe-Ezemplaren.  vorhan- 
den f  ei;^ , dürften. 
IT.  Der  Geand  reicht  bb  an  den  oberen  Plattaarandr 
.  die  Schatten  haben  bereits  den  snmmtartigen  Tott  Vtflo* 
^en,  der  im  obigen  Drucke  so  kräftig  wirkt. 

.  59)  (B.  262.  C.  259.)    Der  Alte  mit  dem  grossen  Barte  und  der 
Pelzmütze,  im  grossen  sammtnen  Mantel  im  Sessel  sitzend 
und  den  ^echten  Ellenbogen  auf  deMen  Lehne  geitutzt.  Hai- 
•  he  Figur.  In  dar  Mitta  gegen  IkAfii  At*.  L  Mi*  litart  radirt. 


''■      J!.        6  L.,  Biv  4      1)  L*  CUimmhi  btftdireibt  folgende 

'■'"■•y    \,  Die  Schatten  ^es  GesTclifVs  «h3  der  IVIütxe  »ind  «ehr 
'       .hell,  und. die  Platte  nuch  nicht  su  vollendet,  wie  im 
"fulgendeti  Drucke.   Das  Monogramm  ift  sehr  zart  gerts* 
'    n         sen.  Sehr  iielten.  " 

II.  Uie  Schattenthcilc  des  Gesichtes  sind  stärker  üherarbct- 
'  let,  von  tieferem  Tonr*.  Es  ist  diasGanre  mehr  überarbeitet, 

"  und  das  iVlunagranitn  schariier  eingedruckt.  Die  Abdrücke 
diM«ir  Art  iina  tiicht  mehr  Ton  solcher  Frische.  (Bei 
t       i Sternberg  ^  Tbl.' 4  gf«'-'.'  ' 

lo  der  gegenseitigen  Copie  »teht  oben  rechts  Rt*  tnv« 

60)  (B.  IZ(i3*  C.  2^0.)  Der  Mann  mit  dem  kurzen  fiarte  und  der 

Pelzmütze,  im  hordirten  IVIantel,  lialhe  Fi^ur  nach  rechts  ge- 
richtet ,  nur  den  Hopf  en  face.  Der  Grund  ist  vy-ßiüs,  bis  auf 
den  Schnttontheil  links  hinter  dem  Uückea.  Links  oben 
Steht  sehr  schwach  gekrilzU  R^  1031»  H«  5  Zt  .  6  L.t^'Br. 
4  Z.  7  L.  ' 

Bartsch  beschreibt  drei,  Claosstn  Tier  Terscbiedene  Ab- 
drücke.      *         .     ♦       i  . 
1.  Die  Platte  ist  um  2.Linit^n  breiter,  Monogramm  und 
Jahrsahl  fehlen,  man  ben&erkt  aber  eine  Hand*  B*  I«  C  l« 

■  Claussin  sagt,  dieser  Abdruck  'sei  von  der  grossten  Sel- 

tenheit, und  man  dürfte  ihn  dc«8wegen  nnr  als  Probedruck 
betrachten,  der  vicHcicht  kaum  einen  Dritten  zählt. 

'  II.  In  gleicher  Grösse,  etwas  mehr  überarbeitet,  Mono- 
gramiä  und  Jahrzahl  mit  der  trockenen  Nadel  gerissen. 

'  -  '  ■    Claussin  unterscheidet  da  zweierlei  Exemplnre :  / 

a)  wo  sich  der  Grat  an  diesen  Zeichen  7.eigt, 

b)  wo  derselbe  abgenommen  wurde,  so  dass  das  Schwarz« 
liunstartige  verchwunden  ist.  ^ 

( Weigel  werthet  einen  Abdroch  mit  viel  Orat  auf  3  Tbl.) 
ni.  Viel  mehr  überarbeitet  und  von   I.räftigem  Ton*.  Die 

Hand  ist  nicht  mehr  sichtbar.  B.  II.  C.  III. 
IV*  Die  Platte  auf  die  oben  Nro.  6o  augeeebene  Grösse  re- 

dttcirt:  .  p 

Cumano  Kat  dieses  Blatte  von  der  Gegenseite  copirt. 

(t)  (B.  265.  C.  262«)  Der  Alte  mit  dem  grossen  breiten  Barte,  in 

drei  Viertel  Aneicht  nach  rechts  gewendet  Er  trügt  eine 
hohe  PelzTnütze,  die  ihm  über  das  linke  Ohr  fallt,  ist  in  ei- 
nen Mantel  gehüllt  und  hält  die  Rechte  an  seinem  weiten 
Qürtel.  Links  oben:  Ucinbrandt  f.  l64o«  Dieses  Blatt  ist 
leicht  und  geistreich  redirt,  aber  selten  in  gutem  Drucke, 
mit  aammtertiger  Schwärze  in  den  Hauptschatten  •  so  wie 
unten ,  wo  man  noch  den  <jrat  der  Platte  bemerkt.  Es 
gibt  eine  Copie  in  schwarzer  Manier.  Auch  üertel  und  Ca- 
mano  lieferten  Copien. 

62)  (B*  267.  C.  264.>  Der  Alte  mit  grossem  Barte  und  blos- 
sem Kopfe  vor  dem  Tische  sitzend  *  beide  Hände  auf  ein 
Buch  gelegt.  Dieses  äusserst  seltene- BUtI  Seigt  nur  leichte 
Umrisse  ,  die  nn  einigen  Stellen  luHun  su-  bemerken  ttod« 

H.  5  Z.  ,  Br.  4  Z. 

63)  (B.  268.  C.  265  )  Ein  «itrender  junger  Mann  im  Nncliden- 
ken,  in  drei  Viertelansicht  rechts  des  Blattes,  etwas  nach 
links  gerichtet,  m  einige  Bücher  auf  dem  Tische  liegen. 
Et  tvigk  kocse  glatte  Heere»  ein  Hattbe»  eipen  Mantel  iwd 
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'   BMbnuidl  iraa  By««  Piiul«  409. 

gro«i««  Tuch  um  den  üftlt*   Links  oboa  lUmbrandl  f* 

l657'  Ii-  3  Z.  7  Tj.  .  Br.  .>  Z. 

Sardi  hat  <iie»6&  BlaU  vun  der  Gegenseite  copirt« 

64)  (B.  286>  C,  2Ö0«)  Halbe  Figur  eioes  Orienialen ,  ein  Kapp, 
chen  auF  dem  KoDl'e,  und  in  «inen  mit'  Pdx  ^rbrimten  Rock 
gekleidet,  um  welchen  eine  goldene  Kette  mit  einer  Medaill« 
sichtbar  wird.  (Premlere  tele  Orientale.)  In  der  Milte  oben 
Bembrandt  Venetiis  (Henotus  oder  Hhenehis  V)  iö35  U.  5  Z» 
7  L. ,  Br.  4  Z.  7  L.  (Bei  Sternbf^rg  2  Thlr.  9  Gr.) 

65)  M^.  2B7.  C.  284.),   Ein  Orientale  im  Profil  nach  links  gewen 
det,  einen  oben  mit  Pelz  verbrämten  Turban  auf  dem  Ko- 
pfe.   Auch  sein  Gewand  ist  auf  solche  Weise  ansgesiert, 
(Secondb   tite  Orientale.)     Oben    nach  recht»:  Rembrhndt 
Venetiis  (Renatus  oder  Rheoetus?)  fecit.  Ü«  5  Z.  7  X*.»  fic« 

Es  gibt  eine  verkleinerte  Copio. 

66)  B-  288.  C  284.)    Eio  IVlorgeulander  mit  grossem  Barte  ,  im 
Profil  nach  reehts' gerichtet»  einen  mit  einer  Feder  gezier- 
ten Turban  auf  dem  Kopfe.  (Troisicme  tdte  Orientale.)  Linke 
oben:  I'f-mlirandt  Venclii'?  (Renetus  oder  Rhenetus?)  l6$5« 
Dieses  Biatt  ist  äusserst  sehen.    U.  5  Z,  10  L. ,  Br.  5  Z. 

Basan  hat  dieses  Blutt  sehr  täuschend  cupirt,  man  er- 
Kennt  aber  die  Nochbildnng  am  ersten  Buchstalten  des  Wor- 
tes Renetus,  welcher  in  der  Copie  fest  einem  P  mit  unterge- 
setztem Ouprcirich  gleicht»  Bartsch  gibl  beide  Worte  fig.  24 
im  Nachstiche.  ^  . 

Diese  drei  Blätter  mit  Morgenländern  sind  im  Geschma* 
ehe  des  B.  Castiglione  radirt,  aber  nicht  in  Venedig ,  wie 
wir  in  der  Bioc;raphie  des  Künstlers  gezeigt  haben.  Das  bei- 
gesetzte Wort  bedeutet  auch  wohl  nicht  Venedig. 

67)  (B.  280«  )  Rii^^te  eines  Mannes  mit  sehr  lanc:pn  TTna- 
ren  ,  (Hommc  en  chevcnx)  und  Uurzem  Barle,  der  liopl  last 
im  Profil,  mit  einer  Pt^iuLzc  bedeckt,  welohc  jener  des  Kem- 
brandt  gleicht.  Sein  Rbch  ist  echwan»  ond  der  Korper  nach 
linkt  gerichtet.  Bartsch  sagt»  dass  der  Grund  weiss  sei» 
und  links  das  Zeichen  Rt.  stebp.  Davon  bemerkt  Claussia 
nichts,  behauptet  aber,  dass  es  Abdrücke  gebe,  wo  der  Rock 
und  die  Mütze  einen  der  Schwarzkuust  ähnlichen  Sammtton 
haben.  Dieses  sind  erstei»  seltene  Abdrücke,  wo  der  Grat 
noch  an  der  Platte  war.  Voniiglich  tchön  radirt.  H.  $  Z. 
9  L.,  Br.  5  Z.  t  L. 

58)  (B.  290.  C,  287.)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Bart*», 
von  vorn  gesehen,  nur  etwas  nach  links  gerichtet.  £r  trägt 
ein  Band  nm  die  Pelsmiitxe  und  einen  Mnnlel  mit  einer 
Sehnalle  aut  der  Brost.  Link«  oben:  Rembrandt.  H.  4  Z« 
2  L. .  Br.  3  Z.  9  L. 

Hertel  hat  dieses  Blatt  i'on  der  Gegenseite  copirt. 

6q)  (B.  291*  ^*  288-)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte  und 
kahlem  Vorderkopfe.  Des  Haupt,  von  vorn  gesehen,  ist  ge- 
neigt, das  Gesicht  ganz  beschattet,  nur  links  an  der  Stirne 
und  an  der  Nase  etwas  beleuchtet.  Er  trägt  einen  Rock,  die 
rechte  Schulter  4st  aber  ganz  weiss.  U.  2  Z.  L.,  Br.  2  Z* 
5  L.    (Bei  Arelin  4  fl.  5  *»«"•) 

70)  (B.  292.  C.  a89*)  BSste  eines  Alten  mit  kihlem  Kopfe,  und 
kurzem  Barte,  im  Profil  etwas  nach  rechts^  und  in  einem  mit 
Fell  heseUten  Rocke  dargestellt.   Der  Grand  ist  oben  bc* 


irTiattct.    Kr  tr'igt  «nne  Ordenskette  um  den  Hals.  R«chtt 
unten  »loht;  Rt.  i650.  H.  ZZ.  7L..  Br.  2  Z.  2  L. 

Bartsch  und  Clau&sin  betchreibea  drei  verschiedene  Ab> 
drvcfce. 

I.  Die  Platte  ist  grüster»  4  Z.  4  L.  Iioeh,  und  3  Z.  7  I«.  . 

brrit,  t1cr  Grund  ganx  wej^s  ,  Timl  unten  steht  das  Ze  i- 
chen rU.  Dieser  Abdruck  zeigt  nacii  Bartsch  imi  den 
liopt  allein;  Claussin  bemerkt  aber,  in  den  Suppiemcn- 
teot  «rete  Abdraek  dürfe  )e.Df»r  seyn,  wo  euch  der 
Körper  aBgedeutc-t  ist,  weil  er  ein  Exemplr^r  fand,  wo 
5ich  Spuppii  (IcT  AujUratzung  zeigen.  Der  ßftml  dcr 
Platte  ist  rauli,  unpolirt.    Aeusserst  äclten. 

II.  iVlit  der  Tollendeten  Büste  aut  weifsem  Grunde.  In 
Mitte  des  notertn  Randes;  Rt  l6S0  fdie  leiste  Zahl  ist 
unleserlich).  Dieies  Blatt  ist  von  bewunderungswürdi- 
ger Vollen itun^.  dass  eine  besundfre  Ursache  da  seyn 
musste,  um  die  Platte  zu  beschneiden.  oben  Nr*  I« 
Clausftin*!  Bemerkung. 

ni.  Die  Platte  beschnitteu.  der  Kopf  und  das  Gewand  stirker 
überarbeitet,  und  der  obertThttl  des  Grundes  mit  Taillen 
bedeckt.    Claussin  III. 

71)  (B.  293.  C.  290.)  Die  obige  Büste  des  kahlköpfigen  Allen, 
so  wie  sie  im  dritten  Abdrucke  erscheint,  aber  von  der 
Gegenseite,  und  ohne  Bart*  Sit  ist  auch  etwas  grössei;.  mit 
grösseren  Strichen  behandelt,  aber  mit  Gc^^chmack.  Nama 
und  Jahrzahl  fehlen.  Es  ist  diess  eines  der  seltensten  Blütler 
dieser  Classe.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Claussin  beschreibt  folgende  Abdrucke: 

I.  Die  Platte  ist  ohngefiihr  um  15  Linien  höher,  der  Orun^ 
unrein,  der  Rand  rauh  und  unpolirt. 

II.  Dieselbe  \inten  und  ohen  beschnitten»  Und  daTOn  kom- 
men die  gcnöhuUchea  Abdrucke. 

72)  -QI-  291.)  Büste  eines  Greises  mit  kahlem»  vorwärts 
geneigtem  Uauple,  im  Profil  etwas  nach  rechte  |;erichtet,  die 
Augen  bedeckt.  Der  Gmnd  ist  weiss,  bis  auf  amen  leichten 
Schatten  rechts  unten.  Unke  oben:  Rt.  l630.  H. 2Z.  ti««t 

Br.  I  T.  7  L. 

73)  (B.  295.)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte  und  einem 
Häppchen  auf  dem  Hopfe,  in  einem  Ovale.  Er  tragt  eine 
Art  reichen  Mantels  om-dia  Schultern  und  richtet  sicli  nach 
rechts.   Der  Grund  ist  weiss,  nur  rechts  unten  sind  einig« 

SchrafTirungen.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z. 

Cbussin  beschreibt  dieses  Blatt  im  Supplementbando  unter 

den  Werken  des  F.  Hol  Nr.  18.  * 

74)  (B*  296-  C.  292«)  Büste  eines  Alten  mit  kahlem,  vorwärts 
geneigtem  liupfe,  in  DreivicrteUnsicht  nach  links  gerichtet, 

.während  das  Lieht  von  rechts  kommt.  Der  Grund  ist  hell. 
Dieses  seltene  Blatt  ist  sehr  leicht  und  geistreich  radirt,  und 
besonders  schon  in  gutem  Drucke.    H.  u.  Br.  i  Z.  8  L. 

76)  (B.  297.  C.  2}3  )  Büste  eines  bärtigen  Allen,  in  Dreiviertel- 
ansicht nach  links  ^^crichtel.  Er  ist  in  blossem  Kopfe,  der 
von  der  rechten  Seite  beleuchtet  wird,  wie  der  Mantel.  Der 
Grund  erseheint  weiss »  bis  auf  einige  Striche  xnr  Linkeu , 
wo  oben  Rt.  f63t  «Übt  Diesee  Blatt  ist  sehr  selten.  H.2Z. 
1  L. ,  Br.  1  Z.  9  L. 

76^  (B.  298-  C.  294  )  Ein  Greis  mit  kahlem  Haupte,  vorwärt« 
geneigt,  und  etvTas  gegen  die  rechte  Seite  gcvfandi*    «>eia  ^ 
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MuDd  ist  weit  geöffuet,  der  Kopf  und  die  rechte  Seite  des 
Körpers  sind  stark  beschaltet,  alles  auf  weissem  GruuWe,  als 
Büste  daTgetfellt«  Links  oben :  Rt*  1031  •  Dieset  Blatt  ge- 
hört ntdkt  XU  d«ii  beflen»  e»  itt  aber  doch  nicht  häufig  <a 
,  finden. 

Bartscli  und  Claussin  beschreiben  folgende  Abdiücke: 

1.  Die  i'altcn  des  Mantels  auf  der  linKtn  Schulter  sind 
wenig  und  nur  niit  einer  einlaciten  Schradirung  beschallet. 
Diese  Falten  sind  gegen  unten  mit  einer  Kreustchraffirang 
bedeckt  ' 

7?)  <B.  299.  C.  295.)  Der  Ahe  ohne  Bart»  kleine  BÜMe,  nach 

rechts  gewendet,  woher  die  Beleuchtung  Kommt.    I'.r  träi»t 
eine  grosse  Pelzmül/e,  der  Rock  ist  vorti  !; reu/, weise  ^'Mei^t, 
und  scheint  aut  der  rechten  Schulter  uat  einem  i\nu|>ie  bc-^ 
,       festiget  zu  seyn.    H.  1  Z.  8  L. »  fir.  1  Z.  2  L. 

78)  (B.  500.  C.  2(;Ö.)  Bütte  eines  Alten  mit  kurzem  Barte,  dec 
Hopf  in  Dreiviertelansicht^  mit  einer  Haube  bedeckt  Der 
Mund  ist  wei^t,  wie  zum  Schreien  geöffnet.  Dieses  Blatt 
ist  krüi'lig  geatzt,  aber  etwas  hart.  Man  findet  es  nicht  sehr 
häufig*    U.  1  Z.  6  Ij-»  Br.  l  Z.  3 

£arts(;h  und  Clanssio  kennen  drei  verschiedene  Abdrücke* 

1.    Das  lUuid  ist  an  den  Seiten  nicht  bes<:hattet. 
IT.  Es  ist  gegen  die  Brost  beschattet. 

III.  Der  Theil  der  Brust,   welcher  durch  die  Oeffnung  des 

Kleides  sichtbar  wird  (Hiusllat/)  ist  mit  einer  lireuz* 
schralTirung  beschattet,  wahrend  er  in  tien  beiden  vor- 
-  '  .  .  hergehenden  Abdrücken  nur  mit  einer  eintachen  Strich- 
läge  bedeckt  ist*  Barts  ):h  fig.  25.  i  dessen  Handbaeh 
flg.  it4. 

Cumano  copirtc  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite. 

79)  (B.  oOl.  C.  2Q7  )  F/m  ähnlicher  liopf»  aber  kleiner,  uL.  im 

Gevierte.    Aeusserst  sehen. 

*80)  (B.  302.  C.  Ein  Sklave  mit  c'ncr  hohen  Kappe,  kleine, 

sehr  seilcne  Büste,  der  Hopf  in  Dreiviertel •  Ansicht  uauti 
rechts  gerichtet,  der  Körper  nach  links.  Die  Schultern  und 
der  vordere  Theil  sind  nur  locht  gezeichnet.  Man  will 
Aehorlichkett  mit  einem  Türken  finden.  H.  i  Z.  5  L.,  Br. 

Bartsch  und  Clausstn  lienncn  /.sveierlei  Abdrücke: 

I.  Der  Sclialtcn  an  der  Kappe  reicht  nicht  bis  an  die  Uohc 
derselben.    (Bei  Aretin  ö  il«)* 

II.  Der  Schatten  reicht  b.ts  hineaf«    Barlsoh  fig.  26*»  An- 
leitung fig.  itS*. 

81^  (B.  303.  C,  299.)  Ein  türkischer  Sklave,  sehr  kleine,  äusserst 
,      seltene  Büste,   die  für  jene  eines  Tiirken  gelten  soll.  D-^r 
Kupf  ist  im  i'rolil,    etwas  nach  rechts  geiiclitet,   tmd  mit 
einem  Schnurrbarte  geziert.    Der  Grund  erscheint  hell.  U. 
1  Z.'  5  L.,  Br.  10  L. 

Bartsch  und  Claussin  besehreiben  folgende  Abdrücke: 
l.   Man  bemerkt  nur  oben  arn  Bücken  einen  Schatten. 
•    |I.  Die  Sciiattentheile  des  Bückeus  ziehen  sich  herab,  und 
decken  den  Leib. 

82)  (B.  3o1.  C.  5U0.)  Büste  eines  Mannes   en  face,  mit  einem. 
Küppchen  auf  dem  Kupfe.  Er  trägt  einen  leiphten  Bart  und 
einen  Ucnneiiamantel ,  der.  von  .reohti»  her  beschattet  ist. 
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Der  Grund  ist  dunkel,  nur  niB  den  Kopf  herum  toh  sehr 
heJiem  Tone.   H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

Es  gibt  vier  verschiedene  Abrlrücke  von  di<*srm  Blattet 
die  Claussin  und  Bartsch  (Anleitung  S.  254)  erwaimen: 
L  Die  Platte  ist  grösser,  3  Z.  7  L.  hoch,  2  Z.  9  L.  breit, 
Links  bemerkt  man  eincD  'Fheil  einer  verfallenen  Mauer, 
hinter  welcher  die  Figur  gestellt  zu  seyn  scheint.  Der 
Leib  ist  nur  flüchtig  entworfen,  und  der  Grund  weisf. 
Dieses  scheint  nur  ein  Probedruck  zu  seyn* 
n.  Dieselbe  Grösse,  aber  die  Platte  mehr  beendigt  und  in 

der  Mitte  des  Unterrendes  mit  Rt.  i630  bezeichnet.  . 
IIL  Die  Platte  ist  unten   und  auf  der  linken  Seile  ahge« 
schnitten,  das  Brustbild  ganz  rollendct,  aber  sehr  zart 
gehalten,  und  der  Grund  oben  beschattet. 
lY.  Die  linke  Seite  ist  gegen  unten  mit  starken,  enggefohrten 
Strichen  bedeckt,  aach  das  Uebri^e^mehr  überarbeiteti 
und  somit  das  Blatt  von  viel  kräftigerem  Tone« 
Dieses  Blatt  ist  auch  copirt« 

^}  (B.  305.  C.  301.)  Büste  einer.  Mannes  mlf  blossem  Kopfe,  en 
face.  Der  Mund  ist  etwas  scliiet  (  hüimne  a  la  bouche  de 
travers )  und  die  untere  Lefze  reicht  weiter  hervor  als  die 
obige.  Der  Halekragen  reieht  über  den  Mantel  heraus.  Die 
Bütte  ist  sehr  leicht  gettoeben«  das  üebrige  nur  im  I3m- 
riss ,  der  Grund  wets^ ,  nur  ges^en  die  linke  Schulter  ^hin  ist 
ein  leichter  öchatienüieü  angebracht.  U«  2^Z.  5  L.»  Br* 
^  Ia»  ^  L. 

Barltch  nnd  Claastin  beschreiben  sweierlei  ÄbdrSeke* 

I«  Das  Gesicht  utid  die  Haare  erscheinen  schwärzer,  weil 
di^  Platte  nicht  vom  Grate  h«  trcit  war.  In  der  oberen 
linken  Ecke  ist  die  Platte  unrein.  Die  grosse  Seltenheit 
deutet  auf  einen  Probedruck. 

II.  Der  Kopf  erscheint  in  grösserem  Lichta»  und       Gmnd  * 
ist  rein ,  da  die  Platte  polirt  wurdd* 

84)  (B.  306*  C.  302.)  Kopf  eines  Alten  mit  kahler  Strrnt,  faa  Pro- 
fil. Der  Bart  ist  kurz,  der  Ilal>  mit  Pelzwerk  umgeben, 
alles  Uebrige  nur  mit  leichten  Linien  angedeutet.   Der  Grund 

,  ist  weiss j  .bis  auf  einen  leichten  Schatten  rechts  uoten, 
swfli  horizontale  und  einer  senkrechten  Linie  im  oberen 
Theile.   H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Claussin  besclircibt  folgendi?  Abdrücke: 
L  Der  Rand  de  r  Platte  ist  ungleich  und  rauh»  und  sehr 

scharf  eingedrückt. 
II.  Der  Rana  ist  regelmässig  und  polirt,  auch  etwas  ab|{e* 

oommen,  da  die  Abdrücke  etwas  kleiner"  tind« 

85)  |B.  307.  C.  303.)  Bütte  eines  Mannes,  mit  einer  kun|iarigan»  I 

oben  spitzig  zulaufenden  Mütze  auf  dem  Kopfe.     Sie  ist  ' 
nach  links  gerichtet,  mit  einem  oben  offenen  Mantel  ang^-  / 
than.    Der  Kopf  auf  weissem  Grunde.    Links  oben  steht: 
Rt  1631.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Bartsch  n&d.Clauttin  betchreiben  drei  vertchiedeno  Ab- 
•    drücke : 

I.    Weni^  überarbeitet  (Probedruck). 

Ii.  Die  Mütze,  das  Gesicht  und  das  Gewand  mehr  autge- 
führt  und  tchraffirt,   (Bei  Aretin  5  Ü«) 
'    ni.  ID  einem  dunkleren  Tone. 
a6)  (B.  308.  C.  Ö04.)  Büste  eines  Mannes «  der  Kopf  im  Profil 
mit  einer  Kappe^  der  Bart  korx  und  - gekräuselt.  Die  Liippcn 
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hängen  über,  wie  die ^ney  Mohren.  Er  trSgt  ein  verbrämte« 
Uleid»  dof  oben  sugekaüptt  ist«  und  der  Grund  erscheint 
'  *  weiss  bis  auf  einen  leichten  Schatten  links  unten.  Dieses 
Blau  ist  mit  grosser  Leichtigkeit  und  geistreich  behAndelt« ' 
•  nicht  hüuftg  zu  flnJcn.  II.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  3  L«  (Bti 
Sternberg  2  Thir.  12  gr.,  ein  vursügUcber  Druck). 

87)  (B.  309.  C.  505.)  Ein  Alter  rail  grossem  vreissem  Barte,  und 
fast  kahlem  Haupte,  in  Drcivi«*rlelansicht.    Er  trä{»t  einen 

'  Rock  und  eineu  llakkragcn.  Der  Grund  ist  weiss  bis  aut 
eine  leicht«  Schraffirung  unUr  der  iink«n  Sobalter«  Obeo 
steht:  Rt«  l630»  H.  3  Z.  7  L.»  Br.  3 

8{t)  (B.  310.  C.  306.)  Ein  junger  Mann  in  halber  Figur»  mit 

kurzen  gcKräuseltnn  Ilaarrn  ,  von  vorn  t^csehcn  ,  eine  qrosse 
ürause  um  den  Hals,  und  in  ein  Gewand  mit  weiten  Acrnicln 
gekleidet.  Oben  steht:  Uembrandt  f.  l64-  (Die  letite  Zahl 
sieht  ausgedriickO-'  DieMi  mIup  fdione  Bhitt  tti  3  £i  6  JU 
hoch,  twd  a      6  L.  breit. 

I*  Der  Ornnd  iet  sehr  fleckig,  da  die  Platte  nidit  gerebiget 

wurde. 

II.  Von  der  gesäuberten  Flette» 

89)  (B.  311.  C.  507  )  Der  Mann  mit  dem  breitkrämoigeü  Hütt, 
Büste,  nach  rechts  c^erichlet,  wuher  das  Licht  kommt.  Er 
'      trägt  einen  Iluebelbart,  eine  glatte  Iirause  um  dea  Hals, 
'  Bäd  Knöpte  am  Rocke«  Linkf  oben  im' hellen  Grande:  Rt. 
1630*    Dieses  getelreirh  vnd  glansend  radirte  Blatt  ist  in 
^.       .        gutem  Drucke  sehr  selten.    H.  2  2,  11  I>.  ,  Br.  2  7..  5  L. 
,  Eine  von  den  beiden  gef^enseitiG^en  Co[)ien  ist  von  Ciimano. 

*  *  9®)  (B.  312.  C.  308.)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte t  der 
üopt  last  en  face,  mit  wenig  liaaren  und  einer  PeUmiitxe 
bedeckt»  Br  ist  von  der  rechten  Seite  her  beleoditet,  auf 
weissem  Grande,  der  nur  linl^^  f^t^'cn  ditsSchultev  hki  leiekl  ^ 

beschattet  ist.    H.  2       5  L. ,  Br.  2  /• 
Clauisin  beschreibt  xweierlei  Abdrücke. 

L  Der  Bond  der  Platte  ist  nnregelmässig  ^md  rauh,  die 
Schraffirungen  an  der  vorderen  Seite  der  buste  reiclien 
nicht  bis  an  den  unteren  Hand  der  Platte.  Dieser  seltene 
Abdruck  ist  weit  vorzüglicher  als  die  gewöhnlichen. 
II.  Der  Band  der  Platte  ist  regelmässig»  und  die  Büste  reicht 
bis  an  deo  Band. 

'    .   gi)  (B.  313  C.  oCQ.)  r?üste  eines  Alten  mit  ^ro<;5em  breiten  Barte, 
der  Kopf  in  Drciviertelansicht,  mit  einer  Miilze  bedeckt.  Der 
Leib,  im  ii'cis^rocke,  ist  nacii  rechts  gerichtet.   Er  liält  einen  , 
undeutlichen  Gegenstand.  Links  oben:  Renbrandt  U  1637* 
U.  3  Z*  6  L.t  Br.  3  Z;  I  L,, 

$2)  (R-  3l4*  C.  310.)  Büste  eines  Alten  nut  breitem  Barte  nn4^ 

einer  Haube  auf  dem  Kopfe,  in  einem  mit  Pelz  verbrämten 
Bocke,  nach  rechts  gerichtet.  Der  Grund  ist  weiss»  und 
oben  steht:  Rt.   H.  2  Z.  Q  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Bartsch  und  Claossin  kennen  sweierlel  AbdffidM  ton 
.diesam  Blatte,  welches  von  grosser  Seltenheit  Ist»  obgleich 
es  hart  und  grob  geatal  ist. 

I,  Von  der  ursprünglich  grösseren  Platte,  welche  3  Z*  3  Ii* 

hoch  und  2       0       breit.    Diess  ißt  wohl  nut*  ein  ein.- 
,  zelner  Prohodruck  ,  der  noch  nicht  vollendet  ist. 

II.  Die  rialie  verkleinert,  uud  dieselbe  mehr  überarbeitet. 
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nnä  im  fniheMD  Dnidie  ffobHobn^  Momöffßtaam»  Auf 
•intgtn  SsempUrtti  aeigt  sicK  diftstt.  . 

93)  (B.  315.  C.  3t  1.)  Bttst6  eines  Alten'  mit  grosseni  Spitzbtrte 

und  V;ali!er  Stirnc,  mit  dem  Körper  nach  rechts  gerichtet 
und  in  einen  Mantel  gekleidet.  Der  Grund  ist  hell,  bis  auf 
eine  Schattenparthie  links  über  der  Schulter.  Daselbst  sieht 
oben  in  Kleinen,  undentlichen  Ch^raMecen  $  Rt»  lOsl»  >Die«et 
Blatt  ist  sehr  zart  behandelt.  H*  2  Z.  6  L.,  Br^  2  Z.  5  L. 
Es  !x\ht  Abdrücke  ohne  Monogramm  und  Jatoaahl,  vrobl 
.      die  erfiten ,  ^velchc  selten  sind. 

'$4)  (B.  517.  C.  312.)  Büste  eines  Alten  mit  j»eradcm  Barte  und 
kurzen  Uaarcn»  der  Hopf  im  Profil,  mit  einer  kleinen  Haube 
badadit»  Der  Grund  ist  weiss,  nur  hinter  dem  Rücken  der 
Figur  ein  leichter  Schatten  zu  bemerken.  Unki  oben:  Rt« 
1631.  Dieses  selir  seltene  Blatt  ist  kräftig  geatst«  aber  bart 
im  Tone.   H.  i  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 

95)  (B.  318.  C.  •^13.)  Der  Pliilosoph  mit  Sanclulir  und  Todten- 
Kopt,  ciu  Mann  mit  grossem  Barte  und  die  Felzmütze  auf 
dem  liopfe,  nach  rechts  gerichtet,  wo  mau  die  üitr  bemerkt. 
Er  stutzt  die  Linke  auf  den  Ti^ch  t  und  biuter  ihm  ist  ein 
Vorhang.    Diese  Darstellung  ist  in  Holz  geschnitten,  angeb- 

:   lieh  von  Rembiandt,  und  sehr  selten  zu  finden*   H.  2  Z. 
1  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

96)  (B.  '2!.  C.  oi^i')  Die  halbe  Figur  eines  ältlichen  Mannes 
in  Dreivierleiansicht  nach  rechts  gerichtet.     £r   tragt  eine 

.  hohe,  oban*braila,  uliten  mit  «tnem  Band  umgabane  Mütze» 

$ebnurr>  und  Knebelbart,  und  einen. mit  Pelz  ausgeschla» 
genen  Mantelt  Im  Grunde  links  ist  ein  leichter  Schatten, 
und  oben  steht:  Kt.  1050.    H.  5  Z.  10  X.,  Bf*  a  Z.  t  L« 

Claussiu  beschreibt  folgende  Abdriiche:  — 

I.  Die  Platte  ist  grösser,  der  Rand  derselben  unregeimassig 
und  rauh»  der  Grund  schmutzig,  das  Ganze  noch  wenig 
überarbeitet,  hesotadara  4ta  Kappe.  Nach  Claossin  äusserst 
selten,  «ber  in  diesem  Zostando  wahrsoheinlieb  nur  Proba- 
druck. 

II.  Die  Platte  oben  und  rechts  abgenommen,  und  besser  voll- 
endet*  / 

Bs  findet  sich  eine  gegenseitige  Copte  von  Cumaiio,  > 

97)  (B.  322.  C.  3t6>)  Büste  «eines  Mannas,  dar  .Ko^f  mit  kurzen. 
Haaren,  en  face,  und  mit  einer  Mütze  bedeckt  (T^te  au  bon- 

net) ,  die  oben  und  an  dt  n  Seilen  nur  umrissen  ist.  Die 
linke  Seite  des  Gcbichles  und  die  Schulter  ist  beschattet,  di« 
rechte  Seite  ganz  weiss.  Die  .t'iuia.ssuag  des  iManteis  ist 
zackig,  der  Grund'  nur  JinWs  untep^schattirt,  und  oben  ataltt: 
l'^t.  1031.  Dieses  Blatt  ut  hart  ^nd  taub  geiirbeifet»  H*  2Z* 
5  L.,  B|r.  2  Z.  1  L.  '  • 

98)  (B.  32o-  C.  516.)  Der  Mann  mit  der  liappe,  deren  Ohrlapptsn 
unter  dem  Kiuue  durch  ciu  Ikind  zusammenhalten.  (Uoumc 
üVQQ  bandclett^  au  bonnct).  £r  ist  in  ejuca  Mantel  geklei- 
det,' auf  weissem.  Grutide,  bis' auf  einen  leichten  Schatten 
links' unten.  Dieses  Blatt  ist  kriiftig  geätzt,  etwas  hart,  aber 
geistreich.    Sehr  selten.    H.  2  Z.,  ßr.  1  Z.  5  L. 

90)  (B.  324.  C.  31?.)  Hin  Greis  mit  kahlem  Haupte  in  DreiTtartal- 

ansieht  nach  reihts  gewendet,  Brustbild  in  einem  mit  PoJz 
vcrbr;imteu  Maiiiel.    i^ic  rechte  Üeilt  des  Grundes  ist  be- 
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'  'iKhftull.'to^  wi« 'links  uttten,  «ro  man  Hest:  Rt.  i631*  Sehr 
'    ftcltea*.  '«  H.  2  Z.  S  L.,^  Br.  %  %:  2  L. 

Bartsch  und  Clnussin  keanen  folgende  AbdrücUe: 
..  I.  Die  8cI»aUen  gut  der  rechten  Wanj»e  nnd  auf  dem  He  Ii« 
reic;en  einige  jxk\\  VorsUud  gesparte  Lichter,    (Auf  8  — 
10  fl.  gewerlhet). 
•Ilr'Ditt  fachte  Wenge  ist  mit  tinem  lebwaczen  Schalten  be« 
deckt,-  der  gleichmässig  bie  zu.  den  lichten  Theilen  gebt« 
Dieser  Schalten  scheint  späterer  Zusatz  zu  »ayil* 
Cumano*s  Copio  ibt  von  der  Gegenseite. 

•lOO)  (B.  335-  C.  518.)  Der  Alle  mit  hahlom  ILuiptP  und  starTiem 
Barte,,  e^  ^a^«^»  vorwärts  geneigt,  mit  gesenUiein  Blicke  und 
«tar1r«b?ci|bft^|atffnG«fickte» .  Br  ist  io  eio«a.fttaDtel  gehüllt, 
Brustbild  *«af  «reissemr  Grnndc ,  bi»  auf  eine. sehr  geringe 

Schattirunc;:  gegen  die  reclite  Schuller.     LinUs  oben  steht: 
'.  1  .l630-    Dieses  Blatt  findet  sich  aber  auch  »jhno  Mono- 

gramm  und  Jahrznhl.    H.  5  21.  4  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

lOS)  (B^  326*  C.  319.).  Ein  grotesker  Kopf  mit  breitgedcackter 
Nase,  mit  einer  hohen  Pelzmätze,  die  mit  einem  Bande'  ura- 
> boila<len>'<^sl^ '  Im  Profil  nach  rechts,  auf  woissr^m  Grunde« 
oben  abgerundet.    H.  1  Z.  5  L. ,  Br.  1  Z.  (nicht  11  L.). 
i  '.       1- -  'Bartsch  und  Claussin  nennen  zweierlei  At>drücke: 

I.  Sehr  leicht  geätzt,  ohne  weitere  Arbeite  ^  ••  : 

I  •    y   :  ,'ll.>Jpi#'chgiingig  iiberarbeitet,  and  b^oiideM>«irf  der  rfcbten 
,  y  ^«  .-Sahultei^  mit  SchrafFirnngen  bedeckt. 
'/{IM     ,^»-fia4e)^  sich  ancb  eine  gegenseitige  Gopie. 

101)  (Bt  527.  C'^O«)  Ein  anderer  grotesker  Kopf,  dessen  IVIulid 

zum  Schreien  geöffnet  ist.     Er  tr5gt  eine  kleine  spil/.ige 
'  **    Mütze,  der  Leib,  nach  rechts  gerichtet,  ist  in  einen  Maniel 
gekleidet,  und  auf  >Ve^ssem  Grunde.   H.  l  Z.  5  L. ,  Br.  l  Z. 

•  i  £»r  I,  < 

i.        ^         Bartsch  und  Glaussin  beschreiben,  sweierlei  Abdrücke  Toa 

diesem  geistreichen  Blaltc. 

L  Vor  der  Kreuzschraffirung  unten^  an  der  Schulter,  der 
'  Paj[|d  ungleich  und  rauh« 
II4  Mit  di^ßr.^chraffirung,  und  der  Rand  polirt. 

Cnmano  hat  das  Blatt  Tofi  der  Gegenseite  copirt; 

.IlK)  (B.  o28r)  Der  Maler  vor  der  Staffelei,  halbe  Figur,  Cast  im 
Profil   nach  linUs  gerichtet.    Rechts  oben  sieht:  W.  drost, 
vressvtegen  Bartsch  glaubt,  dieses  äusserst  seltene  Blalt  «teile 
den  iVIaler  Drost  vor,  den  Schiilcr  Iiembrand^'s.  Claussin 
,  (Pieeea  divers.  Nr.  95)  hält  es  |ür  Vin  eigenhändiges  Werk 
.  dieses  Malers.   H.  2  Z.  Br.  2  Z.  4  L. 

lOi)  (B*'329.' G**  321>).  BüM^' eines  fungen  Mannes  mit  aufge- 
etülptem  Hute,  nur  bis  au  den  Hals  vollendet,  der  übrige 
Theil  wejss.    In  einem  länglichen  Achteck,  links  oben  einige 
.   .    Schratfirungen.    Das  Gesicht  ist  punktirt,  das  Uebrige  mit 
.  «der  kalten  Nadel  geschnitten.   Von  der  grossten  Seltenheit* 
...  •.,  H.  4  Z.,  Br.  3  Z.  4  L. 
,      ,       .        Glaussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke: 

T.  Ganz  leicht  hingezeichnet  und  äusserst  selten  zu  finden. 

II.  Aufgeätzt, .wodurch  das  Ganze  ein  hartes  Ansehen  erhielt, 
I                 .  wftf,  l^«üp  Vergleiche  mit  .iler  fräherea  leiehten  Arbeil 

.  .  {        unangenehm  nbi^tight« 

•  1^) -«(B-^SSO*  Ol»  323*)  Bästo.  eanee  jungen  M^nne^,  nach  Ijnks 
gerichtet,  gm»  leicht  im  Umrisse  gestochen,  mit  einem  ehf 
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bellen  Hute,  wie  im  obigen  Blatte.  Der  Hut  «nd  dns  Ge- 
sicht 9tnd  eT%v35  Lueiir  iibemrbeitet«  aU  die  übrigen  Xhetle« 
U.  5       5  L. ,  ßr.  2  Z.  0  L. 

106)  (B.  33!<  C.  323«)  Büste  eines  iungen  Mannes  <  <iach  links 
gtricbtet,  die  Haobe  nit  swei  Gedern  puint,  Rock  mit 
xw«{  Agraffen.  Aaf  der  linken  Achsel  bemerKt  man  Schnüre« 

Der  Grund  ist  gnnr  überarbeitet,  und  tintcri  in  der  rechten 
Kclxp  (  irip  Art  liisson.  Bartsch  nimmt  dieses  Blatt  für  Bem- 
braQdt'6  Werk,  Claussto  findet  es  zweitcihaft,  mehr  an  F. 
Bol  eriancnid.  H.  1  Z.  11  L. »  Br.  2  Z.  8  L. 

'  Ib7)  (B.  333<  C.  325  )  Büste  eines  Alten,  fast  in  Dreiviertelansicht 
nach  rechts  gerichtet.    Er  trü£;t  eine  höh«  Mfttsa,  deren 

Spitze  bis  an  die  obere  rechte  Ecke  reicht.  Er  hat  eine  laiif{e 
Nase,  Schnurr  -  und  Knobelhart,  und  Iii  in  einen  Pelzmantel 
gekleidet,  der  aul  der  Brust  das  Hemd  und  noch  den  Gürtel 
•eben  läset.   Der  Grund  erscheint  hell.    H.  1  Z.  4  L.,  Br. 

Clausaio  bMchfribt  im  3applemeiitb«9de  folgepdf  Ab* 

drücke: 

I.  Die  Spitze  der  Mütze  ist  hell»  so  ?vie  der  obere  Thetl 
des  Pelz,e&  hinter  dem  Ohr«  » 
-  II«  Die  beseichseieii  Stellen  aiDd  Mhftttirt'«  .«nd  der  Maolel 
mebp  ftiMgefabit« 

108)  (B.  334.  C:  326.)  Büste  eines  Greises  mit  hoher  Sttme  und 

sehr  lanf^cm  Barte;  frt^t  im  Prcjfil  ,  narh  rorh?s  gewendet. 
Der  Mund  ist  halb  geufFnef,  dot  Ii<>r[)ei  in  ciuen  Pel/.rock 

g*  ihüUt,  aut  hellem  Grunde.     Diese«  iilatt  lät  sehr  scileu. 
.  1  Z.  4  L. ,  Br.  1  Z. 
Claussin  beaebreibt  einen  «rtteii  Prack,  wo  die  Boite 
vor  im  Umriss  erscheint.   Ist  wohl  nur  eio  Prabedruck«. 

109)  (B.  335.  C.  327.)  Büste  eines  Mannes  von  vorne  gesehen, 
linbs  die  Müt7:c  mit  zwei  Federn  rr^Tiert.  Er  trägt  einen 
Schnurr-  und  linebelbart,  und  eine  Krause  um  denUals.  Der 

'  Grund  ist  weiss,  nur  links  oben  f^egen  die  Sifholte^  eitt-leichter 
Schatten.  Dieses  nicht  gewöhnliche  Blatt  ist  ganz  leicht  mit 
der  Nadel  behandelt»  und  meistens  schwach  im  Drache*  fi. 
1  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z. 

110)  (B.  357.  C.  328  )  Büste  eino?  Alten  mit  weissem  Barte,  und 
einer  Mütze  auf  dem  liopfe,  der  Leib  in  einen  mit  Pelz 
Ausgeschlagenen  Mantel  gehüllt,  und  nach  rechts  gerichtet. 
Der  Grand  ist  weiss.  Dieses  sehr  xarte  ünd  effektvolle 
Blatt  ist  f^chr  selten  zu  finden.  H»  l  Z.  Ii  Ii.»  Br.  1  Z. 
7  L.    (Bei  Aretin  i4  fl.) 

Efi  gibt  eine  gegenseitige  Coj)io  von  Busch. 

111)  (B.  339.  C.  329.)  Halbe  Figur  eines  Mannes,  fa?t  im  Profil,  j 
und  nach  rechts  gerichtet,  mit  negerartt'ger  Kuptbildung,  i 
aber  weiss,  und  daher  der  wersse  Neger  (Nc^re  blanc)  ge-  ' 
liannt.    Er  trägt  einen  mit  einer  Fcdelr'  gezierten  Turban 
auf  dem  Kopfe,  ein  Rohr  in  der  fechten,  und  liüll  mit  der 
anderen  das  Medaillon  an  seiner  goldenen  Halskette.  Dieses 
höchst  seltene  Blatt  ist  sehr  leicht  gestochen,  nur  der  Turban 
infgeatEt,  welcher  demnach  Ton  Kriftigerem  Tone  ist»  als 
das  Uebrige.   Es  bat  weder  Namen,  noch  Jahrzahl ,  ist  aber 
nach  Hirtsch  unzwcifclhnft  von  Hcmbrondt.  Claussin  glaubt, 

CS  stamme  au&  dessen  irüherer  Zeit.  U*  4Z«  ßL.»  hs»  3Z. 
9  L.       .  ,     -    V  , 
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IV.  Weibliche  Bildnis««  und  Ph«nU«i«köpf e. 

fl2)  (B.  34o.  C.  3Ö0.)  Die  grosse  Ju(!enbraut,  sitzendes  Frauen- 
bildnifs  in  Dreivicrteiansicht  nach  linhs.  Der  Hopf  ist  bloss, 
mit  einer  Perlenschnur  umgeben,  und  die  Haare  lallen  aui' 
dip  Schulter  herab.  Die*  rechte  Hand  liegt  lie  aof  den  Arm 
ihre»  Sessels,  und  in  der  Linken  halt  aic  eine  Papierrolle. 
Sir  trägt  eine  Art  Haarmantel.  Dieses  teltene  Blatt  ist  in 
allen  Xiicilen  vollUommen.    H.  8  Z.  l  L. ,   Br.  6  ^>  2  L. 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  drei  verschiedene  Ab- 
drücket 

I.  Nur  die  Büste  vollendet  und  der  obere  Theil  desGruo-' 
des,  dessen  Architektur  aber  anderi  ist.  Abdrück«  dieser 

Art  sind  indessen  von  der  grössten  Seltenheit,  in  Hin« 
sieht  auf  Geschinacl^  Her  Behandlung  und  T^eichtigkeit 
itt  Fiihrune  der  ISiadcl  den  beiden  folgenden  vorzuziehen. 

II.  Vollendet  bis  auf  die  Hände  und  den  unteren  Theil  des 
Haarmantels,  wo  dt«  ScbraflRmngan  noch  f«bl«n*  Di« 
Architektur  ist  etwas  geändert. 

Ul.  Hunde  und  Mantel  sind  «chrafflrt,  und  somit  die  Platt« 
ganz  vollendet.  Die  älteren  schöoerco  Abdrücke  kennte 
man  nadi  Claussin  an  einem  schwärzlichen  Punkte  oder 
Flecken  auf  dem  Lidittheil«,  der  linken  Wange.  J« 
stärker  dieser  Flecken  «r«ck«int»  d«sto  älter  ist  d«r  Drncb* 
(Bei  Aretin  9  fi.). 

113)  (B.  3^1.  C.  331.)  Das  ancfehlichi;  Stut^ium  ^ura  obigen  Blatte, 
aber  nur  Kopf  und  Haare  vollendet,  der  Grund  weiss.  Bartsch 
und  Andere  legen  dieses  blait  unbeding^t  dem  Bembrandl  bei, 
Clanssin  meint  aber,  «s  sei  für  ein  Studium  su  eorglaltig 
vollendet,  und  eine  gewisse  Trockenheit  und  Aengstlichk«u 
der  Behandlung  lasse  die  Hand  eines  Copisten  erkennen. 
Bartsch  sagt  ferner,  es  sei  äusserst  sehen,  Claussin  fand  es 
sehr  hauüg.  H.  5  ^*  Ii  L«,  Br.  3  ^*  0  L.  (Stenger«che 
Auction  13  Ii*  12  kr.,-  bei  Stemberg-Mandeiscbcid  9  Tblr.) 

114)  (B.  342*  C.  332.)  Die  kleine  Jndenbravt,  Bifdniss  einer  scbo* 

neu  Fran  in  halber  Figur,  auch  S.  Catharina  genannt,  mit 
zarter  und  leichter  Nadel  beliantlcU.  Sie  scheint  zu  sfclicn, 
in  Dreiviertclansicht  nach  reciit^  gcricluet.  Der  Kopf,  de&sen 
Haare  auf  Hals  und  Nacken  herabfailen,  ist  mft  einem  mit 
Steinen  besetzten  Bande  nmbundent  die  Hände  bSlt  sie  . 
kreuzweise  vor  sidi,  und  wie  die  vorhergebende  Figur,  so 
trägt  auch  sie  einen  Haarmantel-  Rcdits  unten  sieht  man 
ein  gezahntes  Rad,  woraus  man  sciiliesseo  will,  dass  diese 
angebliche  Jüdin  Catharina  heisse.  Rechts  oben  steht  sehr 
leicht  geritst:  Bembrandt  t,  l633t  alles  verkehrt.  (Diese 
.  JahrzaU  setat  Claussin ,  Bartsch  %6M  H.j4  Z.»  Br.  2  Z« 
10  L.        .  .        •  ^ 

•I.  Der  schwärzliche  Ton  ist  stärker,  da  die  mit  der  kalten 
Nadel  vollendeten  gellen  die  Spuren  des  Grates  oder 

Bartes  zeigen. 

II.  Die  Platte  ist  mit  dem  Schaber  übergangen}  und  es  fin- 
den «ich  schon  Abdrücke,  wo  Namen  und  Jahnahl  fast 

ausgedruckt  sind.    (Bei  Aretin  11  fl.  $  kr.) 

Nüvelli  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt.  s 

115)  ~1o.  C.  555.)  Eine  alle  Frau,  der  Kopf  in  Dreiviertel- 
ansicht und  der  Körper  nach  rechth  gerichtet,  im  Lehnsluhle 
vor  einem  runden  Tische  »itxeud.  öie  tragt  einen  schwarten 
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Schleier  unA   ein   l.tir^es  Mantelchen ,  die  Hände  sind  f^e- 
Lieu^t.    Iq  ilcr  iVliUc  nach  liaks:  lit,  f.    IX.  5  Z*  5  i^*> 
4       9  L.  . 

Bartsch  kennt  nur  die  Abdrücke  von  der  verkleinerte! 
Fiatle,  Claus  sin  beschreibt  aber  im  Supplement  vier  ve.*«, 
^schicdene  Abdrücke: 

I.   Der  Schatten  unter  dem  Lehnstuhle  ist  nur  mit  eiter 
le'cbtPii   Kreuzschraffirung  bewirkt.     Rt.  f.  ist  fein  {»e- 
knut.  Em  solcher  Abiiru<^i  ist  ioi  IVIuseuiu  zu  AmsUrdiin. 
IL  Der  Schatten  unter  dem  Lehnstuhle  ist  starker,  und  die 
xmreile  Lage  des  beschatteten  Grundes  reicht  bis  nur 
Höhe  der  ersten. 
III.  Der  obere  Theil  der  Nase  ist  der  Liinge  nach  mit  e  ner 
zweiten  Linie  gezeichnet,    und  das  Munugiamm  deut- 
licher. 4 
iX»  Die  Platte  oval  geschnitten  und  Stark  ausgedruckt.  (Eis 
'  gulcr  Druck  lür  4  fl.)« 

Dieses  Blalt  i#t  vun  der  Gegenseite  copirt.  Recl>t5 
im  Grunde  hinter  deiu  Lehusluhle  sieht:  Rt.  inv.  d. 
5  2*  6       Br.  4  Z.  9  L. 

tl6)  (B.  344.  C.  534  )  Eine  andere  alte  Frau-,  ebenFalle  im  Sestel 
sitzend,  aber  mit  dem  Körper  nach  links   gerichtet.  Sie 
trägt  efne  Haube  unter  dem  Schleier«    Links  steht;  Asm-  j 
brandt  f.   H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

L  Der  Grat  der  mit  kräftiger  Nadel  geschnittenen  TheiU 
ist  nicht  abgenommen ,  und  somit  haben,  diese  Abdrücke 
einen  mexxotintoartigen  Ton.  «• 

n.  Schwächer  im  Tone,  indem  dev  Schaber  in'  Anvrenduag 
gebracht  «forde  ^  und  der  .Plattengrat  sich  ausgedruckt 
hiit. 

117}  (B.  545.  C.  33'.)  Die  Leserin,  die  hal!)C  Fig^ur  etties  jurgen 
'      Weibes,  das  dem  Tische  gegeuiibcr  sil^t,  aui  welchem  ein 
Buch  liegt.     Sie  ist  nach  liaks  gerichtet,  mit  einer  Jriaubo 
bedeckt,  deren  Eän4er  auf  den  Nacken  herabfallen.  la  der 
•    Mitte  oben:  Hentbrandt  i'.  i654.        4  Z.  6  L. ,  I3r.  5  Z.  3  L. 
Von  diesem  sehr  gut  radiricn  und  ausdrucksvollen  Blatte 
kennt  ClauFsin  drei,  bartscli  nur  zwei  verscittedene  Abdrücke : 

I.    Die  Platte  ist  weniger  überarbeitet,  wie  im  folgenden 
/Drucke,  und  links  etwas  breiter,  nicht  im  Winkel  ab- 
'  genuntmen.'    Claussin  sah  nur  in  der  Sammlung  des 
'    £!ni;landers  Daulby  einen  Abdruck,  vielleicht  ein  Unicun. 
H.  Die  Platte  ist  durchaus  vollendet,   und  die  linke  Seite 
.  '      des  Randes  regelmassij^  abgenommen«    Die  Linie,  weleic 
den  unteren  stumpten  Theil  der  Nase  bildet,  erscheint 
<      gans  einfadiv  nur  unter  dem  Nasenloehe  zeigt  sich  nsch 

Aussen  ein  kleiner  zweiter  Strich. 
HI.  Wie  im  obigen  Drucke,  an  der  Spitze  der  Nase  bcmfrkt 
^.  I     mau  aber  eine  Verstärkung  der  Liniu,  unil  eine  i'er- 
liiiigerung  des  Gliedes.  Bartsch  (ig.  2Q$  Anleitung  üg.  IZZ» 
'  Cnmano's  Copie  ist  von  der  Gegenseite^ 

118)  (B.  346.  C.  336.)  Eine  alte  Frau  vor  dem  Tische  siteend» 
wie  sie  vom  Lesen  den  Kopf  erhebt,  und  in  Meditation  hin- 
blickt,  halbe  Figur  nach  links  gerichtet.  Dieses  Blatt  ist  in 
(temselben  Geschmacke  behandelt,  wie  das  Obige,  ebenso 
bezeichnet  und  in  gleicher  Crosse  i  dabei  von  äuiseoter  . 
•  Seltenheit.  .  ■ 
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119)  (fi/5i7*. C.  337*y  Halbe  Figar,  «iner  fcubteken  Frau,  naeh 
reohU  gevveudet,  mit  Perlen  iu  deo  Haaren  uml  einer  dop- 
pelten Soliiiur  um  den  Hals.  Die  Acrmel  ihres  hltidc» 
Sinti  uffL'u  und  aus  verschiedenen  Slix-tfcn  gebil  I  Umn- 
biHutlt  i.  1634*  H.  p  Z.  5  Lu,  Bi.  2  ^>  6  L.. .  (üci  Axetin 
'  8  fl*  Piit  cler  Copie). 

,    ,       W.  Hc)Uar  hat  diesei  Blatt  yofn  der  Gagenioite  copirt, 

,        so  wie  Cumano.  ' 

..120)  (ß-  öif''-  C'  '58  )  Eine  alteT'rou  in  orlentnlifchem  Iio[)fput7,e, 
halbe  Figur  im  Scftsol  ^itzßnd  ,  din  Linhe  aul  die  Brust  ge- 
legt, die  rechte  üand  aut  d^o  Arm  d^s  Lehn^tuhlcs-  Kechls 
,^  ^ttDtent  Ut.  1651*  Dieses  geistreiche.,  ausserordentlich  xart 
l)ehandclte  Blatt  findet  man  immer  scjiwjch  im  Drucke,  da 
das  Scheidewasser  wenig  durchgegriffen  hat.    H.  &  Z.  5  L»i 

•  ■     fer.  4  Z.  9  L.   

.ßartfch  und  Claussin  kennen  zweierlei  AbiirücUe: 

I.  Der  Schatten  hinter  d;6iii  Weibe  reicht  hinauf  bis  xur 
Höhe  ihres  Kopfes.    Acusscrst  selten. 

II.  Dieser  S  hnftrn  i^^t  ohcii  bis  zur  ScliullCr  des  Weibes 
ahr^entuninen ,  die  Platte  auf"<;e;itzt ,  bis  aiil  das  (iesicht  , 
welches  noch  schwacher  erscheint,  das  Ucbrige  aber  vuu 
hrii»ti{;erem  Tone.  '     *  ' 

'       F*  Nuvelli  hat  dieses  Blatl  ^on  der  Gegenseite  eopirt, 
unter  dem  Namen  von  Rcmhrandl's  Muttor, 

121)  .  (B.  .549.  C.  339.)  Die  Mutter  Rembr'andt's ,   Büste,   fast  cn 

face,  mir  ct^-vas  nach  rechts  {gerichtet,  die  Linl.c  anf  «3ia 
Brust  jgclegt.  Sic  tragt  einen  schwarze^  zurüchg^cschiagencn 
äichl^ier,  und  ein  schwarzes  Kleid.  In  der: Mittendes  kjeineis 
Bandes:  Rt.  l6öt.  U«  5  Z.  Ö'L.'lnit  4'I^1  Hand,  Br.  2  Z* 
5  L.  . 

122)  (B.  o50.  C.  5J0.)  Die  über,  acih  Lesen   vom  Schlaf  über-i 
raschle  Alti«,  den  Hopf  auf  die  linke  Hand  gestützt,  die 
beiden  Ellenttogen  atit  das  Buch.    Am  rechten  Zeigefinger 

,    liabeu  sich  die  Augengläser  noch  erhalten.    Der  Grund  ist 
linh's,  woher  dai  £icht  HötoHit,  duhhel;  heller  rechts  oben» 
(las  Ganze  mit  Geschmack  ühA  Zartheit  behandelt.  U*  2  Z« 
•  7  L..  Br.  1  Z.  11  L.  '  ;  ' 

tZö)  (Ö.  551.  C.  o4l.)  Der  liopf  einer  alt'^n  Frau  mit  einem  Tuche 
bedeckt,  ähnlich  dec  Mutteo  •Rembrandt's,  in  Dreiviertel« 
«atielit  abwärts  sehend,  uod  nach  rechts  gerichtet.  Dieser 
Hopf  erscheint  auf  weissem  Grunde  und  nur  bis  an  das 
Kinn  vollendet.  Links  gegen  die  HäHle  des  Kopfes  eine 
leichte  Schatliruog.  In  der  IVlitte  oben:  ilembrandt  t.  l653* 
H.  1  Z.  7  L.,  Hr.  i-Z.  6  L. 

'    V6q»  diesem  Stthr  geschmadivoll  behandelten  Blatte  gibt 
es  zweierlei  Abdrücke»  die  Bartsch  und  CUusstn  bestimmen, s 
letzterer  aber  dabei  einen  Abdruck«  welchen  Barts<^  nicht 
zu  memcn  scheint. 
I«  Nur  sehr  zart  radirt,  mit  wenig  Farbe,  der  Grund  gans 
weiss»  okpe>  Namen  und  Jah^zahl.   H.  ,2  .2i*4L. ,  Br« 
2Z.  2L.  Acusserst  selten.   Claussin  sah  ^.ioen  Abdruck,  , 

 woUetnbranJt  den  oberen  Theil  des  Körpers  mit  schwarsec 

Kreide  hiaZugezciclinet  hatte.    C.  I. 
1     II.  Vollendet,  aber  um  drei  Linien  höher  als  gewöhnlich, 
•und  ^och  unter  dem  Kopfe  ein  yerhältnissmässiger  Raum,  - 
was  dem  Ganzen  ein  gei^llig^rcs  ^^^^^^beu  gibt,  als  in 
den  ioigendvn  Abdrücken,  Mit  Nam^a  und  JahraahL 
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'        Iii«  Dt«  Flatte  anten  abgeschnitten,  fo  <}ass  dfti*KiDB  auf 

dem  unteren  Hanf^p  der  Platte  rnlit.    }}.  TT. 

E«  f^iht  wciiii^steu»  drei  gegenseitige  Copiea,  die  eioe 
ist  von  Cuniatiu. 

124)  (B.  352«  C.  o42')  Ein  anderer  Kopf  einer  alten  Frau,  der 
Matter  I^embraodt*«  «hntich,  en  face,  mit  einer  gewöliii- 
lichen  Haube,  nur  das  Kinn  noch  sichtbar.  Der  Mund  ist 
etwas  xusammeni^ezogen  (Vieille  a  bo\iche  piiicce).  I.inU», 
xwei  Drittel  der  Ilöhe  des  liopfes  steht:  Kt*  l62&  (die  2  ver- 
kehrt).   H.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  S  h.^  , 

Claufaiii  beschreibt  «weierlei  Abdruehe; 

I.  Die  Platte  unten  grösser,  su  dass  der  Kopf  in  der  Mitte 
erscheint»  wShrend  er  gewohnlich  auf  dem  Rande  ruht. 

Es  ist  nur  das  Gesicht  vollendet,  die  Haubo  nicht.  Dies 
ist  vcrmuthlich  nur  ein  ProhechiicU,  und  ein  Unicnm  der 
Abdruck,  vvelcher  nus  der  Sammlung  des  H.  van  Leydcn 
isuf  die  öffentliche.  Bibliothek  in  Amsterdam  kam.  Da  ist 
die  Haube  und  ein  Theil  der  Büste  mit  schwarser  Kreide  ^ 

fczeichnct. 
)ie  Platte  unten  abgenommen»  ttttd  die  Haube  von  atar" 

kerem  Tone,  als  das  Gesi'ht. 

125)  (B-  555-  C.  ^44.)  Büste  einer  alleo  Frau,  ähnlich  der  vorher- 

fehenUen,  der  Kopf  en  face,  mit  einer  gewöhnlichen  Haube 
edeckt*  Der  Körner  ist  nacb  links  gencbtet,  und  in  einen 
leicht  mit  Pelx  verbrämten  Rock  gekleidet.  Der  Grund  er- 
scheint weiss,  bis  auf  eine  leichte  Scliattirung  rechts  des 
Blattes.  Dickes  äusserst  seltene  Blatt  ist  kräftig  radirt  und 
von  schöner  Wirkung  des  Uelldunkeb.  H>  ^  Z.  11  L.,  Br. 
2  Z.  4  L. 

126)  (B.  554.  C.  343  )  Büste  einer  alten  Frnn,  als  Matter  Rem- 
lurandt*s  erklärt.  Der  Kopf  ist  in  Dreiviertelansicht,  mit 
einem  Kopfputz,  der  auf  die  linke  Achsel  herabreicht.  Die 
Figur  ist  nach  rechts  gerichtet,  auf  weissem  Grunde,  der 
hinter  dem  Rücken  nur.  eine  leichte  Schaitirung  xeigt.  Rechts 
oben  stehtj'  Rl  1028.  H.  2  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  4  L.  (Wir 
sahen  einen  schönen  Abdruck ,  der  20  fl*  kostete)- 

Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke* 

I 

Nur  der  Kopf  vollendet,  ohne  Kopfputx  und  obne Brust* 
stück.   Von  äusserster  Seltenheit,  aber  aicher  nor  als  ein« 

r.elner  Probedruck  zu  betrachten. 
IJ.  Die  oben  Nr.  1^6  beachriebtueu  Abdrücke,    auch  der 
Kopfputz /und  die  Büste  vollendet.   Der  ersttre  muss  in  * 
den  alten  Abdrücken  einen  der  Schwarzkunst  ähnlichen 
Ton   haben,   wenn   der  durch  die  kalte  Nadel  verur« 
sachte  Grat  nicht  abgenommen  ist. 
'   '         IT.  Novelli,  F.  Vivares  und  eiu  Auun^mus  liabeu  dieses 
Blatt  von  der  Gegenseite  coptrt.^ 

12?)  (Bl  ^55«  C.  34s.)  Die  Alte  mit  dem  scliwarsen  $chl«ier,  Büste, 
*  /  iilich  rechts  gewendet.   Der  Kopf  in  Dreiviertclaosicht«  unter 

'        dem  Kinn   eine  Art  Brustschlricr ,    drr  Rock  vorn  doppelt 
'  mit  Pelz  besetzt.  Im  Gründe  ist  nur  links,  und  in  Jer  tlöhe 
der  Schulter  eine  leichte  Schraffiruog.    Daselbst  oben:  Ht. 
l63f  <   Stark  und  hart  geätxt.   H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  (Bei 
Aretin  ein  sehr  schöner  und  seltener  Druck  17  fl.)- 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  drei  verschiedene  Ab* 
drücke: 
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.'  I»  Der  Schleier  Uf,  m'i\  wenigen  SchrafFirungcn  bemhcitet, 
die  Schalter  h«t  nnr  in  Mitte  des  Sckalten»  doppelte 
Schra0irun^€B.   Bartsch  fig«  24)4»  Anleitung  fig.  115. 
IL  Der  Schleier   wie  oben»  aher  anl'  dem  Schatten  der 

Schulter  lireuzschraffirungen  hiozugelügt.  '  > 

III.  Der  Schleier  ist  mit  mehreren  ScIirafTirungcn  bedeckt, 
und  ^enz  dunkel,  und  der  Siibatteo  auf  der  Sdiulter 
mit  einer  dritten  senkrechten  Lege  ferieheo.  Et  find 
mehrere  Retuuchen  angebracht. 

Als  Untcum  dürfte  ein   Abdruck  aus  der' Sammlung 
des  H.  Marcus  zu  betrachten  seyn.  Wo  Hopf  und  Schleier« 
.  so  wie  die  Büste  nur  leicht  angedeutet»  dal  Uebrige  gar 
nicht  ausgedrückt  ist.  '  '  '  -i 

•  •..  m)  (ß-  356.  C.  346  )  Das  Mad^lien  mit  dem  Rorh ,  nt>v  is  über 

halbe  Figur  liacl»  links  gerichtet,  der  Kopf  im  rmfil,  mit 
einetJi  Hute  bedeckt.  Sie  tr.i<^t  dcri  Koih  mit  der  Hechten. 
Der  (irund  ist  weiss,  bis  aui  dcu  öchatlea  der  Figur  zur 
Linken«   Ht  5      2  L.,  Br.  2  7L  ^h*    ^  ^ 

'  *  ^129)  <B.  557.  C/  347.)  Die  weteie  Mohrin»  die  Büstft  eines  Weibes 
I  .  aAeh  links  gerichtet,  der  Kofi  lest  im  Proiii  /  mit  einem 
'  lEWÜckgeschlagenen  Schleier  und  einer  Feder  darüber.  Das 
-    •  ^    .  Halstuch  und  der  recht«  Atm  iind  nag  ioi  Umritt.  U«  3  Z* 
7  L.«  Br.  2      iO      ,  1»  ^  .         /.  ^ 

'  '  '  Barteefa'  nnd  ClausMii  Beeehreibeii  tnveiarlei  Abdrücke: 
•  -      I.  Die  Platte  ist  groteer»  4      9      hoch,  und  3  Z.  3  L. 

breit.    Das  Monogramm  Ht.  obea:toach  Unkt  artcheint 
verkehrt,  der  Rntid  ist  unpolirt. 
»  ■  ■  '  .        IL  Die  Platte  ist  verkieinert  und  dadurch  auch  das^Mono* 
gramm  weggenommen.  ; 

130)  (B.  o5d*  C.  oi8-)  Büste  einer  alten  Frau,  der  Kopf  in  Drei- 
viertelanticht  nach  rechte  -  gewendet  und  mit  eitaer  gewöhn- 
lichen Haube  bedeckt.  Unter  deni 'Kinne  zeijg^t  sich  eine 
Art  Brustschleier,  der  an  den  Seiten  an  d(!r  Haqbe  befestiget 
ist.  Unten  ist  nur  eine  Linie,  welche  angibt,  nie  gross  das 
'  ■  '  Ganze  hätte  werden  sollen.    U.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

'Barttch  und  Claosiio  betchretben  xweierlet  Abdrucke: ' 
]•  Die  Platte  ist  grosses-,  2  Zl  und . faet .  Q  L.'  hiid»»  und 
^  '         ehen  so  breit.   Claussin  naittt*  diett  fefeift -Cmcttin» 
-  i     IL  in  i^evvohnücher  Grosso,  ■  • 

r  Dieses  Blatt  isL  vou  d«r  Gegenseite  und  in  gleicher 

•.Grotte  Toa  Cumatto  <»pMrtr  ]>ie*Go|fia  iit  ehUnfMlt  ohne 
•  .'^eicheo*'       .  .  ,   •  '  ,  * 

'  ^"  431)  (B.  359.  C.  349.)  Kopf  einer  Frau  mit  einer  %v4iten,  nach- 
lässip;  sitrcnflr  11  Uniilio,  in  Drei>'iertcransicht' nach  rechts. 
Der  Lcib   ist  nicht  vollendet,   der  Grund  Tsl  rechts  weitty 

•  •  links  leicht  beschattet.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  i|  L. 

■  <4  i   u  /   .  dlMf  -iit  tehr  Uleht  radirt,  und  dah^r  die  Abdrücke 

,  immer  schwächt'  da  da»  Scbeidevtasser  nicht  dv^chfegriffta 

'  hafl.'  ^  ■  •  •  -1 

. i32)  (ß-  360.  C.  350.)  Kopf  einei*  Alten,  lenem  ähnlich,  den  wir 
Nr.  127  beschrieben,,  und  in  deiusclben  Geschmacke  behan- 
delt.   Der  Hopf  ist  in  Drcivicrtclansicht,   nach  rechts  ge- 
rkhtet,  und  der  obere  Theil  dct^  Platte  tö  «tärk'beeohb^ 
■  dats^  selbst  ein  Theil  dee,  Köpfet  wegfie^^    Linkt  oben  ist' 
'     das  MQnomfliim.Rt.  Sehr  selten.  H.  |  SS*  8        Br.  1  %• 
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133)  (B.  86t.  ft.  '551.)  t>ie  leteiide  Pnin,  in' halber  Tienv  titseml» 
'  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand  geneigt,  un<!  mit  der  aoderen 

ein  Blatt  des  Buches  fassend.     EHc  Arbeit  ist  geringe,  aus 
(1t\s  frühester  Zeit,  aber  sehr  seUezi.   U.  ^Z,  ItL., 

Br.  5  Z.  9  L.  "  ••  ■•  -   '     -  ■ 

134)  (B.  362.  C.  552.)  Halbe  Figur  einer  alten  Frau,  mit  einer 
länglichten  Hau^e ,  und  die  ErHle  auf  der  Nase,  da  sie  nit 
Eifer  in  dem  Buche  liest.  Sie  ist  links  angebracht  und  nach 

.  ;,rechts  gerichtet,  auf  weissem  Grunde,  bis  auf  einen  leichten 
Schatten  iu  der  üühe  des  Gesichtes»    H,  2  Z.  10  L«,  Br. 
.  :j  Z.  6  L.    '    .  ' 

Clanssin  ^lennt  im  Supplementbaod«  eineii  Abdruckt  wo 
in  der  Richtung  des  Koptes  Flecken  im  Rttpfer  ttlid.  Auch 
,der  Rand  ist  uneben  uod  muh.'  JLetEteret  deutet  wohl  Hur 
auf  eioeo  Probedruck.  '  / 

.'■  Y.«  ParaCelltt'iigaB  tiit  dem  elten  TeetaideDte. 

135)  (B.  28.  C.  54.)  Adam  und  Bva  Im  Paradiese.   Letztere,  in 
Mitte  ^s  Blattes  sitzend,  tucbt  den  Mann  an  ihrer  linken 

Seite  XU  überreden,  von  der  verbotenen  Frucht  tu  essen. 
.  Hechts  sieht  man  den  geflügelten  Dämon  auf  dem  verhäng« 
.U    nissvollen  Baume.   In  der  Mitte  unten,  im  kleinen  Rande: 
Rembrandr  f.  |638*, 

Rembrandt  hat  hier  das  erste  Menschenpaar  hässlich  dar- 
..V  ."  ^e^tcllt,  «nd  j»erin^e  Kenntniss  der  F<irm  des  N.ickten  be- 
wiesen.   Dagej^en  herrscht  aber  in  diesem  Blatte  jene  ange- 
nehme Wirkung,  welche  wir  in  den  Werken  dieses  grossen 
^   Metalert  im  Allgemeinen  bewundern«  iL '6  2.  2  i<*  mit  dem 

Unterrande;  Br.  4  Z.  4  !*•        •  r  :  '  ;f 
.,  !  ..  Bartsch  und  Claus&in  kennen  zweierlei  Abdrücke. 

I»  Mit  einem  Lichtreflex   auf  Evens   dickerem   Theil  des 
rechten  Schenkels.    (Bei  Arctin  15  Ü,  in  sehr  schönem 
Drucke.) 
n.  Dieser  Lichttheil  ist  BUgedeckt. 

Fs  gibt  eino  Oopie  von  di^em  Blatte,  die  achön  und 

taubthcud  i&t. 

136)  (B-  29-  C.  35.)  Abraham  mit  den  drei  Engein  am  Gasttische 
▼on  der  Sara  belauscht,  die  links  hinter  der  halbgeöffne- 
ten Thiire  sichtbar  wird,  und  über  die  rerkündeoden  Worte 
der  himmlischen  Boten  lacht.  Einer  der  letzteren  sitzt  auf 
dem  Tische.  Links  unten  steht  ganz  schwach  derNatne  Rem* 
brandt*s  und  die  Jahrzahl  l65Ö,  was  auf  die  letzte  Zeit  des 
Künstlers  deutet  Dennoch  erscheint  dieses  Blatt  im  guten 
Drucke  trefflieh  gearbeitet.  H.  6  Z*,  Br.  4  Z.  lo  L. 

I«  Von  einem,  an   die  Mezzotinto -Manier  erinnernden 
^1         Ton,  indem  Rembrandt  die  Scbneidnadel  angewendet, 
/  4  '     und  den  Grnt  nicht  abgenommeQjtiat...  (Bei  Aretin  ein 
I      ,  sehr  schöner  JDpucl\  4  fl,  3  kr.,  • 
n.  Der  sammtarti^e  Ton  ist  verschwunden ,  sei  es ,  dass  die 
Platte  mit  dem  Schaber  übergangen,  oder  vielmehr  gans 
"       '    au?geclruckt  wurde.  Diese  Abdrücke  sind  hart.-Vdn  ua* 
angcnehiuctn  Eindruck,  und  nicht  von  Werth. 

IW)  (ß-  30.  C.  57.)  Abraham  verstösst  die  Hagar;  ersterer  steht  in 
orientalischer  Kleidung  in  Mitte  des  Blattes  vor  der  llausthüre, 
und  rechts  entfernt  sich  die  Hagar  unter  Thräneu.  Den  Is- 
mael  tieht  man  vom  Rücken  rechts  zur  Seite  d«f  l^atrlarchea» 
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-*  '     .  die  Sara  im  Fenster  und  ihren  Sohn  unter  der  Thürc ,  aus 
welcher  ein  Uund  herauskomoU.    Hechts  oben  steht:  £Leni-> 
,      brandt  f.  i637.  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  7 

I.  Vun   glänzendem,^  sammtartigem  Tone,  der  Rand  der 
Platt«  atwaa  rauh*/  Sfhr  selteii* 

'  n.  Der  Ton  hat  dnrch  den  Druck  etwas  an  Kraft  TerloreQ, 

der  Aaod  erscheint  polirt,  und  der  Stich  sehr  zart. 

Es  fjibt  eine  Cnpie  von  diesem  Filnttp  ,  tHe  in  Hulland 
dem  W.  van  Mieris  jiin.  zugeschrieben   wird.     Sie  ist 
'  >      mit  einem  Moaugramme  bezeichnet,  welches  aus  den  zu- 
sammenhängenden Buchtlalten  I.  R.  besteht«    Man  sieht 
•    as  rechts  unten  an  einer  Stufe,  auf  welche  Abraham  den 
Fuss  stellt,    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

Dann   gibt   es  viei'  p;ci^enscitige  Copien »  wo  Ismael 
links  steht.    Die  eine  ist  vun  Nüvelli. 

138)  (B.  5i*)  Hagar  von  Abraham  versto&sen,  der  Altvater  steht 
.  links  des  Blattes,  neben  ihm  Ismael,  beide  von  vorn  gese« 
hen,  und  rechts  entfern^  sich  Hagar  mit  verschleiertem  Haup« 
.  ^  te.    Sarn  Hegt  im  Fenster.   H.  2  Z.  9  L.>  Br.  2  Z.  1  L. 

Claussin  halt  dieses  äusserst  se1ti>nc  un(l  geistreiche  Blatt 
nur  für  ein  Wprk'  aus  ilembr^ndt's  Schule.  Pieces  doutea- 
seß  Nro.  4. 

$39)  (B.  32*}  Eine  ähnliche  Darstellung,  aoscheiulicb  das  Gegen« 
>  ftiicif.   Ahraham  ist  links ,  und  raohls  kniet  Hagar  mit  Is- 

.mael  zur  Seite.  H.  2  Z.,  9  L.  Br*  2  Z.  Dieses  effektvollo 
und  seltene  Blatt  hält  CInussin  nur  für  eia  Wark  aus  dar 
Schule  des  Meisters.    Picces  dout.  Nro.  5. 

l4o)'(^*  33>  C.  od«)  Abraham  etwas  nach  rechts  gewendet, 
liebkoset  den  Isaac.  Er  sitzt  und  hält  den  Suhu  zwi- 
schen den  Beinen ,  wie  er  ihm'  mit  der  Rechten  schmeichelt* 
Der  Knabe  hat  einen  Apfel.  Links:  unten:  Rcmbrnndr  f.  Dia*  .  ^ 
ses  in  guten  Abdrücken  schöne  und  «clteae  Blatt  ist  gt* 
'  schmackvoU  behandcU.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 
'     I,  Von  sehr  kraliigcin  Sammtton,    da  die.  Platte   in  den 

'  Schatten  nicht  vom  Grate  befreit  wurde, 
'^n.  Von  der  mit  dem  Schaber  gereinigten  Platte», heller  and  ' 
Ton  geringer  Wirkung.  ^ 

Es  gibt  davon  eine  gegenseitige  und  eine  origiiialsai- 

tige  Copie..    Die  erste  ist  von  Novelli. 

l4l)  (B.  34'  C.  59.)  Ahraham  erklärt  dem  Tsarjl^  ,  rlnss  ihn  Gott 
*  als  Opfer  ausersolicn.  Er  steht  vor  ihm  mit  c\en\  Reisbünd^l 
'  '  in  beiden  Händen,  und  hurt  aui  die  VVurle  des  liuksstehen- 
dan  l^atsrs,  d#r'dia  Linke  erhebt*  und  die  andere  auf  die 
Brust  legt.  Links  ist  die  Pfanne  mit  Feuer,  und  links  un- 
ten steht:  Rembrandt  l645.  H.  5  Z.  u  Lr*«  fir.  4  Z*  10  Im 
*  Claussin  bestimmt  folgende  Abdrücke: 

i  I,.Mit  den  Spuren  des  Grates  oder  Bartes,  der  durch  die 
^      Vollendüng. mit  der  trockenen  Nadel  entstand,  wodurch 
der  Ton  kräftiger  wurde.    Der  Grund  ist  nickt  polirt. 
Sehr  <elfed.    (Be^  Aretlir  ehi  schöner  Druck  4  fl*  3  kr.) 

II*  Pie  platte  init  dem  Schaber  üfiergangeu,  und  der  Grund 

•   1  polirt. 

gibt  auch   eine  schöne  gegenseitige  Copie,  die 
.        .  ohne  Namen  und  ^fhczahl  ist.  Man  sieht  Abraham  auf 

Keeiiten.    ^     '         '       .        ,  . 


Digitized  by  Google 


47B 


Rerabrandt  tan  IRjn,  Paul* 


.1 


142)  (BJ  SÄ,^C.  $6.)  Dfss  Opfer  Abraham's.  Bf  ttftlll  in  der  Mitte,  et- 
was Inih«;  f^pric  litct ,  hiilt  Messer  tm  tler  T.inV.i'n,  t^nrl 
verdeckt  imt  der  anderen  die  Augen  dr-s  vor  liuii  Unieeii  1«  11 
Suhac-s.  Der  Engel  tritt  h^tcc  ihm  heran,  und  cifasst  uia 
beLdeo  Armen»  Bacht»  anten  AembmnduJ'«  1055*  U*  5  Z* 
10  L. ,  Br*  4  Z;  if  L/  (Ein  Mltig er  Druck  3-«  5  fl  ) 
1.  Mit  einem  an  die  schwDrze  Manier  erinnernden  Ton, 
der  dadurch  bewirkt  wurde,  dass  der  durch  die  Sciineid- 
.  nadel  cntslandenc  Grat  nicht  abgenommen  wurde. 
.  Ii.  Von  dcir  eosgedruckten  oder  entbarteUn  Platte,  weniger 
kraHiig  im  Tun. 

r^ie?<'<;  IJIatt  ist  auch  schön  copirt,   aber  von  der  Ge- 
genseite. Isaac  kniet  rechts.    Der  Nuiue  fohlt. 
^43),  (B^  öO«  ^.  4o.)  Vier  Darstellungen  für  ein  spanisches  Buch 
des  Jiiden  MVIenasses  Ben  Israel ,  urie  Gersainl  behauptet, 
ohne  den  Titel  anzugeben.     I)ieses  dürfte  aber  folgendes 
Werk  scyn:  Piedra  {»loriosa  ö  de  l;i  ^iJtua  de  Nebucadne- 
zar,  con  muchas  y  divcrsas  authoridades  de  la  S*  3.  y  aotig- 
I      vos  sabius.  12-  Amsterdaai  lÖö5. 

*  ^  Dtese  vier  Darstellungen  sind  auf  Eipe  Platte  gestochen» 

■^Ye!che«!|Ct  5  L.  hoch,  und  5  Q  L.,  breit  ist;  die.  Ab* 
dim  '.«'  niil  allen  vier  Bilrlern  sind  aber  änssi  ist  selten,  well 
lUiubtandt  vennulhlich  nur  ?chr  wenige  gemacht  hat,  um 
die  L'laltc  nicht  abzunutzen.  1  indct  man  aber  E^^cmplarc  mit 
aBen  vier  Darstellungen,  so  sind  2«veierlei  Abdrücke  zu  un- 
terscheiden. 

1.  An  vielen  Stellen  mit  vScIi wni /l.imf ta'iiiüchcm  Ton,  well 
die  Platte  nicht  ganz  voiu  Grate  beireit  wurde.  Der 
Rumpf  der  Statue  des  Nabuchüdonosor  ist  von  den 
Beinen  getrennt,  die  zur  Erde  fallen. 
II.  Die  Platte  ist  mehr  ausgedruckt,  die  Beine  hängen  andern 
Run^ple,  nur  bei  den  düc^nen  Theilen  der  Füsse  ist  eine 
Trenn  unir. 

Spater  wurde  die  Platte  in  vier  Thellc  zerschnitten, 
und  so  . bemerkt  man  dann  in  jeder  Darstellung  den  Ein- 
druck des  Plattcnrandes  an  den  vier  Seiten. 

A.  Die  Jakobsleiter.  Jakob  liegt  unten  nn  dfT  I.PTtpr, 
auf  welcher  Engel  auf  und  abstpirr'^n  ,  und  imtervlutzt 
den  liopf  mit  dem  linken  Arnnj.    Links  unten  ausser- 

'  halb  des  Plattenrandes:  Rembrandt  f.  i655*  H.  3  Z. 
4 X.,  Br.  2  Z.  7  (Bei  Areiin  mit  der  Darstellung 
B.  10  fl.) 

Ks  gibt  zweierlei  Abdrücke.  ' 
I.  Der  schwarze  Ton  ist  so  »tark,  dass  man  die  Leiter 
und  die  Figur  das  Jakob  nicht  unterscheidet,  und 
je  mehr   diese  hervortreten ,  desto  mehr   Abdrücke  ^ 
•wurden  bereits  £^emncht.  Dit  se  Exeni[)!.ire  sind  Theile 
der  Blätter,  von      r  i^rü.s^cn  Platte,  deren  Abdrücke 
an  die  Erzeugnisse  der  Öciiubkuust  erinnern« 
II.  Man  unterschei<iet  die  Leiter  und  die  Figur  und 
bemerkt   die  Eindrücke  des  Pl  itti  nrandes  an  den 
vier  Seiten ,  da  die  f  latte  in  vier  Theile  xercehnttten 
wurde, 

B.  David's  Katppf  mit  Goliath,  er«terer  rechts,  und  Go- 
liath, mit  Helm  und  Harnisch,  den  Schild  in  der  Rech- 
ten gegenüber.  Im  Rande:  Rembrandt  f.  l656*  H*  o  Z. 
11  I..  ,  Br.  2  Z.  9  L.  (In  demselben  Preise  wi«  A.) 
Abdrücke  nach  Bartsch  und  Clvussin. 
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'  '  h  Tli«ii  dos  von  <dtr  ffrotsen  Platte  geiogenvn  Ab^iti* 

'  •       •        cl^ps ,  in  1'<i  :trtif»cm  Tfinf ,  Ijosonders  in  den  Sclintler!, 

«lie  an  Hie  Mex/otinio  ninnerii.  Gesicht  und  Hanile  * 
David'«  »ind  weniger  ichraffirt|   wie   im  iolgenden 
Drucke. 

^     II.  Von  der  zerschnittenen  Platte,  mit  dem  Tolltta'ndigea 

EindrucUc  des  Randes  der  PIntte.    Gesicht  und  Hau-  ' 
'  ,  be  sind  mehr  überarbeitet,  im  Uebrigeo  weniger 

schwarz. 

C.  Die  Ötatuc  von  Nabuchodunosor*s  Traum.  Ltnhs  ^uif- 
leii  am  Sussersten  Rande:  Rembraodt  f,  i65$*  U.  3  Z. 
V     8  L.,  Br.  2  Z.  7  I<.    BarUch  und  Clanaain  beichtet« 
^  ben  foli^ende  AbdriicUe  : 

1.  Ein  Theil  des  Abdruckes  von  der  vollsliindigen  Plat- 
te, in  kräUigem  Tone.    Der  Uumpf  der  Statue  ist 
von  den  Beinen  getrennt,  und  letxier»  fallen  linke  , 
nuf  den  Boden.   Heckte  unten  bemerkt  man  «ioign 
Strahlen. 

II.  Ebenlalls  Theil  eines  Abdruckes  von  der  vollständi- 
gen Platte  *  die  Beine  hangen  am  Uumpfe  und  nur 
bei  den  dünnen  Theilen  des  Fmset  ist  jene  Trennung. 
Unten  i^ch  rechts  ist  die  Hälfte  eines  Erdgiobut»' 
und  der  Stein,  der  vom   Berge  stürxte.    Ueber  der 
Statue  ist  eine  Nische  angedeutet. 
III«  Von  der  zerschnittenen  flutte,  mit  den  Etndriicken 
derselben  an  den  vier  Seiten,  und  mit  verschiedenen 
Yötkernameo  nn  der  Figur  i,  Babei»  Perti»  Medi»  Grae-^ 
ci.  l^omani,  Mahomeiam. 

D.  Die  Vision  dea  £«eekie1,  Gott  Vater  in  einer  Glonn  . 
von  Engeln  umgehen,  unten  die  symbolischen  Thicre. 
Links  unten:  Hembrandt  L  lö55<    H.  5^9  L.,  £r* 
-    2  7u  10  L.  (Bei  Sternberg  2  Thlr.  7  gr.) 

Bartsch  und  Glaossin  nennen  folgend j  Abdruckes 
I«  Abschnitt  eines  Abdruckes  von  der  grossen  Platfe, 
von  so  ;res:irtin:tem  sch^varsen  TonOf  dass  man  kaom 

die  Thiere  unlercheidet. 
^  II.  Von  der  zerschnittenen  Platte  und  etwas  heller  im 

Ton,  da  sich  der  Grat  mehr  ansgedrudit  hat.  ^ 

144)  (B.  37.  C.  4l.)  Joseph  erzählt  den  Eltern  und  Brüdern  seine 

^  Trüume,  sehr  leicht  und  zart  radirt.    Dr-r  Vater  sitzt  im 

•  Lelinstuhle,  und  horcht  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  dem 
Sohne  zu,  der  den  JVlittelpunkt  der  Handlung  bildet.  Rechts 
*  sitzt  die  Mutter  mit  einem  offenen  Buche,  und  im  Grui^de 
ersch'etnen  die  Briider»  Am  Fenerheerde,  unter  dem  See* 
sei  liest  man  mit  Miihe:'Rembrandt  f.  l638.  H.  4  Z.  i  L.» 
l^.  o  Z.  iL.  '       '  ' 

Kach  Bartsch  und  Claussio  gibt  es  folgende  Abdrücke: 
I.  Der  Bruder  hinter  dem  Joseph  hat  Gr^irht  und  Turban 
hell,  der  Vorhang  des  Bettes  ist  rbentails  licht,  der  un- 
tere  Theil   dos   Gewandes  Jakub's   wenig  überarbeitet.  ' 
(Bei  Aretitt  fO  fl,  30  kr.)  ■  ^ 
HL  Gesicht  und  Turban  sind  schattirt,  so  wie  der  Vorhang 
und  das  Gewand  des  Altvafrr«;  inrfir  überarbeitet»  .  Dia 
gegenseitige  Cupie  hat  IlerteTi  Adresse. 

145)  (B.  38.  C.  42  )  Jakf)'L>,  linl^s  5itzend,  beweint  den  Tod  Jo- 
Sdphr*s>  die  Hände  zum  iluumel  erhebtud,  und  den  Blick 
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t>if  (\f\t  Mutlinfleclite  Kleid  heftend,  welches  iliradif»  beiden  an- 
dern ÖuitMC  briugezi.  Hebecca  steht  links  unter  der  Thüre.  In 
der  Mitt«  .unttiit  RAnlwrMdt  van  Ryn  Te.  Ein  tehr*  ge- 
schätztes kleines  Blatt.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  ll  L.  (Bei  Are- 
tin  ei«  Sc  honer  Druck  8  ^-  2\  kr.) 

Es  gibt  davou  eitio  sehr  täuschende  Copie.     Man  kennt 
-   sie  an  den  zwei  Nägeln  am  £nde  der  Latte,  weiche  quer 
über  di«'  Tbiire  gebt.    Diese  JSägel  feblen  in  der  Cvpie. 
Aach  ist  diese  auch  nur  3  Z.  it  i».  hoch,  und  3  Z.  breit. 

In    der    gleicli  grossen  ,  gegenseitigen    Cupie  sitzt  Jacob 
rechts.    Eine  tauschende,  gegenseitige  Copie  ist  5  Z.  11  L. 
!    hoch  und  5  Z.  breit. 

|46)  (B.  39.  C.  45')  Joseph  flieht  vor  Putiphar's  Frau»  die  rechts 
Ifichtlertig  auf  dem  Bette  liegt,  und  ihn  zurückzuhalten  sucht« 
Ein  ansdracksvolles  und  gut  radirtes,  kraftiges  Blatt»  links 
unten  Rembrandt  f.  i654.  H.  3  Z.  5  I^..  Br.  4  Z.  3  L» 
(Aretin*schc  Versteigerang  7  Ü.  im  alten  Drucke.) 

In  der  gegeuseiligen  Copie  flieht  Joseph  nach  rechts  hin. 
.  Eine  anouyme  Copie  ist  fichr  täuschend,  die  andere  mit  llcf 
teFs  Adresse  vcrseheo« 

l47)  (B.  4o.'  C..  4i*y  Der  Triampb  des  Mardoeliätts.  Er  sitst  za 
Pferde,  in  königlichen  Kleidern  und  mit  dem  Scepter,  und 
xeigt  nach  link*;.  Voraus  geht  Aman,  seinen  Ruhm  verkün- 
dend, und  uiulierum  slehi  das  Volk  io  Verehrung.  Reciils 
sieht  man  Assueru^  und  die  Esther  auf  dem  Bdlcun.  Die^^es 
Blatt  ist  mit  Geschmack  und  Feinheit  ganx  mit  der  trockenen 
^  Nadel  behandelt,  aber  in  den  ersten  Abdrücken  seiir  selten 
zu  finden.  II.  ö  Z.  ö  L. ,  Br.  8  h,  (Bei  Sternberg  ein  aus- 
ge/.eichneter  Druck  4  Tbl.  8  gr.) 

Claubdin  hesdiiciul  ^ Supplement)  dreierlei  Abdrucke. 
.   1.  Fast  durchaus  in  jenem  Tone,  nvelcha  den  Blättern  in 
schwarzer  Manier  eigen  ist»  was  durch  den  Flattengrat 
bewirkt  wurde,    der   in  den  Schalten  sehr  stark,  und 
<    selbst  in  der  iichtcn  Gruppe  zur  Hechten,  uocli  iheiiweise 
heuiuikbar  isl.    Acu!»set&t  äuilen. 
IL  Der  Grat  hat .  seine  Wirkung  nur  noch  In  den  Schat- 

tcntbeilen,  voD'der  Gruppe  rechts  ist  er  genommen. 
lU»  Auch  die  linke  Seite  ist  bleich,  der  B.irt  abgenommen,' 
od (>r  vielmehr  weil  die  Platte  ausgedruckt  i&t.   Dil^se  Ab* 
drucke  faind  die  schlechteren. 
J.  £.  Haid  hat  dieses  Blatt  in  schwarzer  Manier  copirt. 

.l48)  (B-  4l*  C.  45.)  David  !m  Gebete,  was  man  aus  der  Uarfe 
!  .  •  suhliesst,  welche  man  im  Vorgrundc  sieht.    Der  angebliche 
König  ist  im  Hemd  mit  der  Nachtmütze  auf,  und  betend 
ai|f  das  Bett  gelehnt,     ünten  nach  links  liest  man  nur  mit 
IViühe  ifl  der  Schcaffirung;  Rembrandt  f.  ü.  5  Z.  2  L., 

3r.  3  Z.  6  L.  . 

Dies  ist  eines  der  schwächsten'  Blatter  Rembrandt's  und 
nicht  schwer  zu  finden. 

(B*        ^*  46.)    Der  blinde  Tobias,  mit  dem  Stocke  nach 

der  Thüre  gehend.    Zu  seinen  Füssen  sieht  innn  ein  Ilünd- 
.  chen  und  ixn  Grunde  rechts  vordem  Camino   den  Lehnstuhl. 
In  der  Mitte  uulen  Rembrandt  f.  1Ö51.   H.  0  /i.,  Br.  4  Z. 
6  Linien. 

Dieses  unter  dem  Namen  des  Tobias  bekannte  Blatt  ist 
'  sehr  leicht  behandelt»  und  im  alten  Drucke  ?on  Jirättigem  Tone. 
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an  mehreren  Stellen  tler  Platte  der  Grnt  stehen  hlleb, 
diMSeo  BindrUcUe  jenen  'Tun  verursachlen.  Auch  der  Grund 
'  «Kcheint  anreih ,  der  bnim  späteren  Drucke  polirt  ffurdc» 
piese  Abdrücke  sind  heller  von  Farbe.  ^ 
Sardi  Itat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

iSO)  (B.  43.  C.  4?-)  Der  Ent^el  verschwindet  vor  T  ^Sias  Familie, 
naclidem  ihm  dieser  lür  die  geleisteten  Dienste  die  flüllte 
setties  Vcru)i>gen6  angeboten  hatte.  Der  Hiiiimelsbotc  i^t 
.  ■  ,  va<;bu  pb«o  lah^n.sqt  HÄlfte  io  älpablea  i^büllt,  links  lic^t 
der  juugc  Tubias  auf  dem  Bodon»  hiater  ihm  kniet  sein, 
Weib,  (lie  Mutter  stpbt,  und  der  Vater  ist  auf  den  Knien 
mit  gefaltencn  H^in-Ifii  iii  d^^uUbarer  Verehrung.  Im  üruiule 
schaut  eine  IVIagd  aa>  dem  lenster,  und  die  andere  üielit 
'  ,  '  iHan  unter  der  Thure.'  Unten  nach  links :  Rembrandt  f.  i64l« 
H:  5  t.  8  Ü;  BK  $  Z.  10  L. 

.,     I,' Kräfjtig  im  achwärxlicheo  Sammtton ,  von  der  Platte,  die 

nicht  vom  Barte  befreit  wurde.    Die  Draperic  urn  den 
*  ,         Kopf  der  Frau  des  jungen  Tobias  ist  hell»  Qhne  Sciiraf- 
firung.    Sehr  selten. 

■  .  II«  Der  Kopfputz  der  Fcaii  ist  nicht  schraffirt,  an  der  rech- 

,  ten  SfchbUor  de«  Tobia«  ist  eia  Ornament»  das  aus  vier  t 
,       üilMer^t  sarteti  Doppellioien  gebildet   ist.    Auch  zwei 

,  -  schwach  gezeichnete  ünöple  sieht  man  im  Zieraihc  des 

.  rechten  Aermels  seines  Ilockcs.     EhenfajlJa  sehr  brillant 

itu  Tun.    Claussiu  Supplement,  ad  4?. 

^UI*  Heller  von  Turbe,  und  in  i^nnz  spatem  Ahtlrncl{,  fast  blass. 
1      ,     .      Links  unten,  gegen  die  hckc  zu,  hemeiJit  uiau  eine  Un- 
,  ebiinheit  des  Terrains    die  mit  knrser  ScbrafBrung  be- 
zeichnet ist« 

'        In  der  guten  gec^onselttgen  Copic  ist  der  eAtscbwinden*  • 
de  Engel  links.   Es  gibt  deren  zwei. 

VI.  Darstellungen. aas  dbm  penan  Testament«,  und' 

V  Heilige  des  christliche«  Cultus*. 

(B.  44.  C.  48  )  Die  Verliiindignng  der  Geburt  Christi  an 
die  Hirten,  durch  die  Engel  auf  einer  Wolke.  Link»  oben 
ist  eine  leuchtende  Glorie  inil  vielen  kleinen  Etigeln,  und 
durch  diese  Erscheinungen  Wehrden  die  Hirten  und  die  Heer- 
•  den  in  Furcht  nnd  in  Ilowcgiing  geset/l.  D:e  Wirhung  die- 

ses Naclilstiickes  ist  bewundcrungsn  iirHig ,  nur  sind  die  gu^ 
ten  Abdrücke  sehr  selten.    H.  g       Q  L  »  ßr.  8  Z.  1  L.  ' 

Bai^tsch  beschreibt  zwei,  Claussin    iiberdiess  noch  einen 
dritten ' Abdruck  von  dieser  Platte;  allein  was  Claussi'n  eis' 
,        sogenannten  ersten  Abdruck  bezeichnet,  ist  nur  ein  Prube* 
druck.    Da  ist  nur  die  Landschaft  einigermassen  vollendet, 
*     die  Figuren  und  die  Thiere  im  Umrisse  gezeichnet.  Clau- 
i   ■        sin   sagt^   diese   seine   ersten   Abdrücke   seyo«    so  selten» 
dasi  er  nur  in  der  Sammlung  des  5.  Barnard  und  des 
Predigers  Cratchruad  sie  gefunden  habe.  Diese  beiden  Exem- 
plare sind  im  brittischcn  Musseum.     Im   künigl.    Kupfer-  * 
stichknbinete  zu  Dresden  ist  vielleicht  ein  einziger  Druck, 
wo   die  Engelglorie  im  Umrisse  und  ganz  weis.«,  der  grosse 
Stamm  ebenfalT»  «velss  und  'die  Tbiere  niir  Umrissen  sind. 

,  L.  Die  Platte  i&t  vollendeti  bis  auf  den  oberen  Theiidei  in  Mit- 
te des  Qlattes  stehenden  Baumstammes,  w elobc«  ubao  weiss 
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.  eridictat.   Aentiertt  npttm,  (Bei  Sterntitrg  ein  auige* 

zeichneter  Ausdruckt  mit  y^ahttm  Samint  aei  Schwan 

in  Mitte  der  Ferne,  15  Thlr.  l6  ^r.) 
IL  Die  weisse  Steile  dieses  Baumes  ist  mit  Strichen  zuge* 
deckt,  und  der  Hirt,  welcher  steht,  so  wie  auch  die 
zwei  Rühe,  welche  ge|;eQ  die  rechte  Seite  lanfen»  siad 
teit  einer  leichten  Schreffirung  überarbeitet,  statt  dast 
diese  Figuren  im  ersten  Drncke  hell  sind.  Diese  beiden 
Abdrücke  bezeichnet  Claussui  mit  II.  und  III,  (Derschau- 
sche  Aktion  15  Ü.  lö  kr.  Bei  AieUn  ein  zweiler  Druck 
2  fl.  42  rk.) 

152)  ,(ß.  45-  C.  49.)  Di«  Gehurt  Chritti,  Maria  mit  dem  Kinde  auf 

dem 'Schoosse  in  Mitte  der  Darstellung,  links  die  Hirten» 
und  rechts  Ochs  Tin(]  F.sel.  Joseph  sitzt  rechts  im  Vor- 
grunde, bei  einem  unt^eworlViicn  Karren.  Unten  nach  links: 
iiembrandt  t.  flüchtig  xadirt.    H.  5  Z.  n  L. ,  Br.  4  ^.  9  I^. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Ahdrüche,  'deren  Wnigel  zuerst 
\ einen  nannte,  scheinen  durch  Druckerschwärze,   wie  mit 
Tusch  lavirt.  Oben  rechts  ist  eine  weisse  Stelle    (Bei  Wei- 
gel  2  Thlr.  16  gr.) 

163)  (B.  46.  C.  50.)    Die  Anbetung  der  Hirten.  Rechts  ist  Maria 
mit  dem  Kinde,  und  Joseph  liest  im  Buche,  während  in  der 
Mitte  ein  alter  Mann  eine  Laterne  hält»  die  das  Ganse  be- 
leuchtet*  Ein  Effektblatt.   H.  3  Z.  6  !<•>  Br.  7  Z.  3  L. 
Bartsch  und  Clanesin  kennen  folgende  Abdrücke: 

I.  Alle  Figuren  sind  dergestalt  im  Schatten ,'  dass  man  sie 

kniim  tinterscheiden  kann,  Man  bemerkt  h1oe«;  dt»n  Schat- 
nut  der  Laterne.  Diese  AbdiücUe  j^'lciclien  sehr  viel  den 
Stichen  in  schwarzer  Manier.    Selu  sehen. 

II«  Uebcr  Jo&eph's  Kopf  wird  ein  aus  qucrliegcnden  Bret- 
tern und  Stücken  gebildeter  Stall  sichtbar,  doch  ist  der 

Umriss  von  Joseph's  Gesicht  weniger  bestimmt,  und  die 
Haube  nicht  st?  hoch  ,  -wie  oben.  Die  Abdrücltc  s-ind 
heller,  die  Figuren  unterscheiden  sich  mit  mehr  Deut- 
lichkeit. (Bei  Steruberg  in  vorxügltchem  Drucke  5  Thl. 
16  gr.   Bei  Aretin  10  n.)  y  "  l 

in*  Retouohir^  besonders  unten*  Das  Gesteht  uti<f  die  Hanbe 
des  Mannes  mit  der  Laterne  ist  besser  gestaltet. 

154)  (B.  47.  C.  51.)  Die  Beschneidung.  Die  heil.  Jungfrau  sitst 
links  im  Gebete  ,  und  neben  ihr  hält  Joseph  das  Kind  zur 
-Beschneidung  hin,  wahrend  von  der  Glorie  ubeu  beleuch- 
tende Strahlen  ausgcheo.  Es  sind  auch  mehrere  Zuschauer 
gruppirt«  Links  ist  eine  Leiter.  Oben  in  dej:  linken  ^cka: 
Uembrandt  f.  1054.  und  weiter  unten  wiederh<$»lt  sich  dassel* 
be.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussin   unterscheiden  folgende  Abdrücke 
nicht; 

I.  Links  oben  uutcr  dem  Namen  Hembrandt*s  bemerkt  man 
^flipen  weissen»  vom  Scbeidewasser  unberührten,  Fleck  und  ^ 
eiaan  zureiten  am  Rande  in  halber  Hube  der  Platte. 

"  n.  Diese  Stellen  sind  dnrdb  diagonale  Striche  bedeckt. 

155)  (B.  4d*  C.  52.)  Dieselbe  Diirstellung,  ein  effektvolles  Blatt 

und  mit  Geschmack  behandelt*  In  der  Mitte  sieht  man  zwei 
Priester,  von  welchen  jener  r.ur  Linken  das  Kind  hält,  und 
der  rechts  sitzende  die  Beschneidung  vollzieht.  Maria  kniet 
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'    i^ßtn  Ireclits,  tin4  tieWti  ihir  sttoKt  jot«t»h.  Üi«  gttteii  AbÜrifcke 
'         «incl  sehr  selten.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  2      4  L. 

Es  gibt  davoa  cioe  gerioge  Copie,,^ie  bessere  ist  ^« 

Novelli. 

156)  (B.  49.  C.  53.)    Die  Darstellung  im  Tempel.  Die  Handlung 

feht  untei*  einer  Art  Gevtölbe  des  Tempel»  rot,  rechts  kniet 
imeon  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen ,  und  Maria  ist 
Vor  diesem  Propheten  ebörttalls  aüF  den  Knieeii.  Jd^rph 
halt  zwei  Tauben  in  den  tiandcn.  Um  herum  sind  mehrere 
andere  Jttdeti  Versammelt.  Dieses  Bldtt  ist  im  Allgemeinen 
Mhr  dunkel .gehAlten,  mbtt  dtf^pnoch  voll  beioer  so  schla- 
fenden Wirkung*  Ute  luidei!e  Blätter  dieseif  Art.  U.  8  Z., 
Br.  10  l,  g  Li 

Bartsch  Und  Clnussin  beschreiben  folgenflc  Abdrücke: 
,  t*  $inaeoa  hat  das  Haupt  bloss  ^  St.  Joseph  ist  in  der  Mit- 
teltidtö.  Und  hat  eiaen  langen»  aUieinander  gewühitea  / 
.  Barti    Sehr  selten.  , 
lt.  Sitncon  hat  den  liupf  mit  einem  Käppchen  bedeckt,  sein 
'    Mantel  ist  dunkler,  und  der  Bart  des  heil.  Joseph  ist 
hürzeiu    (Bei  Aretiu  6  iL) 
.  ItL  Der  Lichtstrahl«  der  von  deir  linked  gegen  die  reehte  Seite 
herabkommt,  die  Gewölbe  zur  Linken  und  Rechten,  und 
^  die  hinter  dem  heil.  Joseph  befindlichen  Säulen  sind  deut- 

licher, und  durch  beinahe  schneidende  Umrisse  bezeich- 
net.  (Bei  Aretin  3  0-) 
It.  St.  Joseph  hat  einen  Turban  auf  dem  Kopfe «  utid  die 
Säule  ist  «ehr  deutlibh«  Dieser  Dimck  ist  Hoch  seht  güt« 
aber  selten. 

Ks  gibt  eine  gegenseitige  Copie  von  diesem  Blatte* 
157)  (B.  So^  C.  5i)    Die  Darstellatlg  itti  Tempel,  «uf  andere 
Weise  behnnduU.    Der  Hohepriester  sitzt  rechts  des  Blattes* 
.  .       tind  ein  knieendef  Priester  reicht  ihfn  das  Iliud.   In  der  M»tte 
ist    ein  dritter  Priester  mit   einer  Art   Bischofsstab,  links 
siebt  tnan  Maria  und  Joseph.    U.  7  2^ /9  L.,  Br.  6  Z. 

Oiesee  Bletf  iet.sehr  Helten  *,  besotldeH  in  den  Abdrötken* 
Hvo  .die  Eindrücke  des  Grates  jenen  bekannten  Schwarzkunst* 
artigen  Tpn  veirursacht  haben. 
ISö)  (B-'^öl  C.  55.)  Die  Darstellung  im  Tpmpel.  Die  heilige 
Jungtrau,  in  /der  Tracht  einer  Bauerin ^  j^niet  in  Mitte 
des  Blattes  Vot  Simeon,  der  ^äa  Jesüshind  in  den  Arm^d 
liält.V  Links  Vorn  bemerkt  man  eine  mannhclie  t-'igur  mit 
Verstümmeltem  Beine.  Unten  in.  Milte  des  Meinen  Bandes: 
Bt.  l6aO«  .  H.  3  Z.  10  L.  mit  dein  Raiule,  l'ir.  2  Z.  u  L; 

Dieses  Ölatt  ist  sehr  lein  radirt;  das  SchcidcNva$<»cr  hat 
flieht  viel  ddrchgegfifTerti  Bartsch  Und  Claussid  kenneü 
'zweierlei  Abdrüeke: 

!•  Die  Plaue  c^scheint  grösser,  4  7"  6  L-  liocli  i  und  nach 
Bartsch  ebenso  breit,  Wns  Cl.iussin  richtig  aiü  2  /j  1  1  L. 
reducirt.  Mad  sieht  oben  einen  gant  weissen  Hand. 
Aeusüerst  ieltert«  . 
'  iL  tiet  obere  Weisse  Bettd  ist  abgeschtlitteü «  Xnr  gewöhnÜ-  '' 
eben  Grösse.  Urtter  diesen  AbdröckeTt  unterscheidet 
Claussin  wieder.  Die  früheren  haben  nocli  viel  Farbe, 
tind  der  Untere  Band  ist  r»uh,  nicht  polirt.  Dte  spä- 
teren «irt'd  schi^üeher  tind  die  ^eii^dhnli ebenen 4  ivesswe- 
gen  Bartsch  tagt«  die  Abdrürke  seyen  fast  tminer  schvirachi 
Ein  solcher  2  —  3  fl.  f*  NoWlU  haf^dietes  Blatt  y«ll 
*-  •     <    '  deir  Gegenseite  copirti  , 
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159)  ^*  S^r     S7*>  Die  Fluclit  ntch  Aegypten.  Die'  hei].  Jong« 

frau  sitzt  auf  dem  Esel,  den  St  Jotepn  nach  links  hin  am 
Zaume  führt*  Er  trä^  eine  Laterne,  welche  die  Sccnc  be- 
leuchtet.   Rechts  unten:  Hembrandt  fecit.    H.  4  2^  Ö  li^t 

Br.  4  L.  1  L.) 

Dietci  Blatt  ist  nach  Art  der  Scfawarsliiintt  behandelt,  et 
gibt  aber  keinen  anderen  Kupferstich,  deMen  Abdrücke  in  der 

Wirkung  so  verschieden  sind,  wie  diese,  Ks  c^ibt  Snmmlunj^en, 
wo  man  doren  bis  acht  antrifft,  allein  mehrere  derselben  sind 
bloss  durch  die  Art,  wie  sie  gedruckt  wurden,  vuu  einan- 
der  untertehieden.    Die  Veranderangen  eind  indesfen  nur 
in  zwei  Abdrücken  wesentlich. 
I.  Die  Figur  des  heil.  Joseph  ist  fast  im  Umrisse,  nnd  nur 
mit  einer  einfachen  Schraffirung  schattirl.     Dit-sc  sehr 
seltenen  Abdrucke  haben  einzig  dt:o  JSameii  Hcmbraudl'ä, 
es  gibt  aber  zweierlei  Gattungen« 


Über,  woher  dieser  Taschton  kommt, 
n.  Die  Platte  wurde  retouchirt;  alle  Theile  der  Figuren, 

i»velche  im  ersten  Drucke  p^anr  licl! ,  oder  mit  einfachen 
Strichen  schattirt  sind,  erschf^uien  hier  durch  Schraffirun:^ 
ganz  bedeckt.  Die  nach  dieser  Ivetouche  zuerst  gezoge- 
nen Abdrucke  sind  noch  schwars  und  kräftig ,  endlidi 
aber  wurde  die  Platte  abgenutzt,  und  die  Abdrücke  die- 
ser Art  sind  bereit»  matt  und  von  geringer  Wirknnj^. 

Nur  ist  zu  bemerken,  dass  sich,  wie  oben  beim  ersten 
Drucke,  auch  hier  zweierlei  Abdrücke  (Inden.  Der  eine  ist 
yon  der,  auf  die  gewöhnliche  Art  gewischten  und  gedmdi- 
ten  Platte,  der  aude^  ¥00  der  ungewischten  Platte,  wo- 
durch das  Ansehen  eines  geschabten  Blattes  erzielt  wur- 
de. Durch  eine  eigene  Manipulation  brachte  Rembrandt 
auch  in  den  Lichtern  Nuancen  hervor.  Manchmal  siud 
die  Lichter  ziemlich  breit,  und  dann  sind  die  Laterne 
und  Mariens  Kopf  wieder  die  einzigen  hellen  Punkte* 

V.  Denon  hat  dieses  Blatt  von  der  Originalselte  copirt* 
Eine  andere  Copie  ist  von  der  Ge^unseite, 

l60)  (B.  fy'l'  5ö  )  Die  kleine  Flucht  in  Aegypten.  In  diesem 
Blatte  geht  die  Handluiig  mitten  im  Vorgrunde  vor  sich.  St» 
Joseph  föhi*!  mit  der  Rechten  den  Esel  am  Zaume«  Die 
heil.  Jungfrau  sitzt  mit  dem  Jesuskinde  auC  dem  Bsel,  und 

hinter  Ihr  ist  der  Werkzeu{^  de?  Ii  II.  Vatrrs  gepackt.  Der 
Zug  geht  nach  links,  wo  sich  ein  Baumstamm  erhebt.  In 
der  Milte  unten:  Uuuibrandt  invcntor  et  fecit  l655.  H.  3  Z. 
4  L.,  fir«  Z  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  von  diesem  sehr  gut  radir- 
ten  Blatte  zweierlei  Abdrücke. 
I.  Sehr  7art  und  leicht  radirt,  mit  tinrcincm  G|runde«  Gans 

selten  zu  Hudtn.    (Bei  Aretin  8       12  kr.> 
II,  Von  der  uberurbeltclen  und  retouchirten  Platte,  in  etwas 
dünklem  Tone«  der  besonders  im  obern  Theile  an  die 
schvtarzo  Manier  erinnert. 

Es  gibt  f'ine  gegenseitige  Copie,  und  eine  andere  im 
'Sinne  ties  Orif^inal,  mit  dem  Namen  und  dem  dunklen 
Baumsiamiu«.  CopisUn  sind  F.  Nuvelli  und  C.  Watelet« 
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(B-  C.  58.)  Die  Flucht  id  Aegypten.  Maria,  mit  tlnm 
iiinde  in  den  Armen,  sitzt  auf  dem  Esel,  der  linUs  hin  geiit, 
dem  beil.  Joeepb  neeh»  Letzterer  hat  ein  setrtstenet  Kleid 
an,  weichet  durch  eioen  Gürtel,  an  dem  eint  8ige  hängt, 
f'eslgeh^hen  wird.  Er  trägt  mit  der  Linken  einen  Stuckt 
und  tasst  mit  der  andern  den  Zanm  des  Esels.  Dieses  Blatt 
ist  ganz  leicht  behandelt,  der  GruiiJ  bekritzelt  und  Üeckig. 
H.  S  Z.  5  I«.*  B«.  4  Z.  6  L. 

Bartsdi  uod  CUussin  kennen  fünf  verschiedene  Abdrücke* 
I.  Der  oben  beschriebeoe  höchst  seltene  Abdruck  von  der 
grossen  Platte. 

IL  Von  der  verkleinerten,  und  oben  abgerundeten  Platte. 


rechtes  Bein  nur  vorn  mit  Schatten  bedeckt  ist«  iL  3  Z., 

Er.  1  Z.  1!  L 

III.  Das  rechte  Bein  des  heiligen  Joseph,  welches  im  7.\rcim 
t       ten  Abdrucke  licht  ist,  erscheint  hier  mit  leichten  Stii* 

chen  bedeckt. 

IV.  Das  rechte  Bein  des  heil.  Joseph  ist  mit  mehreren  sich 

kreuzenden  Strichen  bedeckt. 
V«  Juscph's  Haube,  hoch  in  den  vier  vorhergehenden  Ab» 
drücKen ,  ist  in  diesem  abgestumpft.  Der  Hintergrund 
zur  Rechten  ist  bis  hinab  mit  doppelten  Schreffirungen 
bedeckt,  welche  den  Kopf  des  Esels  besser  hervortreten 
machen.  Auf  dem  HoIz<«cluihe  von  St.  Joseph's  linkem 
Fuss  ist  eine  doppelte  Schraflirung. 

162)  C^.  55.  C.  59.)  Die  Flucht  in  Aer^yptPn.  Die  heil.  Jungfrau 
sitzt,  mit  dem  Iiinde  in  den  Aruieu,  uut  dem  Hscl,  der  durch 
einen  kleinen  FInss  geht.  St.  Joseph  steht  bis  an  die  Knie 
im  Wasser  und  führt  nach  rechts  hin  den  Esel  am  Zaume« 
Unten  nach  links;  üembrandt  löSl.  (jeistreich  und  frei 
radirt.    H.  3  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

165)  (ß-  56.  C.  60  )  Die  1  lacht  in  Aegypten.  Die  heil.  Familie 
in  einer  Landschatt  mit  Bäumen.  Maria  sitzt  auf  dem  Esel, 
und  hält  das  Kind  in  ihren  Rock  gewickelt.    St.  Joseph 

feht  neben  her,  jund  leitet  den  Esel  nach  links  hin  den 
erg  herab.    H.  7  Z.  Q  L. ,  Br,  10  Z.  6  T.. 
ßnrtsch  und  Claussia  kennen  von  diesem  seltenen  Blatte 
f  zweie,rlci  Abdrücke: 

I.  Die  ganze  rechte  Seite  des  Btattes  ist  nach  Art  eines  mit 
chinesischer  Tusche  lavirten  Blattes.  Sehr  selten.  (Ein 
Abdruck  auf  japanisches  Papier  mit  vorhemchendem 
Samratton  20  -— •  22  Gulden). 

II.  Die  Figuren  und  das  Erdreich,  worauf  sie  sich  beßnden, 
sind  hell;  der  mit  dem  Bimsstein  bewirkte  graue  Ton  ist 
wegpolirt  . 

l64)  (B.  57.  C.  6U)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria;  ^ 

mit  einem  runden  Hute,  sitzt  mitten  im  Vorgrunde  auf  dem 
Büdon,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Hinter  ihr  sitxt 
St.  Joseph,  neben  dessen  Kopf  die  Laterne  sichtbar  wird, 
und  rechts  sieht  man  vom  Esel  Kopf  nnd  Hals.  H.  3  Z. 
5  L. ,  Br.  2^*  3  (Bei  ^temberg  ein  schöner  Druck 
•  2  Thir.) 

Bärt!;di  und  Claussin  beschreiben  zweierlei  Abdrücke  die* 
^  ses  scituuea  Blattes. 

I.  Ohne  Esel.   Sehr  selten* 
\  II  Mit  das  Biet,  und  die  BHume  sehatttrt.  . 
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165}  (B.  58.  C.  62  )  Die  Buhe  in  Ao(»yplen,  Maria  tilzt  mit  dem 
fchlatentien  iiinclp  auf  dcra  Scbousse  neben  Joseph,  der  io 
der  Linken  eine  Frucht  und  in  der  Rechten  xda«  Messer 
hült.   Linhs  unt«n:  Kembrandt  f.  l645«    Üiese  Darstellung 

nur  im  cliir.Tchen  Uiiiiisse  radirt,  abfr  panz  schwacli,  da 
das  Sc}iei(!o\va5«;pr  nicht  2;e\virkt  liat.  Audi  ist  das  Blalt 
pusselst  seilen  im  guten  Drucke.  H,  4  Z.  iQ  JL*. ,  Br,  4  Z* 
3  L.   (Bei  Arettn  g  fl«  4$  kr. ,  bei  Sternberg  5  Thlr,^ 

166)  (B.  59.  C.  63  )  Die  Ruhe  in  Aegypten,  ein  ßlatt  von  grössttr 
Seltenheit,  vielleicht  als  einzig  zu  betrachten.  St.  Joseph 
sity.t  rechts  auf  dem  Boden  mit  einem  Topfe  zwischen  den 
liLMticn,  qnd  einen  Nopf  in  der  Rechten  haltend,  aus  vrel- 
chem  die  hei]*  Jungfrau  dem  iiinde  zu  essen  gibt.  Neben 
dem  Esel  steht  ein  Korb  mit  vefschtedenen  Utensilien.  Die- 
ses Olait  ist  fast  nur  im  einfachen  Umrisse  raditt,  N\ahr- 
scIipiiiHch  einer  seiner  ersten  Versuche.  Als  ein  M'crk  Ilem- 
hrati  !t's  erKlyrt  man  ihn  dc-swegen,  weil  das  Blatt  in  der 
Suiunilung  des  Uuplerstechcrs  T.  UoubracUen  sich  befand, 
weicht*  ]ene  Blätter  enthielt,  die  der  Börgormetster  Six  un« 
mittelbar  von  Rciuhramlt  erhielt.  Später  Kam  das  Blatt  in 
den  Besitz  des  J.  licrnanl,  aus  dessen  Sammlung;  Mehreres 
in  das  brittische  Museum  gelangte.    H.  8      ,  Br.  6  2*  iL* 

167)  (B«  6O1  C.  64.)  Die  RüchUchr  aus  Aegypten.  Maria  und 
Joseph  füjtren  (nach  rechts)  das  Jesuskind  an  der  Hand,  vor 
ihnen  lauft  der  Uuud,  und.  im  Grunde  is(  bergige  Land- 
Schaft.  Rechts  unten  $  Rembrandt  I.  1054*  H«  3  2.  6  L., 
Br.  5  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  kommen  von  der  Platte,  ehe  sie  mit 
dem  3chaber  übergangen  wurde.  Die  Eindrücke  des  Grates 
verursachten  einen  an  die  Schwarzkunst  erinnernden  Ton, 
ifielcher  später  ziemlich  vtrschrrandt  Die  schönten  alten  Ab* 

drücke  sind  sehr  selten. 
Es  gibt  eine  Copic, 

I6Ö)  (B.  61.  C.  65.)  Die  hcü,  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wol- 
licp  ,  die  Augen  nach  deui  ilirnmcl  {gerichtet.  In  den  Wol- 
ken sieht  man  einen  nmgeUeiirten  Hopf,  der  mit  der  Hand« 
Inng  in  keiltet  Besiehung  zu  stehen  scheint,  und  darunter 
'Steht:  Rembrandt  f.  i64i.  U.  6  Z,  3  L«,  Br.  3  Ii  L. 
P.  Yver  sagt  im  Supplemente,  dass  von  diesem  Blatte 
zwei  verschiedene  Abdrücke  exlstlren,  die  sich  besonders  am 
Munde  der  heil.  Jungfrau  unterscheiden  dürften.  Claussin 
fand  diess  bestütiget,  bemerkte  aber  .  ein  untrüglicheres 
Reichen. 

In  den  frühen  Abdrücken  findet  man  die  Spuren  des 
Grates,  und  diese  Exemplare  sind  viel  glänzender,  als  die 
gewöhnlichen,  die  nie  sehr  kräftig  erscheinen.    Sehr  selten. 

169)  62.  C,  66.)  Die  heil.  Familie  mit  Joseph,  der  im  Grunde 
links  in  einem  Buche  liest.  Maria  sitzt  rechts,  und  reicht 
dem  Kinde  die  Brust.  Rechts  unten  an  der  Stufe  sieht:  Ru 
Dieses  Blatt  in  leicht  und  geistreich  radirt  und  selten.  H« 

2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  ß  1.. 

Bartsch  und  Claussin  kennen  folgende  Abdrücke; 

I.  Man  sieht  in  der  Mitte  ©ine  offene  Arkade. 

II.  Dc|:  Grund  ist  mit  Strichen  bedeckt.    (Bei  Aretin"6  A.  » 
Sternberg  2  Thlr.  8  gr.). 

Denon's  Copie  ist  von  der  Ocfgenteite« 

"  ( 
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^70)  (B.  63.  C.  ^7')  B\ne  andere  heil.  Familie,  nur  leicht  ent- 
ivorfen,  eiDes  der  geringeren  Blätter  aus  der  letzten  Zeit 
des  liÜQitlers.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  mit  dem  lünde  in 
den  Armen  unten  an  einer  Art  Lelinslulil  ,  und  beide  schei- 
nen zu  schlat&n.  Au  ihrer  Seite  beuierKt  man  eine  Ualze. 
St.  Juseph  betrachtet  die  Gruppe  im  Grunde  am  Fenster,  ki 
der  Mitte  unten:  Remhrandt  f.  lft54*  Flüchtig  radirt.  H. 
3  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.  ( Bei  Aretia  ein  schöner  Druck 
2  fl.  4o  Ur.). 

171)  (B.  64»  C-  680  Jesus  unter  den  Scljringelchrten.  Er  sitzt 
linUs  auf  einer  Miieu  Bank  und  spricht  mit  einem  der 
Dulitoren  ,  den  mau  vum  Uückcu  mciiL  Hecht«  sieht  man 
drei  andere,  und  noch  mehrere  in  einer  Loge  gegen  den 
Rand  zu>  Dies  ist  nur  eine  Skizze;  links  üben:  Bembrandt 
f.  1654.    Flüchtig  radirt.   H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5      4  L. 

.172)  (B.  65.  C.  69  )  Jesus  im   Streite   mit    den  Schriflgclebrten. 
Er  steht  in  IVlitle  der  Darslellii n ,  und  richtet  tieine  Worte 
au  drei  Fharisaer-    Sechs  andere  6chrcibeu  im  Grunde«  und 
'links  hört  ihm  ein  Theil  aufmerksam  «u.   Dieses  itt  eben* 
.  falls  nur  eine  leichte,  aber  geistreiche  Siiizze.   Links  unten: 
Remhrandt  f.  l652.'    11.  4  Z.  8  L. ,  Br.  7  'A.  H  L. 
Claussin  bei»timtiit  Jolgende  Abdrücke: 

I.  Man  bemerkt  die  Eindrücke  des  Grates,  welcher  durch 
die  Ueherarbeitung  mit  der  trockenen  Nadel  entstand  und 
theilwcise  einen  an  die  Schwarxkunst  erinnernden  Ton 
hervorbrachte,  besonders  au  der  hohen  üopfbedeckung; 
der  Fii^ur  Itititcr  Jesus. 

II.  Der  Oral  scheint  entweder  wegscnommcn  worden  zu 
seyn,  oder  sich  ausgedruckt  su  haben.  Uiyin  bemerkt 
man  oben  am  Bande  Flecken,  die  durch  den  Ansata  des 
Grünspans  entstaudin  .«.eyn  dürften,  da  die  Platte  nach 
dein  trstiui  Drucke  nicht  puiirt  wurde. 

Es  gibt  auch  eine  gegenseitige  Copie. 

173)  (B.  66*  C.  70.)  Jesus  unter  den  Schrtttgelehrten.  Er  steht 
recht»  des|  Blattes  auf  -  zwei  Stufen  und  richtet  seine  Worte 
an  einen  in  der  Mitte,  neben  zwei  anderen  sitzenden  Rabbi. 
Im  Grunde  sind  drei  Schreiber  am  Tische,  die  sich  über 
das,  was  einer  von  ihnen  im  grossen  Tiuche  liest,  ebenlalls 
streiten.  —  llucii.st  zart  radirtcs  biuttcbcn  und  sehen.  II* 
o  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  0  L, 

Von  diesem  Blatte  findet  man  sehr  selten  gute  Abdrücke,  da 
das    Scheidcwasser    nicht   hinreichend   durchgegriffen  hat* 
Bartsch  und  Claussin  bestimmen  folgende  Ah  lrücke: 
1.   Die  flatte.  ist  grösser,  4  Z.  i  L.  hoch  und  3  Z.  breit. 
Im  Grunde  sieht  man  nur  einen  einzigen  Schreiber  am 
Tische,  im  kleinen  unteren  Rande  steht s  Rt.  l636*  und 
der  Uiattenrand  ist  atwai  schmutiig  und  rauh*  Aeuss^rst 
selten. 

IL  Unterscheidet  sich  vom  ersten  Drucke  nur  dadurch,  dass 
die  zwei  Figuren  links  am  Uaude  der  Platte  schraffirt 
sind.  Aeusserst  selten«  Claussin  IL,  Bartsch  unbekannt*' 

HL  Die  gewöhnlichen  Abdrücke,  mit  den  drei  Schreibern 
am  Tis<J\c.    Die  Abdrücke  mit  unreinem  Rande  sind 
die  älteren.    B.  II.,  Gl.  III. 
Die  Copie  ist  Von  der  Gegenseite.  . 

174)  (B.  67.  C.  71.)  Die  Predigt  des  Herrn  in  einem  Gebäude« 
£r  »teht  in  Mitte  des  Blattes  auf  einer  Art  Stufe«  die  einem 
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Grahsleioti  ähnlich  xa  «eyn  scheint  (la  pelile  tomhe).  Jesus 
vröiuiet  (Sich  etwüs  uach  rcchu  und  preiiigct  dem  um  ihn 
verfomracllen  Volke.   H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  7       3  L. 

Di<'«es  geistreich  radirte  Blatt  ist  auch  unter  dem  Namen 
der  Meinen  Tombe,  der  Gruft,  bekannt,  vom  Besitzer 
dT  Platte,  welcher  La  Tonihe  g«»heis«pn  haben  soll.  (In 
der  Aretin'bdieu  Auction  nurde  ein  volUiummeo  erhaltener 
Druck  mit  61  fl*  bezahlt). 

Bartsch  und  Claussin  nennen  folgende  Abdruckt: 

I*  Der  Winke)  i|tr  Mauer  bioler  Jeaus  Ist  nichtvollkonmen 

aufgedrüclit.  Der  Mann  mit  dem  hohen  Turhan  im 
Grunde  linUs  hat  seinen  Bart  mit  einer  eiuiachen  Schraf- 
firung  bedeckt.  Der  Mann,  welcher  einen  Finder  gegen 
den  Mund  halt,  linUs  iic*&  lilaltes,  hat  nur  zwei  undeut- 
lich ausgedruckte  Knöpfe  an  »einem  Kleide*  Das  sitzende 
Weib,  welches  den  Kücken  hehrt,  hat  diesen  Rucken 
nur  mit  leirlitpr  Schraffirung  gedeckt,  und  das  auf  dem 
Bauche  liigHuile  liind  hat  keinen  Kreisel  neben  sicli. 
Aeusserst  üuUen,  vielleicht  ein  Uuicum,  welches  aut  der 
Bibliothek  des  Louvre  aufliewahrt  wird. 
'  II*  Wenn  der  Bart  der  Platte  schon  in  obigem  Abdrucke 
^eine  {»längende  l.nnf^  TCi'^te,  so  ist  der  Ton  in 
diesem  sogenannten  zweiten  Abdrucke  noch  kralliger. 
Der  Manu  mit  dem  Turban  links  vorn  hat  den  rechten 
Arm  ganz  schwärz»  der 'Winkel  der  Mauer  hinter  Jesus 
ist  nnsgedrückt,  und  der  Mann  hat  fünf  Knopfe  an 
seinem  Rocke.  Die  Figur  im  Grunde  links  ist  starker 
beschattet,  so  wie  deren  Bart,  und  das  iiind  hat  den 
Kreisel. 

ni.  Ute  Platte  ist  mit  dem  Schaber  übergangen,  woduriA 
die  Abdrücke  ihren  schwärzUcben  Ton  verloren  haben* 
Der  rechte  Arm  des  Mannes  mit  dem  Turbnn  ist  hell, 
das  Ganze  trocken  und  hart.  Die sind  ilu;  gewöhn- 
lichen Abdrücke,  und  nicht  so  hoch  gtächalzt.  (Bei 
Aretin  S  fl*  1  kr.).  .  . 

Es  gibt  auch  eine  treffliche  Copie  von  der  Seite  des 
Originals,  und  eine  nnrhjre  ^regcnseitige  von  M.  Will- 
mann, sehr  schön  hchandelt.  Der  Mann  mit  dem  Turban 
ist  rechts.    Maulbertsch  hat  dieses  Blau  ebenfalls  copirt. 

175)  (B.  68*  C.  720         Ziosposchen.    Christus  nach  links,  in 
Mitte  der  Pharisäer  befragt,  ob  man  dem  Kaiser  Tribut 

schuldig  sei.  Er  ergreift  die  Hand  des  einen  Pharisäers  und 
»'  hebt  die  Rechte  empor.  Im  Gnirulc  !inl;s  ist  Architchtur , 
und  m  ticr  Ferne  sieht  man  drei  I  i^uren.  Im  Vor^i  ancl« 
sitzen  zwei  Figuren,  von  weichen  die  eine  im  Buche  iie&t. 
Ohne  Namen.   H.  2  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  0  L. 

Von  diesem  clfektvollen  Blatte  beschreiben  Bartsch  und 
Claussin  drei  verschiedene  Abdrücke: 

I.  Der  Iiopf  des  sur  Hechten  aitzanden  Rabbi  ist  wenig 

beschattet. 

II.  Derselbe  mehr  beschattet,  so  wie  der  ganze  Kupfer- 
stich. Ausgezeichnet. 

ni«  Ganz,  überarbeitet,  besonders  an  dem  kleinen  Gewölbe, 

wolclies  an  der  linken  Ecke  des  Blattes  erscheint»  und 
über  welchem  man  /.wci  sitz-endc  Figuren  sieht. 

Die  originalseitige  Cupie  erkennt  mau  an  den  Strahlen 
•m  das  nau^t  d^  Xieilandes,  welche  breit  und  ganz 
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weiss  niid.  -  Novell!  h»X  dw  Blatt. vqb •  «Icr  Gegeofek« 
cQpirt. , 

476)  ^B*  69'  C.  73  )  Christus  ja|(t  4ie- Verkäufer  au«  dem  Tempel, 
dessen  ArdtitcUtur  links  sichtbar  wird,  mit  einem  Leuchter 
in  der  Mute  hängend.  Im  Grunde  rechts  sitAt  der  hohe 
Triestcr  unter  dem  Baldachin»  umgeben  von  mehreren  Per« 
.  sonen*  Unten  rechU:  Rcmbrandt  £  XtS$»  5  Z.,  Br.  6Z* 
5  L.    (Bei  Areliii  8  fl.  4o  kr.). 

Bartsch  und.  Claussin  beschreiben  folgende  Abdrücke: 

I.  Der  riickhugs  niedergefallene  Mann  ist  nacli  seiner  Längo 
,             vvenit?  beschattet,  man  sieht  die  I,ipppti  soincs  i^eöffnetfin 

JMuudes  deuüicii.  Dieser  Abdruck  i$t  vua  In&chcrem 
Tone  aU  der  zweite« 
II*  Das  Gesicht  des  Mannes  Ut  stürker  bcschattatt  der  Mond 
grosser  und  rlic  Unterlippe  nicht  mehr  zu  uutcrsrhcldcn . 
^  Auch  die  Jtussgolile  ist  nicht  mehr  hell.  Sehr  schon  und 
kriiitig. 

Beim' Drucke  der  Platte  wurde  auch' Betrug  gespielt; 
so  wurde  der  Leuchter  zugodacktt  und  an  der  Stelle  der 

ArUade  lliihs  ist  ein  Felsen. 
•  Die  gegenseitige  Copie   hat  die  Jahrzahl  l6"6-  T)ct 

liegende  Manu  mit  dem  Huhne  ist  links.  Eine  andere 
gegenseitige  Copie  ist  ohne  Namen«  'S.  Sairry  hat  seine 
gegenseitige  Copie  bezeichnet. 

177)  (B.  70«  C.  74*)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen 

sitzend.    Letztere  steht  ihm  gegenüber,  und  lehnt  sich  an 
den  Himer  nuf  der  Einfassung  des  Brunnens.    Im  Grunde 
,  ,   rechts  ist  eine  bergige  Landschatt  mit  Bäumen,  Qebäudca 
und  Figwren.  H.  4  2.  8  X«*»  Br.  5  Z.  ii  L.  . 

Bartsch  find  Claussip.  heschreiban  drei  varschiedena  Ab- 
drücke s   

L  Dia  Platte  ist  grüsspr,  sie  hat  über  der  oberen  Run* 
dung  einen  3  Zull  hohen  Rand.  Namen  Tind  Jahrzahl 
fehlen  Tn  der  Geilend  der  Hand,  welche  Christus  auf 
sein  Huie  legt,  ist  eine  grosse  Schaltcnma&se »  so  wie 
aii  den  Stellen,  welche  seinen  Kopf  umgebt.  Aeusserst 
selten. 

II.  Der  obere  Band  ist  abgeschnitten;  Doch  fehlt  ^ama  und 

Jahrr.ahl. 

'  III.  Mit  iiembrandt's  Namen  und  der  Jahrzahl  1058 1  auf 
•   dem  Mauertheile,  au^  wehren  Christus  den  rechten  Arm 
stütst.  '  Dia,  oben  Ii.  genannten  Schatten  sind  wegga-. 

nomraen. 

ts  gibt  auch  eine  f^Ieichgrossc ,  originalseitige  Copie« 
Heriul  hat  das  Blatt  vun  der  Gegenseite  copirt. 

178)  (B.  71-  C.  75.)  Cliri^^tiis  und  die  Samaritorin  am  Brunnen« 
Letztere  erc^rcift  mit  der  Rechten  die  eiscrnt-  liette,  an  wel- 

'  eher  der  Himer  hängt,  und  stützt  die  Linke  uul  die  EiH' 
fassung  des  Brunnen!».  Chrisfüs  steht  links  gegenüber  mit 
erhobener  Rechten.  Man  sieht  da  auch  eine  Muine,  rechte 
iTi  der  Ferne  die  Stadt,  und  etwn^  weiter  vorn  die  Jünger» 
Oben  steht:  Rcmbrandt  t.  löo^f-  Dicsch  UloLt  ist  sehr  frei 
radirt  und  selir  glänzend  vom  Tone.  Ii.  4  ^«  5  L.,  Br. 
o  Z.  10 'L^  oben,  4  Z.  unten.  (Bei  Atfetin  mil  der  Gopi^ 
von  Cam^ion  7  fl.). 
.  Cl^i^ssin  kannte  folgende^  Abdrüuhat 
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I.  Der  Schatten  om  Brunnen  über  dem  Fuss  des  Herrn 
seht  ins  Helle.  Dana  bemerkt  mao  links  am  Hände  von 
der  Mit^  d«*  BAimen»  «bwärU  eioigo  Maine  weiiee 
'SteUen. 

n.  Der  Schatten  über  dem  Fasse  des  Heilandes  ist  stärlier 

und  die  weissen  Stell i?n  sind  bedeclit. 
Ct  Campion  hat,  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirti 

i7g)  (B.  72>  C.  76.)  Die  (kloine)  Emecknng  des Lazahu.  Christus, 
links  stehend,  legt  die  Rechte  auf  die  Brust,  und  erhebt 

die  andere ,  wahrend  Lazarus  sich  aus  dem  Grabe  erhebt. 
Um  Christus  sind  dio  Zuschauer  gruppirt,  im  Grunde  ist 
ein  Felsen.  Links  unten:  Rembrandt  t.  i642'  Dieses  Blatt 
ist  geistreich  und  sart  radirt,  aber  von  keiner  grossen  Wirk* 
«ag,  U.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  gegenseitige  Copte  ist  unten  rechts  bei  der  knieenden 
Frau  mit:  Rembrandt  tecit,  besetcluieL  Bine  andere  gegen- 
seitige Copie  ist  ohne  Namen* 

180)  (B.  73.  C.  77>)  Die  grosse  Erweckung  des  Lazarus.  Jesus 
Steht  in  Mitte  des  Blattes  nach  rechts  gerichtet,  und  zn 
seinen  Füssen  erhebt  sich  Lazarus  im  Grabe.   Hinter  Christus 

ist  eine  Gruppe  von  seclis  Männern,  dem  Erweckten  gegen- 
,      üben  sind  mehrere  andere  Figuren,  worunter  man  eine  junge 
'        Fruu  bemerkt,  welciic  die  Arme  nach  ihm  ausstreckt.  Ueber 

Christüs  sieht  man  swei  YorhSoge,  die  eine  Art  Trauer-  | 
himmel  bilden,  mit  Haub6  und  Waffen ' im  Grunde  desselben. 
Die  Platte  ist  oben  abgerundet,  mit  grosser  Sorj^falt  radirt 
"und  in  der  Lichtwirl<unf^  schlagend.     In  Mitte  der  Platte,  - 
neben  der  Brust  des  Christus,  steht:  Rt.  v.  Byn  f.    U.  13  iS. 
7  L.,  Br.  9  Z.  6  !<• 

Bartich  beschreibt  fünf,  Cfanssin  sieben  verschiedene 
•  Abdrücke  von  diesem  mit  ansserordentlicfaem  Geiste  radirtea 
Hauptblatte,  • 

.1,  Wenig^  überarbeitet,  besonders  die  Einfassung,  welche 

nur  mit  einfachen  horizontalon  Schraffirungen  im  Zick- 
zack, die  mit  kaum  merklichen  vertikalen  Linien  sich 
kreuzen,  bedeckt  ist.  In  den  späteren  Abdrücken  er- 
scheinen  da  s^tarke,  enge  und  schwarze  Schrafifiruogen , 
,  Skil  dem  Grabstichel  behandelt«  Clausein  sah  einen  sol« 
dien  Abdruck  in  der  Sammlung  des  H.  Verstol  zu  Am- 
sterdam, und  erklärte  ihn  als  den  ersten.  Es  ist  aber  ^ 
diess  ytQhl  nur  ein  einzelner  Probedruck*   C.  I. 

|L  Der  erschrockene,  «urückbebende  Mann  recht?  des 
Blattes,  so  wie  der  Mann  mit  dem  grossen  Barte  hinter 
ihm,  haben  keine  Xiauben  auf  dem  Kopie.  In  der  Ecke 
rechts  ist  ein  Weib,  das  den  Rüchen  kehrt,  Aeusserst 
selten.  C.  IL,  B.  I.  (Bei  Yaloi&  und  Logette  520  und  1 
54o  Fr. ,  bei  Durand  600  Fr.). 

^I.  Die  zwei  Figuren  rechts  sind  ohne  Hauben,  wie  oben.  \ 
Das  sich  vorwärts  neidende  Weib,  \Yclches  in  der  rechten  I 
Hand  ein  Tuch  huit,  hat        liupi  anders  gestaltet,  als 
jenes  im  obigen  Drucke«    An  der  rechten  Ecke  ist  ein 
Weib  im  Profil  %vl  sehen«   Sehr  selten,  C.  III«,  B.  IL  ' 

lY*  Untersdieidet  eicb  vuoi  obigen  Druckte  tfur  dadurch»  ! 
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'  '  '  clas?;  c!ie  lileincn  "Figuren  im  Grunde  rur  Rechten  diyi 
'     erschruclxcnen  Mannes  hart  retouchirt  sind.    C.  IV. 
'        V.  Der  erschi  ockcne  Mann  zur  Rechten  ist  mit  einer  Uaube 
"  liredeckt'und  der  Mann  mit  dem  groeten  Barte  hat  ein 
/   '/  ^     sehr  niederes  Häppchen  auf,  da«  die  Stirne  frei  laa^t. 

Das  Weib,  welches  c\(  n  Lazarus  ansieht,  hat  einen  ganz 
anders  charuUterisirtcn  IlopF,  als  in  den  beiden  vorher» 

fehcpdcn  Abdrücken.    C.  V.,  B.  III.      ■    '  '       ^  . 
)er  AUe  *teit  detn  grossen  Barle,  'weTeher*  im  <obigen 
^.       *    ']>racke  eitl  niederes  Häppchen  aufhat,  ist  mit  einer 
tiirbanartigen  Haube  bedeckt.     Auch  «eine  Gesichtszüge 
"  sind  anders.     Dio  zwei' Köpfe  unter  ilein  rechten  Arm 

des  er^chruckencu  Manne»  sind  scharf  umrissen ,  und 
d^r  Kopf;  «reicher'  dem^  Greise  mit  -dem  grossen  Bart« 
nm  nächsten  steht, 'ist  mit  einer  Hftttbtt  hede«kl.  C.  VI«, 
B.  IV. 

Die  alten  Abdrücke  mit  der  Haube  kennt  man  an 
einem    schnarzlicli6n  Flecken  unter  der  Nase   der  er* 
'sc'hrocketf^'i^  Friiiit^' Irin' -Grunde  rechts.    Er  bildet  einen 
'     .  ,       Schnurrbart,  und  je  schwärzer  dieser  ist,  desto  älter  ist 

'  '  '*'  der  Abdruck.  (In  der  Stcrnborg'schcn  Auction  wurde 
ein  ausserordentlich  krafticer  Abdruck  mit  5  Thlr.  20  gr« 
bezahlt). 

'    ,   tlt.  Ganz  rfcto^ütiirt;    Man  iint^rilclhei^d^  #esen  Abdruck 

'        '       Von  dem  übigeir  durch  den  Schatten  »"'der  unter  dem 

\  .f  Kopfe  des  Greises  mit  dem  «»rossen  Barte  ist,  und  wel- 

'    ■  *        eher  sich  bis  zu  dem  Gesichtsumrisse  desjenigen  ,  der 
dem  Greise  an^  nächsten  ist,  erstreckt,  statt  dass  im  vor- 
"  '  '  licrgchenden  Abdrucke  xvvUchbn  dtesetti  KopFA  und  dem 

crw  ilintcn  Schattin  eine  tveisse  Stelle  ist.    C.  VII..  ^B.  V. 

D.  V.  Denon  hat  dieses  Blatt  copirt,  nach  dem  Ab- 
drucke VI.  Diese  Copie  ist  bis  zur  Verwechslung^  genau, 
nur  am  BuchstabSn  f.  nach  dem.  Namen  Ucmbraudt's  zu. 
erkennen*  Bembrandt  se^te  n^^iPtfeni  f  nur  einen  ein- 
fachen Punkt,  Oenon  setzt  abcfr  nöch  einen  perptndi^ 
*  "  '  "  knlären,  unten  nach  links  gebogenen  Strich  bei. 

In  einer  f»egenseiligen  Copie  erscheint  Christus  recht» 
,und  unten  steht:  Lazare  ycni  foras.    M.  Liiisell  sc.  gr. 
"  Yol«  Schöner  ist  Cümanoy  Cöpie  .^on  der  Gegenseite. 

181)  (B.  74'  C.  78«)  Daa  HuttdWtguldejahiatt^  (Christus  vorstellend, 
wie  er  die  Kranken  heilt.  Jesu$  steht  in  MiHe  des  Blattes 
mit  erhobener  Hand,  und  spricht  zum  Volke.  Im  Vorgrunde 
liegt  ein  krankes  Weib  auf  dem  Boden,  und  fleht,  so  wie 
mehrere  andere  Leidende,  den  Herrn  um  liiilfe  an.  Man 
sieht  rechts  deren  viele-,  und  links  «ine  Anzahl  von  ä^u- 
schauern.  Die  ganze  rechte  Seite  ist  ini  Schalten,  die  linke 
..hell.    H.  10  Z.  5  L.,  Br.  i4  Z.  8  L- 

Diess  ist  unstreitig  das  schönste  Blatt  Rembrandl's,  aber 
.   im  guten  Drucke  nur  zu  selben  und  zu  treuer,   als  dass 
Weniger  bemittelte  Kunstlieh&aber  «tibef  erwerben  könnten. 
Die  Benennung . ,j,Uundertgujdenbl*U*^  soll. schon  zur  Zeit 
de»  Meislers  geschöpft  worden  scyn ,  bei  Gelegenheit,  als 
.  ihm  ein  italienischer  Kunsthändler  für  100  Gulden  liupfer- 
,  ,         Stiche  anbot,  wogegen  ihm  Hembraoidt  einen  Abdruck  seiner 
Platte  mit  der  HeHung  der  Lahmen  verspract^.    Ob  dfM  Blatt 
de»  Namen  wirkVich  daher,  habe,  lasten  wir  dahingestellt 
seyn,  dass  es  aber<gUich  anfangs  theuer  befahlt  vnirdat  ist 
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>  gewiss.  Auf  der  K.  K.  Bibliothek  z\x  Wien  ist  ein  Abdruck 
mit  fol^oder  gleichzeitiger  Schrift:  clt  6  print  op  de  plaaU 
f.  4s  Guldeu.    Wenn  fllso  gleich  ao&ngi  für  den  eedittcn 

[Abtlruck  48  Gulden  bczalilt  wurden,  so  kann  man  a?ic!i 
wohl  annehmen,  dass  noch  zu  Lebzeiten  Kernbrandl  s  der 
Freis  aut  lOO  Guldeo  stieg.  Im  Jahre  1754  wurde  iu  der 
YentcigeniDg  der  Saaiinlung  des  IL  Tonnemui  ein  Abdruck 
tnit  151  Gttiden  bezahlt.  Um  l?70  xftUte  man  in  London 
cincil  alten  Abdruck  mit  35  Gnlnccn,  ^ind  Capitain  W.  Baitlie 
hol  nach  der  Hetouche  der  Platte  den  Abdruck  für  5  Gikineen 
aus.  Baillie  kauflto  die  Platte  von  dem  englischen  i\upfer- 
•techer  Greeawood,  «der  sie  in  Holland  an  sich  gebracht 
haiLi  ,  rctouchirte  sie,  oder  vielmehr,  itelUa  sie  mit  so  viel 
Sorgfalt  und  Verstand  wieder  lier,  dass  man  das  Auge  eines 
gciibten  Kenners  haben  muss,  um  die  Abdriiche  der  retou« 
chirten  Fiattc  nicht  mit  den  schönsten  der  noch  gut  erhal- 
tenen Platte  zu  verweclisdn'.  Sie  sind  aber  ebenfallt  selten, 
denn  Baillie  fclmitt  »acli  einer  sehr  geringen  Anzahl  von 
Abdrüclicn  die  [•'iatte  in  Stücl.e.  Dieses  13]att  licferl  zugleich 
eiiicti  Beweis  lur  die  Wnndelbarlitit  der  l'reise.  Em  be- 
rühmter deutscher  Hunstlündler  bot  vor  wenigen  Jahren  ?er- 
gebens  250  fl*  für  einen  ausgezeichneten  Abdmdtt  den  er 
aber  später  durch  eine  andere  Hand  für  150  fl*  erhielt.  Der* 
selbe  Abdruclj  wurde  dann  in  Paris  mit  1200  Frcs.  bczaltlt. 

Bartsch  und  Claussin   beschreiben  iünf  verschiedene  Ab- 
driicke,  letzterer  gibt  aber  die  Merkmale  genauer  an,  und 
bezeichnet  snb  Nr.  f.  einen,  Bartsch  nnbeliannten,  Abdruck. 
Im   Ujitcrscheidet  sicli  von  den  folgenden  Abdrücken  am  Halse 
des  Kscis  in  der  Eclto  rechts,  welcher  hell  erscheint,  und 
an  den  sLarkcn  Eindrucken  des  Bartes  an  den  Figuren 
zur  Linken,   besonders  an  den   Händen  der  grossen 
atehendeii  Figur«  welche  man  linkt  von  Rücken  tieht. 
Sie  sind  sehr  tdiwarz.  ^  Die  Abdrücke  dieser  Art  sind 
gewöhnlich  von  sclir  l^rüftif^em,  sammtartigemi  durch- 
Richtigem  Ton,  aber  selten  zu  iniden. 

Bartsch  bestimmt  Jenen  als  den  ersten  Abdruck ,  in 
ivalcham  man  über  dm  Kopfe  det  Chrlttut  am«  Art  von 
Wölbung  sieht.  .  ^ 

II»  Die  Hände  de»  Mannes,  welcher  an  der  linl^en  Ecke 
vom  Uücken  zu  sehen  ist,  sind  beleuchtet,  und  der  Hals 
des  Esels  ist  mit  einer  Schraihrung  bedeckt ,  die  schief 
von  linkt  nach  rechts  geht.  In  mzug '  auf  Hannonia 
Ml  dieter  Abdruck  Torsüglicher  als  der  ertta,  wenn  an 
<!en  grossen  Figuren  der  Lichtselte  der  Darstellung 
noch  die  Wirkung  de;  Grates  einigerroassen  sichtbar  ist, 
und  im  beschatteten  Theile  der  kräftige,  eammtarligo 
Ton  noch  nicht  viel  verloren  hat.  Dieie  Abdrucke  tind 
auf  japanisches  Seidenpapier,  und  sehr  selten.  (Im  At- 
beck*schen  Auctionscataioge  ist  dieser  Druck  auf  88  fl-  gc- 
werthet.  In  der  Aretin'schcn  Auction  ging  ein  etwas 
beschädigtes  Exemolar  für  15  ^-  ou  kr.  weg.  Auch  zu 
II  tCThlr.  una  su  36  i.  wurden  Abdrüäse  bezahlt). 
III.  Der  Hintergrund  ist  stark  überarbeitet,  so  dass  man  das 
Gewölbe  über  dem  Haupte  des  Erlöst^rs  nicht  mehr  sieht. 
AlleFiquren  der  beleuchteten  Seite  sind  mit  dem  Schaber 
übergangen,  um  den  Gral  zu  entfernen,  was  aber  die 
Arbeit  trocken  macht«  Dat  Scbwarx  dtt  Schnttentette 
itt  tcbiDutaig  und  undiirchMchtig«' 
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BarUcli'  •rIdSrt  dt0  AMrudi«  ohne  Gewölbe  «Ii  fte 

Igelten*. 

(Bei  Sternberg  ein  nicht  sehr  hräftic;or  Abdruck  loThlr, 
20  gr. ,  oin  hrattigerer,  aber  etwas  überarbeiteter  Druck 
0  Thlr.  lö  gr.). 
IV.  von  W.  Batllie  wieder  hergestellt ,  aber  so  vorziiglich , 
dass  man»  wie  oben  gesagt,  diese  Abdrücke  mit  den 
schönsten  früheren  yerwechselii  könnte.  (Bei  Sternberg 
15  Thlr.). 

y.  Pie  Platte  in  vier  Tbeile  zertchnitten,  diest  ▼oo  eepiteio 
Baillie  seihet,  um  die  Seltenheit  der  Abdrücke  von  der 
durch  ihn  retouchirten  Platte  zu  erhalten.  Es  Kvnrdeni 
aber  von  diesen  Fragmenten  Abdrücke  gemacht. 
•)  Die  Figur  des  Heilandes  in  Mitte  der  Kranken.  H« 
10  Z.  3  L.»  Br.  7  Z.  i  L. 

Man  findet  auch  Abdrücke,  wo  die  Platte^ oben  ah* 
gerundet  eracheint ,  der  Hund  ausgekratzt,  und  der 
Fuss  des  Kranken  aul:  dem  Karren  mit  Schraffirungea 
'  bedeckt  ist. 

h)  Das  Segment  der   rechten  Seite,    wo   man  den 
Kranken  auf  dem  Sehübkarren  erbliekt  -  Ii*  7  Z«  iL.» 

Br.  4  Z.  6  L. 

c)  Theil  links  unten,  wo  ein  stehender  Mann  vom 
liuckco  zu  sehen  ist,  der  den  Stock  mit  beiden  Hän« 

-den  hält.   H.  5  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  lo  L. 

d)  Das  Segment  von  links  oben  mit  sieben  Znsdiaiierii» 
in  halben  Figuren.    H.  2  Z. ,  Br.  2  Z.  Q  L. 

(Diese  vier  Darstellungen  galten  in  der  Aretin*-  ' 
sehen  Auction  13  fl.)> 

Eine' gleichseitige  Copie'Ton  diesem  Blatte  bat  Im 
Hintergründe  an  mehreren  'Orten  weisse  Flecken. 
Diese  ist  unter  vier  anderen  anonymen  Coplen  eine 
'  der  besten.  Diese  Copien  sind  von  vf^rschiedenem 
Formate.  Sehr  scbuu  und  selten  ist  die  Cu^ie  vou 
Th.  Worlidge  yielletckt  die  erwühate. 

182)  (B.  7$.  G.  7p*)  Christus  im  Oelgarten  vom  En^el  gestÜrkt. 
lAviktf  in  einiger  Entfernung,  schiefen  die  Jüni^cr,  und  im 
Grunde  kommen  die  Satelliten  durch  das  Thor.  Rechts  ia 
der  Ecke  liest  man  mif  Mühe:  Hembrnndt  f.  165.    Die  Ziffer 

5  steht  ganz  am  Rande,  so  dass  tür  das  letzte  Zeichen  kein  n 
Kaum  mehr  ist.    Geistreich  radirt.   U.  4  Z.  iL.,  Br.  3  Z. 
1  L.   (Bei  Stemberg  3  Thlr.). 

F*  NoTelli  .hat  dieses  Blatt  von  An  Gegenseile  «opirt. 

183)  (B*  76«  C.  80.)  Obristus  von  Pilatus  dem  Volk«  vorgestellt« 

auf  einem  grossen  Sockel,  auch  das  Eccc  homo  genannt« 
Rechts  über  einer  kleinen  Thüre :  Kembrandt  i*  lÖ^S*  H* 
13  Z.  o  h-,  Br.  lö  Z.  10  L.  ^ 

Bartsch  und  Clauseio  bescbreiben  lauf  vettchiedeii«  Ab» 
drücke ,  doch  ntebt  aa£  gleiche  Weise^ 

I.  Die  Platte  ist '  um  einen  Zoll  hoher.  Der  ober^  Theil 

des  Gcbdudes  zur  Rechten  ist  weiss,  ohne  SchrafBrun^en. 
Ohne  Namen  und  Jahrzahl.  Dann  sind  diese  Abdriicke 
von  solcher  sammtartigen  Schwürze,  dass  man  das  Ge- 
sicht des  Jodon ,  der  rechts  oben  enf  der  Stiege  steht , 
kaum  sieht.  Auch  andere  Figuren  sind  undeutlich»  wie 
jene,  welche  im  zweiten  Drucke  durch  die  Fenster 
'  sichtbar  werden»  Die  Platte  ist  mit  dem  Stichel  und  der 
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i(altcn  Nadel  behandelt,  uu^  vor  dem  DrucLe  TQSi  Grate 
,  nicht  befreit  worden.   Sehr  selten.  -C,  I.,  B.  L 

II« -Voll  deriplbrn  Grösse  und  ohne  NaCMcn  und  Jalirzahl. 
Der  obere  Theil  der  Halle  im. Grunde  linlts  ist  mit  dia- 
gonalen, von  der  Rcchlpn  zur  Linken  lautenden  Scluaf- 
iirungcu  bedeckt.  Das  Gesicht  de$  Judpn  auf  der  Stiege 
suF  Rechten  erschein^  hell  auf.  dem  ichwerxen  Grunde 
der  Thiire,_  so  wie  die  Figur,  welche  man  rechts  oben 
am  Fenster  sieht,  und  r!in  im  chig^n  Abdrucke  nicht  so 
bestimmt  hervortritt.    Öciir  seilen.    C.  II. 

ni,  Pie  Platte  ist  üben  um  eia^n  Zoll  abgenommen.  An 
dem  Flügel  de«  Gebäudes  «ur  Rechten  ist  über  den 
Fenstern  -eine  Beltistrade  .angebracht.  Der  Theil  des 
Gebäudes,  welcher  im  ersten  Drucke  weiss  gehalten  wnr, 

,  ist  mit  einer  einfachen  Schraßirung  bf deckt«  Mit  JNameo 
und  Jahrxahl.    B.  II. ,  Ct  III, 

IV«  Alle .  Figuren  vor  dem  grossen  Socitel«  in  Mifte  des 
Blattes,   sind  weggenommen,  und  der  Sochcl  ist^ans 
weiss.   Da«;  Gebäude  zur  Siechten  ist  wenig  beschattet» 
.    C.  IV.,  B.  III. 

T«  Man  sieht  auf  dem  grossen  SocUel,  mitten  unten,  einen 
Larirenkopf,  und  xu  beiden  .Seiten  eine  Nisch^.-  Die 
Thüre  mttteo  im.  Gebäude,  vor  welchem  Christus  dein 

VolUe  zur  Scitnn  aiics^cstellt  ist,  hat  ohen  eine  lUimlung. 
Es  finden  sich  ubei  uess  aucli  einit^e  Meine  Verzierungen 
unter  dem  oberen  Gesimse  derselben  Xhure.  An  der 
.Schwelle  der  Thüre  zur  Linken  bemerkt  man  drei  Mao* 
per  mit  Turbanen»  die  in  den  obigen  Abdrücken  fehlen. 
B.  IV. ,  c.  y. 

Die  Abdrücke  mit  der  MasUe  (ou  mascaron)  smd  Hoch 
selleaer,  als  di|  obijgen,  weil  der  iiünstler  durch  diese 
Abänderung  der  Platte  vermuthlich  nicht  zufrieden  war 
und  daher  selbe  bald  vernichtete«  Claussin  erwähnt  da« 
von  zweierlei  Abdrücke* 

a)  Die  Statue  mit  dem  grossen  Barte  zwischen  Xwei 
Nischen  ist  nicht  mit  diaj^onalen  Schraffirungen  be- 
deckt, pnd  Gesicht  und  Bart  sind  djeutlicli  ausgedrückt. 

b)  I^i®  Statue  ist  mit  diagonalen  Schraffirungen  be- 
schattet, Gesicht  und .  oart  nndentltch,  und  sehr 

,      .    .  iscbwarz. 

.  .    (Bei  der  Aretin*schen  Auctjon  wurde  ein  etwas  be- 
schädigtes Exemplar  mit  45  bezahlt). 

(ft.  77.  C.  82-)  Ecce  homo  ,  fi'^nrefireiche  Corupositioli ,  den 
Moment  darstellend,  wie  Prlutus  rechts  unter  dem.Xhrun- 
bimiyiel-  sitzend«  .den^  mit  poroen  gekrönten  lUtland  vor- 
,#tellt>  ■  Letzterer  hqt  einen  Mantel  Um»  Qnd  ein  Jude  reicht 
ihm  Uniecnd  das  Rohr.  Unten  am  ThrqOe  de$  Pilatus  streckt 
ein  Jude  die  Rechte  gegen  die  aulrührerische  Menge  aus. 
Im  uoterep  Uunde  nach  linb^:  Membrandl  f*  1Ö56>  cum 
pririle.  ,  H.  20  Z..  4  L.»  Br.  i6  2.  6  L. 
]  Bartsth' und  Claussin  kennen  von  diesem  geschätzten  und 
seltenen  Blatte  dreierlei  Abdrücke. 

-  I.   Die  Gruppe  der  Figuren  mit  Pilatus  und  dem  die  Hand 
ausstreckenden  Juden  ist  noch  uicht  zu  sehen,  aber  die 
,       weisse  ötelle  für  dieselbe  zu  bemerken.    Nur  die  mitt- 
lere Gruppe. der  den  Heiland  «mgebenden  Henker,  das 
Volk'  im  Uipt^rgpnQde,  y»d  di«  Zutchatter»  twelche  den 
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,i,y     '  unteren  Thcll  des  Blattei«  einnelinien,  sind  zu  scheu. 

'  [  .      ,  ^  Der  obere  Theil  des  Thronhimmels  ist  grösser,  •!§  nm 
späteren  Drucke,  und  dann  bemerkt  man  im  Grund« 

ttoi  ^xi''^  ^'"^  grosse  Uhr,  die  ip.  den  Tollendeten  Alldjrädi«» 

^C  'iHiv  *  ^icht  mehr  zu  sehen  ist. 

,  Dicss  ist  einer  der  wenigen  Probedrucke,  deren  Rem- 

•  {  ,  brandt  einige  mit  dem  .?insel  in  Bister  reld«Mhirt  hat. 

\  M*  Ganz  vollendet,  aber  vor  dem  Schatten  auf  dem  Ge« 

.  ■  r  ''dichte  des  Mannes,  vvclf)|t9^|j|^f;4eqg|^lligeil»  dM 

,*,.  ,  ,  i'i»^^*  hiilt,  zu  sehen  I<;t. 

u»  i.j-i  /  ■         äi*^''®'*  A^drucUe  von  dieser  vollendeten  Platte 

..  und  ritzte.    Diese  Striche  drückten  sich  ab,  mit  d«a 

Spuren    des    Bartes.      Diese    Exemplare    sin  1  indessen 
"    '    ■  äusserst  selten,   da  der  l\and  gesäubert  ^vurlle.  Doch 

)  i  auch  die  späteren  sind  hüchst  selten.    C.  II.  (Arelin*- 

"sehe  Auctiop  39  fl.,  bei  ftte^berg  9  Thir.  12  gr.). 
III.  Mit  dem  Schatten  auf  dem  Gesichte  dek  genannten  Jv- 
den.     Man  findet  nicht  leicht  schiine  und  gtit  orhelteM 
•■'  •,    Abdrücke.    C.  III.    (Bei  Slornhorg  7  Tlilr.  \  gr.). 

Bartsch  beschreibt  die  geoanolcu  Abdrücke  nicht  so 
'  genau,  MrtSlsitiitin.       Ui  ^nj  a.y^  wM> 

>•     ■  E«  gibt  eine  sehr  gute  und  täuschende  alle  Copie  in 

'"  der  Gr(')sse  des  Oric:innls,   von  Savery.     Unten  link*; 

'        Rembrandt  i.   Die  Cppie  yqn  Malbeste  ist  kleiner. 

.185):  (B*  7^  Cm  81.)  Die^ldpei  Kreuze,  das  Gegenstück  zuNr.lSSV 

..j     Christus  am  Kreuze  zwischen  dr-ii  beiden  Mördern  vorstel- 
lend.    Maria   lioj^t   ohnmachliL^  in   tlen  Armen  der  Fratien^ 
und  einer  der  Jünger  uuiiusst  deu  SUuim  des  lireuzcs.  Dann 
sieht  mßmiüni  Miueligrunde  itonbh  niMlfi'siiMk Bewaffnete  sii 
c        FuM^.ünd: einen  dritten  zu  Pferd.    Links  führen  einige  Per- 
.'        '  tonen   einen  Greis,   und  in  Milte  des  V'orgrundes  kommein 
zwei  Pe/sonen   vom  (^alvarienbcrge    herab.     In    der  Milte 
:^  unten:  Uembrandt  f.  löäo«  ,  H.  l4  7"  4  L.,  Br.  |6      Ü  I-*. 
,    ,  ^  Bar|iii^'<utt4/;C3a^fio  1n«9^^        folgen^  Al^di^ücke  von 
^lasen^^  Jfpi^llilireii  <  X{v4  j«ltenei»  •  " 

L  Da^'HcqpjC  dea^etrühten  Greiani^  tdar  von  einigen  Peir- 
^     aqnen  gegen  die  linke  Seite  geführt  wird^  ist  bloss  im 
1     .i  i  a'  i  ömrisse ;  auch  Name  und  Jahr^ahl  fehlen.     Von  äusser- 
8ter  Seltenheit.    (Bei  Winkler  51  Thlr.). 
II.  Delt|IlöpC.iita  Gretset  itt-  «voll^ndal ,  tName  und  Jahrzahl 
beigafögl«  Ebenfalls  äusserst  selten.  (Bei  Winklcr  ijThlir.) 
j.,    .,.1X1.  Ganz  verschieden  in  der  Coraposition,  nur  Christus  am 
Kreuze  und  der  linke  Schacher  ist  in  derselben  Stelhimg 
,  .        jgebliebcn.   Fast  alle  anderen  Figuren  sind  verändert  und 
V/   anders  gruppirt,  so  dass  man  glauben  kgnnte,  diese 
Abdrtiwa-^KMnä^^OB  einer  ganz  anderen  Platte;  afleün 
j   .       ^  bei    genauer    Üntersuchung   l)omcrkt    man  Spuren  der 
,    >    -      früheren  Umrisse.    Rembrandt  nahm  sich  nicht  die  Mühe, 
sie  alle  auszukratzen,   wie  diess  mit  der  eincu  jcn>er 
"l^guren' ideir  Fall  ist,  die  vom  Calvarienberge  herab- 
steigen.    Auch  erkennt  man  nioch  die,  linke  Hand  eine«, 
der  Männer,  die  den  Alten  wegführen.  —    Zum  Untev- 
^  ..I  schiede  dieses  Abdruckes  von  dem  ersten  dienen  folffent'le 

Merkmale.     Der  Kopf  des  Ptcrdcs  jenes  ileiters,  dur 
^  ,  dem  KVei^ze  Christi  am  iiäehsten  »t^h^«  >>t  nach  red-its 

l^jewan^t», '  vvähren4.  e'r  früheir^' ilfiäi^.^^e  Linkan  gelat« 
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SUktl  des  PfnrJe«,  wolclirs  ein  Knecht  nach  linlis  führt, 
ist  ein  andereN,  welches  seinpn  Roitpr  gegen  die  rechte 
Seilü  tragt.  JJie  Gruppe  des  betrübten  Greiwes  um!  der 
ihn  tNe^lührendeo  Personen  ist  «>eg genommen,  to  wie 
auch  einer  der  Männer,  die  über  den  Calvarienber^ 
hcrnli'^teigen.  Die  ganze  Platte  ist  hiit  grf)hpn  S(  hrat- 
firungen  überdeckt,  welche  sich  in  verschieiicncn  Uicht- 
ungeu  kreuzen,  und  fast  über  die  ^auze  Platte,  bcson- 
d«rs  an  den  beiden  Seiten  'eiAe  'FioMemiti  verbreiteii. 
Auch  diese  Abdröche  sind  se1t<^n.  (Bei  VVeifrel  vor  der 
Adresse  i\  Thir.,  in  der  Sternberg*sd|en  Auction  l6 
Thir. ,  bei  Aretin  23  fl.  12  kr  ). 

J;j6)  (B.  7g.  C.  84.)  Christa»  am  I»;ph7:p  7wischen  den  Schüclicrii, 
.    am  l  us&e  des  Kreuts  die  IVlaricn,  uqd  andere  Figuren  um* 
^    lier«,  Ifvicht  und  äosserek  x^rt  »dirt,  «af,aintr  ovMeo  Platt«. 
H.  S  Z.,  Br.  3  Z.  8  L. 

Claussin  bestimmt  folgende  Abdrücke: 
•  I,  Von  sammtartigem  krailigcm  Ton ,  die  Platte  wurde  nicht 
.  um  den^Schaher  übefgaog^p,  sammt  dein  iiarte  abgedruckt. 

R.  Weige)  besitxt  einen  Abdraek  aus  Winhler's  Cabinet^ 
der  wegen  des  durch  künstliches  Auftragen  und  Wischen 
der  Druckerschwar/.e  hervorgebrachten  NachtefTektes  und 
wcgäii  der  Beleuchtung;  nierkwürdi(r  ic,t.  Ein  sulcher 
Abdruck,  de^r  einem  Blatte  in  schwarzer  Manier,  uder 
einem   mit  chinesischem  Tusche  übergangenem  Stiche 

f'  leicht,  wurde  früher  von  keinem  Chalkog^aphen  gebannt. 
)ic  l'xrmplnre  dieser  Art  sind  nach  ttl^ertt  feiten«  (Bei 
Waigel  2  Thir.  l6  gr.). 
II.  Der  obige  Ton  ist  verschwunden,  und  die  Abdrucke  ge- 
<  ■  wohnlich  granlich  und  ohne  Wifhung. 

Die  sehr  gute  Copie  nach  diesem  Blatte  ist  von  dev 
Gegenseite.  Das  Pferd  erscheint  links.  Diese  Nachbil- 
dung ist  von  F.  Novelli,  eine  ältere  anonym. 

l87)  (R-  80.  C.  85  )  Christus  am  Kreuze  nac!»  links,  Maria  in  den 
Arraeu  einer  heiligen  Frau  und  eines  Jüngers,  und  im  Vor- 
grunde eine  andere  Frau  vom  Rücken  gesehen.  Diese  hat  einen 
Turban  auf  dem  Kepfe.   In  der  Mitte  oben:  Aembrandt 
'      Sehr  geistreich  radirt.    H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2      6  L> 

Man  findet  Abdrücke ^  wo  der  Grand  -onrein  ist.  Diese 
sind  selten.  '  ' 

Es  gibt  eine  gegenseitige  anonyme  Copie. 

2^)  (B.  81*  C.  Ö5-)  Die  (grosse)  lircuzahnehmung,  ein  grosses 
Blatt,  das  Gegenstück  su  Nr.  i84-  Oben  ist  ein  Mann»  dae 
Todtentuch  in  der  Rechten  haltend ,  zu  }eder  Seite  <  ist  eine 

Leiter  mit  zwei  Miinnern  ,  welche  «Ipn  Leichnam  tintf>r- 
stülzen  ,  und  zwei  amloro  sind  unten,  um  ihn  aufz-iinehiuen. 
Links  steht  ein  Mann  mit  dem  Turbane,  waiirscheinlich 
Joseph  von  Arimathea,  rechts  unten  breiten  zwei  Frauen 
'  einen  Teppich  aus,  hinti;r  ihnen  sind  mehrere  Zuschauer, 
und  im  Grunde  links  sieht  man  Jerusalem.  Im  unteren 
Kande;  Hembrandt  f.  cum  T>rivil.  ■—  Anislclodami  Uen- 

tincus  Vlcnburgen^^is  e^cuücijat.     ii.  jQ  Z.  6  L.,  Br.  l5  ^* 

Bartsch  beschreib^  drei,  Claussin  Ytet  verschiedene  Ab* 

drücke : 

I.  'Die  Zeichnung  ist  sehr  schwacli  nu^^f^Cf^rückt,  in<lem  d.^s 
öcbeidcwasäcr  niciit  gehörig  gewirkt  hat.    Der  Abdruck 
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.>  .  *  ist  durchaus  grnu  und  schmutzig,  und  zeigt  die  Spuren 

%  des  zu  heiss  aufgetragenen  und  gesjorungencn  Firnissen. 

I  «         •     ' -R«fBbrandt  mastte  spater  dardiau«  den  GralMÜchel  und 
'I  die  truckcne  Nade]  anncnden.  und  die  gnnze  Platte  «iin 
:  •       zweiten  Male  hcarheitcn.    Einen  Zoll  unlei'  dem  rechten 
Fusse  des  links  slehcnrlcn  Judon  sieht:  llcmlirandt  f.  mit 
i<  .    untergesetzter  Jahrzahi  1055*  Die  beiden  letzten  Zeichen 
sind  nicht  ausgedrückt.    Es  gibt  nur  drei  EKeraplara.: 
/^vei  in  Paris  und  eines  m.  London.   B.  I. ,  C.  I. 
1  II.  Die  ganze  Darstellung  zum  zweiten  Mal  gestochen,  auf 
einer  viereckigen  Platte,  wahrend  die  erste  oben  ahfje- 
,  rundet  ist.    Die  iieinc  der  Männer ,  welche  oben  den 
Leichnam  unterstützen,  sind  nur  mit  einer  etnfaehen 
Schraifirang  beschattet,   während   sie  in  den  spateren 
Drucken  mit  KreuzschrafUrungen  bedeckt  sind.  Glan- 
zend von  Tun,  aber  ^i'hr  selten.    C.  IJ.   (Wurde  auit 
^       5  — >  5  Louisd'or  bezahlt).    ,  ;  ' 

I|L  Dia  B^ine  der  genannten  Männer  sind  mit  Kreuzschraf* 
Urungen  bedeckt,. das  Ganze  ist  aber  nicht  mehr  so  zart 
■und  glänzend  behandelt,  wie  Nr.  2«     Der  Ton   ist  In- 
dessen kritftiger,  besonders  in  den  stäiUeren  Schatten, 
in  welchen  eine  ungewöhnliche  Uärte  herrscht.  Dieser 
und  der  obige  Abdrnck  sind  ohne  Adresse.  C.  TIl. 
IV.  Mit  der  Adrc  sc  des  11.  Vlenburg.  (BeiWeigd  i4Th!r.>. 
V«  Mit  Justus  Dan ckertt  Adresse..   Vpü  Bartseh  und  Claus*» 
sin  nicht  erwähnt. 

Es  gibt  auch  eine  ausgezeichnete  Copic  von  diesem 
Blatte,  die  oft  für  Original  verkauft  wufde.  Man  liest 
unten:  Kcmbiandt  f.  cnm  pryvl.  löoo*  Das  Original 
bat  zwei  Punhlc  zu  den  Seiten  der  Juhrzahl  in  gleicher 
Linie,  in  dei  Cupie  aber  steht  der  funkt  nach  der  Jahr- 
(  zahl  über  der  Linie.  Selten. 

Eine  kleinere  gegenseitige  Copie  ist  bexaichnets  A 
Paris  chez  Moncornet    Kleiner  ist  die  Copie  von  Mal- 
.  I  beste,  anonym  jene  von  Hertel.    /.  ^ 

189)  (B.  82.  C.  86>)  Die  Kreaxabnehmung,  fest  nur  im  Umrisse« 

Ein  Mann  stellt  auf  einer  doppelten  Leiter,  und  schon  ist  der 

lin!'.c  Arm   des   TIeiInndes    vom  Kreuze    los.      I^inU*  vorn 
lieat  INlaila  oliiun^iclitig  in  den  Armen   einer  l'iau.  Unten 
iiaclx  rechts:    Uembrandt  t.  lö42*     Sehr   zart   radiit,  und 
•elten.  II.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  erinnern  viel  an  jenen  der  Schfmrt» 
kunst  eigenen  Ton,  besonders  in  den  Fi  innren  linhs  vorn. 
Der  Grund  ist  schmutzig.    ( Die  gewöhnlichen  Abdrücke  2 

IQO)  (B.  85'  C.  87.)  Die  Kreuz.ibnehmonfj  hc'i  Fackelschein.  Die 
Jünger  nehmen  den  Leichnam  vejin  Hit^uze  ah,  nnd  unten 
ist  cmc  Tragbahre,  auf  welcher  ein  Manu  das  Tuch  aus- 
breitet. Rembrandt  f.  l664.  Kr afUg '  nwlirt.  H.  7  Z.  9  L.« 
Br.  5  Z.  11  L.    (Bei  Aretin  6  fl.). 

Di(«  ersten   Ahdrücke  zeigen  die  Eindrückt  des  Bartes^ 
welchen  die  troclicne  Nadel  verursathte. 
ISovcllt  hat  dicsci»  Blatt  von  der  Cjegenseite  copirt. 

191)  (B.  8i.  0.  D  er  Leichnam  Christi  zum  Grabe  getragen, 
schuoe  und  edle  Composition,  der  Zug  nach  links  hin.  Er 
Hegt  auf  der  Bahre,  vun  vier  Männern  getragen^  und  von 
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Weincoden  umgeben.  In  der  Mitte  unten:  Rembrandt* 
Leicht  und  geistreich  radirt.    H.  4  Z.  H  L. ,  Br.  4  Z. 

Die  ersten  Abdrucke  haben  viel  von  jener  sammtartis^en 
Schwärze ,  da  die  Platte  nid&t  durchaus  Tom  Barte  geremi- 

get  wurde.  (Ein  noch  Totsuglicher  Drnck  mit  etwas  Grat 
ei  Aretin  8  fl.  36  kr.). 

Es  gibt  auch  eine  schöne  Copio  von  diesem  Blatte,  von 
derselben  Seite,  doch  sind  die  Figuren  der  Schattenseite  und 
die  Barte  schwärzer.  Unten  links  im  Rande  steht  ganz  klein 
der  Name  BembrandU  NovelU  hat  es  von  der'  Uegenseite 
copirL 

192)  (B.  86.  C.  90.)  Jestts  Christus  yod  drei  Jiiogern  in  das  Grab 

gclcr't.  jCiinks  vorn  weinen  die  rlroi  Marien.  H.  6  Z.  8L-. 
Br.  ö  Z.    (Bei  Are  tin  em  sehr   s(  huner  Drnck  6       4ö  kr.). 

Von  diesem  Blatte  hat  mau  sclir  verschiedene  Abdrücke. 
Es  gibt  Sammlungen,  wo  sich  dereo  sechs  bis  sieben  finden, 
die  in  der  Wirkung  desHellduDkcls  von  einander  abweichen; 
CS  gibt  aber  eifi^entlich  nur  zwei  Abdrücke »  die  iu  der  flatte 
selbst  wesentliche  Veriinderunf»en  zeicjcn. 

I.  Von  der  rein  geätzten  riullc,  der  obere  Theil  nur  mit 
einer  einzigen  Schraffirung  bearbeitet.  Die  Stelle  zwischen 
IVIaria,  welche  sitzt,  und  zwischen  dem  Jünger,  der  den 
Rücken  liehrt,  ist  ganz  weis?, 

II.  Ganz  mit  ScluaFFiiungen  arlj' itct ,  bis  nnf  die  Figur 
Christi  und  die  liöpte  der  Junger,  welciie  iiiuter  Christus 
sind. 

Die  iibrigen  Valrietaten  in  Bezug^  auf  die  Wirl  img  des 

Tnn<^  ,  entstanden  auf  riieselbe  Weise,  wie  obeo  Wr, 

die  Abdrucke  der  Flucht  in  Aegypten. 

193)  (B,  85.  C.  89.)  Die  Schmerzensrautter,  halbe  Figur  nach 
rechts  gerichtet,  vor  einem  Steine,  auf  welchem  Dornen- 
kröne  und 'Nägel  liegen.  Ton  der  grössten  Seltenheit.  H* 
4  Z.  1  L.;  Br.  3  Z.  4  L. 

Bartsch  und  Claussiu  beschreiben  zweierlei  Abdrücke: 

L  Man  bemerkt  unter  Märiens  beiden  Armen  und  unter 

ihrem  Kitine  verschiedene  starke  Striche. 
II.  Diese  raulicn  Striche  sind  gemildert  und  heller^  da,  der 
'      Bart  abgenommen  wurde. 

1^4)  (B.  ^7*  C.  91.)  Die  (grossen)  Jünger  in  Hinaus,  Yiie  sie  den 
zwischen  ihnen  sitzenden  HeilantI  am  Brodbrecben  erkennen* 
Rechts  vorn  kommt  ein  Aufwiirter  die  Stiege  herab.  Links 
unten:  Rcmhrandt  f.  i654  (nach  Claussin*  nach  Bartsch  i634)> 

H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z-  11  L.  • 

Bartsch  und  Ciaussin  kennen  zweierlei  Abdrucke  von  die- 
sem zart  radirten  Blatte: 

I.  An  den  Strahlen  um  den  Kopf  des  Christus,  so  wie  am 
Hute  des  Jüngers,  welcher  zur  Rechten  sitzt,  bat  theil- 

weise  das  Scheidewasser  nicht  gewirkt. 
II.  Diese  Stellen  sind  ausgefüllt,  und  neben  dem  Kopfe  dos 
Jüngers,  welcher  steht,  so  wie  auf  der  rechten  Seite  des 
Vorhanges  des  Thronhimmels  sind  einige  Schatten,  die 
im  ersten  Drucke  fehlen.   (Bei  Arelin  2  fl.  30  kr.). 

Es  gibt  eine  gute  gegenseitige  Gopie,  wo  der  Diener 
an  der  Treppe  links  steht.    In  gleicher  Grösse, 

J95)  (ß*  88-  C.  92.)   Die    (  l  leirifn  )   Junt^er  in    Emau? ,    wie  sie 
Christus  am  Brgdbreglieii  erkennen.  Der  Jünger  zur  Hechten 
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«cl>neMet  von  tler  Hammci^^pule,  der  nnrlrrc  fiptrt  im  L(»hn- 
ßtrililp  Hnhs.  Vorn  ist  ein  Hund.  Unlcn  mitten  im  Randes 
iicmbrandt  i.  1Ö54*    H.  3       g  L.^  Br.  2  Z.  8  L. 

In  den  schönen  Abdriietien  sind  die  Strehlen  nidil  ▼om 
Bette  befreit.   Diese  Exemplare  sind  von  glünsendem  Tone« 

Eine  Copie  ist  mit:  Hertel  escod.  bezeichnet t  ^ine  andere 
gegenseitige,  anonym. 

196)  (B.  89*  C.  93.)  Jesus  Christus  erscheint  nach  seinem  Tode 
den  Jüngern.    Er  steht  in  der  Mitte,  und  Thumns  ist  vur 
ilim  ttuF  den  Knieen.    In  der  Mitte  unten  1  Rembraadt  t« 
1650.    H.  6  Z. ,  Br.  7  Z.  !0  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  radirt,  aber  ohne  Wirhung. 
Die  AbdriicUc  mit  schmutzigcdi  Grunde  und  den  Sporen  des 
Plattet^hartes  sind  selten. 

197)  (B.  90.  C.  94  )  Der  bermKersige  Samariter  mit  dem  Verwun- 
deten vor  dem  Oaethau^e,  der,  vom  Pferde  genommen,  von 
einem  Diener  we^(»cbracht  wird.  Der  Samariter  gibt  dem 
WirlUe  Geld  zur  Verpflei»iini^.  Unten  im  Uande?  HemhrauUt 
inventor  et  t'ecit  1Ö53'  —  Diess  ist  eines  dav  i»cliünstcn  ülüttcr 
Rembrandt's,  äuisertt  sert  behandelt*  H.  9  Z. ,  Br.  t  Z.  S  L« 

Bartsch  beschreibt  drei»  Claatsitt  vier  verschiedene  Ab« 
drucke : 

I.    Das  Pferrl  hat  den  Schwanz  ganz  weiss;  auch  die  Ge- 
lundeiuiaucr  der  sleincroen  Stiege   ist   hell  und  ohne 
Schalten.   Selten«   C.  1.«  8.  t. 
II«  Der  Schwans  des  Pferdes  ist  gehörig  beschattet,  a!)er 
die  Mauer   noch  weiss.     Der  seltenste  Druck.     G,  II. 
(Dieser,  oder  der  folgende  Druck  bei  Stern berg  it  Thlr. )• 
III.  Der  Schv^nz   i^id   die  Mauer  beschattet,  aber  ohne 
Namen  und  JahrKahU   G.  III. 
'  lY«  Mit  Namen  uild  Jah«sthl.  fi«  IIL,  C  IV.    (Bei  Arettn 
3  fl.).  . 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  aucli  eine  sehr  täusclieiide, 
|;leichgrossc  Go^ie,  mit  deröchriit:  Uejnbrandt  van  iiyu 
inventor.  S*  Savri  esctid.«  die  aber  oft  abgeschnitten 
ist.  Der  Copist  Hess  den  Vagel  W0g>  welchen  man  im 
Original  eegen  rechts  n!:icn  nt>!)en  jenem  auf  dem  dürren 
Aste  des  Baumes  in  der  Luit  sieht. 

Eine  zweite ,  alte  Gopie  ist  von  .  der  Gegenseitei  in  J« 
Visscher*s  und  J.  v«  d.  Yelde's  Manier,  eine  dritte« 
Ueinere»  erschien  wahrschisinlich  in  Hertels  Verlag« 

198)  (B*  91*  C.  95.)  Die  Büchliehr  des  verlornen  Sohnes.  Br  kniet 
nackt  auf  den  Stufen  vor  der  Thüre  des  Hauses,  und  um- 
fasst  die  Knie  des  Vaters,  wührciid  die  Mutter  dtircli  d:i« 
Fensler  schaut.  Rechts  kommen  zwei  Diener  mit  liieidcru 
aus  der  offenen  Thüre.  Zu  den  Füssen  des  Vaters  steht: 
Rembrandt  f.  t636-  Dieses  Blatt  ist  geistreich  railirt  und 
des  gelungenen  Ausdruckes  wegen  geschätzt«  H«  5  Z.  lOL.» 
Br.  5  Z.  1  L.    (Bei  Aretin  3  (1.). 

Es  gibt  eine  sciiune  gegenseitige  Gopie  von  diesem  Blütte, 
wo  die  Uauptgruppe  links  erscheint.  Sie  i^t  So  gross,  wie 
das  Original.   Die  letzte  6  der  Jahrsahl  ist  verkehrt« 

t^)  fB*  9^*  C.  96  )   Die  Enthauptung  des  xTaufers  Johannei« 

IfCtstcrer  kniet  mit  gebundenen  Händen  auf  dem  Boden« 
tind  der  links  stebende  Henker  erhebt  mit  beiden  Händen 
das  Scbwerf,  in  Gegcnv^nri  von  vielen  Zuschauern  im  Grunde, 
an  deren  ÖpiUc  Herudcs  und  Marianna  stehen.    Uechu  isl 
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•ia  Gebinde  mit  Sinlen,  und  links  unten  steht:  Rembnindt 

f.  l64o.    Sclir  y.art  radirt.     IL  4  Z.  8  L.,   Br.  ö  7.   !»>  T,. 
Bei  Aretin  ein  voriiiglicher  Druck  mit  noch  ciwi^  Grat  im 
Vorgrunde  5  ü.}.  i 
Di«  b«M«reo  Abdrucke  sind  jene,  die  getnacbt  wiirdeo » 

«ho  die  Pl«tto  vom  Grair^  ItL-freit  war,  was  man  besonders  ia  ' 
den  Schalten  beraerUt     Die  späteren  slrul  schw.ich,  da  über- 
haupt das  Scheid ewasscr  wcniü;  durchgcgritfeo  hat.    Eft  gibt 

auch  Abdrücke  auf  ;nnuoni  Tonpapier. 

Z90)  (B.  93.)  Johannes  der  iauior,  mit  vom  Rumpfe  getrenntem 
Haupte  auf  dem  Boden  Hegend.  Der  UcnUcr  steckt  das 
Schfvert  in  die  Scheide.  Rechts  im  Grunde  sieht  men  durch 
eine  Oeffnung  drei  Figuren.  Links  unten  d«s  Zeichen*  H. 
5  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

Claussin  zählt  dieses  Blatt  unter  die  /.weii'elhatten  Blätter 
Bembrandt's  (Pieces  dout.  Nr.  2a|*  Er  zählt  mit  Bartsch  vier 
wschiedene  Abdrucke: 

I«  Dee  Gewand  des  Nachrichters  ist  nur  in  den  Falten  be* 
schattet,  die  Schärpe  rückwärts  nicht  angedeutet,  und 

(In?  1  och  '^m  Hintergründe ,  tim  die  Köpfe  der  drei 
I:)2;uriri  Ii  iiim,  cr8clniiJ)t  licht.  FiiTiU>  ltpmerl;t  man 
über  der  Schüssel  zwei  Stuten  einer  Sücge.  Atiusser^t 
selten. 

n.  Unterscheidet  sich  vom  obigen  Blatte  nur  dadurch,  d&ss 
die  Ende  dr-r  Schärpe  rücl.wärts  hinabhangt.  Und  daSS 
die  flotte  inclir  übcrnrbeilel  i.'-t. 

III.  Die  Falten  in  der  lileidunff  des  Scharfrichters  sind  an- 
ders gestaltet,  das  Loch  im  Hintergründe  ist  mit  mehreren 
sich  kreuzenden  Strichen-  bedeckt  undi  die  beiden  Stufen 
sind  weggenomiTtL-n. 

lY,  Die  Falten  im  (jcwaDJc   des  Schärft  ichters  sind  wieder 

*  geändert,  und  der  gaazQ  vordere  Tiieil  desselben  ist  mit 
Strichen  bedeckt,  nur  auf  dem  rechten  Schenkel  eine 
I.ichtstcUc  gelassen.  Die  Mauer,  woran  die  Kette  mit 
dem  RinjTc  befestiget,  und  wcKli"  in  den  obigen  Ab- 
drücken uuteu  licitt  ist,  zeigt  sich  hier  mit  Strichen 
bedeckt. 

20l)  {B.  q4*  C  07.)  St.  Petrus  und  Johannes  heilen  an  der  Pforte 
des  Tempels  einen  Lahmen ,  eine  figurenreiche  Gomposition, 
links  weitläufige  Architektur,  rechts  und  in  der  Ferne  eine 
Art  Amphitheater  mit  einer  Menge  Volk.  Die  beiden  Apostel 
gleichen  wahren  Bettlern.  Unten  am  Steine,  wo  der  Lahme 
sitzt:  Rcmbrandt  f.  1669.   U.  6  Z.  8  L.,  Br.  8  Z. 

Bartscb  und  Claussin  beschreiben  drei  verschiedene  Ab* 
drücke : 

I«   Der  Mantel  des  heil.  Petrus  hat  weniger  Falten ,  und 
diese   sind  schlecht  geworfen.     Apii«?er«f  selten.     (Ein  ' 
Exemplar  mit  Spuren  der  unreiuen  blatte  im  Grunde 
12  —  15  fl.). 

II«  Die  Höpfe  sind  schärfer  charakterisirt,  die  Falten  besser 
geordnet,  und  die  Beine  richtiger  gezeichnet. 

(In  der  Sternberg*8chen  Auction  22  H.  45  kr.,  auf 
einer  späteren  Auction  in  München  in  kräftigem  Drucke 
mit  unreinem  Hintergründe  nur  11  fl.  59  kr.). 

in.  Dem  obigen  Abdruclie  ähnlich,  nur  zeigt  sich  rechts 
unten  ein  Schalten,  ^vc!cher  fast  die  ganze  Breite  dieses 
Xheiicft  einnimmt,  statt  dass  diese  Seite  in  dna  beiden. 
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Hembrandt  vaD  hyn,  Paul.  &0i 

▼orhcrgehfeoden  Abdrüclieii  halb  betchattet»  halb  licht 

>.i. 

202)  (B.  95.  C.  Q8-)  St.  Petrus  un«)  Johatuaei  htilen  den  Lahmen, 
rechte  die  Pforte  des  Tempels,  die  aber  eher  jener  eines  G«" 

fangnisscs  gleicht.  Linhs  ist  ebenfalls  Architektur  und  ein 
Thor,  durch  vieiches  nian  zwei  Juden  sieht.  Das  Ganz« 
ist  nur  im  Umrisse,  und  da  der  Hopf  des  heil.  Petrus  von 
sehr  schönem  Charakter  ist,,  so  muit  man  bedauerii,  dass 
der  Meister  diese  Darstsllaog  nicht  ToUendat  bat  H*  8  Z* 
■  4  I-,  Br.  6  Z.  z  L. 

Brulliot  (I)ict.  des  monogrnmmes  T.  Nr.  2481»)  »egt,  er 
itabe  in  der  Sammlung  des  H.  Stadel  zu  Frankfurt  a.  M. 
auch  ein  Blatt  gefunden,  welches  die  Heiligen  Palms  und 
Paulus  an  der  Pforte  des  Tempels  vorstellt,  und  von  Bartsch 
nicht  gelvannt  sei  ;  allein  er  beschreibt  nicht  genauer,  und 
so  können  wir  demselben  keine  eigene  Nummer  anweisen.  ^ 

205)  Q"-  C.  iOO.)  Die  Marter  des  heil.  Stephan,  letzterer  in 
IVlitte  des  Blattes  hnicend,  und  der  gro.<;ste  Titeil  der  übrigen 
Ifigurcn  ist  links  gruppirt.  Ueber  seinem  Uopfe  schwingt 
ein  Jude  den  Stein.  Links  nnten:  Rembrandt  u  ]63S.  Die* 
ses  Blatt  ist  mit  Sorgfalt  un  1  auf  glänzenden  Effekt  hinge- 
arbeitet.   H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z   2  L.    (Bei  Waigel  5  Thlr.). 

Fs  gibt  eine  anonyme  gegenseitige  Copie.  U.  3  Z*  8  L.» 
El.  3  Z.  2  L. 

204)  (B.  98.  C.  101.)  Die  Taufe  des  Eunuchen  der  Königin  Can- 
dace  durch  St.  Philipp.  Der  Täufling  hat  sieh  im  Vorgrunda 
auf  das  rechte  Kaie  niedergelassen»  hinter  ihm  ist  der  Mohr 
mit  dessen  Mnntel  unJ  Haube,  nach  links  hin  sieht  man 

.   einen  Manu   zu   Pferde  mit  rier  Lanze,    und  im  Grunde 
einen  Wagen.    Rechts  unten :  Hembrandt  f.  l64l.  Flüch- 
tig radirt    H.  6  Z.  Q  L.,  Br.  7  Z.  Ii  L.    (Bai  Antin 
ein  schöner  Abdruck  4  A«). 
.  Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrucke: 

I«  Das  Wasser,  welches  rechts  im  Grunde  abfällt,  ist  fast 
■  ganz  hell,  rler  Grund  schmiitTif^,  und  an  mehreren  Sterilen 
bemerkt  man  die  Eindrucke  des  Bartes.    Diese  Abdrucke 
sind  viel  kräftiger,   als  die  gewöhnücheD»  aber  sehr 
»alten. 

II.  Das  Wasser  ist  mit  Strichen  überarbeitet,    der  Grund 
'   pulirt,  und  dit  ganze  Platte  mit  dem  Schaber  überganfreo, 
was  die  Abdrücke  im  Vergleiche  mit  den  ersten  trocken 
und  mager  machte. 

Dia  Copie  dieses  Blattat  ist  von  dar  Gagtniaita  ga- 
Dommen,  ohne  Namen* 

205)  {B.  99.  C.  102«)  Der  Tod  der  heil.  Jongfran.  Dia  Heilige 
liegt  sterbend  auf  dem  Bette,  dessen  Gestelle  mit  Säulen  ge- 
ziert ist.  Ein  Mann  hält  ihr  ein  Tuch  unter  die  Nase,  und 
der  Arzt  fühlt  ihr  den  Puls.  Linhs  vorn  liest  ein  Jude  in 
einem  grosi-em  üuchea  und  der  Hlagcuden  und  Theilneh> 
menden  sind  viele.  Aach  aina  Glorie  von  Engeln  sieht 
man  oben.  Links  unten:  Rambrandt  f.  1659.  Dieses  Blatt 
iit  von  fciner  für  Hembrandt  grossartigen  Anordnung  und 
vortrefflich  radirt.  H.  l4  2,.  Q  L.,  ohne  den  7  I^.  {^rossen 
unteren  iland,  Br.  11  Z.  8  L.  (Bei  Sternberg  ein  öchi  wühl 
erhaUener  Druck  6  Thlr.,  bei  Stengel  12  fl*  1  kr.).  ; 

Bartsch  und  Claussin  beschreiban  zweierJet  Abdrücke: 


\ 
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I.  Der  Armfituh] ,  welcher  rechte  in  der  Ecke  steht .  ist  fast 
weiss.  Im  Unterrande  gegen  die  rechte  Seite  find  mehre- 
re kleino  Striche  oder  Nadclvcrsuche.  ' 

II.  Der  Stuhl  ist  in  seiner  Form  durch  eine  doppelte  Schref- 
firuDg  besser  bestimmt  und  betchattet,  so  wie  öberheiipt 
des  uanse  mehr  überarbeitet.  An  mehreren  SteUen  i(t 
der  Bart  nicht  von  der  Platte  genommen,  und  besonder» 
an  der  oheren  Seite  des  o;ro^>on  Buches  stark  zu  bemerken. 
Die  Nadelversuche  sind  nicht  mehr  zu  sehen. 

Diese  Abdrücke  sind  sehr  schön,  und  seltener  als  die 
ersten.  Diejenigen,  welche  von  der  mit  dem  Schaber 
vom  ßarte  gereinigten  Platte  kommeo,  sind  Too  geringer 
Wirkung.    (Bei  Stengel  12  fl.)- 

Es  gibt  auch  eine  Copie  von  der  Gegenseite,  ^asTodten» 
bell  rechts,  wo  ein  Priester  am  Tische  sitzt.  Denoa 
hat  dieset  Blatt  ebenfalls  yon  der  Gegenseite  copirt, 

206)  (B.  q6.  C.  99.)  St.  Peter  auf  den  Knieen  mit  einem  Schlüssel 
in  jeder  Hand.  Unten  nach  rechts:  Rembrandt  f.  l645*  Die- 
ses Blatt  i^t  sehr  leicht,  und  fast  nur  im  Umrisse  radttt. 

H.  4  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  Abdrücke  sind  immer  schwach,  da  das  Scheidewasser 
wenig  durchgegriffen  hat. 

207)  (B.  100.  C.  I03>)  Der  heil.  Hieronymus,  in' Milte  des  Blatt^ 
am  Fusse  eines  Baumes  sitzend,  und  nach  links  gewendet^ 
XU  seinen  Füssen  der  Löwe.  Links  unten  im  Schatten :  Rem- 
brandt f.,  in  der  rechten  Ecke  neben  dem  Todtcnkopf :  1054. 
Dieses  Blatt  ist  eines  der  vorziiglichsten  des  lyieirteis,  sehr 
fleissig  radirt.    H.  4  Z.  ,  Br.  3  Z.  4  L-    (Bei  Aretin  5  ü,). 

Die  betrügliche,  gleichgrosse  Copie  kennt  man  an 'den 
vier  Barthaaren  der  linken  Seite  des  LöweamaulSy  während 
im  Originale  sechs  Uaarc  zu  sehen  sind. 

208)  (B.  10t*  C.  104>)  St.  Hieronymus  auf  den  Knieen  nach  links, 
mit  gefalteten  Händen  und  vor  ihm  ein  grosses  offenes  Buch. 
Rechts  im  Grunde  erscheint  der  Löwe,  unten  steht:  Rem* 
brnndt  f.  l652*  Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  und  geistreich 
behandelt,  im  Grunde  hat  aber  das  Scheidevva<;ser  nicht  ge- 
wirkt.   Oben  abgerundet.    H.  4  Z.  1  L.,  Br.  3  Z. 

Claussin  nennt  t»  Supplement  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Der  obere  Bogen  der  Einfassung  (Abrnsdung)  i$t  redili 
nicht  vollendet. 

II  Der  {genannte  Bogen  ist  auch  rechts  durch  eine  leiohtc 
Linie  gebildet.  Der  Grund,  welcher  eine  Grölte  enthalt, 
ist  äusserst  schwach»  Oben  an  der  Wölbung^  sind  einige 
harte  und  störende  Retouchen  zu  bemerken.  Dieser  Ab- 
druck ist  nie  so  Irisch,  wie  der  obige. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie  von  dickem  Blntle. 

209)  ^B.  102.  C.  105.)  St.  Hieronymus  aut  den  linieen  nach 
rechts,  die  beiden  Hände  gefaltet  und  >crhobcn.,  der  Löwe 
hinter  ihm,  Links  im  Grunde  steht  ein  Trinkgeschirr  auf 
dem  geschlossenen  Buche.  Rechts  nach  oben  liest  mau  mit 
Mühe:  Rembrandt  1.  i634  oder  35*  Vorzügliches  fitatt.  H. 
4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z. 

In  der  gegenseitigen  Copie  erscheint  der  Heilige  nach 
links.  Die  eine  ist  mit  W.  B.  bezeichnet »  die  andere:  W* 
V.  VHet  lec.  IÖ39,  eine  dritte  ist  anonym. 

210)  (B.  105.  C.  106  )  St.  Hieronymus  rechts  am  grossen  Baume 
sitzeud,  mit  Augen glüscru,   und  in  ein  Buch  schreibend. 
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0«g«Bfibar  bctnerkt  man  am  Fowe  dm  ^wmw  den  Kopf 
t  des  Leiwen.    Unter  dem  Baumstämme  liest  tnati:  Rembrandt 

V  .1".  i64P;.    II.  6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Bartsch  und  Clausstn  beschreiben  zweierlei  Abdrücke; 
L  Vor  dam  Nameil  Rembrandt's,  und  mit  mehreren  Spuren 

der  mit  dem  Barta  belasteten  Platte.    AeuMarst  settea». 
]]•  Mit  (lein  Namen,  und  im  älteren  Drucke  immer  noch 
mit  einem  an  die  Schwarzkunst  erinnernden  Tone.  Ini 
Verlaufe  des  Druckes  verlor  sich  die  Irtftciic  des  Tuns** 
(Bei  Aretin  $  fl.). 

211)  (B.  104'  G.  107.)  Der  hl.  Hieronymus  in  einer  reichen  Landf- 
«chaft,  links  sitxend  und  im  Bucha  lesend,  %ve1ches  ar  in 
beiden  Hündcti  hült.  In  Mitte  des  Blattes  sieht  man  den 
T.rmcn  vom  Hücken.  In  der  Ferne  erscheint  ein  Dorf  und 
cm  Wasserfall,  links  ist  eine  Baainc;rup]^e  und  c;e£^en  die 
Mitte  hin,  ein  grosser  Bauiu&taiiuu.  Diese  Dar&telluiig  er- 
innert viel  an  Albrecht  Dürer,  und  was  in  derselben  vollendet 
ist,  Venrath  aasserordentlich  viel  Geschmack.    Das  Durf  ist 

'         am  meisten  ausc^eführt,  auch  der  Kopf  des  Heiligen  riem- 
lich vollendet,  das  Ucbrige  aber  fast  nur  umrissen,  und  an- 

Selcgt.  H.  9  Z.  7  L..  Br.  7  Z.  8  I^-  (Bei  Aretin  ein  Ab« 
ruck  auf  cbines.  Papier  16  fl.  12  Kr.)  «  ^  - 

L  In  den  ersten  Abdrucken  herrscht  viel  von  janam,  an 
♦  die  schwarze  Manier  erinnernden  Tone,  besonders  am 

liopte  des  Löwen.  Sic  sind  {:;ianzend,  von  sammtarü- 
ger  Schwarze,  und  im  Grunde  unrein, 
n*  Der  Grand  ist  polirt,  und  |a  mehr  Abdriiplia  gezogen 
%vurden,  desto  mehr  erscheint  die  Platte  abgenutzt,  und 
vielleicht  mit  dem  Schaber  des  Barles  beraubt.  Letzte- 
rer enstand  durch  die  Schneidnadel ,  mit  welcher  Bern- 
brandt  die  geätzte  Platte  vollendete. 

212)  (B.  105<  C.  108*)  St.  Hieronymus  im  Zimmer  ,  dem  Tische 
gegenüber  ein  Fenster.  Unter  dem  Tische  bemerkt  man  bei 
ffenauer  Untersuchung  einen  Löwen  ,  und  daher  muss  dieser 
Magn  als  St.  Hierf»!! ymus  gelten-  Links  ist  eine  Stiege, 
die  aber  ganz  im  üunkeli?  steht.  Unten  im  Uande :  Ucm.« 
brandt  f.  16 12.    H.  5  Z.  7  L. .  ür.  6  Z.  5  ^• 

Dieses  Blatt  ist  in  einer  an  die  Sebabkunst  arionarndeo 
Manier  behandelt,  und  in  zwei  verschiedenen  Abdrücken  vor« 
hnnden  ,  die  Bartsch  und  Claussin  bezeichnen. 

L  Des  Thcil  des  Fenslers,  welcher  der  rc(  Ilten  Seite  des 
liuplersliches  nm  nächsten  steht,  ist  ^venit^er  offen,  in- 
dem er  zur  Hüllte  von  einem  Vorhang  bedeckt  ist»  der 
in  fast  gerader  Linie  herabhingt.  ^  Dieser  Abdruck 
ist  gewöhnlich  so  schwarz,  dass  man  den  Löwen  nicht 
untcrsclitiden  kann.  Sehr  selten. 
II.  Die  üeffpung  des  Fensters  ist  £»rÖ5ser ,  indem  der  Vor- 
hang gegen  unten  ein  wenig  zurückgezogen  ist,  und  eine 
Biegung  bildet.  Ja  deutlicher  man  dtn  L^wen  unter* 
scheidet,  desto  mehr  Abdräfilia  sind'  beratls  gemacht 
worden. 

219)  (B.  106'  C.  io^.)-   St  Hieron3rmus  in  Betrachtung  vor  dem 

Todtenkopf  kniend.  Der  Kopf  des  Heiligen,  und  fast  der 
ganze  obere  Theil  der  Darslciiuug,  ist  nur  im  Umrisse. 
Ohne  Namen  und  Jalu  ziih!.    11.  i4  Z.  4  L. ,  Br.  12  Z.  3  L. 

2l4)  (B,  107*  0^  IlOO  St*  fiaoz  ai^f  den  Uaieeu  vor  eiuem  zwt- 
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wellen  7,\rex  p^roc^on  R;?iimpn  Errichteten  Criicifixe.  T>u»S!es 
ist  links,  rechts  sieht  mau  einen  anderen  Mönch,  beide  im 
B«cbe  betend.  Diese  rechte  Seite  ist  nur  skizzirt.  Hechts 
unten  steht  in  kleinen  Chdralileren:  Rembrandt  i*.  l657>  et- 
•  vsas  liefer  ist  der  Name  (srosser  gescbrieben.  H.  7  Z.,  Br. 
q  z. 

Die  alten  Abdrücke  haben  viel  von  jenem  der  schwarzen 
Manier  eifi^cncn  Ton«     Dann   unterscheiden    Bartsch  und 
Claus&in  zweierlei  Abdrücke  ; 
I*  Die  Figur  des  Heiligen  is*  nicht  beschattet.    Der  SdiaU 
ten  2%visclion  dem  Ilcili^^en  und  dem  dicken  Baume  fin- 
det sich  nicht,  und  die  ganze  rechte  Seite  des  Itupter- 
'  '  etiches  ist  beinahe  weiss.  Die  Abdrücke  mit  den  stellen« 

vveiscii  Eindrücken  des  FlaUenbartei  «ind  vexn  äusseritt 
malerischer  und  kräftiger  Wirkung.  (Klengersche  Aull* 
tion  25  Thlr.) 

IX«  Die  Figur  des  Heiligen  ist  beschattet,  und  das  Üebrige 
mehr  yollendet  Nur  diese  Abdrücke  haben  den  doppelt 
geschriebenen  Namen. 

VH.  Historische,  mythologische  und  allegorische  Dar- 
•tfUungen,  dann  Genreelücke,  theilweita  leichtfart igen 

Inhalts,  und  nackte  Figuren* 

Z\5)  (B.  112.  C.  it4.)   Medea«  oder  die  Hochsett  des  Jason  und 

der  Creusa,  in  einem  mit  Süulen  und  Figuren  gezierten 
Tempel.  Ira  unleren  Uaude  stehen  vier  holländische  Verse: 
Creus  en  Jason  hier  etc.,  gegen  rechts:  Kembrandt  f.  lOJÖ» 
H.  8  Z.  10  L.,  13r.  6  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  radirte  Rembrandt  für  ein  Trauerspiel,  ifvelcfaes 
der  Bürgermeister  Six  in  holländischer  Sprache  schrieb..  Es 
sollte  unter  dem  Titel:  Medea,  gedruckt  werden,  das  Titel- 
kupl'er  blieb  aber  alleiu  über.  Dieses  ßlntt  ist  surgtaltig  be- 
handelt, und  von  schöner  Wirkung.  Bartsch  und  Claussin 
'  besehreiben  vier  verscitiedene  Abdrucke: 

I.  Juno,  deren  Statue  hinter  dem  Altare  sich  erhebt,  hat 
ein  einfaches  Häubchen  auf  dem  Kopfe,  Rembrandt's 
Name  und  die  Verse  fehlen.'   Aeusserst  selten.  (Bei 

'  Win  Wer  24  Thlr.  22  gr,) 

tL  Die  Str^tue  der  Juno  ist  mit  einer  Krone  versehen.  Eben» 
falls  nlino  Namen  und  ohne  Verse.  Sehr  selten,  (Bei 
Aretiu  u  fl.  12  kr.) 

in*  Die  grosse  Säule  und  der  Vorhang,  die  man  rechts  sieht, 
sind  starker  beschaltet.    Der  Name  und  die- Verse  ste- 
i  hen  im  Rande.  Die  guten  Abdröcke  dieser  Classe,  %vahr- 

scheinlich  die  sogenannfen  er<=tf»n,  sind  in  den  Schattcn- 
theilen  des  vorderen  l  eides  sein-  schwarz  ,  da  die  Platte 
des  Bartes  nicht  entlediget  wurde.     (Bei  Steruberg  ein 

ausgesetchneter  Druck  6  Thl.  Bei  Arelin  nur  4  fl* 
II  kr.> 

IV.  Der  Rand  mit  dorn  Namen  und  den  Versen  ist  abge- 
schnitten.   (Bei  Winkler  '  Thlr.  I  gr.) 
F.  Novelli  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

2l6)  (B.  132*)  Amor  auf  dem  Belle  ruhend  und  den  Ellenbo?^(»n  anf 
das  Kissen  gestützt.  Er  hält  in  der  Piechton  eine  kleine 
Schale  und  in  der  anderen  einen  Halm,  um  Öeifenblasea  zu 
ttadiö».  U.  3  Z.  4       Bix  4  Z>  4 
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Claussin.  ziililt  dieacs  seltene  Blatt  unter  «eine  Picces.  dou* 
'  teuset.  Nro*  2« 

Die  täitsch'eDdft  Cople  Itennt  man  an  dem  Zic](7.ac1<,  der 
rechts  unten  von  den  Zf>f<?Ti  Ijinab ,  rwicclipn  drn  beiden 
Scliraiririingen  h'mläuft.  Bartsch  fif^.  3.  Dann  hat  rliofo  Copte 
unten  einen  Rand  von  zwei  Linien  ,  und  im  eben  so  gros- 
sen oberen  R»nde  Ke«t  man  Nro«  i^SOm  dai  Nro.  des  Galalo« 
gcs  von  Gcrtainf.  Allein  diese  beiden  Handflächen  sind  g9- 
>>uhnHch  abgeicfanitten. 

217)  (1^.  201.  C.  1q8.)    Venus  im  Bade.    Sie  gitxl  am  Fnsse  eines 

frosjen  mit  Ge.<tränch  nmf^ph'^ncn  Baumes,  und  slecltl  die 
üsse  bis  an  die  Knie  ins  Wasser.  Sie  lehnt  sirii  mit  bei- 
den Armen  an  den  mit  einem  l'eppiche  bele<;tcn  ErdhBgel« 
Dabei'  bemerkt  mnn  auch  den  liüchcr  des  Amor.  Rechte 
unten  steht  Rt.  f.  Dieses  Blatt  ist  sehr  rarl  radirt,  aber  in 
guten  AkHrücItcn  fohr  selten.  U.  6  Z.  7  ,  Br.  5  2*  11-  L* 
(Bei  Sternberg  3  Thi.) 

218)  (B.  205.  f^.  200.)  Jupiter  und  Antiope.  T-ofxtcrer  liect 
auf  dem  Belle ,  Juniter  erscheint  rechts  hinter  ihr  als 
Satyr  und  lüftet  das  Bettoch.  Am  Rande  das  Bettess  Ram» 
brondt  1659.    IL  5  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

Bartsch  und  Claussin  Itennen  foltrcnde  Ahclrürlie: 
I.  Die  riattc  wurtle  mit  dem  Brirte  nb!:^c(triicl4t  ,  ohne  vor- 
her den  Band  zu  puiircu.  Auch  ichlt  die  xxnifia  iolgenda 
Inschrtllt.   (Bei  Aretin  t$  fl.  3  hr.) 
IL  Von  der  ab|^enntzten  Platte  und  mit  dar  Inschrift:  Ja- 
pyn ,  ah  hy  onsluit  etc.    (Eine  zweite  Darstellung  dieses  , 
Gcf^cnstandes  ist  vermuthlich*    Nro.  27d»  die  abi^r  nie 
unter  diesen  Naiaeni  gilt.) 

219)  (B.  108-)  Die  Todesstunde  (Thcure  de  )a  mort).  Aliegorie  auf  . 
die  Eitellteit  der,  Welt.   Links  ist  ein  Sarg  und  ein  Skelett 
mit  der  Sanduhr  darauf.    Unter  dem  Zelte  sitst  ein  Greis» 
welches  ein  reich  (gekleidetes  Weib  auf  den  Tod  aufmerksam 

iiiar.hf.     Rpchts  vorn  «ieht  man  den  Theil  eines  Labyrinth»,  ; 
im  Grunde  Landschaiteo  mit  Oebkudeu.  In  eioem  Cartouche 
am  Sarge  liest  man: 
pui  spjictaculnm  hoc  cernls,  cnr  non  morfalin  spernisl 
Tali  namquo  domo  ,  condttur  omnis  homo. 

Dies  ist  das  Titelblatt  eines  hollüruHschcn  Buches:  Jean 
'Harmensz  Krul  Pampiere  Wcreldt,  ofte  wereldfche  oeffenin- 
ge.    Tut  Amsterdam  iöi4*  fol.  und  4'    H.  4  Z.  11  L.,  Br. 

9  z.  4  Ii. 

Bartsch  kennt  folgende  Abdrücke;  Clauttin  erklärt  dat 

Blatt  nU  Werk  F.  Bnl's.  ^  _  , 

I.  Ohne  Chertouche,  und  folglich  auch  ohne  die  lateini- 
.  sehen  Verse. 

IL  Mit  Cartouche  nnd  Versen« 

In  f  er  gegenseitigen  Copie  ericheint  der  Greis  rediti. 

210)  (B.  lOQ  C.  III.)  Die  Jugend  Tom  Tode  überra  d^t.  Ein 
junger  Mann  und  ein  Mädchen,  erschreckt  über  eins  Erschei- 
oea  der.  Todes,  der  rechts  aus  einem  unterirdischen  Ge- 
mache hervorkomint.  Links  im  Rande:  Rembrandt  l63Q« 
Leicht  nnd  geistreich  mit  der  trockenen  Nadel,  behandelt  wel- 
che einen  leichten  Grat  verarsaehte,  der  vor  dem  Drucke  nicht 
nht:;-pnommcn  *>vnrdi^.  Diese  frühern  Ahdrnrhe  sind  l^rHflipr» 
aber  im  Ganzen  nie  im  hohen  Grade.  Basan  hesass  ri- 
neu  «eitr  farbigen  Abdruck  ohne  Nameui  dieser  dürfte  aber 
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nicht  viele  »eines  Gleichen  zählen,  wenn  es  nicht  ein  Uni- 
cum  ist.  Die  späteren  Abdrücke  sind  sciiw^ich.  H.  4  mit 
dem  untern  Rand«  Br.  2  Z*  ll  L.  (Ein  aufgezetcbnct  idio* 
Ben  Druck  mit  Grat  auf  tO  fl*  48  kr.  gewerthet.) 

(B.  HO*  C.  112.)  Ein  allegorisches  Monament,  auF  einer 
Art  Piedestal  mit)  einem  Schilde,  den  eine  Küntgsl^rone  ziert. 
Ueber  dem  Grabmale  schweben  zwei  Genien  mit  einer  Trom- 
pete, und  halten  eine  Guiriande,  auf  welcher  ein  Adler  zu 
,  sehen  is(  Am  fiede$tal  Hegt  eine  münnliche  Figur,  wahr- 
echeinlich  der  personifidrte  Neid.  Es  sind  auch  einige  an« 
dere  Figuren  zu  sehen, «und  rechts  eine  Landschaft.  Da 
liest  man  am  unteren  Rande:  Rembrandt  f.  l659*  (Nach 
Bartsch  l650.)    H.  6  Z.  7  L.«  Br.  6  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  ebenso  nncorrekt  in  der  Ze^dmang,  als 
Dadilassig  im  Stiche,  aber  von  prosster  SeltenheiL  Die  er* 
sten  Abdrücke  haben  Yiel  Schffarte.  v 

222)  , (B.  III.  C.  113.)  Der  Wechsel  des  ßlücl^cs.  Rechts'  siebt 
man  eine  Barke  mit  Menschen,  \ind  düs  Glück  als  naclite 
%veibliche  Figur,  ergreift  mit  der  Linken  den  Mast,  und  zieht 
mit  der  anderen  am  Segel.  Links  am  Ufer,  woher  das  Schiff 
kommt,  ist  ein  mit  Loroeer  bekränzter  Held  so  Pferd,  der 
über  das  fliehende  Glück  sich  beklagt.  Hinter  ihm  ist  eine 
colussale  Terme  mit  dem  Jannslu)pt'e ,  links  eine  Menge 
\'ülk'^,  %^clciies  ilicils  jammert,  thciis  die  Treppe  zum  Tempel 

'  des  Janas  hinansteigt.  Am  Rande  der  Barke  sehr  schwach 
eritzt:  Rembrandt  (undeutlich)  f.  1(333.  Dieses  Blatt  ist  in 
•  Herckmans  Zeevaerts  Lot',  1035  zu  Amsterdam  io  folio 
gedruckt.  H  4  Z.  2  L.,  Br.  6  Z,  i  L.  (Bei  Sternberg  ein 
ausgezeichneter  Druck  3  Thlr.  20  gr.) 

Die  ersten  ALdiucke  sind  um  circa  drei  Linien  breiter« 
Aeuiserst  selten. 

Die  C^pia  von  F.  Novelli  ist  von  der  Gegenseite* 

223)  (B.  115*  G.  115.)  Der  Stern  der  heiK  drei  Konige,  nach  ei- 
ner Sitte  in  Ilulland.  Den  Stern  tr'^n;t  ein  Mann  auF  dem 
Stocke  und  mclircre  Zuschauer  blicken  nach  ihm.  Nachtstück 
von  sammtarügcr  Schwärze  im  aiten|Drucke.  B.  3  Z.  6  L*» 
Br.  5  Z.  3  L.  (Bei  Aretin  4  fl*) 

Im  spateren  Dmcke  sieht  man  die  sta4^e  Nadelarbett. 

224)  (B.  118*  C  120.)  Die  drei  orientalisch  gekleideten  Figuren 

vor  der  Thüre  eines  flammändisohen  Hauses  ,  welches  links 
steht.    Rechts  oben  steht  verkehrt  geschrieben:  Rembrandt 
1.  lö4i.    liieit  radirt.  H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L.  ' 
Bartsch  und  Claussin  beschreiben  zweierlei  Abdrücke  von 
diesem  Blatte. 

^   L  Der  Baom  am  Haate«  weleber  über  die 'Figuren  empor* 
ragt,  bat  weniger  Blätter.  (Bei  Sternberg  12  Tbl.  d  gr.) 

TL  Derselbe  mit  vielen  Blättern. 

Sardi  bat  dieses  Blatt  von  der  G^enseite  copirt,  swet 
andere  gegenseitige  Copien  sind  anonym« 

226)  (B.  119.  C.  121.)  Die  wandernden  Musikanten,  oder  der 

Min  Je  Leyermann,   mit  einem  jungen  Menschen,  der  den 
DuUelsüi  Ii  spielt.     Er  steht  mit  dem  Hunde  an  der  Schuui' 
vor  der  liiüre   eines  Bauern.    Höchst  geistreich  radirt.  U. 

5  Z.  t  L.«  Br.  4  Z.  5  A  (Im  kräftigen  wobl  erbaltenen 
Drucke  5-^4  0') 
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z\teite  Cupic  hat  Ilertel's  AdrcssQ. 

226)  (H-  120.  C.  122.)  DIo  kleine  spanische  Zigeunerin  an  der 
Seite  einer  Alten  im  Walde,  nach  einer  spanisclien  Geschich- 
te ,  welche  sagt ,  datt  eine  Zi|;eunerin  eine  PriaseMiii  «ilt- 
führt  habe»  welche  aber  später  cm  Prinx  «rteder  gafondan* 
tLMn  n  L.,  Br.4  2i<. 

227)  (n.  121.  C,  123.)  Der  Rattangiflrarkaurer.    Ein  Aller,  da« 

Mäntelchcn  um,  und  eine  (grosse  Müf/o  auf  dem  Kopie 
trägt  auf  dein  Stocke  einen  Horb,  nn  welchem  mehrere  Mause 
hängen.  Ihn  begleitet  eine  Unabc,  der  eine  Schachtel  loit 
Maase&ift  tragt,  wovon  der  Alta  einent  anderen  gibt»  dar 
an  der  Thüra  »lebt.  Rechts  in  der  Ferne  ist  ein  Haus,  und 
unten  liest  man  in  sehr  kleinen  Charri!,tei en:  Kt.  1032»  die 
beiden  letzlern  Zahlen  verkehrt«  U.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z* 
7  L.  '  . 

Bartich  nnd  Glanttin  kennen  folgende  Abdrucket 
L  An  den  niiuinen  neben  dem  Haiua  sind  keine  diagonalen 
Striche.  Sehr  selten.   (Bei  Sternberg  5  Thlr,  Bei  Sten- 
gel 4  fl.  50  kr.) 
U*  Mit  den  du^ouuleu  Linien. 

Aap  der  gleiehfeitigen  Copie  liest  man  nntan  nach 
rechts:  Renihrandt  f.  i636*  Die  Hauptfigur  ist  auch 
einzeln  von  zwei  Seilen  copirt.  Eine  gesjcnseitif^c  Copie 
hat  Vischers  At!rf'S5e,  und  eine  ähnliche  in  der  Mitte 
den  Namen  iiembrandt.  H.  5  i£*  4  L>. ,  iir.  5  i-^^^ 
Copie  mit  Heriel's  Adresse  ist  Ton  der  Seite  des  Origt<- 
nals,  aber  im  andern  Sinne  jene  r«  F«  Novalli. 

228)  (B.  i22.  C.  t2i)  Ein  anderer  Rattengift -Händler,  sehr  ge* 
Ixritzell.  Er  hat  «meinen  »Stock  mit  dem  Korbe,  an  vvclcheiu 
Ratten  hängen,  iu  die  Erde  gesteckt,  unc^  bietet  Einem  von 
seiner  Waare  an.  Dieses  sehr  seltene  ßiatt  gibt  vielleicht 
die  erste  Idee  cum  obigen.   H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z. 

229)  (B.  123.  0.  125  )  Der  kleine  Goldschmid,  ein  Mann,  so  ge« 
nannt,  weil  er  eine  kleine  Fif!^ur  der  Charitas  hält,  und  sie  auf 
den)  Ambose  liämmert.  Im  Grunde  links  ist  die  Schmiede. 
I^inks  unlen  steht  sanz  schwach:  Rembraadt.  Sehr  geist» 
reich  radirr.   H.  2  Zl  11  L. .  Br.  2  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  guten  alten  Abdrückall  sehr  satten« 
Man  findet  gewöhnlich  rntouchirte  Abdrücke. 

230)  (B. 'l2'i-  C.  126.)  Die  Bliuzen«  oder  Huchenbäckerin »  ein 
altes  Weib  mit  der  Pfanne,  das  sich  unter  mehreren  anderen 
Figuren  am  bemerkbarsten  macht.  Im  Vorgrunda  fUrchtat 
sich  ein  Kind  vor  dem  Hunde.     Unten  in  der  Mittet  Rem- 

•    brandt  f.  i655.    H.  4  Z.  mit  dem  Ran^c,  Br«  2  Z.  11  L« 

Ctaussin  beschreibt  zweierlei  Abdriicko. 

I.  Nur  leicht  im  ümriss  skizztrt,  ohne  Wirkung,  aber  aus- 
serst  sart  und  geistreich  behandalt.  Name  nnd  Jahr- 
xahl  steht  bereits  darauf.  Bartsch  kennt  diesen  Abdruck 
nicht. 

Ii.  Die  vollendeten  Abdrücke,  ftie  man  sie  gewöhnlich 

findet. 

^ie  gute  gleichseitige  Copie  ist  Ton  der  Gegeosatte» 
die  Figuren  nach  links  gerichtet.   Sie  hat  J.  de  Ramm's^ 

Adresse.  Eine  andere  Copie  ist  linl'.s  oben:  Tom.  H.» 
rechst  p.  122,  bc/.cichuet.  F«  NoTsUi  hat  das  Blatt  von 
der  Ciegeoscite  copirt. 
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23t)  (B.  125.  C.  1270  Da«  I\o1b«nspiel  (jeu  du  Kolf.)  Im  Grunde 
links  ist  ein  Mann ,  der  mit  dem  Kolben  den  Ball  'Schlägt, 
rtditt  titBt  ein  anderer  ata  Tische  M  seineni  Krug«*  Im 
Mittelgrunde  sind  zwei  Figurtn  im  Umrisse.  Lioks  unten: 
Bembrandt  f.  l654.    H.  5      7  L.,  Br.  5  Z  3 

Die  ersten  Abdrücke  kommen  von  der  i'laUe  mit  dem 
Barte,  und  sind  selten. 

Et  gibt  eine  sehr  tätiicliende  Copie,  von  Barttdi  nicht  ge- 
nannt. Der  Schatten,  welchen  die  Wnrfsdhaafel  macht,  be* 
steht  aus  21  Strichen,  im  Original  nur  aus  sechs« 

232)  (B«  126-  C.  128«)  Die  Juden  in  tler  Synat^opfe,  die  mcutcn 
im  Grunde,  %vo  sicli  der  Tempci  perspektivisch  hinzielit, 
vorn  zwei  grüsserc  l'iguren,  von  welchen  die  eine  einen 
Stock  hält  und  die  Rechte  auf  die  Brust  legt.  Am  Steine 
über  dem  Kopfe  eines  Alten  liest  man  mit  Mühe :  Rcmbrandt 
f.  i6't8.  Sehr  schön  und  satt  radirL  H.  2  Z/8  L,,  fir. 
4      9  L. 

Cluu^äin  bezeichnet  im  Supplement  drei  verschiedene  Ab- 
drücke, während  er  früher  nnr  von  sweien  wusste« 

r 

I«  Der  .Mantel  des  Alten,  der  am  linken  Plattenrande  steht, 

ist  wenig  überarbeitet ,  besonders  unten ,  wo  ein  Theil 
'  gsnz  hell  erscheint.  Der  rechte  Fuss  ist  nur  im  einfachen 

Umriss  ,  sehr  viereckig,  und  der  Schlag«>c})atten  zu  den 
Füssen  der  £wei  Figuren,  die  nach  dem  Grunde  hin 
r  -         rechts  gehen ,  fehlt.   Sehr  selten« 

II.  Die  hellen  Theile  des  Mantels  sind  bedeckt,  so  wie.  der  ^ 
Fuss,  und  der  Schlagschatten  ist  anp^ebracht.  | 
'III.  Der  untere  Theil  des  Mantels  des  Alten  ist  wieder  licht, 
aber  doch  nicht  so  hell,  wie  im  ersten  Drucke.  Der 
G(und ""rechts  ist  sehr  schwarz,  und  der  Jude,  welcher 
nur  Rechten  eines  anderen ,  ebenfalls  vom  Rücken  ge« 
sehen,  geht,,  hat  das  Gesicht  etwas  zurückgekehrt,  so 
dass  man  es  stark  drei  Viertel  sieht,  während  er  in  den 
früheren  Abdrücken  im  Profil  erscheint.    Das  Gesteht 
des  Juden  am  rechten  Rande  ist  zusammengedrängt. 
Es  gibt  auch  eine  gegenseitige  Copie* 

t35)  (B.  127.)  Die  Alte,  welche  .einem  jungen  Weihe  den  Nagel 

der  grossen  Zehe  des  rechten  Fusses  beschneidet,  (la  coupeuse 
d'ongles).    Das  Weib  sitzt  auf  einer  Erderhöhung  in  Mitte 
des  "lilnties.     H.  4  Z.  7  L. ,  hr.  5  /    6  L.    j[ Klengersche  . 
Auction  7  Thir.  i4  gr.,  bei  AreLin  iO  tl.).  j 
'    Claussin  zählt  dieses  Blatt  unter  die  zweifelhaften,  Picces 
floiit.Nr.  3,  und  bezeichnet  als  erste  Abdrücke,  welche  in  der 
Wiil.img  schwach  sind,  jene,  deren  Plattenrand  rauli  und  un-  ' 
r<*£^cltua&i>ig  erscheint.  (Schätzung  «iues  ausgezcichueleu  alten 
Druckes:  l6  A.  12  hr.). 

254)  (B.  12Ö-  C.  129)  Der  Schulmeister,  von  dem  alten  Manne 
so  genannt,  welchen  links  fünf  Kinder  umgeben.  Tm  Hause 
ist  ein  Weib  mit  einem  Kinde,  wovon  man  aber  nur  den 
KopF  sieht.  An  der  offenen  Thiirc  steht:  Rembrandt  f.  l6'H. 
Schön  radirt.  H.  3  Z.  6  L.»  Br.  2  Z.  3  Die  Copie  hat 
HertePs  Adresse. 

236)  (B.  129.  C  JoO.)  Der  Charlatan.  Er  haU .  nnrh  rechts  ge- 
richtet, einen  liorb  vor  sich  hin,  und  nimmt  mit  der  Lin- 
ken von  seiner  Waarc.  Er  trägt  auch  eine  Tasche  und 
einen  Säbel.    Zu  seinen  Füssen  steht  in  grossen  Zügen: 
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Rembnindt  f.  i655«   Leicht  und  geittreieh  radiirt   U. '2Z« 
10  L.,  Br.  1  Z.  4  Ii» 
Novelli't  Copie  ist  toIi  der  Gegniieite«  ' 

236)  (B.  130«  C.  131.)  Der  Zeichner,  ein   junger.  Mann,  reckte 
dei^  Blattei,  wie  er  beim  Kerzeoschein  *tiielif .  einer  Büsta' 
zeichnet.   Im  Grunde  ain  Piedestaltiod -e)n  Schrank^  Wenig 
Vollendet  und  daher  Ton  keiner  groiien  Wirkung.   U.  3  Z* 

6  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  •  ' 

23?)  (B.  151.  C.  152.)  Der  Bauer  mit  \Veih  und  Hind,  ersterer 
mit  dem  Stocke  in  der  Mitte,  mit  dem  Bubeu  zur  Hechten, 
und  links  hinter  ihm  darf  Weib,  welche«  niif  im  Umritsa 
radirt  ist.  Nur  die  Figur  des  Btmern  ist'etwtts  vollendet, 
mit  einem  kleinen  Hute  und  mit  Mantel  versehen,  und  den 
Sack  aul  dem  Rücken.  Rechts  i>t  (in  Kopf  nnc^efangen. 
Fliachtig  über  geistreich  radirt.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

I.  Mit  schmutzigemr  Grunde  lUnd  unpolivtem  Htnde, ; 
lt.  Mit  hellem,  gereinigtem  Grunde« 

.  J.  G..V*  Yliat  hat  diesei.  Blatt  von  der  Gegenieite  co^irl. 

238)  (B.  133.0.  133.  Der  Julf    mit    der  hohen,  i^leichbreiteii 
Müt/.e  nach  rechts  gerichtet.     Fr  slül/.t  die  Hechle  auf  den 
Stock,   und  deutet  mit  der  anderen.     In  der  Mitte  unten s 
Kembrandt  f.  1Ö39*   Laicht  und  .höchst  geistreich  behandelt, , 
*U.  3  Z.  I  L. ,  Br*  1  Z..  8  X«,       **    *       <  •  o 
Novelli'e  Copie  ist  von  der  Gegenseiti. 

239J  (B.  134*  C.  134h)  Das  Zwichelvveifcf-(1a  femtnc  aux  ognone), 

ein  nlte?  Weih  mit  den  blossen  Füssen  auf  der  .Wärmpfanne, 
rechts  sil/en  1.  Links  luingl  ein  Hund  Zwiebel  an  der 
Muusr.  Rechts  nach  oben;  Ut.  lOöK  Dieses  seltene  Blatt 
ist  sehr  kühn  radirt  und  atvvai  stark  gafttat.  -U«  4r  Z»  6  L.,  Br* 

5  z.  •  .  •■       '  * 

Bartsch  und  Claussin  beschreihen  zweierlei  Abdrücke: 
,  ..  I..  Weniger  bearbeitet,  was  besonders  oben  und  unten  be- 
merkbar ist.    Ohne  Monogramm  Aiind.  Jahczahl. 

II.  Mehr  vollendet,.,  mit  Monp^remm  und  Jahraali^. 

24^)  (B.  135.  G.  135.)  t>9r  Bauer  üiit  den  Hatidcfm  auf.  dem 
.ilücken  ,  in  halber  Hignr  nach  rechts ,  im .  Wamse  und  mit 
einer  Matrosen -Kappe.    Der  Grund  ist  weiss,  ;iinks  oban 
Sieht:  Rt.  l65l.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  10  L.  ' 
-    Bartsch  uud  (,^laue&in  UDterscUeideo  vier  verschiedene  Ab« 
drücke:   z 

f      h  Blosse  AetauDg.:   ...  L 

Dia  laichten  Schalten  auC  cdtm  «fillenbogen,'.  welcha  im 
^  ersten  Drucke  nur  aus  einfachen  Strichen  bestehen,  sind 

hier  nüt  doppellen  bedeckt.    (Bei  Arelin  7  fl.  3  kr.) 
■     ,  UI.  Der  Schatten  neben  den  Händen  auf  dem  Hintern  des 
Bauern  geht  in  einpr  Breite  von  mehr  ak  vier  Linien 
.    b|s  auf  die  Hälfti»  .des,  Sche.nkel«,  ^«vähreufl  er  in  den 
beiden  vorhergehenden  Abdrücken  ungefähr  kwei  Linien 
breit  ist.     Ueberdiess  ist  in   den  früheren  Exemplaren 
die  Nase  gespitzt,  in  diesem  Drucke  abgestumpft. 
IV.  Den  Theil  des  Halses,  welcher  in  den  drei  vortM^rgehen- 
dan  Abdrüaken  weiss  iU,'  bedecken  m  diesem  einfaeba 
Stricke/  in  diagonaler  Richtung.     An  der  Weste  sind 
einige  Striche  htnaugeietat»  die  bis  an  den  ersten  Knopf 
gehen. 

hs  gibt  zwei  gegenseitige  Copien.       "  *  ^ 


Oigitized  by  Google 


241)  (B.  136.  C.  136.)  Der  Karten  -  Spieler ,  rin  Mfinii  in  halber 
Fi(;ur,  der  sich  mit  den  Harten  in  beiden  ilaudcn  an  den 
Tisch  lehnt.    Der  Grund  ist  ganz  beschattet,  am  stärksten  , 
rechts  oben.   Linkt  io  dw  Mitt«  liest  man  mit  Mulie:  Rem^ 
luraDdt  f.  l64l.   U.  3  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  i  L. 

Tm  ersten  Drucke  Tor  der  Retouche,  die  Wetelet  im  Grunde 
-vornahm. 

242)  (B.  157.)  Ein  Alter  init  dem  Stocke,  den  Tuihnn  auf  dem 
iiupt'e,  und  in  einen  Mantel  geliuHt.   Sein  Bart  ist  geringe, 

'  nna  die  Figur  von  vorn  gesehen,  euF  weisflen  Grande. 
Dietei  seltene  Blatt  ist  mit  Leichtigkeit  behandelt ;  Claussin 
zählt  es  aber  unter  die  zwcifelharton  Bliitter.  Suppl.  Picres 
divers.  Nr.  70-  Er  wundert  sicli  sogar,  dass  Bartsch  dieses 
lilati  dem  Rembrandt  zuschreiben  wollte.  £r  hält  die  Zeich- 
BmBg  für  Bckhout's  Werk.  H.  5  Z.  a-  L.»-Br.  4  Z. 

243)  (B.  138*  C.  137.)  Der  bKnde  Ftedfer,  von  seinem  Hunde  ge- 
führt, und  seine  Schritte  nach  rechts  richtend.    Im  Grunde 

-  links  geht  eine  Alte  in  das  Haus«   In  der  Mitte  unten:  Rt« 

l63l.    H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z. 
jÜartsch  und  ClaubMxi  kennen  zweierlei  Abdrucke: 

I.  Mit  zarter  und  geistreicher  Nadel  radirt.    Sehr  selten. 
IL  Mit  dem  Grabstichel  retouchirt  und  von  grösserer  Schwarze, 

aber  weniger  geschützt»  da  die  Zartheit  Terloren  gcgan> 

gen  ist: 

Novelli  hat  dieses  Blatt'  copirt. 

Jj44)  (B.  13().  C.  138.)  Der  Mann  7.u  Pferdf,  mit  einem  Spiesse 
aut  der  linken  Achsel,  nach  links  gerichtet,  und  iast  voiu 
Rücken  gesehen.  Neben  dem  Pferde  ist  eine  kleine  Figur, 
^e  eine  reder  anf  der  Haube  titfgt.    Rechts  oben  in  der  • 

E  l^c  steht  verkehrt:  Rt.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Die  alten  AbdriicUe  erkennt  man  an  der  ünrerrcTinässigkcit 
der  Platte,  deren  Hand  rauh  und  nnpoUrt  erscheint. 
Es  gibt  eine  gute  Copic  im  Steiiidruck, 

245)  (B.  l4o.  C.  139.)  Der  Pule,  im  Profil  nach  rechts  gewendet, 
die  beiden  Hände  vor  sich  in  einander  geleet,  mit  einer 
iMhen  Mütze  bedeckt,  und  einen  kuirzen  Hantel  um.  H.  1 Z. 
11  L.,  Br.  I  Z.  10  L. 

Tn  den  ersten  Abdrücken  diese«  zart  radirten  Blattes  er- 
scheint die  i'oriu  der  Platte  unrcgelmässig,  und  der  Rand 
rauh.    Diese  Abdrücke  sind  selten. 

246)  (B.  l4l'  C.  i4o.)  Der  Pole  mit  Stock  und  Sabcl ,  von  der 
•  Seite  gesehen,'  oad  nach  links  gerichtet    Er  trigt  einen 

.!  Meinen  Mantel  und  eine  Feder  auf  der  Haube. '  fiU  3  Z.', 

'     Br.  1  Z.  7  L.    (Bei  Aretin  6  fl.). 

Bartsch  und  Claussin  bezeichnen  zweierlei  Abdruckei 

I.  Sehr  leicht  bearbeilul,  und  seilen. 

II.  IV^ehr  überarbeitet,  besonders  stark  in  den  Schatten. 
Dann  läult.  mit  deitf  zwei  ConlniMi  des  Stockes 'eine  Linie 
parallel»  die  sich  im  ersten  Drucke  nlch(  zeigt. 

(B*  l42^  0.  l4l-)  Dec  kleine  Fole»  im  .Profil  nach  rechts 

gerichtet,  mit  einer  tttrbanartigen,  mit  einer  Feder  igeziertcn 
Haube.   Er  tragt  einen  Stock  in  der  Linken»   Unten  steht: 
•     ,   Rt.  1651-    II.  2  Z.  2  L. ,  Br.  g  L. 

Dieses  üluu  ist  von  der  ^lussten  ScUenbeit*  Der  Platten- 
sand  ist  uneben» 
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•  248)  (B.  i4o-  ^   t42.)  Ein  alter  Mann  vom  Rucltcn  zu  sehen, 
nach  reciits,    der  liopt  im  Profil  und  mit  einer  grossen 
Pelzmütze  bedeckt«   Er  trägt  einen  Gürtel  um  den  Rock»  di« 
Hände  sind  nur  umrissen.  H.  2  Z*  8  L*»  Br.  t  Z.  8  L* 
Bartsch  und  Clanstin  besehraiben  sweierlei  Abdruck«  s 

I.  Der  lichte  Tlieil  des  Rückens  und  der  untere  Theil  des 
Kleides  sind  ottr  einfacb  scbatürt,  die  I|a1sbtnde  crschemt 

G^nnz  weiss« 

II.  Die   genannten   liietle  sind  mit  doppelter  Schraiiitung 
beschattet»  das  Halstuch  gan«  schwant* 

«  Bs  gibt  sffei  gegenseitige  Cppien  von  diesen  Blatte. 

2ig)  (B.  l44-  C.  ]43.)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  auf  dem  We^e» 
letztere  mit  dem  Kinde  auf  dem  Rücken«  U*  2  2»  4     »  Br« 

1  Z.  9  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  genaue  Copie  von  5«^ 
le  Gros.'    Man  kennt  sie  vorn  an  dem  Umrisse  des  «ufge- 

sehürzten  Kleides  der  Alten.   In  der  Copie  ist  der  Contonr 

kaunt  bemerkbar,  im  Original  sehr  scharf  angegeben,  wenn 
auch  in  der  Mitte  etwas  unterbrochen.  Bartsch  fig»  4*  Die 
Copie  von  Novelli  ist  von  der  Get':enseite« 

250)  (B.  l45-)  Der  Astrolog,  ein  Alter  mit  langem  weissem  Barte 
schlafend  am  Tische,  auf  welchem  man  mehrere  Bücher, 
einen  Globus  und  ein  Licht  sieht*  Links  ist  eine  hohe 
Säule,  und  rechts  ein  Vorhang  and  ein  Schratik.  H.  S  Z. 

2  L«.  Br.  4  7..  4  L. 

Claussin  zählt  dieses  seltene»  eHehtvoile  Blatt  xu  F.  Bol's 

Wcrkcu,  Nr.  11. 

251)  (B.  i46.)  Der  Philosoph  in  seinem  Zimmer,  vor  dem  Tische 
stehend,  die  Linke  auf  den  Arm  des  Lehnstuhles  gestützt 

'  und  die  Rechte  auf  den  lisch.  Auf  diesem  ist  ein  offenes 
Buch,  ein  Globus  und  ein  Licht.  Linlvs  oben  an  der  Maner 
hängt  eine  Uhr.    H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  i  Z.  it  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  sehr  leicht  radirt  und  von  glHnzen- 
der  Wirkung,  Claussia  achreibt  es  aber  dem  F*  Bol  sn* 
Nrw  15« 

252)  (B.  l47.  C«  l44.)  Der  Philosoph  im  Nachdenken,  halbeFigur  - 
eines  Allen  mit  grosaem  Barte,  mit  der  LinJ&en  das  Budi, 

in  der  Rechten  die  Feder  haltend*  Er  sitzt  vor  dem  Tische, 

auf  welchem  ein  sehr  schwach  aus^<?drückter  Globus  steht. 
Diess  ist  nur  eine  leichte,  aber  seltene  Skizze*  U*  4  Z. 
11  L.,  Br.  3  Z.  11  L.    (Bei  Aretin  l4  fl.). 

263)  (B.  i'iB.  C.  i45.)  Ein  Mann,  dem  recbt??tchenden  Tische* 
gegenüber  sitzende,  im  Nichdenhen  begriffen,  und  die 
lioike  üaod  an  die  ätirue  gelegt  (homme  möditaot).  Auf  dem 
Tiaehe  liegt  ein  «ffsnes  Boeh  und  darüber  ist  an  der  Maner 
die  aehwMhbrennenda  Lampe  angebracht.  Dieses  Blatt  ist 
sehr  schwarz  gehalten,  von  guter  Wirkung. des 'Helldunkels* 
H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  II  L. 

Bartsch  und  Glaussin  bezciclmeu  vier  verschiedene  Ab- 
dröckei 

L  Die  Flamme  der  Lampe  ist  breit,  und  der^ganse  Gegen- 
stand sehr  im  Nebel.  * 

IL  Die  Flamme  der  Lampe  ist  kleiner,  der  Hintergrund,  so 
wie  die  Figur ,  sind  etwas  heller  und  der  Gegenstand 
ist  deutliche.r. 
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,  ly«  Die  Flamm 0  der  Lampe  ist  >\  ;   lirr  breiter,  v.Ie  im  ersten 
^  .       •        Dr  ;r1:«,  und  der  Vorhang  iint  dem  Hintergrunde  zu- 
_  s^maicugefiosscn ,  so  dass  uiau  keÄuq,|^a\tQp  mehr  sieht. 
In  d^r  ge-enseiti^en  Co:'iß.  kommt  dift  BeUochtons 
i.  .vb^linM.  Äue  fplch^  bat  Hertet*k  Aar^»e7 

254)  (o*  1^9«  Cl  l46)  Der  alte  Gelehrte  mit  vueiMem,  theils  itrup* 

jwgeip    Harte  ( vieillprd  homnie  de    Icllres).    Ej?  'sit*t  mach 
rechl5  gewendet  im  Sc^std  vor  (.\oiu  Tische,  den  rechten  Arm 
•   mit  der  Feder  aut  cm  grüs&cs  ulffu<;s  Uiich  gelehnt«  welches 
ucbeo  anderen  .luf  dem  Tische  liegt..   Der  Rock.  i&(  ngr  im 
Umrist,  im 'Grunde  links  kreuzen  i^ich  vt  rscbiedefie  Striche. 
■    '  ■  Es  ist  diess  im  Allgemeinen  nur  eine  vShizze,  aber  von  gross- 

ortlgem  Cl^arnkler«  und  Uu^terst  stlten.  iL  Q  Z."^0  Ju,  Br. 
7  Z.  5  L.     •       '  *  '  ^  ' 

2Öd)  l*^'  150.  C.  l47-)  Ein  stehender,  sich  rücUw'sr!«  f^nlehncnder 
Grci>«  uhuc  Ijarl,  iu  cincui  rcicheu  i>lanlel,  iml  tnueiu  acluua- 
len  Hule  ouf  dem  fiop/e.  Links  oben:  ßt.  löol*'  Z.' 
4  L. ,  Br.  1  Z  .  0  L. 

liarl^oh  und  riansj^in  be/.cichncn  sieben  verschiedene  Ah 
drdcUc.  von  denen  die  Hallte  wohl  nur  als  Probedriicl:«:  /  j 
beirachtcu,  die  hcidcu  letxtcreu  ai&  die  vollcudeton  au^e- 
sehen  werden  können. 

I«  'Die  Platte  ist  |;rosser,  2  Z.  10  L*  hoch  und  l  Z.  10  L. 
breit.    Die  li^ur  ist  blos  «mrissen,  und  der  Grund 

weuip^  hearheitot. 
Ii.   Die  Platte  iiai  dieselbe  Grijssc,  die  Figur  ist  ebcnfalU 
nur  umrissen ,  aber  der  Uinteri^rund  oben }  mtfav  be* 

schattet. 

III.  Die  Platte  ist  Ideiner,  der  r^Tuitel  des  Greises  nur  auf 
der  *»r<iten  iaite  lift^-h ntt  i .  niH  seine  Brin**  s.ind  es 
gegen  obcu.    Der  iitniur^L  und  nl  v\i'ci$s ,  iu  allcu 

füllenden  Abdrücken. 
i    IV.  Die  Figur  wie  oben  III.,  aber  mehr  überarbeitet.  Auch 
die  Bfine  r.iiid  mit  mehreren  Schraffirungen  zugedeclU. 
V.    Die  Fiisse,  besonders  ih  r  r^^rhte,  sinil  hesser  hestinim^ 
YI.  Man  sieht  eine  Falle  nuiir  am   Mantel,  welcher  mit 
«'  'Strichen  bedeckt  ist.    Es  ist  auch  mehr  Sdhraffiruug 

•     '  •  ^  ■  auf  den  Beinen. 

VII.  Uer  Mantel,  welcher  noch  mehr  iihernrbeitot  iit,  hat 
nur  vorn  I  i -fit,  die  Falle  unter  der  linUea  Uaod  ist 
weggenoii.u.cn.    ^Lici  Aretin  5  <!•  50  kr.). 

256)  (B.  151.  C  l/io  )  Der  Alte  mit  dem  kursen  iiartc  (vioillard 
i.courle  barbc),   gekrümmt  uuud  an  eine  Hrderhbbung  ^o- 

>  /    lehnt,  wie  er  sich  mit  beiden.  Händen  au  seinen  Slock  hält. 
•.  ,  Der  Hopl  1-1  in  Dreiviertelausicht  und  mit  einer  Haube  be- 

4.!    dockt,  die  Figur  nach  rechts  gerichtet,  wu  oben- das  Zeichen 
,(;.  :.  Rt.  gteUt.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  11  L.  . 

257)  (B.  152.  C.  1^9  )  Der  Perser,  ein  Greis  mit  grossem  Barte, 
,!/    ^ii  d  etilen  mit  Pcl]&  und  mit  einer  Fdder  gezierten  Hot  auf  dem 

Kopfe.  Der  Kijrper  ist  von  vorn  zu  sehen  ,  und  in  einen 
autgeschüizten  Mantel  gekleidet.  Er  trügt  ein  Band  oder 
Kette  init  darauhangcadem  INIedaillon.  Iu  der  Ilechteu  halt 
er  den  Stock.  Uatea  nach  der  Mitte  hin:  Rt.  i65t<  Dia 
bcidep  letzten  Zeiehen  verkehrt.  Schöll  radirt.  H»  4  Z«» 
Br.  2  Z.  11  L« 
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;  -     Claussin  hennx  xtfaiedei  Abdrucke  von  4jaiiy  itiMMpt 
zart  und  gcsclmiackvoll  behandelten  Blatte. 
.     ,     I,  liie  rialte  i&t  gru«.&cr,  rechts  um  circa  drei  Lioieo  breiter» 
weniger  überaroeitett  und  die  übrigena  iii^tertt  aeltenen 

Abdrücke  sehr  schwach. 

.  II.  Die  Platte  rechts  bpschnilton,  und  die  Ft^ur  vollerwlot  in 

:..  .      Mitte  der  Platte.    Die  c^uUmi  F,xeni[>lQre  sind  Sehr  seiUn^ 

und  an  dem  uuteinen  liantlc  ciUcniibar. 

.Diese»  Blatt  wurde  auch  coptrt,  und  swar  von  der 
Gegenseite.    Eine  Copie  ist  mit  „Rembrandt  ii^3i2*S 
andere  mit  ,,H.  de  Ram  excud     bcrrichnpt.  Cumano  bat 
das  Blatt  chcnfalU  von  der  (jcgcnseiie  copirt. 

258)  (B.  153*  C.  150.)   Der  blinde  Mann  vum  HiicUen  zu  sehco 
^   (aveugle.  vu  par  le  dos),^wit  einer  Pelzhaube  auf  dem  iiopfe 
«n4  PantofTeln  an  den  Fussen..  Mit  der  Linken  hiilt  ersteh 
>    an  fdeo  Stock.   Er  ist  vor  einer  Thüre  placirt,  die  er  mit 

der  rccliten  Hand  berührt.    H.      Z.  11  I,.,  Br.  2  ^. 
Bartsch  und  Claussin  beschreiben  fulgende  Abdrucke: 
.  '    '     l»  Die  Platte  ist  grösser,  3  ^.  hoch  uod  2  2..  d  L.  breit. 

Der  Grund  ist  Architektur»  mit  nnbestimmtea  Zügen  an* 
gedeutet.    Aeusserst  selten. 

II.  Die  Platte  ist  lOeincr.  die  Fignr  iipd  das  Thor  lichter» 
als  im  folgenden  Drucke. 

III.  Thor  und  Figur  mehr  beschattet. 

I     25(iO  fi»  )^4>  C.  151.)   Zwei  Venetianer,  neben  einander  nach 
links  gehend,  und  in  lange  Mäntel  gehüllt.  H.  3  Z.  6  L.» 
,      ,^  Br.  2  Z.  2  L. 

.1  Von  der  grossten  Bjditenheit. 

260)  (B.  155.  C.  152.)  Der  An(t»  welcher  dem  Kranken  den  Pul» 

fühlt»  beide  in  !<n1ber  Fi£»ur  ,    der  letztere  Vom  Rücken  ge- 
sehen, und  erslerer  demjenigen  ähnlich,  welcher  ira  Toiie 
der  heil.  Jungfrau  erscheint,  nur  von  der  Gegenseite.  Aeusserst 
'setten.  H.  2  Z.  7  L.»  Br.  2  Z. 

261)  (B.  156.  C.  15.5.)  Der  Schlittschuhläufer»  em  ho|ISndischer 
Bauer,  mit  einer  platten  Haube  auf  dem  Kopfe  und  einem 
Stocke  auf  der  Achsel.  Sein  L^uC  geht  nach  links«  B*  2  Z* 
S  L. ,  Br.  2  2.  2  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  sehr  leicitt  mit  der  trockenen  Nadel 
hdhandelt,  aber  tnraier  schwach  im  Dniakat  Die  guten  Ab- 
drucke kommen  voa  de»  baeligen  Platter  wa  aamentUeh  der 
redile  ?usa  sehr  schwarz  ist. 

.262)  (B.  186.  C.  183  )*)  Das  französische  Modebette  (Ic  lit  a  la 
fran^aise)«  in  Holland  ,,'Lpdikant**  (grosses  Ehcbeilc  )  i^e- 
iiannt.    Man  bemerkt  auf  diesem  mit  Vorhüngeo  umgebenen 
:   Bette  einen  Mann  und  eine  Frau  in  ul»schiekfteher  Stellung. 
.  Das 'Weib  hat  vier  Hände«  da  Bembrundt  bei  einer  Abän- 
derung das  Frühere  nicht  auskratzte.    Dickes  Blatt  ist  Von 
au.«5orster  Seltenheit.    H.  4  Z.  8  I-<- .  Br.  6  j^-  6  L« 
j  ;  Bartsch  und  Claussin  bemerken  folgende  Abdrücke:   ^  r 
L  Pie  Platte  ist  um  1  Z.  9L^  breiter.   iSie  hat  oben  einen 
Band,  der  einen  Zoll  hoch  ond  ganz  weiss  ist.  Aeusserst 
selten.  (Winkler^scba  AuctinnUOO  l>lr*  4  gr^ 

*^  Damit  beginnen  Bartsch  und  Claussin  die  Reihe  der  unsittr 
liehen  Darstellungen»  die  indessen  bei  weitem  nicht  io  an* 
atossig  sind»  als  dia  Obseönititen  dei' folgenden  Jahrhimdetli. 
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n«  Der  obere  Rand  ist  abgeschnitten ,  and  links  unten  steht : 
Bembrandt  f.  i646>  Dieser  Abdruck  ist  von  sehr  kräf- 
tigem Tone  und  von  sammtartiger  Schwärze,  weil  er 
uuch  von  der  bartigen  Platte  kommt. 

m«  Di«  Platte  ist  Hoks  abgeschoitten,  «o  gross,  wie  oben 
Nr«  262  angegeben.  Der  Name  Rembrandt*5  wurde  her- 
nu«;  (geschnitten«  Die-  Abdrücke  sind  greaUch  und  ohne 
Uralt. 

265)  (B.  187.  C.  Iö4.)  Der  Mönch  im  Getreidfelde  oder  im  Korn, 
«vo  eine  unsittliche  Handlung  vorgeht.  In  Holland  rubricirt 
man  dietet  Blatt:  Munnckje  in  friet,  in  Frankreich:  le 
iDolne  dans  le  blc.   H.  1  Z.  10  L. ,  Br.  2  5 

Es  gibt  eine  täusclicnde  Cöpie,  die  man  nn  der  Linie  er- 
kenntf  die  vmtcn  am  Rande  quer  üher  lauft;  wenn  aber 
diese  abgeschnitten  ist,  niuss  man  rechts  iu  dar  bbercn  und 
tinteren  Edie  Dntersndmng  enitellen.  Bartsch  konoit  darch 
Fig.  9  zn  Uülfe. 

264)  (B.  188>       183>)  Der  Eulcnspiegel,  ein  Bauer  mit  der  Eule 

auf  der  Schulter,  auf  dem  Bauche  liegend.  Er  blast  die 
Flöte,  blickt  nlier  der  Hirtin,  die  rechts  am  Walde  in  seiner 
Kähe  einen  ülumeokranz  macht,  lüstern  zvvischen  die  Beine« 
In  der  Mitte  nntenr  Rembrandt  f.  i642*  .  H.  4  Z«  3  I««t 
Br.  5  Z.  4  L.  « 

Bartsch  und  Clau?sin  besclireiben  vnn  cliesom  seltenen 
Blatte  folgende  Abdrücke  9  letzterer  bezeichnet  aia  aber 
genauer. 

I.  Man  sieht  oben,  gegen  die  Mitte,  einen  Kopf  zwischen 
den  Bäumen  neben  dem  Stabe  des  Schäfers.  Der  Theil 
des  Felsens  am  den  Hut  der  Sdiaferin  herum,  ist  hell. 
Ohne  Namen  and  Jahrsabl*  und  Ttui  grosster  Seltenheit 

n.  Die  Parthic  der  Landschaft  um  den  Hu^  der  Schäferin 
ist  setir  beblättert,  ohne  SchrafArnngen»  Unten  ist  Na* 

xnen  und  Jahrzahl.    Sehr  selten. 

HL  Der  bezeichnete  landschaftliche  Theil  ist  mit  Srhraffir- 
nngen  versehen,  und  die  Pflanzen  links  unten  im  Vor- 
grunde sind  bester  gezeiebnet.  Sehr  selten*  .C.  IIL 
<Bei  Aretin  6  ^.)*  .    .  .  _ 

IT«  Der  Knpf  swisehen  den  Binme«  fehlt..  Der  Stamm  des 
Bawnes,  so  wie  dessen  SchlagsehattiHi,  sind  viel  dunkler. 

Der  Schatten  hinter  der  Schjiferin  ,   e;^gpn  den  linken 
Plattenrand,  der  in  den  vorhergclienden  Abdrücken  nur 
^        mit  einer  einfachen  Schraffiruu^;  bewirkt  ist,  ^  zeigt  sich 
,  mit  Tieleui  Schraffirungen  zugedeckt.  Die  Pflanzen  onteii 
sind  vbp  anderen^  Charakter«  '  ' 

Von  diesem  ßlatt  gibt  es  wcnip^stens  zwei  Copien,  <1ic 
eine  ist  von  der  Gee;enseitc  und  ohne  Nnmen,  die  Thiere 
erscheinen  links.    Die  zweite  ist  von  Cumano. 

265)  (B.  IBO-  ^-  Jß6«)  Der  am  Fusse  eines  Baumes  schlafende 
Alte  (iü  vieillard  endormi).  Links  vorn  betastet  ein  juni^er 
Mann -ein  Mädchen ,  im  Grunde  sieht  pan  zwei  Kühe.  H. 
2  2.  II  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 

In*d«i  ei:sten ,  äusserst  sejltenen  Abdrücken  ^dieses  geist- 
reichen Blftttasseigt  sich  ,  dass  die  Platte  nicht  des  hartes 
bernn!)t  war.  Diese  Abdrücke  j»nd  Von  glänsendcin  Tone* 
(üei  Areliu  13  fl.  5Q  kr.)  '  ^  •  ♦         -  ^ 
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'!tSlS^,  (B,  igo.  C.  187«)  Der  pissendo  Mann  (Ifiofnme  <|ut  piste), 
eiii  dicker  Bauer  mit  einem  Packe  auf  dem  UijcKcn  und 
einer  Tauche  an  der  Seile.    Unten  steht:  Kt.  l630»    H»  3 
'     1  Li.,  Br.  1  Z.  10  L.    (Bei  Aretin  9  fl.  l  kr.). 

/   Die  guten  Abdrücke  dieses  sorgfUIlig  radirten  und  seltenen 
Blattes  sind  am  Rande  etwas  unrein. 

Die  sehr  täuschende  Copie  unterscheidet  man  am  leichte-  « 
.  .     sten  durch  Bartsch  (ig.  IQ.    F.  Novelli  bat  4as  Blatt  von 
der  Gegenseite  copirt ,  so  wie  Vivares. 

'  ^67)  (B*  191  •        188.)    Das   pissenUe    AV'  if),    eine    Bäuerin  am 
Fusse  eines  Baumes  hingekauert.    Unlen  im  kleinen  iUnde : 
Bt.  l631<  H.,3  2..  Br^  2  Z.  4  L.  ^ 
Die  ersten,  »ehr  seltenen  Abdrücke  «ind  im  Grunde  onrein* 

268)  ^(B.  192.  C.  189»)  Der  Zeichner  nach  dem  Model)»  diese  ein 

rnr!\tes  Weib,  welches  rechts  steht  und  vom  Bücken  zu 
sehen  ist.  Links  sitzt  der  Zeichner,  im  Grunde  rechts  ist 
eine  Frauenbüste  auf  dem  iPiedestal  und  itn  Mittelgründe 
ein  Bild  eaf  der  Staffelei.  Bembrandt  vollendiAe  nur  de« 
olieren  TheÜ  der  Platte,  das  Uebrige  ist  nur  angelegt 
Ö  Z.,  Br.  6  Z.  8  L. 

Claussin  beschreibt  zweierlei  AhtlriioUe  von  diesem,  aucb 
,  unter  dem  Namcu  rygmaliun  bckaiiuten  Blatte:  . 

I.  Die  Staffelei  ist  ganz  helt^  und  alle  Theile.  die  nur  um- 
rissen sind»  lassen  die  Eindrücke  des  Bartes  erkennen« 
Von  der  grössten  Seltenheit; 
.II.  Die  Staffelei  ist  beschattet,  und  fast  Alles,  was  mit  der 
Schneidnadcl  gezeichnet  ist,  ist  mit  dem  Sbliaber  vom 
Barte  befreit* 

Denon  hat  dieses  Blatt  eopirt »  so  wie  ein  Anonymus. 

269)  (B.  193«  C.  IQO«)  Ein  sitzender  nackter  Mann,  mit  auf  den 
Knieen  versctilungeiien  HInden,  von  vorn  easehen,  eine 
akademische  Figur.  Linbs  unten:  Bembran«  f.  1646*  H» 
6  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  fuuiel  man  nach  Clanssin  i  n  Grunde 
nach  üben  nur  einige  Spuren  des  Bartes,  umi  (-o  muss  die  Platte 
ipäter  mit  der  trockenen  Nadel  über^an^en  wurden  feyn. 

Es  gibt  auch  Contra  »Drücke  des  Originale« 

270)  (B.  lo4.  C.  191.)  Ein  männlicher  Akt  links  vorn  sitzend, 
das  rechte  Bein  ausgestreckt.  Weiter  hinter  ihm  steht  ein 
anderer  Mann,   und  im  Grunde  sitst  ein  Weib  auf  dem' 

,)    VVci^e  mit  einem  Ktode  im  iGehwagen. .  iL  7  Z.  3  L.,  Br. 

..  .  4  2^-  8  iL..  ;  '      •       .  J 

Claussin  kennt  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Weniger  bearbeitet,  vorzüglich,  in  den.  S.chfittenparthien 
der  niHDkten  Figuren «  und  im  iScUagschattan  der  sitzen* 

den  Figur.    Sehr  selten.        .  .    .  i 

II.  Alle  Sohattpnthpüe    der    nnct^ten  Fif^uren ,    «o    wie  der 
Schlagschatten  ilor  sii/.etidqn  sind  ftiirkcr  iiiid  hestiiumler 

,i  ,  ' angegeben»    Diese  Abdrücke   sind  auch  von  gro&scirßr 
Wirkung. 

.    ^S;  gibt  eine  gegenseitige  aoop^e  Copie. 

271)  (B*  195*       102.)  Die  Badenden.    Rechts  in  der  Ferne  sieht 
'  ' ;'"''inW  ein^'Mann  bir  an  di«  Knie  im'^Wass^  und  in  \itt 

'    ■   "  IWittC' des  Vorgrundes  scheint  ein  anderer  aus  dem  Wasser 
'  '"itf  'lkolnidte.  '  hmki'  itm  'Btode'  i«t 'ein^  Mann  hingehauert , 

33* 
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und  uDten  ttelits  Rembrcndt  f.  U^l*    U.  4  Z.  l  L.»  Br. 

5  Z.  i  L. 

Die  er&tea  Abdrücke  sind  nach  Claussin  jene»  welche  oben 
gegen  die  Mitte  hin  fceioen  ruoden  Flecken  zeigen,  deo 
man  später  bemerkt.    (Bei  Sternberg  ein  teilen  eeböner 

Drucli  4  Thlr.  12  gr.). 

272)  (B*  196.  C.  195.)  Ein  nackter,  rechts  auf  der  Erde  !^ifrenr!er 
Mann  (Akt),  wie  er  sich  auf  die  linke  Hand  stützt  und  das 
linke  Bein  ausstreckt.    H.  3      7  L.,  Br.  6  Z;.  5  L.  ^ 

Die  seltenen  ertten  Abdrücke  kommen  von  der  mit  Bart 
Belasteten  Platte. 

Die  gegenseit^e  Copie  hat  HerteVs  Adresse* 

273)  (B.  197.  C.  194.)  Das  in  einem  Zimmer  am  Ofen  stehende 
Weib,  welches  bis  an  die  Hälfte  des  Körpers  bloss  ist.  Der 
Ofen  ist  rechts  im  Grunde,  an  dessen  Rohre  man  „Bern- 
bnmdt  f.  i658''  liett.   In  Holland  nennt  man  dieses 'Blatt: 

'Het  Vroutje  van  de  liaagol.  U.  8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 
(Die  ersteren  Al)drücke  wurden  theuer  besihlt«  Für  den 
Tierten  noch  17  fl.  T>nd  darüber). 

Bartsch  und  Claussin  beschreiben  vier  versciücdeoe  Ab* 
drücke,  kennen  aber  keinen  fünften. 

I.  Das  Weib  hat  eine  weisse  Haube  auf  dem  liopfe,  der 
an  der  Ofenrohre  befestigte  Schlüssel  ist  nur  mit  einer 
einfecbeo  SchrafBning  beschattet,  und  der  Hintergrund 
m  der  Genend  von  des  Weibes  Kopf  ist  minder  bear* 

bellet.    Höchst  selten. 
^       11^  Der  öchlütsel,  ist  stärker  bearbeitet,  so  vrie  auch  der  ge- 
nannte Theil  des  Hinlergrundes.  * 

ITT.  Der  Schlüssel  ist  weggenommen. 

lY.        Weib  ist  ohne  Haube»  der  Schlüssel  aber  wieder 

hingemacht. 

V.  Die  Platte  verkleinert,  so  dass  blos  der  obere  TheU  der 
Frau  9U  stfhen  ist.  fm  Hintergründe  rechts,  swiichen 
dem  Profil  derselben  nacb  dem  Ofen,  sieht  man  einen 

indecenten  Ge!»enstand. 

Die  Copie  von  Cumano  ist  von  der  Gegenseite. 

274)  (B*  198'  C.  195« )  Ein  dickes  nacktes  Weib,  welches  auf 
einer  mit  einem  Tuche   belegten  Erderhöhung  sitzt.  Sie 

■  lehnt  sieh  nuf  den  rechten  Arm  nnd  reicht  mit  dem  anderen 
weiter  hinanf,  wo  das  Hemd  liegt.  Dieses  Blatt  isl  im 
guten  Drnche  selten.    H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  1 1  L. 

Wenzel  Hoilar  hat  dieses  Blatt  trefftich  copirt.  J.  Glaser 
hat  dieses  Blatt  ebenfalls  copirt  und  den  Engel  des  jungen 
TdbiM  von:  Ehheimer  'hinmigefügt. 

275)  (B/  199.  C.  196.)  Das  alte  Weib  im  Bade,  eine  hässliche 
Gestalt,  im  nörper  fast  en  face»  der  mit  der  Nachthauba 
bedeckte  Koof  im  Profil  nach<  rechts.    Zu  ihrer  Linken  ist 

*      ein  runder  Hut.   Links  oben  an  der  Cornischet  Rembrandt 
f.  1658*   H.  5  Z.  10  L.»  Br.  4  Z.  8  L. 

Bartseh  und  Claussin  bezeichnen  zweierlei  Abdrücke  die- 
iee  s^eltenen  Blattes. 

f.  Die  Haube  des  Weibes  is^  hoch;   Bartsch  fig.  11.,  An- 

•   •        le^tuog  fig.  III.  <  .  ♦ 

II*  OVB^Hauhe  ist  niccTrii^,  die  Sctmtten  sind  hart  und  trocken, 
,  .   da  die  Platte  des  Hartes  beraubt  wurden  dessen  Eindruck 
.  .-   ■      .  den  i.ou  i^^r^^i^^fi  Alpdrücke  so  ^fsch  ipac^ten. 

»  f  * 


Digitized  by  Google 


'Benbniiidt  van  Rya»  Fad*  SIT 

276)  (ß-  200.  C  tOT.)  FIn  nac'kfpj  Weib  am  Ufer  ddt  Flaues, 
wie  es  die  Fussc  iu  das  Wasser  hält.  Der  Körper  ist  fast 
von  vom  eenoxameD,  der  mit  einer  Nachthaube  bedeckte 
Kopp  nach  linltt  f^edrthl.  Du  Hemd  liegt  an  ihrer  rechtea 
Seite.   Linkt  oben  in  dar  Eck«:  Ambraadt  t  l658*  Hp 

Br«  3  2,  11  I«. 

277)  (  B.  202.      Ipg.)  Dis  Weib  mit  dem  FTeil  (femma  it  U 

flcche).    Sie  sitzt  nackt  auf  dem  mit  Vorhängen  umgebenen  ' 
Bette  und  reij^t  den  Rücken.     Den   Pfeil   Ii.ilt  sie  mit  der 
Rechten,  das  Hemd  hemerlu  loan  vorn  an  der  Bettlade,  und 
■    '   darunter  liest  man  ^it  Mühe:  Bembrandt  f.  l66l*    U.  7  Z. 
7  L«,  Br.  4  Z.  ?  L. 

.  - "  I*  Die  ersten  Abdrücke '  ftind  von  der  bartigen  Platte  ge- 
Dommen  ,  frischer  vonr  Tod  als  die  gewitknltcheii«  Nam* 

und  Jahrzahl  sind  sehr  schwach  gezeichnet,  nach  radlto 

hin  sind  cinifre  ganz  lichte  Stellen,    C.  I.  Snppl. 

II.  Der  Name  i&t  besser  ausgedruckt,  nur  die  Jahrzahl  noch 
aehffäcb.  Die  lichten  Stellen  sind  gedeckt.   C.  II.  Suppl. 

27fi)  (B.  204.  C.  201.)  Ein  schlafendes  Weib,  nackt  auf  dem  Bette 
liegend  (femma  nue  durmant),  wahrscheinlich  Antio»e»  weil 
'  'Bn  in.  Grunde  dt*  halbe  Figur  daee  Satyr  benerKt,  wie 
ar  eich  mit  der  Rechten  an  das  Bett  lehnt,  und  mit  der  an* 

.  •  deren  den  Vorhang  lüftet.  An  der  Bettlelme  steht:  Kt.  Diese 
Darstellung  kommt  nie  unter  dem  Namen  von  Jupiter  und 
Antiope  vor',  wie  Nr.  2i8.   H.  3  Z.,  Br.  4  Z. 

Bartsch  beachreibt  swei,  Ctauaaln  drai  varsahiadasa  Ah« 
drücke: 

I*  Das  Tuch,  welches  die  Beine  der  Schlafenden  bedeckt« 

g.e|it  nur  bis  gegen  das  Knie  herauf.   Die  Platte  ist  ua- 
regelmä^isig  in  der  Form  und  rauh  am  Rande.  Das  Mono* 
ernmm  tehlt.    Von  äusserster  Seltenheit.    C.  I. 
IL  Wenig  unterschieden,  nur  ist  das  Zeichen  Ht.  an  der 
Lehne.   C.  II.   (Bei  Aretin  3  fl.  10  kr.) 

III.  Das  Tuch  geht  bis  auf  die  Schenkel,  die  Platte  ist  regel» 
massig  besdinittan  und  dar  Band  poUrt*   B.  II*  C«  III« 

279)  (B.  205*  C.  202.)  Die  auf  dem  Bette  liegende  Negerin,  vom 

Bücken  zu  sehen,   nach  der  Längo   der  Platte  hin,  wahr- 
scheinlich so  genannt,  weil  das  Ganze  sehr  dunkel  c;ehalten 
ist.   Links  unten:  Bembrandt  l6öö*   H.  5  Z.,  Br.  5Z.  11  Lf 
Harters  Copia  ist  von  der  Gegenseite. 

280)  Der  Sänger,  stehend  mit  einem  Blatte  in  den  Händen,  und 

Segenüher,  rechts  des  Blattes  ein  Alter  mit  dem  Stocke  m 
er  Onken  bei  einem  Knaben ,  welcher  vom  Rücken  wa 
sehen  ist.  Eine  andere  Pigur  cl scheint  undeutlich,  so  wie 
überhaupt  das  Ganze  nur  sehr  leicht  skizzirt  ist*  H»  4  2. 
2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  man  nach  Bartsch  P.  gr.  V,  pag.  2o6 
Nr.  27  gewöhnlich  dem  C.  Bega  zu,  obgleich  es  in  der  Be- 
handlung an  jenen  Meister  gar  nicht  erinnert.  AnF  diesen 
Irrthum  macht  4ler  Verfasser  des  Cataloges  der  Sammlung 

von  J.  P.  Ceroni,  welche  i827  in  Wien  versteigert  wurde, 
(Artaria  et  Comp.)  aufmerksam.  In  dieser  Sammlang  %var  ein 
Abdruck,  uobestreitbar  ein  erster  und  vielleicht  einzigern  der 
rechts  unten  in  der  Ecke  mit  Kt*  bezeichnet  ist. 
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VITT.    Bettler  und  Bettlerinnen. 

2dl)  (Ii.  160.  C.  157.)  Der  Bettler  im  Lchnsmhle,  nach  recht* 
gerichtet,  mit  iiahlkopf  und  spärlichem  Barle,  die  liauile 
gefoitet  Dm  Gewand  itt  leicht  behandelt,  niiff  der  Stuhl 
■chattirt,  alles  Uebrige  werss.  Sehr  geistreich'  rmdirt  und 
sehr  selten.   U.  4  Z.  9  L. ,  Br.  9  Z.  3  L. 

289)  <B.  161»  C.  158.)  Der  Bettle^  und  sein  Weib,  ersterer  mit 
dem  Hprbe  auK  dem  Rücken,  und  einem  langen  Stpcl.pn. 
Das  Weib  geht  an  sein^  $«ile,<  mit  der  Lin^eo  das  hmd 
fiihrend.  Der  Grund  Ut  weist,  oben  uqd  rechts  eine  Arjt 
Grotte  angedeutet.  Pifies  Bhlt  ist  äuisarU  ielten«  !!•  2Z* 
5  L.»  Br.  2  Z.  7 

183}  4B»  162.  C.  ] 59.)  Hin  stehender  serlumpter  Bettler,. in  Drei- 
vicrtelansicht  mit  heidpn  Bünden  auf  den  Stock  gestützt.  Er 
,  .   jiat  eine  grosse  i^cizhaube  auf.    Der  Grund  ist  hell ,  bis  nuf 
fcineu  klciueo  Hügel  ^  lipks  unten.    Ohne  Namen  und  Jalir> 
xahl«  fast  onr  Umrise.  H.  5  Z.  p  L. ,  Br,  4  Z«;  5  ti, 
Claussin  beschreibt  folgende  ASdfÜcbe;  . 

I.  Die  Platte  ist  in  der  F^rm  unregelmässtg  nnd  am  Rande 
rauh. 

II.  Regelmässig  beschnitten  und  am  Rande  polirt.     M.  le 

•  Cdfpte  uikd  Sttdi  haben  dieses  Blatt  von  ^ar  Gegenseita 

copirh  *  '  '   ,  '  ■ 

1284)  (I^-  163*  C.  160.)  Ein  stehender  Bettfer  mit  hoher  Mütze  und 

die  Lumpen  um  die  Milte  xusammengegürlct,  im  Profil  nach 
links,  mit  dem  vStoclio  in  der  Hechten.  Dieses  geschmacli- 
voll  behandelte  Blatt  ist  ohne  Namen  und  Jahrzanl.  U.  2Z. 
2  L.,  Er.  1  Z.  9  L. 

205)  (B.         C.  161.)  Der  alte  Bettler  und  sein  Weib  einander' 
gegenüber,  der  erstere  rechts  in  der  Linken  den  Stoch,  das 
Weib  beide  Hände  auf  den  Stock  gestützt.    Der  Grund  ist 
.  '  weiss,  und  links  unten  steht:  iit.  l630*  U.  2      11  Br« 
"    2  5 

In  den  alten  Abdrücken  ist  der  Grund,  so  wie  der  Rand 
der  Platte  unrein. 

Die  Copia  von  F.  VIvarel  bt  Ton  der  Gegeuseitaf  so  wie 
eine  zweite  ohne  Namen. 

286)  (R.  165.  C.  162  )  Zwei  Bettler»  Mann  und  Weib  hinter 
^  einem  sehr  beschatteten  Hügel  links  des  Blattes.  Dt  r  Pvlaun 
aut  den  Stuck  gelehnt,  ist  vorn,  hat  eine  Pelzmütze  aut,  den 
Mund  ofien  und  einige  Haara  am  Kinn.  Das  Weib,  im 
.  Profil,  träet  eine  Art  niederen  Hutes  iil)er  der  auf  ihren 
Hals  herabfallenden  Haube,  und  beide  ILindc  5tccl<cn  unter 
der  Sdiür/.e.  Geistreich  und  leicht  radirt»  aui  weissem 
Grunde.    H.  5  ^.  7  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Bartsch  und  .Claussin  kennen  sweierlei  Abdrücke  von  die* 
sem  sehr  schön  radirten,  aber  sehr  seltenen  Blatte. 
L  Die  Phitte  ist  grö^^scr,  so  wie  der  Felsen  links.  Rechts 
unten  steht  das  Zeichen  Rt«    H.  4  Z.  Br.  3  Z.  iL. 

Der  Band  ist  sehr  rauh. 

IL^In  derselben  Grösse,  alle  jene  Tbeile  überarbeitet,  wel* 
che  im  ersten  Drucke  nur  im  Umriss  und  schwach  sich 

zeigen.  * 
III.  Die  Platte  l'.]elner,  der  Hügel  von  anderer  Gestalt  iintl 
weit  mehr  schattirt.    Renibraudl*s  Moiiugraniiu  ist  ausge- 

brätst.  Wenn  der  Hügel  dnrcb  die  Eindriicka  des  Bartes 
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recht  färbijg  ist,  »ind  es  die  betteren  3seQipl«re«  (Bei 

.   Sieinberg  4  Thlr.) 

IV.  Der  Umrist  des  Feltent  iit  weniger  bettimmt,  und  er» 

,         hielt  dadurch  wieder  eine  andere  Gestalt.   Bartsch  fig. 

'*  ;     '*  Auleit.  i\c!;.  110     Die  roclite  Soitf»  des  Mannes,  c!cr  lin]<e, 

'■  ^    .*      vom  IMantcl  iicrabii  in^^riiJc  A' iiucl,  iu)d  der  Backen  des 
"  ■      Weibes  sind  mit  SchaUcii  beckcla. 

.   .^87)  (B.  166.  C.  ipo.)  Ein  Bettler  in  Caliot^s  Geschmack,  im  Pro- 
,  .  fil  nach  rechts.   Er  ist  aerlumpt,  mit  einer  hohen  BÄStae  be- 
deckt, und  die  Hechte  reicht  aus  dem  Maat«! .heraus,  um 
rlpn  Stock  zu  fuhren.    Seine  Knie  ^ind  gebogen  und  dar 
■  ^  '     '       Kucl.eii  {rölinininil.    H.  3'  Z-  4  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 

'  '  '  Diess  jst  eines  der  seltensten  Blütter  des  Meisters  und  ia 

'folgenden  Abdrächen  vorhanden,  die  Bartsch  und  C|anssin 
"  *         beschreiben : 

,1.    Die  Platte  ist  {»rösser,  5  Z.  7  L.  hoch,  und  1  Z.  7  L. 
"  breit.  Die  S':hatten  sind  ntn-  mit  einer  eiotachcn  Schrat- 

iirung  gegebeuy  ausgcnommeu  auf  dem  rechten  ächenl^el 
l  '       der  Figur,  *  « 

IL  Eben.to  hoch»  die  Schatten  mit  sich  krensenden  Stri- 
'»  eben    gegeben,    welches    man  am  besten  am  untersten 

Thcilc  des  Mantel»  und  aui  der  Wade  des  rechten  Beines 
*    »  bemerkt.  « 

III.  Der  hänj^ende  Äermel,  welcher  aof  den  «bipeD  Abdrucken 
gan»  weiss  ist,  ereeheint  hier  mit  einer  dreifachen  Bchrat- 
niung  gedeckt 

IV.  Dieser  Afmu  l  ist  mit  doppelter  Schraffirung  gedeckt 
und  so  duuUel ,  dass  man  weder  die  Einfassung,  noch 
das  Ende  desselben  wobrnimmt.  Die  Haube«  welche 
Irühcr  vorn  in  der  Höhe  eine  Spitze  hat,  iet  in  diesem 
Ab  drucke  ganz  abgerundet«  Uebrigena  ist  dia  Platta 
aiich  kleinen 

(D.  i6T.  C.  i6l.)  Der  Rcttlcr  mit  dem  unten  ausgezackten, 
zerrissenen  rviuntel  {k  manteau  dechiquctc),  ebenfalls  im  Ge- 
*  '  '  '  schmacke  Callot's.  Er  trägt  eine  spitiijge  Haube  auf  dem 
Kopfe,  und  ist  im  Pirofil  nacK  rechts  gerichtet.  Der  Grund 
erscheint  rechts  fast  weiss,  links  beschattet.  Links  unten: 
'  '  '  Rt.  1631.    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.  5  L. 

Bartsch  und  Claussio  beschreiben  von  diesem  sehr  seltenen 
'  Blatte  drei  verschiedene  Abdräoka. 

I.  Das  Gesicht  und  das  rechte  Bein  ist  weiss. 

II.  Beide  mit  einer  einfachen  Schraffirung  bedankt» 
Hl.  Diese  Theile  mit  Kreuzstrichen  bedeckt. 

269)  (B*  löö.  C.  i65*)  Das  alte  Bettelweib  mit  der  Kürbisflasche 
;  ..(a  ia  calebasse),  der  Hopf  im  Prufd  und  der  Körper  fast 

vom  Röcken  gesehen.   H.  3      7  L. ,  Br*  1  Z.  8  L* 

Claussin  beschreibt  zweierlei  Abdrücke  von  diitam  im  Tona 
harten  Blatte: 

I.  Die  Platte  ist  nicht  regelmässig  beschnitten  und  rauh  am 
Bande.  Die  Fi^ur  ist  weniger  bearbeitet  und  deren 
Schlagschatten  mit  einfacher  Lage  bewirkt.  Dntan  am 
Rande^ fehlt  die  horizontale  Linie.    Acusserst  selten. 

II.  Die  Platte  ist  regelmässig  von  Form,  der  Uatxl  eben,  die 
Figur  und  deren  Schatten  überarbeitet,  und  die  unten 
horizontal  gezogene  Linie  bildet  einen-  Rand. 

290T  (B.  169.  C.  160)  Ein  stehender  Bettler,  der  Kopf  im  Profil 
und  der  gekrümmte  Leib. nach  links  gerichtet.    £r  hat  ein« 
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620  BembrAndl  nran  l\yn,  Paiil, 

•   

Pebhaobe  auf  uod  deo  Stock  in  beiden  Uamleri;.  Rechts 
obeft  ist  Rt.  gans  fein  («rttst.  DIem  BUtt  Ut  t«br  mIud. 
H*  t  Z.  6  L..  Br.  a  L. 

291)  (D.  170.  C.  i67.)  Die  alte  BetUcrin,  im  Profil  nach^  rechu, 

nie  sie  die  I^:'c!ltc  nach  Almosen  ausstreckt,   und  in  der 
Linken  den  Stock  halt.    Untea  ilebt;  Eembrandt  (•  l646 
.   H.  3  Z,,  Br.  2  Z.  4  L. 

Die  enten  Abdrücke  dieses  sehr  ^uten  and  zart  radtrtMi 
Blattes  kommen  von  der  unregelmässigftn  Platte»  daran  Baad 
a«ch  sehr  rauh,  iinpoltrt  't$t« 

292)  (B*  171.  C.  ]68')  Laxarus  Klap,  oder  der  stumme  Bettler  mit 

ainar  Klnpprr  in  der  Hand.  Er  sltait,  mit  dem  StncUe  zwt- 
fchen  den  Binnen  auf  einer  Hrclschollc ,  hat  einen  grossen 
Mantel  um  und  eine  spitzige  Haube  auf.  Oben  nach  links: 
Bt.  itföi.   H.  ^  2.  3  t^t  Br*  3      2  L. 

Bartscb  aod  Claiutiii  baschratben  drei  varacliladaBn  Ab* 
drücke. 

I.  Die  Platte  ist  grösser,  3  Z.  5  L.  hoch  unl  2  Z.  4  L. 
breit.    Der  Kopf,  so  wie  der  Hand   des  Mantels,  *>pI 
eher  über  die  linke  Achsel  hinaufgeschlagen  ist»  siud 
foft  lieht. 

IL  Das  Gesicht  mit  einer  doppelten  ^Srafßrung  bedacblp 
Dar  Schatten,  «talcher  gegen  den  Ent^bogen  dea  linhen 
Armaa  ein  Loch  im  Mantel  yorttellt,  itt  ffeggenommen. 

Ol.  Die  Platte  hat  die  ge%vöhnllche  Grösse ,  der  Theil  des 

Uintcrhalses,  ?o  wie  c5cr  aiif'jestürzte  Flügel  fics  Mantels 
find  beschattet.  Der  hrdliägel  ,  hoW  in  den  Iiculon  vor- 
hergehenden Abdrücken,  ist  iiior  {^auz  bc&challet. 

293)  (B.  172.  C.  169.)  Der  bauer  in  zerlumpter  Kleidung,  mit 
einem  Haubchen  auf  dem  Kopfe,  von  vorn  gesehen,  ond 
etwas  nach  links  gerichtet.  Er  hat  beide  Arme  auf  den 
Rücken  gelegt,  und  hält  den  Stock  in  den  Händen.  Dieses 
Blatt  ist  »art  und  geistreich  radirt.  H.  3  Z.  5  L.»  Br.  2  Z. 
7  U 

Bartfob  und  Clautsin  beschreibaa  folgende  Abdrucke: 

L  Die  Platte  i$t  rechts,  wo  der  Baumstamm  ist,  um  3  L. 

breiter.    Sehr  selten. 
IL  Die  Platte  ist  schmäler  geworden,  aber  dabei  fiel  der 

Bnum  weg.    Die  Flj^ur  ist  mehr  überarbeitet,  der  Grund 

leiclit  gefärbt  und  der  Rand  schmutzig.    (Bei  Aretin  4  fl») 
IIL  Die  Platte  ist  2  Z.  3  L.  breit,  und  die  Hose  unter/ der 

linken  Uüfla  mehr  überarbeitet* 

294)  (B.  175*  C  170.)  Der  Bettler  mit  der  Qlnfhpfatone  auf  dem 

Schoosse  an  einer  Mauer  sittend.  Er  wärmt  sich  die  Hände, 
und  Strick  und  Korb  lieeen  neben  ihm  auf  dem  Boden.  U« 
2  Z.  10  L. ,  ßr.  1  Z.  9  "l.  • 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  leicht  und  sehr  geistreich  ra- 
dirten  Blattes  erkennt  man  an  der  Unregelmässigkeit  der 
Platte,  deren  Rand  rauh  ist*  Sie  sind  rechts  um  awei  Linien 
höher  als  links.  1 

Es  gibt  eine  anonyme  Copie  von  der  Originalseite »  dann  1 
«wci  andere  von  JNüvclli  und  Vivares.  1 

I 

299)  (B.  174*  C.  171.)  Der  auf  einem  Hügel  sitzende  Bettler »  im 
blossen  Kn^fe  nnd  mit  kurxen  gekräuselten  Haaren,  der 
^lysingnomia  nach  dem  Rembrandt  ähnlich»  nuc  ist  das 


Digitized  by  Google 


ItemlModt/vatt  Ryn,  Paul.  Sit 

'  ' '  ^    '    Gepräge  des  Elendes  hmsuzo^eakeii^    Er  ist  1n  einen  rer» 
lumpten  Mantel  gehüllt,  aus  welchem  die  linhe  Hand  her- 
*...,:*•    •  vorreicht,  als  wollte  ec  Almosen  empfanr^pn.     Unten  in  dcc 

•  '      *    Milte  des  Randes:  Rt.  l650.    IL  4  ^-  o  I^-j  Br.  2  ^.  7  L. 

.     :  y       ClIiasMD  Keont  «WtierUi  Abdrücke  von  dte«em  ««hrsartea 
'  '  ^wä'd  geistreichen  Blatte.  ' 
'  /    .       I.  Weniger  überarbeitet,  bcRonders  ^ev  Schatten  am  unteren 
.'     '  Theile  des  Küclifens.   Der  Grund  ist  etwas  schmutzig,  und 

der  Hand  uneben.    {Rei  Areüu  ö  iL) 
II«  Der  Schatten  ein  Aucl^^n  retoocliirt, '  mid  unten  nach 
'*  '•••'links  ^teht:  Rembrandt  f.  •  '  • 

•  '  '    ^'-'^         Die  Cupie  von  Curnano  ifrt  gegenteilig.    Auch  das  Mo- 

nogramm iehlt  nicht. 

•  '*  '  (B.  175.  G.  172.)  Der  sitzende  RcUler  mit  dem  llurulc  rur 

Seite,     Er  hÄt  ♦  einen  grosfen  Bart  und   struppige  iiaare, 
.~  ;^i]Sge  Foseo<ünd*  eitieo  Tcmf  swSci^en' den  Kmens  um  sich 
die  Mände  zu  wärmen.    Rechts  unten:  Rt.  t65ti  Dieses 

•  ■  -       (1  Ql^tt  ist  grob  ttud  ;so)il4flht . geälM » .«Iwtr  .äuM«f«t  Mlten.  |L 

4  Z.  ,:  Br.  3       M  1 

.    297)  (B«  176.  C.  175.)  Die  Bettler  vor  der  Hiiusthüre ,  welchen 
ein  Alter  mit  Bart- unti- Mütze  Almosen  reicht.    Man  sieht 
da  eineu  Alten  mit  ■gross«m  Hute « -ein, Weib  mit  dem  liinde 
'   .aut.dRei»;Rtt4jlven  un£  «Inea  iii^^bent.  |ler  «iiieir  "^bpf  enge* 
^   .  '  .  ,   hängt  hat.    Rechts  unten  steht;, H^pbrendt  f.  l6^8>    H.  6Z. 
\  .  .t  >  •  ^  ]  L.,  Br.  4Z.  9  L.  <Schätsupg:eiQee  jUnsgeseichnet  schönen 
Druckes  5  fl.  24  Ur.)  , 
•    .  Diess  ist  eines  der  interessantesten  und  vollcndetstcq.  Blätter 

'  '      ;  .  'dieser  Art,'  von  höchst^ charAkt^Hstischer  Da^rstellaBff.  In 
/"     den  ersten  Abdrüclien  bemerkt  inaltt  nach  Claussin  die  Sporen 
\       •     des.  Bartes  der  Platte  ,  besonders  an  den  Schraf'firungeD  des 
Grundes  oben  nach  rephts.  und  am  StocUc  der  frao.   Sehr  ' 
-  '    '  selten.    '        '   '  "  '  ,  •  '\  • 

Bartsch  behauptet,  ea  ^nde .  ai<!|i> '  wer  -lehr  aelten,  ein 
Abdruck  ohne  Namen  un^  JahrKahl'.  "  '  ' 

Fs  giht  eine  glcich^eitif^e  anonyme  Co'pie,  die  im  Tone 
•  sehr  kraftig  und  sohwarz  ist.  Von  zwei  gegenseitigen  Copien 
ist  die  eine  von  Novelli.    In  einer  Copie  steht  links  unten 
an  der  Srder  HeiBbruhdtrin^«  *  .  "  

208)  (B.  177.  €.^  *174.V  l>^r  B^f»  *     '«ei'Hsieiten  Gewand« 

.  ,  ^  mit  einer   lileinen  Kappe   atif '  deiEkl  Hopfe  bach  links  ge» 

richtet,  mit  schmerzhafter  Miene.  In  der  Ferne  links  bemerkt 
man  einen  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel,  (ianz 
oben  steht:  This  viunich  kuut  (es  ist  sehr  kalt)»  und 
Vinter ,  diiefen  Worten  :  Reml^andt^  L  i634.:  '  H«  4^*  1  L*» 
Br.  1  Z.  7  L. 

•  Diess  ist  das  Gegenstück  7,nm  folgenden  Blatte,  und  daher 
findet  man  diece  Blüttcr  auch  die  beiden  Bettler  (Ics  deux 
gueux  eu  pcndauts)  rubricirt.  * 

299) ^  (ß-  178.  G.  175.)  Der  Bailer' nach  recht»  gerichtet,  mit  einer 

Nachthaube  auf  dem  Kopfe,  die  ÜSudc  auf  den  Rücken  ge* 
legt,  und  Incficnd.  In  der  Ferne  rechts  ist  nine  Itlelne  Figur, 
•  *■  .  und  in  der  Mitte  oben  steht:  Dats  niet  (es  macht  nichts), 
^  als  Anlwurt  aui  die  Acusserung  des  obigen  Bettlers.  Rechts 
Steht:  Rembrandt  f.  i63*  Die  Zahl  4  hatte  am  Rande  nicht 
mehr  Raum  genug.   H.  4  Z.  f  L.,  Rr.  1  Z.  5  L. 

300)  (B.  179.  ^-  l^Ö  )   Her  Bettler  mit  dem  Slelzfussc  ntid  dem 
linken  Arme  in  der  öchlioge»  auf  weissem  Grunde«   £c  stützt 
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^  die  Becbte  auF  den  Stock,  in  preaviertela^s^cM  etwas  nach 
;  rechts.  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  '  * 

Claussin  Kennt  zweierlei  Abdrucke: 
,  I.  Die  Platte  ist  unregclmässig  in  der  Form ,  die  Figuren 
■,  weniger  bearbeitet,  besonders  im  Gesicht,  wo  die  Nase 
'       ganz  hell  ist.   Der  Rand  der  Platte  erscheifit  rauh.  Sehr 

_^;.teltMi.  ^     ^  . 

,       II*  Das  Gesicht  ist  beschattet,  der  Rand  poHrt  und  die  Platte 
rc.;^ehnassi£^  beschnitten.    Dicse^  Abdrücke  find  nicht  eo 

trjscli  im  Tone,  \s\t  die  ersten. 

301)  (B.  if^o.  C.  177  )  Der  «t<»hende  Bauer  mit  den  Armen  auf 
dem  Uucken,  und  dem  liurb  zu  den  Füssen«  Sehr  leicht 
radirl.    H.  2  Z.  2  L.,  Br.  i  Z.  4  L. 

^Z)  (B.  idt.  C.  178.)  Die  stehende  ßauerin  im  Profil  nach  rechts, 
ntt  einer  Fiatehe  am  Gürtel.  Linkt  und  oben  tind  leichte 
,   Schattirun^cn.   Dat  Qegenttüfik  «Hin  obigen  BUtle*  H.2Z. 

2  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

303)  (B.  182.  C.  179.)  Ein  alter  Bettler,  halbe  Figur  im  Profi! 
gesehen  (geux  grifFonnc).  Ein  «weiter  Profilkopf  i<;t  mit 
einer  büheu  llaube  bedeckt.  Dieses  Blatt  ist  nur  im  Umrisse 
redirt  und  lett  nur  gekritzelt.  Von  der  gröbsten  Seltenheit. 
H«  3      5  2.Z*  9  L.;  u 

,$04)  (B.  1B3.  €.  T80.)  D«r  Bettler  and  t^ia  Weib,  in  Profil, 

neben  einander  nach  rechts  gehend.  Der  Mann  Ml  im  blotten 
Kopfe,  das  Weib  hat  eine  Haube  auf,  die  dae  |;anie  Geaicht 

beschattet.    H.  3  Z.  g  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

$05)  (B.  184.  C.  181.)  Der  Uctil  er  im  Mantel,  mit  einer  hohen 
Haul^e  .  bedeckt  tind  \^  Profii  nach  rechts  gerichtet.  Im 
Crande.  Unkt  itt  eine  Hütte«  yor  welcher  ein  vom  Rücken 
Ijeaehenet  Weib  die  an  der  Hausthüre  erscheinende  Person 
um  Almosen  aospricht.  Der' Grund  iit  tehr  tchmatsig.  H. 
,   4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  9  L.  ^ 

Dieses  Blatt      sthr  roh  ii^  Umrisse  geatzt,  und  äusserst 
selten. 

306)  {Vf  1B5.  C.  1^2.)  Der  auf  dem  Boden  liegende  kranke  Bettler, 
üAe  er  den  Raeken  an. eine  Brderhöhung  lehnt,  und  neben 
ihm  steht  das  Weib  niit  beiden  Händen  auf  den  Stock  ge- 
stützt.  Zu  ihren  Fütten  itt  ein  .kleiner  üand*  H.  2  Z.  10 

.     L.,  Br.  2  Z.  1  L.  .    .    ,    ..  r-. 

\.'  Dieses  Blatt  ist  nur  gekritzelt, .  und  äusserst  selten.  Die 
alten  Abdrücke  kennt  man  an  der  UnregelmSitigkeit  der 
Platte  und*  an  dem  unebenen  Rande  dertelben. 

IX.  Schlachten,  Jagden,  Thiere  und  Landtchaf ten* 

ap7)  ^B.  117.  C.  119.)  Eine  Truppe  von  Türken  zu  Pferd,  welche 
.  anf  dat  linkt  in  einiger  Entfernung  aufgestellte  Futevolk 
einen  Angnff  zu  wagen  scheinen.   H.  3  Z.  10  L*»  Br«  2  Z« 

11  L.    (niengpriche  Auction  8  Thlr.  16  gr.)- 
,     Claussin  kennt  drei  verschiedene  Abdrücke  von  diesem 

Blatte.  ■      ,  j 

I.  Man  eieht  im  Grunde  ein  StodK  Landtchaft  leicht  ge- 
kritzelt.  Aeusserst  selten. 

II*  Die  Landschaft  ist  mit  Bimsstein  nnsr^esolillfTen  ,  wolier 
der  grauliche»  an  die  Lavismaoier  erinnernde  Ton,  kommt. 
Sehr  selten. 

III.  Mit  hellem  G  unde. 
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(D.  11 'iv  C.  116  )  nie  Lijwcnjai^d,  von  Türlicn  tintcrnornraoii. 
Im  Mittelgründe  Ut  ilas  riccd  aui  tleu  itciler  gc^lürzt,  und 
darüber  schleudert  ein  Mann  auf  dem  sieh  bäumenden  Pferd«  . 
,  den  Spiess  auf  den  Vink§  hinlaufenden  LOwen,  welchen  xwet 

Heiter  n/il  Säbel  uuJ  Bogen  verfolgen,   Rprlits  sind  mehrere, 
andere  Tiuhcn  xii  Pferde.    Rechts  oben:  UemhraiuU  f.  l642» 
U.  8  Z.  Q  Lt  t  Iii.  11  Z.    (Uei  Arctüi  in  »cliuuem  Diucko 

■  .  ;  . 

Diese  Darstellung^  ist  sehr  leicht  mit  der  Nadel  gercicfinet» 
Die  guten  alten,  helleren  Abdrücke  kommen  von  di  r  Lrjr ticken 
Platte.     Dieser  Grat   verlor  sich  später  durch  dea  Druck» 

uder  durch  lleinii^ung  luit  dem  Schaber. 

509)  (B.  115'  C.  U7*)  Etuc  andere  Lüwepjagd  der  Türken.  Links 
.  sitst  ein  Mann  auf  dem  *wh  bünmenden  Pferde»,  und  schleu* 
Viert  den  Spiess  auf  den  Lüwen.    Hinter  diesem  kommt  die 
Löwin,    welche   sich  auf  den  Mann  stürzt,    welchen  das 
Plerd  aui  den  Boden  geyyprt'en  hat,  H«  5  Z.  gl**,  Br.  4Z. 

,  .  ;  7  L.     ,      •     ^  .        ,    ,  ^ 

.   Dieses  Blatt  ist  ebenfalls  nur  sehr  leSchl  mit  der  Nadel 

Sezeiehnet  und  wenig  übcrarhcitct.    Die  alten,  seltenen  Ab« 
rücl<c  zei.f^cn  die  Spuren  des  Plattenbartei»  und  ichmulstgeii 
Grund,    (liei  Aretio  8  Ü>  12  kr.). 

310)  <B.  116  C.  118.)  Eine  Löwcnjagd,  das  Gegenstück  xu  obigem* 
Links  sitzt  ein. Mann  nach  auf  dem  bereite  gestürzten  Vferde - 
,t        und  vertheisdigt  sich  mit  dem  3piesse  geeen  ocu  Xfötren.  Ein 
-  .  nod^rer:  Keiler  .fiihrt,  in,.jMlitt9  #1 : Blattes  ,  mit  dem  Säbel 
einen  Hieb  auf  das  Thier.    H«  5  Z»  io  L.»  B^  4  Z*  4 
(Bei  Aretin  3      3  kr.)./ 

.311)         157.  C.  1540  Das  Schwein,  mit  ciebundencn  Füssen  atif 
*  '       df»r  Seite  llcn^cnd  ,   aber  mit  dem  Stricke  an  einen  kleinen 
rtahl  gebunden,  den  man  im  Grunde  nach  rechts  sieht.  Im 
•Grunde  Ktlks  «i^ht  man  einen  Alten  und  Vier  junge  Parsonea« 
'  Dieses  Thier,  mit  überraschender  Wahrheit  dargestellt,  ist 
geistreich  radirt  und  sehr  vollendet.    Rechts  unten  steht: 
Kcmhrandt  f.   lö».>      H.  5  Z.  4L.,  Rr.  6  Z.  7  L.  (Bei 
Aretiu  i4  ^1- »  bei  Sternberg  8  Thlr.  8  gr.K  ^ 
Ciauseiti  beschreibt  sWei  verschiedane  Abdruckt: 

!•  Der  Plattenrand  ist  öben  nhd  Itiilis  tun  swet  starke  LIniatt 
breiter,  und  im  Ganzen  rauh.    Dann  sind  die  AbdrüdM 

erster  Art  viel  frischer  und  farbiger,  als  die  folgenden. 
II.  Der  Plattcnrand  ist  links  abgenommen  ,  und  im  Ganzen 
•uolirt.    (Schätzung  eines  seltenen,  reinen,,  aber  nicht 
kriiftigen  Druckes:  4 

Es  gibt  auch  eine  sehr  tünsdiende  Copie,  dl^  aber  um 
drei  Linien  hreiter  ist.  Dann  reicht  der  Schlagschatten 
über  dem  Kopie  des  Alten  bis  in  die  Ecke,  welche  der 
obere  Hand  und  die  perpeudiculäre  Linie  des  linken 
Randes  bilden,  während  im  Otiginale  dieser  Schntttn 
nur  die  Hälfte  des  Raumes  xwtschen  dcir  Eck»  lUld  drai 
Hopfe  des  Alten  einnimmt. 
'    Xioveili's  .Copie  ist  von  der  Gegenseite« 

■ 

312)  (B-  158-  C.  155.)  Der  kleine  schlafende  Hund,  nach  rechts 

ferichtct,  aber  der  Kopf  nach  linkt  zurückgedrehlr  H.  1  Z« 
L. ,  Jir.  3  Z. 

Dieses  scllcne  Biutl  ist  sclir  zart  geäzt,  da  aber  das  Scheide- 
fvasser  nicht  .stark  angegriffen  hati^  tu  fiodtt^nuui  ni«  tiiiea 
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Rembranill  van  Ryn»  Patil«  ^. 

yollliommcnen  Abdruck.  Der  Kopf  ist  immer  fchwach  und 
grau.  Claussin  sah  ein  Paar  Abdrücke,  wo  die  Platte  tmI 
grösser  erscheint,  koDnte  aber  das  Maass  siebt  aageben. 

FolKema  hat  die»e»  Blatt  äusserst  genau  copirt,  und  mit 
«einer  Copte  ein  wahres  Meistprstiicl^  gelioFert ,  welches  an 
■  .  ZierlichUelt  der  Bplmndlung  und  in  Bestimmtheit  der  Form 
das  Original  ubertrifft.  Wer  nicht  beide  Blätter  neben  ein- 
ander gesehen  hat,  kann  sich  leicht  tanscben,  und  man  masa 
daher  die  Ecke  links  oben  und  rechts  unten  genau  ins 
Auge  fassen.  In  iHr  linken  EcUe  oben  breitet  sich  der 
Schatten  bis  an  das  Ende  der  Plnttu  aus,  während  da  im 
Originale  eine  kleine  weisse  Stelle  sich  zeigt.  Ein  anderes 
'  '  Merkmal     am  d«wtlitbttea  Baelsch  -fig.  5. 

515)  (B.  150.  C.  156.)  Pie  Schnecke,  unter  dem  Namen  dea  Da- 
menbretes  (Damier)  bekannt,  auf  sehr  dunklem  Grunde. 
Unten  im  Rande  nach  links:  Rembrandt  f.  165O.   H.  3 
'         7  L.  mit  dem  T^ando,  Rr.  4  Z.  10  L. 

Von  diesem  sehr  seltenen  Blatte  gibt  es  7.%veieriei  Abdrücke: 
I.  Mit  weissem  Grond^.   Von  grösster  Seltenheit. 
.  IL  Mal  dunklem  Grunde.   (Bei  Aretia  44  fl*)« 

Landschaften  *)i 

3l4)  (B  '^^6.  C.  203  )  Die  Landschatt  mit  der  Kub,  links  auf  dec 
^ '       Anhuhc.  In  der  Ferne  ist  ein  Man»  mit  einer  Last  auf  dem 
'  Bücken';  am.Hiigel  ist' eine  Figur  in  reichem  Kleide,  in  der 
Ferne  sieht  man  Wasaer  und  Ruinan.    iL  2'  2«  S  Br. 
4  7..  h  L.  • 

Claussin  (Supplement)  kennt  von  diesem  äusserst  seltenen 
.  Blatte  zweierlei  Abdrücke* 
...  Ii    L  Die  Unbe  Partbie^isl  aahr  leicht  angelegt,  so  wie  die  Figur 
und  die  Kuh»  nur  im  Umriss  erscheint.  In  der  Ecke  rechts 
ist  ebenfalls  nur  eine  leichte  skizzirte  Parthie.    Ein  Ab- 
druck dieser  Artist  im  Museum  zu  Amsterdam»  vielleicht 
ein  ünicum*  ' 
...  II..  Das  Terrm  der  linken  Ecke,  welches  im  ersten  Drucke 
hell.iitt.  hatte  der  Künstler  mit  Kreurstrichen  bedeckt. 
.  .    Fiqur  undKuh  sind  mehr  Überarbeitet»  sowie  derXbeil 
gegen  die  reciite  Kchc. 

•ÄlS)  (B-  207*  20i.)  Der  grosse  Baum  am  Hause,  welches  man 
rechts  mit  offenem  Fensler  sielil.  Im  Mittelgründe  bemerkt 
man  am  Ufer  des  Baches  eine  Baumgruppe,  rechts  einige  Biu- 
me  und  In.der  Ferna  drei  kleiba  Thnrme.  1SL  1  Z.  &  L.«  Br« 

3  Z.  j  , 

Dieses  seltene  Blatt  ist  zwar  mit  Leichtigkeit  beha|iaelt, 

im  dunklen  Tone,  aber  ohne  Effekt. 

316)  (B  208.  C.  203  )  Die  Brücke  des  Six  (Six-bruggctje).  so  ge- 
nannt, weil  Rembrandt  die  Platte  .im  Ztoimer  des  Bürger* 
meisters  Six  unmittelbar  noch  der  Natur  radirt  hatte,  und 
'  *  •  '    zwar  bis  der  Bediente  aus  dem  Dorfe  zurückkehrte,  wohin 

ihn  der  Herr,  um  Senf  zu  holen  geschickt  halte.  Es  galt 
eine  Wette,  die  Rembrandt  gewann,  da  er  noch  früher  ler- 
tig  wurde,  als  der  langsame  Bursche  zurück  kam,  gerade 


)  Die  Landschaften  dieses  Meisters  kommen  am  wenigsten  vor. 
Man  findet  daher  selbst  in  x eichen  Sammlungen  nur  ainxelne 
Blütten 
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^or  dem  MItlaifsessen ,  bei  welchem  7nni]]igemei$e  Senf 
fehlte.  In  der  Mitte  sielit  man  eine  kleine  liülzerne  Brü- 
cke y  und  rechts  am  Geländer  z^ci  Miiuuer  im  Gespräche. 
Auf  dem  Kanäle  üt  eine  Barke,  und  linkt  Vprn.bamerlit  mao 
Sfvei  Bäume,  durch  welche  der  Kirchthurm  eine»  Dorfes  er* 
scheint.  Rechts  nnten :  Rembrai>dt  f.  l6<l5.  H.  4  Z.  lO  L.» 
Br.  8  Z.  4  L.  (Wurde  mit  3  —  4  i*ouud'or  bezalilt,  im 
geringeren  Drucke  13  —  18  fl»)  • 

Auf  den  alten  sehr  seltenep  Abdrücken  bemerkt  man  nadi 
Claussin  an  den  Zügen  des  Namens  und  der  Jahnidil  dia 
Spuren  des  Plattenbartes. 

317)  (B.  209.  C.  206j)  Ansicht  von  Onval  hei  Amfsterdam,  in  eini- 
gen Häusern  und  zwei  Windmühlen  bestehend.  Link^  sind 
mehrere  Bäume ,  und  hinterhalb  bemerkt  man  undeutlich 
ein  Madchen,  ^elehem  ein  junger  Mensch  einen  Xiranx 
aufsetzt.  Vum  gegen  die  Mitte  ist  ein  grosser  Baumstamm  ' 
und  rechts  weiter  zurück  ein  Bauer  vom  Rücken  gesehen, 
und  nur  im  Umrisse.  Er  schaut  nach  dem  Fahr? enge  auf 
der  Amstel ,  über  welcher  Onval  sich  ze/gt.  Rechts  unten: 
.   Rambrandt  f.  i64s«  H.  6  2;  10  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

Es  gibt  von  diesem,  im  Allgemeinen  «eltenen  Blatte  swei- 
•rlei  Abdrücke: 
L  Mehrere  Stellen,  besonders  auch  die  Namen  erhielten 
*  dureh  die  Eindrücke  des  Platten- Grates  einen  an  die 
schwarze  Manier. erinnernden  Ton.  Der  Grund  und  der 
V  .    .  Band  der  Platte  ist  unrein.    Ganz  kräftig  ist  indessen 
auch  der  seltene  erste  Druck  nicht»  weil  das  Scheidawaa« 
ser  wenig  gewirkt  hatte. 
II.  Die  Spuren  der  Eindrücke  des  Bartes  sind  fast  verschwun- 
den, und  die  Abdrucke  sind  schwach. 

ÖI8)  (B.  210»  0.  207.)  Ansicht  von  Amsterdam,  oder  vielmehr  eine 
Landschaft  *  wo  in  dei^  Feme  diese  Stadt  erscheint.  Man 

'    bemerkt  in  der  Mitte  ein  grosses  Gebäude,  rechte  eine  Wind« 

mühle ,  und  linf^s  einen  Thurm.  Rechts  vorn  läuft  ein  klei- 
ner Kanal.  Hin  geschmackvolles  Blatt.  H.  4  21.  2  Br. 
6  Z.  7  L.  (Bei  Arelin  17  fl.) 

jiy)  (B.  211.  C.  208*)  Die  Landschaft  mit  dem  Jäger  (le  schasseur), 
denn  zwei  Jagdhunde  begleiten*  In  der  Ferne  sind  Berge,  an  de- 
ren Fussdas  Dorf  mit  dem  hohenKirchthurme  sich  zeigt  Rechts 
sind  zwei  grosse  Bäume,  und  auf  dem  Hügel  gegenüber 
zwei  klcinr*  Figviren.  Geätzt  und  mit  der  trockenen  JSadel 
vollendet,    ii.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  1 1  L. 

Bartsch  und  Claussin  bezeichnen  zwei  Tersehiedene  Ab« 
drücLe  von  diesem  schönen  Blatte. 
1.  Das  Haus  und  die  Scheuer  links  auf  der  Anhöhe  fehlen, 
und  die  Platte  nurde  nicht  vom  Barte  gereiniget.  (Sten- 
geische Auckuon  54  ü,  3Ö  kr.    Bei  Aretin  3  fl«) 
IL  Mit  dem  Hause  tind  der  Scheuer  ,  aber  tr«icken,  da  we- 
nig Bart  mehr  stehen  blieb.  .  . 
320)  (B.  212.  C.  20Q.)   Die  Landschaft  mit  den  drei  Bäumen,  ein 
sehr  schönes  und  berühmtes  Blatt.    Die  drei  grossen  Bäume 
stehen  auf  einer  Erhöhung  und  dazvvischen  durch  erblickt 
man  in  der  Ferne  einen  Wagen  mit  vielen  Personen.  Im 
Vorgrunde  nach  links  ist  das  Ende  des  Canals,  in  welchem 
ein  Mann  mit  der  Angel  fischt,  während  ein  Woib  am  Ufer 
'  sitzt.   In  der  Ferne  links  erscheint  eine  Stadt,  am  Ende  ei- 
,    Ber  weiten  mit  C^näl^  durchschnittenen  Ebene.   Am  liim* 
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mel  »?nd  duntile  Wollten,  die  Regen  verursacTien.  Der 
Käme  steht  unten  am  Rande  unter  nen  B(ic!icn,  aber  unle- 
serlich ,  das  f.  und  die  Jahrzahl  lö45  sind  deutlicher.  U. 
7  Z.  9  L.,  Br:  io  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  geatzt,  und  höchts  ^eschraacItToll  und 
fleissig  mit  der  trocKenen  Nadel  vollendet,  besonders  am 
Himmel.  Es  ist  von  glänzender  Wirkung,  besontlers  im  al- 
ten Drucke,  wobei  der  durch  die  Schneidnadel  ent&tanilene 
Bart  nicht  •bgenonimen  wurde.  Diese  Abdrücke  tind  tob 
sehr  lir2fligeai  Tone ,  aber  äusserst  selten.  ^  Durch  öfteren 
Druck  wurde  die  Platte  abgenützt,  und  so  sind  die  $>päteren 
viel  schwächer.  Claussin  hat  aucl»  ^ehi'>rt,  dass  es  Abdrücke 
jg^ebo,  wo  die  sitzende  Figur  nicht  zu  sehen  ist,  er  Uuunte 
tidk  aber  tob  der  Wahrheit  nicht  überzeu^n*  Neben  den 
Bäumen,  wo  sich  am  Himmel  ein  Vogel  zeigt,  sind  mehrere 
kleine  Funkte,  die  im  Hupfer  liegen.  Sie  sind  biuIl  in  den 
Copien  nachgeahmt.  Capitain  ßaillie  hat  dieses  Blatt  sclir 
schön  von  der  Gegenseite  cupirt.  Eine  andere  schöne,  grös- 
sere Coßie  ist  jene  von  Bichard  Byron. 

(Das  Original  vTurde  in  ganz  vorzüglicliem  Abdrucke  mit 
'5o  70  fl.  bezahlt.  Auf  der  Klengel  sehen  AuUtiun  ging 
es  um  32  Thlr.  weg,  und  um  44  fl.  bei  der  Arctiii'schcn 
Versteigerung.  Die  Preise  macht  die  Seltenheit  und  Öchöa- 
heit  des  Druckes.)  * 

321)  (ß*  215.  C.  210.)  Die  Landschaft  mit  dem  Milchmanne, 
(Phonune  an  lait),  ebenfalls  sehr  aart  und  gesehmaekToll  be- 

handelt.  Der  Bauer  mit  den  beiden  Milcheimern  am  Stocke 
über  der  Achsel  ist  recht«; ,  bf(!;leitet  von  einem  grossen 
Hunde.  Links  sind  mehrere  Hiusor  unter  Baumen,  und 
ein  Canal ,  an  welchem  ein  Fahrzeug  befestiget  ist.  H.  2  2. 
6  L.»  Bcw  6      5  Im 

Bartseh  und  Clanisin  basehraiban*  swei  Yaitdiiedena  Ab* 

» 

drücke  dieses  Blattes. 

I«  Ohne  Andcntnng  der  Berf^c  über  den  Häusern  tuv  Lin- 
ken. Acusscrst  selten,  besonders  mit  den  Spuren  des 
Bartes  in  ihrer  vollen  Schwärze. 

Ilt  Hit  den  Bergen  aber  weniger  kräftig.    (Bei  Aretin  ein 
vollkommener  Druck  17  fl.) 

^iZ)  (B.  2l4*  C.  211.)  Die  zwei  llau&cr  mit  spitzigem  Giebel  am 
Ufer  das  Canals  von  Bäumen  umgeben«  Rechts  erblickt  man 
am  Ende  des  Weges  eine  Figur,  vom  Rücken.  Rechts  vorn 
sieht  man  den  Canal  in  Perspektive  und  im  Grunde  das 

Meer.    H.  2  Z.  1  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Diese  Landschaft  £»ehört  zu  .den  seltensten  Blättern  Kera- 
brandt*s,  und  da  mau  sie  fast  immer  mit  chinesischer  Tinte 
und  Bister  retouchirt  findet,  so  .hat  man  geglaubt,  derKunst» 
ler  habe  sie  als  Zeichnung  verkauft,  und  nie  einen  Abdmiit 

oline  diese  Kctouche  abgegeben.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
ist  indessen  ein  solcher,  der  aber  nur  wenige  seines  Q)eichea 

finde o  wird, 

325)  (ß'  215.  C.  212.)    Die  Landschaft  mit  der  Kutsche  auf  dem 
Wege  in  Mitte  des  Blattes,  und  darnach  benannt  (le  pay«  | 
sage  au  carrosse.)    In  der  Ferne  sieht  man  eine  Stadt  mit  | 
zwei  Windmühlen,  rechts  einen  Canal,  und  links  mehrere 
Häuser  mit  Bäumen.    11.  2  Z.  4  L.,  Br.  6  7.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  auf  dieselbe  Weise  behandelt,  wie  das 
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übi^,  und  fittt  eben  CO  telten,  näfnliöh  mrt  Tusch«  und  Bit- 
'  ter  übergangen^,  mit  fplgendctt  NiMBC«»,  di«*  daUftin  (Sup* 

.  plement)  angibt. 

I.  Die  Häuser,  vrelche  links  von  Bäumen  umgeben  sind, 
'  treteof  braan  QDt«r  bell«»  HimflMl<h<tvor. 
IL  Die  Häuser  erscheinen  h«lt  linttfr  leicht  gefärbtem  Hirn» 
^'     '  n^e).   Diese  beid«n  Arten  voll  Behandlnng  fisnden  gros- 

■         sen  ßeitall.  ' 
in.  Die  Häuser  uud  der  Himmel  sind  hell,  su  wie  die  Yor- 
'  gründe. 

Es  gibt  eine  täuschende  Copie»  deren  Unterschied  ive*  ^ 
'*  ^  '  *    iliger  durch  Beschreibung  als  durch  die  Anschaonog  mai 

Bartsch  fig.  12.  hlar  wird. 

(B.  216.  C.  213.)    Die  Landschaft  mit  der  Terrasse  im  Vor- 
gründe,  und  daher  benannt  (le  paysage  a  la  tcrrasse.)  Links 
*  ;  /  .     xurück  erhebt  steh  ein  Berg,  dessen  Fuss  ein  Fluss  bespült, 
isur  welchem  ein  Fahrzeug  erscheint.    Die  Baume  «ind  oben 
T     '    nur  leicht  hingekritzelt.    H.  6  Z.,  Br.  6  Z.  11  1^* 
Diese  Landschah  ist  leicht  ausgetuscht. 

(B-  217.  C.  2l4.)    Die  Landschaft  mit  den  drei  Strohhütten,  ^ 
,    VQU  den  drei  beträchtlichsten  Häusern  eines  am  breiten  Weger 
,         liegenden  Dorfes  so  genannt  (le  j)aysage  anx  trois  ehau» 
micres.)    Diese  Hatten  haben  spitzige  Giebel,  und  stehen 
im  Profi]  rechts.    Hinter  dem»  vorderen  Hause  sind  mehrere 
Häuser,  tind  vfjr  dem  mittleren  mehrere  Figuren.  BecKts 
'V  '  vorn  erhebt  sich  ein  grosser  Baum  mit  dürren  Aesten .  Links 
•         unten  steht:  Bembrandt  f.  l6öO.  Oben  abgerundet  H.  6  2^*» 
Br.  7  Z.  5  L. 

<  Dieses  Blatt  ist  sehr  sorgfältig  behandelt  und  von  groi* 
ser  Wirkunj^;  im  er<;ten  Drucke  nur  um  hohen  Preis 
zu  haben,    iiartsch  beschreibt  zwei,  Claussin  drei  verschic- 

>  dtne  Abdrücke. 
I.  Der  Vordertheil  der  ersten  Strohbütte  ist  nur  mit  einer 
einzigen  Schraffirung  beschattet ,  so  wie  auch  das  Dach 

<  •   -  .  -    «.    der  dritten,  welche  dem  Beschauer  am  enirerntesten  ist. 

Vorn  am  Wege»  und  unten  nach  rechts  hin  sind  viele 
Stellen  hell.     Von  diesen  hellen  Theilen  sagt  Bartsch 
.   niehto,  und  40  ist  der  erste  Abdruck«  vrelchen  Bartseb 
nennt,  der  folgende  «weite  des  Chev*  Clanssin^  Aeniserst 
,  selten. 

.11»  Wie  der  obige  Abdruck,  nur  sind  die  genannten  weis« 
sen  SteBen  gedeckt.  Sehr  selten.  (In  der  Stengel'schen 
Aucktion  10  fl.  48  kr.  Bei  Aretin  22  fi«) .  . 
HL  Der  Vordertheil  der  ersten  Strohhütte  ist  mit  einer  Kreuz- 
SchraSirung  beschattet,  und  die  weissen  Stellen  zwischen 
dem  We^e  und  den  drei  Hütten  sind  mit  der  trockenen^ 
Nadel  leicht  überarbeitet.  Es  ist  indessen  die  ganze 
Platte  mit  der  Schneidnadel  Tollendet  nnd  abgedruckt 
ohne  den  Bart  abgenommen  zu  haben ,  so  dass  selbst 
die  ^uten  dritten ,  eigentlich  zweiten,  Abdrücke  noch 
-      '  "Sehr  ins  Schwarze  gehen.    Diese  sind  vielleicht  als  die 

'      eigentlichen  ersten  von  der  vollendeten  Platte  zu  bezeich- 
'       oen  und  die  beiden  boehst  seltenen,  obigen  Abdrücke 
"  '  *  nut  als  FMrbedniofee  amusehen» 

326)  (B.  218.  C.  215.)  Die  Landschaft  mit  dem  viereckigen  Thur- 

*  '  .  me  (a  la  tour  carrce),   eigentlich    die  Ansicht   des  Dorfes 

IiattdoB|^  bei  Amsterdam,  wo  dieser  alte  Tkuna  sich  erhebt^ 


I 


Digitized  by  Google 


iUmbraiMlt  vm  Ay»»  fsL^L . 

■  '  '       der  in  Her  Mille  des  ßlattcs  erscheint.    Unten  rechts  tt^it  : 
,.   lieaibroiiiiL  lOäO«  Oben  abg^ruudcU  U.  5  Z.  3  L.^  lir.  5  Z. 

/        f.',  DieMt  Blatt  Ut  geäut  und  mit  der  kalten  NaM  telir 
sorgtiiltig  vollendet.  Bartsclt  und  CIaus»i||  betchrtibtii  swet* 

*t'';        erlei  Abdrücke,  lei/.fercr  aber  genauer. 

I  L  Ddi  Ulacli  de»  ilau«e5  rechts  gegen  den  Thurm  ist  fast 

EDS  weist,  io  wie  dasjenige  vur  .den  Thitrme.  des  n'aeli 
tk»  hin  verläni^tit  ist.     Obea  aaf  den  fianmen  zur 

neohlen  sind  weisse  Stellen  ,  so  wie  über  dem  Namen  * 
/      '    '       Hfinbrandt*s  ein  TheÜ  weiss  ist.    Die  Platte  wurde  des 
Üurles  ludit  beraubt,  und  so  haben  diese  Abdrücke  im 
Allgemeinen  einen  krältigen  Tun.- 
/        II.  Die  weissen  Stellen  sind  mit  der  kalten  Nadel  überarbei- 
tet, st)  mit  i?t  die  Platte  glcicfmiif'^si.j;  behandelt,  und  die 
krüfligen  Tinten,  wolclic  eh  r  Jijit  \Lrursachlc,  sind  nocti 
*ungeschwücht.    Mau  kunnte  luu  den  guten  Abdrücken 
dieser  Art,  welche  sammtartlger  Schwirze  sind,  und  im 
Grunde  unrein  erscheinen  ,   die  Reihe  beginnen.  Die 
^tpUteren  Abdiüclve  snul  ucniqer  brillant*    (£tn  sehr  gu- 
ter zweiter  Druck,    ßui  Areliu  19  fl.) 

527j[  ^19«  C.  216.)  Die  Landschalt  mit  dem  Zeichner  (au  des- 
sinateur),  rechts  vorn  an  einen  Uügcl  gelehnt.  Nach  liuks 
htn  sind  zwei  Strohhüiten  und  auf  der  Ueide  einiges  Vieh. 
H.  4  2.  9  L.,  Sr.  7      9  L« 

Dieaet  Blatt  iat  leictU  und  geistretcb  radirt,  ^l^e'r  von  kei- 
.  .         oer  gfoiean  Wirkung.   (Bei  Aretin  |0  ü*;  bei  Steroberg  7 
Thlr.  la  gr.) 

"328)  (B*  2?0.  C.  217.)  Der  Ilirl  und  seine  Familie,  Er  steht  mit 
dem  StücU  in  der  Hechten,  und  den  Tf>pt  in  der  anderen 
hinter  seinem  Weib,  wclcites  in  der  Mitte  unten  mit  dem 
Ki^de  eulF  dem  Schoost«  sitzt.  Nach  links  bin  sieht  man 
mehrere  Schaafe,  und  in  der  Ferne  einen  FIuss  mit  Bau- 
men ,  und  ein  liaus  auf  dem  Berge.  Links  oben  sehr  fein 
geschrieben:  ilembrandt  f.  l644*  U«  3  Z.  6  L.f  Br.  Z  2« 
6  L. 

'  Dieses  getchmackroll  behandelte  Blatt  zeigt  im  Gmnda 

'  immer  unreine  Stellen  und  Ritzen ,  weil  die  Hatte  nie  rein 
polirt  wurde.  (Bei  Aretin  tS  fl.) 

229)  <B«  221t  C.  218.)  per  Canal  (le  canal),  io  genannt,  ^teil  im 

Vorgruncle  ein  Canal  {rezo^en  ist.  In  der  iSlitle  sind  einij^e 
Hütten  mit  ßauaien,  rechts  zeigt  sich  ein  breiter  Weg,  und 
eine  Brücke  über  einen  zweiten  Canal ,  in  der  Ferne  sieht 
man  ein  Dorf.  Links  bemerkt  man  durch  zwei  Bäume  hin- 
durch eine  BarUe  mit  Segel.  H.  rechts;'  3  Z.  links:  2  Z. 
9|  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  ^nnz  rait  der  hallen  Nadel 
behanJcIt,  und  dann  im  ersten  Drucke  vorhanden,  wenn 
es  von  irischer  und  sammjtartiger  Schwärze  ist.  Spater  ver« 
ediwand  der  Bart  der  Platte  und  damit  ^incb  die  kräftige 
Wirkung.  Die  Abdrücke  dieser  letzteren  Zeit  sind  schwach 
und  grauKch,  und  selbst  die  Gegenstäncle  erscheinen  ver- 
wischt. Die  Copie  vun  ll>  Wiii(9#  ist  ebenfalls  von  der 
Origioalseite.  « 

350)  (B.  222.  C.  219.)    Die  Baumgrui>pe  (le  bouquet  de  bois.) 
Links  6iud  zwei  grosse  Baume,  skizze^it^tii;  belvjuideltf  und 
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der  diebte  W«l<l  st«ht  sich  na^  rachtt  hin,  tWMDHtl«!  des 
Platte.    Ein  Theil  des  Vore^rundes  ist  fast  ^ani  weiss,  und 
im  Grunde  recht  sind  nur  Umrisse.  Uotao  steht:  Rembrandt 
f.  i652.   U.  4  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  lO  L. 
....  Dien»  Bl«l(  ist  -fpos  »it  dar  .tf  oekeoan  Nadul  baliapdelty 
.  .   nnd  von  fchlagendar  Wirkung.    Bartaeh  «ttd  Clauiiiii  oe« 
'  zeichnen  folffende  Abdrücke: 

1»  Nur  leicht  skizsirt,   das    Haus   in   Mitte   der  Bäuma 
ubd  etwaa  TpHi  Geästa  '  der  Bäuiue  zur  Linken  um- 
riiW*    Dia  Farna  zur  Rachtan  fahlt  ff^is»  tA  wie 
-NMia  und  Jahrzabl.  Die  Platte  ist  um  i  2.  2  L.  Kohar. 
>    .     Von  der  grössten  Seltenheit,  aber  wahrscheinlich  BUS  itt 

wenigen  Probedrückeo  vorhanden.    B.  I.  C.  I. 
.  Il.^In  derselben  Grosse  und  ohne  Namen  und  Jahrzahl.  Dia 
Ilttt«  iit  atwas  mehr  übararbaita't,  und  .dar  Abdruck 
■  :  dnrdi  den  an  dia  Schwarzkunst  erinnorn^an  Ton  sehr 
, ,    slänzaad.  £a  iat  dei;  jOart  nicht  fdigeoonfiiiwi«  8«br  aaK 
I  C.  II» 

m.  Die  Platte  vollendet,  mit  Namen  und  Jahrzahl  und  von 
.  .  ^liaidi.er  Schwärze,  wie  Nro.  2*  B«  U.  C.  III« 

.Dia  tam^and«  Copie  von,  B.  .Wilii»9  ut  aar  7  Z*  4 
L.  breit. 

351)  (B.  223.  2^0.)  Die  Landschaft  mit  der  Thurmruine  (a  la 
tour) ,  die  rechts  über  einige  Däclicr  caipur  rai;t.  Es  ist 
daselbst  ein  Dorf  2ui  ^eheu  und  viele iBüuoie,  die  fa^t  dio 
ganze  Breita  aipnahuK^^mid  nur  linfcf  aioen  Fernblick  gewah* 
..  .ran.  Der  Himmel  ist  da  sehr  überarbe^et,  und  hall  zur  Rech- 
ten. Tn  der  Mitte  ist  ein  Thor  init  zwei  Slrebepfeilcrn,  und 
•vor  demselben  sieht  eine  kleine  Fißur.  Der  Vorgrnud  ist 
•  .   weiss,  aber  das  Gaaze ,  vop  &ciiuuer  Wirkung,  ü.  4      7  L., 

/;  tl  Z«  ]pX»    .    .  .  .     .       .  i 

... ,    Bartsch  un^  Clansam  kennen  zweierlei  Abdriicke: 

1.  Der  Thum;  rechts  über  den  Dächern  hat  ein«  Kuppel» 

die  sich  in  eine  Spitr.e  endet. 


'*  tl*  Der  Thurm  i^t  ohne  Dach  und  sciieint  verfallen  aui  seyn* 
'  '      '  (Bfei  ArtstJn  f8  ff.'5Ö  kr):  ' 

,  .253)  (B,  224      XXV,)   D^r  Heuschober  (1«  g'ÄO^«  «Ifoin),  etwa» 
nach. ,recbti .'Irin .iiSWis^hen  zwei  Baumgruppen.,  Linka  führt 
'       ein  breiter  Weg  nach  dem  Dorfe,  und  auf  demselben  treibt 
'  ,.  ,    der  Hirt  die  ScTmafe.    Auf  deni  Damme  sieht  man  drei  Fi- 
guren, und  im  Vorgrynde  eine  Wiese,  auf  welcher  sich  ein 
}r  ...  Pferd  wälzt.  Untei^  steht:  Rembrandt  f.  i656.  H.  3  Z.  i  L.» 

Br.  6  Z.  5  L.  . 

.  .;Vqii  ßiesem  schienen  Blatte,  kennen  Bfrls^b  ^d  Clnuaaui 

.drei  verschiedene  Abdriicke: 

Olino  Ferne  jenseits  der  drei  Figuren,  die  toan  ünl^s 
....    sieht»    mi^    Namen  und  Jahrzahl,  im  Ganzen  schon 
'   r. -.  M  ,  .fast  ToUcndet,  ^^d  yoo  gros&er  Frische  des  Ton«,  da 
die  Flaue  nicht  ▼oin  Barte  gereiniget  fturde. 

^  '  II.  Wie  der  ebige  Druck,  nur  zeigt  aicb  dii.  kleiner  Aat^ 
urelcher  aua  .der  rechte  der  Sckeunto  .sttbfnden  Baum- 
f  mpiie  heraufreicht.    Der  schwarze  IJon  tat  anck  nickt 

1    ^       ,         geschwächt.   Sehr  selten.   C«  II.  ' 

••  >  QI,  IMit  der  Ferne  iensoits  der  drei  Figuren.  Die  Abdrücke, 
sind  aber  nicht  so  frisch»  wie  djc  obigen.  Gersaint  ha- 
ha uplet  nach  Clautsin  mit  Unrecht»  data  die  AhdrÜc^it. 
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auch  Jiarlsch  nachschrieb. 

Es  gibt  ciae  schim«  .aoouyaie  Cupie  im  öinne  des  Ori- 
ginalt.  .  .t 

^33)  (H.  225.  C.  222.)  Die  Strolihtttte  «Bfl  4«r  HtDisdiober,  beiiSt 
im  MUtelgrund«,  der  Schober  hinter  detu'HiliiM  nach  linkt 
hin,  aber  statt  des  Heues  steht  ein  Karren  unter  dem 
Dache.  Durch  die  Thurc  und  durch  .dae  l'ensler  des 
Hauses  bemerkt  man  ztrei  Figuren,  nnd  eine  Bäuerin 
,  mit  dem  Hundo  g^ht  übet  ilie  BSil^ke,  tvi»1che  über  die  vor 
d€te  Hadse  fli essenden  Bach  fQlirt.'  Hm  Orunde  links  brei- 
tet tiicb  eine  Stn<U  aus,  und  rechts  liegt  etn'Schlos«  am  See* 
Im  Vorgrunde  fischt  ein  Bauer  mit  der  Anffel.  ,  Rechts  un- 
ten in  der  Ecke:  llembrandt  f.  l64l.  HI  k  Z*  iQ  L.»  Br. 
11  Z.  10  L.    '  "  J 

'  Diesi  ist  eines  dei-  schoti^t^  BISttef  Kembrandt*»,  xart 
tlltd'  musterhaft  behandelt.  Die  eti^trn  Abdrücke  'erkennt 
man  an   den  Sjmrcn  des    Plattf nbni  tes  ,  d?e  sich  an  f^Tn 

'  Schlagschatten,  welchen  die  Bäume  oiier  GestriSbche  an  den 
Hütten  verurs^phcn  ,  an  den*Schraflßrunge;fy  jzur  Linken»  am 
Boehktaben' f.  ilttll  tfn  der  JaKrtab)  beoi^kbar  maeheo. 
Cumauo  hat  ein«  Copte  geferliget.  •  '  ^  ' 

SS4)  V^'  ^^6'  C.  223>)   Dio  Strohrfüt^  mit  dem  grossen  Baume 

(1a  chanmirre  an  gr.'^nd  arbrc)  der  '  sich  lin].«^  irn<.pits  des 
C.inüls  cil(cbt.  An  der  T!\{ire  des  Hauses  bemerkt  man  zviei 
Kinder  und  in  der  Ferne  rechts- das  Dorf  mit  einer  grossen 
'  'Kirche  nnd  einer  WiodmtlMe;'lii!si^lk  'niiter  der  Ente:  Rea- 
brandt  f.  i64l.   H.  \  Z.  8  L  ,  Br.  it  Z.  8  L. 

Die<;  ist  das  GcgertJtiVck  'y.um  obij^cn  Bbtfe  ,  aber  von  ^f- 
ringprer  Wirkung.  In 'difn  ersten  Abdrücken  sind  die  Scint- 
t  lenparthien  sehr  kräitig,  da  sich  .da  die  Spuren  des  Barles 
'  keigen.  (ßei  Ar^o  'l4     6  'kr,,  bei'8farnbe^g  ein  acböner 
"  CoätridrQck  S  Tl|lr.;  6  ]gr.>  '         .  /  *  ' 

'V^.'ZH*      224.)  ^P'c^  Obettsfi^  eine  8<^hV  . settone  Landschaftf 
▼on  dem  Obelisken  to  genannt  , ,  der  sich  lib^s  am  Rande 
auf  einem  Piedesta|e  erbebt.     Im  Mittelgründe  breitet  sich 
ein  Dort  aus,  nnd  rechts  trinkt  ein  Hund  aus  dein ^Canaie. 
'  ;  Oben  abgerundet.  H.  3  Z.  1  L.,  fer.  6  Z.  « 
'.'Die  ersten,  »elteoen  AbdrScke  sf'nd  Tdti  hrüftigem  Tons» 
svcicben  der  Plattcn-l^art  verursachte,  der  aber  in  der  Fol^e 
ncbvvächer  wurde.     Das  Dach  eines  Hauses  ihm  Grunde  ist 
*^   .  weiss.    (Bei  Areiin  i5il.»  bei  Starnberg  ein  ausgezeichneter 
Druck  19  Thlr.)  -    ,  « 

Die  Copie  ron  ViTare$  Ist  ynn  der  Oegeliseite« 

336}  (9*  228>  C.  225.),  Ote  Barhe' mit' dem  Segel  '(la'barqne  a  It 

'       .Y<^'de)»  ein  senrlichones,  hcicht  und^eschtoacktcAl  behandeltes 

,     Blatt»    Xiinks  vorn   sind  (hei  Hauser,    nber  welche  einige 
*     Bäuriie  emporrrifTcn,  und  zwischen  den  Hütttn  gebt  i  in  Weib, 
welches  der  tiuod  anbellt.  '  Rechts  sch%vimmt  die  Barke  auf 
dam  Canala,  und  isn  GnMide  aiAt  iHlio  >etti  Dpri,    H.  $^Z* 

Di^s^s* Blatt  ist  nie  sehr  frisch  Im  Ton»;  da  das  Schetde> 
Wasser  nur  leicht  angegriffen  hat.  In  den>alten  Abdrücken 
ist  der  Grund  icltr  schmutzig.    (Bei  Arctin  8  fl.  6  kr.) 

Es  gibt  auch  eine  c^ute  Copie  von  diesem  Blnlte: 

537)  (B.  229*'  C.  226.)  Baumgrappe  am  Wege.     Ein  an- 


•  •  • 
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i         derir,  breiter  Wag  geht  vom  Mittelgründe  aus  nach  dem 
Hintergründe.  Links  «uu  Wßgß  ftind  klei»«  Figitfeu»  U.  2  Z. 
,     •  \    ■    9  L.,ür.  7  Z..  7  i..  •  •  .  '  • 

.  Pu  Abdrik ^dttf ee  eehr  telteDtii  BkHet  ftind  tamer 
ich«vach>  beiondcn»  in  der  Fcrnq«  wo  mea  die  jGegeti|tSiide 
»cherar  nstartcheiJet.   Der  Gruud  ist  itamte  unrein. 

'  *SI9)  <B.  2'^0-  C.  227.)    Die  I^dsehaft  mit  den.mia|;AIU«n^  eine 
.    '    -  „      im  Mittel^^rundc ,  die  ondere  rechts  im  Gniix^e.     Litil^s  i  t 
eine  Struhhutte,  und  eiu  Maiin  mit  dem  ^ioci.e  aut  «.kr  Arh^ 
•el  und  ein  Uciter  beleben  das  Xejrraia*  •  U.  3.^  4  L. »  Ür. 
.  <   ■  •  .   7  Z.  7  !*•  •   •  I-         .  t  j-  '  . 

...    «  '  VoB  diaiaai  saifacnen  BlaUa  haxaushMD BarUth  uod  Claas* 

t.  >  sin  xweierici  Abdrücl»»». 
i  <:     '  I.  Von  der  grossen  Platte,  iu  den  Schnitenlhcilen  \  on  sehr 
'  »<•  >      brälUgetn  Toue,  die  Bäume  des  Gr^odeÄ.  t^üguu  Jie  3iiUu 
•*  nn^  waniger  baarbaitat  «Sahr  idtt»./  u 

'II.  Von  der  verkleinertaniPlatta.,  >Br.     Zt*   XHmB  Abdvüctie 

*  l  ,      finden  sich  nicht  so  selten;  sind  nb<?r  {»erif>»er,  da  sic^ 

von  der  Friscije  (les  Tons,  $chi)!i  v  Uvas>  verloren  bat. 

-'-'  339)         531.  C,  228.)     Die    TianUe  (l'ahreuvoir I ,  eine  Masse 

•  .■.  Wasser',  vrclciies  in  eine  Grotte  drin(;t.    UeUits  neben  die; 

-  <wt  iet  ein  Bauiasiliiniin a»  naldiaoi  nao  liest s  Renbrondt 
...  1645.    H.  4  Z.  0  L.,  Bft'4  S&w  il  L. 

«  •         B  irt<cU  und  Clanasia  kaonan  awaieilai' Abdvüabn  von  die» 

seui  Hhitic. 

.  ^  .      i.  Der  Grund  in  i^er  .Grotte,  welche  man  zur  Htchten  sioh^ 
.is^,  sebr  scbwärs  j|eba1teii<,  juiid  auf  ^etn  Vorgruntfa  be* 
merlit  man  dan  yprdertbeil  ^i,nM.  Meinen  ^chin^  Aeas* 

i  serst  sehen. 

^^f ,       >.    II.  Der  Grund  in  der  Grotte  ist  au«(^plxrat^|^,  und  VOD  dem 
Schiffe  wird  man  fast  nichts  n-walir. 

S46)  (B.  23"*.  C.  229.^  Die  von  eiucia  Bretterzaumc  umgebene 
l  ',]  '■    t  .'  ^i"  Canale,  rechts  und  links  ein. grasser  Baum. 

Rechts  anti  demi,\y9gc  ist  ein  Wagen,  und^anf  dem  Dasnma 
.  ^ieht  man  zwei  grosse  Hunde.    In  der  Mitte  und  unten  am 
Rande:  Hembrandt  f.   H.  4  Z.  10  L.»  ßr.  5  Z.  11  L. 

Bartsch  und  Clanssin  befichreibeii ' ^«rat  varscbiedene  Ab-. 

drucke:  ' 

'  -1.  Der  Tbeil  des  Dammes,  a^f  welchem  djte  Hunde  sind, 

^  ist  ^anz  Ücbt»  nur  zwei  oder  ^rei  Stricl|chen;  daraut  zu 

,    .    .      ,        sehen.  ,  > 

. '  •          -II.  Derselbe  mit  der  kalten  Nadel   übererboitet>   und  im 
t    arstan- Drycha  das  Bartäa  ,9ielit.l>aMib|. .  (Bai  Aratin 

■•  Sh)  {B.  835;  C.  330.)   Di«  Windmühle  oder  Rambrandt's  Mühle 
(le  moalin'da-Bembrandt),  links  des  Blattes,  und  in  deren 

'  .r'.  j      Niihe,  gegen  ^ie  Mitte  hin  ein  mit  Ziegeln  gedet  Utes  vier- 
eckiges Haus.    Rechts  bemerkt  man  aui  deu^  Damme  zwei 
I  .    .  ...  FjgMren,   ^Icphts  untern:  Jll^mbr^iid^  f.  1^.1.,  H.  5  Z.  4  L.» 

Dieses  Blatt»  «valehas  den  Ort  ▼offstallao,  aoU,  wo  Rem- 
,     brandt  geboren  wurde,  if||t  aart  und  ]Qi<ji^.|B|t.  der  Nadel  ^ 

,  -  behandelt,  und  von  frlh'nrendera  Tone,  in  den  ersten  Ab- 
(  j  .  drücken,  bevor  der  riattcDbart  verschwand.  Claus&in  sab 
f      •  .     *wkb(«,  Abdrücke,  wo  auch  dat  Groud  s^br  um:e}n  und  ge- 
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•  färbt  itt,  besonders  am  Himiuel.  Name  und  JahffMdll  Ut 
unter  den  Spuren  des  Bartes  ganz  unleserlich. 

DiM«  Abdrucke  sind  sehr  mU^ii..  <8et'  Klengel  12  Tblr.» 
bei  Steraberg  ii  ThU»  bei  Aretia.  lö-fl*  80  btf«»  mit  der  Co* 

pie  von  Cumano). 

Cumano  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

9I2)  {B.  254>  C.  251. >    Das  Landgut   des  Goldwiegers  (la  cam- 

Segne  du  peseur  d*or),  oder  die  bäuerlichen  Besitzungen 
M  BiBnebmere  Uteabogaerd,  deeien  BUdvtM  Rembrandt 
nidirte,  und  welcbei  ooter  dem  Naroen^  dee  Goldiviegers  be- 
liannt  ist.  Man  sieht  linUs  ein  kleines  Haus,  tincf  -vveiter 
vorn  ein  anderes  mit  einer  Art  Kuppel  über  den  Canai  ge« 
baut.  Gans  iip  Hintergrunde  sur  Linken  zeigt  sich  ein  gros- 
ees  Dorf  ttnd  weher  ▼om  nlmiBt  oio  mvteilte  Dbrf  mit  Bau-* 
»•n  fait  die  Bi'eite  des  Blattes  eto.  Mfta  beiierkt  da  einen 
Jossen  viereckigen  Thnrm,  auf  dessen  Spitze  eine  Wetter- 
fahne angebracht  ist.  und  vor  diesem  Durte' sieht  man  Fi- 
guren und  Vieh.  Links  unten:  Rembrandt  iÖSl.  U.  4  2- 
S  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  fast  ganz  mit  der  trockenen  Nadel  behan« 
deht  tmd  vmu  mit  Getebtcfc  ond  Leiehrtgbpit.  BetOBdert 
fOtdlitzt  sind  die  ersten  Abdrücke,  mit  jenem  biiftigen  To- 
re ,  welchen  die  Eindrücke  des  mit  Farbe  überzottpnen  Bar- 
les verursachten.  Der  Grund  ist  da  gewohnlich  unrein.  Die 
Abdrücke  auf  japanisdies  Papier  sind  sehr  selten. 

343)  (B.  235*. C.  232.)'  Die  Schwäne  im  Canal  (le  canal  aux  eig- 
nes), eio'e  «cbone  Xiandichafl  mit  meisteibafk  ebgeetatten 
Gröikden.    Der  Canal  mit  den  zwei  Schwänen  ist  im  Vor- 

grtinr??  ,   und  von  den  beiden  Figuren  rechts  nni  Ufer  fischt 
(i\o  eitle  mit  der  Angel.     .Ttri<;Lits    ist  eine  Wiese  und  ein 
Dorf.   Links  unten:  Rembrandt  f.  lö^O*   U.  o  Z.  4  L. 
'    '  datneiii  fctaBt  folgende  Abdruohet  :    '  • 

h  Die  Bäume  im  Grunde  sind  betchattet,  und  der  Theil 
der'Wieee  binter  den  Kilben  ist  bell. 

II..  Die  Bänme  sifid  mit  Kredzetrtcben  bedeckt  unjf  der  Wie- 
sentbeil  sebr  leicbt  lehr^fBirt. 

344)  (B»  236.  C.  23^.)  Die  I  Ischaft  mit  dem  Ndcb^n,  ein  Ca- 
nal mit  einer  grossen  Barke,  das  Gegenstück  zum  obigen, 
von  Bartsch  und  Claussin  „le  paysaeo  an  bafean"  crenannt. 
Das  Fahrzeug  ist  am  Ufer  de»  den  Vorgrund  etnnehmenden 
Canali ,  rechts  ist  ein  grosser  Banm ,  und  in  der  Ferne  ein 

^  Dorf  mit  einem  viereckigen  Thurme.  Niacb  Hnks  hin  steht: 
Bembraadt  f.  1650,  die  Zabl  6  wbabrt. ,  H.  3  Z.,  Br.  4  Z« 

Dieses  Blatt  ist  im  alten  Drucke  von  grosser  Wirkung, 

in  dem  der  Bart  noch  an  der  Platte  binj».  Diese  Exemplare 
sind  aber  selten.    (Wurde  mit  12  —  16  fl.  bezahlt.) 

34$)  (B.  237.  C.  254  Landschaft  mit  der  rechts  aus  dem  Canale 
trinkenden  Kuh ,  <pay$age  a  le  vache  aui  s*abreuve.)  Auf 
dem  Canal  ist  ein  Kahn,  in  ^ekbem  ein  Baotr  sil&t.  Am 
Berge  stehen  einige  Hittser  und  Badme«   H.  -^^Z*  iO  I««» 

Er.  4  Z.  9  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  zart  und  geistreich  radirt  und  mit 
der  kalten  Nadel  vollendet,  welch*»  einen  Bart  verursachte, 
der  beim  ersten  Drucke  nicht  abgenommen  wurde.  Auch 
'  der  Piattenrand  ist  unrein.  Die  kräftigen  Abdrucke  sind  aber 

■  • 
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tehr  telten.    (Bei  Arctin  ein  Abdruck  auf  cludMiadlM  P«* 

pier  44  fl.  46  ^^r. ;  bei  Sternberg  3  Thh  .) 

Auch  rutli  gedruckte  Exemplare  kommea  vor.  Dana  habtn 
ffir  eine  gegenseitige  Copie  vön  Wetelet. 

346)  (B>  25d>  C*  235«)    Das  Dorf  mit  dem  grotseo  viereckigen 
'  ThariDe»  der  «ub  demselben  emporragt,  ▼«ne|ii«dim  Ton  dem 
oben  Nro.  32^  erwähnten  Blatte.    UoteD  ftobt:  Äembrudl 
1653.  H.  3      8  L. ,  Br.  5  Z.  a  Ii. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  sehen. 

34?)  (B.  240.  C.  236.)   Der  Canal  mit  der  Isleinen  Barl^e,  die  man 
links  zur  UüiUe  sieht.    Im  Mitteigrundi»  ist  eine  StroKhütte 
und  reelito  Bäatee.  H.  6  Z«  t  L.»  Br*  6  Z.  9 
Bartsch  und  Clausiin  besaichtien  zwaierlat  Abdrücke  von 

die'^'^m  äusserst  seltenen  Blatte.  Letzterer  glaubt  aber  (Sup- 
plement) ,  dass  dieses  GekriUei  gar  aiciit  von  Hembrandt 

****  .  • 

I  Um  cwet  Linien  bober  und  weniger  Tollendet*  b«M»dert 

an  der  ßergspitze  zur  Rechten,  an  der  biataren  Seit» 

der  Hütte,  und  über  dem  Fahrzeuge, 
II.  Die  Platte  um  zwei  Linien  ab|;enoiiimen »  und  die  ge* 
nannten  Theile  scUratürt. 

34ö)  (B.  239*  C.  237«)  Der  kleine  Mann  (le  petit  hemme),  eine 
äusserst  seltene  J^andsebeft^  mit  einer  kleinen  männlicbaa 
Fi^ur  im  Mittalgmnde.  In  daaFaraa  tiabl'man  swei  Wind* 
mtihlea  «od  ainaa  tUffcbUmrin,  H.  zZ*  10  L»»  Br.  7.2^* 
6L. 

3i9^  (B.  24l.  C.  238  )  Der  grosse  Baum  (le  gmnd  arbre) ,  äus- 
serst seltene  Landschaft,  in  deren  Mitte  sich  der  Baum  er- 
hebt, vToruacU  das  Blatt  den  ?«amea  hat.  Vur  demseibeu 
vacb  fachte  ^hl  ai»  Mann  und  ai«  .Waib»  und  im  Grnad 
linke  eteht  ein  Haas  mit  Bäumen.  Der  ontara  Tbail  ift 
aitbt  vollendet.    U.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9  L. 

350)  ' (B.  242.  C.  239.)    Die  Landschaft  mit  dem  liebten  Zanno 
,  (a  la  barricre  blanche),  der  um  einen  hinter  Bäumen  ver- 

^          steckten  l'achthof  herumgeht.    Rechts  ist  eine  Brücke  über 
*49B  Ranat , '  und  ftegeonbar  aina  Windmnbla»    Naeh  dar 

1 :  ,  -Ome  Itiu  geht  ein  breiter  Weg,  auf  vfalcbam  drai  Figaraa 

zu  sehen  sincl.   II.  5  Z.  4  L.  ,  Rr.  ö  Z. 
,   ./      Dieses  Blatt  ist  von  grosser  Seltenheit,  nach  Claussln  eher 
-  Too  3«  Kolbing,  als  von  Rembraodt.    £s  gibt  zweierlei  Ab- 
drücke :  « 
I.  Man  sieht  l^eine  Hanstbute. 
y  II.  Mit   der  Ilausthurc  ,  an    welcbo  sieb    ein  Weib  labnL 
Rechts  in  der  Ferne  erhebt  sich  ein  liirchthurm. 

351)  .        2^i'>-  C.  24o.)    Der  Fischer  im  Kahn,  äusserst  seltene 

JLandschat't,  mit  einem  Flusse  im  Vorgrunde ,  aut  welchem 
'  zwei  Barken  schwimmen.  Links  sitzt  der  Fischer  aaf  dam 
Hintertbeile  eines  Kahnes*  nnd  im  Grande  erscbaint  daa 
Dorf,  dessen  Kircbtbarm  raabta  barrorvagl.  H«  4  Z.  2  I««» 
Br.  5  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  der  trockenen  Nadel  bebandelt,  und 
der  Himmel  unrein ,  fast  wie  im  Tuschtone. 
3$2)  (B.  244.  C.  24l*)  uie  Landschaft  mit  dam  Canala  (le  pay- 
sage  au  canal),  der  in  diagonaler  Richtung,  von  der  rech- 
ten Ech«  an  das  Land  durchschneidet.  Im  Mittelgrunde 
•ilst  «ma  Figu»  am  Uter  d««salbea  vom  Eücbaki  {«leben» 
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»nj  neben  ihr  bomerl.t  man  eine  SteUe  von  ^ct  Grösse  ei- 
nes ZolU  y  wo  das  vSchci(le>va>ser  uichl  uiirchg^griffcn  hat. 

Jeofeits  ist  eine  Kirclio,  und  in  der  Ferne  das  Dorf  mit 
etnem  spitzigen  RirchtliiinDe.  H.  3  Z.,  Br.  6  Z.  10  L. 
Dietet  Blatt  wt  tod  grosser  Seltenheit. 

353)  fB«  245-  C.  2'l2.)  Das  niedrii»c  Haus  am  Ufer  des  Kanals 
in  Mitte  der  Landschaft.     Ilinlnr  diesem  ragt  der  Giebel  ei» 

♦  nes  anderen  Hauses  hervor,  rechts  dnvon  sind  mehrere  BHi»- 
me  und  ein  Zaun  von  Urettern  ,  und  linhs  hin  sieht  mau  iu 

.  der  Ferne  xwei  kleine  WfndmGhlen  und  eifi«ii.Hirohthurin. 
'Diesee  Blatt  ist  gewöhnlich  mit  Tuscli  und  Ristcr  über^^an- 
gcn  ,  und  dann  von  crofscr  Wirkung.   Man  fmdel  rs  indes« 
scn  äusserst  selten*   U.  rechts  2  Z.  11  L.»  iinks  2  Z.  9  Lf,, 
lir.  7  Z.  7  L. 

354)  (B.  246.  C.  2'l3.)  Die  hijlzcrnc  Brücke  He  pont  de  bois), 
l^^andschaft  mit  einem  zweistöckigen  Landhnuse  im  Mittel- 

S'unde,  in  dessen  Nahe  ein  Fluss  sil:h  hinzieht.    Vor  der 
utte,  die  man  links  in  der  Ecke  gewahrt,  bemerkt  man 
ein  Tlior  mit  zwei  Strebepfeilern,  durch  welches  man  über 

4 

die  hölzerne  Briichc,  wolior  das  Blatt  den  Namen  hat,  nach 
dem  Landhause  gelangt.  Neben  dieser  ist  rechts  eine  VVind* 
nühle,  H.  10  L.«  Br.  t  Z.  ff 
/  Dieses  Btatt  ist  inssetst  telieii.  'Man  findet  e$  mit  Tusch 
und  Bister  übergnntren,  wie  das  obige.  F.  ßasaa^hat  es  co- 
pirt,  die  Platte  i&t  aber  nur  7  Z.  4  L.  breit. 

355)  -  (B-  2I7.  C.  244.)  Die  Lnndscliaft  mit  den  PalH>adeu  ,  faux 
•  *    palissades)  langn  dem  Wege,  der  rechts  am  Kanäle  hingeht, 

«od  'nach  den  Hausern  In  der  •Ferne  führt.  Gegen  den  Mittel- 
grund zu  steht  ein  grosser -BaMa»  der  sich  im  Wasser  spie* 
^elt  und  über  die  anderen  emporragt.  Neben  diesem  Baume 

'  ist  eine  grosse  Hütte  und  links  zurück  ein  gross<'r  Heuscho- 

ber.   In  der  Ferne  bemerkt  taau  das  Dorf  omt  zwei  Wind* 

.  V  <     mihlem  BeclkU  oben  steht:  riOS^   H«  2  /<•  9  L,,'  Bv*  7  Z« 

.  .1      6  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  Zeichnunr;«;mnnier ,  mit  Tusch  und  Bif 
ster  Tollendet.    Es  gehört  zu  dci)  grossen  Si  llenbciten. 

.566)  (B.  248.  C.  245.)  Der  mit  Hefu  gefnllte  Schober,  im  Mil- 
telerunde  neben  dem  Hause,  vor  dessen  Thüre  ein  Zaun 

*  '        sich  hinzieht.    Weiter  hin  erblickt  man  viör  hohe  Bäume. 
'  •     im  Kanäle  ist-  eine  Barke  aogebundifB.    H«  3  2*.  8'  Br. 

5  Z*  8I0 

t     .  Dieses  Blatt  macht  keine  grosse  Wirkdog,  weil  das  Schei* 
dewasser  wenig  durchgegriffen  Üat.    p^r  Orund  ist  nnreia« 

Uebrigcns  üusscrsl  selten. 

367)  (B.  249.  C.  246.)  Das  Bauernhaus  mit  dem  viereckigen 
Schornstein  ,  effektvolle  Landschaft.  Im  Vorgrunde  ist  ein 
Kanal»  und  rechts  auf  demselben  ein  Nachen  mit  einem  Fi- 

(scher.  Hinter  dem  erwähnten  Hause  sieht  man  neben  Bau- 
men den  Heuschober  emporragen,  iin  Grunde  links  bemerkt 

[mau  ebenfalls  ein  Haus  mit  grossein  Schober  neben  mehre- 
ren Baumen,   weiter  zurück  zwei  Windmühlen  und  eine 

(Kirche.   H.  2  Z.  9  L.,  Br,  6  Z.  6  L.  * 

•      y   Dieses  Blatt  ist  von  der  grössten  Seltenheit,  Claussin  zwei* 
•  .  :     fejt  -abtfr-an  der  Aeehtbeit« 

35A)  (B.  250.  C  247.)  Das  Haus  B|{t  dreioBehonilteiiiiK  rvm  Hots 
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*"    H  '•'r-^ffTchtct  nnä  rechts  des  Blattes.    Etwas  xoniek  stehen  drei 
*'  •I''''  kleine  Hutten  unter  Baumen,  en  welchen  ein  Flu&s  hin- 
-   -     »^  '^lioll,.  über  den  nach  recfaU  vorn  eine  kleine  Brücke  von 
}*:  /Brfftterts  iSbft.    In  der  Ferin  Kaka  «taMnl-  dna  Dorf»  nnd 
y'^-ym  dem  hellen  Uikund  nabmi  «Mi  JUikts  Töftait   H.  3  Z« 
-  .  :;*3  z:.,  Br.  6  Z. 

Dieses  seltene  Blalt  ist   mit  frohen   aber  regelmässigen 
2  ;  .\  Strichen  behandelt,  es  wird  aber  von  den  Kennern  nicUt  alt 

3^erk  Bembrandt's  genommen.  Aadi-Cb«  Clansstn  eprtcbt  im 
at^pgoe  raisonno  seinen   Zweifel  aus,  im  Supplement 
'  '  erkennt  er  aber  di«  Originalität  an.   Er  fand  einen  schönen 
'        Abdruck,  wo  oben  in  der  linken  Ecke  der  Anfang  de«  Blät- 
^      terwerkes  eines  Baumes  sich  zeigt,  so  wie  der  ubero  Theii 
-  ^iMf  Daehes.    Wenn  diisee  in  BsemplaMn  »Mk  nicht  fin- 
det, so  sind  sie  aaek  Clauüsin  Copie.  £t        MSth  «ficklich 
eine  gute  Copie  nach  diesem  Blatte*     .   ,  • 

..  ^iSj).  (B.  251.  C.  248.)    Der  Heuwagen  (le  chariot  a  foin).  ein« 
äusserit  schöne  und  seltene  Landschaft.  Links  ist  ein  Bauer, 
welcher  Wasser  aus    dem  Brunnen  schupft,  seitwärts  er- 
,  ..r    lU^ht  «teil  ein  Hügel,  und  vor  diesem  erblickt  man  swet 
' 'Baumstämme  und  den  Karren  mit  Hen.    Diesee  im  Gänsen 
•  i  gcrinr^e  Blatt  ist  im  Grunde  unrein,  wenigstens  fn  dtft  frü« 
hen  Abdrücken.   U.  2  Z,  ÖfL,,  Br.  4  Z.  il  L*  ' 

360)  <B.  252.  C.  249.)  Das  Schloss  mit  acht  Tliürmen,  (le  chi" 
teau),  in  einer  Landschaft  mit  Bergen  im  Grunde.  Links  ist 
ein  ^oher  Baum.   H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  9  L.  ' 

Dieses  seltene  Blatt  findet  Claussin  zweifelhaft. 

361)  (B.  253.  C.  250  )  Der  Stier  (le  taureau) ,  an  einen  grossen 
B<iumstanim  gebunden.  Im  Grunde  sind  mehrere  Bäume. 
RechU  unten  s  Rambrandt  U   H,  2  Z.  0  L.»  fir«  3  Z«  11  L. 

Aeuatarst  teltanai  Blatt.  .  >. 

,  Z&O  (B*  254*  C.  251')    Dia  SirMie'  durch  das  Dorf,  (la  rtw  dn 
villngc)  ,  eine  äus!;erst  seltene  Landschaft.    Rechts  sieht  man 
zwri  Hauser  mit  mehreren  Stockwerken  und  spitzigen  Gie« 
beln  neben  einander,  und  über  eines  derselben  ragt  ein 
)sieiner  irundei^  Thurm  empor,  vor  crhiem  Hoch  fidheren  fUn- 
,         ae,  als  die  genannten,  Links  geht  eine  breite  Strasse  zwischen 
Sfvei  Reihen  von  Häusern  hindurch,  und  eine  andere  Strasse 
"Verliert  sich  perspektivisch  im  Hinlergrunde.  H.  circa  3  Z., 
Br.  5  Z.  8  L.  Die  Höhe  konnte  weder  Bartsch  noch  Claus- 
/'    '   ein  gtonau  beatimmen  ,  da  der  atelam  mr  -daa  Tertehn^ttant 
'         Exemplar  der  kaiserlichen  Bibliöthak  n  Wi«l».deff  Andm 
nie  einen  Abdruck  davon  sah« 

'    r.3fö)  (B.  255-  C  2S2^)   Die  unvollendete  Landschaft  (le  paysa^ 
non  fiui),  ein  äusserst  seltnes  Rlat^,  welches  den  Theil  ei- 
nes Dorfes  vuu  fünf  Uauseru  vorstellt,  vuu  welchen  abfr 
nur  das  rechts  stehende  vollendet,  die  anderen  bloi  umris- 
aen  aind.   Durch  die  Thure  des  vollendeten  Bausaa  bemerkt 
man  eine  Figur,  und  nach  rechts  hin  einen  Zaun.  Rechte 
,         oben  steht  tÖoQ,  und  uuten  nach  liuks  hin  ein  IMonogramm,  in 
.welchem  die  Chalkographen  ein  P  erkennen  wollen,  worüber 
"    Vvir  uns  Eingangs  ausgesprochen  haben.    U.  5  Z.  4  L**  Br.> 

.'6  Z.  ■  .        .t  -  :  •  ;   ,    ,    .    ,  <  V 

•  Die  CopTe  von  Bäsan  i»t  ohne  Mon6]|tamtt^ 

o64)  (B.^^30*  C.  25d<)    Dia  Lund&chati  mit  dem  Canall  (le  pa^< 
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'  -  M^*  M  «MMl)f;  «hl  üMtml  kellaiwt«  Btctf»  Dtar  Ml^  HftiMl 

nimmt  die  gamarLänge^  «ks  Blattes  ein,  und  vsriictft  sich  nach 

links  in  der  Ferne.  Am  die«;seihs^en  Ufer  bemerlil  man  tsvc]  Miin- 
ner,  von  welchen  der  eine  milder  Angel  fischt,  und  weiter  nach 
links  trägt  em  Bauer  zwei  Milchkübel.  Am  entergengesetz» 
ton  Ufer  ht  eibe  Gnippa  tcboner  Hiafar«  «od  Mdem  gross- 
fsn  bsmtrkt  mtm  ein6  Btriir  mit  8«f{elD.  Weiter  hin  sieht 
man  noch  anden  HÜnser  nrniclMii  BittnieB«  H«  2  2.  n  L»,  1 
Br.  7  Z.  7  U 

S^tudien'  (etnd.es)  und  ßatwürfe  (griCfoDements)* 

36s)  <B.  atiS.  O*  %6Z<)  Mehrere  Entwürfe  mit  Rembrandt*s  Kopf. 

'  T-ptrlercr  fast  cn  face,  mit  dem  Hute  bedeckt,  ist  rechts 
oben  ,  und  vollkommen  bearbeitet.  Dann  sieht  man  einen 
alten  Mann  und  ein  altes  Weib  mit  gekrümmtem  Rücken , 
{edea  einen  Stock  ts  der  Haod*  Ueber  oieten  heiden  Figuren 
«St.  der  Kopf  einer  Al^n  mit  dem  Schleier,  nnd  darunter  ' 
ein  umgekehrter  Mannskopf.  Dann  ist  noch  einmal  Rem- 
brandt  vurgesteilt,  wie  er  die  halbe  Figur  eines  Greises  zeich* 
DCt^  H.  5  />.  ö  I^. .  Br.  5  Z.  lO  L.^  (Bei  Aretin  2.  Ü  ). 
-  pietea  Blatt  gehurt  den  Vortrefnichen  »einer  Arl.  Bertsch 
.   :   .und,  Claussiu  unterscheiden  folgende  Abdrücke:- 

I«,!Pie  Platte  ist  grösser,,  3  Z.  g  L.  Iinch,  und  4  7..  2  L. 
breit.  Der  I^aud  ist  rauh  unti  unregclmässic,  der  Grund 
unrein,  und  besunddrs  über  dem  liopfe  Kembrandt's , 
link«  in  der  Mitte  det  Randfie  und  ih  der  oberen  Ecke 
"fleckig.  Oer  Ansdruck  des  ^enatonteii'ftnpreff  ist  von  be- 
wutidf^rungswürdiger  Schärfe  und  Lebendigkeit.  Diess  ist 
aber  uacb  Clai|SMU  verffl)|tiiiicb  nur  ein  einzelner  Frobe* 
druck. 

X  11.,  Die  ^^tte-  ist  poHrt  und  zugescbpitten*  'Die  guten  Ab- 
drücke sind  selten  itt .finden. 

(B.  364«  0.  354«)  Das  Studienblatt  mit  dem  Holzschlag,  dem 
Pferde  etc*    Uer  Schlag  ist  mit  Mauerwerk  eingefasst,  links  -  I 
nach  oben  ist  da-?  Plcrdstudium ,  und  in  der  Ecke  oben  ein 
kleiner  Frufiikopf.     iiechts  ist  ein  anderer,  unvollendeter 
Kopf:   H.  4,Z.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  äusserster  Seltenheit.  Das  einzige 
Exemplar,  welches  Claussin  sah,  ist  auf  jepanisches  Papier» 
und  mit  dem  Plaitenbarte  gedruckt. 

367)  ^B.  565.  C.  555*)  Das  Blatt  mit  sechs.Köpfen.  in  deren  Mitte 
jener  der  Frau  des  Meisters  erscheint.  Links  oben  ist  der 
Kopf  eines  Türken  mit  dem  Turban,  rechts  ein  Frauenkopf  I 
auf  die  Hand  gestützt,  doeb  nur  im  Umrisie,  und  xwisehen 
.  )>eiden  ein  anderer,  welcher  jeliem  der  Frau  Hembrandl*s 
gleicht.    Unter  diesen  Köpfen  ist  ebenfaHs  ein  Frauenkopf 

^  mit  niedergeschlagenen  Augen  ,  links  ein  solcher  mit  einem 
brcitkrampigen  Hute  und  rechts  einer  ohne  Kopfputz.  Unten 
gegen  die  Mitte:  Rembrandt  f.  1Ö36*  &  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z. 
7  L  • 

4,  ^       Es  gibt  eine  gegenseitige  Cnpie. 

•M)  (6.  566.  C.  356  )  Ein  Blatt  mit  fiinf  Männerköpfen  und  der 

Büste  eitios  Greises,  letzterer  fast  vom  iliickcn  t^eschen,  nur  I 
der  Kopf  im  Profil  und  mit  einer  Peizhaubc  bedeckt.  Mit 
beiden  Hinden  halt  er  den  Stoek.^  Links  ist  die  kleine 
Bttitii  eines  iinbärtigen  Alten  mit' einer  grossen  Pelamütse,  . 
uad  über  dfettm  Hojpfe  ein  anderer,  an  ikee»  wcicben  Aem« 
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HMnbniBA  im  RjB,-'Jtaall  tat- 

'1  '   »•  .     brandt  später  mit  dem  Schaheisen  weggenommeti  hat.  Rechts 
■  ••      ist    ein   iiopf  im   Profil    mit    Schnurroart    uiul  viereckiger 
'•i  .:       Haube»  xmd  darunter  sieht  mao  eioeu  bartigen  Alten  mit 
•  '1  ,       geuffbstem  - fiiaBde.    6eg«ti.  die  Mitt«  oben  ut  dtt  Mono* 
gramm  Rt.  verkehrL   H.  3  Z,  8  L.,  Br.  4  Z>  S  L* 
Von  diesem  äusftfM  ••ItenMi  BlÄtte  |(Kbt  et  sw«terlei  Ab* 

I  I.  Mit  dem  Kopfe,  der  oben  Iink&  von  vorn  sb  ••elien  ist. 
'•  '    U«  Dcnelbe  mk  den  SehebeiieD'  weggeiibiniBen »  ohoe  eile 
Spttrel|-%tt  ii^orwtsthen.  . 

"56^9)  (B.  367.  C.  357.)  Die  "drei  FriiaeDko|»Rf.   Der  eine,  mit  der 
^1    '       Hand  vor  dem  Gesichte,   ist  mit  einem  Schleier  bedeckt« 
*' *  *j         Uriter  diesem,  nach  rechts,  sieht  man  einen  in  Dreivlfrt<>l- 
"  ansteht,  mit  Unvollendetem  Kopfputz,  und  gegenüber  ist  der 

,  VdriUe  im  Uniriss  von  der  Seite  genommen,    H.  4  Z.  8  L.» 
'  Br.  3  Z.  10  L.    (Bei  Aretin  3  fl^. 

Bartsch  und  Clanssin  kennen  voo'dieieai  edifinen  Blette 
*     '   folgende  Abdrücke:  *  , 

'       •     I  I.  Man  sieht  ntir  d&n  oberen  Hopf.    Der  Grund  der  Platte 
t  ,  i  .    .(       ist  mit  allerlei  Sinehea  bedeckt*  :  $ehr  «elteo«  .  ^ 
)  ,      'II*  Mit  den  dre^  Kupien. 

«  ,'Ci|iMnD  Jiet  dietei  Blatt       der  Gegeoteite  eopirt« 

'  37o)  (B.  368«  C.  358.)  Dtei  Franenböpfe,  weronter  ein  tchiefBo« 
'  ^  der,  höcbit. geistreich  radirt*    Der  eine  ist  nach  tlinks  oben» 

der  einer  scJilafcnden  Frnu  ,  nnf   die   rechte  Hand  r:estütztt 
der  zweite,  neben  ihr,  ist  nnt  einem  Schleier  bedeckt,  una 
unter  diesen  beiden  erscheint  der  dritte,  dessen  Schleier  nur 
'  •  In  ÜmriMe '^Aetebnet  ist    Oben  gegen^  di^  Mftte:  Ren* 
'  ^-i  .brandt*f.  i637.   H;  4  Z*  11      *  Br.  3      7  L» 

Cumano  und  ein  anderer  beben  diesei  Blatl<^n  der  Gegen- 
seite copirt.  * 

.^7i)  (B.  o6q.  C.  359.)  Ein  Blatt  mit  mehreren  Entwürfen,  xart  nntl 
sehr  geistreich  behandelt.  Auf  einer  Seite  sieht  man  einen  alten 
Mann  i|nd  ein  altes  Weib  ttfit  dem  Stocke  iii  der  Hand, 
beide  nft'ch  rechts  gehend.  Der  untere  Theil  der  Figuren 
ist  unvollendet.  Unter  diesen  Figuren  ist  der.  Kopf  eines 
Greises  mit  grüsf>em  Barte  und  einer  h()hen  Petzmatze.  Link» 
des  Blattes  ist  die  Büste  einer  Alten  mit  rundem  Hute,  und 
die  halbe  Figur  eines  Weibes  auf  dem  Bette  liegend,  wovon 
man  aber  nur  das  Kisseil'  sieht.  Unter  dieser  Darstellung 
ist  ein  Mannshopf  im  Umriss,  und  dreht  m6n  das  Blatt,  so 
'  .  •  zeigt  sich  ünhs  oben  die  Büste  einer  Alten  mit  einer  Pelz, 
mütze«  Weiter  unten  sieht  man  eine  auf  dem  Bette  schla- 
fende Fran  im  Umrisa.  Ohne  Namen  und  Jahraahl.  U.  5  Z.  • 
,7  L.»  Br.  5  Z.  i  L.  . 

372}  (B.  370'  C.  360*)  Wenig  vollendete  Entwürfe  und  Rembrandf» 
,1  ^      Köpf  dartinler.  •  Auf  der .  einen  Seite  sieht  man  daa  Knie« 

stück  eines  Weibes  im  Profil,  mit  einem  Bassel' in  beiden 

Händpn.  Das  kleine  Madchen  an  ihrer  Seite  sieht  man  vom 
lUicUen.  Unter  diesen  figurcn  steht:  lU.  lÖSl«  Wenn  man 
das  Blatt  herumdreht,  so  zeigt  sich  in  der  Mitte  ein  Kopf« 
welcher  jenem  Rembrandt's  ähnlich  ist.  Etwas  hoher  nach 
links  ist  die  inifte  der  Figur  eines  Alten,  dessen  Prufilkopf 
.wit  einer  Haube  bedeckt  ist.    H.  4  Z.  1  L.  auf  5  Z.  6  L- 

Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  radirt,   und  in    guten  alten 
Abdrücken  selten.    Diese  sind  im  Grunde  undi  am  Rande 


Digitized  by  Google 


53S  ' 


Rembrandt  van  Ryn^  PatiL 


anrcin.   Das  Mooo^ramA  tiad  die  Jahrralil,  welehe  mit  der 
Nadel  getclinitten  sind,  trafen  die  Spuren  des  Barle«. 
375)  (Ö»  371.  C.  361.)  Studium  eines  Hundes,  letzterer  uach  recht« 
gerichtet,  aber  nur  am  Kopfe  volleodet.    U.  4      4  L.,  Br. 

Dieses  Bhttf  iu  äusserst  selten. 

374)  (B.  572«  C.  562-)  Studienhlatt  mit  einem  {^ssen  Baume,  an 
deasen  Fuss  eine  kleine  Figur  steht.    Dreht  man  das  Blatt, 

^  so   zeigt,  sich  links  ein  Kopf,    ao  welchem  aber  nur  die 
Stirne,  das  Auge  und  die.Uauhe  voUcndel  sind.  Das  Uebrige 
^  ist  alles  unbestimmt,  nas  aber  vollendet  sich  zeigt,  ist  äuiserit 

zart  und  gcschiMacUvoll.    II.  2  Zu  II  L.,  Br.  '2  Z*  d  L. 

375)  (B.  575>  C.  363-)  Zwei  Skizzen,  die  durch  eine  Linie  breiten 
Hand  getrennt  sind.    Recl^ts  sieht  man  zwei  Figuren  im  üm- 

,v        risse,  v^ovon.  die  starker  ausgeführte  mit  einer  nohen  Mütxe 
bectecUt  und  bis  ao  die  Knie  gesehen  ist-    Links  sind  einige 
'       kleiue  Striche,  die  irgend  einen  Körper  zu  bilden  scheinen. 
Der  Rond  ist  sehr  rauh.    Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 
IL  2  Z.       L.,  Br.  1  Z.  a  L. 

376)  (B.  214^^  C.  36i)  Drei  Köpfe  alter  Manner,  im  Profd  nsch 
rechts,  fast  von  gleichem  Cl»arakter.  Am  meisten  ausgeführt 
ist  jener  links  oben.  Darunter  ist  nur  ein  leicht  sUizzirter 
Kopf,  der  in  der  Folge  durch  einen  Zickzack  ausgestrichen 
wurde.  Rechts  von  diesem  Kopfe  ist  ein  ähnlicher,  mit 
eiiMni  Theil  der  Büste,  die  leicht  angedeutet  ist*  IL  3  2* 
7  L.,  Br.  2  Z. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  gehört  zu  denjenigen,  in  welchen 
'  '  sich  Uembrandt^s  Geist  und  Geschmack  glänzend  zeigt. 
Der  Grund  der  Platte  ist  aber  sehr  unrein ,  der  Rand  rauh, 
und  die  groben  Linien  unten  haben  noch  die  Spuren  des 
Bartes. 

Chev.  Clansstn  hat  dieses  Blatt  copirt  und  viel  Sorgfalt 
verwendet,  woran  man  die  Gopie  erkennen  kann. 

377)  (B.  375«  C.  36n.)  Studium  eines  weiblichen  Kopfes.  Er  er« 
schciut  rechts  des  Blattes  ganz  leicht  radirt,  mit  einer  ein* 
fachen  Haube.  Der  Körper  ist  uach  rechts  gewendet.  Der 
Grund  i$t  unrein,  der  Hand  rauh  und  unpolirt.  Hi  Z  2> 
3  L.  ,  Br.  2  Z. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 

Anhang.' 

Zweifelhafte  Blätter,  und  solche,  die  von  anonymeB 
Meistern  im  Geschmacke  RemBrAndt's  behandelt 
.1  wurden*). 

A.  Historische  Darstellungen  und  Undere  ernsthafte 

Scenjen. 

l)  '(B.  1.  C.  ^  Abraham  verstösst  die  Ha^ar.    Der  Patriarcjj 
steht  en  face  in  Milte  des  Blattes  aa  der  Hausthüre»  und 


*)  Bartsch  und  Chev.  Claussin  sind  in  dieser  Ahthcllung  nicht 
ganz  einig,  indem  Letzterer  Blätter  als  zweifelhaft  erklärt,  die 
Bartsch  dem  Römbrandt  unbedingt  zuschreibt.  Wir  haben  be» 
diesem  Verzeichnisse  das  Werk  von  Bartsch  zu  Grunde  ge- 
legt, und  somit  kommen  einige  der  von  Claus.<;iu  beiweifcHe" 
Blätter  schun  obcuvur.  £&  sind  deren  mehrere:  1  u.  2«) 
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^  ...  ..  •  c^sc^etbt tiaffar  mit feiAem  Buni^l  Wfer  dem 

'   '  '      rechten  Arme  imct  einer  Flasche  an  der  Seite.    Ismael  sieht 
man  vom  Rüdicn  mit  f!ein  Wanderstabe.     Dir?  Ilüllie  des 
Grundes  /ur  Linheu  nimmt' das  Gebäude  ein.   Oim^  Nameo* 
'  '         H.  5  Z.  10  L.,  Pr.  5  Z.  2  L'. 

.        (B.  n.  p.  135.  Nt.  Tt.      Suppl.p.  135.  Nr.  8iV  Jakob  und 
F.sau ,  wie  lotxterer  jenom   lür  ein  Gericht  von  Linsen  das 
Recht  der  Erstc;eburt  vi^rUauft.     Esnn  sitzt  links  am  Ti-rlie 
mit  dem  Bötzen  in  der  Uecliten,  und  JaUtib,  vor  dem  Tische 
'  '  •=    '       s<iei\«nd  ,   ift  ira  Begriffe,  den  Deckel  vom  Topfe  xu  heben» 
.   ^-  '    Rechte  im  €runde  ist' ein  HdF  «orgeetellt«  i»  we^lieib  Re- 
Iieccu  die  Hühner  fnttert,  und  ooch^^eitcr  xurticl;  komnit 
Jsaak  über  eine  Treppei    Lmkis  nnten^a  Ren^riindt  I.   H*  10 
;.'  Z.  2  L.,  Br.  7       6  L,  '  . 

Dieses  Bltftt  ist -  mit  Mteichcr  Nadel  radirt  und  gc&chiuack» 
Ii».   Man^erkiart  es  «Is  Arbeit  von  Rodermtati' 
Die  ersten- Abdrücke  kommen  von  der  rein  geatzten  Platte« 
>  Da  ist  Bebcccn  und  die'  Stiege  mw  im  Umrisse,  und  der 

Name  Rembrandt  fehlt.  •     '  ' 

S)  (ß-  Z*  C.  7.)  Boas  und  Rmth«    Efsterer  steht  in  «lyiitte  des 
BJattes,  und  »jiripht  fnU- einem,  Scffnitter  wmo  der  Aehrea*  ' 
.    .    Icserio  Rath  im  Grande*  Hn|(s«,:  H.  3  Z.  10  L.,  Br.  2Z*8l» 
Diess  ist  ein  au<;^ezeichnctQ$  i;^iid  seltenes  Blott. 

4)  3*       ö**^  David  im  Gebet,   im  reichen  Mantel  und  mit 
<    t             ^er  Krone  auf  dem  Haupte,  dem  Ti%^e  gegenüber  knieend, 

auf  Welchem,  ein  grosses  Buch  liegt,    w  Grande  ist  die 
Harfe  an  die  Mauer  gelehnt,  und  links  beim  AnnstohU 
t  ,  brennt  ein  grosser  Candelaber,  dessen  Flamme  daa  gfiBSn  * 

Zimmer  erleuchtet.    H.  5.  Z.  5  L.  ,  Br.  6  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  galt  lange  für  iiembraudt's  Arbeit,  womit  es 
'  '"  '.  auch  einige  Aehnliehkeit  hat,  selitst  in  ]enem  der  Scbwarx»^ 
bnnst  ^eigenen  Tone.    In  der  Behandlung  zel^t  sich  abar 
y         '       Ccringfrc  GeschicMiclikeit.    Sehr  ?cltcn. 

5)  Das    Opfer  Gedeon's ,   der  Moment,  wo  der   Engel  Feuer 
■  •  '.         aui  dcu  Ahar  sbhicUU    H.  7  Z.  9  L»,  Br.  Ö  Z. 

Bartsch  rubrtcirt  dieses  Blatt  ünter  die  W^rke  des  F.  BoL 
Nro.  2.,  RegnauU  di  ]ä'I*)inde  m^LUte  es  aber  dem  Rem- 
brandt selbst  beilegen.  GatalogniB  de  Gab«  de  feu  IVI.  da  SiU. 
vestre.    Nro.  95^.  , 

6)  i^'  4>  C.  9.)  Die  Ge|)urt  Qhristi.  Die  heil.  Jungfrau  lüftet 
.  .   die  ' Decke  .-des  Kii^des  \ia  der  Wiege  ,  um  es  den  Hirten  su 

,  .  .  .     ^    zeigen.    Joseph  steht  hinter  ihr,  und  im  Vorgrunde  zurLin« 
,  i  ^  ,        kcn  kniet  ein  üirt  und  eine  }Itrtin  ,  der  Grund,  in  dessen 
.  ,    jj.j     Mitte  sich   eine  grosse  Thürc  zeigt,   ist  sehr  schwarz.  Die 
Beleuchtung  geht  vom  liinde  aus.    ^.  o  Z"  Q^L.,  Br.  2  Z. 
8  ^»  .  *  y 

Dieses  seltene  Blatt  ist  geiitrelcJi  .babaadah  and  T«a  itho« 
ner  Wirkung.  •  .       4   :  - 


Messung  der  Hagar.  Kr.  138  u.  )30.  unsers  Verzeichnisses;  die 
Enthauptung  des  heil*  Johannes,  Nro.  200.;  die  Todesstunde, 
Nr.  21p.} 'die  "Alte, 'vrelche  einem  jungen  Weibe  die  Nägel 
'  ho^clineidel,  Nr.  23o-;  der  liegende  Amor,  Nr.  2l6. ;  ein  Alter 
mit  dem  Stocke,  Nr.  242.;  der  Astrolog  und  der  Philosph  vor 
.    dem  Tische.  Nr.  250  u.  261*  i  die  Büste  eines  Alten  mit  dem 
KS^pchen»  Nr.  73.$   der  Malet  Vor  der '  StaflTelei ,  Nr.  103.; 
Büste  eines  }nngen  Mdnnee  mlt-awei  Fa^eta  iiul  dar  Hft«^» 
tü6-. 
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^  (B.  5*  0.  10.)  Die  Anbetung  der  Hirten,  in  einem  Stalle 
vorgestellt.  Hechts  »ieht  man  ein  hohes  Thor,  und  nach 
lil4it  hin  geht  einer  der  Könige  tnit  dem  Opfergefösse.  Die 
Beiden  anderen  knieeo  Tor  dem  auf  den  Sdioosse  der  Mattic 
ruhenden  Kinde.  Im  Grunde  sind  mehrere  Figuren ,  von 
welchen  man  rechts  gegen  die  Mitte  hin  eine  von)  Bückea 
sieht.    iL  Q  Z*  10  L. ,  "Br.  7  Z.  8  L. 

Difltet  Bwi  IM  sehr  hart  in  der  Behandlung,  aber  idir 
selten.  ' 

8)  (B.  0.  C.  II.)  Die  . Rohe  I»  Aegypten*   JoMplm.den  Kepf 

auf  die  linke  Hand  gestützt,  und  mit  der  recntoo  den  Stock 
haltend,  ist  in  Mitte  des  RInttes,  und  an  «meiner  Sfit* 
Maria  mit  dem  limde  auf  dem  Schoosse,  beide  auij  einer 
Erhöhung  untur  Bäuiuen  stlzcnd.  An  einem  Aste  hängt 
ein«  Laterne,  iwelcho  .4et  Gnidm  beleuclitet.  Linkt  vora 
lie^t  der  Esel  und  uuten  gegen  die  Mitte  hin  ateht  die  Jdir« 
•   «ahl  i6h.    n.     Z.  6  I-.,  ßr.  2  Z.  5  L. 

Dieses  schuii :  und  seltene  Biatt  ist  im  Geschmacke  Heia* 
brandt's  bchauilelt. 

'  9)  .(B.  7.  G.  n. )  Die  Beschneidung«    Der  Priester,  der  die 
Handlung  vorbimmt,  steht  links  dee  Blattet,  und  rechts  nadi 
oben  bemlirkt  'man  eine  Tk>eppe,  an  deren  Geländer  lam 
•Zuschauer  sieht.     Unten  steht:  J.  P.  Berendrech  ex.,  uad 
links:  Rcmbrandt  tecit.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  i  L. 

Dieses  Blatt  ist  fast  nur  ini  Umrisse  radirt,  aber  nicht  von 
Rembnindt,  teifdesten  Arlieiten  es  gar  Keine  Aebnliehkiit 
hat    Qertaint  legt  es  diesem  Meister  bei. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  Bereodr«ch*s  Adresse  sieht* 

tO)  (B.^  C.  13.)  Jesus  Christas  treibt  die  Verkättr«r  au«;  dorn 
'Tempel.  Er  stfht,  mit  der  Ruthe  in  der  Linken,  rechts  nach 
der  Mitte  hin  aut  einer  Stufe,  nnd  stuest  mit  der  Rechten  ei- 
nen Geldjlischum«  Weiter  hin  nach  rechts  ist  ein  Weib  }» 
Schatten',  weiches  mit  fieideo  Händen  einen  Korb  ergreiit 
Im  Grunde  sieht  man  dea  Biogang  des  Tenpelt. '  IL  7  2* 
.  .  11  L.,  Er.  5  Z.  Q  L.  ■ 

Dieses  seltene  Blatt  i^t  vno  schöner  YVirkung»  aber  in  der 
Behandlung  hart« 

Ii)  (B.  9.  C.  Die  Ehebrecherin,  fi«;urenreiche  Composition. 
Christus  ist  rechts,  und  ein  Jude  hüU  in  Mitte  des  Blattes 
'das  Weib  bei  den  Armen.  Die  Figur  des  Heilandes  ist  oer. 
umrissen,  der  übrige  Theil  seiner  Umgebung  ganz  unba* 
'  stimmt.  Dieses  Blatt  ist  überhaupt  wenig  vollendet,  urr)  m 
der  Manier  Rembrandt*s  behandelt,  aber  von  geringerein 
Werlhe.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  10  L.  ' 

t2)  (B«  10.  C.  15.)  Jesus  Christus  im  Oelgarten ,  vnn  cin^ra  brei- 
ten Lichtfcfrahlo  beleuchtet,   der  rechts  herabkotuoit. 
Engel  untcr&tutzt  ihn,  während  die  Jünger  schlaleo,  uDü 
'Ksks  '4te  Soldalen  ireran kommen«    H.  4  Z.  6  L.,  Br«  6  «• 
«  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  in  derselben  Weise  bchrrnrleh,  wie 
der  betende  David,  die  Zeitlmung  ist  abec  geschmacklos, 
und  die  Schatten  sind  zu  schwarz. 

,tÄ)  n.  C.  16)  Eccc  hnmo,  Christus,  in  Dreiviertelansicht 
etwas  nach  reclüs  f^t  wendet,  woiicr  das  Licht  kommt.  Uint*' 
ihm  bind  swei  Juden»  von  denen  ihm  der  «ine. das  Bohr 
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Vi*'   Die  Figuren  sind  nür  halb.    H/'5  Z*,  Br.  3  Z.  9  L. 
-  ^*  Dieses  Blatt  ist  sehr  mittelmätfsig,  aber  äusserst  selten. 

;  i4)  ,(B.  12«  C.  17.)  Die  lireuzschleppung; »   eine  reicl^  Compo- 
.  I  i  ^tlon,  ansqheinlich  nach  Heiubranat*s  Erfindung.  Christus 
,wird  in  Mitte  d^s  .BUttcs  von.  zwii  HenUera  naä  Golgatha  ^ 
,  V  geltihrt,  und  einer  d.erse1ben  stüsst  eine  Ton  den  Fraueu  ' 
zurucK,  die  der  Herr  zu  trösten  schöinf.    Irä  Grunde  breitet  ■ 
sich  am  Fusse  des  Berges  Jerusalem  üus ,  und  rechts  an  der 
Stadtmauer  steht:  Kt«  l6o3*v  ,D«es^ft  Bld^t  ift  von  einem 
.<   i^eueren  Künstler  {19  Gmchmaqke  Rembraiuii*»  tebr  achön 
*  .bejbaocielt.  H.  4  Z.  1  L.,  Br;.^^  Z.  9  L;      •    .  ;  ^  ' 

15)  (B.  13'  C.  18.)  Der  heil.  Petrus  vom  Eng«!  .aus  id^  Gefang* 

nisse  befreit..    Er  kommt,  als  gebeugter  Greis,  zu  einem 
•  ^<    grossen  Thore  heraus,  und  der  Kngel  lührl  ihn  an  der  lin- 
kcn  Hand.    Diese  Darstellung  geht  sehr  ms  Schwarze,  da 
.  s^e  nur  durch  ein  i^n  där  Maue"^  ato^6bill<äitcrii'Licl|l  beleacli« 
^,    ;Vt^  .ift.    Rechts  unten  bemerkt  man  eih*  (jeUritzel ,  vrelches 
^    vermuthlich  das  Zeichen  des  Urhebers  enthalt,  neben  dar 
^    Jahrzahl  l652  (verkehrt).    H.  4  Z.  6  )i**.4Br.  3  Z,  7 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

"^16)  (R*  l4>  C.  19.)   Der  heil.  Hieronymus,  rechts  des  Blattes, 
einen  Todtenkopt  und  aioen  Stock,  iu  den  Händen  haltend, 
,  Br  trägt  Dur  ein  kleines  ColleL  Der  Grund  i»t  gau(  weist«  ' 
H.:4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z,  9  U     /  '  •    '  ^ 

(47)  (B.  15.  C.  20.)  St.  Franz  rechts  des  Blattes  an  einem  Felsen 
1 1  '    sitzend,  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand  gelehnt,  und  daneben 
ein  offenes  Buch.    U.  2  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  4  I*.  ' 
. (Dieses  sehr  seltene  Blättchen  ist  leicht  mit  der  trockenen 
Nadel  behandelt,  aber  mit  ifenig  Qescbmadtn  ...  . 

18)  (B. 'i6*  0.  ^t.)  Dar  Mi.  f9|e6l8iift«  Almosen  anslheilend.  Blr 
' '  -'steiit  litrktf  hkitier-^ainer' Balustrade ,  und  reicht  den  Tor  ihm 

versammelten  Armen  ihre  Gabe.    Beuhts-Q&tin  Üiest  mans 

«        S.  Nicola.    H.  j  Z,  10  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  kräftig  radirt  und  mit  viel  Geist  behandelt. 

19)  (B.  17.  C.  22.)  Die  protestantische  Kirche,  das  durch  Siiulen 
'  '     gestützte  Innere  derselben,  wo  viele  fer&oncn  bei  der  Cale- 

'  'chesr*^ek>saiihmeU''sM."i  Im 'Batada  i/tahti  'Gaiecbiaatie  o¥er 
den  Heidelbergschen  Catechismus,  door  Job».- Baeltsnyder» 
—  By  Jaquefi  Boursse'  etc.  inde  beurs  van  Antwerpen. 

•  Dieses  Blatt,  welches  mit  guter  Vcrstündniss  des  Helldun- 
kels bterbeitet  ist,  gehört -in  ein  Buch  mit  folgendem  Titel: 
Anathomia  dal  is  ontleding  der  ^Chritftal^lM'  GatadhÄsmi  doo» 
!Beeltsnyder,  .t'  Amsterdam  by  J[«  Bourpaa  A(s4*   9*  6Z.  8  X** 

mit  dem  Rand,  Br.  4  Z.  11  jU^     ,        .    ,  . 

'  I.  Ohne  die  beiden  SmhgeÜj.  welche* das  Dach  daa  PredigU 

/  *    '    Stuhles  iinterslütaeni    •    '     ^'  t 
II.  Mit  denselben.  '  '*  t»«'-"  '  •  ' 

20)  (B.  20.  C.  26.)  Die  Schlacht.  Die  Scene  geht  links  vor,  wo 
i -w.   toan  einen  Reiter,  vom  Rücken  sieht,   der  mit  der  Linken 

..Jden  Spiess  nach  einem  .1' liebenden  schlcLudect*    Rechts  vorn 
^.^Irigt  cSa-Mann  eiien  mit  einer  Feder  gezierten  Türban» 
'  -^  «nd  ««ieht  mit  Schrecken;    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  l  L. 

•  Dieses  Blatt  ist  mirGaiat  und  Oaschaach  bahnadaK»  aber 
;..'.'jtthr  selten  au. finden.,. .  . 


4m  Bediimidi  m  tiftkd  *BaA 

♦  ,  (B.  4l.  C.  47  )     Büste  eines  Allen  mii  Y^ahlMD  Kopfe,  und 

•  I  -  '  mit  Schnurr ->  und  Knebclbart,  im  ^voül  nach  rechts,  bm 
d«a  Hals  herum  zeigt  sich  nur  der  Aniaag  nifii*  PeUrockes 
und  einige  SCrtcM.«  Der  Grand  ist  mltfk  IL  3  Z«,  Br.  2  Z. 
4  L. 

'  '^7)  (B.  42.  C.  48.)  Büste  eines  luirtigeii  Alfen«  der  Körper  nach 

linlis,  nber  der  fpärlich  mit  Haarch  besetzte  liopl  nnch  recfit«; 
gpnclitet.   Er  trägt  einen  halb  offenen  Mantel,  und  der  Grund 
»        *     i   ist  bis  auf  einige  Striche  links  oben  weiss:  iiechts  nach  un- 

■   ftns  B.  V.  R.;  «nacMnlieh  •pätorer  Zmuu»   IL  2  Z.  lo 

.  L«^  Br.  2  Zi  8'Ii«'''' 

'38)*  <B«  44*  C.  50.)   Kopf  eines  Mannes  von  "Voth  teeliea  nnd 
mit  einer  Haube  von  Wolle  bedeclu,  dte  ihm  Uber  das  lin- 
ke  Ohr  herabfallt.   Der  Kör^r  iit>iuich  Hoks  ^xishtet*  U« 
<   -  i    V     2  Z.  8  I4..  B**  2  Z.  1  L,  : 

•f  -i      .DiiMeeserl  «nd  g«sehmeekvot]  radirt«  Biatt  evtontrt  nach 
I-       (     Bartich  vial^an  B.  Ca*CtgHotte4  • 

"39)  (B.  45*  C.  51  .V  BSftte'  eines  Martnes  In  DreiViertelansidit 
,ti'  ;  . .       nach  links ,  mit  einer  Mütz« ,  die  mit  einen'  Stcetfen  um- 

iti  1  ^'icUnlt  ist.    Er  hält  ein  Buch  in  den  Hünden,  >Yovon  man 

t      '  .«^l  ^  nur  die  Linke  steht.    Der  Grund  ist  schattirt,  bis  aut  einen 
kleinen  Fleck  links  gegen  oben,  vio  die  Buchstaben;  Foi 
^,      .   1   qdtw  l!ß  elebe^.  Difse*  Blatt  ist  por  leicht  skifififk  H.  2Z«  1 

; L., .'^fv 2 z^3 Jt«  '  

40)  (B.  46.  6.  S2«)-Ko(>f  eines  bärtigen  Alteil»  dessän  linkes  Ohr  < 

•  durch  die  Haare  sichtbar  winl.     Kr  ist  von  vf)rn  m  sehen, 

und  rait  einer  rui)(i«ti  Mütic  bedücl;t.     Dieses  schiene  Blatt 
V  :     ist  selten  und  sehr  geschätzt.    H.  2       6  L. ,  Br.  1  Z.  ö  L. 

41)  (B.  47.  C.  55.)  Büste  eines  Alteh  mit  kahlem  Kopfe,  im  Pro- 
.  .  fil  nach  rechts.    £r  ist  in  einen*  mit  Pels'vSrbrSmten  und 

r*  '    r  'irnnt  w^m  SchnilU»  getcklotieiien  Mantel  gekleido.  Der 

w..  .  Grand  ist  mit  doppelter  Strichlage  bedeckt,  nur  nicht  rechts 

i'*.  '  gef;en  dio  Njsc  hin.    Dieses  Blatt  ist  sehr  leicht  behandelt, 

•  .  und  nie  Ur<iiug  uu  Drucke.    II.  1  Z*  2  L«»  Br.  1  Z.  10  L. 

:   -42JI  ( B.'  /(P,.  C.  5^. )    BiUte  eines  Mannes    mit   dicken  krausen 
Haaren   und  iicharteiu  Blicke.     Der  iiurper  ist  theilweise 
»      '  jKart nur i^käirt^ und  ' mit" einem  Mantel  bededit, 'de«  am  Hals- 
^        :  l'kaa^en' offen  ist.  Der  Grund  ist  vseiss,  bis  auf  einige  Schraf- 
.  "ji-  *         '  firnni^en  linbs  in  der  Höhe  des  Gesichtes.     Dieses  Blatt  ist 
.  1.:.      .     in  einer  trockeutn  .  Weise  hehandelu    U*  1  2*  11  L.y  Br« 
1  Z.  9  L. 

1    <   '  43)  (B.  49*  C  55.)  Kopf  eines  AUmi  rntt«  kurzem  Barte». i»n  face, 
>  «nur  etwas,  nach  rechte,  gerichtet.    Der  Rücken  ist  links  nur 
■   *  .  ^  mit  einem  Striche  angedeutet,    der  Grund   isl   ganz  hell. 
.    '  Sehr  leiclit  radirt  und  sehr  selten  zu  finden,   ü.  l  Z.  11  L.» 

Br.  1  Z.  7  L  

'  «    '.  L  JÄehr  ■Qr:ah  Sklsse  an  betsacbteo.  . 

IL  Oet  Kopf  basser  «berMbeitat,  iind  tob  gffisserer  Wirk- 
• !  kung. 

44)  (B.  50.  C.  56.)  Büste  eines  bärtif^en  Alten,   in  einiger  Hin- 
'   *  '  •>     r  siebt  ,  dem  Kopfe  des  Sokrates  uiinUch ,  nur  dass  der  Kopi' 
■    'S   mit  einem^  Käppcben  bedeckt  'ist»  .melches  aber  die  höbe  und 
-        breite  Stirn e  sehen  lässt.   Der i£op£  ist. staefc 'beschattet,  fast 
.   en  face,  nur  der  Körper  etwas  nach  rechts  gerichtet,  und  ia 
einen  Hock  mit  U eberschlag  bekleidet.  Der.  Grund  ist  weiss. 
U.  1  Z. |ii  h'9  Br.  l.Z.  6  ' 
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'44)  (B.  51.  C.  57  )  Bü&tß  eines  Alten  in  Dreiviertelaosicbt  nach 
linl^«;  2^ericlUet.  Kr  hat  einen  langen  Bart,  eine  Pelxaiüti« 
aut  lii-m  HopCe  und  einen  Mantel  um  die  Schultern.  Der 
Grund  ist  weiss ,  bis  auf  swei  kleine  Schattcupartien  links 
nacli  initon  .  und  rechts  in  der  Höhe  dar  Schulter.  Oiesaa 
Biüttchen  ist  sehr  fein  mit  der  Nadal  skisxirt,  und  mit  einer 
zitterigen ,  unierbroclietieo  Linie  eing^iawt*  H.  1  Z*  10  Li» 
Br.  1  Ü!^.  6 

45)  Büste  eines  ältlichen  iMnnne<;  ,  fnst  in  ganzer  An&icht,  mit 
einer  hulieu  reiziuulzc  auf  dem  liupic,  und  die  Brust  mit  einer 
Kette  f^esicrl.  Recht«  sieht  man  den  Theil  einer  SÜnle. 
Ohne  Zeichen,  von  Bartsch  und  Claoatin  Bichl  erwHhttt«  H* 
5  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

46)  Büste  eines  bejahrten  Mannes  nach  rechts  gewendet,  mit 
langem  Barle  und  einem  altdeutschen  Barret  auf  dem  Köpfe« 
Flüchtig  radirt.    H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  6  L.*). 

4?)  Büste  eines  herabblickenden  Greises  mit  grossem  Barte»  nach 
litiks  gerichtet.    H.  2  Z.  Q  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

4d)  Busle  eines  Mannes  mit  kleiner  Mütze,  nach  links  gerichtet. 
H*  2  Z.  5  L.,.Br.  2  Z. 

49)  Bütte  eines  Kriegers  mit  Helm  und  Feder,  en  face,  und  nach 
linKi  lehend.  U.  2  Z.  1  L.,  Br.  2  L. 

M  Büste  etnei  bartigen  Orientalen  mit  Turban ,  nad»  ge* 
richtet.  U.  2  Z.  1  L.,  Br.  l  Z.  9  L, 

51)  Büste  eines  härtigen  Greises  mit  kleiner  flacher  Mutze»  im 
Prufil  nach  rechts.  H.  2  Z.»  Br.  1  Z»  7  L. 

52)  Büste  einer  Frau  mit  knappem  Profil  (prdfil  forcd)  nach 
'links.   In  Begaus  INIanier  charakterisirt,  und  fast  diesem  Mei- 
ster ahnlicher.    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

53)  Hin  Blatt  mit  6  kleinen  Köpfen,  links  ein  Orientale.  H.  iZ. 

8  L..  Br.  2  Z.  ö  L. 

54)  Ein  Biatt  mit  acht  solchen,  rechts  oben  ein  OrienUle.  In 
gleicher  Grosse. 

55)  Ein  Blatt  mit  sechs  kleinen  Köpfen,  unten  links  der  Kopf 
eines  Polen.  Eben  so  gros<:,  alle  drei  an  St.  della  Bella 
noch  mehr  erinnernd»  ato  an  Rembrandt. 

56)  Baste  eines  Mannes  mit  der  Calolte,  in  Dreiviertelansicbt 

nach  rechlü.  Sehr  gei  treich  radirt,  SO  wie  das  folgende  von 
BruUiot  im  Aretin'scben  Cataloge  gesamt.  L  Nr,  34äft6  ond 

3627. 

57)  Busje  eines  jungen,  auC  dem  Kissen  schlafenden  Weibes» 
'   s  im  Profil  nach  rechts.    Schön  radirt,  16. 

C.  Genres  tücke,  th  e i Iweise  einzelne  Ftgnren. 
,18)  (B.  18.  C.  24.)    Die  Marktschreier  auf  der  Kirmess  einei 
I        Dorfes.     Links   vorn  ist  ein  Gewölbe  von  Ziegelsteinen, 
unter  welchem  ein  Bauer  hingekauert  ist,  weiter  gruppirt 
t  ♦ich  »iel  Voljt  nm  die  Bühne,  auf  welcher  vor  einer  Hume 
swei  'Marhtscbrj^ier  ihr  Spiel  traibto,  Rechli  vorn  steht  ein 

*    *)  Dieses  und  die  folgenden  neun  Blatter  werden  in  FrenzeVs 
Catalog    der  Sammlung   des  Grafen  Sternberg-Maadeftdieid 

zu  dieser  C lasse  gezählt.    III.  2646   21^2« 
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anderer  Chartattn,  welcher  Rattengift  vcrkanfl,  mit  einem 

langen  Stocke  in  der  Linken,  nuf  welchem  er  einen  Weiden- 
korb mit  einer  Hatte  trägt.    II.  4  Z.  8  L-«  Br.  7  Z.  4 

Dieses  srhr  'cltrne  Blatt  zeigt  IrpfOtch  charaluorlslrte  Fi- 
guren, und  einen  (ji-schfimck  und  tine  LpichtigUcit  der  Be- 
handlung, v?elche  xu  bewundern  ibl.  ISuügc  halten  es  iiir 
cm  Werk  von  C.  A.  Renesfe. 

59)  (B.  19.  C.  25.)  Der  Charlataa  auf  «einer  vor  Ruinan  errieb- 
teten  Bühne  von  Mannero,  Weibern  und  Kindern  umgeben, 

die  auf  das  hören,  was  er  vom  Rlattc  in  seinen  Handf^n 
liest.  Unter  dem  iinaben,  der  neben  dein  vom  Kücken  ge- 
sehenen Bauern  steht»  liest  man:  Rem.  H.  2  Z.  S  L.,  ßr. 
3  Z.  1  L. 

Dieses  sehr  schöne  Blatt  ist  ganz  im  Geiste  Rembrandt*s 
gefeichoet  und  radirt. 

60)  (B.  22*  C.  28«)  Der  Leierspieler  und  sein  Weib  Tor  der 
Thüre  eines  Hauses,  an  welcher  zwei  Männer  zu  sehen  iiad. 

Recht«;  nach  ficni  (jriinde  /u  «iind  mehrere  andere  Figuren, 
aber  nur  unbestinunt  hingezeichnet.  Diese  Dar«;tclhing  ist 
überhaupt  nur  leicht  htngeworten,  aber  doch  nichl  uhnc 
Wirkung.  B.  2  Z. ,  Br*  1  Z.  6  L. 

61)  (B.  23*  C.  29  )  Das  stehende  alte  Weib  und  der  silzende 
Mannt  erslere  rechts  von  vorn  gesehen ,  mit  einem  Schleier 
auf  dem  Kopfe,  links  der  Mann  den  Rücken  kehrend.  H. 
1  Z.  6  L..  Br.  1  Z.  1  L. 

Dieses  ßluttchen  ist  sclilccht  geätzt,  und  im  ersten  Ab' 
drucke  sind  mehrere  Stelleu,  wo  das  Scheidewasscr  nicht 
durchgegriffen  hat. 

Später  wurde  die  Platte  mit  dem  Grabstichel  retouchirt» 
und  diese  Abdrücke  machen  einen  guten  Eindruck. 

62)  (B-  24>  ^-  30.)  Der  stehende  ßaucr,  im  Profil  mit  einer 
hohen  Pel/inülzc  ciuf  ilem  Kopfe  und  ein  Ja^  1  m^sser  an  der 
Seile  Mit  der  Rechten  hält  er  den  Stock.  1  nten  steht-, 
Hembrandt  f.  l63d*    U-  0  Z.  3  L  ,  Br.  2  Z.  mit  dem  Rand. 

Dieses  Blatt  ist  leicht«  aber  geistreich  behandelt. 

63)  (B.  28.  C.  34.)  Der  Federschneider,  ein  alter  Mann  mit  star- 
kem weissen  Barte,  und  Bril^  auf  der  Nase,  einem  Ti- 
sche ^egenjiber,  auf  welchem  ein  {grosses  offenes  Bu^  liegt. 

Auf  einem  anderen  Hnche  ist  «1er  Tintenzong.  Linl^«  r?n  d^r 
Mauer  sieiu  man  zwei  Monuscnpte  uud  etuc  Flasche,  hi, 
6  Z.  o  I-o»  ßi«  4  L.  \0  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  gut  behandelt,  und  in  zweierlei  Ab- 
drücken vorhanden.  Die  späteren  sind  kleiner,  weil  die 
Flatte  Jiescbnitten  wurde. 

64)  B.  29*  C.  35«)  Der  schreibende  Schüler.  Bf  kitzt,  nach  redsts 

ferichtet,  auf  einem  Steine  links  an  der  Mauer,  und  in  der 
erne  sind  einige  Hanser.    H/ 4  Z.  >d  L'>  Sr.  2  Z.  11  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

65)  (B.  o8«  C  44.)     Ein  im  Se<;si'l   sitzender  Grei?  mit  rrrossem 
Barte,  und  einer  Haube  aut  dem  iioplc.    Er  halt  mit  einer 

'   Hand  das  auf  seinen  nach  rechts  gerichteten  Knieen  liegende 
offene  Buch,  die  andere  bewegt  er>  gegen  dea  Ba^t»  H*  5 
Z.  3  L.  t  Bh  2  Z.  8  Ii*' 
Voll  di^semr  Blatte  scfaeiat  es  zweierlei  Abdrücke  xtt  ge- 

■  •  -  **  ♦ 
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ben.  Die  alten  haben  einen  tdimutzif^en ,  unregelmassi^eB 
Hand,  und  dann  zeigt  eich  rechts  aut  der  JSrust  tia  f'lf 
efien ,  der  einem  Klecblatte  ähnlich  ist.  v 

ÖO)  ^'iu  schlafender  Greis  mit  den  Schlüsseln  auC  dem  Schoost 
(Sl  Petrus?),  nach  rechts  gerichtet.  Geistroll  radtrt»  docli 
mehr  in  Livens  Manier,  u.  3  Z»  i  L«»  Br«  2  Z.  7^« 

6?)  (B.  3p.)  Halbe  Fi||ur  eioet  joiiycii  Maniieft,  der  bloMt  Kopf 
in  drei  Viertelansicht  und  der  Korper  nadi  raahtt  gerichtet^ 

mit  einem  Mantel  über  die  linl^e  Schulter,  der  einen  Rock 
mit  Knöpfen  sichtbar  lasst.  Der  (irund  ist  in  der  Milte 
mit  mehreren  Kreuz&tricheo ,  der  Haod  mit  eioiachea  Li* 
^  nien  bedeckt,  kit  Auinihme  der  rechten  Seite.  H.  3  Z. 
7  L.»  Br.  2  Z.  4  L.  ' 

6^  O«  52«  C.  58«)  Die  Frau  vor  dem  Fenster,  oder  einem  stoi«' 
nerncn  Bo^^en  sitzend,  im  Profil  nach  rechts.  Sie  hat  einen 
lUeinen  Schleier  auf  dem  Kopfe  und  das  Müntelchen  ist  mit 
Pelz  verbrämt.  Links  unten  steht;  l654  (verkehrt).  Schöa 
radirt.    U:  5  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

69)  (B.  5v><  C.  59^)  Die  Amme,  halbe  Figur  eines  jungen  Wei« 
bei  von  vorn  gesehen,  mit  xerstreuten  Haaren,  eine  Perl* 

ichnur  um  den  Hals,  und  mit  offenem  Gewände,  durch  wel« 
ches  die  Brust  sichbar  wird.    Der  Grund  ist  mit'  Ueinea 

Strichen  bedeckt.    H.  2  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

70)  Halbe  tigur  eines  Greises,  die  beiden  Händen  auf  den 
Stock  gestiitzt,  gr.  8,  Nicht  in  Bartsch,  von  BruHiot  im 
Aretin'MOien  Catalog  ervrübnt,  so  wie  das  folgende  Blatt,  L 
Nto,  3617  Und  36r8« 

71)  Die  kleine  Figur  eine«  Soldaten,  in  drei  Viertelanneht  nach 
linhs.  Im  Grunde  rechts :ist  eine  ahnliche  Figur«  Sehr  laicht 

radirt«.  Oval  12*  > 

D.  Landichaften  and  Thier«. 

72)  (B.  54.  C  60.)  tandschaft  mit  einer  hleinen  mannlichen  Fi- 

£ur  in  Mitte  des  Vorgrundes,  die  mit  dem  Stoeke  in  der 
,inkcn*nacli  linUs  f^ebl,  wo  man  am  Flusse  einiga  Häuser 
bemerkt.  Gegen  den  Alittclsjrund  zu  sind  mehrere  andere 
Häuser,  rechts  vorn  bemerkt  man  eine  Baumgruppa  und  der 
Hintergrund  ist  eine  Bergreihe  mit  einem  Thurm«  «af  dem 
höchsten  Punkte.  Diese  Landschaft  ist  sehr  mager  b^an^ 
delt  und  ohne  Effekt.    H  5.  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  7  X- 

73)  (1^  55-  C.  61.)  Landschaft  mit  einem  Dorfe,  neb«n  und  un- 
ter vvolcbem  sich  viele  Bäume  erheben.  Am  Fusse  desjeni- 
gen, der  iiber  alle  andern  emporragt,  scheinen  mehrere  Fi- 
curen  um  ^inen  Tisch  zu  sitzen.  Rechts  vorn  sitzt  ein 
■Mann,  und  ein  anderer  steht,  mit  der  Angel  im  Kanal«  fi* 
sehend. 

ieses  Blutt  erinnert  im  Machwerk  an  Rembn|ndt*s  X<l^d« 

sdialleu.    H.  5  Z. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

74)  (B.  56.  C.  62.)  L  andschaft  mit  einer  Fontaine  links  de« 
Blattes,  und  einem  runden  Tempel  unter  Bäumen  gegen  die 
Mitte  hin.  Rechts  sind  mehrere  Ruinen ,  die  sich  bis  an 
den  Rand  der  Platte  erbeben.  Dieses  Blatt  ist  sehe  weich 
behandelt,  aber  ohne  Geist.    H.  3  Z.  9  L.»  Br.  6  Z.  - 

75)  (ß.57.  C.  63.)  Landschaft  mit  einem  Haufen  Heu  're«htf  vurn* 
und  zwei  kleine  Figuren  daneben»  wotob  di«  «ia«  mit  dt« 
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Angel  n^cht  In  der  Ferne  iteht  man  eine  Kirche  mit  -ihrem 

Spitz -Thurme  und  eine  Muhle.  Im  Grunde  •teheti  einige 
Bäume  und  ein  ]I.tn.i.    Dickes  Blatt  ut  gr»b  reiltit»  aber 

trocken.    H.  i  Z,  9  L,,  Bi%  5  Zt  7  l" 

76)  5ä*  C.  64>)  Etae  sehr  (kleine  Liindschatt  mit  einer  Uru- 
cke  im  Vorgruiulc,  üher  welche  ein  Maua  geht.  In  der  HcUe 
lioke  eiebt  nen  xnrei  Beitmsttiaine,  r«n  welchen  def  eine 
bis  en  den  cihcren  Rand  reicht,  und  in  der  Ferne  rct^l  .«ich 
ein  SegeUchilf.  so  wie  eine  Windmühle.  H.  ()  L-,  Br.5  21.*). 

TT)  Ein  Mnnn  un<I  ein  ^Veih  om  Fii^se  eines  liaiimes  ruiienil. 
Im  Grunde  rechts  zeigt  sich  eineSta<U.  Dieses  Ulatt  und  d.i« 
folgende  nennt  ßrutliut  im  Aretin'tcheo  CMlaluge,  I.  Nro. 
3619  und  3620. 

78)  Landtdbaft  mit  einem  Weibe»  weichet  mit  dem  Kinde  in 
dta  Anneii  xwischen  zwei  Minnero  fleht  Der  eine  sur  Lia* 
ken  sitxt  auf  dem  Steine,  der  xur  Rechten  liej;!  auf  dem 
Boden.  Im  Grunde  bemerkt  ntan  eine  fitth  im  PrufT:,  gr.  qu«  B« 

79)  (ß*  59-  ^*  65  )     Diüi  Droioedarc  von  zwei  OrieiilaleD  nacH 
rechts  filn  t^elriehcn.    LinKs  oben  stellt:  Dromednrc«;.  Kein» 
brandl  lecit.    Amsterdam.  1Ö33>     Dieses  Uiatt  ist   trei  und 
-getftreich  radirt,  im  Geschmacha  von^  ÜMabraatlCt  Jagden« 
H*  6  Z.,  Br.  8  Z.  4  L. 

80)  (B.  60*  C.  66.)  Der  Kopf  eine«  Uoches  mit  dem  üalse, 
link»  des  Blatte«.  In  der  Ferne  nach  rechti  »ind  xwei  klein« 
Figuren  vom  IlilcUen  su  ^hea  ,  wuvon  die  eine  den  Stock 
über  der  Ach  •  I  trägt.  Der  Grund  crschatnl  weies»  Oiesea 
Blau  ist  seilen    H.  2  L*  7  h»,  Br.  4  Z. 

Bembrandt,  TitUS^  der  Sohn  deV  Obigen,  s.  T.  van  Ryn. 

Hemde,  Friedrich,  Maler,  wur  lc  inoi  zu  Weimar  geboren,  und  da- 
selbst in  den  Anfangsgiuadca  der  liun&l  unterrichtet.  Später  unier- 
nabm  er  sur  weiteren  Antbildung  Bvisrn,  da  er  »ich  der  Landsehafta. 
valerei  zu  widmen  ge<Iachte ;  in  der  Folge  aber.echlog  er  eine  an- 
dere liiclitnng  ein  ,  <^ie  ilin  zn  nicht  geringem  Ruhme  luhrlc. 
Remde  lioss  stcli  vor  melueren  .lahreu  in  H;it!il>tir<^  nieder,  und 
malte  da  zahlreiche  Bildnisse,  so  wohi  >n  Oel  aU  lu  Mtuiatur.  Von 
«rüareD  aind  mehrere  in  Leben'griiita ,  aber  nicht  minder  fiei^sig 
und  zart  behandelt,  als  seine  kleineren  Werhe.  Wir  nennen  un- 
ter ticn  Uleineren  Oelbildern  das  Portrait  der  Grn«sher7.ogin  von 
Weimar,  welches  er  1830  vollendete,  wnd  das  al»  das  iihnüchste  un- 
ter allen  U^s  dahin  entstandenen  Bildnissen  dieser  Furslin  erkannt 
wurde«  Damale  ma1|e  er  auch  den  Grosaherzog,  aber  in  Miniatur, 
ein  Suuerst  zartes  und  schön  behandeltes  Bild«  Seine -Miniaturen 
sind  von  niedcrlUndischer  Feinheit  der  Au<;tiihrung,  und  von  glän^ 
zender  Färbung.   Auch  Genrebilder  malt  dieser  liünstler« 

Rem£ey  Könnte  den  B.  Lemput  «der  den  Caepar  Berns  bedeuten. 

Rmlein^  H.|  Bildhauer,  lebte  um  l464  in  Nürnberg t  und  trug 


♦)  Bartsch  II.  p.  126.  Nr«.  6t  —  63  beschreibt  noch  drei  Land, 
adiaflen  von  R.  Byron,  die  uhnchin  kenntlich  sind.  An  zwei 
mit  dem  Namen  des  Urhebers»  und  eine  mit  Ü(yrou)  bezeich- 
p      iMt  ist. 
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Remmelmiiiiii»  A»  —  Bemond«  Jean  Chuiet»  ^4$ 

damals  zur  Aoszierung  der  dortigen  Maueakirci^e  bei.  Murc't  fi«- 
schreibmig  denelben  o.  15« 

Rem mel mann,  A.,  Zeichner,  Ichtp  um  18I6  in  Mannhein,  leU 
stete  aber  vvfinig.  Er  zeichnete  Landschafttn»  filamea  Olid  loMlir 
ten,  und  war  Zeichenlehrer  am  Lyceum. 

Äemmers,  J.  ,  Landscliaflsnialcr  xa  Berlin,  eigentlich  nur  Kuntt- 
Hebhaber,  denn  er  bcKIcidet  die  Stelle  eines  Isgl.  Caoimermusikut 
in  Berlin.  Um  10^4  sah  man  auf  den  Kunstaustelluiigea  daselbst 
laadfedwUlielHi  IHiiltUungen  toq  MiDtr  Hand. 

HemOlS,  Maler,  dessen  Füssly  erwähnt.  Er  sagt,  N.  Regnesson 
habe  nach  diesem  Meister  das  Bildniss  des  A.  Frtmia  gefttochen  ( 
aliein  dieser  Bemois  ist  Regnetson  selbst, 

R&nondf  Jean  Charles^  Landsdiafttmalart  word«  170$  sa  tf^ 

rit  geboren,  und  von  jBaron  Regnault  unterrichtet»  unter  dessen* 
Leitung  er  sich  zum  Historienmaler  bilden  wollte,  wenn  nicht  zu- 
letzt seine  Vorliebe  zur  landschaitlichen  Darstellung  den  öieg  da- 
von  getragen  hätte.  Alltill  er  benutzte  seine  früher  erworbenen 
Kenntnisse  sur  bedeutungsvolleren  Auschmückung  seiner  landschai^ 
liehen  Gemälde;  es  finden  sich  von  ihm  keine  leeren  Veduten» 
immer  führt  uns  eine  historische  Staffage,  ein  merkwürdiges  Ge- 
bäude U.S.W,  über  den  Horizont  gewöhnlicher  Landschaften  hinaus. 
Im  Jahre  1821  begab  er  sieh  Sur  Vollendung  seiner  Studien  nadi 
Italien ,  und  von  da  nach  Stcilien ;  seit  1820  befindet  er  eich  aber 
wieder  auf  heimathlichem  Boden,  und  theilt  mit  Coignet,  Bourge- 
ois und  wenigen  anderen  den  Ruhm  der  ersten  französischen  Kunst» 
1er  seines  Faches.  Doc^  darf  man  das  Verdienst  dieses  Künstlers  nicht 
nach  seinen  früheren  Werben,  in  welchen  er  noch  zu  sehr  an  det 
^•kademis  che  n  Com  Position  hängt,  j>emes«en;er  gelangte  tpalersugrö* 
serer  Freiheit,  ohne  sich  von  der  Natur  zu  entfernen,  ersetzte  den 
früheren  Mani^e!  an  Kraft  und  Ausdruck,  und  sah  namentlich  auf 
eine  solide  uod  pastose  Färbung.  Sein  Vortrag  ist  zierlich  und 
die  {^nst  Behandlung  von  der  Art,  wie  man  sie  von  einem  geüb- 
ten Künstler  erwarten  kann.  (Seine  Werke  eind  zahlreich,  die  frü- 
heren  gewöhnlich  mit  mythologischer  >  oder  griechisch^geschichtli- 
eher  Staffage  versehen.  Dasjenige  Bild,  welches  1821  den  grossen 
Preis  der  Slalerei  gewann»  stellt  die  Entlübrung  der  Proserpina 
▼or,  und  ein  anderes  nitJOediput  und  Antieone,  in  ziemlicher 
Grüfte  >  wurde  ein  Jahr  friiher  ait  einer  goldenen  Medaillt  er- 
ster Klasse  beehrt.  Dann  ni'alte  er  den  Philoktet  auf  Lemnos,  den 
Tod  des  Carlmann,  die  Enttührung  der  Proserpina  und  den  Tod 
des  Orpheus,  zwei  Bilder  die  in  Kupfer  gestochen  wurden,  das 
entere  (i824)  von  Lenaitre,  das  andere  von  Desaulx;  ferner  in 
Rom  Cincinnatttf  vom  Pfluge  zum  Diktator  berufen,  ein  gros- 
ses Gemälde,  zu  jener  Zeit  sehr  gepriesen;  eine  Ansicht  von 
Amalfi,  C.-jin's  Hrudcrmord  (lB27),  einen  überlebensgrosson  St. 
Michael  als  Sieger  über  den  Bosen,  und  Tobias  am  Ufer  des 
Tiger,  beide  in  der  Kirehe  8t.  Sufpice  zu  Paris }  Marius  in  Mintur- 
na»  die  Ansichten  der  Uuinea  der  Villa  des  Horaz  zu  Tivoli,  ttnd 
vom  Kloster  Grotta-Fcrrala  ,  die  Ansicht  des  Albaner  Sees  (l850), 
König  Stanislaus,  wie  er  nach  dem  Brande  von  St.  Die  den  Be- 
wohnern Hülfe  spendet,  im  Musee  Epina),  u.  s.  w.  Ein  neueres, 
grosses,  bistorisclies  Landsohaft»bild  zeigt  Elias,  und  dieses  Werk 
ist  seit  1842  im  kgl.  Museum  des  Louvre. 
Dann  hat  Aeaiond  neben.  Lury,  Muritx»  u.  n.'  «neb  Zeichnungen 


Digitized  by  Google 


IM  Rmondon.  —  Remdnrdt^  K»K 

«u  den  SoüTenirs  d'IuHo  Parit  1833»  celtelerU..Di«  Blattet  tiad 
Iii  Aquatmta  aosgeftihrt. 

Bemondon,  ein  franzüsitdier  Malar,  dar  in  4ar  enttn  BSÜtU  daa 
17.  Jahili«lidtrU  labla» 

RemOSchi,  Omobono,  MaUr  von  Cremona.  war  Schüler  von 
Af^.  Boniioli,  und  Yon^  G.  Laloanga,  bis  «r  nach  Rom  sich  he^t*]  ^ 
mn' anter  C.  Märatti  so  int  Stdien  fortzusetzen.    Dieser.  Meister 

erkannte  in  Pemonlii  riti  ausserordentliches  Talent  und  harn  zu 
dem  Ausspruche,  dass  '  ümobuno  einst  der  Schrcclu  n  der  Maler 
geworden  wäre,  v^enn  er  langer  gelebt  hüUe,  Dieser  Kuu&tler  starb 
namltch  .als  Jüngling  vor  .xwanzig  Jahren,  uu  loöo.  Seiner  er» 
wEhnt  Ticozzi: 

Rcnipfingi  Peter,  Goldschmied  zu  An^«;f>iirff,  wurdf'  vor  i4  0  ^f» 
boren,  und  scheint  in  seiner  Hunst  selir  licruhitit  gewesen  zu  seyii. 
Et  fertigte  für  den  Dom  der  genannten  Stadt  einen  silbernen  Al- 
tar, der  330  Mark  wog,  und  mit  der  Leidensgeschichte  getiert'war« 
Pctiipfln^  arbeitete  25  Jahre  daran,  and  Itelarte  tlin  IS08  ad  die 
Cathedralfi  ab.   So  erxähU  Stetten. 

Maler,  ebenfalls  belgischer  Abhiinft,  wie  der 
folgende,  wird  Ton  Orliindi  und  Guarienti  erwühnt,  ,aber  kaum  mit 
demselben  verwechselt.  Er  malte  auf  höUernc  Tafclq,  und  stellte  auf 
diesen  Landschaften,  Scldachten,  Kupferstiche,  Briefe  ,  SpielUarfen, 
Schreibzcuee,  Federn,  INlepser  u.  dgl,  dar*  Bildef  dieser  Art  wur- 
den in  Cabiuclleu  aufbewahrt. 

Rems,  Casptoy  auch  Rem,  Remigius  und  ,Beh  e'snaiint,  Maler» 

bliihlo  ura  1580  —  l6lO  in  den  Niederlanden  ,  scheint  ah<*r  wenig 
bcl<annt  zu  seyn.  R.  Sadeler  i^tncii  nacii  ihin  den  I>ell  iiicronv- 
mus,  der  in  einer  Höhle  vor  dem  CrucifiK  lernet.  Auf  diesem  platte 
liest  man  ausser  dem  Namen  des  Stechers  und  der  Jahrsahl  1505 
auch  noch;  Gaspar  Rem.  Belg  pinxit.  In  der  Dedication  an  den 
IVIaler  Dom  Fr.  de  Cnslellis  schrieb  er  Gaspr^r  Rem  ohne  Punkt, 
so  dass  diess  sein  riciitii^er  Name  seyn  kf'iiniie.  Er  ist  vielleicht 
auch  der  C  Ren  in  Fii&sly's  Supplementen,  wo  es  hejsst,  dass 
ein  (olchar  an  einem  Gewolba  auf  der  Wartburg  zo  Eisenact^  die 
Thatan  Ludinrig  des  Eisemen  gemalt  habe» 

^emshardt,  Kflrl^  Kupferstecher  zu  Aug!;burg,  arbeitete  in  der  er- 
sten lliiUte  des  18*  Jahrhunderts,  und  lieferte  eine  ziemliche  An- 
sahl  von  Blättern ,  welche  indessen  im  Allgemeinen  nur  einen  un* 

tergeordncten  Werth  haben«.  Er  starb  1755  i«  der  genannten  Stadt, 
nach  Stetten  in  einem  Alter  von  77  Jalircn,  vfas  Fiissly  im  Supple- 
ment auf  57  berichtiget,  das  aber  wieder  nicht  richtig  ist,  >venn 
das  Blatt  mit  der  Schiacht  bei  Carpi  vuu  1701  ist,  wi(*  Fussly  au- 

'      '   l)  Maurus  Roll,  Abt  von  Einstedeln, 

2)  C)ic  farncsische  Gallerie  su  Rom,  Copie  nach  C«  Cesio.  25 

Blatter  gr.  fol. 

3)  Das  Wei-K^des  C.  Maratti,  22  Abbildungen  auf  20  ülutlero. 

4)  Aller  Heilieen  Calender^    Abbildung  der  sammtlichen  UeiU* 

fen  in  Karendcr  auf  einem  gr.  fol.  Blatte« 
lora  auf  dem  Bette  lipjjend,  gr.  fnl. 
6)  Die  Schlachten  und  Gcschichteu  des  Alexander,  nach  Le 
£ruB,  Copien. 
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7)  Der  Gartffn  7u  liellbrnnn,  3  niätter  4. 

8)  i>ie  berühmtesten  Gäcten  zu  Augsburg,  Dach  J.  T.  Urau«» 
12  Blätter,  gr.  fol.  ,  ^ 

^        9)  Prospekte  von  Strafften«  EirdiMi  Rloatenit  dtffdbeii  Sla4^ 

nach  P.  Decker,  gr.  fol. 
lO)  Die  schönsten  Gürten  und  Paläf^te  in  Frankreich  und  DeaUcH** 
schland,  nach  M.  Riesel  mit  Corvinus  gestochen. 

Aemshardty  Eieonora  Katharina^  Malerin,  wurde  i7oi  zu  Augs. 

bürg  geboren;' Sie  innlte  Btldaifte  in  Miniatur,  wovon  einige  ge- 
stochen wurden.    Starb  1707. 
Ihre  Schwester  Sabina  malte  verschiedene  Kopfe,  Masken  it* 
"  aturb  «u  Augsburg  t7?5< 

Remy,  Ludwig  von,  Architekt,  k.  k.  Rath  und  Canxley- Direk- 
tor der  Hof-Baudirektioo 'in  .Wien,  entwnrf  den  Plan  zu  den 
Bauten  des  grossen  kaiserlichen  Gewächshauses,  dei  unterirdischen 

Communications-Ganges  und  des  Wohngebäudes,  und  leitete  selbst 
die  Ausnihriinj]^.  Dieses  Prac^tgehäiide  ist  in  Hinsicht  seines*  inneren 
Verhältnisse  vuUkouuneu  zu  nennen ,  und  auch  in  der  äusseren 
Form  wurde  es  naeh  der  i8ll  erfolgten  Vollendung  ali  einzig  in 
seiner  Art  erklärt» 

Remy  entwarf  auch  verschiedene  bedeutende  Piano  «ur  Verschö- 
nerung der  Stadt,  Von  denen  später  mehrere  Orundsüge  beib^Uai* 
ten  wurden. 

  «      *  ^  . 

Ilemj,  Louis  Jean  Marie,  Landschartsmaler,  wurde  1702  Tin  Pa- 
ris geboren  ,  und  daselbst  in  «einer  luinst  untcrnclitct.  Es  finden 
sich  verschieden^  landschatliiche  Darstellungen  von  seiner  Hand, 
deren  mehrere  von  den  Kunstvereinen  angekaufl  wurden. 

Remy,  Carl  Heinrieh  Friedrich  Auj^ust  Emil,  iii&torien- 

•  inaler  von  Pasejcyalk  im  kgl.  prcussischen  Regierungsbezirk  Stet- 
tin, genoss  eine  sorgFältige  Erziehung,  da  sein  Vater,'  der  ia4o 

■  verstorbene  Justizrath  und  Vorstand  des  Pommerschcn  Kunstvcrein» 
in  >St(Hin,  das  Talent  des  Sohnes  mit  aller  Liehe  pflegte,  l^en  er- 
sten artistischen  Unterricht  crlheilte  ihm  Peter  Schmidt,  dann  begab 
'*  sich  der  Jüngling  auf  die  Akademie  in  Dresden,  und  )e  weiter  der  ^ 
talentvolle  Zögling  in  seiner  künstlerischen  Ausbildung  vorrückte, 
desto  erhöhteren  Antheil  nahm  auch  der  Vater  an  allen  Gegenständen 
innerhalb  des  Bereiches  der  l\un?t.  Der  junge  l\cmy  liitte  schon 
l8l8  in  Dresden  verschiedene  schöne  liilder  gemalt,  darunter  auch  • 
Cupien  nach  berühmten  MalwerUen,  und  nach  wenigen  Jahren 
stand  er  bereits  auf  einer  bedeutenden  Stufe  von  Vollkommenheit; 
denn  die  Werke,  welche  er  um  l!^23  in  Rom  ausführte,  wurden 
schon  in  ('irren'Llich''n  Bliltern  gerühmt,  namentlich  im  liunslblalle 
wo  seine  iiiliier  waiir  und  hriiflig  in  der  Färbung  nml  tüchtig  in 
der  Behandlung  genannt  werden.  Es  sind  dieses  grösstenthciU  reli- 

fiöse  Darstellungen,  deren  Bem]^  auch  in  der  Folge  mehrere  gemalt 
al,  lauter  Werke,  die  sowohl  in  der  Auffassung,  als  in  der  tech- 
nischen Behandlung  Loh  verdienen.  An  diese  Werke  reihen  sich 
auch  historische  GemaKlc  protancn  Inhalts,  Genrebilder,  Costüm- 
stücke  und  zalilrciche,  lebensvolle  Bildnisse  von  Uerrcn,  Damen 
und  Kindern  Jedes  Standes.  Auf  den  ÜHnstaiUtellungen  zu  Bcrs 
lin  betrachtete  man  die  Werke  dieses  Künstlers  immer  mit  Beifall. 
Im  Dome  zu  Ilalbctstadt  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  Chri- 
stus auf  dem  Oeiberge  und  unten  das  Abendmahl  vorstellt.  Nfufr 
als  dieses  Werk  ist  ein  anderes  grosses  Bild,  welch««*  die  heil. 
Frauen  am  Ostertage  darstellt,  i858  vollendet. 
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Einige  seiner  Bilder  «ind  auch  in  AbhilJungen  vorTijinJcn. 
A.  Ueiny  lühographirte  sfigg  ein  Bild,  urefcbts  Kinder  in  der 
Weinlaube  vorstellt. 

Bemy»  Heinrich  Albert,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  ge- 
noM  um  16S0  den  UDterricbt  <let  Profetton  Revy  ,  vmd  ist  bereits 
•eit  mehreren  Jahren  als  geschicKter  Künstler  seines  Faches  be- 
liannt.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur«  und  zeichnet  solche 
mit  farbigen  Stiften.  Seine  Gemülde  zetchneo  sich  durch  Aebnlieh- 
keit  und  Jrarbeofrische  aus.  Er  weiss  seinen  Köpfen  jLehon  und 
Wahrheit  ma  verleiben.  Die  dritte  Art  leiner  Werke  bilden  die 
6teUiseichnttngen«  deren  wir  folgende  erwähnen* 

1)  Mehrere  Portraite  nach  der  Natur,  einige  ohnt  Namen»  wie 
jenes  des  Staatirathcs  Gretsch  nach  Krtiger. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  II.  Hess,  fol. 

o)  Der  rf)mische  Gefangene,  nach  T.  Weiler*»  schönem  Bilde^ 
gr.  fol. 

4)  Kinder  in  der  WeinUMibe,  nach  Ftof*  Remy»  gr«  CoL 

*  6)  Der  Zehnte,  fol. 

6)  Der  Räuber,  nach  T.  Uilldebrandt't  berühmtem  Bilde,  fol. 
47)  Die  Warnune  vor  der  WMternixe,  fol. 
6)  Die  lanaehendeo  Müdehen,  nach  C.  W.  Kolbe,  fol* 

9)  Hans  Ohnesorge,  nach  Const.  Schröder,  fbl. 
.    lo)  Der  kleine  Postillon  ,  nach  A.  L.  Most,  gr*  qil.  foL 

11)  Der  Holzhauer,  nach  E.  Pifturius,  fol* 

12)  Der  Huspitalit,  nach  demselben  ,  fol. 

13)  Erinnerung  vom  Manoeuvre  (1835)*  nach  B.  Rabe,  in  der 

Grösse  des  Originals,  ^r.  qu.  fol. 
|4)  Das  Colberg'sche  Regiment,  Krie^sscene  aus  der  Schlacht 
bei  Bautzen  l8i3»  nach  L.  ElslioU.  1832.  Qu.  fol. 

15)  Grössen  will  ich  dein  Lultchen  etc.  liriegsscene  aus 
Schiller^«  Ballade:  Die  Schlacht,  nach  L.  EUhoiB«  qu.  fol. 

16)  ■  Sonntagsjäger  auf  der  Pörsch.  Das  Wild  sind  zwei  auf 
Garben  schlafciKlc  Mädchen,  1839  ^*  Blsholx»  mit 
Tempeltei  litliographirt,  ful. 

17)  Ltebetwerbung ,  nach  demselben,  fol. 

18)  Das  erlegte  Reh,  nach  C.  Schulz  (Jagd-Schnk),  mit  Tem- 

ßeltei  litli.,  roy  fol. 
>cr  Anstand  im  Sommer,  nach  demselben,  qu«- fol« 

20)  Dur  Jäger,  nach  demsclhen ,  gr.  fol. 

21)  Dieselbe  Darstellung,  qu.  4. 

22)  Jiigcr«  Abgang  zur  Jagd,  nach  demselben,  fol. 

23)  Die  Trisibjagd,  nach  G.  Udi,  «it  lysmpeltei  lith.  qn  «roy.  fol. 
Ren.  s.  Rems,  Rehd  und  Renn. 

Renaglio^  Bernardo,  Maler,  arbeitete  um  1510  in  Mailand,  wie 
Latuada  versichert. 

Renard  de  St.  Andre,  Simon,  Maler  und  Radirer,  geboren 
zu  Paris  l6l4i  war  Schüler  von  L.  Bobrun,  und  ein  Bildnissma-j 
ler  von  Ruf,  ohne  desswcgea  Hofmaler  geworden  su  teyn*  Er 
malte  aber  dennoch  Ludwig  XIV.  im  Rrönungsornate ,  welches 
ßi!  1  bis  zur  Revolution  im  Saale  der  kgl.  Akademie  aufgestellt 
war,  die  Thore  zur  AUadamie  oATneton  ihm  aber  zwei  schöne  Bild* 
nisse  der  Königin  Mutter.  Renard  war  auch  in  Rom,  wo  er  das 
unten  folgende  Blatt  radirte^  Im  Jahre  i677  starb  dieser  Kiinat- 
leri,  vielleicht  mit  Hinterlassung  eines  gleichnamigen  Sohnes,  wel- 
<!her  nm  Stiche  der  unten  erwähnten  Gallerie  dea  Apollo  Tbeil  ha 
ivsa  kuaolo. 


* 
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Bcnard,  Micoliiiif,  —  Reuardi  Jeau  Marie,  555 


H«iiieck«  legi  «war  difset  mis       BtSttm  betteliencle  Werk 

dem  S.  llenerd  de  St.  Andre  unbedingt  bei}  allein  et  erschien  erst 
J695 ,  laiigp  nach  di-m  Tocl?  rlns  Malers.  Gersaint,  Descriptiow 
du  rrthinct  de  Mr.  de  Lorangere,  Paris  n44 1  «agt  anch ,  es  rüh- 
re von  einem  Maler  Saint >  Andre  her,  der  gegen  En^e  des  17* 
Jahrhundert«  leht^.  Renerd  de  St.  Andr^  nennt  er  ihn  aber  nichtt 
d«iB  aber  dieser  to  veheisfcn  habe,  soll  ein  Blatt  nach  Santerro 
beweisen,  SiiAsanna  im  Bade  vnf^ti'llend ,  ITOl  £^<»mnU.  von  die- 
sem jiinL^ercii  IMei^'tcr  xsl  vicl]ci<.ht  .jiicli  Christus  am  iireuze»  nach 
C.  le  Brun  ,  «veldien  Totlly  ebenialls  gestuchen  hat. 

Rübert  Oiimesnil,  Peintre  •  graveur  tranoais  IV.  p.  i?,  erwahnl 
▼00  diesem  Künstler  nur  ein  einziges  Blatt •  schrieb  aber  damit 
nur  dem  Mr.  Ueinecke  naeh,  da  er  selbst  nie  ein  Blatt  von  Re- 
nard fand.' 

1)  Das  Jesuskind  mit  dem  lircuze  auf  dem  Sdiooise,,  im  Grunde 
die  jLeidenswerkzcuge ,  bei  Mondschein*  8.  Aodro  fec*  4 
Borne,  se  vend  e  Paris  chex  J.  Rieher,  U.  4* 

Bildhauer  von  Nancy,  arbeitete  um  1696  mM 
Paris.  Er  föhrte  Grabmälet  aua ,  niKi  einigt  Endete  Bildwerbe  &w 
Kirchen* 

Renard  t  lean,  Zeichner  und  Architeckt,  wurde  t  T57  ««  Pifli 
geboren ,  und  daselbst  unterrichtet,  bis  er  endlich  nach  Ita- 
lien sich  begab,  um  die  Ueberbleibsel  der  alten  Architektur  zu 

stntÜren.  Er  zeichnete  bei  dieser  Gelegenheit  \'ic!e  Ornamente, 
deren  J.  ß.  Ilayard  später  auf  zwölf  Blattern  in  Ii  upier  stech* 

Diese  liUuer  sind  in  Cray un  •  Manier  behandcU  und  roth  ge* 
druckt  Renard  starb  1787* 

llenardy  Jean  Augustin ,  Architekt,  geb.  xu  Paris  1744,  er. 
lernte  anfangs  unter  Halle  die  Malerei ,  widmete  sich'  aber  spater 
bei  Leroi  aoftsehliessUch  der  Banknnst»  und  trus  hierin  t775  den 
grossen  Preis  davon.  Er  besuchte  jetzt  Italien ,  nielt  sich  längere 
Zeil  in  Rom  auf,  und  zeichnete  Iiier,  so  vrie  an  anderen  Orten  viele 
Denkmäler  und  Ansichten,  die  für  die  Voyage  ptttoresuue  d'ltalie 
des  Abbe  Saint* Non  in  Kupfer  g,estochen  wurden.  Nach  seiner 
Ruckkehr  trat  er  in  kg?«  Dienste,  und  leitete  als  Bauinspektor  Ter- 
schiedene  Arbeiten.  Er  baute  nncii  vor  der  Revolution  zu  Scvres 
und  zu  St.  Germ.Ttn  -  en.  Laye  die  beiden  königlichen  Pferdeställe, 
decorirte  das  Innere  des  Hotel  d'Oifsy,  und  jenes  das  Uersogs  von 
Benerent  in  der  Rae  d'Anjnu  zu  Pari«»,  restaiirirte  das  Schlose  Ton 
Valencay  u.  s.  w.  Nach  der  Revolution  wurde  Rem;  Architekt  des 
Departement  de  1a  Seine,  Rath  des  kaiserlichen  Bau «Comit^  etC* 
Im  Jahre  1&07  starb  dieser  Künstler« 

Reiiard)  Goldschmied,  genoss  um  1700  in  Paris  grossen  Ruhm,  du 
seine  Arbeiten   xu  dem  Vorzüglichsten  gehörten,  was  damals  in 

dieser  Art  geleistet  wurde»  <,       *  • 

Renard,  Jean  Marie ^  Kupferstecher,  arbeitete  um  die  Mitte  des 

18.  Jahrhunderts  zu  Pari?,  wir  glauben  aber,  dass  er  mit  Giovanni 
Volpato  Eine  Person  ist,  der  damit  seinen  Namen  ins  Französi- 
sche iibersetzt  Volpntu.  bezeichnete  1761  da»  Bildaiss  des  Dr.  Mor- 
gagni, auch  einige  (^apricci  nach  Piazetta  und  die  tier  Welttlieile 
nach  Amigoni  mit  dem  Namen  3n^n  Reniu-d,  wie  Füssly  sagt,  und 
wrihrscheiulicli  sind  auch  die  fuli^eniten  Blätter  von  ihm  .  da  wir 
über  einen  französischen  liüustler  dieses  Namens  keine  Nachrich- 
ten fanden. 
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Mi  Bmrd.      Reaar4 »  M.  L* 

i  l)  Die  Befcbncidung  Christi,  reiche  Composition ,  nach  Gin- 

lio  Roniaiio*s  ßild  im  i'ariser  Museum.  Marie  Heni^rd  s<'.  4. 
2)  —  3)  Zwei  UirteB»cencn  •  uach  G.  B.  Piazelta  mit  UedicM- 
tion  »n  Mme.  Pompadour.   Jean  Renard  tc,  gr.  fql» 

ÜCnflrdi  Kupferstchcr,  der  zu  Anfang  ditsf-s  Jalirhunderts  in  Wien 
eelebt  xu  haben  scheioU  Wir  kennen  iolgendc&  Ulatr  mit  diesem 
Namen  fl  weichet  hei  Gelegenheit  des  allgemeinen  AufgcboU  bei 
Bder  in  Wien  heraotham*    Im  Vor|prunde  i&(  die  Büste  Kaisers 

Franz  IT.  ritil'  riiirrn  Ptctlc^trt!  ,  imtl  in  elnfm  die  Büste  um.^cliJin- 
genden  Kranze  sind  Atlnbule  aller  Stünde  als  Trophäen  f^eordiicl. 
J^inlvs  neben  dem  Ptcdestal  ist  eine  Canone,  rechts  Oe^Uireicbs 
Geniitt.  Die  Büste  umgeben  fünf  Adler,  fol* 

JR.cn □  rd  ,    B. ,    Architekt,    ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.    Wir  . 
haben  von  ihai  einen  Cuur»  de  dcssin  lineaire  ä  Tusage  des  cco- 
Icf  d*aHe  et  metiara  ete.  Paria  1828.  qu.  fbl.    Die  Abbüdangeii 
sind  nuf  Stein  gexeiohnet. 

Rcnardy,  Henry,  Maler  zu  Lattich,  bildete  sich  in  Paris  unter 
•  Abel  de  Puf6l  und  Baroo  Groa  siim  Künitler,  und  brachte  e»  in 

kurzer  Zeit  zu  einer  nicht  gewöhnlichen  Stute  der  Yollkommeit- 

lirit.     Im  Jahre  1C>'^0,  damals  noch  ein  Jüngling,  malte  er  eine 
Sccno  aus   (kr  (iescliichte   des  Popilius  in   halben  lebensgrossen 
Figuren,  und  iund  damit  grossen  Bciiall.    Was  er  später  geleistet, 
'      ist  uns  nicht  begannt. 

Henau,  i'crclinand  Thomas,  Maler,  wahrscheinlich  ein  Italie- 
ner von  Geburt,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Wien  auf,  und  trat 
dann  in  Dienste  des  Churftirsten  Mas  Emannel  von  Bayern*  Im 
Jahre  i68B  malte  er  diesen  Fürsten,  auch  den  Prinzen  Clement»  and 
andere  Mitglieder  des  Uol'es  in  München« 

HenatO  oder  Renatus ,  >  «in  alter  Kopferstecher  nnd  KnnsthSnd- 
1er,  ist  wahrscheinlich  Ilene-BoiTin|,  und  der  sogenannte  Meister 
mit  dem  Namen  Je^us.  Auch  König  Rone  von  Anjoa  könnte  dar* 

unter  verstanden  werden* 

Benaud^  Jean  Baptist,  der  Historienmaler  bei  Füt^sty  (Sn^ple- 

mcnt  7.um  Künsllerlexihon  ),  bei  Bcnard  (Cahinct  Paignon  Dijon- 
val )  etc.,  ist  «iirhcr  tmser  Baron  J.  B.  Regnault.  Auch  Nicol.  Fr. 
Hep^nault  wird  lUnaud  genannt,  so  wie  Jos.  Maria  Hegnault. 

BcOdud,  Jean,  nnpferstcchor ,  arliPitetc  in  der  ersten  Hälfte  des 
j8>  Jahrhunderts  tu  Frauhrcich ,  aber  nur  im  untergeordneten  Fa- 
che.  Yicllcicht  ist  er  mit  Jean  Regnault  eine  Person. 

Bcnaud,  M.  Schmelz-  und  Miniaturmaler,  auch  Lithograph,  geb. 

zu  Paris  179?,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Iranzösischcn  Künst- 
lern seines  Faches.  finden  sich  von  seiner  Hand  «ahlreiche  Bild« 
niste  in  Miniatur  und  Aquarell,  so  wie  solche  auf  Porzellnin.  Er 
,  mntte  aber  auch  historische  Dar5tellungen  auF  Porzellain.  Wir  ncn. 
neu  eine  heil,  Familie  und  die  Madonna  della  Seggiola  nach  IIa« 
l'ael;  Van  DycU,  wie  er  sein  erstes  iiiid  malt,  nach  Ducis  u.  s.  w. 

ücberdiess  haben  wir  von  diesem  liünttler  lithographirte Blätter: 

1  >  Bildnis«  dea  Lord  Byron. 

2)  nie  ai^lafenden  Nymphen.' 

o)  Die  erwachten  Nymphen. 

4  —  5  )  l>ie  Abreise  uud  die  RüchUehr  des  Matrosen, 
0)  Lc  cuuchcr  de  la  mari««»  etc. 
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lienaudiii>  Thomas,  Regnaudin. 

^enaudifli  MacL  Rosalie,  Malerin  su  Paris,  gaiMW  den  Dnler« 
,  rieht  Girodet*»,  undihatta  sich  schon  um  t8l8  vorttieiihaft  bekannt 

c:fTnacht.  Sie  copirte  mehrere  Bildnisse  berühmter  trariRÖsischer 
iMeister  in  Miniatur,  und  auch  historische  Bilder,  vvic  Oaphnis 
und  Chloc  iiach  üersent,  das  iiegrabniss  der  Atala,  uud  Endymiuu 
nach  Girodet,  Zephyr  über  dem  Watttr  nach  Prud*hoti,  die  ver- 
'  latseoe  Ariadne  nach  Baron  Gros  etc.  Dann,  findet  man  .nx  h  Bil- 
der in  Oel ,  Bhjmen  in  Aquar^l?  u.  s.  \v.  von  ihrer  iland.  Mad. 
Benaudin  fi;feht»rt  zu  den  vor/.ii*^lichst!  n  fr.in7.r>sisrhpn  IVlinialurma- 
riuiien.  .Siehält  ein  Atelier  iür  Öchuier,  uud  tiieiit  lu  vuruehmen 
Pensionaten  Unterricht. 

Rendelll',  Giuseppe,  Maler  von  Certaldo  ira  Valdeso,  war  in  FIo- 
'  renz  Schüler  vuu  O.  Mariuari,  und  ahmte  ihm  glücklich  nach. 
Diese»  bewirkte  ihm  viele  Anfträc^e,  wesswegen  man  in  Toskana 
und  in  der  Lombardey  häufig  Bilder  von  ihm  findet.  Die  besten 
sind  in  S.  Romolo  a  Colonnata.  Starb  zu  florenz  1745  im 80.  Jahre.  / 
So  erzählt  Pazzi. 

Rcndu  f  wird  von  d'ArgensvilIc  als  Copist  der  Landschaften  das  J» 
Fouquier  erwähnt.  £r  mr  Schüler  dieses  Meisters, 

Rene,  KBnig,  s.  R.  yon  Anjou, 

Rene,  s.  ii.  lioivin. 

RciiCSSC,  CA,  ZcicLncr  und  Radirer,  einer  der  vorzüglich.ttcn 
holländischen  Künstler  seines  Faches,  der  aber  fast  nur  nach  eini- 
gen Zeiclmungeu  uud  wenigen  Blättern  bekannt  ist,  die  so  gittiz 
an  iene  von  Rembrandt  erinnern,  dass  selbst  Kenner  getäuscht  wer- 
den konnten.  Auch  seine  Zeichnungen  sind  vorzüglich,  und  ge- 
wöhnlich in  schwar/er  T<reide,  in  Tusch  und  Bisler  bcliandelt. 
Sie  besa  hen  in  BihUussen,  in  Figuren,  in  lästurisclten  Darsl.cl- 
iua£;en  und  in  Genrcbildcru ,  und  sind  eben  so  gesucht,  wie  seine 
radirCen  Blättern;  doch  wie  diese  nur  selten  zu  finden.  Nach  den 
Daten  auf  seinen  Blättern  zu  urtheilen.  lebte  dieser  Künstler  um 
l649  —  1670.  Ob  als  der  cinzij»e  dieses  Namens,  wollen  \vir  da- 
hin {Toslcllt  scyn  lassen,  glauben  aber,  dass  jener  J.  Kenesse,  von 
welchem  K.  van  Kyaden  uud  A.  v.  d.  Willigen,  Gcschiedenis  clc,  i. 
298  die  Kreidezeichnung  eines  Jünglings  von  1669  kennen,  mit 
diesem  C.  A.  Uenesse  Eine.  Person  sei.  Doch  könnte  ein  Laml- 
schaflszeichner  dieses  Namens  gelebt  hnhcn,  denn  dlo  beiden  g({- 
nanuteu  Schrirtstellei;  beliauptcn,  dass  vuii  einem  J.  Kcuessc  in  den 
Sammlungen  von  Kops,  van  I^eyden  u.  a.  baumreiche  Landschaf- 
ten und .  Seeansichtan  waren ,  Zeiahnungen  und  Radi(ung«ii«  ,1a 
Weigers  Aehvenlese  auf  dem  Felde  der  Kunst  sind  inüdessen  von 

-  .    J.  Renessc  S.  60  zwei  Zeichnnnireri  iu  Tusch,  Bister  und  schwarzer 
■  -  Kreide  beschrieben,  von  welcitcn  die  eine,  in  reicher  Composition, 
die'  Geschichte  der  Susanua  vorstellt,  wie  sie  zum  Tode  vcuurtheilt 
.wird.  Dieber  C.  A*  üenesea  dürlW  auch  Maler  gewesen  seyn,  vor* 
liiilfig  kann  man  aber  nur.  Zetcbnuugen  und  radirte  Blätter  voü 

Ihm  aufzahlen. 

J>  Halbe  Figur  eines  Mannes  en  f^cc ,  mit  einem  Barett  auf 
dem  Kopte,  und  den  Grabstichel  in  der  auf  dem  Tische  ru- 
henden litnken  haltend.  Dieses  Blatt,  angeblich  das  Bild* 
iiiss  des  Künstlers,  ist  geätzt  ufid*  mit  der  kalten  Nade]  vol* 
lendet.  Hs  ist  mit  1051  und  einem  aus  CAU  bestehenden  ' 
Munograoime  bezeidinet»  «>hne  die  Silben  cuesse,  die  auf 
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tpiiien  Blättern  ge«\üfinlicli  angehängt  ünd.  II  L«» 

Br.  2  21.  7  L.  Sehr  selten. 
2)  Eiu  ungenaiuiter  GeUtlicber  iiu  LeiiDStuhle  bei  Büchern 
tseiidr  Mit  4iem  Namen  und  der  Üntertcbrift  auf  einer  «wei- 
len PInttet  Magni  pauca  viri  luitras,  in  imaginc  vultutn, 
qtii  ulctit  oculus,  ore  Reneaae  refert  etc.  Vortrefflich  ia 
KeTnbrandt*5  Manier  radirt. 
|3)  Halbe.  Figur  eiae^,  jungen  Mannes,  uacit  links  gerichtet» 
woher  daa  LicKt  kommt  Setu  Iio|»f  iat  In  Drei  viertel -An- 
•tchtt  uhnc  Bedachung,  und  unter  dem  über  die  linke  SchuU 
ter  f^esc!ila£^(»nen   Mantel  lä&üt  er. einen  oben  mit  Knöpfen 
verreiieiieu  UocU  seliea.    Der  Aermel  des  rechten  Armes  ist 
ebenfalls  mit  drei  Ilnöpfeu  hefctzl.   Im  Grunde  zeigen  sich 
nur  in  der  Mitte  Kreozatriclie,  nach  dem  Rande  hin  aind 
•inFache  Lagen.  H.  5  Z.  7  L.,  9r.  2      4  L. 
'  Dieses    Blatt  legen    Einige   dem    Rcnesse,    und  wahrs- 

cheinlich mit  Recht  bei,  BorUch,  Oeuvre  de  Uemhrandt  II. 
p*  III  Nr.  30  zählt  CS  zu  den  Arbeiten  in  Ueuibrandt's  Manier. 

4)  Portrait  einea  jungen  Mannea  mit  der  Calotte  auf  dem  Ko- 
pH»  unter  welcher  die  langen  Uaare  herabflieaaen ,  fast  von 
vorn  pesehen.  Er  trügt  einen  Schnurrbart,  fiii^n  bis  an 
den  Hals  mit  Knüpfen  geschlossenen  Hock ,  einen  vvei&sen 
Hal&kragen,  und  der  Muutel  ist  mit  Sammt  ausgeschlagen. 
Linka  in  halber  Höbe:  C.  A.  Reoeaae  16.^!.  H.  7  Z.  4  L.« 
Br.  6  Z.  3  L.  Der  untere  weisse  Rand  misst  2  Z.  tO  L. 

5)  Die  Kreu7.tra£»ung.  Christus  in  Mifte  vieler  Henker  und  Sol- 
daten, wird  von  einem  der  crsteten  links  aui  Stricke  iortge* 
zogen,  während  rechts  ein  anderer  auf  ihn  schlägt.  Rechta 
und  links  im  Vorgrnnde  aind  zwei  Frauen  mit  eben  so  vie- 
len Kindern,  und  im  Grunde  ist  Golgatha  mit  mehreren  Fi- 
frtiren  zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Dieses  schöne  Blatt  ist  ohne 
Namen,  aber  nach  der  Ansicht  BruUiot's  (Aretin'cher  Ka- 
talog; I.  579Ö)  sicher  von  Rcne&se.  H.  4  Z.  dL-i  ßr,  2Z.  2L. 

6)  DielDorfkirchweibe mit Marktachreiern,  die  aich  vor  einör  Men- 
ge Volba  seigen*  Zwei  derselben  reiaaenauMhrem  Gerüste  Poa- 
aen ,  ein  anderer  vt-rknnft  rechts  vorn  Rattengift.  Er  trägt 
auf  dem  Stocke  einen  Horb  mit  einer  Ratte.  Dieses  sehr 
aeltene  Blatt  ist  oline  ISumen,  Einige  legen  es  aber  dem  Re* 
neaae  bei.  Bartach  (Oeuvre  de  Rembrandt  11.  p.  io4*  Nr.  18«) 
sählt  ea  xu  den  Blättern  in  Rembrandt's  Manier,  was  tfidit 
geläugnet  werden  kann.   H.  4  Z.  8  L.,  Br.  7  7j.  4 

Die  alten,  höchst  seltenen  Abdrücke  sind  auf  feines,  aber 
Starkes  Tarier  mit  breitem  Rande.  In  der  Aretin'^chen  Auk- 
tion wurde  ein  beachädigter  Abdruck  mit  24  fl«  MWahlt 

RcnGSSC )  Odniel  9  wird  ein  Monogrammist  genannt,  vv eichen  die 
Kunstgeschichte  nicht  kennt.  Dieses  Zeichen  steht  auf  einem  Blatte» 
welches  den  Untergang  der  Aegypter  im  rothen  Meere  vorstellt. 
/  Der  Konig  auf  seinem  Wogen  von  zwei  Pferden  gezogen ,  hebt 
links,  schon  halb  im  Wasser,  die  Hände  empor,  während  in  der 
'  Ferne  rechts  das  Heer  in  den  Wellen  untergeht.  Das  Zeichen  mit 
dem  Worte  sculpsit  ist  rechts  oben.  U.  4  Z.,  Br.  5  Z.  5  I*- 

Dieses  Monogramm  besteht  (von  der  Linken  zur  Rechten.)  aus 
den  Baehstaben  SDAHCBR,  vMa  sicher  nicht  Aeaesse  i^edentet. 
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